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Die  nächste  VeraDkhäUug  zur  Abfassung  der  vorliegendeu 
Flora  lag  fär  den  Verfasser  in  dem  Wunsche,  den  Studierendea 
der  hiesigen  landwirtschalÜißlien  Akademie  eine  für  die  bota- 
nieclieii  Exennioiiaii  verwendbare  ZneammeaBtelltuig  der  in  der 
ümgelmiig  van  Hohenheim  yorkommenden  höheren  Pflanzen  an 
•die  Hand  2n  gehen,  und  erst  als  im  Verlaofe  der  zu  dieiem 
Zweck  Torgenommenen  Vorarbeiten  sich  heianistellte,  dam  die 
'    botanische  Darchforechnng  der  Umgebungen  Ton  Stuttgart  noch 
^     nicht  in  befriedigender  Weise  durrhjL,n'führt  sei,  ent>«chlo8S  sich 
der  Verfasser,  den  Plan  seiner  Arbeit  zu  erweitern  mal  eine 
Neubearbeitung^  der  Flora  von  Stuttgart  in  Augriff  7M  nehmf^i. 
iL     üeber  die  Unzuliiiiglichkeit  der  im  Jahre  18J^2  erscliieiieneu 
^    Flora  von  Stutt4{art  von  E.  Scbmidlin  dürfte  bei  keinem 
Sachverständigen  ein  Zweifel  herrsehen;  aber  auch  die  yor- 
«\>     trefOiche  Flora  yon  Württemberg  nnd  Hohenaollern 
^    <8.  Anfl.  von  0.  A.  Kemmler  1882)  vermag  natorgemäss  eine 
^    Spezialflora  nicht  zn  ersetzen,  denn  die  Standortsangaben  sind, 
soweit  sie  das  Gebiet  betreifen,  mitunter  *  der  Verbesserung, 
^     hftn£g  der  Ergänzung  bedürftig,  und  in  der  Bogel  nicht  eingehend 
genügt).   In  seinen  Bemtlhungen,  die  Standortsaugaben  mög- 

^1  ')  Dan  Vorkommen  von  S6  Art«ii  und  Variet&ten  im  Gebiet  der  Torliegendan 

^1      non  ist  bei  Kemmler  nielit  erwUmt,  daronter  beiladet  «feli  eine  Amebl  von 

•Sfc^      solchen,  die  für  Württemberg  überhaupt  neu  sind,  nämlich  von  einheimischen 
oder  eingebörg'prtfn :  Tart^x  rnlpina  ß.  npinnrnsa,  0.  liirt;i  ^,  hirtneformis,  Ini- 

patiens  parvillyra,  l'iniiiiiit  lla  Tnajjna       iaciiiiata,   Puteiitilli*  dlbesceng,  Kabod 

plicata:»,  K.  thyrsoideoA  ^.  tli}rf*anthus,  Prunns  spiuoüa  var.  coaetanea,  Telerie* 


Digitized  by  Google 


IV 


Vorwort, 


Ufilist  Toilstftndig  zu  sammeln,  hatte  sieh  der  Verfiisser  der 
wesentlichsten  Unterstlltsimg  ron  Seiten  deijentgen  Herren  mi 
erfreuen,  die  anf  S.  3  ff.  angeführt  sind,  nnd  denen  aneh  an 

dieser  Stelle  der  yerbindliehste  Dank  ausgesprochen  sein  mVge» 
Wertvolle  Angaben  sind  ferner  in  dem  Manuscript  von  v.  Mar- 
tens über  die  Standorte  der  Pflanzen  der  Württembergischen 
Flora  enthalten,  welches  der  Verein  für  vaterl.  Naturkunde  in 
Wüitieiiibt  rg  besitzt^  und  welches  der  Vertu. t^ser  durchsehen 
durfte.  Trotz  dieser  vielfachen  Beihilfe  und  Jahre  lang  fort- 
gesetzter eigener  Beobachtungen  des  Verfassers  darf  das  Ifloren- 
gebiet  noch  nicht  als  vollständig  durchforscht  gelten. 

In  der  Bearheitnng  des  systematischen  Teiles  der  Flosa 
hat  der  Verfasser  sieh  an  anerkannt  gnte  nenere  Werke  ange- 
schlossen, namentlich  an  den  Prodromns  der  Flora  Ton  Böhmen 
Ton  L.  CelakoTsky  (Prag  1867)  and  an  die  Flora  von  Schlesien 
yon  S.  Fiek  (Bresian  1881). 

Dass  der  Anordnung  der  Familien  das  System  von  Sichler 
zu  Grunde  gelegt  wurde,  wird  eben  so  wenig  einer  genaueren 
Begründung  bedürfen,  wie  der  Umstand,  dass  in  dem  ganzen 
Biichi'  voll  Linnes  Sexualsystem  keine  Rede  ist.  Es  wurde 
(jrewiiht  darauf  gelegt,  das  Bestimmen  der  Arien  iiiüglichst  zu 
erleichtern,  und  zu  diesem  Zweck  sind  namentlich  bei  der  Aus- 
arbeitung des  Schlüssels  der  Familien  S.  10—18,  sowie  der  Gat- 
tungsübersichten, die  sieb  bei  den  einzelnen  Familien  finden, 
leicht  kenntliche  Merkmale  nach  Möglichkut  in  den  Vorder- 
gmnd  gestellt. 

Als  eine  Nenerong  anf  dem  Gebiete  der  Florlstik  giebt  sich 
der  Versneh  zn  erkennen,  pflanzenbiologische  Betrachtungen 
'  nnd  Beobachtungen  in  ansgedehnterem  Hasse  mit  der  Systematik 

zu  verknüpfen.   Einzelne  schüchterne  Anläufe,  die  in  anderen 


nella  carinata,  Y.  eriocarpa,  Dipsacas  laciniatos;  von  verwilderton  oder  nif&llig 
•ing88düepi>t«n :  Silen»  didiotoiiia,  Iberis  nmbellata,  J.  semperflorenB,  Ampelopsis 

luimiuofolh.  Fragaria  grandiflora,  Cj-tisoi^  Lalmrnuni,  Liriaria  striata,  Antherois 
austriaca,  Echinops  banaticus,  .Silybam  Mariannm,  Carthamos  tiaciorins,  Coicoa 
benedictuB,  Scorzonera  biüpauica. 
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Floren  (naBMntlieh  in  der  DlnBtrierten  Flora  Ton  Nord-  nnd 
Uitfeeldeiitscliland  Ton  H*  Potoni^  8.  Anfl.  Berlin  1687)  naeh 

dieser  Richtune:  hin  unternommen  worden  sind,  hat  die  Kritik 
im  allgemeiütii  zustimmend  begrüsst,  uml  so  schien  es  dem 
Verfasser,  abgesehen  davon,  dass  für  ihn  persönlich  die  Aus- 
arbeitung der  vorliegenden  Fh)rii  dadurch  erst  Reiz  gewann, 
grade  in  einer  Spezialflora  nicht  zu  viel  gewagt,  einen  weiteren 
Schritt  zu  thun  und  für  Lehrer  und  Lernende  eine  Bearbeitung 
2n  liefern,  welche  dauerndes  Interesse  an  der  Pflansenweit  nnd 
ihrer  Beobachtung  einzufl(^sseTi  geeignet  wäre,  nnd  nieht  bloss 
das  geistlose  Einsammeln  fürs  Herbar  onterstfltzen  sollte.  Bei 
dem  gegenwärtigen  Stande  nnseres  Wissens  rnftssen  freilieh  die 
speziellen  biologisehen  Notiaen  bei  den  einzelnen  Pflanzenarten 
oft  kttmmwlieh  nnd  firagmentarisek  ausfallen,  indessen  wird 
gewiss  aneh  der  Hinweis  daranf ,  wie  reiehlielie  Frllelite  eine 
sorgsame  Beobachtung  der  lebenden  Pflanzen  noch  einzuernten 
hat,  nicht  verfehlen,  zu  derartiger  Beobachtung  anzuregen. 
Hier  sollten  zunächst  fttr  die  einzelnen  Arten  die  Fragen  be- 
antwortet werden:  Wie  übersteht  da«  Pfiiuizeiiindividuum  die 
ungünstige  Jahreszeit?  durch  welche  Einrichtungen  sichert  es 
sieb  während  der  Blütezeit  den  Vollzug  der  Bestäubung,  ins* 
besondere  der  Fremdbestäubung  ?  und  wie  sorgt  es  für  das  Be- 
stehen seiner  Naebkommensehaft  durch  geeignete  Yerbreitungs- 
ansrflstnngent  Ausserdem  wurden  Emfthmngseigentlimliehkeiten 
nnd  sonstige  anfGallendere  biologische  Besonderheiten  in  den 
Kreis  der  Betrachtung  hereingezogen.  Für  die  Beantwortung 
dieser  Fragen,  soweit  eine  solche  derzeit  möglich  ist,  wurde  die 
▼orhandene,  oft  zerstreute  Litteratur  sorgfältig  benutzt,  ohne  daas 
freilich  der  Verfasser  auf  absolute  Vollständigkeit  Anspruch 
machen  könnte ;  die  Darstellung  selbst  ist  bei  möglichster  Kürze 
doch  so  ausführlich  gehalten,  dass  für  jeden,  der  dieselbe  mit 
den  lebenden  Oeg-en  st  finden  vergleicht,  volles  Ver- 
ständnis sich  ergeben  wird.  Die  Bemerkungen  über  die  Be- 
at&nbnngseinrichtongen  der  Bl&ten  gehen  zu  einem  grossen 
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Vorwort. 


Teile  auf  eigene  üntenmchuügen  des  Verfassers  zurück,  einige 
derselben  sind  hier  zum  ersten  Male  publiziert  i).  Für  AnfKnger 
auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenbiologie  ist  auf  8.  87 — 46  eine 
allj^^emeine  Darstellung  der  Beestäiibiiugs-  und  Aussäungs-Eiu- 
ri<*htiinj^en  bei  den  Blütenpflanzen,  sowie  eine  Erklärung  der 
gebiaiir]ili*'hen  Bezeiclmuuix^^weise  gesfeben. 

Zum  öciilusse  sei  dem  Herrn  Verleger  für  sein  uneigen- 
nütziges Interesse,  durchweichen  er  das  Erscheinen  des  Buches 
ermöglicht  hat,  der  aufrichtigste  Dank  ausgesprochen. 


')  Vgl,  Allimu  Porrnm,  A.  olcracoarn ,  .Tnrien?  Urn])rncarpti  =  .  Lnxnla  anjrn^ti- 
folia,  .Scirints  imiriiiuiu»,  Festaca  beteruphyUa,  Brüchypodiam  pinnatam,  Lolinra 
iUlicutn,  ruljgouum  dametorum,  Alysaum  calycinQm,  CocUearia  Armoracia,  Äccr 
daajcarpitin,  A.  rnbinni«  CliMropliylliim  Vnnosnm,  Bi»Uobiiim  nMmtaavm,  Vieia 

angastifolia,  Tht'siura  montannm.  Monotropa  TTyi't'iitys,  Canipanula  glouifrata, 
Plantago  iiiaiur,  Sambucas  Ebolas,  Valeriaiiella  riiuoHa,  Dipsacns  fnllonniu,  Knautia 
silvatica,  Chrysauthemaiu  Farthcniam,  Tragopogon  pratensis,  Leoutodou  bastilis, 
Kjpochoeria  radioata. 

Hohenheim,  den  29.  Mai  lööö. 


Der  Verfasser. 


f^inleitung 


Bas  in  der  Torliegeaden  Flora  behandelte  Gebiet  ist  kein 
natürlich  abgegrenste« ,  sondern  willkOrlieh  aw  dam  HerzeE 

von  Württemberg  heransireschnitten ;  es  bildet  ein  Quadrat  von 
30  km  Seite,  in  dessen  Mittelpunkt  Stuttgart  liegt,  umfasst 
also  einen  Flächenraum  von  900  qkm.  Es  schlie^sst  den  Bezirk 
der  Stadtdirektion  Stuttgart  und  das  Oberamt  Cannstatt  ganz 
in  sich,  ferner  das  uiiförmÜLlie  Amtsoberauit  Stuttsfart  fast  voll- 
ständig (nämlich  mit  Ausnahme  eines  kleiueu  Zipfels  südlich 
von  Waldenbuch),  den  grOssten  Teil  der  OheTftmter  Bsslingen 
(ca.  Ludwigsburg  (ca.  8/4)  und  Waibliogen  (ca.  2/3) ,  etwa 
ein  Drittel  der  Oberämter  Leonberg,  Böblingen  und  Kfirtiiigeii, 
und  endlich  kleine  Stücke  di^r  Ohernniter  Vaihingen  a.  E.  und 
M?^rl)ach.  Ausser  dem  eigeutlidien  Gebiet  d*  ]-  T.andeshanptstadt 
konnten  demnach  auch  die  '^veiteren  rnifreliungeu  voiiLudwigs- 
bnrg,  Esslingen^Waiblingen  und  Mirtiugcu  berücksichtigt  werden. 

Das  N  e  ck  a  rth  a  1  durchzieht  das  ganze  Florengebiet ;  von 
s^ner  Bintritttstelle  in  dasselbe  bei  NOrtiDgen  869»!  m  fliesst 
der  Neckar  in  nordTistHeher  Richtung  bis  zur  Mtkndnng  der  Fils 
bei  Plochingren  247,5  m,  wendet  sich  dann  in  scharfem  Bogen 
nach  WNW  )>is  Mettingen,  und  nacb  ^'W  bis  Cannstatt  213,8  m, 
um  von  hier  aus  in  vielfach  gewuudeneni  Laufe  eine  im  allge- 
meinen nördliche  bis  u(»rdöstliche  Richtung  bis  zu  seinem  Aus- 
tritte ans  dem  Gebiet  bei  Neckarweihiugen  192,7  m  inne  zu 
halten.  Abwärts  von  Cannstatt  ist  das  Neckarthal  zumeist 
sehmal,  von  steilen  Uferhöhen  eiugefasst,  im  oberen  Teile  hat 
es  eine  meist  etwa  1  km  breite  Sohle,  die  sich  zwischen  Unter- 
tlirkheini  und  Cannstatt  bis  anf  das  Dojipeltc  verbreitert. 

Als  bedeutendsten  Zufluss  im  (Gebiet  empfäucft  der  Keckar 
auf  seinem  rechten  Ufer  die  Rems,  die  bei  Grossheppach 
ca.  226  m  iu  das  Gebiet  eintritt,  bis  zu  ihrer  Miiudung  bei 
Neckarrems  201 ,8  m  demselben  angehört  und  Hnks  dea  Sehweiser- 
bach  bei  Grossheppach,  den  Haldenbaeh  mit  dem  Strta|ifelbach 
bei  Endersbach  228,8  m  und  den  Beibach  nnterhalb  Endersl)ach, 
auf  ihrem  rechten  üfer  den  Erbach  nnterhalb  Neustadt  212,8  m 
aufnimmt. 
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Die  übrigen,  das  Gebiet  berührenden  Zuflüsse  des  Neckars 
sind,  vom  oberen  Laufe  des  letzteren  gerechnet,  folgende: 

1.  Die  bei  Oberensingen  266,7  m  links  mündende  Aich, 
welche  im  Schönbuch,  in  der  Gegend  zwischen  Holzgerlingen, 
Schönaich  und  Weil  i.  Sch.  sich  aus  mehreren  Quellbächen 
468,3  m  sammelt,  in  ihrem  ganzen  nach  ()  gerichteten  33,5  kra 
langen  Laufe  dem  Gebiet  angehört  und  als  grössten  Zufluss 
linksseitig  den  Reichenbach  aufnimmt,  der  am  Eichgehren 
südwestlich  von  Rohr  453,2  m  entspringt  und  bei  der  Bnrkhardt- 
mühle  329.5  m  zwischen  Waldenbuch  und  Neuenhaus  in  die 
Aich  mündet:  oberhalb  Waldenbuch  empfängt  die  letztere  auf 
ihrer  linken  Seite  den  Sulzbach  360,5  m,  der  von  den  waldigen 
Hügeln  zwischen  Musberg  und  Böblingen  herabkoramt. 

2.  Von  dem  aus  der  Gegend  von  Owen  herabfliessendeu 
Tiefenbach,  der  bei  Nürtingen  auf  dem  rechten  Neckarufer 
mündet,  gehört  nur  das  unterste  Stück  dem  Gebiet  an. 

3.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Lauter,  die  nur  bei 
Wendlingen,  wenig  oberhalb  ihrer  3Iündung  254,8  m,  in  das 
Gebiet  eintritt. 

4.  Die  Kersch,  welche  in  ihrem  ganzen,  28,9  km  langen 
Laufe  dem  Gebiet  angehört  und  fast  alle  Bäche  der  Pilder  in 
sich  sammelt.  Sie  entspringt  als  Sindelbach  südwestlich  von 
Vaihingen  a.  d.  F.  508,7  m  und  fliesst  in  einem  im  allgemeinen 
nach  0  gerichteten  Thale  an  Vaihingen  432,1  m,  Möhringen 
421  m,  Plieningen  334  m,  Scharnhausen  304,9  m  und  Denken- 
dorf 267  m  vorüber,  um  gegenüber  von  Zell  in  den  Neckar  zu 
münden  238,6  m. 

5.  Bei  Oberesslingen  mündet  auf  dem  rechten  Neckarufer 
der  Heimbach,  der  auf  den  letzten  Ausläufern  des  Schur- 
waldes am  W.-Fusse  des  Kernen  entspringt  und  sich  in  süd- 
östlicher Richtung  zum  Neckar  wendet. 

6.  Der  Uhlbach  entspringt  oberhalb  des  gleichnamigen 
Dorfes  und  fliesst  in  Obertürkheim  221,6  m  in  den  Neckar. 

7.  Der  iMlrrbach  entspringt  nordwestlich  von  Rohracker 
359  m  und  mündet,  nachdem  er  unterhalb  Rohracker  den 
Falschenklingbach  und  bei  Hedelfingen  den  Katzenbach  aufge- 
nommen hat,  etwas  unterhalb  Obertürkheim  in  den  Neckar  auf 
dessen  linkem  Ufer. 

8.  Der  Nesenbach  entspringt  westlich  von  Vaihingen  a.  d.  F. 
457,1  m  und  fliesst  in  nordöstlicher  Richtung  durch  Vaihingen 
432,1  m,  Kaltenthal  309,3  m,  Heslach  278,4  m  und  Stuttgart  (am 
Paulinenber^  250,5  m),  um  unterhalb  Berg  ca.  215  m  zu  münden. 

9.  Der  Feuerbach  entspringt  bei  Bothnang  450  m,  fliesst 
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in  BoidMHdiOT  Biehtmig  dvreh  Feuerbaoli  291,3  Zuffea- 
hauseii  259  m  und  ZatgeMamaa  «la  MAhlbaeli  ia  d«ii  Neckar 

bei  Mühlhansen  206,1  m. 

10.  Der  bei  Bnoch  OA.  Waiblineren  432,')  m  entspringende 
Zipfelbach,  <ltT  sich  über  Hanweiler  2'.h;j  m  nitrdlich  nach 
Wiuuaaden  272,5  m  weudet,  dauu  uach  0  umbiegt  uud  über 
Schwalkkeim  25«^  m.  Bitt^feld  840,6  mimd  Hoehdorf  OA.  Waib- 
Unßen  228  m  dem  Neckar  snllieset,  auf  dessen  reebtem  Ufer  er 
bei  Poppenweller  mttaidet  196)8  m. 

Anner  den  erwähnten  Bächen  enthält  das  Gebiet  nocb 
einige  andere,  die  nicht  direkt  in  den  Neckar,  sondern  in  Neben- 
flüsse desselben  cinmtlnden.  Por  bedeutendste  darunter  ist  die 
Giern  'j;  sif»  tliesst  ans  dem  Pfaff<'n^ee  bei  der  Solitude  426,9  m, 
anfangs  in  einem  bis  zum  Seehaus  38G  ni  si(;h  erstreckenden, 
stillen  Waldthal,  das  sich  dann  erweitert,  biä  unterhalb  Eltiugen 

364.6  m  nach  W  nnd  NW,  wendet  dort  acbarf  nach  NO  nm, 
«und  flieflBt  in  dieser  Bicbtnng  an  Leoiiber|r  848,1  m  und  HOflngen 
vorüber  durch  Ditzingen  293,5  m,  wo  sie  sich  nach  N  wendet, 
und  über  Schwieberdingen  248,1  m  anter  Markgröningen  vorbei 

226.7  m  df  r  Enz  znflies^^t,  auf  deren  rechtem  Ufer  sie  bei  Unter- 
riexingen 188,2  m,  bereits  ausserhalb  des  Gebietes,  mündet.  Auf 
ihrem  ganzen  Laufe  nimmt  die  Glems  nur  unbedeutende  Bäche 
in  sich  auf,  so  den  Katzenbach  mit  dem  Steinbach  beim  Schatten, 
den  Wasnerbaeh  zwischen  Eltipgen  nnd  Leonbergr,  den  am  Fnsa 
der  Solitude  entspringenden  Alschbach  und  den  ebenfalls  in  der 
Nähe  der  Solitude  entspringenden,  durch  Weilimdorf  fliessenden 
Thalgraben  bei  Ditzingen.  Gleichfalls  ein  Zufluss  der  Enz  ist 
der  bei  Ptiugfelden  2H6,4  m  entspringende,  imterhaib  Unter- 
riexingen 185  m  mündende  Leudelsbach. 

Zwischen  8indelfingen  und  Böblingen  zieht  sich  das  Thal 
des  Goldbaches,  im  obersten  Teil  Diebskarrenbach  geheissen, 
hindurch,  dessen  Quelle  westlich  von  Rohr  liep^t  510,3  ona 
der  in  die  Schwippe  fliesst.  .\  Iii  1  h  i  erseits  in  die  Würm  mündet. 

Endlich  im  NO  des  Gebietes  fiiesst  der  Buchenbach,  ein 
Zuflnss  der  3Turr;  er  entspringt  ausserbalb  «!e«  Gebietes  beim 
Königsbrounhof  405,3  ni.  tritt  bei  Winnenden  ca.  272  m  in  das 
Gebiet  ein,  durchzieht  es  auf  eine  kurze  Strecke  in  nordwestlicher 
Kichtung  uud  verlässt  es  unterhalb  Weiler  zum  Stein  263,2  m. 

Wie  es  schon  die  auseinander  irrenden  Flnsslftnfe  zeigen, 
ist  das  Gebiet  ein  wirres  Hflgelland,  voll  von  nicht  unbeträcht- 
lichen Unterschieden  in  der  Erhebung  über  den  Meeresspiegel. 
Es  zeigt  in  geognostischer  Hinsicht  die  8  -harakteristischen 
Formationen  des  württembergischen  Neckarlandes ;  Muschelkalk 
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'^•nifiTYit  Li»tteiikühleufi>rmatioii,  Keiip^T  iitk1  Lias.  Per  Mn^^'^hel- 
kalk  InUWi  im  tiefereu  Teile  des  CTelueies  als  HanptimiHclit  Ikalk 
die  Ufcrabliäuge  im  Xecliarthale  von  der  Ziegclhütte  uuteihalb 
Cannstatt  an,  im  Remsthale  Ton  Grossheppach  an,  im  Fener- 
bacbthale  von  Zuffenbansen  an,  und  im  Glemstiiale  Yon  der 
Mimdung  des  Wasserl)ache8  oberhalb  Leoiiberg  an  abwärts. 
.  *  .  Nr>rdlich  von  der  Verbindungslinie  dieser  Punkte  ist  derHaupt- 
muscliplkalk  im  übrigen  überlacfert  von  den  Schiehteu  der  Letten- 
.  kohlentormatiou  und  oft  mit  Diluviallelim  bedeckt;  sie  bilden 

.  . .  eine  waldanne,  an  Wein-  und  Ackf  i  lau  reiehe,  wellige  Hoch- 
;  '  ebene,  in  welche  die  gewundeueu  iiussthäler  schmal  und  tief, 
,  mit  steilen  Gehängen  einschneiden ,  nnd  welcher  einzelne  der 
Keuperformation  angehörige  Höhen,  wie  der  Hohenasper^,  auf- 
gelagert sind.  Das  waldreiche  Gebiet  des  Keupers  ist  es, 
welches  mit  seinen  abwe^  liselnngsreichen,  reizvollen  Ber^formen 
und  tief  eingeri-^sfiirn  rbäleru  dem  Gebiet  seine  hohe  laud- 

•  .  '  sc'haftlifhe  Schonlieit  verleiht;  ihm  gehört  mit  Ausnahme  de« 
V  ■.      Pilderplateauö  und  einer  Anzahl  der  höchsten  Bergkuppen  der 

^nze  nicht  vom  Mnscbelkalk  und  der  Lettenkoblenfonnation 
t.      eingenommene  Teil  des  Gebietes  an,  nftmlich  der  Stuttgarter 
/Thalkessel  mit  seinen  Umgebungen,  das  Waldgebiet  zwischen 
-  .    Stuttgart,  Leonberg  und  Böblingen,  die  Ausläufer  des  Schön- 
\      ./buchs  im  r]ini>inVen  des  Sehurwaldes  zwischen  Neckar 

:.v  'v   und  Kerns,  und  die  Berge  zwischen  Cirossheppacl»  und  Winnenden. 
'  [      .  "V  uui  unteren  Keupermergel  (GypsnuTgel)  an,  der  in  einer  Mäch- 
^  '    s  tigkeit  von  105  m  bei  Grossheppach,  von  96  m  bei  Fellbach, 
.  ;vy€>n  70  m  bei  Winnenden  ansteht,  und  der  auch  die  aus  dem 

•  MQschelkalkgebiet  aufrafi;enden  bewaldeten  Httgel  bei  Weil- 
■  ■  imdorf  und  Oeffingen  bildet,  und  vom  Scbilfsandstein  an,  der, 
s; ;  '  in  der  nächsten  Umgebung  von  Stuttirnrt  o-ebrochen,  das  wich- 

tic-tf  TVimnnforial  für  die  Hauptstadt  liefert,  durch  den  mitt- 
leren iveupti  niergei  und  den  mächtig  entwickelten  .Stubeusand- 
stein  hindurch,  ist  der  Keuper  bis  zu  seinen  obersten  Gliedern, 
den  Knollenmergeln  und  dem  Bonebedsandstein  entwickelt,  wo- 
von der  letztere  sich  allerdings  nur  spärlich  anstehend  findet 
(z.  B.  Steinprügelwald  bei  iredel fingen,  Kernen,  Birkengehren 
und  Umgebung  von  Schanbach  OA.  Esslingen,  Kemnather  Halde, 
Steineberg  bei  Nürtingen).  Der  Lias  endlieh  bildet  das  Filder- 
piateau,  die  Hochebene,  welche  im  SO  und  KO  vom  Neckar- 
thal, im  NW^  vom  Neseubachthal  und  im  SW  von  der  unter 
dem  Manien  „Filderspalte"  bekannten  Verwerfuugslinie  begrenzt 
ist,  gegen  Neckar  und  Nesenbacb  mit  steilen  Hängen  abftUt, 
und  in  welche  die  Kersch  nebst  ihren  Zuflüssen  Furchen  einge- 
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graben  hat,  deren  Sohlen  stellenweise  bis»  aul  den  Stpbensand- 
stein  reichen.  Während  die  MeereehOhe  dieses  GeUetee  Infolge 
der  Versenkung  der  Filder  hinter  dem  geologischen  Horisont 

der  angrenzenden  Ausläufer  de«  Sehönbui  Iis  zurückbleibt,  wer- 
den in  dem  letzt^en  Abschnitt  sogar  die  höchsten  Höhen  nnr 
dnroh  den  sreoloi2:i8ch  tiefer  liegenden  Keuper  gebildet. 

Im  Schönl)ucli,  (istlii-h  und  nordöstlich  von  Sind  Illingen, 
liegen  die  höchsten  Erh'd)uiigen  des  Gebi*'tt^<:  Aeussei'e  Winter- 
halde  im  Maichint^er  Wald  5B3,l  m,  \\  luterhalde  nordöstlich 


Bemhartwald  nordöstlich  yon  Sindettngen  528,9  m,  Oe^senwald 
westiich  Ton  Rohr  5S4,8  m.  Sie  bestehen  sftmtlieh  ans  Stnhen* 

Sandstein-,  an  sie  sehliessen  sieh  in  derselben  G  a  1 1  Hömle 
südlich  von  Böblingen  518,4  m  (Lias  a),  Dreispitz  beini  Prauen- 
krenz  515,7  m  (Stubensandstein),  First  nonl wf-^tli'-h  vnn  Schön- 
aich 506.3  m,  Hohenwart  nordwestlich  von  öteiü*  uUi  un  496,9  in 
und  Federlesuiahd  südwestlich  von  Echterdingen  4iM,H  m  (Lias  «). 
Die  SoUtude  496,4  ra,  das  benachbarte  Studentenbäumle  503,5  m 
und  der  Engelberg  bei  Leonherg  460,4  m  gehören  noeh  dem 
Stubensandstein  an,  lehrend  der  höchste  Berg  in  der  näheren 
Umgebung  von  Stuttgart,  der  Bopser  485,6  ro,  in  den  Lias  et 
reicht  nnd  den  Ueberf^anc:  zn  den  Fildern  vermittelt :  Birken- 
kopf  470,6  m,  Hasenbero;  4'>o,i  m  und  Gaiseiche  419,6  ni  rai^en 
wieder  nur  in  den  Stubcnsancistein.  Von  den  übrisren  Höhen, 
welche  den  Stuttgarter  Thalkessel  umkränzen,  uiehöcn:  Gablen- 
berger  Höhe  (Stnnensandfltein)  417,2  m,  Gfthkopf  anf  der  Feuer- 
bacher  Heide  (mittlerer  Kenpermergel)  409,7  m,  Bnrgstall  bei 
Heslach  (Stnbensandstein)  894,7  m,  Bothnanger  Höhe  (mittlerer 
Keupermer^el)3S9,9  ni.  Gänsheide  (Stuben  ntid^-tein)  382,1  m.Doo:- 
genburg  (mittlerer  Keupermer£rf*n  17s. 2  ra,iiurgholz  bei  Pannstatt 
(Schilfsandstem)  358,5  m,  Uhlandshühe  (mittlerer  K.euperniergel) 
356,4  m,  Eeiusburg  (Schilfsaudsteiu)  344  m.  Kriegsberg  (mittlerer 
Kenpermergel)  841,4  m,  Weissenhof  (Sehilnandstein)  841  m. 

Anf  den  Fildern  erhebt  sieh  in  der  Nfthe  des  Bopsers  der 
Silberwald  bei  Sillenbuch  bis  474,5  m,  der  die  Filder  bejrrea- 
zende  TJhlberg  bei  Plattenhardt  bis  469  m,  der  Frauenkopf  iUier 
Kohracker  bis  462.7  m:  Degerloch  lieg:t  '46S  m,  Rohr  451  m, 
Vaihingen  439  ni,  Plattenhardt  428  m,  Möhringen  421  m.  Kehter- 
dingen  418  m,  Ruith  407  m,  Heumaden  400  m,  Harthausen 
400  m,  Birkach  399  m,  Hohenheim  889  m,  Obersielmingen  379  m, 
WoMbeUnffen  871  m,  Bemhansen  870  m,  Plieningoi  866  m, 
TJntersielimngen  856  m,  Nellingen  847  m,  Neahansen  885  m, 
Schanhattsm  819  m,  D^nkendorf  990  m  hoch. 


Iburg  Ö30  m, 
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Auf  den  zwischen  Neckar  und  Rems  sich  hinziehenden  Aus- 
läufern des  Schurwaldes  erreicht  der  Kernen  (Lias  «)  zwischen 
Stetten  i.  K.  und  Uhlbach  die  Höhe  von  510,4  m,  der  benach- 
barte Katzenkopf  (Knollenmergel)  492,4  m,  der  Birkengeren 
(Lias  a)  bei  Wäldenbronn  489,3  m,  das  Esslinger  Jägerhaus 
auf  der  Braunhalde  (Lias  a)  469,1  m,  die  Katharineulinde 
(Stubensaudstein)  468,7  ra  und  der  über  Fellbach  sich  erhebende 
Kapellberg  (Stubensandstein)  468,3  m.  Von  den  Keuperbergen 
des  Oberamtes  Waiblingen,  soweit  sie  dem  Gebiet  angehören, 
ragen  die  höchsten  in  den  Stubensandstein  hinein,  nämlich  der 
Korber  Kopf  454,8  m,  der  Eichenhau  nordöstlich  von  Stein- 
reinach 448,3  ra,  das  Köpfle  bei  Kleinheppach  438,9  m.  Unter 
den  Keuperhügeln,  die  sich  auf  der  den  Muschelkalk  bedeckenden 
Lettenkohlenformation  auflagern,  ist  der  Lemberg  nordwestlich 
von  Feuerbach  der  höchste  mit  382,6  m,  während  der  steil  auf- 
ragende Hohenasperg  nur  356,4  m  Hr)he  hat.  • 

Im  Einklänge  mit  der  Mannigfaltigkeit  der  geologischen 
Unterlage,  welche  die  in  pflanzengeographiscber  Hinsicht  be- 
sonders wichtigen  physikalischen  Verschiedenheiten  des  Bodens 
bedingt,  und  im  Einklänge  mit  den  beträchtlichen  Niveau- 
Differenzen  des  Gebietes  (tiefster  Punkt  192,7  m,  höchster  Punkt 
533,1  m),  die  in  klimatischer  Beziehung  schon  merklich  ins 
Gewicht  fallen,  steht  der  Pflanzeureichtum  desselben.  In  der 
folgenden  Aufzählung  sind  1187  im  Gebiet  beobachtete  Arten 
aufgeführt,  von  diesen  sind  1017  wildwachsend  oder  einge- 
bürgert, 87  im  freien  Felde  angebaut,  58  verwildert  und  25 
vorübergehend  eingeschleppt ;  in  ganz  Württemberg  und  Hohen- 
zollern  wachsen  nach  Kemmlers  Flora  von  Württemberg  (3.  Aufl.), 
wenn  man  dieselbe  Speziesbegrenzung  zu  Grunde  legt,  wie  in 
der  vorliegenden  Bearbeitung,  und  einige  neue  Funde  (Impatiens 
parviflora,  Potentilla  albescens,  Rubus  plicatns,  Valerianella 
carinata  und  eriocarpa,  Dipsacus  laciniatus)  mit  in  Anrechnung 
bringt,  1423  Arten  wild  oder  eingebürgert,  also  finden  sich  in 
dem  Gebiet  71,5%  der  einheimischen  Flora  von  Württemberg. 

Innerhalb  des  ganzen  Gebietes  macht  sich  ein  Unterschied 
in  floristischer  Hinsicht  insbesondere  bemerkbar,  wenn  man  das 
Neckarthal  nebst  dem  Muschelkalkgebiet  einerseits  mit  der 
Filderebene  und  den  waldigen  Keuperregionen  andrerseits  ver- 
gleicht. So  sind  für  das  Neckarthal  charakteristisch:  Pota- 
mogeton  pectinatus  und  densus,  Ranunculus  fluitans,  Brassica 
nigra,  Isatis  tinctoria,  Verbascum  nigrum,  Aster  parviflorus, 
Artemisia  vulgaris  und  Carduus  crispus;  für  den  tieferen  und 
wärmeren  Teil  des  Florengebietes  überhaupt:  Oarex  digitata 
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joA  hnmilis,  Scirpiu  Aaritimiifl,  Setam  yerticillata  und  gUnea, 
Andropogon  Ischaemiim,  Cephalanthera  grandiflora,  AmarautiM 

retroflexus,  Holüstpinn  umbellatum,  Holleborus  foetidns,  Ern- 
Castrum  Pollichii,  Diplotaxis  muralis  und  teiiuitolia,  Keseda 
Luteola,  Liiunn  teuuifoliiim,  Mercurialis  annna,  BnpleurumfaU'a- 
tum,  Ribes  alpiuum,  Cyaoglossum  oftieinale,  Pli^'äali»  Alkekengi, 
Verouica  praecox,  Euphrasia  lutea,  Calamintha  Aoinofl,  Staelyrg 
reeta  und  aniraa,  Tenerinm  Ohamaedr js,  Campannla  Gerrlcana, 
Aster  Amellus,  Filago  arvensis.  Di«  Filder  da^ifegen  haben 
folgende  charakteristische  Pflanzen:  Paris  qiiadrifolius,  Luzula 
angustifolia,  Arum  macnlatum.  Carex  montana,  Poa  sndetica,  Epi- 
pantis  latifolia,  Pulygonum  Bistorta,  Trollius  europaens,  Oar- 
damine  amara,  Poly^ala  aniara,  Lotus  uliginosus,  Phyteuma 
nigi  um.  Auch  die  kleineren  Bezirke  des  Florengebietes  bergen 
eine  Beihe  TonCliarakterpllaiiaen,  auf  die  hier  nicht  nfther  ein- 
gegangen werden  kann. 

Ihrer  LebenBdaner  nach  sind  Ton  den  im  Gebiet  einheimi- 
schen 1017  Arten  die  meisten  redivive,  d.  Ii.  nach  der  Produktion 
von  Blttte  und  Frucht  nicht  absterbende,  nämlich  696  =  68,34%. 
Hierunter  befindpn  sich  100  TTolypflanzen  (Biinmo,  Sträucher 
imd  Haib8träU(  ht  r).  von  denen  5  aut  die  Coniler*  n,  80  auf  die 
Chori-  und  Apetalen,  15  auf  die  Mouupetalen  kommen.  595 
Arten  perennieren  durch  unterirdische  (oder  wenigstens  am 
Boden  befindliche)  Organe,  ohne  Terholste  den  Winter  Uber» 
dauernde  Teile  zn  produzieren  (Standen);  hiervon  sind  29 
Kryptogamen,  191  Monocotylen,  worunter  35  Zwiebel-  und 
Kiiollenpflanzen.  375  Dicotylen.  Hapaxanthisch,  d.  h.nach  der 
Produktion  von  Blüte  und  Frucht  absterbend,  sind  31T  Artpn, 
davon  der  grössere  Teil  einjährig  (232),  der  kleinere  zAveijäiti  ig ; 
unter  den  Munocotylen  beitiudeu  sich  29,  unter  den  Dicotylen 
268  bapaxantbische  Arten.  Elodea  canadensis  pflanzt  sieh  aus- 
schliesslich anf  nngeschlechtUcbem  Wege  fort^  Aeoms  Calanins 
nnd  Lysimachia  Nnmmnlaria  produzieren  keine  I'rftchte,  die 
Lemna-Arten  blühen  sehr  selten. 

Die  Samen  oder  Früchte  der  meisten  einheimischen  PflaTizeu 
werden  durch  den  Wind  verbreitet;  das  ist  ))ei  60H  Arten  der 
Fall.  Der  Verbreitung  durch  Tiere  sind  Hb  Arten  angepasst, 
nämlich  74  mit  fleisclugen  FrtU^hteo,  39  mit  Haftorganen,  und 
5,  deren  Frilohte  oder  Samen  Ton  Tieren  anfgesncht,  gele^en^ 
lieh  yersehleppt  und  dadurch  ansgesät  werden.  Durch  £^fen- 
bewegungen  der  Früchte  (fast  ansscliliesslich  Schleuderbeweg- 
ungen) säen  66  Arten  sich  selbst  ans:  Art^n  endlich  sind 
für  die  Verbreitung  durch  Wasser  au^erü^tet.  Bei  den  übrigen 


Digrtized  by  Google 


XIV 


Kiuieitiuig. 


176  Arten  ist  entweder  oine  Anpa^jsnug  an  ein  lie>{tiinmtes  Ver- 
breit migs-Anjens  nicht  zu  erkennen,  oder  ihre  Aussäuguiigs- 
einriebrungeu  sind  noch  nicht  nälier  bekannt. 

In  Bezüg  auf  die  Bestäubungseinrichtnngen  sind  von  den 
im  Gebiet  emhelmiselieD  988  Blutenpflanzen  2  Arten  ausschliess- 
lich, 4  teilweise  wasserbldUg,  219  Arten  wtndbltttig,  763  insek« 
tenblütig,  Plantago  media  ist  der  Bestäubung  durch  den  Wind 
und  durch  Insekten  angepasst.  Unter  den  219  windblütigen 
Pflanzen  befinden  sich  5  Gymnospermen,  162  Monocotylen,  52 
IMiMjtylen^  Bind  also  sämtliche  OyranospeTmen,  von  den  Mo- 
noeotylon  72  ^/o,  V(tn  den  Dicotylen  nur  0,86^/0  wiudbiütig. 
Getrennten  Geschlechtes  sind  unter  den  Windblütigen  74 
(=s  88,78  0/0),  von  den  übrigen  145  zwitterblütigen  sind  16 
polygam,  n&mlicb  1  triöcisch,  2  cdnomonöcisch,  9  andromoniicisclkf 
3  gynomon<M'isch,  1  gynodiüciseh.  Unter  den  rein  zwitterblüti- 
gen Arten  befinden  sicli  28  i)rot<»£rynisehe,  keine  protandrische. 
—  Von  den  763  iusekteublütigen  Arten  ^^ehören  61  zn  den 
Monocotylen,  702  zu  den  Dicotylen ;  650  Arten  lüliren  in  den 
Blüten  Nektar,  81  sind  nektarlos,  worunter  9,  weiche  in  Ge- 
,  weben  eingeschlossenen  Saft  euthalteUf  den  sich  die  Insekten 
'erbobren;  Ton  den  Qbrigen  82  ist  die  Blflteneinricbtiing  nicht 
näher  bekannt.  Die  Insektenblfitigen  umfassen  23  dikline  Arten  i),  ' 
nämlich  5  monöcische  und  18  diöcische ;  116  sind  polygam, 
nriinUrh  7  triöcisch,  1  cönomonöcisch,  22  andromonöeisrh.  42 
gynuaionücisch,  37  gynodiöciseh,  5  zugleich  Gfynnmonoci-'  h  und 
gynodiüciscb.  2  zugleich  aiidrunionöcisch  und  <:ryuoniuiiucisch. 
Die  619  rciii  zwitterblütigeu  Arten  enthalten  a21  homogame, 
218  dichogame,  8  zwischen  Homogamie  und  Dichoganae 
aehwankende;  bei  den  übrigen  72  Arten  ist  Uber  diese  Ver- 
hältnisse nichts  näheres  bekannt.  Unter  den  321  homogam 
blühenden  Arten  ist  spontane  Selbstbestäubunt^-  bei  36  Arten 
durch  Herkogamie  verhindert,  bei  h*^  Arten  ist  der  Eintritt 
von  Fremdbestäubung  durch  die  Stellung  der  Geschlechtsorgane 
begünstigt,  6  Arten  sind  dimorph,  1  trimorph  heterostylj  da- 
gegen tritt  bei  43  homogamen  Arten  spontane  Selbstbestäubung 
reeebnässig  ein.  Von  den  218  Dichogamen  sind  167  protan- 
dnsch,  51  protogyniseh.  Kleist ogame  Blttten  neben  cnasmo- 
gauien,  der  Bestftubnng  durch  Insekten  angepassten  kommen 
bei  20  Arten  vor. 


TTiorbei  sind  die  Art«n  von  Lemna  and  Euphorbia  nicht  mitgeVMlulftt, 
««il  d«ren  Blftieiwtfta4tt  sich  biologiseh  wie  eiae  £iiiMlbLtUe  TerhütttD. 
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Erklärung 
der  Abkürzungen  von  AutorennameD. 


1 


Adans.  =  Adanson.  1727-1806. 
Ait.       Aitoii.  1731  —  1793. 
Alef.       Alefeld.  1820—1865. 
All.  =  Aliiüüi.  1725—1804. 
Andn.  =7  Andrzejowski.  1784 

bis  1868. 
Ard.  ^  Ardnino.  1728-1805. 
Asellers.       Ascherson.  1834. 
Ant.  —  Verschiedene  Autoren, 
liab.  —  Babiugton. 
Bartl.  =  Bartling.  1798-1875. 
Baumg.  =  Baumgarten.  1 765 

bis  1848. 
Bernb«  =  Bernhardt  1774  bis 

1850. 

Bert.      Bertolini.  1775-1869. 
Bess.  —  Besser.  1784—1842. 
Bönningh.  =  Bönninghausen. 
1785— 1Ö64. 

Borkli«  s=  Borkhansen.  1760 

bis  1806. 
A*  Br.  —  Alexander  Braun. 

1805—1877. 
B«  Br.  =  Robert  Brown.  1778 

bis  1858. 
Brot.  =  Brotero.  1744—1828. 
Cass.  =  CaBsini  1781^1838. 
Car.  ^CaTaniUes.  1745-^1804. 
Cel.  ==  Celakovsky. 
Clairr.  =  Glairrille.  1742-1830. 


€088.  u.  Germ.  =  Cossen  v. 

Genna  in. 
Coult.  =  (Juni  t er.  y    18  13. 
Crnts.  =  Crantz.  1722—1799. 
Cnit.  =  Onrtis.  1746—1799. 
DC.  =  A.  P.  de  OandoUe.  1778 

bis  1841. 
Besf«  =  Desfontaines.  1752 

bis  1833. 
Besr.  =  Desronsseaux. 
DetiV.  =  Besvaux.  1784-1856. 
Bill.  =  Dillenius.  1684-1747. 
Bvb.  =  Buby.  1798^1885. 
Buch.  =  Duchesne.  1747-1827. 
Duniort.  —  Dumortier.  1797-? 
Dur.       Duroi.  1741—1785. 
Ehrh.  =  Ehrhart.  1742-1795. 
Endl.      Endlicher.  1804-1849. 
Fl.>Vett.=Flora  der  Wetterau, 
Fr«  »  E.  M.  Fries.  1794-1878. 
Fröl.      FröUeh.  1766—1841. 
Fzl.  r=  Fenzl.  1808—1879. 
Gärtn.  =  Gärtner.  1732-1791. 
Gand,  =  Gandin.  1766-1833. 
Garcke.  1819. 
Gilibert.  1741-1814. 
J.  G.  Gmelin.  1709 
1755. 

=  Goodenough.  1749  bis 
1827. 

X 


Gilib.  = 
Gmel.  = 
bis 
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Verseicbiiis  d«r  Autofen. 


HalL  =  HaUer.  1708-1777. 
Bartm.  ^  Hartmaim.  1790 

bis  1849. 
Hegetscli  w. — Hegetschweiler. 

1789—1830. 
Hke.  =  Hauke.  1761—1817. 
Hoffm.  ^-  G.  F.  Hoffmann. 

1760—1826. 
Horn.  ^  Horaemann.  1770 

bis  1841. 
HudS,  =  Hudson.  1730—1793. 
Jacq.  =  Jacqnin.  1727—1817, 
Jord.  =  Jordaii.  1814. 
Jusß,       A.  L.  de  Jußsieu. 

1748—1836. 
Kit.  =  EitaibeL  1759— 18ia 
K6I.  =  Köler.  P— 1807. 
Kflts.  =  Kützing.  1807. 
L.       Linne.  1707—1778. 
Lam.       Lamarck.  1744-1829. 
Lap«  —  Lapeyrouse.  1741  bis 
1818. 

Ledeb«  —  Ledebonr.  1785  bis 
1851. 

Lalim.  =  Lehmaim.  1792  bis 

1860. 

Lej.  =  Lejeune.  1779-1858. 
Les8.  ~  Lessing.  1810. 
Lejss.  —  Leysser.  1731  bis 
1815. 

I/H«r.  =  L'H^ritier.  1746 

bis  1800. 
Lightf.  =  Ligbtfoot.  1785  bis 

1 788 

Lindl.  =  Lindley.  1V99-1865. 
Lk.  =  Link.  1767—1851. 
LoisL  =  Loiseleur.  1774-1849. 
M.  B.  ^  Harachall  y.  Bieber- 
stein. 1766-1826. 
l^Iod,  =  Medikus.  1736-1808. 
Mert.  u.  K.=  Mertens  u.  Koch. 
▲•Mey.  =:CarlAatou  Meyer. 
1795—1855. 


E«  Mef  «  =  Emst  Heyer.  1791 

bis  1858. 
Mich.  =  Miclieli.  1679-1737. 
Midix.  ^  Michamu  1746  bis 

1804. 

MiU.      Miller.  1691—1771. 
Muclu  ==  Mönch.  1744-18C». 
Mut.  =  Marray.  1780-1784. 
Nutt.  =  Nuttall.  P— 1859. 
Nyl.  =  Nylander.  1820-1880. 
Pali.  ^  Pallas.  1741—1811. 
P»  lim  —  Falisot  deBeauvois. 

1752—1820. 
Pers.  =  Persoon.  1755-1887. 
Peir.  —  Poiret.  1755^1884. 
Poll.  =  Pollich.  1740—1780. 
Bdlll.  =  L.  ReicheEbaoh.  1798 

l)is  1879. 
Betz.  =  Ketzins.  1742-1821. 
Bieh.  =  A.  Eichard.  1794 

bis  1852. 
BiT.  =  Bivimis.  1652-1725. 
BOUl.  t=  BdUüig.  1726-1818. 
B«  IL  Seh.  SS  Börner  und 

Schuhes. 
Botib.  =  EottböU.   1727  bis 

1797. 

Boz,  ^  Rozier.  1734—1793. 
B«  Bniz  n.  Favon. 

Bth.  »  Both.  1757—1834. 
Salisb.  =  Salisbmy.  1762  bis 

1829 

Schk.  =  Schkuhr.  1741-1811. 
Soiüdl.     SchlechtendaL  1794 

bis  1866. 
Sohleich.  =  Schleicher. 
Sehrad.  =  Sebrader.  1767  bis 

1836. 

Sohreb.  ^  Schreber.  1789  bis 

1810. 

Sehrk.  =  Schrank.  1747-1835. 
ScMbl.  n.  Bart.  =  Schübler 
a.  Martens. 
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Sehidt,  =  Scholtaa.  1778  Ms 
1881. 

Sehwgy.    K*  B  Sehweigger 

tu  Körte. 
Scop.  =  Scopol!.  1725-1768. 
Ser.  =  Serin^e.  1776—1858. 
Sibtb.  =  Sibthorp.  1758-1796. 
Sieb.  =  Sieber.  1789—1844. 
Sm.  8  Smitb.  1759—1888. 
^•^.•If  ilL  s=  Soyer^WUlemet. 

mi— 1887. 

8penn.  ^  Spenner.  1798  bis 
1841. 

Spr.  =  Sprenget  1766—1833 
8teY.  =  Steven.  1766-18G3. 
Sntt.  =  Suttou.  1756—1846. 
Sw.  =  Swartz.  1760—1817. 

Tbaill.  =  Tiiuiilier.  1757  bis 
1822. 

Tourn«  s=  Tournefort.  1656 
bis  1708. 

Tr«tt.=^Trattiiiiok.  1764-1849. 
Trin.  =  Trinius.  1778-1844. 
Taill.  =  YaiUaiit«  1869^1728. 


der  Antomu  8 
Yeat«  =  Ventenat.  1757  bis 

1808. 

Till.  ==  Viliars.  1745—1814. 
Wblbg.  =  Wableaberg.  1780 

bis  1851. 
W.  K.  =  ^^^lidätem  uud  lü- 
taibei. 

Wftllflu  ^  WaSImAim.  1798-P. 
Wallr«  >»  WaUrotb.  1799  bis 

1857. 

Web.  =  Weber.  1752-1828. 
Whe.  =  Weihe.  ?— 1834. 
Wiie«  u.  N.  =  Weihe  iiad 

Nees  y.  Esenbeck. 
Wib.  =  Wibel.  1775— 18 J  4. 
Wigg. »  Wiggers.  1808-1880. 
WiUd.  =  WiUdenow.  1785 

bis  1812. 
Wim«  «  Wimmer.  1803  bis 

1870, 

TVirtg.  =  Wirtgen.  1806  bis 
1870. 

Witfc.  »  Witbeting.  1741  bis 
1799 

WlU;  ^  Wolf^Ni.  1798-1805. 
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Erklärung 
der  Abkürzungen  von  Beobaehter-Namen, 

welche  liinter  den  einzelnen  Standorten  (in  Klammern)  ange- 
führt sind: 

A.  =  Ahles,  Dr.  W.  E.  von,  Professor  der  Botanik  am  Poly- 
technikum in  Stuttgart.  Jahresh.  d.  vaterl.  Ver.  f.  Naturk^ 
in  Württbg.  XXIX,  121. 

•B.  =  Barth,  res.  Apotheker  in  Leonberg.  Jahresh.  d.  vaterL 
Ver.  f.  Naturk.  in  Württbg.  IX,  124. 

Br.  =  Braun,  Dr.  Alexander,  Professor  der  Botanik  a.  d.  Uni- 
versität Berlin;  1805—1877. 

Ca.  =  Calwer,  Dr.,  Revierförster,  geb.  1821.  f.  Sehr.:  Württem- 
bergs Holz-  und  Straucharten.  1853. 

*C1.  =  Clessler,  Chr.,  Apotheker  in  Plieningen. 

Closs  =  Closs,  Buchbinder  in  Stuttgart,  f 

D.  =  Deffner,  C,  Fabrikant  in  Esslingen;  1817—1878. 

De.  =  Demier,  Apotheker  in  Waiblingen,  f 

Di.  =  Dieterich,  Apotheker  in  Waiblingen,  f  1877.  s 

*E.  =  Entress  von  Fürsteneck,  Oberförster  a.  D.  in  Stuttgart. 

Fl.  =  Fleischer,  Dr.  Franz  von,  Professor  der  Botanik  in 
Hohenheim-,  1801  —  1878.  Sehr.:  Über  die  Riedgräser 
Württembergs.  1832.  —  Jahresh.  d.  vaterl.  Ver.  f.  Na- 
turk. in  Württbg.  XV,  42. 

♦Ftt.  =  Fünistück,  Dr.  M.,  Privatdozent  der  Botanik  am  Poly- 
technikum in  Stuttgart. 

Gft.  =  Gärttner,  res.  Apotheker  in  Stuttgart. 

A.  Gm.  =  Gmelin,  August,  Apotheker  in  Waldenbuch,  f. 

P.  Gm.  =  Gmelin,  Paul,  Apotheker  in  Vaihingen  a.  E.  f. 

W.  Gm.  =  Gmelin,  Wilhelm  von,  Senatspräsident  beim  Ober- 
landesgericht in  Stuttgart  ;  1821—1886. 

Gr.  =  Gräter,  L.,  res.  Apotheker  in  Stuttgart. 

*Hegl.  =  Hegler,  Robert,  Apotheker,  z.  Z.  in  Berthoud  (Schweiz)» 

Her.  =  Hering,  Carl,  Apotheker  in  Stuttgart;  1796—1843. 

*Herm.  =  Hermann,  Chr.,  Ökonom  in  Heimsheim. 
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*Hss.  =  Hess,  Lehrer  in  Heslach. 

HUL  =  Hiller,  }L  Chr.,  Ptamr  in  Diteingen;  1750—1828. 
Höchst  —  Hoehttetter,  M.  Chr.  F.,  St»dtpfarr«r  und  Profestor 

am  SchnilsbzerMeminar  in  Esslingen  \  1787—1860. 
^Hofrn.  =  HofmaBBf  Dr.       Kiutos  am  IL  NatnralieBkatnnet 

in  Stuttgart. 

*Ka.  =  Ka|>tT  Dr.,  Oberamtsarzt  a.  D.  in  Ensslin  treu. 

X.  =  Keiiiiiiler,  O.  A..  Pfarrer  in  Donnstett^^n  OA.  Üra(»h,  in: 

Flora  vüu  Württemberg  und  Hoheuzulleru.  a.  AuÜ.  18Ö2. 
Ke.  =  Ksmsr,  J.  8.  Ton,  Botet  und  Professor  der  Nat«cge- 

schiehte  an  der  Akademie  in  Stattgart;  1755-1880.  Sehr.: 

Flora  Stuttgardiensis,  1786. 
Ktt,  =  Kurr,  Dr.  J.  H.  von,  Oherstadienrat  und  Professor  am 

Polytechnikum  in  Stuttj^^art.     1798—1870.    Tahresh.  d. 

vateri.  Ver.  f.  Naturk.  in  Wurtf  I  lt.  XIX,  lüb,  XXI,  59. 
Lechl.  =  Lechler,  E.,  Apotheker  in  l>uinhan. 
^ö.  =  Lökle,  F.,  Professor  am  K&rlsgymnasium  in  Stuttgart. 
*IiOr.  SS  Iidroher,  H.,  Beallehrer  in  Sehomdorf. 
M.  =  Martens,  Dr.  Georg  von,  Kanzleirat  in  StBttgart;  1788 

bis  1 872.  Sehr.:  Flora  von  Wfirttembefg,  Yon  Schttbl» 

u.  M.  1834. 

*Ma.  =  Mauz,  Dr.  G.,  Apotheker  in  Esslingen. 

•Mich.  =  Michalowski,  Dr.  J.,  Assistent  an  der  K.  Samenprüf- 
uiigbanötali  in  Hohenheim« 

Ho.  =:  Hohl,  Br.  Hugo  Yon,  Professor  der  Botanik  in  Tübingen; 
1805—1878  Jahresb.  d.  vaterL  Yer.  t  Natnrk.  in  Württem- 
berg. T.  69. 

Mö.  =  Nördlinger,  Dr.  H.  v.,  Oherforstrat  und  Professor  a.  D. 

in  Tübingen.   Jahreshofte  d.  vatcrl.  Yer.  für  Naturk.  in 

Württbg.  XXXI,  366.  XXXIII,  294. 
*R.  =  Rau,  Alfred,  Apotheker,  z.  Z.  in  Montreux. 
*Bie.  =  Bieber,  X.,  Professoratskandidat,  Lehrer  an  der  höheren 

Handebscbni  e  in  Stuttgart. 
*Rs.  =  Riss,  Karl,  Landwirt,  z.  Z.  in  Tübingen. 
*Ro.  =  Romberg,  E.,  Oberförster  in  Hohenheim. 
*Sa.  =  .^al'/mann  sen.,  Dr.,  Arzt  in  Esslingen. 
Seh.  =  iSchäÖer,  Dr.  von,  Obermedizinalrat  in  Cannstatt.  Sehr.: 

Die  echten  \ind  unechten  Farne  Stuttgarts  (Flora  1825). 
Schm.  =  Schmidliü,  Eduard  f.  Sehr.:  Flora  von  Stuttgart.  1832. 
Bcbö.  =  Scböpfer;  Prftseptor  in  Lndwigsburg  -f, 
Scbüb.  SS  Schflbler,  Dr.  G.,  Professor  in  Tübingen;  1787  bis 

1'834.    Vgl.  Martens. 
St.  ^  Stendel,  Dr.  W.,  Stadtdirektionswnndarzt  in  Stattgart. 
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Erklärungen  von  gebrauchten  Zeichen. 


V.  =  Vulpius,  Apotheker  in  Pforzheim,  f 

•W.  =  Weinland,  R.,  Stud.  d.  Pharm,  in  Stuttgart. 

•Wi.  =  Widmann,  Kanzleirat  in  Stuttgart. 

Z.  =  Zenneck,  L.  H.,  Professor  der  Chemie  und  Botanik  in 

Hohenheim;  1779—1859.  Sehr.:  Flora  von  Stuttgart.  1822. 
Zi.  =  Ziegele,  H.  F.,  Pfarrer  in  Feldrennach.  Jahresh.  d.  vaterU 

Ver.  f.  Naturk.  in  Württbg.  XXXVI,  57. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Beobachter  haben  dem  Ver- 
fasser Verzeichnisse  ihrer  Funde  zur  Verfügung  gestellt. 


ErkläpuDg  von  gebrauehten  Zeichen. 

f  vor  einem  Pflanzennamen;  Verwilderte  Pflanze. 

f  vor  der  laufenden  Nummer:  Eingebürgerte  Pflanze. 

•  vor  einem  Pflanzennamen;  Kultivierte  Pflanze. 

0  Einjährige  Pflanze. 

©  Zweijährige  Pflanze. 

^  Ausdauernde  krautige  Pflanze,  Staude. 

5  Holzgewächs  (Baum,  Strauch  oder  Halbstrauch). 

II  hinter  einem  Standort  bedeutet,  dass  der  Verf.  die  Pflanze 

daselbst  lebend  beobachtet  hat; 
!  dass  er  Exemplare  von  dem  betrefl'enden  Orte  gesehen  hat. 
Die  Zahlen  am  Ende  der  Pflanzenbeschreibungen  bedeuten  die 

Monate,  in  denen  die  Pflanzen  blühen. 


Uebersicht  der  Familien  nacli  dem 
natQriichen  System  ' 


von 


A.  Cryptogamae  vasctüares. 

(Pteridophyta.) 


I.  Cl.  Equisetinne. 
1.  Farn.  Equisetaceae. 

m.  GL  FiliciiUM. 

S.  Farn.  Filices. 


II.  €1*  LycopoUiuae. 
2.  Farn.  Lycopodiaceae. 


B.  Phanerogamae. 
1.  Altliüiiaff.  Cfyiraof ptniiM. 

4.  Farn.  Coniferae. 


2.  A1)teilnng.  A&giospermM. 

I»  CL  Monocotyleae« 

1.  IMh«.  LIHfUorae» 

5.  Farn.  Liliaceae. 

,1  Amaryllidaceae. 


6. 
8. 


„  Juneaeeae. 
9  Iridaeeae. 


2.  Reihe.  Spadiciflorae. 
9.  Fast  Typbaceae. 


10. 
11. 


Araceae. 
Najadaceae. 


8.  Reiht.  OhmiHlerat« 

12.  Farn.  Cyperacae. 

13.  .  Gramineae. 


4.  Reihe.  Gynandrae. 

14.  Farn.  Orchidaceae. 

5.  Reilie.  HeloMae. 

15.  Farn.  Jnncaginaceae. 

„  Alismaeeae. 
9  Hydrocharitaceae* 


16. 
17. 
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Übersicht  der  Familien. 


II.  Cl. 

I.  Unterklas 
1.  Reihe.  Amentaceae. 

18.  Farn.  Cupnliferae. 

19.  „  Juglandaceae. 

20.  „  Salicaceae. 

2.  Reihe.  Urticinae. 

21.  Fani.  TJrticaceae. 

22.  „  Ulinaceae. 

23.  „  Ceratophyllaeeae, 

3.  Reihe.  Polygonlnae. 

24.  Farn.  Polygonaceae. 

4.  Reihe.  Centrospermae. 

25.  Fam.  Cheuopodiaceae. 

26.  „  Amarantaceae. 

27.  „  Caryophyllaceae. 

28.  „  Portulacaceae. 

5.  Reihe.  Polycarpicae. 

29.  Fam.  Berberidaceae. 

30.  „  Magnoliaceae. 

31.  „  Ranunculaceae. 

32.  „  Nymphaeaceae. 

6.  Reihe.  Rhoeadinae. 

33.  Fam.  Papaveraceae. 
84.    „  Fumariaceae. 

35.  „  Cruciferae. 

7.  Reihe.  Cistiflorae. 

36.  Fam.  Resedaceae. 

37.  „  Violaceae. 

38.  „  Droseraceae. 

39.  „  Cistaceae. 

40.  „  Hj'pericaceae. 

41.  „  Tamaricaceae. 


Bicotyleae. 

e.  Choripetalae. 

8.  Reihe.  Columniferae. 

42.  Fam.  Tiliaceae. 

43.  „  Malvaceae. 

9.  Reihe.  Gruinales. 

44.  Fam.  Geraniaceae. 

45.  „  Oxalidaceae. 

46.  „  Linaceae. 

47.  „  Balsaminaceae. 

10.  Reihe.  Terebinthinae. 

48.  Fam.  Rutaceae. 

11.  Reihe.  Aescuiinae. 

49.  Fam.  Sapindaceae. 

50.  „  Aceraceae. 

51.  „  Polygalaceae. 

12.  Reihe.  Frangulinae. 

52.  Fam.  Celastraceae. 

53.  „  Vitaceae. 

54.  Rhamnaceae. 

13.  Reihe.  Tricoccae. 

55.  Fam.  Euphorbiaceae. 

56.  „  Callitrichaceae. 

14.  Reihe.  Umbeliiflorae. 

57.  Fam.  Umbelliferae. 

58.  „  Araliaceae. 

59.  „  Co^naceae. 

15.  Reihe.  Saxifraginae. 

60.  Fam.  Crassulaceae. 

61.  „  Saxifragaceae. 

62.  „  Platanaceae. 


k 
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16.  Reibe.  MyrtHlonie. 

63.  Fanu  Onagraeeae. 

64.  „  Halora^daceae. 

65.  „  Lythraceae. 


17.  Reihe.  Thymelinae. 

66.  Fam.  Thymelaeaceae. 

18.  ReHie,  RoeMerae. 

67.  Fam.  Boaaoeae. 

2*  Unterklasae. 

1.  Reihe.  Bleornee. 

73.  Fam.  Ericaceae. 

2.  Reihe.  Primulinae. 

74.  Fam.  Primnlaoeae. 

3.  Reihe.  Ceaterlte. 

75.  Fam.  Oleaceae. 

76.  „  Gentianaceae. 

77.  „  Apocyaaoeaa. 
78*    „  Aeclepiadaeeae. 

4.  ReRie.  TiiMflerae. 

79.  Fam.  Convolvulaceae, 
SO.    „  Aöperit'olieae. 
81.    „  Solanaceae. 


19.  Reihe.  Leflomliieete. 

68.  Fam.  Papilioiiaeeae. 

69.  „  Caesalpiniaceae. 

20.  lleHie.  Hyetereiibyl». 

70.  Fam.  Ariätoloiiliiaceae. 
71. 
7». 


Santalaoeae. 
Lorantbaeeae. 


Symp«talae« 

8.  ReRie.  UMaWlerae. 

82.  Fam.  Serofulariaceae. 

84.  „  Leatibiilaijaeeae. 

85.  „  Gesneraceae. 

86.  „  Verbcnaceae. 
67.  „  Flanta^iuaceae. 

8.  Reihe.  Cunimneiinae. 

88.  Fam.  Campanolaceae. 

89.  ^  Oacnrbitaeeae. 

7.  ReMie.  RnMieae. 

80.  Fam.  Bnbiaeeae. 

91.  „  •  Caprifoliaeeae. 

8.  Reihe.  Aggregatae. 

92.  Fam.  Valeriaiiaceae. 

93.  „  Bipsacaceae. 
84.    „  Oompositae. 
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Tabelle  zur  Auffindung  der  natürliehen 

FamilieiL 


1.  Blütenlose  Pflanzen  (Cryptogamen)   2«. 

Ptlanzen  mit  Blüten  (Phanerosrrimen)     ....  3. 

2.  Mit  schuppenartigrii,  zu  Scheiden  verwachseneu  ßlättchen 

lind «fter mit quirliörmig gestellten  Ästen  I.Equisetaeeae» 
Mit  moosartigen,  kleinen  Blättchen  2*  Lycopudiaeeae» 
Kit  ansehiilieheD,  lAvAg  Ti«]fach  zertoUten  Blftttern 

8.  FiliCM» 

3.  Hol2gewftchse(Bftiime,Strftiicli6rod6rHaIb8trftiicher)  4. 

Kräuter  B5« 

4.  Auf  Bäumen  sckmärotzende  immergrüne  Büsche 

72.  Loranthaceae» 

Nichtsciimarutzer   5. 

5.  Blätter  nadelförmi^   6. 

Blfttter  mit  dentiiäer,  flacher  Spr«ite  «  .  •  .  ,  8* 

6.  Ansehnliclie  Bftiime  oder  Strftncner  mit  eiDgeaelilechtigen 

Blüten  1«  CoBifevae* 

Sträucher  mit  Zwitterblüten   7. 

7.  Blüten  choripetal   41.  Tamaricaceae» 

Blüten  sympetal^  kleine  Sträuchlein :  Oalluna  78*  Ericaceae« 

S.  Blätter  gegenständifi^  ;  9» 

Blfttter  wMluelstftnmg   ,  «  ,  90. 

9.  Blllteiüiiaie  fehlend:  Fraxinns  ....  36.  Oleaeeae* 
BlüteuhüUen  vorhanden  10. 

10.  Blütenhülle  einfach,  kronenartig  gefärbt    ....  II. 
Blütenhüllen  in  Kelch  und  Krone  gesondert  ...  13. 

11.  Blüten  eingeschlechtig;  Bäume    ...  50.  Aceraceae. 
Blüten  zwitterig  12, 

12.  Blütenhülle  getrenntblättrig :  aktinomorph;  mehrere  ober- 

stAndige  fmchtknoten:  dematis  81«  BaameiiiMeae» 
BlfltenhflUe  Terwaehsenbiattrig;  Frachtknoten  1,  unter- 
ständig   81«  Caprifoliaceae» 

13.  Blnmenkrone  getrenntblftttrig  14. 
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BluTiieDkruue  verwaebsenblÄttrig  .......  18. 

14.  Blätter  fingerförmig  znsaimneDgesetzt  49*  Sapiudaceae« 
BlSttflr  eiiixaeh  oder  gefiedert  16* 

15.  Staubblätter  sabMeh;  kleine  Str&neUeiii  mit  ungeteilten 

Blättern   S9.  CutaeeM» 

Staubblätter  8;  Bl&tter  bandförmig  gelappt  M>»  Aemceae. 

Stanb^ilätter  4-^5  16. 

16.  Fruchtknoten  onterständig,  Blüten  iu  D(>i(lt;ii  oder  Scheiu- 

dolden  ö9.  Cornacene, 

Fruchtknoten  oberständig  17. 

17.  Stavbblitter  Tor doi  Kioaenblitteni  ttehead ;  Frnebtfleiiebig 

S4.  Rhamnaceae« 

Staubblätter  mit  den  Kronenblftttern  abwechselnd ;  Frucht 
eine  Kapsel   52.  Olastraceae. 

18.  (13.)  FrTiehtkiioten  nnterständig  •  91.  CapriXoUaceae. 
Fruchtknoten  oberständig  Id. 

19.  Staubblätter  2  75.  Oleuceae« 

Stanbbifttter  5  97«  Apoeynn«ene. 

Stanbblfttter  4,  didynamiaob:  Tb^nins  *  .  88.  Labintae» 

20.  (8.)  Blflten  mit  Kelch  und  Krone  21. 

Blüten  mit  einfacher  BHUenhttlle  oder  naekt     .  .  29. 

21.  Biumenkrone  gefrenntMiittrig  22. 

Blmnenkrone  verwachst uMättrig   .......  28. 

22.  Bituuenkrone  zygomorph  (ächmetterüngflfürmig) 

68.  PapilionaMae. 

Blnnenkfione  aktinomorph  28. 

28«  Kronenblfttter  und  Staubblätter  8 .  S9*  Berbtridaeene. 
Kronen  tlätter  und  Staubblätter  5  24. 
Stftnbblätter  zahlreich  26. 

24.  Fruchtknoten  ober^^t.lndio:  .  .  •  .  •  58*  Titaeeae« 
Fruchtknoten  unterständig  25. 

25.  Blätter  immergrtln  o8.  Araliaceae« 

Blätter  abfällig:  Bibee  8L  Saxifragaeeae* 

28.  Staubblätter  eplgjniseb  oder  perigjniseh  87.  Bosaeeae« 
Staubblätter  hypogjnieeb   27 

27.  Fruchtknoten  1  42.  Tilincofto. 

Fruchtknoten  zahlreick  80.  Magnoliaceae. 

28.  (21.)  Staubblätter  5  81.  Salanaceae. 

Staubblätter  8  oder  10  78.  Ericaceae* 

29.  (20.)  BlütcuhüUc  kronenartig  gefärbt :  Daphne. 

88»  ThymelaMweae« 

Blütenhülle  unscheinbar  oder  fehlend  80. 

80.  Blflten  diOcieeh  88.  Salieaeea«. 
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Blüteu  monöcisck     ...»  81. 

Blüten  zwitterig  od«r  poiygMBisdi  34. 

31.  Blätter  gefiedert  19«  Ji|pl«i4aeeae« 

Bmtter  einfach   82. 

a2.  Blätter  mit  hiiiidtormii^or  Nervatur  .   02.  Platauaceae« 

Blätter  mit  fiederförmiger  Nervatur  33. 

88.  Frucht  eine  Niu»,  mit  besondem  Hille  ungfelwi,  oder 

zwischen  Hochblättern  yerbovgea  .    18.  Cnpaliferfte« 
Eräcktehen  in  dem  fleischig  werdend^  Periaath  einer 
beenenartigeu  Scheinfimeht  yerbofgen:  Morus 

21.  Urtieaceae. 

34.  (30.)  Blätter  einfach  22.  ülmaceae. 

Blätter  gefiedert  oder  doppelt-gefiedert 

69»  CaesalpiniaeeAe. 

85,  (8.)  Nieht  grüne  PflanseB  86. 

Kleine  grilne  schwimmende  WasBerpianseii  oliae  GUedtt« 
nng  in  Blatt-  und  Axenorgane:  Lemna    10.  Aruceae. 
Grüne  Pflanzen  m'yt  »IfMitlidiPn  Blatt-  und  Axenorganen  40. 
36.  Windende  fadeudümie  tStengei  mit  Blüten kuäulen:  Cuscuta 

7d.  ConTolYnlaceae* 

Stengel  aufrecht,  nicht  windend  37. 

87.  Blflte  aktinomorph^  Fraehtknoten  oberständig :  Konotropa 

79.  firtofteeM. 

Blüte  zTgomorph  38. 

38.  BltttenbüUe  getrenntblftttrig ,  Fruchtknoten  nnterständij^: 

Neütti;>  14.  Orcliidaceae. 

Blumr^iikrune    verwachsenblättrig,    Fruchtkuuten  ober- 
siäudig  39. 

89.  Blnmenkrone  nach  dem  Yerbltthen  ab&llead:  Lathraea 

Blumenkrone  auf  der  Frucht  ateken  bleibend 

86.€leB»er»ce8e* 

40.  (35.)  BlütenhttUe  einfach  oder  fehlend  41. 

Blütenhüllen  in  Reich  und  Krone  «^e^uiidert;  Kelch  mit- 
unter rudimentär  oder  in  Gestalt  haariger  Borsten  71. 

41.  Blüten  unscheinbar,  meist  grünlich  oder  bräunlieh,  mit 

einfaeher,  nicht  blumig  i,^efftrbter  BltttenklÜle,  oder  ganz 

na<^t   42. 

Blüten  mit  blumig  gi^rbter  Blütenhülle  ....  59. 

42.  Pflanzen  von  gras-  oder  binsenartigem  Auasehen,  mit 

sehmalen  Blättern  43. 

PHanzen     niclit    grasartig,    Blätter    verschieden  ge- 
staltet 47  . 
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43.  Bluten  iDouüciäcli ,  iu  luäuuiicheu  uud  weibliolieii  Kulbeu 

oder  Kvg^l^ehflai  f«  TyphMM«» 

BltltMi  switterig  oto  eisgeseUeelitig,  nielit  in  Kolben 

oder  Kngelköpfchen  •  ,  44. 

44^  Blüten  mit  kolrliartigem,  «It  6  gotreuiten  Blättern  be- 
stellendem Periaiith  45. 

Ülüteu  iiaekt  oder  mit  scliwer  wahrnehmbarem  P^rianth, 
hinter  Deckspelzeu,  verschiedenartig  angeordnete  Ahrchen 
bildend   46. 

45.  Fraekfknoten  mit  1  GrüM  nnd  8  Narben  7.  Jnneneene* 
Fraektknoten  mit  8  Griffeln,  Fmeht  eine  Eapiel:  Tofieldia 

5.  Liliaeeae. 

Fruchtknoten  mit  3  sitzenden  Narben,  bei  der  Reife  in 
3  Früchtchen  zerfallend    ...     15,  Jancaginnceae. 

46.  Blätter  3-  oder  mehr/eilig,   mit  geschlossenen  Scheiden; 

Stengel  häuüg  3kantig,  ohne  starke  Knoten,  nicht  hohl; 
Btftten  Unter  Deckspelzen,  ohne  Vorspeise  lt.  Cyperaeeae* 
Blfttter  2aeiHg,  mit  meiat  längs-geeehlitsten  Scheiden; 
Stengel  cylindrisch  oder  2scbneidig,  mit  starken  Knoten, 
meist  hohl;  Blüten  ansser  der  Deckspelze  fast  immer 
noch  mit  einer  Vorspelze    ....     13.  Gramineae. 

47.  (42.)  Wasserpflanzen,  ganz  untergetaucht  oder  nur  mit  den 

Blüten  über  das  Wasser  hervorwachseud    ...  48. 
Landpflanzeu,  höchstens  mit  den  unteren  Teilen  im  Wasser 
stehend  50. 

48.  Blfttter  in  gekreuzten  Paaren  •  .  56.  Callitriohaoeae« 
Blfttter  wechselständig,  selten  gegenstftndig  !!•  Nnjadacene. 
BlKtter  in  3-  bis  15zähligen  Quirlen  49. 

-  49.  Blätter  lineal,  nicht  eingeschnitten :  Pflanze  mit  dem  oberen 
Teil  aus  dem  Wasser  ragend:  Hippuris 

64.  Ualoragidaceae. 
BlStter  In  Hneale  oder  borstenfSrmige  Zipfel  zerteilt; 
Pflanse  völlig  untergetanoht  «  88«  Cenitophyllaoaae. 
MK  Pflanzen  mit  weissem  Hilchsaft    .   (»5.  Svplorbkieene. 
Pflanzen  ohne  Milchsaft   51. 

51.  Blütenstand  kolbenf(3nnig  10.  Araeeae, 

Blütenstand  nicht  kolbenförmig  52. 

52.  Blätter,  wenigstens  die  unteren,  gegenständig  .  .  53. 
Blätter  wechselständig  56. 

63.  Bifiten  switterig,  4-  oder  6zäk]ig  *  54. 

Bifiten  eingeschlechtig  55. 

54.  BlAttor  Ssfthlig,  ebne  Mebenblfttter:  Adoxa 

91.  Caiorifioiiaeeae. 
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Blätter  einfoefa,  mit  oder  olme  Nebenblätter 

27.  €aryo|>]iyllaceae* 

55.  Frucht  eine  Kapsel  mit  2  knotenförmigen,  Isf^mip^en,  auf- 

springenden Fächern:  Mercurialis  55.  £uphorbia6eae* 
Frucht  trockf^n,  1  sämig,  nicht  aufspringend  21.  Urticaceae, 

56.  (52.)  BiäUer  iiaiidfürmig  geidi/^jL  oder  fiederförmig  zu- 

sammeBgesetEt  ^7«  Bosaeeae. 

Blätter  aiäen  gestaltet  57. 

57.  Nebenblätter  zn  einer  Böhre  verwaehsen,  w^ebe  das  fol- 

gende Internodinm  tutenförmig  am  GniTifle  umgif^ht 

2i«  i^eljgonaceae. 

Kebeublätter  nicht  vorhanden  58. 

58.  Blüten  zvvitterig,  mit  8  Staubblättern;  Frucht  eine  Ifächerige, 

vielsami^e  Kapsel:  Chrysospleninm.  61.  Sftxifragaoeae. 
Blüten  awitteiig  oder  eingeschleebtig,  mit  8—5  Stanbblät^ 
tem;  Fmebt  Isamig    .  «  •  .  26.  ChenopodiAeeM 

und  26.  Amarant aceae« 

59.  (41.)  Blätter  streifennervig  oder   inervicf:  Blüten  nach 

der  Dreizahl,  sehr  selten  nach  der  Zweizahi,  gebaut  6ü. 
Blätter  mit  netziger  Nervatur  (selten  1-  bis  5nervig) ; 
Bluten  nicht  nach  der  Dreizahl  gebaut  ....  65. 

60.  Untergetaaohte  Wawerpdansen    17»  HydroeharitMMe, 
Landpfiauzen,  höchstens  mit  den  unteren  Teilen  im  Wasser 

stehend  61. 

61.  Blüten  zy isomorph  14«  OrcMdllceae. 

Blüten  aktinuMirrph  •  62. 

62.  Griffel  6:  liuLuinus  16.  Alismaceae. 

Griäel  3  5.  liUliU^eae, 

Griffel  1  68. 

68.  Fmehtknoten  oberstftndig,  StaabbUtter  6,  selten  4 

5.  Liluieeae. 

Fruchtknoten  unterst&ndig  64. 

64.  Staubblätter  6  «    6»  Amaryl lidaceae. 

Staubblätter  3  8.  Iridaceae. 

65.  (59.)  Blutenhülle  verwachseublättrig      .....  66. 
Blfltenhtllle  getrenutblättrig    ........  68. 

66.  Blfttter  quirlst&ndig  90.  RMtMNi/t* 

Blätter  wechselstftndig  67. 

67.  Bltttenhülle  aktinomorph,  öspaltig         71.  Santalaeoae» 
BltttenhttUe  zygomorph,  oder  akUnomc  rph  Sspaltig 

70.  Aristolochiaceae. 

68.  Blätter  zu  4  (selten  3 — 6)  in  einem  Quirl,  ganz,  neben- 

blattlos :   Paris  5.  Liliaceae* 


Dig'itized  by  Google 


Seklttasel  der  Familien.  15 

Blätter  Hiebt  q^uirlständig  69. 

6d»  Blätter  ganz ,  mit  rübrenförmig  znsainnieng'ewaclisenen 
Nebenl»l;itteru,  welche  die  IuteniufIirTi-T5,isi'!  tutent'(>rmig 
umgeben ;  BiUten  mit  1  Fruchtknoten  t"d,  l^olygounceae« 
Blätter  gelappt,  geteilt,  oder  zusammengesetzt,  ohne  Neben- 
blätter  70. 

70.  Blftten  mit  melureren  oberstindigen  Fmehtkaeten 

81.  BaMMdMeae« 
Bluten  sygomorph,  mit  1  oberetftndigen  Fruchtknoten 

^  giwiriiiTeMi 

71.  (40.)  BlnmenkroiH'  u.  tvünutblättrig   ••«.•,  72« 
Blumenkrone  verwaoliseiibJättrie:  108. 

72.  Fruchtknoten  unterätäudig  uder  hulbunterätauiUg  .  73. 

Fntchtknoteii  obentftndig  76. 

73.  Bluten  monOeiseh,  StanbSlfttter  8,  Griffel  fehlt',  Wssser- 

pflanzen  6t  HatongiiMeM* 

Blüten  zwitterig,  Griffel  rorhanden  ......  74. 

74.  Griffel  1,  Blatea  2- oder  42ählig  .  .    6t.  Onagraeeae. 
Griffel  2-4  75 

75.  Fruchtknoten  halbnnterständig,  Staubblätter  5—10,  Blüten 

nicht  in  Dolden   61.  Saufragaeeae« 

Fntclitknoten  imterstftndig ,  Stanbblfttter  5,  Bluten  in 
etafaehen  oder  snaammengeeetsten  Dolden 

§7*  ümlMlliferae. 

76.  (72.)  Fruchtknoten  1  27. 

Fruchtkuitten  2  bis  viele   100. 

77.  Blüte  zygomorph   16. 

Blüte  aktinomorph  84. 

78.  Bin  Keleh-  oder  Kroaenblatt  in  einen  Sporn  ansge* 

bend  79, 

Blüte  ohne  Sporn     .   .   .   .   ,  82. 

79.  Stanbbl&tter zahlreich,  Kelch  tomenartig, blau :  Delphinium 

tL  BaniuieiilaGeae, 

Staubblätter  5  oder  6  80. 

SO,  Staubblätter  6,  davon  4  nur  mit  je  einem  halben  Staub- 
bentel;  Blätter  tief  eingeaehnitten  oderzoBanpueug^setzt 

t4«  FuMff&eeaa» 

Staubblätter  5,  Blätter  ungeteilt  81. 

dl.  Kekhblätter  5»  krantiig^  unteres  Eronenblatt  geRpomt 

37*  Tiolaoeae* 

Kelchblätter  3,  gefärbt,  das  hintere  gespornt 

47,  Bakuuniuaceae, 

32  (7$.)Staubblätter  10— 24,£rei;Griffel3— 6  86.  Besedaeeae, 
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Staubblätter  8 — 10,  unter  einander  oder  mit  der  Blumen- 

kröne  verwachsen,  Griffel  1  88. 

83.  Staubl»lätterlO,allezu  einer  Röhre  verwacli-'^n.  oderdas  ober- 

ste frei;  Krone  schmefterliTu_rsförmig  08.  rai»ilionaceae. 
Staubblätter  8,  mit  den  Kroneublättern  in  eine  »»bpu  offene 
Röhre  verwachsen;  Kelchblätter  8    51.  Poljgalaceae. 

84.  (77.)  Staubblätter  dem  Kelche  elngefUgt  65.  Lythraeeao. 
Stanbblfttter  nnter  dem  Fmcbtloiotea  eingefUgrt    .  65. 

85.  Staubblättermehr  alsdoppelt  so  Tiele,  alsKronenblätter  86. 
Stanbblätter  höchstens  doppelt  so  viele,  als  Kronen- 
blätter  92. 

86.  Kelch  2blättrig  oder  28paltig  87. 

Kelch  4 — Sblättri^,  mitunter  mit  Aussenkt  li  h    .    .  88. 

87.  Kelchblätter  2,  beim  Aufblühen  abfallend  j  l  lianzen  mit 

MUehsalt  M.  PaMTeraeeae» 

Kelch  Sspaltig,  ringfSnaig  abspringend;  Pflansen  ohne 
Milchsaft-  S8.  Portnlaeame. 

88.  Wasserpflanzen  mit  grossen  schwimmenden  El  itr^^rn 

82*  Nympliaeaeeae. 
Laudpflanzen  89. 

89.  Blätter  gegenständig  90. 

Blätter  wechselständig  91. 

90«  Griffel  1  «9.  CistaMM. 

Griffel  3;  Blätter  meist  dorchscheinend  punktiert 

40.  Hjrperieaoeae* 

91.  Staubfäden  zu  eines  Röhre  yerwachsen,  Kelch  krautig, 

mit  Aussenkelch  48.  Malvaceae. 

Staubfäden  frei,  Kelch  kroüeuartig,ohüeAu>s.  iikeldi :  Actaea 

81.  Ruuuuoulaceae. 

92.  (85.)  Blätter  gegen-  od^  qnirletKndig  98. 

Blätter  wechselständig  94. 

98.  Fracht  eine  lOfächerige  Kapsel    ...    48.  Linaeeae» 

Frucht  eine  lfacheri2:o  Kapsel  .  .  27.  Caryophyllnceae» 
94»  Staubblätter  fi,  tedradynamisch,  (selten  weniger) ,  Kelch- 

und  Kronenblätter  je  4  85.  Crueiferae. 

Staubblätter  5,  10  oder  8  95. 

95.  Blätter  gelappt  bis  zusammengesetzt  96. 

Blätter  einfach,  ganz  98. 

96.  Blätter  Szähliu:  45.  Osalilbmae* 

Blätter  bandförmig  gelappt  bis  geteilt,  oder  gefiedert  97. 

97.  Stanbl»lÄtter  frei,  Blüten  gelb  ....     48.  Rutaceae. 
Staubfaden  au  der  Basis  verwachsen,  Blüten  nicht  gelb 

44,  Geraniaeeae. 
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98.  Stanbbltttter  10:  Pirola  7$.  £ri«ft«Me. 

Stanbblfttter  5,  keine  Standnodien    .  88.  Brasera^oae» 

Staubblätter  5,  ausserdem  5  Staminodien  ....  V9. 
d9.  Staminodien  verzweigt,  DrflBen  trag;end:   Parnas  in 

61.  Saxifragaeeae. 

Staiiiiii  »dieü  unverzweigt,  zähnchenfürmig  49,  Liuaceae« 

100.  (7G.;  jblätter  dick  und  fleischig,  ungeteilt,  ohne  Scheiden 

und  ohne  Nebenblätter;  Staubblätter  doppelt  so  viele. 

als  Kronenbl&tter  60.  Crassvlaoeae« 

Blätter  krantig,nieistmit Scheiden  oder  Nebenblättern   101 . 

101.  Kelchblätter  bis  zum  Gxnnde  frei;  Staubblätter  meist 

/fililrpi  "h  ai.  Rannnculacear. 

Jieiciiblätter  am  Grunde  mit  einander  verwachsen  .  102. 

102.  Kelch  5-  (selten  4-)äpaltig,  oft  mit  Ausseiik^^lrli 

ii<.  ßosaceae« 
Keleh  Steilig,  Kronenblfttter  S,  Staubblätter  6 

16.  Alismaeeae. 

103.  (71.)  Fruchtknoten  oberständig  104, 

Fnifhtknoten  unterständig   .  116. 

104.  i'ruchtknoten  in  4  Teilfrüehtchen  zerfallend,  meist  schon 

zur  BliUezeit  4teili^^  lUö. 

Fruciiikuoteu  2,  mit  gemeiusamur  Nurb«  ....  107. 
Fruchtknoten  1,  nieht  in  4  Teilfrttchtchen  zerfallend  108. 

105.  Blfttter  wechselstftndig,  Blmaenkrone  meist  aktino- 

morph,  Staubblätter  5  80.  Asperifolieae« 

Blätter  gegenständig,  Stanbblitter  4  didynamiscb, 
oder  2  106. 

106.  Blumenkrone  2lii)pig  oder  4zipt'elig,  Blüten  einzeln 

oder  in  cymöseu  Blutenständen  iu  den  Achseln  von 
Laub-  oder  Hochblättern ;  Stengel  meist  4kantig 

S8.  Laliiatae* 
Blnmenkrone  5zipfelig,  Blüten  in  Aohren;  Frucht- 
knoteoi  erst  bei  der  Beife  in  4  Teile  zerfallend 

Hi>.  Verbenaceae. 

107.  (104.)  Blumenkrone  radtormig,  Staubblättt  r  v<  rw  M  lisen 

78.  Asclepiadaceae« 
Blumeukiüue  trichterförmig,  Staubblätter  frei 

77.  Ap^Baaeae. 

108.  (104.)  Staubblätter  so  yiele,  wie  Kronenzipfel,  und 

vor  diesen  stehend  74.  Prhnnlaceaa» 

Staubblätter  nicht  sd  viele,  wie  Kronenzipfel,  oder. 
w(Mir!  in  gleicher  Anzahl,  mit  diesen  abwechselnd  1ö9, 

109.  Blumenkrone  aktinomorph  HO. 

Kirchner,  Flora.  2 
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Blumenkrone  zygomorph  '  114. 

HO.  Stengel  windend  79.  CoATOlTlilfteeae. 

Stengel  nicht  windend  III. 

Jll.  Blumenkrone  trockenhäutig,  durchscheinend;  Staub- 
blätter 4  87.  Plantaginaceae. 

Blnmenkrone  nicht  troekenhSntig ;  Stanbhlfttter  meist  6  112. 

112.  Blfttter  gegenst&ndig  7(l*  GentiamuMa«« 

Blätter  wechselständig   118. 

118.  Staubblätter  unter  einander  gleich;  Pflanzen  nicht 

wollhaarig  .81.  Solanaeeae* 

Staubblätter  ungleich;  Pflanzen  wollhaarig:  Ver- 
bascum  82.  Scrofulariaceae* 

114.  (109.)  Schwimmende  Wasserpflanzen  mit  gelber  Blüte 

84.  LentibvIariacMe« 
Landpflansen,  höchstens  im  Wasser  eingewurzelt  .  115. 

115.  Staubblätter  3:  Montia  28.  FortulaMeeAe. 

Staubblätter  4  didynamisch,  selten  5  oder  2. 

82.  Scrofnlariaceae« 

116.  (108.)  Blüten  in  Köpfchen,  welche  aussen  von  einer 
gemeinsamen  HüUe  umgeben  sind  117. 

Blüten  nicht  in  behüllten  Kü^fchen  119. 

117.  Kelch  der  Einzelblüten  krantig,  ohne  Anssenkelch; 
Staul)l)lätter  5,  frei  88»  Campaniiuieeae* 

Kelch  der  Einzelblüten  aus  Borsten,  BDeuuren,  Schüpp- 
chen gebildet,  oder  fjanz  fehlend  118. 

118.  Fruchtknoten  in  einen  Aussenkelch  eingeschlossen; 
Staubblätter  4,  frei;  Blätter  gegenständig 

98.  DipsacMseae« 
Ohne  Anssenkelch;  Stanbblfttter  5,  ihre  Antheren 
fast  immer  mit  einander  ;:u  einer  Röhre  ver- 
wachsen; Blätter  meist  weciiselständig 

84.  Compositae« 

119.  J^lätter  quirlständig  80.  Kubiaceae. 

Blätter  gegenständig  120. 

Blätter  wechselständig  121. 

120.  Stanbblfttter  8,  Kelch  durch  eine  Haarkrone  oder 
durch  Zähne  angedeutet    ...    88«  T«leri«iaeeae« 

Stanbblfttter  5,  Kelch  mit  5  krautigen  Zähnen 

91.  Caprifoliaoeae. 

121.  Pflanzen  mit  Eanken^  Blüten  eingeschlechtig 

89.  Cuourbitaceae. 

Pflanzen  ohne  Hauken ,  Blüten  zwitterig 

88«  CampMivUeeM« 

Digitized  by  Goo^^ 
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L  Hauptabteilung. 

Crsrptogamae  vasculares. 
Geiässkiyptogamen. 

Päanzen  mit  Viehlätterren  Axeiiorga?!*^ii  und  echten  Wur- 
zelTi,  mit  Gefllssbündeln.  Forti)tliinznnirs«>ry,aiie  nicht  zu  Blüten 
vereinigt.  An  der  vollkommenen  Pflanze  entwickeln  sich  un- 
gesehleehtliehe  Sporen,  welehe  In  kleinen  Kapseln  (Spor- 
angien)  erzengt  werden,  und  bei  ihrer  Keimang  ein  nnschein- 
bares,  kleines  Thallus-artiges Gebilde  (Vorkeim)  hervorbringen, 
welches  die  Geschlechtsorgane  (Archegonien  und  Antheridien) 
trägt;  aus  der  im  Archegoninm  enthaltenen  Eizelle  entwickelt 
sich  nach  der  durch  Spermatozoiden  —  die  in  den  Antheridien 
entstehen  —  vermittelten  Befruclitun^  ein  Keimlin«:.  der  all- 
mählich zu  der  vollkommenen,  Sporen  erzeugenden  Pflanze 
heranwächst. 

Alle  im  OeUei  Torkoiiiiiiendeii  GefSsslnryptogaineii  sind  peTMuoierend«  Fflanxen. 

Da  die  Sperroatozoidon  sich  nar  im  Wasser  b«w«!gsil können,  so  ist  dasselbe  zun 
Iv'tfritt  der  Befruclitungf  bei  allen  Gefasskryptogamen  notwendig  (daher  „Hygro- 
gäiuae");  dem  entspreehend  sind  die  Staadori«  der  letzteren  inoi^t  name  oder 
feiclite  Lokalitftten.  Bi«  nur  BefinielitiBg  «arfoTderliehe  Aniifl.1i«nnig  rl*>r  Sporraa- 
tmoiden  an  die  Eizelle  wird  —  vrenigrteiu  bei  den  Fuiihmi  —  tladnrch  erreicht, 
dass  vom  reif<'ii  Areh«>gon  A^pfelsänre  ftiugeschiedeii  wird,  waloke  auf  die  Syef- 
Biatozoiden  eine  Anziehung  ausübt. 

1.  ClMse«  Cqnisetinae. 

Sporangien  zu  mehreren  an  der  Unterseite  umgewandelter 

Blattorgane,  welche  zu  endständiijen  Fnichtähron  zusammen- 
gestellt sind;  Blätter  quirlig,  im  Verhältnis  zmuiSteugel  klein. 

1,  Farn«  £<|iii«etMoae. 

Pflanzen  mit  ansehnlichen,  unteiirdiiiehen  Bhizomen^  von 
denen  sieh  gegliederte,  röhnge,  anssen  gefurchte  Stengel  er- 
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1.  EqniBetaceae* 


heben,  die  an  den  Knoten  mit  kleinen,  zu  gezähnten  Scheiden 
Terwachsenen  Blättohen  besetzt  sind,  nnd  meistens  qnirlstftn* 

dige  Aeste  trafen.  Sporaügien  zu  4 — 7  auf  der  Innenseite 
gestielter.  schildtVtrmiir^^r ,  f'ckitr*^r  SchnppenblätTcr ,  die  zu 
endstäudigen,  zapteülürmii>:eu  ii'uchtähreu  zusaiiimengeorduet 
sind.  Sporen  mit  je  2  liygroskopischen,  fadentürmigeu  Selileu- 
derern  versehen,  welche  sich  bei  feuchter  Luft  um  die  Sporeu 
znsammenrollen,  bei  eintretender  Anstrocknnng  rasch  ans 
einander  fahren,  nnd  dadurch  eine  Ortsbewegnng  der  Sporen 
ermöglichen. 

Yorkeim  klein,  gelappt,  oberirdisch,  grlln. 

40  Arten;  Ear.  12,  Deutschi.  12,  Wttrttbg.  7,  Geb.  7. 

Einzige  Gattung: 

1.  Equisetum  L.  Schachtelhalm. 

Alle  ArttiD  pereiuitireu  mit  antorirdisciitiUf  scliwarzbraoutiu,  sehr  tief  im 
Boden  sich  weit  MulyieiteiidBiL  Bliizornen,  an  dmen  Irai  muehen  Arten  eimeln» 
Internodien  m  knellenartigen»  stirkemelilreiQben  Organen  eneohwellen, 

a.  Fmohtbare  StenjB|^l  chlorophylllos,  unverzweigt,  vor 
den  grünen  ästigen  Laubstengeln  erscheinend,  und 
nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  verwelkend. 

1.  E.  arvtnteL.  Acker*8ch.,  Zlnakraut,  Sehftflsgenlieu.  Frucht^ 
bare  Stengel  rötlich-braun,  0,10—0,25  m  hoch,  mit  au^g^e- 
blasenen,  fast  gluckenförmigen,  9 — 12zähuigen  Scheiden;  Laub- 
stengel 0,15 — 0,75  m  hoch,  scharf  9 — 12rippig,  Aeste  nieit?t 
4kantig,  mit  4zähnigeu  Scheiden  besetzt,  ihr  unterstes  Glied 
länger,  als  die  benachbarte  Stengelscheide.  3.  4. 

Hauptformen: 

«.  ereehm  Opii,  Fruchtbare  und  grüne  Stengel  auf* 
recht,  Aeste  mässig  lang,  aufsteigend.  —  Die  ge- 
wühnliche  form. 

ß»  decumbent  G,  Mey.  Nur  unfruchtbare  Sten^l,  die 
meist  niederliegen,  und  vom  Grunde  an  mit  zahl- 
reichen, meist  langen  nnd  wieder  verzweigten^ 
aufsteiiirendon  Aesteii  besetzt  sind.  —  Auf  Aeckern 
und  SandÜächeu  häutig. 

tarinm  Milde,  üiifruehtbar ;  Steugel  dünn,  steif 
auürecht,  Astqnirle  sehr  kurz,  Tiamentlich  «r'^ijen 
die  Spitze;  Stengelglieder  zur  HäÜte  rötlich,  sonst 
grün.  —  Seltener. 
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nemorctvm  A.  Br.  ITiifhiehtbar;  8teiwel  aohecht, 
bü  Uber  1  m  hoch,  grünlich-weiss,  untere  Hftlfte  astlos ; 
Aeste  wagerecht  abstehend,  oft  sehr  lang.  —  Nicht 
selten. 

*  campestre  C,  F.  Sc/mJ/s.  Die  grünen  Stengel  meist  mit 
kurzen,  reichlichen  Aesten  besetzt,  die  im  Sommer 
zum  Teil  Frucht ähreu  trao:en.  —  Ziemlieh  selten. 

Das  Hhiznm  rorl^rt'itcf  s'i  li  '  i«  zn  C>  ru  Tief»*  im  B*>(lon,  and  trkgi  eiförmig 
dtärkehaltigi'  Kiinllcii.  dif  in  rost-nkranzaliulichcn  Schnnr>'ii  rnsaTnmpnhängen. 

Auf  feuehtoTi  Aeckerii,  Wiesen,  Hainen  etc.,  ?^hr  häufig. 
Die  Form  A  hei  Stuttj}:art  um  Haseuberg  (M. !),  bei  Heslach 
<M.)  und  in  der  Eselskliuge  bei  Degerloch  !!;  e  im  Kerschthal 
zw.  Plieningen  und  Scharnhausen  !l,  und  bei  Waldenbuch  (A. 
Om.);  r  im  Geb.  noeh  nicht  beobachtet. 

2.  E.  maximum  Lam.  (£.  Telmateja  Ehrh.)  Etfenbein-Sch. 

J'ruchtbare  Stengel  weisslich,  mit  genäherten,  umgekehrt-kegel- 
förmigen, bFftnnhcben  Sehdileii,  fie  in  90^80  grannig  zuge- 
spitzte Zähne  ausgehen,  0,15— 0,80  m  hoch;  Laubstengel  13- bis 
21rippig,  elfenbeinweiss,  0,75 — 1,50  m  hoch  und  höher;  Scheiden 
kurz  walzenförmig:  mit  imgefiihr  30  braunen,  borstenf'irniiireTi 
Zähnen  \  Aeste  dünn,  lang,  unverzweigt,  4~8kantig,  sehr  rauh.  4. 

Die  gTi^vstt;  und  sflltöiisto  «nropUicli«  Art  Am  BUxott  Wtti4«ii  MrnfSmiig» 

.KuoUea  entwickelt. 

In  schattieren  Wäldern  an  quelligcn  Orten,  zerstreut: 
Fenerbacher  Thal  (Wi.),  Bothnanger  Thai  unter  dem  Kräher- 
wald (Hegl.),  Heslacher  Wald  bei  Stuttgart  (Sch.  I);  in  einem 
Jdeinen  Waldsumpf  bei  Scharnhausen  zahlreich  !! 

b.  Stonirel  zweigestaltig ,  wie  bei  a,  die  fruchtbar*  ii 
chluiophylUosen  treiben  aber  später  Aeste  und  er- 
grünen. 

3.  E.  silvaticum  L.  Wald-Sch.  Fruchtbare  Stengel  rotitrauii, 
0, 1 5—0,35 m hoch, feingenlli,  mit  grossen,  aufgeblähten,cylindriscli - 
glockigen  Scheiden,  die  iu  3— 4  Zipfel  auslaufen,  indem  ie  3 
bis  4>Zftbne  meist  bis  snr  Spitze  zu  einem  luisettlidien, 
rotbraunen,  trockenhftntigen  Zipfel  yerbonilen  sind;  Laub- 
Stengel  0,15—0,60  m  hoch,  mit  der  Spitze  nickend,  10— 15rippig, 
reich  verästelt,  mit  kleineren,  anliegenden,  ebenfalls  3— 4zipfeli- 
^en  Scheiden;  Aesto  mit  Aestchen  2.  und  3.  Ordnuno-,  fein  und 
aierlich  verzweigt,  Sciieiden  der  Aestchen  azähnig,  krautig.  5.  6. 

Khizom  knoUeutragend. 
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Auf  feuchten,  schattigen  Waldpläti^en ,  an  Ii  auf  Aecker 
übergehend;  Wälder  zw.  dem  Hasenberp:  im  i  Kaltenthal  !!,  bei 
der  Solitude  gegen  Gerlingen  (Sch. !)  und  l>eim  BÄrenschlösschen 
(HegL)^  in  der  iSähe  de^  Katzenbacbäeeö  !!;  bei  liohr  (Sch.  I)^ 
Sillenbuch  auf  aandigeii  Aeekem  II:  Wald  Mater  4«r  Katbar- 
imenlinde  !l;  am  Heimbach  bei  EeslingeD  (W*)« 

e.  Fruchtbare  und  unfruchtbare  Stengel  gleichgestaltet 
imd  gleiehseitig  eneheinend,  grtbi  oder  j^rdnlich. 

4.  E.  limosum  L.  Schlamm*Sch.  Stengel  grausrüu,  gestreift^ 
einÜM^h  oder  epftrlich  verästelt,  mit  15—80,  mcdst  18  Hippen^ 
mit  weiter  Centralböhle;  Scheiden  anliegend,  16 — 20zäfafiiigy 
Z&bne  dreiecki^-pfriemenförmig,  schwarzbraun  mit  schmalem 

weissem  .  häutigem  "Rand ;  Aeste  4 — Skantig;  Fmchtähie 
schwarzbraun,  stompL  0,50— 1,S0  m  hoch.  5—7» 

Hanptformen: 

«.  Lkuuieü$um  DodL    Stengel  ganz   astlos  oder  mit 
wenigen  zerstreuten  Aesteo,  über  1  m  hoch. 

fluviatile  L,  Am  oberen  Stengelteilf*  mit  vollstän- 
digen Astquirlen;  Fruchtähre  am  Ende  des  Stengels, 
j'.  uliginosum  Muehlenh.  Steugel  niedrig  und  dünn, 
astlos  oder  mit  wenigen  Aeäteu;  Scheiden  9 — 10- 
afthnig. 

i,  polfßkiehffvm  h^,  Astqnirle  am  Bnde  mit  Frucht» 
ähreo. 

Das  Kliizom  entwickelt  nur  »ehr  selten  KnoUdtl. 

In  Teichen,  Sümpfen  und  Altwassern,  mit  den  unteren 
Stengelteilen  im  Wasser  stehend;  «  vom  häufigsten :  Dachensee 
b.  Kornthal  (Lechl.);  Altwasser  bei  Berg  (Sch.);  beim  Burg- 
holzhof (Lechl. !!);  Echterdinger  Heide  (FL  !!);  zw.  Plieniogen 
und  Bernhausen  !!;  Katzenbachsee  !!;  Pfaffensee;  Schattensee 
(Hegl.) ;  Beichenhaehthal  an  mehreren  Stellen  It;  bei  Waiden« 
buch  (A.  Gm.  II)  und  Weil  im  SehQnbneh  lt. 

8.  E.  Hlvelre  L  Sumpf^Sdi.  Stengel  grasgrün,  geAireht« 
mit  6 — 8,  seltener  bis  12  Rippen,  meist  ästig,  mit  enger  Cen- 
tralhöhle;  Scheiden  walzig-glockenförmig,  mit  6 — 10  lanzett- 

licheu,  pfriemlich  zugespitzten,  breit  weissberaiidetpTi  Zähnen; 
Aeste  4— 6 rippig,  einlach;  Fmehtähre schwarz,  stumpf,  0,25  bis 
0,60  m  hoch.  5.  6. 

;\  Haupttormen: 

er.  vsf^ore.    Stengel  &8tig,  Aeete  anfrecht  abstehend, 

4 
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ß,  mtdmm  ümb,   Stengel  krftftig,  aufrecht,  Mtlos,  0,35 

Ms  0,45  m  hoch, 
y.  tmw  DüU,    Stengel  schwächer,   S-^-Skantig»  anf» 

rocht,  nstlos,  0,06—0,24  m  hoch. 

^,  ramuloBum  MiJrlf.  RttHL'*'!  sehr  schlaff,  fn<t  nieder- 
liegend ,  verästelt,  Ae:ite  unter  ihren  »Sclieidea  je 
1—2  sekundäre  Aestcheu  tragend. 

f.  f0lff$$aekimm  ViU,  Aeste  sämtlich  oder  teilweise 
mit  Fraehtähren. 

Shiiom  knoU«iitnf«B4. 

In  Sümpfen,  anf  feoehten  Aeekem  und  Waldatellen,  ziem- 
lich häufig,  hesonders  a:  Zuffenhausen  Neckarrems  (Lechl.); 
Stuttgart,  in  den  unteren  Anlagen  (Wi.),  Kienlen  (Mo.);  im 
Bären-  und  Pt'atlensee  !l;  Katzenbachsee  !':  Schattensee  (Kie.); 
Bergheimer  Hof  ( Wi.) ;  Burgholzbof  !I;  Keinnath  (K.!):  Stei»i)ach 
bei  Bernhausen  !!;  Echterdiugf  r  Heide  !!:  und  J  ain  Bers:- 
heimer  Hof  (M.) ;  s  an  einem  Altwasser  des  Neckars  zw.  Cann- 
statt nnd  Hofen  (31.). 

6.  E.  hiemale  L.  WInter-Sch.,  Polier-Sch.  Stengel  in  der  Kegel 
überwinternd,  hart,  starr,  sehr  rauii,  graugrün,  einfach,  ilach 


Hegend,  ihre  Zähne  in  eine  lanzettUch-pfriemenfttrmige,  häntige» 
schnell  sich  krftiisehide  und  abfallende  Spitze  endigend;  Fmeht- 
fthie  schwarz,  kurz  bespitzt.  0,50 — 1  m  hoch.  7—^9. 

Bhizom  kuollonirage'iid. 

In  feuchten  nplilischeii  .ziemlich  selten:  in  einer  Waldklinge 
bei  Kaltenthal  (Sch.  !jj  beim  Schatteusee  (Rie,  l)\  bei  Hegnach 
OA-  Waiblingen  (K.). 

7.  E  varlegatum  Schleich.  Bunter  Sch.  Stengel  überwin- 
ternd, dünn,  nur  ans  (ier  P.asis  Seitenstengel  treibp^fi.  son.st 
einfach,  tief  gefurcht,  5-  Srippig;  Scheiden  trichterförmig,  locker 
anliegend,  mit  ^eckigen,  schwarzen,  weisshäutig  berandeten 
Zähnen,  Ton  denen  nnr  die  zarte  fadenförmige  Spitze  abfällt. 
0,10->045  m  hoch.  5«— 6. 

Bhiiom  olme  Knollen. 


Anf  feuchtem  Sandhoden,  selten:  nnr  bei  Waldenbuch 
(A.  Gm.) 
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2»  Clasae«  JLjreopodlBae* 


Spoian^ien  an  der  Oberseite  der  Blätter,  nahe  der  Basis 
oder  iu  der  Blattachsel,  meist  einzeln ;  Blätter,  wenigstens  die 
sterilen,  stets  einfach. 

Im  Gebiet  nur 


Sporaiiiiien  einzeln  in  den  Blattacliselu ,  klappig  aut- 
äpringeud;  Sporen  alle  einander  gleich  gestaltet;  vorkeim 
knollig,  nnterirdiseb,  farblos,  monOciseh.  —  Pflanzen  mit  nieder* 

liegenden,  dichotomisch  verzweigten  Stengeln,  die  mit  kleinen, 
moosarti  ^PTi  Blättchen  dicht  besetzt  sind;  Spora ngien  tragende 
Blätter  häufig  xn  Frncbtähren  znsammengeordnet. 

100  Arten;  Eur.  6,  Deutachl.  6,  Württbg,  6,  Geb.  2. 

Kur  eine  Gattung 


Die  oberirdiadim  Stengeloigaiie  ftbanrintoin. 

8.  L.  clavatun  L.  Gemeiner  B.  Stengel  weitbin  kriechend, 

bis  1,50  111  lang,  wurzelnd,  mit  aufsteigenden,  verzweigten 

Ae.steii ;  Blätter  vielreihig,  einwärts  gekrümmt,  lineaL  ganz- 
randic.  in  ein  langes  wei-sp^  Haar  auslaufend;  Sporangien 
ti  au  ende  J51  itter  kürzer  als  die  Laubblätter,  am  Ende  von 
Zweigen  Fnichtähren  bildend,  die  langgestielt,  gelb  gefärbt 
sind,  und  meist  zu  2  (l — 5)  beisammen  stehen.  7 — 9. 

Dia  Fruclificatioa  beginnt  gewöhnlich  erst  im  4.  oder  5.  Jahre. 
Die  Sporen,  welche  ein  IklMSgelbes  PnlTer  (HexenmeU)  bildeiit  werden  in 
mendien  Gegenden  eingesunmelt^  nnd  sind  elBainell. 

Auf  Sandboden  in  trockenen  Wftldem:  am  Hasenberg;  bei 
Gableuberg  (Sch-.):  in  einem  Geblisch  oberhalb  Wangen  (Ke.); 
beim  Schattensee  (Bie. !);  bei  Stetten  i.  B.  QL);  um  Esslingen 
(Fl. !)  auf  dem  Scharwald  (Ma.). 

9.  L.  complanalum  L.  nacher  B.    Stengel  unter  der  Brde 
'  kriechend,  bis  1  m  lang,  mit  aufsteigenden,  dichotomisch  ver- 
zweigten Ae«3teii:  S^porangien  in  Fniphtähren,  wie  bei  vor.; 

die  BJättr-r  lies  Stengels  nnd  der  ährentragenden  Aeste  viel- 
relhig,  i.iu/oitlich,  spitz,  gauzrandig,  Blätter  der  unfruchtbaren 
Aeste  4zeilig.  8.  9. 


2.  Fan«  LyeopoAiaeeai»« 


2.  Ljcopodinm  L.  Bärlapp« 
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a.  anceps  Waiir.  Zweige  eineu  weiten  Trichter  bildend, 
der  Mitteltrieb  jedes  Astes  unfruchtbar,  die  seitlichen 
ährentragend:  onfruchtbare  Aeste  flach,  weischneidig , 
ffteherartig  abstehend,  ihre  geitliohen  Btttter  amsammeii* 
gedrückt,  gekielt,  die  oberen  und  unteren  flach  ange- 
drüekt  Pflanze  grlln  oder  gelblich. 

h.  Chamaecyparissus  A.  Br.  Zweige  einander  sehr  genfthert, 
dichte  Büschel  bildend,  Mitteltrieb  der  Aeste  ähren- 

trair'^Tid,  niifruchtbare  Aeste  e^edrängt,  i^lei'-li  hfx'h,  fast 
4kaiiti^.  mit  gleichgestalteten,  angedrückten  Mättern. 
Pflanze  bläulich  bereift. 

FmetiflcieH  Tom  4.  Jahre  an. 

Im  Geb.  nnr  b  in  einem  Walde  bei  Sillenbuch  (NS.  t). 


S.  ClMSe  Fili«l]IM. 

Sporaugieu  zahlreich  au  gewöhnlichen  oder  metamorpho- 
sierten  Blftttem.  Pflanzen  mit  meist  reich  entwickelten  Blfttteni 
(Wedeln),  ohne  oberirdische  Azenteile,  mit  nnterirdisch  wach- 
senden,  von  zahlreichen  Keben wurzeln  besetzten  Rhizomeu. 
Blattspreite  und  deren  Abschnitte  meist  in  der  Jngend 
schneckenförmig  nach  der  Oberseite  eingerollt« 

8.  Farn.  Filiees» 

Nur  einrrloi  Sporen  vorliaridon .  welche  monöcische  oder 
di?5cische,  übrigens  gieichgestaitete,  meist  laubartige  Vorkeime 
erzeugen.  Sporangien  mit  ein-  oder  mehrschichtiger  Wandung, 
an  der  Unterseite  oder  am  Haude  der  Blätter,  meist  in 
Orappen  Ton  bestimmter  Oestalt  (Httnf che n) ,  die  oft  Ton 
«inem  hautartigen  Answuchs  der  Blattflftche  (Schleier)  be> 
deckt  sind.  —  Pflanzen  mit  reich  entwickelten,  meist  zahlreichen 
JBlÄttem;  sämtlich  perennierend. 

4000  Arten;  Eor.  74,  DentschL  61,  Württb.       Geb.  20. 

Uebersicht  der  G-attnngen: 

1,  Pflanzen  mit  meist  mehreren  Blättern,  auf  deren  l^nter- 
seite  die  Sporangien  meist  in  Gruppen  oder  Häutcheu 

sitzen   2. 

Pflanzen  ndt  nur  einem  Blatt,  welches  sieh  in  einen 
vegetativen  und  einen  Sporangien  tragenden  Teil 
gabelt  •   T. 
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2,  Blätter  onteneits  dicht  mit  brSQnlielieii  Sprensehuppeii 

bedeckt,  zwischen  denen  die  SporaDgienhäufchen  sitzen 

3.  Ceteraeh  Willd. 

BKItter  iinterseits  kahl,  oder  mit  einzelnen  Sprenschnppen 

oder  Haaren  besetzt    5. 

3,  Sporangienhäufchen  am  Rande  der  Blattabschnitte ,  von 

dem  nach  unten  umgeroUten  Blattrande  verhttUt 

Pteridiu  GM* 

Sporan^ienhftnfchen,  wenigstens  in  der  Jngend,  Ton  einem 

Schleier  bedeckt   4 

Sporangienhäufehen  von  Anfang  an  sehleierlos 

5.  Polypodium  L. 

4,  Fruchtbare  und  unfruchtbare  Blätter  etwas  verschieden: 

die  fruchtbaren  mit  schmäleren  Abschnitten,  onterseits 
schliesslich  ganz  von  Sporangienhftnfchen  bedeckt 

6.  BleehnuB  L» 

Fruchtbare  und  nnfrnchtbare  Blfttter  gleichgestaltet  5. 
5*  Sporangienhäufehen,  langgfezogen ,  seitlich  an  den  Blatt- 
nerven  sitzend,  Schleier  langgezogen,  seitlich  festsitzend 

7.  Aspleninm  L. 

Sporangienhäufehen  rundlich,  mitten  aui  eleu  Blattnerven 
sitzend   6. 

ö.  Schleier  nierenförmig,  oder  ruud  und  dann  in  der  Mitte 
des  Häufchens  angeheftet  ....   8.  Asfiidiwi  Sw« 
Schieier  eif5imig,  gewölbti  am  Grande  des  Hftnfckens  ent- 
springend, später  zurückgeschlagen  9.  C^stopteriaBernli» 

7.  Vegetativer  Blattteil  ungeteilt,  Bporangien  tragender  linea* 

lisch,  ährenartig  10.  Ophioglossum  L. 

Vegetativer  Blattteil  gefiedert,  fimctificierender  2 — Sfach 
gefiedert  11.  Botrjrchiom  Sw^ 

I.  Unterfam.  Polypodiaceae« 

Sporangien  in  nmdlichen)  länglichen  oder  linealen  Häuf- 
chen auf  den  Nerven  der  Blattniitersdte,  gestielt,  mit  einschich- 
tiger Wandung,  und  einem  senkrechten,  am  Stiel  unterbrochenen 
E  in  Ire.  un regelmässig  qaer  aufspringend.  Vorkeim  lanbartig, 

oberirdisch,  grün. 

Der  Kiug  dient  dazu,  um  beim  Austrocknen  der  Sporangien  eine  elastische 
8|NUiiiiing  iMnroniiliringen ;  er  besteM  aus  einer  Reihe  stark  verdickter  Zueilen, 
welch«  einen  Stoff  enthalt«^n ,  der  liegierig  Wasser  «nlsangt  und  bei  Waaserent- 

ziehnng  ein<>  d»rartig't'  Vfrlclpinornng;  des  VoltniKMis  (\or  Ringzcllfn  veranlasst, 
daos  daroh  den  King  ein  bedeutender  Zug  auf  diejenige  Stelle  der  Sporangien- 
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frand  aasgeübt  wird,  «n  wt'lclu'r  der  Ring  unterbroelirMi  ist.  Schlic-slicb  j^^iebt 
diese  Stelle  durch  Zerreiss«>ii  dem  Zuge  nach,  d«r  Kiug  zieht  sieb  mit  einem 
Bvcil»  suHuuiieii  und  vob  dem  aiil||r^r!Men«ii  Sponmgiva  werdm  dab«!  di« 
Sporen  anf  einige  Entfernung  fortgeschleudert.  —  Der  oft  vorhtBdMie  SoUmr 
«chfttzt  die  Sponngieii  vor  sa  firlUueiliger  Aoeiroekiuuig. 

8.  Ceteraoii  VViUd.  VoUfara. 

Sporangienbäiifchea  nackt»  linienfönnig,  den  Nerven  eeiUieh 
aaaitsend* 

10.  C.  «MMnarom  WIIM.  fieiieliwr  V.  BMaom  seliief,  mit  Wurzeln 
bedeckt;  Blfttter  in  BtUeheln,  0,08—0,17  m  lang,  kurzgestielt« 
mit  lederiger,  dunkelgrüner,  lanzettlielier,  fiederartiger  Spreite; 
Unterseite  dicht  mit  rostbraunen  Sprenschuppen  bededrt;  Gedern 
abwechselnd)  eiförmig,  stumpf,  ganzrandig.  7.  8. 

An  Felsen  und  Manem,  ziemlich  selten :  Stuttgart,  einzeln 

an  Weinbercr^maTieni  zw.  dem  Herdwej?  nnd  der  Bothnanj^er 
Steige,  auf  dt  r  Feiiprbacher  Heide  (M.I),  und  rechts  von  der 
alten  Weinsteige  (Kie.);  zahlreich  in  den  Weinbergen  bei 
Hedelhngen  gegen  Heumaden  (D.  !!),  und  beim  Saö'richiiuf  unweit 
dem  Schönbühl  im  Bemsthal  (A.!). 

4*  Pteridinm  OM»  Aülerfluni. 

Sporangienbäuf('beTi  nnf  der  Randader  der  Blattabs^bnitte 
sitzend,  linealisch,  ununterbrochen ;  Schleier  häutig,  doppelt, 
der  äussere  aus  dem  Kande  des  Blattes  selbst  entspringend, 
Unealisch,  ununterbrochen,  nach  innen  oÜ'eu,  die  Häufchen  be- 
deckend. 

11.  P,  aquMlnum  Kuhn.  (Pteiis  aqnilina  L.)  Gemeiner  A.  Rhizom 
verästelt,  langgestreckt .  unter  der  Erde  horizontal  kriechend, 
mit  entfernt  stehenden  Blättern;  Blattstiele  kahl,  nnten  brann, 
Spreite  doppelt- bis  dreifach-gefiedert;  Fiedem  länglich-lanzett- 
licb,  fiedertoilig  mit  langem  Endzipfel ;  Abschnitte  länglich  oder 
Seckig,  am  nmgeroUten,  kleinkerbigen  Band  Mntig.  7.  8* 

An  der  Basis  der  jungen  Blätter  linden  sidi  DrOeen,  welehe  leidilidien 

IJektar  aussnndern. 

l>er  Blattstiel  zeigt,  aia  aoteren  Kndo  schief  durchschnitten ,  die  Gefäss- 
Irfkndel  in  einer  Fignr,  die  Aelmlielikeit  mit  einem  Deppeledler  lial 

Ist  der  grösste  der  einheimischen  Farne,  dessen  Blätter  an 
günstigen  Stondorten  bis  2,5  m,  selten  noch  hOher  werden; 
auf  sterilem  Heideboden  und  in  WSldem  zerstreut:  Hohenrensch* 
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wald  b.  Winnenden  (E.);  um  Stuttgart  auf  dem  Hasenbergl 

(Sch.  !)  Birkenkopf  (Lö.)  und  Bopser  (M.  II),  im  Degerlocher 
Wald  (M.  I);  Kaltenthal  (Fü  );  im  Park  der  Solitude  mehrfach ! ; 
zw.  Gablenberg  u.  Wangen  (M.);  zw.  Vaihingen  u.  Böblingen 
häulia:  !I;  im  Schönbuch  II;  Wälder  um  Ruith  !!  u.  Heumaden  II; 
auf  dem  südlichen  Abfall  des  Scburwaldes  bis  gegen  Unter- 
tttrkheim  (D. !!) ;  zwischen  KapeUberg  und  Kernen  ü ;  bei  Bss» 
lingen  (FLI),  StrttnqRfelb«eh  II  nnd  Schanbaeh  n 

5.  Polypodlui  lu  npMteB. 

Sporangienhäufchen  von  Anfang  an  ohne  Schleier,  rundlich, 
auf  den  Seiteunerven  entspringend. 

a.  Blätter  einfach -fiederteilig,  Blattstiel  vom  Ebizom 

sich  abgliedernd. 

12.  P.  vulgare  L.  Gemeiner  T.,  EngeIsQss.  Rhizom  kriechend, 
mit  braunen  Spreuschuppen  bedeckt;  Blätter  überwinternd,  ein- 
zeln, 0,08—0,40  m  lang,  mit  langem  Stiel,  länglich-lanzettlicher, 
zugespitster  Spxeite:  Hedern  linglieh  bis  lineal-lanzettlieh, 
«m  vorderen  Bande  fein  gekerbt.  7.  8. 

Häufigere  Formen: 

a.  commune  Milde,  Fiedern  gleichbreit,  sich  plötzlich 
kurz  zuspitzend  nnd  deutlich  kerbig-gesägt;  Blatt- 
spitse  meist  lang  ausgezogen. 

ß.  aUmn^Uum  Milde,  Fiedem  ganz  aUmftUich  rieh 
nach  ihrer  Spitze  hin  Tersehniftlemd;  Band  nnd 
BlattepitEe  wie  bei  «;  BlAtter  bis  0,40  m  hoeh. 

Y.  rotundatum  Milde,  Fiedem  breit  abgenmdei,  änsaerst 
sehwach  gekerbt:  Blattepitae  knrs. 

In  Wftldem,  an  Felsen  nnd  Hanem:  um  Stuttgart  am 
Hasenberg  in  der  Nähe  der  Wasserfillle,  bei  Kaltenthal  (Sch.) 

u.  Degerloch  (M.  I);  Burgholz  b.  Cannstatt  über  Münster  ßi.  I); 
Wald  bei  Rohracker  (Hegl.);  im  oberen  Wald  bei  Kleinhohen- 
heim  II;  bei  der  Solitude  (Rie.);  um  Esslingen  bei  Liebersbronn 
und  Kennenburg  (D.)',  zahlreich  an  den  Felsen  unterhalb  der 
Ulrichshöhle  bei  Hardt  (Höchst.  Früher  auch  auf  der  Reins- 
burg  in  Stuttgart. 

b.  Blätter  doppelt-tiederteilig:  bis  doppelt-gefiedert,  im 
Umfang  herzförmig-länglich  ,  zugespitzt  j  Blattstiel 
sich  nicht  vom  Rhizom  abgliedernd. 


t 
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13.  P.  PhasopMt  L  BiMfctnfm.  Rhisoni  dttim,  kriechend; 

Blätter  eiiuseln ,  0,15^0,40  m  lang ,  Blattstiel  länger  aU  die 
beiderseits  zerstreut-behaarte  Spreite;  Fiedern  lanzettücli,  das 
unterste  Pnnr  ii;vh  rii'^kwNrts  g'ebogen^  von  den  ttbrigen^  am 
Grunde  zu^ammenHiedüendeii  Paaren  entfernt.  7.  6. 

In  feuchten,  schattigen  Wäldern,  selten:  in  Klingen  am 
Ende  der  Begerlocher  Weinberge  (CloM  I},  bei  Kaltenthal 
(M.  !)  und  im  Zinsholz  bei  Siilenbach  U 

6.  BiAtter  drelafthlig  doppelt-gefledert,  im  Umfang  drei* 
eckig;  Blattstiel  wie  bei  b* 

14.  P.  Dryopteris  L  Eichenfarn.  Rhizoni  <lünu,  glänzend 
öchwarzbiann,  glatiiiudig;  Blätter  einzeln,  0,10—0,40  ni  laug, 
deutlich  bzählig,  doppelt-gefiedert,  Spreite  rückwärts  e^ebogen, 
£ist  horizontal  stehend,  zart,  schlaff,  beiderseits  kahl ;  jede  der 
beiden  untersten  Fiedem  fast  so  gross  wie  der  Übrige  Spreiten- 
teil, Fiedereben  &st  g^enstttndig,  spitzlich,  gekerbt  bis  fieder- 
spaltig.  7.  8. 

In  schattigen  Wftldem  u.  a.:  Hasenberg  bei  Stuttgart  an 
Weinbergsmauem  (M.  t);  zw.  HedeMngen  n.  Bohracker  (D.); 
Zinsholz  bei  Sillenbuch  II;  Klebwald  bei  Ruitli,  an  der  Fahr- 
strasse nach  Weil  I!;  Waldenbuch  im  Wald  Weilimberg  I!; 
Esslingen :  im  SchurwaH  zwischen  Wäldenbronn  n«  Stetten  i. 
&.  (W.).   Früher  aut  der  Cannstatter  Heide. 

15.  P.  Robsrtiaiwm  Hoffm.  Kalkfarn.  Dem  Tor.  ähnlich; 
Wnrzelstock  dicker,  mattbrann  mit  abschülfernder  Kinde; 

Blätter  0,10—0.50  m  lang,  die  nicht  zurückgebogene  Spreite 
derber,  nnterseit.s,  ebenso  wie  axich  der  Blattstiel,  mir  riechenden, 
weichen  Urüseuhaaren  besetzt;  jede  der  beiden  unteren  Fiedern 
viel  kleiner,  als  der  übrige  Öpreitenteil,  Fiedercheu  abwechselnd, 
stumpf,  mit  kleingekerbten  Zipfeln.  7.  8. 

Diü  Blätter  luibcii  4'iiifii  scliwachen  arumali-rhi'u  OitucU. 

An  Felsen,  Mauern,  auf  Geröll,  kalkhold;  zerstreut,  mit- 
unter aber  in  Menge:  Stuttgart,  an  der  alten  Weinsteige 
(Leehl.  !I>  und  iu  den  Degerlocher  Weinbergen  gegen  Böhmiü- 
rente  !I;  Möhringen  II;  Weinberge  zw.  Heomaden  und  Hedel- 
fingen II;  Klebwald  bei  Bnith,  an  der  Fahrstrasse  nach  Weil  II; 
Esslingw,  bei  St.  Bernhard  u,  Eennenborg  (D.;. 
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6.  Bleehnum  L.  BippenfarD« 

Sporangienhänfc]ieu  linealif^^^^i,  irrradr.  vprlftTisfert,  zu  beiden 
Seiten  mit  der  Mittelrippe  der  Fieder  liieichluuieud  und  ununter- 
brochen, Schleier  zwischen  dem  Blattraude  und  der  Jliittelrippe 
entspringend,  ununterbrochen,  nach  innen  offen. 

16.  B.  Spicant  Rth  Gemeiner  R.  Blätter  in  dichtem  Buselie, 
breit-lauzettiich,  kahl,  doppelt^estaltiir:  die  unfruchtbariMi  iU)er- 
wiuternd,  0,15—0,30  m  laug,  uiederliegeud,  kurz-gestielt ,  eiu- 
fjftch-^derteilig,  am  OniBde  sehr  verschrnftlert,  mit  lineal-Uliig- 
liehen,  emporgekrflmmten,  am  Bande  sehmal  umgebogenen,  ganx- 
randigen  Fiedern  ;  fruchtbare  Blätter  absterbend,  0,30  —0,60  m 
hoch ,  in  der  Mitte  des  Busches  steif  anfreeht,  länger  gestielt 
mit  schmäleren,  eTitfrrnteren  Fiedern.  7 — 9. 

In  feuchten,  schalti^en  Waldschluchteu:  ein  einziger  Busch 
in  einer  Klinge  im  Zinsholz  bei  Sillenbuch  !!;  einige  Exemplare 
in  der  Nähe  dee  j  ägerhaaflee  bei  Esslingen  (W.). 

7.  ABpleiilini  Ii*  lOlsfarn« 

Sporangienhäufchen  linealisch  oder  oval,  einzeln  sswischen 
Mittelrippe  und  Kaud;  Schleier  häutig,  liuealiäch  oder  quer 
oyal,  gerade  oder  etwas  halbmondförmig,  auf  der  änsseni  Seite 
des  Sporangienhänfchens  angeheftet,  an  der  innem  offen. 

a.  Blätter  kurz-o^estielt.  einfach-gefiedert, 

17.  A.  Trichomanes  L.  Steinfarn,  Frauenhaar.  Rhizom  krie- 
chend, von  Adventiv-Wurzeln  bedeckt;  Blatter  0,05 — 0,20m  lang, 
in  Büscheln,  überwinternd,  kurzgestielt,  lineal,  einfach-gefiedert*, 
Blattstiel  und  Spindel  steif,  homartig  elastisch,  glänzend,  rot- 
bis  sehwarzbrann,  beiderseits  schmal  hftntig  geflügelt-,  Fiedem 
mit  keilförmigem  Grande  sitzend,  rnndlich-eirormig,  am  Bande 
gekerbt.  7.  8. 

Variiert  in  der  Form  der  Fiedem  und  der  Tiefe  der  Kerb- 
.mig  des  Kandes. 

An  Felsen  und  Mauern,  in   Hohlwegen,  zerstreut:  bei 
Poppenweiler  !!:  Caunstatter  (Sch.)  u.  Feuerbacher  Heide  (M.!); 
'^In  Klingen  am  Haseuberg  (Sch.),  Reinsburg  in  Stuttgart  !!, 
in  den  Degerlocher  Weinbewen  gegen  BOhmisreute  massen- 
;iaft  (I;  hinter  Bothnang  (B&.);  Oberttlrkheim  (W.);  Hedel- 
j^Bgen  II;  Falsche  Klinge  bei  Rohracker  (Hegl.);  Gestüt  Weil!!; 
zw.  Mettingen  u.  Rüdern  (Mich.  I);  Esslingen  Mnter  dem  Kirch- 
|of  (W,);  an  der  Ulrichshöhle  bei  Hardt  II 
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18.  A.  virlde  Huds.   Orltottlenger  Steliifarn.    Blätter  nicht 

überwinter!i*1,  lebhufr  jrf'l^Hch-crriln,  weich;  Blattstiel  meist 
nur  ain  Gruude  rotbraun,  -^onst  nebst  der  Spindel  grün,  weich, 
ungtiiiii4elt;  Fiedem  kurz-gcütielt,  rundlich  bis  rhombisch- 
eiförmig,  einfach-  oder  doppelt-gekerbt;  öoust  wie  A.  Tricho- 
muies.  7.  8. 


nur  am  Abflnss  des  StemeiibMbflees  beim  Sebattenwirtebans  (Kie.!) 

b.  Blätter  laug-gestielt,  Spreite  mit  2—4  lineal-keil- 
föimigeii  Abscbnitten. 

19.  A.  septentrionale  Hoffm.  Kleiner  M.  Kliizom  kurz, 
gabelig,  dicht  mit  Blattötielresten  bedeck tj  Blätter  sehr  zahl- 
reich, 0,05—0,15  m  boch,  ibr  Stiel  grün,  am  Grunde  sebwans- 
braun,  mebrmals  länger,  als  die  in  2—4  Uneal*keilf5rmige  Ab- 
ßclmitte  geteilte  Spreite;  Abschnitte  entfernt,  abwechselnd, 
gestielt,  unter  der  Spitze  jederseitfl  mit  einem  abstehenden, 
feinspitzigen  Zahne.  7.  8. 

An  Feissen:  Feuer^^nclipr  (Herrn.)  nnd  Cannstatter  Heide 
(Wi);  Reinsburg  in  Stuttgart  (Fi!.);  in  der  Nähe  der  alten 
Weinsteige  bei  Stntt^art,  ein  einziges  Exemplar  (TTfc-l.);  an 
der  Ulrichshöhle  bei  Hardt  (Höchst.  !!).  Früher  am  iierdweg 
bei  Stuttgart. 

€•  Blätter  2— Sfaeh  gefiedert. 

20.  A.  Adiantum  nigrum  L.  Schwarzes  Frauenhaar.  Khizom 
schief,  mit  zahlreichen  Wurzeln  und  Blattstielresten  bedeckt; 
Blätter  in  Büscheln,  0,lö  bis  0,30  m  lang;  Blattstiel  duukel- 
fcastanienbrann,  meist  länger  als  die  derbe,  dunkelgrflne,  eilan* 
zettlicbe  oder  Seckig-längUcbe,  zugespitzte,  am  Gmnde  zwei- 
bis  dreifach-gefiederte  Spreite;  Fiedem  abweeliselnd.  die  unteren 
eilanzettlich,  ^^-estielt;  Fiederehen  verkehrt-eifürmiü:  bis  keilif*", 
vorn  spitz  gezähnt,  die  untersten  am  Grunde  oft  äederspaltig. 
7—9. 

Von  den  zahlreichen  Unterarten  und  Varietäten  in  Würt- 
temberg nur 

a»  nigrum  Heufl.     Blfitter  tiberwinternd,  etwas  le«^erartig, 

oberseits  silberg-länzend ,  lane:  zug-espitzt ;  Fiederehen 
eiförmi«",  nur  am  Grunde  keilig,  mit  eiförmigen,  scharf 

zugespitzten  Zähnen. 

An  Felsen  nnd  W'einberHsmaiit  i n :  auf  der  Cannstatter 
(Wi.),  Feuerbacher  (M.  1)  und  Buthnauger  Heide  (Eie. !) ;  bei 


An  feuchteu,  schatti; 
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der  Gaiseiche  am  flasenberg  (W«  Om.  1);  tun  Esilingen  bei  St. 
Bemhard  und  Kenneobnrg  (D.).  FiHher  auch  auf  der  Beiiia- 
biirg  in  Stuttgart* 

21.  a  Ruta  ainUria  L  MammiHta.  Bhizom  kurz,  verzweigt, 
mit  AdveDtivwurzeln  bedeckt;  Blätter  in  lockern  Bttaehem^ 

0,05—0,17  m  lang,  trübgrün,  mit  langem,  dünnem,  irrünem, 
unten  dunkelbraunem  Stiel,  eiförmiger  oder  dreieckiger,  2 — 3fach 
gefiederter  Spreite;  Fiederchen  letzter  Ordnung  mit  keilffirmisrem 
ünind,  vorn  abgestutzt,  abgerundet,  oder  rhombiuch,  ge- 
zähnt. 7.  8. 

Haupti'ormen : 

a«  BnutfaUa  Beufl.  Pflanze  meist  0,07  m  hoch,  schmutzig 

l'-rangrön;  Fiederchen  letzter  Ordnung  rhombisch, 
srumpt'lich,  5  mm  lant,^  2  mm  breit,  kerbig  eiüge- 

schnitten.  —  ])ie  häutiirste  Form. 

ß.  MatthioU  IJcujl.  Fiederchen  letzter  Ordnung  vorn 
breit  abgerundet,  ganz  schwach  gekerbt,  ta^t  gaiiz- 
randig. 

^.  eiaium  Lauy.  Blätter  Über  0,17  m  laug,  schmal- 
lauzettlich ;  Fiederehen  letzter  Ordnung  aus  schmal* 
keilförmigem  Grunde  yerlingert  •  rhombisch ,  bis 
18  mm  Ixagj  5  mm  breit,  ungleich-  bis  eingeschnit- 
ten-gezfthnt. 

leptophyllum  Wallr,  Blätter  bis  0,14  m  lang,  da- 
von der  Stiel  8  ">  cm,  dreifnf^li  !_'-«'fiedert,  Fiederchou 
letzter  Ordn  u  u  mit  :i  mm  I  lugem  Stiele,  schmal- 
rhombisch, sehr  schwach  gekerbt. 

An  Mauern  und  Felsen  häufig';  über  das  Vorkommeil  der 
einzelnen  Formen  im  Geb.  ist  nichts  näheres  bekannt. 

22.  A.  Filix  femina  Bernh.  Frauenfarn.  Rhizom  aufrecht  oder 

schräg,  mit  Blattstielresten  dicht  bedeckt ;  Blätter  in  trichter- 
förmigen. 0,30  m  liohen  Büschen,  sattigt^früu,  kurz  gestielt,  länn^- 
lich  bis  ianzettlich,  doppelt-  bis  dreifach  gefiedert;  Lappen 
ringsum  oder  nur  vorn  mit  spitzlichen  oder  atumpflichen,  nie 
stachelspitzigen  Zähnen;  Schleier  oval,  bleibend,  die  unteren 
jedes  Fiederchens  holeisenlSrmig.  7—8. 

Hanptlormcn : 

a.  ikniatum  Doli.  Blätter  ca.  0,35  m  lani^,  0,06 — 0,09  m 
breit,  doppelt  gefiedert  mit  gezähnten  Fiedercheu. 
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ßssidens  Düll.  Blätter  ea.  0,7U  m  la»^,  0,20  m  breit, 
doppelt- getiedert  mit   fiederspaltigett  Fiederchen. 
f,  muUideniiimm  BöU,  Blfttter  bis  1,5  m  lang,  0^  m 
breiti  dxeilach-gefiedert. 

Iii  Wäldern  an  feuchten  Stellen,  nicht  selten« 

8.  iktpidran  Sw.  SebOOCini. 

SporaDgienhäufchen  rundlich,  reihenweise  stehend  oder  zer- 
fltrent;  Schleier  mndlich,  sehildf^rmig  oder  nierenförraig. 

a.  Schleier  schiUUörmig,  im  Mittelpunkte  angeheftet,  am 
Rande  rinsfsum  frei. 

23.  A.  lobatum  Sw.  Gelappter  Sch.  Rhizuni  kurz,  mit  Blatt- 
stielresten bedeckt,  Blätter  in  Büschen,  0,45—0,60  m  lang,  kurz- 
gestielt,  Spreite  dick,  lederartig,  oben  dnnkelgrUn,  lanzettlieh, 
nach  dem  Grunde  sehr  rerschmälert.  fast  doppelt-gefiedert ;  Fie- 
derchen lanzettlich,  zugespitzt,  sichelfijrnng  uach  vom  gekrümmt, 
das  unterste  bedeutend  grosser  als  die  folgenden;  Blattstiel 
mit  5  Gefässbündeln.  7.  8. 

Tu  GcMrüfswältlorn  soltPTi:  nnf  dem  Hasenberg  bei  Stott- 
gart  (Sch.  !);  am  Kapellberg  bei  Fellbach  (Rie.  !). 

Ii«  Schleier  nierenförmiq-,  an  einer  vom  Mittelpunkte  zum 
Ausschnitt  yerlauiendeu  Falte  angehaftet. 

«.  Sporangif'iihiinfcheTi  dorn  Mittelnerv  der  Blattab- 
schnitte genähert,  Ischleier  lange  bleibend,  ziem- 
lich gross. 

24.  A.  spinulosum  Sw.  Dorniger  Sch.  Illiizom  stark,  Hcln'^j-. 
mit  ]^>latt,sticlresteü  bedeckt ;  Blättor  wenig  zahlreich  in  lockeicn 
Büschen,  eilürmig-länglich  oder  dreieckig,  2 — 3fach  gefiedert; 
Abschnitte  der  Fiederchen  mit  gekrtUnmten,  stachelspitzigen 
Zfthnen;  Blattstiel  meist  mit  5  getrennten  Qef&ssbündeht.  7.  8. 

Kommt  in  zwei  Unterarten  vor ; 

a.  genuinum  Röp.  Stiel  mit  lirlll^räunlichen  Spreu- 
schuppeu,  etwa  so  lang  wie  die  längliche,  doppelt- 
gefiederte Blattspreite,  Fledem  kurz  zugespitzt; 
0,20-^0,60  m  hoch. 

b.  dltatatum  Sm.  Stiel  mit  zahlreichen,  derberen,  in  der 
Mitte  schwarzbrannen  Sprenschnppen  besetzt,  kürzer 
als  die  länglich-3eckigei  unten  meist  Sfach-gefiederte 
Spreite;  Fiedem  lang  angespitzt;  bis  1  m  hoch» 

Kir«]iner,  Floth,  S 
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In  I/aub-  und  Nadelwäldern,  im  Geb.  der  Lauügste  Earii; 
die  Unterart  b.  seltener. 

25.  A.  Filix  mas  Sw.  Wurmfarn.  Khizoni  dick,  sclirii^?,  mit 
Blattstielresten  bedeckt ;  Blätter  0,30— 1,20  m  hoch,  iu  trichter- 
förmigen Büschen  beisammen  stehend,  ziemlich  kurz  gestielt, 
Spreite  Iftnglich  bis  laiusettlieh,  nach  beiden  Enden  Tersebmftlart, 
einfach-gefiedert  mit  titf-üederteiligen,  fast  atzenden  Piedem, 
deren  Abschnitte  länglich,  abgerundet,  stumpf,  vorn  kerbig-ge- 
sägt,  Zähne  ohne  Stachelspitze;  Blattsti»  !  mit  grossen  Sprea* 
schuppen  besetzt,  meist  mit  7  Geiassbündeiu.  7.  8. 

Hanptformen: 

tu  tifpictm  lOr».  Pflanze  bis  0,60  m  hoch,  Blfttter 
etwas  derb,  Blattabschnitte  2.  Ordnung  mit  breitem 
Grunde  zusammenfliessend ,  länglich,  stuni])!'  oder 
abgerundet,  am  ganzen  Eande  gesägt  oder  kerbig- 
gesägt. 

p,  suhinugrum  Doli.   Etwas  starrer  und  derber,  als 
Blattabschnitte  2.  Ordnung  fast  ganzrandig. 

jr.  dearso'lobatuM  Jfoore.  Blätter  0,60—0,90,  bisweilen 
bis  1,20  m  lang,  ^^iemlich  derb  und  straff;  Blatt- 
absclinitte  2.  Ordnnncf  dichtstehend,  die  ersteu 
oberen  und  unteren  an  der  Basis  beiderseits  tief- 
eiugt'scliuitten  mit  vorgezogenen  Läppchen,  am 
ganzen  Eande  kerbig  tief-eingeschnitten. 

6,  incismn  Moore.  Stärker,  mit  iiTOSsen,  oft  etwas 
weichereu,  weniger  mit  Siaeuschuppen  liesetzteu 
Blättern,  Abschnitte  2.  Urdnung  eingerichuitten- 
sägezähnig,  zuweilen  fast  fiederspaltig,  am  Grunde 
znsammenge  z  o  gen. 

Das  Bliizom  (die  jüngere,  im  bpätsommer  irisch  gesammelte  Hälfte  desselben, 
gwehltt)  iit  oOsineU. 

In  schattigen  Wäldern  nicht  selten,  gewöhnlich  die  Form  «.: 
-  mn  Stattgart  im  Rotenwftldle  (M. !);  am  Bopser  nndHasenber^ 
(Sch.),  im  Degerlocher  Wald  (M.  !!);  Feuerbaclier  Wald;  bei 
der  Solitude  (Hegl.);  Cannstatter  Heide  (M. !);  Birkach!!;  Möh- 
ringen liiedenberg  !! :  Kemnath  11^  Heomaden  Ii;  nm  Bss- 
lingen  verbreitet  (D.  Ma.) 


ß,  Spora ngien  dem  Blattcande  genähert,  Schleier  sehr 


klein,  hinfällig. 
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26.  A.  montanum  Aschers.  (A.  Oreopteria  Sw.>  Berg-Sch.  Dem 
Torigen  älinlich;  BlStter  weich,  heller  grfin,  auf  der Untevseite 
mit  goldgelben  DrfUten  besetzt,  Abschnitte  2,  Oidnnng  am  schmal 
nmgfehogenen  Bande  mit  feinen,  durchscheinenden  Drüseusage- 
zahnen ;  Blattstiel  mit  zeistreaten  Sprenschnppen,  mit  2  Gefäss* 
bündeln.  7.  8. 

In  Bergwalduiigen,  ziemlich  selten:  aul  dem  Bopser  (Seh  !); 
in  Schluchten  bei  der  Solitude  (Closs) ;  bei  Heumaden  (Höchst.) ; 
um  Esslingen  bei  Wäldenbronn  (W.),  in  der  Braunhalde  hinter 
dem  Jftgerhans,  am  GimzenbMii  bei  Aichschiees  (D.)  nnd  im 
Wald  bei  der  Eönigseiche  (W.) 

A.  Lonchitls  Sw.  wurde  firüher  in  «jaeat  -mkiiniuerten  Exes^lar  «m 
Herdweg  bei  Stuttgart  (Mo.)  nud  in  einem  eben  lOlelMn  an  einer  WeinlieqpniuMr 
bei  Esslingen  (Hochet.)  gefanden. 

9.  Cystopteris  Beruh.  Blasenfarn. 

Rporaug'ieuhäufeheu  rundlieh ,  zerstreut  oder  fast  rf^ihen- 
wei^e  stebeud  ;  Sclileier  oval  oder  rundlich,  nur  an  einer  kleiuen 
Stelle  des  Bandes  angeheftet,  später  ruuzelig-zusammeugezogeu 
und  verschwindend. 

27.  C.  fragiUs  Bernh.  Zerbrechlicher  B.  Bhizom  horizontal 
oder  schief,  mit  Blattstielresten  und  Wurzeln  besetzt;  Blätter 
in  Büschen,  zart,  hellgrün,  0,10—0.35  m  lang,  Stiel  zerbrech- 
lich, Spreite  ländlich  oder  l&nglieh-lanzettUch,  doppelt-gefiedert 
mit  gelappten  bis  fledersctmittigen  Fiederchen,  Läppchen  abge* 
rondet,  stximpIgeBftgt.  7.  8. 

Hauptfoimen: 

a.  dentata    Dieki»     Blattspreite    schmal  -  lanzettißh , 
steif  aufrecht,  Fiederchen  sehr  knrz,  stumpf,  seicht 

gelappt. 

ß,  pinnatipartita  MihU,  ■  üederchen  fiederspaltig  oder 

liederteilig. 

An  schattigen  Plätzen,  Hohlweg'en,  Mauern  u.  f?.  w.,  a  an 
trockenen,  (»ffrnr'Ti,  ^,  an  schattigen,  feuchten  Stellen:  Wäldchen 
bei  Neckarrems  (Lö.);  bei  Zuffenhausen  (Hejj:!.):  Cannstatt  am 
Bahndamm  (Rie.);  Stuttgart,  im  Azenberg  (Lö.);  Degerlocher 
Weinberge  gegen  BShminente  I!;  in  den  Wdnbergen  bei  Bohr* 
acker  (Heg|.),  Hedelfingen  t!  nnd  Obertflxkheim  (Ke.)  *,  im  Walde 
zwischen  Sillenbuch  und  Heumaden  !!;  Esslingen,  am  Neckar- 
kanal  (II.  !).  hei  St.  Bernhard  und  Kennenburg  (D.);  an  der 
Steige  nach  Nellingen  (W.)\  bei  Waldenbuch  (A.  Gm.) 
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3.  Unterfam.  Ophioglossaceae. 

Spurangien  letlerarlig.  inigestielt,  ohne  King,  eiufäeherig, 
halb-2klappig  aulöpriugeud,  an  einem  metamorphosierten  Blatt- 
abschnitte  zu  einem  ähreu-  oder  rispenförmigen  Fruchtstande 
yereimgt.  Pflanzen  mit  kurzem  Rhizom  und^  einem  einzipfon 
Blatte  welches  aus  einem  Tegotativen  und  einem  sporangien» 
tragenden  Abschnitte  besteht.  Vorkeim  unterirdisch,  knöUdien- 
artig,  chlorophylllos. 

Td'ücr  cnt\vic'ki''ln  ^\fh  sehr  lanj^sani  ans  AflvoTitivknospr-n  am  BlulOlllr 
an  weickem  die  Blattanlagen  f&x  die  nädutea  3  Jakre  tu  finden  sind. 

10«  Ophioglossiim  L*  ÜTatterzimge. 

Sporarie:ieu  zweireihig,  in  lineal-zniip:euf<»rinjger.  zugespitzter 
Ähre,  kugelig,  horizontal  abstehend,  mit  dem  Bande  der  Öpindel 
und  unter  einander  Terwaehseu;  Bhizom  kurz,  Wurzeln  oft  in 
lange,  sprossende  Ausläufer  übergehend. 

28.  0.  vulgatum  L.  Gemeine  N.  Stiel  des  vegetativen  Blatt- 
abfiohnitte«  mit  der  halben  Länge  des  fruchtbaren  verwachsen  y 
Spreite  eiförmig  oder  eilänglich,  ohne  Mittelrippe,  gelbliehgrfln, 
fleischig.  0,10—0,80  m  hoch.  6.  6. 

Einzige  deutsche  Art;  auf  feuchten  Wiesen,  selten:  bei 
Kemuath  zahlreich  (A.  I) 

11.  Botrychium  Sw.  Mondraute. 

Sporangien  in  einem  rispig  zusammengesetzten  Fruchtstand^ 
zweireihig,  kugelig,  dentlich  von  einander  getrennt, 

'29.  B.  Lunarla  Sw.  Gemeine  M.    Vegetativer  Blattabschnitt 

aus  breiterem  Grunde  eiläncrlich ,  einfach-fiederteilig ,  Fiedern 
8— 7i)aariL!:,  aus  hvo\t  keiltörmio-t  m  Grunde  halbmondfürmifi^, 
ganzrandig  oder  nekerbt;  Fruchtstand  2 — 3£ach-geüedert.  Ü,06 
bis  0,17  m  hoch.  6 — 8. 

Auf  Berg  wiesen  und  Heiden,  selten:  um  Ludwinburg,  an 
Steinbrflchen  bei  Eglosheim  (K.)  und  bei  Hohenedc  (Lechl.) 
Früher  auch  bei  Stuttgart  (Hasenbergl  Bopser,  Feuerbaeher 
Heide)  gefunden. 
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II  HaupiabLüilülig. 

Phanerogamae. 
Blüteapfianzen  oder  Samenpflanzen. 

Gteschlechtsorgane  zu  Blüten  vereimgt;  Fortpflanzung 
dtureh  Sanittn,  d.  h.  vielzellige,  von  der  MatterplUnze  sieh  al^ 
lösende  Organe,  die  einen  auf  geschleehtlickem  Wege  entsttui- 
denen  Keimling  (Embryo)  enthalten. 

Die  höchslentwirtt-lt.  n  öewäfhso,  d-  rrn  GeschlfflitsnrpTin»'  (1<'n  TicsoTidpreu 
Funktioripn  angepasste  Blatt-  (oder  Axfii-)  (lil.ilflr-  sind,  liic  sirli  in  der  Blüte 
vorfinden.  Die  m&nnliclien  Organe  sind  ritaubblulter,  weicht»  iu  »äckcheuariigen 
•pMer  stell  M^flea  BehUtniiMn  (PoUaaileteii)  im  BItt«iwto«b  (Poll«ii) 
proiluzif'rr'n ;  oitia  meint  b«»schränkte  Anzahl  von  Pollen>ric'k<'n  («iiif^i  Slauliblattßs 
bildet  einen  Stanbbeatel  (Anthere).  Die  woiblichen  Organe  sind  Fniilitblättt^r 
(C  arp e  1 1  e),  die  meist  zu  geschlosäeneu  Belialtuissen  (Stempel,  Pistillum)  zu^am- 
BMü^pswaolumii,  setten  (Iwi  den  Oymaoapermen)  eolMippeiiftrlig  mid  mugeteeltet» 
SimenknÖspchen  tragen,  an«  denen  sich  nacb  der  Befrachtung  je  ein  Same  ent* 
wickelt.  Wenn  die  Carpelle  «U-h  zu  empm  Stempel  zusamnienHchliegsen,  so  ist 
an  demüelben  ein  besonderes  Organ,  die  Narbe,  Torhanden,  welche  die  Be* 
«ftlamniig  hat,  auf  tie  gelangende  Pelle&Mrner  flMtenhalteii,  und  m  ^er  elfen^ 
tftmltelien  Weiterentwickelung  anznr<>giMi. 

In  der  "Refrei  werden  di"  Cicschlüclitsorf^nne  durch  eine  Blütenhtil  le 
(Feriauthium)  von  anssen  umgeben,  weiche  wieder  in  Kelch  uud  Kioue 
Alforenslert  sein  kiim.  Bitten  ohne  Perianfh  helseen  neolci  StanhhUtter  «ad 
FmchtbliUteT  kftmieii  eich  entweder  in  einer  li&d  dcrsflbi  u  Blüte  beisamaea 
befiiulen  (Monolrlinf^Tho  oder  Zwitterblflten),  oder  in  besonderen  männ- 
lichen und  weibUchen  Blftten  allein  voriianden  sein  (Diklinische  Blüten)» 
In  letBteren  ¥nÜB  tnden  sieh  entweder  auf  demeelhe»  Pllansenetoek«  setreU 
nifinuliche  als  auch  weibliche  Blfttea  vor  (Einhäusige  oder  monöciHch6 
l'flanzen),  oder  die  niannlit  lien  ht^'I  v-.'itilii/ht'n  Blfiteu  sind  auf  getfennie  Plin- 
zenstöcke  verteilt  (Zweihäusigi-  oder  diöcincho  Pflanzten). 

Der  Beftmehtung  der  ttzelle,  weldie  sieh  infolge  denelheB  n  elSMi 
Bmbryo  entwickelt,  und  die  im  Innern  des  SamenknAspehens  Terborgen  utt  geht 
der  Akt  der  B  e  s  t  :i  n  b  u  n  ,  d.  h.  der  Übt-rtragong  von  Pollenzellen  anf  das 
«eibliche  Organ,  voraus.  Auf  dem  leiztereu  angekommen,  keimen  die  i^oUen» 
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körner  zu  Schläuchen  ans,  welche  zu  den  Eizellpn  der  Saraenknöspchtm  hinwach- 
sen  und  den  in  ihnen  enihaltenon,  befruchtenden  Stoff  dorthin  transportieren. 
DeiraUie  hat  nieht  die  0«ttalt  Ton  SperautoioideB,  aondira  lM«Mit  ans  form-* 
losen)  Vr  t  p'asma  nebst  dem  generativen  Zellkdni  des  Polldiu<dtlMiehe8* 

Die  Bt'.stäubun),'  ist  (mit  Ausnahme  einiger  wenijjen  Wasserpflanzen)  immer 
mit  einem  Transport  der  Follenzellen  durch  die  Luft  verbunden  (dÄher  Aörogamae 
BS  PlumnofMiiae),  und  wird  dueh  imsont  naaaigfM&e  Ifitt«!  den  Texaefaie« 
deneiik  GftttmigMi  und  Arten  emOgliekt. 

Die  Bestäubung  kann  in  einer  solchen  Weise  vor  sich  gehen,  dass 
1.  der  Pollen  atif  die  weiblichen  Organe,  welche  sich  innerhalb  derselben 
Blüte  bejilnden,  gelangt.  Dieser  Vorgang  ist  nur  in  Zwitterbl&ten  mög- 
Ueh  und  -wird  als  Sellietbettftn'biLng  beteiohnet.  Eine  eolehe  tamn 

infolge  der  ^teUung   der  GeseUechtsorgane   zu  einander  ohne  jede 

fremde  Einwirkung  erfolgen  (Spontane  S  c  Ib  s  t  b  s  t  fi  u  Ii  n  u  g),  -ulnr 
sie  muss  durch  äussere  Einflfisse  vermittelt  werden  (8elbstbei^täubuug 
im  engeren  Sinne). 

%»  kann  Pollen  aus  einer  fremden  Blftte  derselben  Pflenzenort  auf  die  weib- 
Uidien  Organe  gelangen  (Fremdbeetftnbnng),  und  zwar  entweder  Ten 

einer  Blüte  ilossflben  oder  eines  andern  Pflanzenstoolct's  fiin  letzteren  Falle 
Kreuzbestäubung).  Fremdbestäubung  kann  in  der  Kegel  nur  durch 
Yermittelung  äusserer  Agentien  (Wind,  Insekten  u.  a.)  bewirkt  werden, 
nnd  erfolgt  in  allen  dikliniselien,  oowie  in  einer  groMon  AaMU  ron 
Zwitterblftten. 

Durch  sehr  zahlreiche  Kinzflboobachtungen  ist  es  wahrsdit'inlioli  gemacht, 
dass  eine  Fortpflanzung  infolge  fortgesetzter  Selbstbestäubung  auf  längere  Zeit  un- 
möglich ist;  dass  ferner  in  vielen,  aber  durchaus  nicht  in  allen  FäUen,  die  Selbstbe- 
attabitng  in  Boing  anf  die  Ansbildong  von  Baanen  Ton  gar  Inrfnem,  oderTon  einem 
geringeren  Erfolf,'o  ist,  als  die  Fremdbestäubung.  Deshalb  ist  es  für  die  Portexistenz 
der  Pflanzenarten  von  grösster  Wichtigkeit,  dass  Fremdbestäubung  in  den  Blüteu 
entweder  regelmässig,  oder  doch  wenigstens  ab  und  zu  eintritt,  Selbstbe- 
otlnbong  dagegen  nacb  MögüeUMit  ▼ermieden,  nnd  nur  gowifleonttaaeen  als  Not- 
behelf bei  ausbleibender  Fremdbestäubung  vollzogen  wird.  Demgemäss  existieren 
bei  den  Blütenpflanzen  die  luannigfacbsten.  mitunter  sehr  complizierten  Einricht- 
ungen, um  einerseits  Fremdbestäubung  zu  begünstigen  oder  wenigstens  zu  er- 
mAglidien«  andreratits  aber  auch  die  MdgiSeUteit  der  Selbetbestitabong  »u  wabren, 
wenn  der  Eintritt  der  Fremdbestäubung  unsicher  oder  gar  unwahrscheinlich  ist. 

Bei  dikliüis'  hen  Blüten  kann  selbstverständlich  immer  nur  Fremdbestäubung 
erfolgen,  doch  aacU  bei  Zwitterblüten  sind  mannigfache  Einrichtungen  vorhanden, 
welebe  Selbetbeetftnbnng  Torbindem  oder  waobwemn;  allerdinga  niobt  »nonabnu- 
los,  denn  es  giebt  Blüten,  in  denen  überwiegend  oder  regelmässig  SelbstbeetJUib-' 
ung  vollzogen  wird-  Die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Be^t!lnbtlnf^,  soweit  sie 
dorch  Verteilung,  Anordnung  und  Geschlechtsreife  der  männlichen  und  weiblichen 
Oignae  bedingt  sind,  laasen  aieb  in  folgender  Weiae  tbexaieht1i<di  ntsammen- 
■tdlen: 

I.  Alle  Blüten  sind  eingeschlechtig:  diklin»  Hierbor  gdiAren  «De  Gjrmno- 

spernien  und  zahlreiche  An^o«pt»rTnen. 

a.  Männliche  und  weibliche  Blüteu  auf  demselben  Pflanzenstook;  menö- 
aobe  Pianaen.  Fremdbesliabnng  allein  m&glicib. 
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b.  Männliche  and  weiblidie  Blüten  auf  vorschiedeue  Fflanzenätüok«  verteilt; 
diöoisolie  Ffluneii.  XreniWsiftnbang  ailem  aiAgli^. 
IL  Allt  Bitton  rind  iwHtex^:  m o n ok  1  in.  m«rker  mir  ABgi(Mp«rm«n. 

a.  Narben  nnd  Anthor.'n  in  ili  t-i  lHen  Blüt^  ^'inil  nicht  zur  gleichen  Zeit 
geschleclif  ^reif:  Dirb^^mie.  Bei  sfharier  Aai^pragnng  dinsier 
Einrichtung  it>t  FremdtHrät&aVoQg  allein  müglicli,  bei  weuigtir  scbarfar 
Jiupilgnng  wenigitMis  Tor  der  Btttbstbeai&iilmiy  bevonvfi.  IM»  Diek> 

Ifamie  tritt  in  zwei  Forin«'n  anf: 

fl.  Die  Authereu  entlassen  den  Pollen  %n  einer  Zeit,  wo  di6  ^arbe  aoclk 

nicht  TülUg  entwickelt  ist:  P ro t andr ie 
ß.  Dm  AniliMrea  «Dtlassea  den  Pollen  erst  daim,  wenn  die  Vub»  seliM 

1)(>~trinVit  nnd  vens-*'lVt  ist:  Pro  t  ogy  n  i  '). 
Bei  nivbt  scharf  ausgcpntgtt  r  Dicbogamie  «'ilen  die  Geschlechtsorgane  der 
einen  Kategorie  denen  der  andern  in  derselben  Blüte  nor  ein  wenig  in  der  Qe- 
sdilechtanlfe  Tomus,  sind  qAter  aber  aodi  einige  Zeit  liindoreli  ^eiehaeitif 

ftaif  ti  Ii  fähig. 

b.  Narben  nnd  Anüieren  einer  Blftte  eind  sa  derselben  Zeit  geecUeehttreif : 

H  0  m  0  g  a  Uli  e. 

CC»  Die*^l&ten  »ind  za.  dur  Zeit,  wo  die  Geschlechtsorgane  sich  eut- 
wiekelt  haben,  geöAiet:  Chaamogamie. 
1.  Antheren  nicht  in  unmittelbarer  Berührnng  mit  der  Xarbe. 

aa.  Infolge  der  g^>  g  ntseitigen  Stellung  der  Organe  ist  a|H>ntaae 
Selbstbttötaubang  nicht  möglich:  Herkogamie. 
cra«  INtrdi  IkeHde  Hilfi»  wird  aar  FrenuIbertftiilNiiv  bewirkt. 
ßß»  Fremd«  Hilfe  kann  sewehl  Frend-  wie  Selbttbectinbaiif 
bewirken, 

bb.  Die  gegenseitige  Stellang  der  Gosohlechtsor^Mii"  iat  derartigi 

daäs  spontane  Selbstbostanbang  eintreten  kann, 

ClCCt  Es  existieren  auf  verschiedenen  Stöcken  Bl&ten,  die  sich 
durch  vorscliiedene  Länge  der  Oriffel  und  der  Staabftdea 
TOn  einander  nnteraelieidfltt:  Heteroatyll«.  Krens- 
beatinbnag  ist  bei  ihnen  beTonngt 

•)  Es  sind  2  v<  r<.  Iiipflene  Blütenformen,  solche  mit  langen 
Griffeln  und  kar/en  Staubfäden,  und  solche  mit  kanten 
Griffeln  und  langen  Staubfäden,  vorhanden:  Dimer« 
phlamna, 

**)  £s  find  dreierlei.  SIfltenfbrmen,  solche  mit  kurzen, 

mittleren  und  lanpr*""!)  Oriffoln  vorhanden,  iei  il-  iion 
jed*^smul  die  beiden  andern  Höhenlagen  durch  Antheren 
eiugeuoimoeu  werden:  Trimorphismus. 

ßßs  Alle  Blüten  sind  tn  Besag  avf  L&nge  ven  0tUMb  nnd 

Btanbblättcm  gleich  gebaut:  Homostylie.  Bei  ihnen 
kamt  dnrcb  die  Stellang  der  Organe  eder  dorch.  ändert 

*)  Statt  dieser  von  Uildebrand  eingeführten  Ausdrttcke  werden  auch  haulig 
die  Ton  Da^^no  kervtkrendan  Proteraadrie  nnd  PreterogTni«  gebrandit,  die  aber 
«nbaqMniar  nnd  grammatikaliseb  andi  nicht  richtiger  sind. 
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Einricbtnngcn  die  Fromdbestäubunp:  ror    der  St  lbstbe- 
titäabang  bevorsEO^  aeia,  oder  dies  i»i  ntehi  dvi  lall. 
8.  Die  Aniheren  liegen  Inmer,  odvr  im  eiiMm  tafüiMlWii  BlfttMip 
Stadium  an  d(>r  Xarbe  an,  so  das«  qwntaB»  SeHwIbMMnVnng  ihp 

TWBieidncli  ist :  Autogamie. 

■a.  S«>l^«tlifst!inbang  haX  kaine  SamenMldimg  nix  Folg«:  Selbsi- 

Sterilität. 

bb.  Seniatbeatftiilnnig  ist  ftlr  Aio  Sameabflann^  ron  Erfolg: 
Selbst fertilität.     In  solcben  Fällen  »ind  aber  Ein» 
richtangt'n  vnrlirtn<ir*rt,  welche  wenigstens  das  xaitvailiga  JÜOr 
treten  von  Frt  iii'li>estänbang  crmögiichen. 
•    Die  Birten  bleiben  zu  der  Zeit,  wo  die  m&nnlicben  und  wulbliclieu 
Organe  entwickelt  aind,  Imespenartig  geaeUoesen:  Kl  eiste  gamle, 
Uier  ist  spontane  Selbstbestäubung  allein  möglich,  und  meistens 
auch  von  Fruchtbarkeit  begleitet :  T*flanzen  mit  kleistogamen  Blüten 
produzieren  aber  ausser  diesen  noch  andere,  chasmogame,  weiche  den 
Eintritt  ven  FreradWtitaibniig  gestatten, 
m.  Es  kommen  bei  derselben  Pflansenart  monokline  nnd  dikUae  Blüten  vor: 
p  0  1  y  p  a  m  i  >  (' Ii  e   Islüten.     Ilirrher  nnr  Aiiq-i'^spermen.    Es   hängt  von 
der  Beschatfeuheit  der  mouokUaeu  Blütou  ab,  ob  Selbfitbe&täubung  eintreten 
kann,  oder  nicht. 

a.  Alle  Texwdiiedeaen  Bllkten  finden  sieh  auf  demselben  Fflaazenstooke. 

cc.  Anaser  ZwitterUtten  sind  mianliche  Terhanden:  Andrem onee  cie. 

ß*  Ausser  Ewitterigeu  sind  weibliche  Blüten  vorhanden:  Gynomonoeeie. 

Aii'^ser  Zwiiterbi(\ten  sind  männliche  und  weibliche  Blftten  Torlian- 

dnii;  (.J  0   u  11  in  II  11 0  ocie.*) 

b.  Monokline  und  dikiiae  Blüten  auf  verschiedene  PÜanzen»töcke  vorteilt, 
a*      giebt  swittexi^  und  »a-nKüiiA  FAbumii:  Andredioecia* 

Es  giebt  switterige  und  veiblicli«  Pflansen:  Ojnodioecle. 
f.  Es  giebt  switteiige,  mfaBlicbe  nnd  weibliehe  Fflanieii:  Trioeele. 

Die  wichtigsten  Agentien,  welebe  bei  den  einbefmiaehen  Manaen  die  E»< 

pi.iuluTi^  in  den  Blüten  vollziehen,  sind  der  Wind  und  I  n  -  <•  V  f  n ;  daneben 
kommt  als  Ueberträger  dos  Pollens  in  untergeordneter  Weise  noch  das  W  assfr  in 
Betracht.  Hau  spricht  demgemäss  von  was^erblütigen,  windblütigeu  and  iu^ekteu' 
blütigen  Pflansen,  deren  Bitten  sieh  durch  Tersohiedsoartige  Einriditwigen  den 
beteeirendea  Agentisn  «ngepasst  haben. 

* 

I.  Wasserblutige  Pflanzen:  Die  Übertragung  des  Pollena  auf  die  Narbe 
gcrhiobt  durch  StröTnnn^en  des  Wnsseri^,  in  welchem  die  Pflansen  wachsSB,  ent- 
weder au  der  ÜberH&che  desselben,  oder  unter  Wasser. 

Ii.  Windbiliig*  Pfinnnm :  Der  PoUen  wird  durch  den  Wind  aus  den  Au- 
theren  entlbmt  nnd  anf  die  Natbe  tkbertragen.  Charakteristiseh  ftr  Windbitten 

ist  die  gTos«!P  Mi-^nf^e  von  Pollen,  die  sie  proJnzieren;  rlabei  sind  die  Pollenlvr>rner 
lose,  glatt,  staubartig  und  leicht  verstrenbari  die  Blüten  selbst  sind  in  der  Kegel 


')  JPtti  diese  Form  der  Oeschleehterverteilung  fehlte  es  bisher  an  einer  kurzen 
Beaekhnnng. 
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unselioinbar,  duftlos  tunl  iicktarlos.  Ansser  den  Gyrauosp«Tni-ri.  deren  weibliche 
Organe  durch  den  Mangel  einer  Narbe  ausgezeichnet  sind,  gehören  in  dips^  Ab- 
teilung zahlreiche  Angiospermen,  deren  Narben  durch  ihre  SteUong  and  meist 
reieli«  Yencweigiiiig  bMondsn  g«eigiiet  sisd«  den  in  der  Luft  sdiwiiiiMiidaa 

Pollen  aufzufangen.  Die  Blüten  wimllintigtT  Pflanzen  sind  häufig  diklin;  in  mo- 
noklincm  Blüten  ist  Helb?tbestäubimg  häa%  dorch  Dietu^mi*  oder  Hdrkofamie 

vermieden,  üdyr  auch  uri'ulglos. 

III.  Insektenblutig»  Pflanzen:  Die  Übertragung  des  Polleus  auf  die  Narbe 
«rfolfffc  dureli  InMkten,  welehe  die  Bllkten  beeaehnu  loaektoaUtteB  Beigen 

1.  EinrichtTin^'on,  welche  die  Insekten  zum  Besuche  anlocken; 

2.  Einrichtungen,  welche  dazu  dif^nfn,  Pollen  nnd  Narbe  in  einer  solchen 
Weise  mit  dem  Insekteukorper  in  Berührung  zu  bringen,  dass  beim  Besuch  zu- 
gleich die  Beafialmiig  TollzogeB  werden  mxm; 

3.  Schutzeinrichtniig'on,  welche  die  Organe  der  Bifite  vor  dem  un- 
gfinsti|,'or  Witterung  und  vor  dem  Besuche  solcher  Insekten  bewalureii,  welche 
zum  Vollzug  der  Bestäubung  ungeeignet  sind. 

Antockungsmittel  tür  Insekten  üind:  1.  dargebotene  Nahrung.  Dieselbe 
^eeteht  in  den  meieten  Fillen  ras  den  sUekstoffludtigen  Pollen  und  dem  Yon 

den  Insektenblüten  in  der  Regel  ausgesonderten  Nektar.  Der  letztere  stellt  eine 
znckerhaltig-f»  Flüssigkeit  von  verschiedener  Konzentration  dar'),  und  wird  in  den 
Blüten  an  »elir  verschiedeneu  Stellen,  mitunter  von  besonderen  Organen  ( N  e  k  - 
tsrien)  snflgeeehieden.  In  einer  «nd  derselben  Bitte  tlndet  sich  sls  Kahni]igB> 
mittel  für  Insekten  entweder  nur  Pollen  (Poljj^nhl  n  mfrn),  oder  nur  Nektar,  oder 
^ aber  beides  zugleich.  Mitunter  enthalten  BlOt^  anstatt  des  Nektars  einen  in 
fleischigeii  Geweben  eingeschlossenen  Saft,  den  sich  die  Insekten  selbst  erbohrea 
mUflsen. 

9.  In  selteneren  Fillen  Ueten  meache  Bitten  den  hesnchenden  Insekten 

nicht,  oder  nicht  allein,  Nahrung,  sondern  Obdach  oder  Schutz  vor  Nachstell- 
nngen  dar,  1  r  ^Ich  bisweilen  freUioh  in  eine  seitweise  Gef&ngenschsft  Tcrwandeit 

Äesselfal  U 11  i  iia«*'» ) . 

ä.  Um  den  Insekten  das»  Vurhaudenseiu  eines  von  ihueu   aufgesuchten  Ge- 

misses  benterUidi  in  nnohen,  sind  aa  den  Insehtenbltten  in  der  Regel  Sohan* 

Apparate  vorhanden,  d.  h.  Einrichtungen,  welche  die  Blüten  au^'eiifiillig  machen. 
Diese  Funktion  fällt  inpistons  d*>n  Aveis.s  odor  Imnt  gefärbten  Blutenhüllen  zu, 
seltener  wird  sie  von  anderen  Organen  der  Blute  oder  von  extraüuraleu  Bildungen 
wie  Heehhlittem  etc.,  tbemonunen.  IHe  Angenftlligkeit  wird  oft  n«r  doreh 
Grösse,  Form  und  Färbung  der  Einzelblüten  hervorgebracht,  in  vielen  anderen 
Fällen  aber  durch  das  dichte  Beifisauoenstehen  mehrerer  oder  sahlreioher  Bitten 
in  einem  Blütenstande. 

Auf  den  Blutenhüllen  finden  sich  sehr  häufig  Saft  male,  d.  h.  Zeichnungen 
in  Oestslt  von  Fledcen  oder  Linien  anderwr  Firhnng,  wekhe  dvrdi  ihxe  dtelluig 
oder  durch  die  Bichtung  ihres  Verlaufes  auf  diejenige  SteUs  in  der  Bitte  hin- 
weisen, an  welcher  die  Insekten  Kektar  finden  können. 


')  Vom  Bienenhonig  unterscheidet  sich  der  Nektar  durcli  5.einen  viol  grösse- 
ren Wassergehalt,  die  Anwesenheit  von  Bohrzucker  und  das  Fehlen  von 
Ameisenaiare;  der  Ansdmck  „Honig^  fftr  Nektar  ist  daher  nicht  genan. 
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Eine  kleine  Abteilang  von  Blüten  lockt  nur  durch  ihr  einladen <1*^';  Anssnli.  a 
Insektf'Ti  an,  litcfet  denselben  Aber  gar  keine  oder  nur  geringe  Aasbeate  dar 

(Tättischblumen). 

"""  4.  Viele  Insektenblfiten  locken  nicht  nur  durch  ihre  Augenfälligkeit,  sondern 
aneli  dnxeli  einen  eigenartigen  Duft,  den  wir  meleteni  als  einen  angeaebineB 
entiflnden,  Besacher  an ;  mitnnter  ist  der  Duft  zwar  am  ekelhefl«  aiber  deanoolt 
geeignet,  gewisse  Insekten  anr.TTz.iohcn  (Ekolblnmen). 

5.  Häufig  sind  an  den  J'.liiten  ht  «oiMl»ir«»  Kinrichtnngen  g't'troff<'n,  uth  den 
aiitiiegenden  Insekten  eine  bequeme  Autlugliache,  einen  Halteplatz,  darzu- 
Ueten. 

Die  SinrielitQngen,  velehe  daan  dienen,  die  Iwanebenden  Ineekten  nr  Über- 
tragung des  Pollens  auf  die  Narbe,  womöglich  einer  anderen  Bitte,  zu  veran- 
lassen, sind  so  mannigfaltig,  da»  hier  nur  einigee  allgemeine  herrorgeboben 

werden  kauu. 

1.  Der  Folien  ist  in  der  Kegel  nicht  trocken  und  staubartig,  sondern 
leiehi  raMaunengebaUt,  vem  Winde  nieht  oder  schwierig  TorweblNur,  in  manelien 

Ffillt  ii  zu  grösseren  Klampen  (Pollinien)  zaaammengewachsen.  Die  Oberfläche 
der  Polb'nlc^rncr  ist  mfistfns  (Inrch  .uifgesetzte  Höcker,  Warzen,  Hturlitdn,  Leisten, 
Kämme  etc.  von  einer  rauhen  beschaff euheit;  zwischen  ihnen  tinden  sich  Oel- 
tröpjfoliMi,  weklie  die  einzdnen  PoUenkömer  mit  einander  in  einem  lesen  Zn- 
sammenbange erhalten  und  dem  Pollen  die  geeignete  Consiatetta  geben,  ua 
an  dem  meist  haarigen  Körper  der  Insekten  hängen  zu  bleiben. 

2.  l>i<'  Narbe  sond-  ri  zu  der  Zeit,  wo  sir- Töllisr  cntwiclcrdt  ist,  i-iiie  mehr  oder 
weniger  roiohliche,  schleimige  oder  klebrige  Flfissigkoit  aus  (Narbenflüssigkeit), 
welche  im  Teiein  mit  den  auf  der  Narbe  sitzenden  Papillen  die  Ton  den  Insekten 
auf  dieselbe  ftb^rtragenen  PellenMmer  feethUt  nnd  nun  Anetreibeii  der  Pollen^ 
aehUnehe  Temnlaaat. 

3.  Die  Lage  dea  Nektars  in  den  BlQteu  ist  eine  solche,  dass  Insekten, 
Wi  '.rVir  «li-nsnlbon  «angen  wollen,  mit  l<esf  imiiitcn  K»^rp(^rtinlen  die  Geschlechts- 
organe der  Blüte  in  einer  für  die  Bestänbnii^'  «lifulicheu  Weise  berühren  müssen. 
Der  Nektar  befindet  sieh  entweder  an  denjenigt^u  Organen,  von  welchen  er  ans- 
geeehieden  wird  (den  Nectavien),  oder  er  sammelt  sieh  an  anderen  Stellen,  die  oft 
eine  zu  Reinor  Bfrpnnp  besonders  geeignete  Gestalt  haben  und  clami  als  Sa  ft- 
b  alter  bezeichnet  werden.  Bei  Dichoj^nmen  wird  der  Weg  zum  Nt?ktar  dem 
eindringenden  Insektenrüssel  in  der  Kegel  nach  einander  durch  die  männlichen 
nnd  die  weiblichen  Organe  rerengt  oder  Toraperrt,  so  daaa  die  Inaekten  mit 
d  r  r]>rn  Stella  ihrea  KAipers  inTesaehledenen  BlUton  hald  Antheron,  bald  Narb«B 
berühren  müäsen. 

Von  Schutzeinrichfnnpon,  welcli''  in  oiii^r  Beziehung  zur  BestSubung  ^tohnn, 
nnd  die  Sicherung  der  Blntenteile  und  des  Nektars  gegen  ungünstige  Witterang 
nnd  gegen  ungebetene  Qäste  zum  Zwecke  haben,  sind  folgende  von  einer  allge- 
mainerMi  Terbreitiing: 

1.  SehutsflAlttel  gfn  uncHnatlge  Wlllariiiig.  Bin  Sehnte  der  Inneren  Organe 

der  Blüte  gegen  schlechtes  Wetter  hat  den  Nutzen,  dass  l'nllen,  Narbe  und  Nektar 
nicht  vom  Regen  abgewaschen  oder  verdorben  werden,  lu  der  Regel  wird  er  dnrch 
die  BlütenhüUen  gewährt,  hänflg  durch  einfache  Umkehrung  der  Blüten,  so  dass  deren 
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Oeffuun^'  iiai  Ii  nnt«ii  rieht;  in  and«niF&lIen  legen  sich  bei  angflnstiger  Witiernni; 
die  Blüti'ixhüllen  zasammen,  die  Blume  schlieäst  sich.  Für  den  Nektar  sjml  Iiauilg 
l>esondere  Schatz vomclitaiigea  Yorhaadeu:  oft  befindet  er  sieh  in  bafthaltern 
TOn  BOleher  Oesttll  oder  Lage,  dies  er  TOm  Begen  niohi  erreieht  werden  lüuui, 
oder  es  rind  ftber  ihm  Schutzdächer  in  Gestalt  von  }Iaur«>ii  oder  ähnlichen  Or- 
ganen ausgebriMtot,  welch©  als  Saftdeck#>n  lu-zcichiK-t  w.'i<lt'ii.  Besondere 
SohutzeinrichtnTiiri'F)  für  di'n  Pollen  sind  nur  Ix-i  'Miizt^liu'n   Familit^ii  vorhanden. 

8.  Schutzmittel  gegen  unnütze  oder  schädliche  Besucher  dienen  einer- 
•eiAfl  nur  AUialtnng  ioleher  laeekten  vnd  «nderer  Tiere,  welcbe  yma  Boden  her  en 
den  Fltaiisen  in  die  Höhe  kriechoii,  uiul  von  unten  aus  zu  den  Bifiten  /.<i  ^'e* 

langen  suclu-ri;  denn  die  Blütoin'iiirirhtungen  sind  in  der  Regel  nur  hrlm  B*'^uche 
anfliegender  Insekten  wirksam.  Deshalb  finden  sich  als  Scbais  gegen  itaapen 
ud  Selmeeken  sehr  hinilg  an  den  Stottgebt  SUelieln,  spitse  Bonlen  und  ZJOin« 
In  geeigneter  Weise  angebracht,  woUige  und  scharfe  Haare  halten  BlattlAeae 
von  'if*!!  Rlnten  fem,  oder  ps  dionpn  klebrige  Drri>fn  nnd  ähnliche  Scbnf/vAr- 
richtungeu  demselben  Zweck.  Andrerseits  gilt  es  auch  oft,  vom  Genaase  de« 
Nektars  solehe  anüegende  Isselten  absohalten,  die  wegen  Uirer  Kdrperbosdiafl'en^ 
liait  nicht  geeignet  sind,  beim  Beenche  sogleich  die  Bestäubung  n  TOllziehen; 

5?ind  meist  kleinere  oder  knrzTÜ>solipt^  Insekten,  denen  der  Zugang  zum  Nektar 
dnrch  tiefe  Bergung  desselben  rulor  durch  Bedeckung  mit  Haaren  u.  a.  verwehrt 
wird.  Dnrch  solche  Einrichtungen  sind  viele  Blüten  hinreichend  dagegen 
geechtttst,  sich  ihren  Nektar  in  einer  solchen  Weise  ratwendan  in  lassen,  daaa 
dabei  die  Bestäubung  nicht  TollzAgeu  wird;  mitunter  aber  ist  der  Schutz,  nament- 
lich den  gewaltsamen  Einbrüchen  mancher  Hunimelarten  gegenüber,  welche  die 
Blüten  aubeissen,  tun  dnrch  das  Loch  den  ^iektur      »tehlen,  nicht  genügend. 

Bine  grosse  Anuhl  TOn  inaeiktenhifttigen  Pllansen  hat  sich  dnreh  die 
Grössen-  und  Stellungsverhältnisse  der  Blfttenteile  ganz  bestinrmtt'n  na--tn, 
Familien  oder  Uattunjren  von  BesTtelieni  anjrepasst,  df'r<*n  Körperdiiueiwionen, 
Gewohnheiten  und  Liebhabereien  der  Blüienbau  entspricht ;  andere  Blüten  sind 
dagegen  einer  grossen  Ansahl  ton  TorsdüedenartigMi  fiesndiem  tngia^oh,  die 
dann  zugleich  sämtlich  oder  wenigstens  zu  einem  grossen  Teil  zur  Uebertragung 
des  Pollens  auf  die  Narbe  geeignet  sind.  Berücksichtigt  man  dio  verschieden- 
artigen AnpatMungsstufen  der  Blüten  an  ihre  Bestänber,  so  kann  mau  folgende 
allgemeine  üeberrieht  anfbtellen: 

I.  Einem  gemischten  Kreise  verschiedenartiger  Insekten  aus  den  Abteilungen 
der  Lepi<^opf  eren,  Hymenoptert-n,  Dipteren  und  Coleopteren  sind  solche  Blüten  zu- 
gänglich, deren  Nektar  auch  den  knrzrüsseligsten  Insekten  erreichbar  ist,  ferner 
solche,  in  denen  der  Nektar  swar  derart  in  tieferen  OIMkehen  oder  Bohren  ge- 
horgen  ist,  daaa  er  TOn  kor/rüsseligen  Insekten  nicht  erreicht  werden  kann,  die 
aber  von  einer  so  grossen  Anzahl  von  Insekten,  die  ihn  erlangen  kennen,  besacht 
werden,  dass  eine  besondere  Anpassung  an  bestimmte  Besacherkreise  sich  nicht 
aasgehildet  hat.  Derartige  Bitten  sind  meist  Yon  Ueineren  Dimensionen,  stellen 
aber  oft  in  auffälligen  Blütenständen  vereinigt,  und  werden  dann  fO  reichlich 
von  Insekten  besucht,  dass  sie  die  Möglichkeit  der  Selbstbestrmbnng  ganr  ent- 
behren können,  und  auch  thatsächlich  oft  dichogam  sind;  andere  stehen  ver- 
einzelt, sind  wenig  augenftllig,  werden  deshalb  spirlieh  besnelit,  nnd  beritaen 
die  Fähigkeit  der  si)<>iitanen  Selbstbestinhnng. 

!I.  Die  hauptsaehlichsten  Abteilungen  von  Tn'sektenblüten.  die  sich  enger 
begrenzten  Kreisen  von  Besuohem  ang^passt  haben,  sind  die  folgenden: 
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1.  Hymttnopteran-Blumen.  Yoa  doi  TendtMenen  AUelluttgai  der  By^ 

menoptert'n,  die  sieb  als  eine  Stufenreihe  scharf  gesoiulerter  Familien  darstellen, 
kommoti  nicht  nW-i  ah  I^  '  Viil>unga- Vermittler  iß  r.ftracht.  Die  wichtigsten  sind 
die  bieaenartigeu,  die  m  den  eifrigsten  und  erfolgreicliatea  Blütenbeeacliern 
geiiaren;  ile  Samueln  Pollen  und  Nektar,  und  lotsen  die  Filügiceft  nnd  die 
Neigung,  Terborgene  rtieUiche  Kektarquellen  den  offi  n  daliegenden,  aber  weniger 
figif'bigtin  vorzuzif^hen.  Pfshalb  zeigen  gnrailf  d'u'  bi.iionblnmpr!  nirht  selten 
«ijien  komplizierten,  abt^r  eiciier  wirkenden  Mechanismas,  der  einerseits  dvu  Bienen 
reieblicbe  Ansbente  gewährt,  andrerseits  sie  cum  Vollsmg  der  Fremdbest&nbang 
nötiift  ;  Faa^  und  Oemch  der  BlenenibliitteB  sind  ancb  deaKenselien  aagenekm. 
Kk  kommen  auch  besondere  Anpassungen  an  einzelne  Gattungen  und  Arten  der 
Apid»n  vor.  Seltener  sind  Blnmen,  die  sich  der  Best&ubung  durch  Wespen 
oder  Schlupfwespen  speziell  angepasst  haben ;  die  letzteren  sind  sehr  nn- 
seheinbar,  sekwer  aafkoflndeB,  «sd  liaben  oHbn  liegenden  Nelrtar. 

2.  Dipteren-Blumen.  Die  Dipteren,  Ton  denen  wahrscheinlich  die  Mehr- 
zahl aller  Arten  Blumen  besucht,  iriflsspn  sich  gewöhnlich  mit  der  Au-sbeu- 
tung  solcher  Blftten  begnügen,  die  allgemein  angentallig  sind,  und  allgemein  zu- 
gfiDglicheo  Nelctar  bedtseiL  Kommt  dasa  noeh  eine  trflb«  (gelUiehe^  weinrote, 
gesprenkelte,  oder  i^chwärzliohpnipurne)  Farbe  oder  ein  elvelhafter  Geruch  der 
Blame,  treten  Fliegenarten,  namei;t'jit!i  Aas  -  und  Ko'  fl  i  pgen,  als  Besucher 
mehr  iu  den  Vordergrund  (Ekelblumen>.  Die  f&r  die  Best&ubong  wichtigsten 
Dipteren  sind  die  8 ekwob fliegen,  an  welekemaneke  niebt  grosse  tmd  dnft- 
lose,  abur  schön  gefirbte  ttnd  geielchnete  Blnmen  besonders  angepasst  erseheinea. 
Ferner  sind  die  Tav.-^f'hb'v.'nen  zameist  bei  Diptcren-Bei<uch  wirksam,  da  einsich- 
tigere Insekteo,  wie  Bleuen  und  Schmetterlinge,  sich  von  diesen  nicht  zu  frucht- 
losem Beenebe  verlocken  lassen.  Auch  ^ie  Kessel£allen-Blnmen  werden  von  win> 
«igen  Dipteren  besttnbt 

8.  Lepidopteren-Blumen.  Entsprechend  dem  sehr  ausgebildeten  Geruchs- 
sinne der  Falter  sind  lieblich  und  stark  dnftende  Blumen  besonders  geeignet, 
von  ihnen  besacht  zu  werden.  Um  den  Besuchern  augenfällig  zu  werden,  sind 
am  Tage  nnd  hti  Nackt  Yersekiedene  Einriditangen  erforderUok,  nnd  kiemack 
untersc leidet  man  Tagfalterblumen  und  Nachtfalterhlumen;  erstere 
sind  lebhaft  gefärbt,  oft  besonders  zierlich  gezeichnet,  letztere  weisslich  oder 
bl&sä,  meist  ohne  Zeichnungen,  sie  öffnen  sich  in  der  Begel  erst  gegen  Abend  und 
dnflen  dann  stlrker  als  am  Tage;  zwiseken  beiden  glebt  es  ZwiaebenstnlSBO«  Di«. 
von  denFalterblnmen  dargebotene  Lockspeise  ist  Nektar,  welcher  »ich,  um  andere 
Insekten  vom  Genüsse  auszuschliessen,  in  der  Regel  am  Grunde  langer,  diinner 
Kohren  beiladet,  doreh  die  eben  nnr  ein  Schmetteriingsrüasel  durchzudringen  ver- 
mag. Naektftilterblnmen,  dio  siek  erst  abends  Mken,  sekHsusn  dnrek  dlOM 
Blfkteseit  andere  Besucher  als  Schmetterlinge  aus.  Besonder«  Anpassangen  lassen 
Siek  endliob  an  Tagsobwlimer  und  Naektsekwftrmer  erkennen. 


Wibrend  durch  die  verschiedenartigen  Bestäubnngseinrichtungen  die  reich- 
Uehe  Ausbildung  Ton  entwickelangsfähigen  bamen  eingeleitet  wird,  so  bandelt 
es  Siek  an  einem  andern  Zeitpunkte  der  pdanslieken  Bntwiekelnng  um  einen 
zweiten,  mit  dar  Fortpflanzung  im  Zusammenhang  stehenden  Punkt  Yon  koker 

biologischer  Belfutnng,  nämlich  darum,  die  entstandenen  Samen,  um  die  Exi- 
'  »teas  der  Kachkommenschaft  zu  Biebern,  &ber  weite  üäume  von  der  Mutterpflanze 
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mtfernt  anszu^tremm,  tenit  sie  desto  gewiflser  an  Oertlichkeiten  ft^lmgiui,  wo 
sie  die  fftr  ihre  Keimaog  und  ihr  später,  a  Gcdtihen  notwciidigon  Bfi1ingiinff»»n 
TOrfindeo.  Entsprechend  diesem  Bedürfnis  sind  an  den  Ftianzen  in  aaaserordent- 
Ueher  Haimtg&ltigteit  Auiikstaiigen  y<tr1iaii4eii,  welch»  der  swecfanftnif «n  Am- 
bislang  der  Samen  dUmeiB  (Verbreitungsmittfl). 

Solche  Tt'rbreitnnppatisrüstungeri  sind  it^Us  an  den  8amen,  teils  an  den 
Früchten,  sehr  häufig  einander  ergänzend  an  beiden  Urganen  sugleiok  angebracht; 
AB  den  Ftftelitn  allefs  tfnd  sie  Torbsudeii,  wvmi  AeMlbea  tieli  bei  d«r  Beife 
idelit  dflnen,  und  samt  d«Mi  iii  ihnen  enthaltenen  Samen  ausgesäet  werden. 

Die  Verbreitung  der  S.in.i-n  wird  in  d(»r  Regel  durch  bestimmte  äussere 
Agtiutiea  besorgt,  an  welche  die  Öamen  oder  Früchte  sieh  utgepa^  haben ;  sel- 
tener findMi  eleh  Eniiiehfaingeit  von  eelbetth&tiger  Wirkeuikeit,  dnieb  welehe 
die  Samen  in  geeigneter  Weise  ausgestreut  werden. 

Es  ergU-ht  .sich  fui^'onde  üebersicht  über  die  bAupte&eblicbfteii  Terbreitange^ 
Aosrüstangen  und  Verbreitnngs-Agentien : 

I.  Ausrüstungen  für  die  Verbreitung  durch  den  Wind  kemmen  sehr  häufig 
Mwebl  en  Frflebten,  wie  en  Samen  vor.  Hierher  gebfiren  insbesondere: 

I.  Kapsclartige  Früchte,  -welche  sieh  in  einer  solchen  Weise  za  ßSFnen 
pflegen,  dass  dabei  nicht  sämtiiciie  Samen  aal'  einmal  herausfallen,  sondern  diss 
der  Wind  sie  allmählich  herauswirft.  Die  Samen  selbst  sind  leicht  durch  den 
Wind  transportierbar,  entweder  infolg«  Ibrer  sehr  gerioftn  flrSeee,  oder  ibreo  ge* 

ringen  spezifischen  Gewichtes:  im  Verein  mit  letzterem  finden  .sich  an  solchen 
Samen  hriutii,'  hantige,  tlü  gel  formige  oder  haarartige  Anhängsel,  die  als  Wind- 
fange  oder  Fallschirme  wirken. 

S.  T reebene,  niebt  svfepringende  Frflebte,  die  nvr  einen  od« 

wenige  Samen  eiitbalteii,  und  fihnliche  Eigt»ascbaften,  wie  die  Kaj  -seiSumen  zeigf'n: 
Kleinheit,  Lf  ichtiq^V»  it,  fiacbgedrackte  Gestalt  od^^r  vor.«ichiedenartige  Flugapparate. 

II.  Aasruätnugeu  für  die  Verbreitung  durch  Tiere  sind  ebenfalls  häutig. 
Sie  zeigen  eine  derartige  Ausbildung,  dass  geeignete  Tiere  entweder  die  Samen 
oder  Frfttiite  unabeiditlieb  Tereehlenen,  odet  daat  sie  den  FMehtea  ab  Spebe 
naebetellen,  und  dabei  die  Yerbreitnag  der  Samen  beiMgen : 

1.  IT a  f  t  org  a Ti  c  der  verschipdenftti  n  Art,  welche  sich  in  der  Regel  an 
nichtaufspriugeuden  Früchten,  selten  au  Samen,  beünden,  z.  B.  stacheln,  Haken, 
Grannen  u.  a.  bewirken,  dass  so  ausgestattete  Fruchte  sich  an  zufällig  vorüber« 
streicbende  Tiere  ftneserlieb  am  Fell  oder  im  Clefleder  feeteetxen,  nnd  epftter,  wenn 

sie  aus  demselben  gelegentlich  entfernt  werden,  zur  Aussaut  gelangen.  Auch  die 
Klebrigkeit,  welche  manche  Samen,  im  angefeuchteten  Zustand  besitzen,  dient 
derselben  Vurbreitungsart. 

2.  Grosse,  glatte,  leicht  rollende  Samen  oder  Früchte  werden  von 
Tienen,  welebeibnmi  naehsteUen  nnd  aUecdSngi  dia  Mehnabl  von  Ihnen  Teneluen, 

gelegentlich  verschleppt  oder  verloren. 

8.  Fleischige,  saftige  F  r  ü  c  h  t  e  sind  dazu  bestimmt,  von  Tieren, 
insbesondere  Vögeln,  gefressen  zu  w«rd«n,  dabei  aber  su  «ingerichtet,  dass  ihre 
Sammi  nnterdant  und  balmllUilg  den  Tierleib  peeeiwen  binnen;  die  Samen  eind 
deshalb  d'jrch  dicke,  nicht  selten  steinharte  Umhüllungen  geschützt,  und  ge- 
langen in  den  Excrementen  der  Tiere,  welche  die  Früchte  verzehrt  haben,  zur 
Aussaat.  Um  Tiere  zum  Verspeisen  anzulocken,  haben  fleischige  Früchte  meist 
eine  snflbllonde  Firbnng,  niebt  selten  einen  angenelunen  Dnft,  und  enthalten 
BMiBigfafllie  Ilibntoffik 
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IIL  Afuofftsliinfeii  llr  di«  YerhnAi^  ixadk  dai  Waat  er  komneA  im 

ganzen  selten,  und  nur  l»t'i  WasHt'rpflanzt  n  vor;  sie  beruhen  in  der  Regel  darauf, 
duss  die  Samen,  um  von  der  Mutterpflanze  entfernt  zu  wt-rden,  eine  Zeit  lang 
aoT  der  Oberfläche  des  Watit^ert«  schwimmeod  erltalteti  werdeu,  später  aber  snm 
ZwMk«      Ketenng  vatwiiikkMi. 

IT.  XigftB^«  wegumgen  relf«r  MAte  eatftnm  ttttntw  dl«M  oder 
die  in  Iham  «ntfcalteewi  Sunea  toü  d«r  ][«ttoipfltin«.  DenrUf«  B«ira(tttig«ft 

M^^en : 

1.  SchleaderfrücUie,  welche  zur  Zeit  der  Samenreife  infolge  einer 
plöUlichea  Zerroissuug  von  Qeweben^  die  vorher  in  hohem  Grade  gegen  einander 
gwpuiBt  wazwD,  mit  tolelwr  Krafl  avfopri]ig«%  diM  iftM  di«  In  flÜMa  eatk»!- 
tmvn  Sannen  eine  Strecke  weit  fortgeschleadot  werden. 

2.  H  y  gr 08  ko p  i  8Ch e  Früchte;  sie  ftihren  mit  besonders  dazu  eing'c- 
richteten  Anhangsorganen  beim  Feachtwerden  und  Austrocknen  laugsame  Be« 
w^nngen  aus,  durch  die  eine  aUm&hlkhe  OrtSTer&nderung  erzielt  wird. 


Die  Blfltenpflansen  zerfallen  in  zwei  Abteilunffen  Ton  sehr 
nBgleichem  üninmg^  die  bei  weitem  kleinen  ist  Sie 

1.  Abteilung. 

Gymaospermae.  Nacktsamige. 

Samenlcnöspclien  nackt,  d.  k.  nicht  im  Innern  geschlossener 
Stempel,  sondern  frei  an  der  Luft,  entweder  an  der  Oberfläche 
SChuppenartiger  Fmchtblätter,  oder  am  Ende  kleiner  Sprösschen. 
Sie  enthalten  in  ihrem  Kern  eni'Mi  Embrrosack  mit  einem  vor 
der  Befruchtung  entwickelten  Eudosporniij:ewebe,  in  welchem 
mehrere  Archegfonien  sich  ausbilden,  von  denen  in  der  Kegel 
nur  die  Eizelle  eines  einzigen  befruchtet  wird. 

Die  Samen  stehen,  entsprechend  der  Stellung  der  Samen- 
knöspchen,  nackt  an  der  Lnn,  oder  gelangen  durch  Zusammen- 
schliessen  oder  völlige  Verwachsong  der  Fnichtbl&tter  nach- 
träglich ins  Innere  von  ScheinMchten  (Zapfen).  Embryo  mit 
2  bis  mehreren  Kotyledonen. 

Die  Staubblätter  enthalten  2  bis  sehr  Tide  PoIlensSeke 

mit  trocknem,  mehlartig  yerstäuhendem  Pollen. 

Die  niederste  Abteilung  der  Blütenpflanzen,  die  in  manchen 
Punkten  der  Entwickelnngsgeschichte  au  die  Oefäsgkryptog'amen 
erinnert;  deshalb  werden  sie  auch  als  Aichispermae  (Uraamen- 
pflanzen)  bezeichnet. 
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Im  Gebiet  uur 


4.  Farn.  Conifeme. 


Blüten  monöcisch  oder  diöcisch,  nackt;  männliche  aus 
zahlreichen  kiitzchenartig  angeordneten  Stanbblättcru  bestehend; 
weibliche  entweder  iu  Form  einzelner  endständiger  Samen- 
knüspcheu.  oder  ?apfenförmig,  ans  seh uji penartigen  Frncht- 
blättern  gebildet,  die  je  1  bis  viele  öamenkuööpcheu  tragen. 
Samen  einzeln  bemnartig,  oder  in  liolzu;e  oder  fleisebige 
Zapfen  eingesehlossen,  mit  reichlichem  Endosperm,  in  dessen 
lifingsaxe  der  gerade,  mit  2  bis  mehreren  wirtelig  gestellten 
Kotyledonen  yeraehene  Embryo  liegt. 

Perennierende  Holzgewäehse  v  i  Ii  um -oder  Strauchfonttt  all  HwiMhUtorm, 
mit  einem  Ho!:^V  «rT^t  r,  der  Avie  bei  den  dikotyledonlschen  H'^^l^'^n  Tili r- ge 
neigt,  und  in  derselben  Weise  in  die  Dicke  wächst;  mit  meist  mekrjakrigen, 
achmalen,  «ft  «l«ekend«ik  Blittem  (NaAbIb). 

All*  OoBitoen  sind  windbllitig;  sie  entwickeln  sehr  reichlichen,  leichten« 
trockenen,  mf»h!igen  Pollen,  der  tnitnnt.  r  durch  die  Aosbildang  lufthaltiger,  bla- 
siger Anhänge  noch  hessor  zum  Wiudtransport  eingerichtet  ist;  die  Mikropjle 
das  Samenknöspchens  sondert  znr  Zeit  der  Bcst&nbmng  ein  Trdpfohen  ein«r  wias> 
rigen  nessif keit  ans,  welches  allmählich  «iatrockMft  und  daM  haften  gthUsbine 
Pollenkörner  in  die  Mikropyle  liinpir7ieht- 

Die  Kotyledonen  kommen  bei  der  Keimung,  nachdem  sie  di«  KuserN  estoffe 
des  Endosperms  in  den  Embryo  übcrgeffihrt  haben,  über  die.  Erde  nnd  ergrfinen. 


340  Arten;  Eur.  34,  Deutschi.  12,  Württbg.  7,  Geb.  5. 
Uebersicht  der  Qattnngen: 


2.  Samen  einzeln  an  der  Zweiganterseite,  mit  scharlacln  »tem, 

saftigem  Saraenmantel  *Taxus  JL« 

Samen  zu  wenigen  in  einem  beereuartigeu  Zapfen 


8.  Nadeln  einjährig,  ahOllig    ....  lt.  liiiix  Toim, 

Nadeln  immergriln   4. 

4.  Nadeln  in  Büscheln  zu  2  oder  6  beisammenstehend 

14.  Pinns  Toiirn* 

Nadeln  sämtlich  einzeln  an  den  Zweigen  stehend  .  5. 
Nadeln  4kantig,  Zapfen  hängend,  im  ganzen  abfallend 

16.  Picea  Lk. 

Nadeln  flach   6. 

^  Zapfen  anfirecht  stehend,  bei  der  Samenreife  zerfallend 


Zapfen  hängend^  im  ganzen  abfallend    «  *lBiiga  OArr. 


1,  Diöcisch,  ohne  holzige  Zapfen  . 
Monöcisch,  mit  holzigen  Zapfen 


2. 
3. 


12.  Jnnipeiiiff  L. 


15.  A])ies  Tonrn. 
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!•  Unierfam*  Tasineae. 

DiOciseh;  mäimliclie  Bifite  kugelig,  am  Grande  mit  Deck- 
blättchen  nmgebeii)  ans  schUdf^rmigen  Stanbblftttem  bestehend, 

die  nnterseits  5—8  Pollensäckchen  tragen;  Pollenzellen  kagelig, 

ohne  Anh.iTi^-c:  weibliche  Blüte  aus  einem  nackten,  am  Ende 
eines  kleinen,  vrAt  Srhnppen  besetzten  Zweigchens  befindlichen 
Sameukiiöspcheii  bestehend,  an  dpssen  Grund  sich  ein  Samen- 
mantei  ausbildet,  der  später  über  den  steinharten  Samen 
berttberwächst  und  ihn  fast  vollständig  einhüllt. 

Einzige  europäische  Gattung: 

*  Taxus  L.  £ibe. 

*  T.  baeeata  L.  Oemeine  E.  Baum  od«  r  krättiger  Strauch 
mit  wai»erechten  Aesteu  und  Zweigen:  Blätter  einzeln,  zwei- 
seitsweudig,  liiieal,  spitz,  oberseits  glänzend  dunkelgrün,  unter- 
seits  beller»  mattgiün.  Samen  im  1.  Jabre  reifend,  mit  saftigem, 
scbarlachrotem  SamenmanteL  3—10  m  bocb.  3.  4. 

Blatter  Uli  i  Samen  entkftlteii  «in  gifki^es  Alkaloid.  Taxin;  das  sehr  süss 

schmi.'i  kt.'iulc  Fleii^ch  il»  .s  SaTnenmanf »'Ts  dai^ccrPTi  isl  ^fMitessl  Das  ■^ehv  liru-te 
Holz  hat  einen  rotbraunen  Kern  nnd  wird  za  Schreiner-  und  JDrechslerarbeitea 
verwendet.   Die  S»nen  werdea  Ton  NotaeUlatrten  gefressen  «nd  verbreit«t, 

In  Wäldern  selten ;  im  Geb.  nur  angepflanzt,  so  in  einigen 
Exemplaren  bei  der  alten  Pflanzscbnle  im  Oberen  Wald  bei 
Degerloch  !!  Kiebt  selten  in  Gärten. 

9.  Unterfam.  Copressineae. 

3Ionöcisch  oder  diücisch:  Staubblätter  schildlonnii; ,  mit 
8 — 6  Pollensäckchen,  Polleuzeilen  kugelig,  ohne  Anhänge. 
Weibliche  Bluten  aus  gleichgestalteten,  decnssirt  oder  in  3 — 4- 
gliedrlgen  Wirtein  stehenden  Zapfenschnppen  gebildet,  die 
am  Grunde  je  1  bis  mehrere  aufrechte  Samenkn(')spchen  tragen, 
und  zur  Zeit  der  Samenreife  holsig  oder  fleischig  werden. 
Embryo  mit  3^5  Kotyledonen. 

In  Württemberg  nor 

12.  Jnniperoa  L.  Wachholder. 

Diöcisch;  männliche  Blüten  auf  kur/i  n  Seitenzweigen  end*- 
stftndig,  kugelig  bis  oblong;  weibliche  Bliiton  kleine  knospen- 
artige Zapfen  darstellend ,  ans  1— dgUedrigen  Wirtein  von 
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Zapfenschuppen,  vou  deiieu  der  olu  i  e  Wirtel  je  1  seitlich  unten 
sitiondes  Swoeiilnidspchen  enthält.  Zaplenschuppen  gröMtenteiUi 
mit  emander  ▼erwachsen,  mir  oben  Zugänge  zu  den  Samen- 
knOspefaen  frei  lassend,  nach  der  Befruchtung  fleischig  werdend 
und  eine  Scheinbeere  bildend.  Samen  1—3,  hartschalig,  erst 
im  2.  Jahr  nach  der  Beetäabong  reifend. 

Die  Yerbreitang  der  Samen  getekieht  durch  Tiere,  welche  dl«  8eh«iDb«ereR 
frcflsen,  die  darin  entliAltuMa  Ssoma  »b«r  iiAf«rdait       JbeiailUf  itfi  Ex- 

crementen  absetzen. 

Im  Geb»  nur 

80.  J.  comimiiiit  L.  Qemolmr  W.  Aufrechter  Stranch  mit 
abstehenden  Aesten;  Blätter  zo  8  imWirtel»  lineal-luizetrli«  h, 

starr,  allmählich  stachelig  zugespitzt,  oberseits  seicht  rinnig, 
bläulich  bereift,  sitzcinl,  am  Grunde  ein2rclenkt;  männliche  Blüten 
einzeln,  blattwinkelständig S(  heinlieere  kugelig,  3samig,  im 
1.  Jahre  firrün,  im  2.  schwarz,  hechtblau  bereift.  Meist  1 — 1,25  m 
hoch.  5.  6. 

Die  öcheiubeereu  sind  otHzinell,  sie  enthalten  im  frischen  Zustand  0,4 "'o 
dw  giftigen  WülhkoMertlee,  welchM  auch  im  Holze  enthalten  iet;  sie  werden 
MUBerdetn  a1«  Gewürz,  Räuchermittol  und,  iregn  I1it«§  GtohaltM  sn  TnvWoiiicker, 

zur  Darstellnngf  dea  WaclilioMorbranntweines  bmfttet.  Dftl  Holl  wifd  SA  Oltehs- 

lwarb»jitpn  nnd  PeitschenstKckt'u  \'(>rw(»ndet. 

Die  Verbreitung  der  tiamen  geschieht  duok  Krammetsfögel,  Amseln,  Dios- 
BdB  und  andere  Ydfet. 

In  trockenen  Wäldern  und  auf  Heiden,  nicht  selten* 

^  Unterfam.  Abietineae« 

HonScisch;  männliche  Blttten  kätzchenfönni^,  einzeln,  oder 
Shrlg  oder  kopfig  gehäuft,  mit  zahlreichen  spiralig  angeord* 
neten  Staubblättern,  die  je  2  Pollensäcke  anf  ihrer  Unterseite 
tra^-en.  Weibliche  Blilten  zapfenf<'>rmig ,  ans  zablreichen, 
spiraiig  irestcllten  Fruchtschnitpen  gebildet,  welche  frei  in  der 
Achsel  von  grösseren  oder  kleineren  Deckschuppen  stehen,  und 
an  ihrer  Basiä  ie  2  umgewendete  SamenknOispchen  tragen. 
Zapfen  zur  Zeit  derBeife  holzig;  Samen  mit  steiniger  oder 
lederiger  Schale,  ungefiügelt  oder  mit  einem  Flllgd^  ansge- 
rttstet,  der  aus  einem  Gewebe  der  Pnichtschuppe  hervorgeht, 
und  fUr  den  Transport  der  Samen  dnrch  den  Wind  £ent, 
Embryo  mit  Kotyledonen. 

Sämtlich  Bäume,  welobe  KatilkoU,  TttrpeottB,  Hm,  Paok  ele.  li«f«m. 
Kirokiker,  flora*  4 
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IS*  Ltrix  Tom«  Lireke» 

Männliche  Blüteu  einzeln  an  der  Spitze  von  mit  Nieder- 
blättern  besetzten  Eturztrieben ;  Pollensäcke  der  Länge  nach 
aufspringend,  Pollen  kngelig  ohne  Anhängfe.  Schuppen  des  im 
1.  Jahre  reifenden  Zapfens  bleibcmd,  dünn  und  breit,  nach  dem 

Bande  verdünnt;  Deckschuppen  zur  Keifezeit  etwa  halb  so 
lang,  wie  <lie  Fruchtschuppen:  Samen  mit  bleibendem  Flügel. 
Blätter  weich,  einjährig,  an  Kurs^trieben  in  Büscheln  stehend, 
an  den  später  verlängerten  Haupttrieben  einzeln, 

Einzio:e  deutsche  Art: 

t  31.  L.  europaea  DC.  Gemeine  L.  Blätter  fein,  hellgrün, 
lineal,  spitz,  an  gestauchten  Kurztrieben  in  Büscheln  zu 
15 — 40,  au  den  La-ngtrieben  einzeln^  männliche  Blüteu  kugelig- 
eifdmig,  weibliche  geatielt,  eiförmig,  aufrecht,  mit  pnrpunoten 
Deeksehoppen ;  Zapfen  an  den  Kurztrieben,  ^rmig,  gestielt, 
etwas  znrttekgebogen,  bleibend.  Bis  80  m  hoher  Baum.  4.  5. 

Häufig  als  Waidbaum,  obwohl  nicht  ursjirünglich  ein- 
heimisch, sondern  aus  den  Alpeii  stnmmf^nd;  ein  grösserer  reiner 
Bestand  z.  B.  bei  Kleiuhüheuheim ,  öehr  alte  Kzemplare  im 
Kleeb  beim  Gestüt  Weil  (Ro.  II) 

14.  PiaiiB  Tom«  Kiefißr* 

Männliche  Blüten  am  Ende  vorjähriger  Triebe  unter  der 
später  answachsenden  Endknospe  büschelig  zusammengedrängt, 
Pollensäcke  der  Länge  nach  aufspringend,  PoUenzellen  mit  2 

blasigen,  lufthaltigen  Anhängen.  Weibliche  Blüten  mit  dicken, 
fleischigen  Fruchtschuppen  und  kleineren  Deckschuppen;  Zapfen 
im  2.  Jahre  reifend,  Zapfenschuppen  bleibend,  dick-lederi^^  bis 
holzig,  gegen  die  Spitze  verdickt  und  dort  mit  abgegrenzter 
schildartiger  Endfläche  (Apo})hyse) :  Deckschuppen  zur  !;  ile- 
zeit  viel  kürzer,  als  die  Fruchtschuppen,  oft  sehr  unduuLiich. 
Samen  mit  langem  Flügel.  Blätter  perennierend,  bttschelig 
zu  2—5  an  Knrztrieben,  die  am  Grunde  von  häutigen,  gefransten 
Niederblättern  umgeben  sind. 

ft.  Blätter  zu  2  an  den  Knrztrieben. 

82.  P.  sllvestris  L.  fitmeine  K.,  Forche.  Blätter  lauehgrttn 

oder  meergrün,  später  dunkelgrün ;  männliche  Blüten  schwefel- 

gelb,  ährenförmig  gehäuft;  Zai»fen  deutlich  gestielt,  nach  der 
Blüte  hakenförmig  abwärts  irf^^'Ogen,  eikegelförmig ,  glanzlos, 
grau,  Apophyse  rauteniornug  mit  4—6  vortretenden  3trcüilen. 
Bis  40  m  hoher  Baum.  5. 
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Die  Jansen  Zweigsprossen  ttnd  oHUImU. 

Der  seh weft^l gelbe  Polita  tieft  Ib  dtt  H&he  grösserer  Kieferbettiiiie  tur 

Blfttezeit  in  der  Luft  in  gro^spr  Meng»^  umher,  wird  manchmal  in  weile  Ent- 
fernungen Terjagt  and  bringt,  vou  einem  Hegen  sa  Boden  gerissen,  bisweilen  die 
SrsolMiiULng  des  sog.  Schirefelregens  hervor. 

In  Wäldern  häufig,  meist  in  gemischten  Beständen,  reiu 
auf  dem  Stobensandsteii^  z.  B.  «vf  dem  Bopser  und  Aifeiiberg. 

♦  P.  Laricio  Poir,  $oliwarz-K.   Blfttter  starr,  schwärzlich- 

grtln;  mäuiiliche  Blüten  kopfffinnip:  ^ehfiuft;  Zapfen  ancb 
nach  der  Blüte  aufrecht,  q-ereift  fast  wagerecht  abstehend, 
glänzend,  gelbhräunlich,  Apoj  ljyse  oberwärts  bauchig  ange- 
schwollen, unterwärts  concav,  mit  glänzendem  Nabel.  Bis 
30  m  hoeik.  5.  6. 

Von  mehreren  Abarten  im  Geb.  nur 

a.  austriaca  Endl.   Obere  und  mittlere  Apophysen  mit  schar- 
fem Querkiele  ;  Rinde  der  eiigährigeu  Zweige  graubrauB» 

der  älteren  seh  warzgrau. 

Stammt  aus  Oesterreich .  Kärnthen ,  Steiermark  etc.,  im 
Geb.  stellenweise  in  Wäldern  angepflanzt j  die  ältesten  Bäume 
auf  dem  Bopser  seit  lbo2. 

b.  Blätter  zu  5  an  den  Kurztrieben. 

*P.  Strobus  L.  Weymouth8-K.   Blätter  dünn,  Skantig,  auf 

dem  Kücken  grün,  auf  den  beiden  Innenflächen  blüulich-weiss 
gestreift;  Zapfen  frestielt,  hängend,  walzig  -  spindelförmig, 
braun,  Zapfenschuppen  gegen  die  Spitze  schwach  verdickt  mit 
halb-pyramidenförmiger  Apophyse,  deren  vorderer  Rand  gerundet, 
scharf,  iu  der  Mitte  den  3eckigen,  wenig  vortretenden  Nabel 
tragend.  Bis  50  m  hoher  Baum,  5* 

Stammt  aus  Nordamerika,  jetzt  in  Gärten  und  biaireilen 
aneh  in  Wäldern  angepflanzt:  im  oberen  Wald  bei  Eleinhohen- 

lieim;  Lederberg  hei  Heumaden;  Kleeh  beim  Gestüt  Weil, 
Die  im  exotischen  Garten  zu  Hohenheim  befindlichen,  um 
1770  gepflanzten  Exemplare  gelten  für  die  ältesten  des  euro- 
päischen Kontinentes. 

15«  Abies  Xonriu  Tanne« 

Männliche  Blttten  meist  zu  vielen  in  der  Nähe  der  Zweig- 
spitzen, Pollensäcke  mit  einem  Querspalt  aufspringend,  Pollen- 
zellen  mit  2  blasigen,  lufthaltigen  Anhängen.  Weibliche 
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Bltlten  einzeln,  aufrecht,  mit  stark  entwickelten,  noch  bei 
der  Keife  deutlichen  Deck-  und  ktlrzeren  Fruchtschuppen. 
Zapfen  aufrecht,  im  1.  Jahr  mfend,(Ue  lederigen  Frachtschuppen 
samt  den  Deckschuppen  einzeln  Ton  der  stehen  bleibenden. 
Spindel  abfallend.  Samen  mit  knrzem,  breitem  Flttgei.  Blätter 
pproTinierend,  einzelyi  spiralig  gfestellt,  aber  meist  zweizeilig, 
abstellend,  fiach,  kurz  gestielt,  brim  Abfallen  ruii4]i<'he  Blatt- 
narben zurücklassend,  oberseits  dunkclgrüu.  uuterseit.s  auf  jeder 
Seite  des  Mittelnerven  mit  einem  bläulich-weisäen  Läugsstreifeu. 
A.  Nadeln  an  den  Zweigen  deutlich  nach  2  Seiten  gerichtet. 

33.  A.  alba  Mill.  (Pinns  Abies  Dur..  A.  pectinata  D.  C.) 
Weiss -T.,  £dei-T.  Blätter  liueal,  vorn  ausgerandet,  an  de^i  Neben- 
sweigen  kammförmig  2zeilig;  Zapfen  länelich-walzenfOrmig, 
aufireeht,  Zapfenschuppen  Ton  den  lineal-keili^en,  grannoi- 
förmig  zugespitzten  Deckschnppen  überragt.  Bis  65  m  hoher 
Baum  mit  glatter,  im  Alter  weissgrauer  Borke,  wa^^erecht  ab- 
stehenden Aesten,  ausgebreitete  ti  Zweigen  und  sch wir/grüner 
Benadelmig;  Oipfel  im  Alter  storchuestartig  ausgebreitet  5. 

In  Wäldeiu  nicht  häuiig  und  meist  vereinzelt:  Nippen- 
burger Wäldchen  !!;  um  Winnenden  gemischt  mit  der  Fichte 
(£.);  nm  Stuttgart  im  Kienlen  (M.  !J,  Bops^rwald  1!  nnd 
oberen  Wald  bei  Kleinhohenheim  II,  neuerdings  vielfach  ange- 
pflanzt-, Lederberg  bei  Heumaden  !! 

b.  Nadeln  der  Zweige  nicht  deutlich  nach  zwei  Seiten 

gerif'litet. 

*  A.  balsamea  L.  Balsam-T.  Blätter  kürzer  und  dichter 
als  bei  A.  alba,  sicbelf(5rmig  aufwärts  gekrümmt ;  Deckschuppen 
der  Zapfen  fast  herzförmig,  mit  pfriemenförmiger  Spitze,  nicht 
oder  kaum  zwischen  den  Zapfenschuppen  vorragend ;  sonst  wie 
A*  alba.  Bis  20  m  hoch.  4.  5. 

Litttot  d«ii  OL  PirniMen  n.  a.  TorwendelMi  KaiiAda-BalsiBi* 

Im  Ostlichen  Nordamerika  einheimisch,  bei  uns  als  Zier- 
baum in  Anlagen  angepflanzt ,  selten  im  Walde:  im  oberen 
Walde  bei  Kleinhohenheim  (Bo.) 

*  Tsuga  Oarr«  Seliterliiigstiuine« 

Zapfenschuppen  bleibend*,  Pollenzellen  ohne  blasige  An- 
hänge ;  Blattnarben  halbkreis-  od^  halbmondförmig,  sonst  wie 
Abies.  , 

*  T.  Dougtatil  Carr.  Douglas -Tanne.  Blätter  schmal,  all- 
seitswendiff,  oben  dunkel-,  unten  mattgrttn;  Zapfen  länglich,  reh- 
farben. Bis  100  m  hoher  Banm  von  pyramioalem  Wachse.  5; 
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LSefflvt  ITutihols,  welclies  1>Mondeni  n  HmImi  naewwiti  wird. 

Im  westlichen  Nordamerika  einheiiDisch,  bei  uns  als  Zier- 

haum  in  Anlaufen  iinfl  verfiiclisweise  auch  im  Walde  angebaut: 

im  oberen  Wfüde  bei  Kleinbobenheim  (Eo.) 

16.  Picea  Lk.  Fichte. 

Männiiclif^  Blüten  länglich -cyliudriscb,  T^nllensäcke  drrT/:5n2:e 
nach  aufspringend,  Polleuzclleu  mit  blasigen,  Infthaltigeu  An- 
hängen. Weibliche  Blüten  mit  Deckschuppen,  die  kurzer  sind, 
als  die  Fmehtsebnppen.  Zapfen  im  1.  Jahre  reifend,  einzeln, 
hängend,  im  ganzen  abfallend;  Samen  mit  langem  Flllgel. 
Blätter  perennierend,  spirali^,  allseitig  Tom  Zweige  abstehend, 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  4seitig,  beim  Ablallen  eine 
fauteniörmige  Narbe  znrttcklassend. 

34.  P.  axcalsa  Lk.  (Pinns  Picea  Dnr.)  flamaliw  F.  Blfttter 
flachgedrttckt-4seitig,  knrz  stachelspitzig,  dnnkelgrOn;  m&nn* 
liehe  Blflten  zu  2  bis  6  an  den  Zweigen,  länger  als  die 
Blätter;  weibliche  Blüten  einzeln,  aufrecht,  mit  purpur- 
roten Fruchtschuppen ;  Zapfen  hängeTid,  ol>lnTijr  -  cvliudriseh. 
stumpf,  mit  1»  »Irrigen,  glänzend  braunen  Zaptenschuppen.  Bis 
50  m  hoher  Baum  mit  rutbrauner,  aiüaugs  glatter,  später  sich 
schuppig  abblätternder  Borke,  wagerechten  Aesten,  teilweise 
herabhängenden  Zweigen,  nnd  brännlieh  dnnkelgrflner  Benade- 
lung; Gipfel  anch  im  Alter  zugespitzt.  5. 

Der  FolleH  gieVt,  wie  der  tob  Finoe  eilveeWe  L.,  lAm  tum  eef .  Mweiel- 
regen. 

Die  weiblichen  Blftten  der  Fichten  entwickeln  sich  etwu  firfiher  znr  Ge- 
schleclitsreife,  als  die  männlichen  dpssclben  Baumes :  hif>r<larch  ist  Krenzbestaa- 
baog  begünstigt.  —  Jange  Ficbten,  die  ernt  zu  blukan  beginnen,  tragen  nnr 
weibHehe  Blttett,  deehetb  tSmi  die  Sauen  in  jnagen  Beiliaden  In  der  Begel  Mb. 

In  Wäldern  sehr  häufig. 

*  P.  alba  Lk.   Schimmsl*F.  Blätter  kürzer  als  bei  P.  ex- 

eelsa,  auf  den  4  Flächen  graugrün:  Zapfen  kleiner,  3 — i  cm 
langi  sonst  wie  vor.   Bis  15  m  hoch.  5. 

Stammt  ans  Nordamerika :  bei  ans  häufig  in  Anlagen,  selten 
im  Walde  ang^flanzt:  im  oberen  Walde  bei  ^einhohen- 
heim  (Eo.) 
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2.  Abteilung. 
Angiospermae.  Bedecktsamige. 


Die  äameukuüspcheu  entstehen  iui  inueiii  eines  von  zu- 
«ammenschliesseiideii  und  TerwaeliBeiiitti  FmeliiUftttm  ffebil- 
delien  Orieanes,  des  Fmehtknotens;  an  demselben  befindet 
sieh  immer  ein  Organ  zur  Aufnahme  des  Pollens,  die  Narbe, 
ausserdem  häufig  ein  oder  mehrere  G  r  i  ff  e  ] ;  Fruchtknoten,  (xriffel 
und  Narbe  bilden  ziisammr-n  dort  StoTnpfl.  Die  Eizelle  bildet 
sich  nebst  2  Nebenzellen  (Gehühnuenj  unmittelbar  im  Embryo- 
sack des  Sameiiknöspchens,  und  ein  Endospermgewebe  wird  erst 
nach  der  Befruchtung  und  gleichzeitig  mit  dem  Embrjo  im 
Embryosack  entwiokät.  Sunen  im  Innern  einer  Fracht; 
Smbiyo  mit  1  oder  %  (bisweü^  YerikUnmiert^)  Kotyledonen. 

I«  Classf  • 

Monoeotjrleae«  Kinsanieulappige* 

Embryo  mit  einem  Kotyledon,  selten  ungegliedert  und  ohne 
Kotyledon;  Gefässblindei  geschlossen  (d.  h.  ohne  Gambium)  tind 
auf  dem  Stengelgnerschnitt  zerstreut;  Blätter  meist  schmal, 
ganzrandig  und  parallelnervig,  selten  tief  geteilt  oder  zusammen- 
gesetzt;  Blüten  in  der  Hegel  nach  der  d-Zahl gebaut;  Peiianth 
selten  in  Kelrli  nml  ivrone  geschieden. 

Alle  elahclmiachen  Monokotylen  sind  krautige,  eiigäbxige  oder  mit  u&ter- 
ixdischtin  Organen  perennieriiDde  Pflanzen. 


Bluten  meist  zwitterig,  selten  eingeschlechtig  \  Perianth 
6-  (selten  4-  oder  8-)  blättrig,  blnmenlaronenarlag,  fnä-  oder 
verwachsenblättrig;  Staabblätter  6  (selten  4  oder  8);  Frucht- 
knoten aus  3  (selten  2  oder  4)  ganz  oder  teilweise  mit  einander 
Terwachsenen  Fruchtblättern  gebildet,  oberständig ;  Fracht  eine 
Kapsel  oder  Beere;  Same  mit  Endosperm. 

:iiüO  Arten;  Eur.  247,  Deutschi.  63,  Württbg,  37,  Geb.  23. 


ft.  Fan*  liliaeaM* 


Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Pflanzen  mit  Zwiebel  oder  EnoUe  .  .  •  . 
Wnrzelstock  nicht  zwiebelig  


2. 
9, 
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2.  Perianth  verwachseubläitrig  3. 

Poriantk  aus  •  g^areonteii  jBlfttteni  bestehend  ...  4, 
S*  Perianth  gloeldg,  esfthnig,  blaa;  Blttten  in  Trauben 

28.  Muscari  Tourn* 

Perianth  imteu  röhritr:  Blütcii  einzeln,  nicht  i^leich/m'tig 
mit  den  BLätteni  erscheinend     .    ,   21».  Colchicum  L. 

4.  Griffel  lehit,  Narbe  ritzend,  Slappi^  ...   17»  Tttlipa  L« 
Ein  deutlicher  Griffel  vorhanden  5. 

5.  Staubbeutel  aufrecht,  mit  der  Basis  auf  die  Spitze  des  Fi- 

lamentes gestellt;  Blttten  gelb  \  .  19.  Cmgea  SiJisb. 
Staubbeutel  dem  Filament  quer  auflic  'JJ^CD'l  6. 

6.  Perianthblätter  am  Gründe  mit  einer  Nektarfurche,  Griffel 

fa«t  kenlenf^^micr  ^n\t  r^.seitiqrer  Narbe  .   18.  Lilium  L« 
Perianthblätter  ohne  Nektarfnrche,  Griffel  stielrnnd   .  7. 

7.  Blüten  in  reichblütigen  Dolden,  oft  mit  Briit/wiebelelien 

yermischt  22.  Allium  L* 

Blttten  in  Traaboi  8. 

8.  Perianth  innen  weiss,  Stanbblfttter  dem  Perianth  nicht  an- 

^wachsen  20.  Ornifliegalwii  L« 

Penanthblan,  Stanbblfttter  dem  Perianth  angewach  s;en 

21.  Scilla  T;. 

9.  Perianth  4blättrijn:  28.  Mi^anthemum  Web. 

Perianth  Sblättrig  Sl.  Paris  L« 

Perianth  öbUttrig  10. 

Perianth  TerwachBenblftttrig,  Gzfthnig  11. 

10.  Perianth  weiss ;  1  Griffel  24.  Inthericum  L« 

Perianth  gelbUch;  3  Griffel  ....  26.  Tofleldia  Huds. 

11.  Blütenstiel  ^e^liedert,  Blttten  diöcisch;  Pflanze  mit  nadel- 

förmi^en  Phyllokladien    .    .    .    .      27.  Asparagus  L, 
Bltttenstiel  ungegliedert,  Blttten  zwitterig  12. 

12.  Peiiäuih  kugelig-glockig  29.  Couvallaria  £• 

Perianth  walzig-rOhrenfOrmig   .  80«  PlygoiiAtn  Tmanu 

I.  Untcrfam.  Lüieae. 

Fruchtknoten  1,  Frucht  eine  Kapsel,  die  durch  Längsrisse 
in  der  Mitte  der  Aussenwände  der  H  Fäclier  sich  öffnet. 

17.  Tolipa  U  Tnlpe. 

Pflan^^e  mit  einer  aus  sackförmigen  Niederblättern  befstehen- 
den  Zwiebel;  Perianth  ans  B  getrennten  Blättern  geldldet,  die 
keine  Nektargrnbe  besitzen;  Staubbeutel  auf  dem  Filament  auf- 
recht; Narbe  sitzend,  Slappigi  Xapselfächer  vielsamig,  Saiiieu 
flach  ansammengedriiekt,  fttr  den  Windtransport  angepasst. 

B«i      Kelmimg  kommt  der  KotyUdon  aber  dto  Erde  und  «rgtflnt. 
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35.  T.  tllvettris  U  WaM-T.    Stengel  ablättrig,  Blfttter 

lineal-lanzettlich,  grasgrün,  Blüte  endständig,  gelb;  Perianth« 
blätter  zugespit2;t,  an  der  Spitze  filzig-bärtig,  die  3  inneren 
breiter,  nebst  den  Staubfaden  am  Grande  gebärtet.  0,25—0,50  m 

boch.    ^.  5.  6. 

I>ip  wohlriechende  Blüt<'  ist  homij;,'ain ;  an  «ier  Basis  der  Fürinientt»  wird 
jaach  auB^eD  Nektar  ausgesondert,  der  darch  die  Behaaraog  der  i;'ilaiiitinte  vor 
Regen  «id  vor  vnlMMnifSBaen  Beiaeliani  geeehttit  Ut.  Die  gelb  feflrbte  Narbe 
ist  den  besncheiidea  Bienen  aaffalltger,  als  die  schwarzen,  tiefer  siebenden  An- 
theren,  deshalb  wird  in  jeder  Biate  in  der  Regel  die  Narbe  TOn  loMkten  SiMrst 
berährt,  sodass  kierdarch  Fremdbestäabung  beg&nstigt  ist. 

Die  Kapiel  stellt  anfireelit,  lodeM  die  Samen  Tom  Wind«  elnielo  md  all- 
uftblieh  heransgeworfen  werden. 

Die  gestielten  Zwiebeln  entsprechen  dem  uiitt^ren  Teile  eines  BlriU^'?,  welches 
eine  in  den  Boden  absteigende  YerLiagerang  prodaziert,  diese  schwillt  am  Un- 
terau Bade  an  einer  neuen  Zwiebel  nn,  die  im  aftekaten  Jahre  dieselbe  Eisoliil- 
nung  aeigt. 

In  Obst-  und  Grasgärten;  früher  nm  Stuttgart!  mehrfach, 
scheint  jetzt  aber  ^anz  ausf^-erottot  zu  sein  (1880  noch  in  Nills 
Tiergarten.  HofuL))  bei  Gaisburg  (Mo.) 

18.  Lilium  L.  Lilie. 

Pflanze  mit  einer  Zwiebel,  die  aus  sclmppenföriTiiirni  Nie- 
derblättern zusammengesetzt  ist;  Perianth  aus  6  getrennten, 
am  rfriiude  mit  einer  Nektarfurche  versehenen  Blättern  gebildet; 
Staubbeutel  dem  Filament  quer  aufliegend;  Griffel  fast  keulen- 
förmig, mit  Sseitiger  Narbe;  Kapselföeher  Tielsami^,  Samen  flach 
^sammen^edrllckt,  für  den  Transport  dnreh  den  Wind  angepasst. 

Im  Geb.  nur 

s 

36.  L.  Martagon  L.  TUrkenbund.  Blätter  elliptisch  oder 
elliptisch-lanzettlich,  kurzgestielt,  die  mittleren  zu  3 — 8  in  2—3 
Quirlen  beisammensteh^d,  die  oberen  wechselständig,  viel  klei- 
ner; Blüten  in  endständiger ,  lockerer  Traube,  überhängend*, 
Perianthblätter  zurückgerollt.  0,80—0,60  m  hoch.      6.  7. 

Die  homogame  Bläte  ist  der  BestKnbnng  durch  Schmetterlinge  angepasst, 
nnd  stellt  fin"  ^lilt-lstnfp  zwischen  Tai'-  htkI  NrichtfnUfrbhTnn'  dar.  Bei  Tage 
verbreitet  uie  emen  schwachen,  des  4>^®i^^^  einen  viel  stärkeren  slUsen  Geruch, 
ibrs  sebmnlKig  bellpurpnrnon,  mit  dunblen  Pnrpnrfleeken  gelierten  Periantli- 
blätter  sind  jedoch  auch  für  Tagfalter  auffallend  genug.  Die  längs  der  Mittel- 
lini  •  nm  Grunde  jedes  Perianthblattes  v(  rlan^  n  lcn,  l'i— 15  mm  lanL'fMi  l-t:\r- 
riuneu  sind  durch  Znsammenneigen  der  üinnouränder  und  einen  dichten  Uärcheu- 
beaati  derselben  an  engen  &öhrchen  geschlossen,  die  mU  Hektar  erftllt,  am 
Süssem  Ende  mit  einem  engen  Eingang  verseben  sind.  Langrftsselige  Falter 
(Sphinx,  Maorsglossa)  sangen  schwebend  den  Kektsr,  btrlklumi  dabei  mit  den 


Digitized  by  Google 


5.  Liliacea«. 


57 


lieinPTi  und  dt>r  rntt  rscitr  dii-  iiifuli^f  -ii-r  ünt^phTTiTtjf  der  Blfit«'  xmch  unten  ge- 
richteten, aber  schwach  aafw&rta  g«>b  ^r^aeQ  iyescblechtAorfaDe,  und  bewirken 
Mwehl  Fremd-,  aU  Selbstk««tt«bing,  jtnioeh  ▼•rwicfflnd  «Mt«r«.  Bei  aosblei- 

P^taB  Mf  4it  Narbe. 

Die  nrsprftnglich  bütigetitltni  Kaps*  !n  riehtett  tUik  Mt  BeifSateit  Mmt  «id 
dffaen  sidi  vom  Scbeitel  her  durch  Längsriase. 

Der  Kotyiedra  komni  bei  der  Xelnnuf  ftber  die  Erde  und  ergrftBt, 

In  BergwHldern,  sentrent:  HarkgrOninffeii,  im  Wald  Boten- 
acker (Schtt.);  Salon  bei  Ludwigsburg  (Fü.);  Nippenborffor  Wttld- 

4ilien  (Eissü);  bei  Waiblingen  ilV):  I'f'llbacher  Wald  am  Ka- 
pellberg -liö.  !!);  Gerlingen  (Hill.);  boi  der  .^'olitiide  (Herrn.); 
PfalTeuwald  beim  St'hatten  (31.  !!) ;  bei  Stuttgart  auf  dem 
Haseubcrg  (K.).  an  der  neuen  Weinsteitre  (Hegl.  !),  über 
Böhmisreute  (Z.),  bei  Kaltenthal  (HegL>,  G Uhlenberg  (M.);  auf 
den  Fildern  nar  im  Dürrlawang  bei  Bohr  !!,  und  zwar  selten ; 
Esslingen  im  Hefmbachthal  (K.)i  bei  Obertbal  und  WÜlings- 
bansen  (Sa.);  am  Kernen  bei  Stetten  i.  B»  H;  zwischen  Wttlden- 
brenn  nnd  Stetten  i.  B.  (W.) 

19.  Oagea  Salisb.  Goldstern. 

Pflanze  mit  Knollenzwiebel;  Perianth  ans  6  getrennten 

P>lättorTi  ir<^bi1(lf't.  die  am  Grunde  eine  Nektargrube  tragen; 
Staubbeutel  aulrccUt  auf  dem  Filament;  Griffel  einfach^  faden- 
förmig; Kapselfacher  1— ßsamig,  Samen  mit  heller  Samenschale. 

37.  G.  lutea  Schult.  Gemeiner  6.  I  il  i i  ^f*  mit  einer  einzisren, 
aufrechten  festen  Zwiebel  und  einem  grund.stäudigen  Laubblatt, 
welches  breit  lineal-lan/ettlirh,  flach,  gekielt,  an  der  Spitze 
plötzlich  mützeufürmig  zusammengezogen,  und  breiter  ist,  als 
das  untere  der  2  Blütenhüllblätter;  Blfltenstand  eine  Scheindolde, 
Blütenstiele  kahl;  Perianthblätter  Iftnglich,  stnmpflich.  0,15 
bis  0,80  m  hoch.  4,  4.  5. 

Die  grfinlichgelben,  geruchlosen  Blüten  breiten  sich  zu  einem  öairabligen 
&tem  ans,  nnd  sind  schwach  protti^ynisch,  da  beim  Oeffnen  der  BlQte  die  Knr^cn- 
papillen  bereite  entwickelt,  die  Antheren  aber  noch  geaebloaeen  sind;  letztere 
M^ma  Mk  aber  karte  Zett  dsranf  neeh  einAnder,  eret  die  dee  ioeeeren,  dans 
die  dee  iniMieil  Kreises.  Am  Grunde  jedes  Perianthblatt<j3  wird  ein  Nektar- 
tr-'j-folien  ansgesondert,  das  den  Winkel  zwi<>rhrn  dem  lUatt  tind  dem  davor 
ateheuden  ötaubfadeo  »nafftUt.  Bes^ocher  sind  kleine  fUegeui  bei  anableibendem 
Imekleabeettdi  iai  diteli  dee  Zaammiealegen  der  BIftte  apeiilatte  MbelbeBttn* 
biuig  CTnSgliekt. 

Der  Kotyledon  kommt  bei  der  Keimung  über  die  Erde  nnd  ergrflnt. 

In  der  Achsel  des  grundständigen  LaTibblattf»3  bildet  sich  bald  nach  der 
Blüte  eine  junge  Zwiebel  aus,  welche  zu  Ende  des  Pommers  die  dürren  Haute 
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der  alten  ROfffftlH.  Ausserdem,  «ntatehen  häufig  zalilreiohe,  sehr  kleine  Brit- 

zwiebeln,  die  Wnrzeln  schlagen  und  ein  fadenförmige»  Blatt  treiben;  sl*»  erneuern 
Bich  jedes  Jahr,  wie  die  grosse  Zwiebel,  and  vergrdssern  sich  dabeiimmer,  bis  sie 
blflliliar  werden. 

In  Oebftsehen  und  feuchten  Hecken:  Hofsn  (Z.) ;  MtUiIhansen 

(]f .) ;  Winnenden  (Lechl.) !;  an  feuchten  Stellen  der  BaumgUter 
im  Bemsthal  (Lör.);  Birkach  an  Gartenhecken  iind  im  Kams- 
bachthal '!;  im  "Kersehthal  zw.  Plieninirett  und  Schanihans^  II; 
OberessUngen,  am  rechten  Neckamter. 

38»  G.  arvmsfo  R.  u.  Seb.  Aekor-fi.  Pflanze  am  Grande  mit 
2  Knollen,  die  in  einer  gemeinschaftlichen,  vertrockneten  üm- 

hüllung  stecken,   und  mit  2  grundständigen  Lanbblättem; 

Steng-^l  ohen  flaumhaarig:,  BlütonhüUblätter  '2 — laTizettlich, 
am  Kaiule  Üaumig,  dicht  unter  der  1 — vielblütigen,  unregel- 
mässie:  verzweigten  Seheindolde;  Blütenstiele  flaumig-zottig; 
Periaiithblätter  lineal-lanzettüch,  zugespitzt.  0,10— 0.15  m  hoch. 
^.  8.  4. 

Die  Beetinbnngseinriehtnnf  der  innen  UneegellMB  Blftten  etimmt  (oll  anek 
in  der  PMtogfuie?)  mit  der  Ten  G.  Inten  tlierein. 

Von  den  beiden  Knollen  sitzt  die  grössere  in  der  Achsel  dee  unteren,  die 

Itleinere  in  der  des  oberen  prandständigen  T-nü^Mfittf«  ;  besteht  im  Früh- 

jahr ausser  der  Scheide  des  Tragbiattes  aus  einem  becherfönnigeo«  fleischige 
NiederMatt  nnd  einem  im  Grande  deseellran  Wflndliolien  KnBspokeB,  wenne  sieh 
im  folgenden  Jtbze  Her  Stengel  mit  Blättern  und  Blüten  entwiclcelt.  Sowohl  an 
der  Basis  der  grundständigen  LaubLIättor,  wio  in  der  Achsel  der  BUktenhfkU- 
bläiier  bilden  sich  oft  ganze  Häufchen  von  Bratzwiebelchen  aus. 

Auf  Aeckeni,  zerptreut:  Markgröningen  (Cl.);  Hirschlanflon 
rHenn.);  Leonberg  Eltingen  II;  Hoheneck  b.  Ludwigshurg 
(Hegl  );  Korb  OA.  Waiblingen  (Lechl.);  Hofen  ;  Müblhausen  (Z.); 
Zuffenliauseu  (W.  Gm,  1);  Stuttgart  auf  der  Prag(M,);  Hohen- 
heim (Fl.);  zw.  Plattenhardt  nnd  Hof  I;  hei  Waldenbuch  !; 
Botenherg  (Fü.);  Oberesslingen  (Sa.). 

80«  Ornithogalnm  L.  Togelmüeli. 

Perianth  Gblättrig  ,  uime  Nektai  grübe  j  Staubfäden  den 
innen  weissen  PerianthhlAttem  nicht  angewachsen,  Stanbhentel 
dem  Filament  mit  der  Bttckenmitte  quer  anfliegend;  Frucht- 
knoten mit  3  Nektar  absondernden  Septaidrüsen ;  Kapselfftcher 
4 — asamig,  Samenschale  krustig,  schwarz.  Zwiehelpflanzen. 

Die  Septaidrüsen  yerengen  sich  oben  zu  einem  sehmalen,  nach  ausgen  füh- 
renden Kanal,  durch  welchen  der  in  der  Dröse  gebildete  Hektar  ansiriti,  um  in 
den  Auäsenfuruhen  des  Fruchtkuoteiiti  herabzulaufen. 
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39.  0.  umiMlIatum  L.  Doldige  V.  Lanbblätter  grniidst&iidig, 
mit  ihren  Basen  die  Zwiebel  bildend,  lineal,  rinnig,  am  Rande 

g'latt;  Blüten  stemtormi^,  aufr«^<'lit,  iu  lockerer  Doldentranbe; 
Biütenstiele  länctT  als  die  Deckblätter;  Stftttbf&den  lanzettlich, 
zahnlos.   0,10— ü,20  m  hoch.  ^.  4.  5. 

ProiogynUch  gyno«lio<"is<"h,  doch  ist  di«  Narbe  noch  frisch,  wenn  i'w  An- 
therea  sich  l^eiU  geöffuet  kaben.  Dm  Perianih,  dessen  Blätter  innen  railch- 
weiw,  ftttnvn  grtn  mit  loluulMa  weiawm  B»iul  tmmwIicii  fiad,  tedl«t  tittk  bd 
■onnig«m  Welter  zu  einem  Stern  Ton  30—45  mm  DnnAmeaser  aas.  Die  Stnnli- 
hlMter  stehen  anfangs  gerade  aasgestr«>cVt,  znerst  springen  die  Antheren  der 
3  änaserea«  dann  die  der  8  inneren  auf,  nntl  die  ober«  H&lfte  der  Filamente  bi^t 
tklk  »llmililleh  nndi  mumh,  wUuraaift  die  nnteren  HUften  em  Fraektkeeten 
liegen  bleiben  nnd  mit  deeeen  Wanthinif  •  enge  Kanäle  bilden,  von  denea  die 
S  an  den  Sppta'drfi'^eTi  verlanfemlfn  Nektar  «»nthalten.  B«i  tiöbem  Wetter  nnd 
lladunitiags  schiiesätin  sich  die  Blüten,  and  hierbei  erfolgt,  sobald  die  Antheren 
eidi  ge61bwt  batan,  MTenneldlkh  sponteneBelMMinbang.  -  Es  giebifitOckc^ 
In  deren  BlftteA  die  tiA  nie  AAmh,  die  elee  der  lenktioa  neek 

weihUeh  sind. 

In  Orasgftrten,  Weinbergen  und  Feldern:  um  Waiblingen 

(E.);  zw.  Rommelshansen  und  Stetten  i.  K.;  bei  Cannstatt  gegen 
üntertiirklipim  (Ku.);  StnttL'art  beim  Weisseuhof  (.AL);  Hohen- 
heim aut  tier  Aulageuwiese  (Fl.  II)  und  im  exotischen  Garten  ll\ 
Esslingen,  auf  der  Burg  (W.) 

21.  Sefiln  L.  gternhyaiintlie. 

Staubfaden  den  blauen  Periauthblättem  angewachsen,  sonst 

wie  Ornithogaluni. 

40.  S.  bifolia  L.  Zweiblättrige  S.  Stengel  mit  2,  igelten  ?>, 
lineal-lanzettlichen.  rinnigen,  am  Ende  kapn'/(^iifr»rniigeu  Blättern, 
Blüten  zu  2 — 12  iu  ziemlieh  dichter  DuUleiitraube,  uUue  Deck- 
blätter, die  unteren  mit  viel  längeren  Stielen,  als  die  oberen; 
Samen  mit  einem  grossen,  weissen  Anhängsel.  0,10 — 0,20  m 
lioeh.      8.  4. 

Die  hiuiinelblanen  (selten  rosa  oder  wei^s  gefärbteu)  lilüten  sind  homogam, 
«nd  breiten  floh  in  einem  aohrftg  oder  horixontal  stehenden  Stern  von  ca.  10  mm 

Darrlim.  auseinander.  Deryon  den  Septaldrüsen  des  Frachtknotens  aasgeschiedene 
NL'ktiir  sammelt  sich  zwischen  ^or  Fracbtknotenbasis  and  den  Staabfäden;  die 
Antheren,  welche  sich  ringsam  mit  graaem  Pollen  bedecken,  stehen  in  gleicher 
H6]ie  ndt  der  Narbe,  ledoeh  tou  ilir  entfernt,  eo  cbu»  Tieeitebende  Inaeirten  Oideine 
Fliegen)  sowohl  Fremd-  als  Solbstbcst&ninmg  vollziehen  können.  Beim  Verwelken 
schliefst  sieh  die  Bitkte,  aodnes  Antheren  nnd  Kerbe  mit  einander  in  Bertihiong 
kommen. 

Der  Kotjledon  kommt  &ber  die  Erde  nnd  ergrnnt. 
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In  lichten  Gehölzen,  an  Baehnfem:  Salon  Wäldchen  bei 

Ludwigsburp::  Neckarweiliiiifrpn,  nm  linken  Neckaniffr  (Lör.).- 
Münchiii^^eu  (Cl.)^  zwischen  Neiistädtlp  und  Hohenacker  (Herni.); 
bei  Neckarrems  (Bilrtnger)  ^  Waiblingen  (De.)  :  Hofen  (Wi.); 
Mtihlhausen  (M.);  Heslach  bei  der  KarUmühle  (Häs.);  um  Ess- 
lingen bei  der  Hammerschmiede  !!,  Simau  (Schüb.),  Deizisaa 

S[a.),  Berkheim  (Fl.  !},  destflt  Weil  !1;  im  Kerschthal  von 
Ohringen  bis  Benkenaorf  sehr  hftiifig  II 

22.  AllioB  L*  Laneli* 

Perianth  6blättngf  Blutenstand  doldenförmig,  jedoch  ans 
zahlreichen  Axen  verschiedener  Ordnungen  mit  centrifogaler 
Entwickelung  bestehend,  vor  dem  Aufblühen  von  einer  1-  bis 
2-hlättrigen  Scheide  einofesehlossen,  mitunter  Zwiebelchen 
traiivnd:  Stanhtiulen  den  P»^riantlibl8ttern  ang-ewachsen,  Staub- 
beutel dem  Filament  niit  der  liüc kensei te  quer  aufliegend; 
Kapselfftcher  l— 2samig,  Samen  kantig  mit  schwarzer,  kmstiger 
Schale,  Zwiebelpflanzen. 

Alle  daTsnf  imtemieliteii  Arton  balMn  pTOfandiisclie  BlUtea;  Neiktar  wird 

Toii  3  doppelten  Scptaldrüsen  des  Free): tk not »-iiä  ansgesondevt  und  tritt  KU 
Kanälen»  die  sich  etwa  in  halber  Höhe  des  Frochtknot«'ns  befinden,  hervor. 

Die  Zwiebel  wird  nicht  allein  durch  die  Bason  «lor  LaabblTiüiT  ^'.'bildet, 
sondern  oft  aach  durch  fleischige  Scheideublätter;  in  der  Achsei  des  obersten 
LmibblaUes  enttipringt  sdtUoh  die  SSwiebel  fftr  den  Steele  dei  nlehiten  Jahre«, 
und  Bratzwiebelclien  entstehen  nicht  selten  in  Hehrzahl  in  den  Achseln  der 
übrigen  Lanbblätter.  Zar  Zeit  der  Entwiekclnng  des  Stengels  vcrf  r«.<  kn.'n  Jie 
Scheideublätter  und  die  Basen  der  Lanhblütter,  and  zngleioh  entwickeln  sich  die 
BntnHel)ftlchen  und  die  SeitenawiebeL 

Bei  aUen  Arten  des  Geb.  mit  Ansnalme  von  A.  iminiiii  kommt  bei  dar 
Keimling  der  Kotjledoa  Uber  dl«  Brde  und  eigrftnt. 

a.  Stanbfftden  einfach,  zahnlos,  oder  die  8  inneren  am  Gnmde 
mit  2  kurzen  Zähnen. 

«r.  Doldenscheide  kürzer  als  die  zwiehdlose  Dolde. 
1.  BlStter  flach,  lanzettlieb. 

41.  A.  ursinum  L.  Bären-L.  Zwit^bel  dünn,  von  der  häutigen 
Scheide  des  äusseren  der  2  grundständigen,  langgestielten  Laub- 
bUtter  eingeschlossen;  Perianth  sternförmig  anssebreitet,  seine 
BiAtter  lanzettlich-lineal,  weiss.   0,15—0,80  m  hoch.  4-.  5. 

Unvollkommen  protandriaeh:  soevit  apriageii  die  Anthoron  der  S  inaeroa, 

dantt  die  d^r  H  rmsst^roii  StatibM.'vttor  langsam  nat-b einander  anf,  wäh- 
rend zugleich  di^r  tJritlVl,  (l»r  lu'im  <>,.trncn  der  Hliitt^  erst  3—3  mm  lang 
ist,   sich    bis    aut    6  mm    Lunge    streckt,    und   die    Narbe   sich  ausbildet. 
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Di«  Antheren  kehren  ihn  mit  Pollen  bedeckte  Seite  nach  oben,  dtr  27«ktu 

saTtiTn.'lt  fiifli  in  ilfiii  l^atiTnc  rwiscben  den  Furchen  d.  s  Frachlknot<Mi-  nnd  den 
BftHen  der  inneren  Htanbfadeu,  sodai^s  Insekten,  welche  üin  anfsacbf^n,  den  Kopf 
«wischen  Griffel  and  Antheren  bringen,  und  dabei  überwiegejtd  Fremdbe»täabaug 
Tollzielwn.  Bei  «wbleilwndeK  Besuch  biegt  eidi  in  einielneit  Btftten  der  Griffel 
so  tu  drn  Anthon  n  herüber,  dass  dabei  spontai.o  S.  Ib^tbestAnbüng  ettttreteil  kann. 
Dif  ganze  Pfi  tnz««  riecht  starV  nri'  li  Kiv>l'!  luch. 

lu  t'euchteii  Waldnngeu,  zerstreut,  aber  gesellig:  bei  Hofen; 
Wasserhauä  bei  Berg  (llie.);  Stuttgart  iü  deu  unteren  Anlagen 

SVi.)j  bei  Heslach  und  Kaltenthal  (Ke.);  auf  den  Fildern  bei 
Ohrmgen  (Olosa !!),  Hohenheim  K,  Eiedenberg  !!,  Pliemngen !!, 
Scharnhausen  !! ;  bei  Waldenbuch  ! :  um  Esslingeii  am  Hembach 
(Sa.),  bei  Berkheim  und  Sirn^n  (Ma.). 

2.  Blätter  hohl,  stielnuid  oder  halbstielnmd.  Nor  kal- 
tivierte  Arten. 

*  A.8elioenoprasum  L.Schnitt-L.  Zwiebeln  dtüm^  meist  bttscheligr 

beisammen;  Schaft  sti eirund,  am  Grunde  1 — 2blättrig,  Blätter 
stielrund;  Poldeiiscbeide  2l»lättrig,  fast  so  lang  als  die  Dolde; 
Perianthblätter  ruseurut,  lanzettlich,  doiipt  lr  so  lan«:  als  die 
am  Grunde  verbreiterten,  zahnlosen  Staubfäden.  0,15— U,äu  m 
hoch.        c.  7 

Die  nektarreichen  Blftten  sind  protandrisch. 

In  Gärten  und  auf  Gemilseäckern  häufig  augebaut;  in  Ge- 
birgsgegenden Europas  einheimisch. 

*  A.  ascalonicum  L.  Schafotten.  Zwiebeln  l;inc:li<-li-elli|)tiöch, 
gehäuft;  Schaft  ötiekund,  rührig,  nicht  aufgebUioeu;  Blätter 
rOhrig-pftiemlich,  xnsammengedrttckt  stielnmd;  StanMMen  etwa 
80  lang  wie  das  hell  lilafarbige  Perianth,  die  inneren  am  Grunde 
Szähnig.  0,15—^,25  m  hoch.  4.  6.  7. 

Kommt  bei  uns  nicht  m  BLftte« 

Selten  in  Gärten  gezogen;  stammt  aus  Kleinaiien. 

*  A.  ftstaloeum  L  Wintarzwlebel.    Zwiebel  breit  kugelig; 

Schaft  röhrig,  in  der  Mitte  aufgeblasen,  Blätter  stielrund, 
bauchig,  röhrig;  Staubfädeu  läuq:er  als  das  weisslich-grttnliche 
Perianth,  zahnlos.   0,30—0,50  m  hoch.        6.  7, 

Blüten  deutlich  protandrisch :  die  Griffel  sind  erat  ausg^owachsen,  wenn  die 
Antheren,  die  sieh  nacheinander  entwickeln,  schon  abgefallen  sind;  also  ist 
MhttslMsttelnuig  unmöglich.  Ans  dem  glockig  gesehlouenen  Peritilh,  das  in 
seinem  Grunde  den  fftr  knmSiieUge  Intekten  nicht  eneiehbaren  Nekter  birgt, 
ragten  «Iii*  Gt'schli'chtsorganß  woit  hervot,  and  mUeetn  TOn  den  AfideOt  welehe 
die  Blütou  besachtai,  bt-rührt  werden. 

Zum  Xücheugebrauche  angebaut;  stauiiut  aus  Sibirien. 
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*  A.  Cepa  L  Qtmtlm  Zwiebel.  Schaft  imter  d«r  Mitte  »luf. 
geblasen,  innere  Stanbf&den  am  Gnmde  Ssftluug,  eonet  wie 
Tor.  0,80—1  m  hoch.        6.  7. 

BlQten  ausgeprägt  protandrisch:  zuerst  »tänben  die  Antheren  der  3  inneren, 
siiäl.T  ilit'  der  än^sorpn  Staubblätter,  dabei  stebfn  di»^se!bon  aus  dem  weit  ge- 
öii'neten  Periantli  gerade  in  die  Uolie.  Beim  Beginn  des  ätänbens  ist  der  Qriffel 
etwft  1  mm  lang,  spftter  atredct  er  aicli  Iiis  auf  mm,  mul  luit  die  NariM  TAllif 
entwickelt)  wenn  die  AnUiereii  bereits  vertroeknet  stnd. 

Zum  Kttchengebranche  häufig  angebaut;  Vaterland  un- 
bekannt. 

ß,  Doldenscheide  2teilig,  der  grössere  Teil  in  eine  lange, 
schiiabelf(')rmige  Spitze  ausgehend,  länger  als  die  zwiebel- 

,  '  tragende  Dolde. 

42.  A.  oleraceum  L.  GemUse-L.  Zwiebel  eiförmig;  Blätter 
schmal  lineal,  am  Grunde  röhrig,  oberseits  rinnig,  gegen  die 
Spitze  flach-,  Polde  wenigblütig,  Blüten  langgestielt,  tlber- 
liäügeud;  Periauth  glockig,  rosa  oder  grünlich- weiss,  seine 
Blätte?  stnmpflich,  so  lang  oder  länger  als  die  Staubblätter, 
0,30 — o,eo  m  hoch.  4.  6.  7. 

Die  herabMngf'iidon  Blftten  sind  ans^'cprSgt  protandriscli:  die  St&abblätter 
biegen  sich  einzeln  nach  einander  in  die  Mitt«>  der  Blüte  und  lassen  ihre  Aiitherea 
<    daselbst  aufspringen;  nach  Verblühen  aller  Autheren  streckt  sich  der  bis  dahin 
ganz  knne  QnBel  bis  an  einer  Liofe  ron  ca.  S*/«  nun»  Bei  der  blaea  UtOieiiden 
Fem  Tcrkünimem  die  Blftten  bisweilen  tot  ihrer  v^lHgon  Entwidcdimg. 

Auf  sonnigen  Hängen,  in  "Weinhergen,  an  Hecken,  zerstrent: 
um  Stntt^^art  hn  Heslach  (Nr> )  und  Kaltenthal  (Hss.);  Kera- 
nath  !!•,  Plieningen  !!;  KifMieuberg  (Mich.  !) :  am  Uhlherg  bei 
Plattenhardt  (K.);  Aichthal  unterhalb  Waidenbui  h  !!;  Palmes 
Schlösschen  b.  Esslingen;  Wäldenbronn  im  Heimbach thal  II: 
Unterensingen  I;  Nürtingen  (Lechl.). 

b.  Innere  Staubfäden  Sspaltig  oder  Steilig,  deren  seitliche 
Haarspitssen  so  lang  oder  länger  als  der  mittlere  den 
Stanbbentel  tragende  Teil;  Perianth  glockig. 
a.  Dolde  zwiebeltragend. 

43.  A.  vineale  L.  Weinbergt-L.  Zwiebel  aussen  welsshäutig, 
mit  gestielten,  gelblichen  Brutzwiebelchen;  Blätter  stielrund, 

am  Grunde  liobl,  oberseits  schmalrinnig ;  Doldenscheide  einfach, 
;  quer  zerreiäsend,  kürzer  als  die  meist  ziemlich  reichblütige 
V  Dolde;   Perianth blätter  glatt,  kürzer  als  die  Staubblätter. 

0,30— 0,50  m  hoch.    ^.  6.  7. 

'    Die  Bcst&ubnngseinrichtung  der  purpurroten  Blftten  ist  nicht  antersacht; 
■tr  bürweUen  verkftmmem  dieselben,  oder  ee  büden  sidi  statt  ibier  nvr  Brntawiebel- 
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"  Auf  Wiesen  und  grtMgea  Berg-Ungen,  selten:  Endersbaeh 
(EL  I);  Kenmather  Halde  II-,  Hohenheim,  im  botanischen  Qarten 
nnd  anf  der  Anlagenwiese  1! 

f  A.  sativum  L.   Knoblauch.  Zwiebel  mit  grösseren,  weiss- 

lichen  Brutzwiebeln;  Blatter  Hach,  breit  liueal;  Doldeii^clieide 
einfach,  plötzlich  in  ( iiio  dir  armblütige  Dolde  weit  überragende 
Schnabelspitze  zusammengezogen.  0,30—1  m  hoch.  ^.  7.  8. 
Aendert  ab; 

a»  vmlgan  DöU,    Gemeiner  KnMamth,  Brutzwiebeln 
eüftrmig-lSnglich  bis  lansetllidi. 
Ophioscorodon  Dm,  Rockenbollem  Brutzwiebeln  ein- 
seitig-elliptisch oder  kngelig-eUiptiscli,  stnmpt 

Die  Bustänbnngfleiiuiehtuig  int  »6bmMgwm9§em  oder  t6Uidtftii  BISIm  ist 

nickt  nntersnclit. 

Yor  dem  Aatbldlien  iät  der  Schaft  bei  var.  ^  immer,  bei  rar.  (X  häufig  ring- 
f$nitig  gebogaa. 

In  Sttdenropa  nnd  dem  Orient  einheimisch,  bei  tu»  in  Gftrten 
und  Weinbergen  gebaut  und  bisweilen  verwildert;  so  mn  Stutt* 
gart  II,  Cannstatt  !!,  Kemnath  !!,  Euith  !!  u.  a.  0. 

ß,  Dolde  dicbtbltttig,  ohne  Zwiebelchen. 

*A.  Porrum  L  Gemeiner  L.,  Porrei.  Zwiebel  meist  ohne  Brut- 
zwiebeln; Blätter  flach,  breit  lineal,  etwas  gekielt;  Doklen- 
srheide  pinfach,  in  eine  lanp:o  Srhnabel^i  itzp  verschmälert,  länger 
als  dit?  Dolde  ;  Perianthblätter  weisslit  li  -der  hellrusa.  am  Kiele 
rauh,  kürzer  als  die  Staubblätter.  Ü,;i0 — 1  m  hoch.       6.  7. 

Die  sehr  {^rud^eu,  kugeligen  Blütenatände  haben  bis  zu  Ii  em  l>ujclme8ser 
quA  entlialteii  S^SOOO  protendrisdu»  Blfkten.  DJ»  Pttianiliblfttier  nükI  tMUcIi- 
weiss  oder  weiss  mit  blänlichrotem  oder  grünem  Mittelstreif;  sie  legen  sich  zu 
einem  Glf>rVchpn  ztisamraen.  Der  von  dr-n  Septaldrüsen  ansgeschifdnne  Nektar 
sammelt  sich  in  dem  Zwischenraum  zwischen  dem  Fmchtkuoteu  nnd  je  einem 
ä»r  B  iaiiMreii  Fftement«,  w«lehe  nit  iknr  Basis  den  FraehttnoleB  sDltegva. 
Es  öffnen  sich  erst  die  Aattieien  der  inneren,  dann  die  d«r  äusseren  Stanlk- 
Mättor  einzeln  nacheinander,  sie  Ftfhcn  dann  ca.  1  mm  fib«»r  d<»m  B]iit(>nt4ngang 
hervor.  Der  Griffel  ist  jetzt  noch  ganz  kurz  nnd  in  der  Kinseukang  au  der  Spitze 
dss  Fntchtknotfti»  Tenteekt;  nsdi  d«ra  Yerwslkea  der  Anfhefsn,  «nd  irihrend  die 
Stonhfäden  sich  nach  aussen  t>«i  Seito  lit  gcn,  streckt  er  sich  auf  ca.  8mmL&ng« 
und  Mteht  um  etws  2  nun  svs  der  Bl&te  hervor.  Besucher  sind  HonigUemen 
und  Käfer. 

IM«  Zwiebel  wird  dnreh  SebeidMiblitter,  LtttbblftttbMsn  und  ein  NMirUatt 

gebildet ;  in  der  Achsel  des  obersten  oder  der  2  oberslieii  Blätter  bildet  sich  eine 
ziemlich  gross»»,  «  '»infalla  fleischige  Zwicbol  ans,  w^'lchp  im  folgenden  Jaliro  einen 
neuen  Stengel  produziert.  Wenn  sich  keine  Isebenzwiebel  ausbildet,  so  bleibt  die 
Zwiebel  Terkelni^eiüenförmig,  und  der  Stock  stirbt  nsoli  der  Ij^ctiflCAtion  sb; 
bilden  sich  Nebeiutwitbelii  »OB,  SO  wird  dlo  Hsnftewisbsl  ifld  Sommer  aiodefge- 
dd^ckt-kageUg. 
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Li  Gärten  und  Weinbergen  angebaut,  liefert  auch  die  Perl- 
zwiebeln. 

44.  A.  rotundum  L.  Runder  L.  Zwieb»  !  kugelig,  weissliiintior, 
mit  zahlreichen,  gestielten,  pui'purbraunen  Brutzwiebelcheu j 
Bl&tter  flach,  sehmkUineal,  an  der  Spitze  kapuzenfOnnig^  Dol» 
denscheide  eicfskch,  kurz  gespitzt,  kürzer  als  die  Dolde;  Penanth- 
blätter  am  Kiele  riiili.  80  lang  wie  die  Staubblätter.  0,80  bis 
0,60  m  hoch.       6.  7. 

Die  Best inilniii^'<einri(:htung  der  purpnrrttti'ii  Hlnlon  isf  mcM  nntorguclit. 

Die  Zwiebel  bestobt  im  Winter  uns  einem  kurzen  trockenen,  und  einem 
Boch  kftrstren  diekfl«iscliigtiu  ScheidenbUtt,  welches  ein  Knögpchen  nnMchliessi. 
Dieses  entwickelt  aioh  im  nftehsten  FrftlgAhr  sar  nenen  PflAnze  imd  in  der  Achsel 

d<-s  ohprst«»n  Lanbhlatf t'S  ont«t»^ht  dir-  S.-i(fii/wit'b(^l  für  die  Pflanze  des  niellttfllk 
Jahres,  in  il<  n  ftn<l'Mn  Bl.itt;icUsein  bilden  bich  die  llrutzwifbcUht-ii  .ms. 

Iii  W  t  uitiri L'^t^ii,  an  Rainen,  auf  i?\4dern,  ziemlich  selten: 
ilarkgrüniugeu ,  im  Glemsthal  (Cl.)  und  auf  Äckern  gegen 
Schwieberdingen  und  Vaihingen  a.  E.  (Weissmann) ;  am  Nippen- 
bnrger  Wäldchen  (Bs.  !);  im  Hanerloch  bei  Leonberg  (Roser); 
zwischen  Cannstatt  und  FeUbaeh  (Rie.);  bei  Unterensingen 
(Lechl.) 

8S«  Mnscnri  Toiini.  Bisamhyniinthe. 

Perianth  verwin  hsetibliittrig.  kru^^föniiig  mit  kurzem 
özähuigem  Saum;  Fruclitkuoten  mit  Septaldrüseu,  Kapsellacher 
1^28ainig,  Samen  kugelig -kantig  mit  schwarzer,  kmstiger 
Schale,  ^wiebelpflanzen. 

45.  M.  comosum  Mill.  Schopfige  B.  Blüten  in  lockerer,  später  sich 
sehr  Terlängemder  Tranbe;  die  unteren  kantig- walzUch,  wagereeht 
abstehend,  zwitterig,  ihr  Perianth  kaum  so  lang,  als  der  Blüten- 
stiel, mit  weiter,  offener,  fast  das  ganze  Ende  einnehmender  Mün* 

duner,  trüb  gelbgrüiilifh,  in  der  Mitte  oliveiibrann,  mit  weissgrün- 
Ixchen.  auswärts  gekrümmten  Saumzähnen;  die  obersten  Blüten  ire- 
sclilechtölos,  aufrecht,  «genähert,  einen  Schopf  bildend,  ihre  Stiele 
4 — 6mal  so  lang  als  das  hell  amethystblaue  Perianth;  Biauer 
breit  lineal,  am  Bande  klein  gezähnelt.  0,50 — 0,75  m  hoch. 
4-.  5.  6. 

Der  va»  feeeUeahtaloeeii  Ufttea  geUliete  SdMpf  ^at  dm,  den  Bltten- 
stftnd  iingenlUliger  in  nwehen;  Ikber  die  BeettnbuigeelMiehtvBc  ist  niekto 

beJKAunt. 

Nur  bei  Stuttgart  in  Weiubergsklingeu  der  Kriegsberge  (Lö.) 

46.  M.  botryoides  Mlll.  Traubige  B.  Blüten  in  gedrungener, 
eüängUcher,  15— 20biütiger  Traube  j  die  untern  überhängend. 


Digrtized  by  Googb 


6,  liliaeeae. 


66 


zvitterjg,  die  obersten  kleiner,  gescbleohtsloB,  kttner  ffestielt; 
Periantli  »lief  Bluten  eikugsiig,  sattblau  mit  weiMÜchenZftlinen; 
Blätter  2—3,  spatelförmiff^lineal,  naeh  dem  Gftmde  Yersclun&IeTt, 

anfrecht  absteheiid,  znr  Blfltezeit  noch  ganx  IMecfa,  kflraer  als 

der  Si'haft.    0,10—0,15  m  hoch.       4.  5. 

Di«  Blöton  dafton  nacli  Apriliosen,  d'ia  olierston  h.ilvn  ganz  vprkömraprt© 
Geschlechtsorgane  und  ölTneu  sich  gar  nicht,  sie  dien«u  oar  daza,  den  Bioten- 
skuid  ftogeiiftlligieir  sn  ttMh«ii*  Die  ZwHterbhkten  tinfl  kMMgMB,  Stftv1>bMt«l 
springen  nach  innen  auf;  Honigbienen,  welche  die  Blüttn  blMOlMII,  kAttMU  M>- 

woU  Fremd-,  als  aach  Selbstisbestänbtiiig  vollziehen. 

Auf  Berg;-  und  Waldwiesen:  Ncnstädtle  CA.  Waibünj^en 
(Schö.);  Neckarrems  fBilfinger):  HoheiiHi;ker;  am  Niijpenbiirtrer 
Wäldchen  in  ilenge  (Lür.  H);  bei  Uofeu  und  MüLlhausen  (Z )  , 
Wiesen  anf  der  Brag  bei  Stuttgart,  in  der  Nftbe  des  Babn- 
damiQes  (Hegl.),  im  Forst  (Lö.)  nnd  anf  dem  Hasenberg  (Bie.), 
im  Länchle  bei  Seharabansen  (Her.  II). 

24.  Autbericnm  I.  (Graslilie. 

Wnrzelstfx  k  büschelig-faserig ;  Blüteiistiel  über  dem  Grunde 
gegliedert;  Terianth  6blättrig,  st ernfürmig  ausgebreitet,  woiss; 
Fmchtknoten  mit  Septaldrttseu,  Griffel  unji^eteilt ;  Kapseliächer 
4 — 6samig;  Samen  mit  .schwarzer,  krustiger  Schale. 

47.  A.  ramosum  L.  Aestige  G.  Blütenstand  rispig  mit  ruten- 
fÖrmig  abstehenden,  tranbigen  Aesten ;  Deckblätter  viel  kürzer, 
als  ihr  Blütenstiel;  Griffel  gerade;  iLapsel  akantig-kugeüg ; 
Blätter  sftmtlicb  gnmdständ^,  Uneal,  rinnig.  0,80—0,60  m 
boeb*       6.  7. 

Die  TdUif  ansgehnifteton«  eiam  winun  Stern  Ton  ca.  95  mm  Durchmesser 

hildendon  Bl5t«>n  sind  liOTnog^am;  dor  Nektar  haftet  an  den  Außg'änjfen  derSoptal- 
drhsen,  ist  daher  irei  sichtbar  nnd  sehr  zugänglich.  Da  der  Qrift'el  aus  der  Bltlte 
weiter  hervorragt,  als  die  Staubblätter,  so  berOhrea  beeaebende  Inedrten  (Bienen, 
ScihiraMUegen,  Sdunclterliiige  n.  «.)  In  der  Begel  nent  die  ITarbe,  bewiiken 
also  Irncht  FremdbcstrinbüngT-  SpOtttftlii  8«lbsibe«fcililMi]if  kiiUI  MUT  ia  abwlrle 
gerichteten  Blnton  erfulguu. 

An  Berghäugen,  sonnigen  Hügeln:  Haselsteiu  bei  Winnenden 
(Lechl.  !);  Cannstatter  Heide  II;  um  Stuttgart  am  Haseuberg 
(M.)»  ^  Kräher wald  (Wi.),  Bothnanger  Wald  (Ke.),  auf  dem 
Bopser  (Z.  II),  an  der  nenen  Weinsteine  (Hegl.)  ;  nm  Heslacb 
mdrfacb  (M.  !!)  ;  Degerloch  (M,  !!);  Klemhohenheim  II;  Bteden- 
berg  !?;  Ruither  Wald  II;  Waldenbuch  I;  um  Rotenberg  mehr- 
fach II;  Uhlbach  (Gr.);  Fraueukopf  über  Eohrackpr  !I;  Hedel- 
fingen, am  Wege  nach  Ruith  !!  ;  Esslinger  Umgebung  (Höchst.), 
an  den  Abhängen  des  Schurwaldes. 

Kirchner,  Flora.  5 
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48.  iL  UHago  L  Astlose  Q.  BIftteii  in  einfiaehef  Traiibe; 

Beckblätter  wenigsteuä  halb  so  laug  als  ihr  Bltttemtiel;  Griffel 
etwas  herabgebo^eii ;  Kapsel  dkaaüg-eiföniiigv  sonst  wie  Tor. 

0,80—0,60  m  hoch.    ^.  5.  6. 

P.lüteu  sind  yrössor,  35  40  mm  im  Dnrrhnipssftr,  stimnipn  aber  in  d*»r 
BestäabuugäeinricUtuug  g»uz  mit  denea  TOn  A.  raiao^atu  ul^ereio,  und  Mrerden  TOn 
Bittuttt  und  Sebwebfliegen  IwtnchL 

Auf  buschige  Httgeln,  oft  mit  A.  ramosiiiii:  HarkgrSninffen 

(Cl.) ;  Winnenden  (E.) ;  Schlotwiese  bei  Zuffenhausen ;  Weihm- 

(luif  (Lö,);  Bnrgholzhof  hei  Cannstatt  !!;  zwischen  Bothnang 
1111(1  Fouerhr,  *h  CM.);  um  Stuttgart  auf  der  Feuerbaeher  Heide 
(Heji^l.),  Gäu.shti(le  (llie.),  dem  Bopser  (M.  !!),  Hasenberg  (ß.), 
Vogelsangwaid,  Kötenwald  (Lö.),  im  Kräherwald  (Wi.),  Both- 
nanger  Wald,  um  Heslach  (Ke.),  Degerloch  !I  und  Gablenberg 
(K  )  ;  Heamaden  t;  Frauenkopf  Uber  Bohraeker  (U.  II);  zwischen 
Wangen  und  Gablenberg  (Pü.);  Wald  swiscnen  Hedelfingen 
und  dem  Gestüt  Weil  !!;  Wald  hinter  dem  Botenberg  QL  t); 
zwischen  Kapellberg  unr!  TCerTifu  !!;  um  Eislingen,  im  Stettener 
Wald  (Höchst.  !);  Waldenbuch  L 

2.  Untertam.  Melaaüüeae. 

Fruchtknoten  3,  mehr  oder  weniger  mit  einander  ver- 
wachsen; Frucht  eine  Kapsel,  welche  durch  Auseinanderreissen 
der  inneren  Scheidewände  sich  öftnet. 

25«  Colehieum  Ju  Zeitlose» 

Perianth  kronenartig,  trichterförmig  mit  verlängerter  BShre 
und  6teiligem  Saum,  aus  dessen  Grund  die  Staubblätter  ent- 
springen; Griffel  3,  fadenförmig,  sehr  lang;  Balgkapseln  3,  bis 
Uber  die  Mitte  mit  einander  verwachsen.  Knollenpflanzen. 

49.  C.  autnmnale  L.  Herbst-Z.  Knolle  eiförmig,  in  eine 
braune  Scheide  gehüllt;  Perianth  langröhrig;  Blätter  breit 
lanzettlichi  beiderseits  verschmälert.  0,15  m  hoch.  4-.  8 — 10. 

Der  Stengol  ist  zur  Zeit  der  Blüte  samt  don  Rlfittern  ira  Boden  verborkjeii ; 
erst  im  folgenden  Frühjahr,  wo  sich  die  3  4  Laabblätter  und  die  Frücht*'  ent- 
wickelA,  erhebt  er  sich  etwas  über  den  Boden.  An  der  Basis  des  blühenden 
8totig«Ui  Mi4et  sielt  ein  Bfiaeliel  wttlaser  WnmlfMem,  und  nolwii  derMlben 
die  dirke,  floischige  Knalle,  an  deren  Spitze  sich  noch  oine  Spnr  des  vorjährigen 
St«ngels  '^eigt.  Die  braune  Haut,  welche  Knollü  und  .Stengelbasis  amgieht,  i-t 
die  Baiiid  des  Laabblattes,  aas  dessen  Achsel  der  Blütenstengel  entsprangen  ist- 
Di«  Slftt«  lal  kvs  gestielt  und  stellt  im  Winkel  eines  noeh  nntetirdiseiieii  LaiiV> 
blaitetf  ^  verwellcfc  und  bildet  in  demsslben  Jalixe  keine  Fraeht  uekr  ens;  der 
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Frachtknoten  bleibt  den  Winter  aber  an  der  K&oUe  sitzen,  wo  er  ror  der  Kälte 
gmehtlitrt  Isi.  Von  d«B  im  n&ehstm  Frtthjalir  sieh  eatwielwlBcleB  Lmbbllttafa 

ist  68  gewöhnlich  du  zweite,  dessen  Basis  sich  ringsam  rerdickt  und  eine  nene 
KtioIIa  bildet;  in  der  Achsel  des  letzten  oder  der  2—3  l*>f7.ten  Laub^l -tti^r  f^nt- 
wickolt  sieb  je  eine  Bl&te.  —  In  »elieniui  Fällen,  besonderä  wenn  die  Kntwickei- 
mg  der  PAibm  im  Herbet  dsreh  VebeMehvemmimgen  gesMit  var,  komme» 
mitten  im  Frähjaltr  mm  Vorschein,  die  meist  kleiner  sind  uul  eehmlteve  Feii* 
«Iltlizipfel  besitzen.    Sir  stellen  die  var.*  vernale  Hofm.  dar. 

Die  fleischfarbigen  Blüten  sind  protogyuiseh  mit  langlebigen  Narben.  Der 
Nektar  wird  von  der  verdickten,  gelb  gefärbten  Anssenseite  des  nntersteu 
fltAekM  des  freien  Teilee  der  Vilemeato  ebgeeootet,  aad  in  den  anliefenden, 
dnrch  Wollhaare  überdecldon  Furchen  «ior  Perianthblätler  beherbergt.  Bei  früh- 
zeitig eintretendem  Besuche  von  Insekteji  (Hutnnieln)  ist  nur  Fremdbestäubung 
möglich,  »piiter,  wenn  die  Antheren  üich  bereit»  geuffnet  haben,  auch  äelbstbe- 
ekftnlnmg,  aiber  dedtreli  eveekweit  iel,  daao  di»  Antbeten  naob  emeeen  anf« 
springen«  Die  Griffel  haben  anfangs  die  Länge  der  Staubblätter,  später  aber 
-Qberragen  si^  dieselben  bedeutend,  und  auch  hierdnrch  wird  Fremdbestänbnng 
begünstigt.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  nicht  möglich.  —  Die  trockeneot 
Eftpeetn  sind  bltslg  aufgeeebwoUen,  eodaee  ile  abgirieeen  Tom  Winde  bin  «nd 
bet  feschleudert  werden  Mnnen,  wobei  die  Samen  verstreut  werden. 

Alle  Teile  der  Pflanze  enthal*  ti  Us  giftige  Colebicin,  beeondere  «bei  die 
Semen,  welche  offizinell  gind,  nnd  die  Knollen. 

Auf  Wiesen  sehr  häutig.  l)ie  var.  vemale  selten:  Dürren- 
bachthal  bei  Hedelfiu&^eu  (Fl.  1);  zwischen  Plieningen  und  Bern- 
Ikansen  (B.  I);  bei  ScAarnhaiueii  (IGch.  !) 

26.  TofielÜft.  Hvis  Tofleldie. 

Pflanze  mit  kurzem  Wurzelstock ;  Periautli  öbiattrig-,  kelch- 
artig^  Griffel  3,  sehr  kurz;  Balgkapseln  bis  über  die  Mitte 
mit  einander  yerwaohsen. 

50.  T.  calyculata  Whibg.  KelchblUtige  T.  Stengel  arm- 
blättrig; Blvitter  steif,  schwertförmig-lineaL  zugespitzt,  die 
^ndständigen  zweiseilig,  reitend;  Blüten  Uein,  gäblich,  kurz- 
gestielt  In  walzenf&rmiger  Traube;  jedes  Bltttwtielchen  am 
Grunde  mit  einem  länglichen  Deckblatt,  unter  der  Billte  mit 
einem  d-lappigen  Vorblatt,  welches  dem  Periaath  angedrückt 
ist.    0,10—0,25  m  hoch.  ^.  6.  1. 

Die  wenig  augenfälligen  Blütchen  sind  protogynisrh  mit  langlebigen  Narlten: 
sie  stehen  ganz  offen,  und  ihr  Nektar,  welcher  in  8  Tröpfchen  im  Grunde  der  3 
Fureheo  zwischen  den  8  Fnehfbl&ttem  berrertritt  und  die  Winkel  iwieehen 
diesen  und  den  davor  stehenden  Stanbfiden  ausffillt,  i^t  allgemein  Mlgftt^eb. 
p.'i  «'intretendein  Insektenbesiuh  ist  zn  Anfang  der  Blfttezeit  Fromdb^stSubung 
allein  möglich,  später  immer  noch  dadurch  bevorzugt,  dass  die  Insekten  mit 
Tencbledenen  Seiten  Uuree  Kopfes  <Ue  Stürben  und  die  nncb  innen  mit  Pollen  be- 
deckten Antberen  berftbren.  Beenoher  sind  Ahlden,  lUefen,  Sobwebliegtn,  einige 
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KUdr  «nd  SbkinettOTliBf«.  BMU  IiiMkt«abc«iidi  lo  tritt  «m  Biid«  dir 
Bltltezeit  ipMiUne  Selbätbest&v^nag  «in.  —  Die  klelMnStBm  «esden  leicht  vom. 
Winde  ▼«ontMat.  B«i  der  Kaimmif  könnt  4n  X«^l«diin  tW  di«  JSrdo  «nd 
ergr&nt. 

An  trockenen  Hügeln,  ziemlich  selten:  um  Stuttgart  au 
einem  Abhang  hinter  Heslach  (Ke.  !),  Kaltenthal  (Herrn.)  und 
im  Degerlooher  Wald  (Z.);  Fellbae]|  (Wi.);  Henmaden  (Hem.);. 
tun  EssliDgen  im  Stettener  Wald  (Hoehat  !). 

3.  Unterfiam.  Smilaoeae. 

Ftucht  eine  Beeren  WmrseLstock  nicht  zwiebeiig. 

Blüten  meist  diöcisch,  mit  Rndiuienteii  des  anderen  G-e- 
schlechtes i  Blüteustielchen  gegliedert;  Perianth  verwachsen- 
blättrig,  glockig;  Griffel  1,  dreispaltig;  Beere  mit  2samigen 
F&cliem;  Samen  mit  schwarzer,  krustiger  Schale, 

IMe  StniMMelitlo  widenCelit  der  ZerstArang  Im  Dannkiael  deijonlgea  TAgei» 

▼eiche  die  BtM^ren  fressen  und  dabei  dit>  Samen  v<*rbr<'iten. 

Die  Pflanzen  besitzen  einen  verfistelten  Stengel  mit  blattartigen,  schmal 
liuealeii  Zweigeu,  welche  die  Stelle  dur  i'ehl«udeu  Laabblatter  Tertreten  (Pliyl- 
loUidien). 

t  51.  A.  oflicinalis  L,  Gemeiner  S.  Rhizom  walzenfümiig,  lang- 
faserig; Stengel  mit  schnppenförmigen,  häutigen  Niederblätteru 
beset^  in  deren  Achseln  borstiich-nadeUttimige  Phyllokladien 
zn  8-^6  in  Büscheln  sitzen;  Blttten  an  1—2  am  Qmnde  der 
Nadelu  und  Aeste,  ftberhäugend;  Beeren  kngelig,  rot,  glftaaend. 
0,60—1,25  m  hoch.        6.  7. 

DI«  neliteii  Stödee  tregen  eingweUedltige  Bluten,  weldto  dmeb  einen. 

eigentrimüchen  Geruch  und  darch  grünlichweisse  Farbe  sich  bemerkbar  machen, 
und  in  ihrem  Ornude  Kektar  entbalton.  Die  Blüten  der  männlichen  Stöcke 
haben  noch  einen  deaüichen  Beet  des  Pistilles,  ihr  Feriauth  ist  6  mm  lang;  die 
Bitten  der  weibliclien  SM^e,  wel^e  dentliehe  8te»Vbl«ti*]lndinieiite  entkelten,. 
sind  nnr  ca.  3  mm  lang.  Ton  Insekten  (Bienenarten),  welche  die  Blftten  lie- 
suchen,  werden  d«^sbalb  die  augenfälligeren  mUnnlichen  eher  aafgesncht,  als  die 
weiblichen,  und  lüerdarch  wird  eine  für  die  Bestäabong  notwendige  Reihenfolge 
etsielt.  —  Ee  kommen  vatk  StMce  Tor,  welobe  EiritterUftieii  md  aiMerdea 
Blüten  in  yerscbiedenen  Abstofongen  d«r  StempelTflrUnnienuig,  also  UelMKgtBf» 
n  mftnnliehen  Biftbeni  tngen. 

Wegen  der  zarten  jungen  Triebe  hftnfig  angebaut,  an 
H.^ngen  und  Weinbergen  bisweilen  verwildert,  und  wähl  gan^ . 
eiugebürgertt 
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98.  Mi^MthmiuB  Web.  8«fei.tto«bhnM. 

Perianth  tief  4teilis:,  ntisgebreitet  oder  zurilck^^el^ocroTi • 
Staubblätter  4;  Fruehtkuoteu  21ächerig,  mit  Sei)taldrt3-' n : 
Griffel  1,  kurz  und  dick;  Beerenfacher  1— 2äamig,  Sameu  mit 
heller,  dünner  Samenschale. 

52.  M.  bifolium  Schmidt.  ZweiblSlttrige  Sch.  Wurzelstock 
fadenförmig,  kriechend,  gegliedert ;  Stengel  unten  mit  scheiden- 
förmigen  Niederblättern,  oben  mit  2  (selten  1  oder  3)  gestielten, 
lieraiföniiigen,  zugespitzten  Lanblilftttern  besetzt;  Blftteo  la 
endständiger  Tranbe,  klein,  weiss;  Beeren  kup^e%.  znletzt 
scharlachrot.  0,08—0,15  m  liooh.  4.  ^.  e. 

Die  in  allt^n  Trilfn  schneeweisse,  au^'ont'Lm  (laf!»'nde  Bl&te  ist  protogynisch 
mit  langlebiger  Narbe.  Bei  Beginn  des  Blühens  sind  Perianthblätter  und  Statib- 
blätter  abgespreizt,  diu  Antbt^rea  uoch  gt'schioss«!! ;  später  iscbiügt  sieb  dfts 
Pnriftnth  nftcb  IÜBt«ii  snrltelr,  4to  St»«bUittoTri«litai«4fili  tchif g  bmIi  ^tva^  vmi 
Antheren  springen  nach  innen  auf,  während  die  Narbe  noch  frisch  ist.  Bei  ein- 
tretfTKlom  Insektenl'e^neh  Fremdbestänbnng  begünstigt,  h(^x  ansbleibond'^m 
■Hpouiauü  äelbstbestüabuQg  durch  herabfaUeuden  Pollea  wegen  der  fast  senkrechten 
Stollong  ü»t  Blütehen  leidit  iiiÖglltL 

In  schattigen  Laubwäldern:  Markgröningen  (OL);  Salon  bei 
Ludwigsburg  (Fü.);  Höfingen  (B.l;  Weilimdorf  (Schm.) ;  Hofen 
(Hegl.);  Feuerbach (Ke.) ;  Heslach beiBöhmisreute  (Herrn.);  bei  den 
Wasserfällen  (Ke.)  und  gegen  Kaltenthal  (Sl.) ;  bei  der  Solitude 
lind  beim  Schattenwirtshaiis  (Hegl.);  auf  den  Fildern  liänfiger: 
Wald  beim  Katzenbacher  Hof  (Rie.  !),  Möbriugcn  !!,  Lirkach  !!, 
ßiedenberg  !!,  Scharnhausen  II,  liuith  II,  Heumaden  II,  Unter- 
aichen !I,  Wolfschlngen  (R.  !);  Esslingen,  bei  der  Hammer- 
schmiede  !!,  im  Sirnauer  und  Stettener  Wald  (Ua.),  hinter  der 
Satbarinenlinde  (W.). 

aft.  CottTiIlaria  L.  lUil^lui«. 

Perianth  verwachsenhlättrig ,  kugelig -glockig,  6zähnig; 
tSItanbbllltter  6,  dem  Perianthgmnde  eingefügt ;  Fracktknoten 
di&chorig,  ohne  Septaldrflsen:  Beerenl&cker  1— 28amig,  Samen 
mit  heller,  dünner  Schale. 

53.  C.  Sfiajalis  L.  Qemehie  M.  Wnrzdstock  fadenförmig, 
gegliedert,  kriechend,  Terzweigt;  Blfttt^  2—8,  gmndstftndig» 

langgestielt,  «Iliptiseh,  zugespitzt  ;  Blattstiele  und  Blütenstengel 
bis  zur  Mitte  von  5—6  scheidenförmigen  Niederblätteru  ein- 
geschlossen; Blüten  überhängend,  weiss,  in  endständiger  Traube  i 
Beeren  rot.  0,15—0,25  m  hoch.  5, 
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Schwach  protsndrische  Pollenblaroe  mit  herrlichem  Duft.  In  dea  hängondt^n 
Glöckchen  ragt  der  Griffel  woiter  herror,  als  die  Staubblätter,  sodass  Pollen 
sammelnde  Insekten  (Uooigbieu«iu)  mit  dem  Kopfe  zuerst  die  Najrbe  berdhrea; 
]ii«rd«re1i  ist  7r«ittdbMliii1»vng  begünstigt.  B»i  «niUtlbeiitai  I»MM«ii¥«ra«h 
tritt  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  ein,  da  die  Anth«>rf>n  <1i<-bt  um  deiL 
Griffel  g'fdrfingt  sind,  und  auf  die  rand^^tändig^fn  XarKf^npapillen  Pollen  herunter- 
fallen lassen.  ~  Die  gewöhnliche  Form  hat  hellgelbe  Antheren  und  ein  ianea 
Nbi  woitsee  Bniuilh}  anwahUni  konunt  Mlten  «faie  Fom  aiift  lebihift  gflbta 
Antheren  und  grösseren  Pwlwth,  wddiM  «II  def  BmIi  der  BtouM&dw 

6  rot©  Flocken  zeigt,  vor. 

"Der  lilQtenschaft  ist  terminal ;  in  der  Achsel  des  vorletzt.Mi  Medorblatte» 
an  seinem  Grande  entspringt  ein  Spross,  welcher  im  ersten  Jahre  die  2  Laab- 
Uiltor  «BtvrifiMt,  rad  tat  sweiitn  ab  direkte  Ferteetmif  den  Sel«ft  inlt  ftvf 
Niederblattorn:  diese  SpYWsbUdnng  «ledeitoH  sich  radiimels. 

In  Laubwäldern  nicht  selten;  die  Form  mit  roten  Saft- 
malPTi  1771  Heslaehwald  bei  PüeiiingeiL  U  und  im  Eiedenberger 
Wäldcken  lt. 

80.  PolyiTonjitiim  To  um.  Weisswnrz, 

PoTianth  walzijL^-rohieiitiiriiüg,  Staubblätter  der  Mitte  des 
Perianthes  eingefügt,  Gniiel  dünn  mit  verdickter  Narbe,  Frucht- 
knoten mit  SeptaMrttseu ;  sonst  wie  Convallaria. 

a*  Blätter  abwechselnd,  zweizeilig,  eiförmig  oder  elUptisch* 

64.  P.  offfelntto  All.  SaloinoiiMtogel.  Stengel  kantig,  ober* 

wärts  fast  zweischneidig   zusammengedrückt;  Blätter  fast 

sitzend,  uuterseits  gjasgrtln;  Blütenstiele  in  den  Blattachseln, 
überhänjf  iid,  1 — 2bltltig;  geeren  schwarzblau.  0^0 — 0,öO  m 
hoch.   4 .  5.  6.  .   

Homogame  Uommelblnme.  Das  weisse  Ferianth  hAt  ak  8«ftm«l  eine&  * 
grflneii  SKom^  und  rleoht  neeli  bitteten  Xendvln.  Oer  ttm  den  SepteldHIfleii  eb» 
gesonderte  Nektar  befindet  sich  im  Grnnde  der  U— 17  mm  langen  Blfttenröhxe» 
nnd  ist  iHir  HTiTi-mfln  zng&nglich,  da  dor  Blütenoingang  dnrcli  dip  grade  in  dora- 
•eihen  stehende  ^arbe  geschlossen  wird.  Da  die  iLÄtheren  erst  ca.  3  mm  hinter 
dieeer  eteben,  to  wird  die  Niibe  Ten  beemihenden  Hvnm^  Immer  eher  bertlhrt, 
eis  der  Pollen  derselben  BlQte ,  nnd  also  mit  Sicherheit  Fremdbest&nbnng  rw^ 
mittelt.  Bt'i  ansblcibeudom  Bosacho  tritt  spontane  Selbstbest&übang  in  derst^lben 
Weise  ein,  wie  bei  Conyallaha  majalis.  —  Das  walzenförmige,  fleischige,  weisse 
Rhixom  wandert  Isngsem  durch  horisontales  Wechstnm.  Es  produdert  neben 
dem  oberirdischen  Stengel,  der  sich  zoletzt  «m  Qninde  abfliedtrt  nnd  aa 
Wnrzelstork  •  inr-  icrei  rnude  Nerbe  sttTftcU&sst,  el^ikrlieh  eine  nnterirdiecho^ 
begrenzte  yprossgen^rati  n. 

In  Laubwäldern,  ziemlirh  selten:  im  Rommelshauser  Wald 
(De.);  zw.  Cannstatt  und  Zuttenhauseu  (Ke.);  am  Fussweg 
nach  Weilimdorf  (Lö.)*,  Stuttgart  auf  dem  Hasenberg  (Herrn.); 
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im  Wald  beim  Bärensee  (Sehm.);  Heimbaehthal  bei  Esslingen 
(Lecbl.  I). 


55.  P.  multiflorum  AU.  VielblUtige  W.  Stenge]  stielrund, 
Blätter  kurzgestielt,  BHltenstiele  2 — 5blütifr,  Blüten  viel  kleiner^ 
Perianth  schmal  roiirig,  am  Grnnde  etwas  bauchig,  Staubfäden 
behaart,  sonst  wie  vor.    0,30 — 0.60  m  hoch.   ^.  5.  6.^^ 


Blütt'nf-imichtTing'  fibulich  wie  bei  P.  oftu  inalp.  Das  Perianth  ist  nnr  ^ 
11 — 15  mm  iantj,  der  Zugang  durch  die  Narbe  nnd  die  dicht  am  sie  hermnstehea-  ^ 
<l«ii  Anfherea  feadilosMn.  ffierdnrcli  und  durch  die  BeluuiruBg  d«r  BtMbftden 
sind  knrzrüsselige  Insekten  vom  Oenn.ss  des  Nektars  aasgeichlOMen :  Besochi^r 
nnd  Hnroroeln,  welche  neben  Fremdbestäubung  ancli  rf^gelmä^sig  Selbstbestäubung 
bewirken,  indem  «ie  die  Narbe  gegen  einige  geoii'nete  Anthereu  drftcken.  Aach 
spontane  Selbstbeai&iiliung  tritt  lelebt  «bi*  —  WwAsti«  und  AiM6h«D  des 
Bblsomea  in»  hn  P.  otteiBal«. 

In  Wftldern  nnd  Gebllseben,  viel  bftnfiger,  als  vor.:  Haik- 
gröningen  (Gl);  Hohenasperg  (Zi);  Salon  bei  Lndwigsbnrg 

(Fü.);  Winiientlen  (B.);  Schlotwiese  b.  Zuffenhausen  (Wi.); 
Hofen  und  Mühlhausen  (M.);  Stuttijfart  auf  dem  Haseuberg  (R.), 
Heslach  bei  den  VVassertalien  (Herm.),  bei  der  Fn'rberei  (Hss.), 
und  gegen  Degerloch  !!:  Park  der  Solitude,  WaM  ^  emi  Schatten- 
Wirtshaus  (R.);  Esslingen,  im  Heimbachthal  (Sa.),  bei  der 
HammerBchiniede  !!  u.  bei  Berkheim;  auf  den  Fildern  nicht 
selten:  Vaihingen  (Z.),  Möhringen  Fasanenbof  !I,  Bleden- 
berff  I!,  Plieningen  !!,  Scharnhausen  !!,  Plattenhardt  !!,  Bon- 
landen 11,  Wolfscblngen  tl,  zwischen  Benkendoif  u.  Nüaiangen. 

b.  Blätter  zu  3-— 7  quirlständig. 

56.  P.  verticillatum  All.  Quirlblättrige  W.  Stengel  aufrecht, 
kantig;  Blätter  lanzettlich  oder  lineal-lanzettlicb .  Bluten- 
stände in  den  BlattRcbseln,  1 — Bbllitig  mit  borstlichen  Deck- 
blättchen; Blüten  kiemer  ah  bei  vor.;  Beeten  erst  rot,  dann 
schwarzblau.    0,30 — 0,60  m  hoch.  ^.  o.  0.'  *  —  .--^ 

Die  homogaraen  Blüten  haben  im  Urnndo  reichlichen  Nektar,  der  wegen  der 
Ktne  dtf  Pflriuitliröhre  tauHk  tenrfksseligeren  Apiden,  als  Hummeln,  zugänglich 
itt*  Da  die  nach  innen  aufspringenden  Antheren  dicht  nm  die  Narbe  herum- 
stehen, so  ist  spontane  Scn";tT»«'?täubung  unvermeidlich,  doch  ^PM  irken  besuchende 
Bienen  anch  Fremdbestäuljung.  —  Rhizom  wagerecht,  dick,  fleischig,  weisslich. 

In  schattigen  Bergwäldem,  selten:  in  Wäldern  bei  Vai- 
hingnn  am  Ausflus><  des  StoiTibachsees  (Hegl.),  gegen  den  Btts- 
nauer  Hol  (B.  !!)  und  gegen  Böblingen  II. 
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Blüten  nach  der  4-Zahl  ^^ebiiut:  8  fast  völlig  getrennte 
Periauthblätter,  davon  die  4  äusseren  grösser,  kelchartig, 
die  4  inneren  sehr  schmal;  8  dem  Grunde  der  Periantbblätter 
eingefügte  Staabblätter,  deren  ConnecÜT  pMemenartig  tkhet  die 
Anthere  hinaus  verlängert  ist;  GriiFel  4,  fadenförmig.  Beere 
4fächerig,  Samen  mit  heller,  dünner  Samenschale. 

Einziire  europäische  Art: 

57.  P.  quadrifolius  L.  Vierblättrige  E.  Khizom  laug 
gegliedert,  kriechend,  weni;:;  verzweigt-,  Stengel  einfach,  auf- 
recht, mit  einem  Quirl  von  4  (selten  3,  5,  oder  6)  breitei- 
fdrmigen  oder  elliptischen,  zugespitzten  Lanbblättem  besetzt; 
Blüte  endstftndig,  aofireeht,  mit  gitlnlichem  Perianth;  Beere  fast 
kQgelig,  blansehwarz.  0,15—0)30  m  hoch.  ^«  5. 

jpi«  neUw-  und  grernehlose  Bitte  ist  •tark  protogyalteli  mit  Unglebigea 
Nubeiif  lud  filt  f&r  eine  iQsekten-Tänsfhblame.  Die  Antheren  öHnen  sich  erst 
mehrere  Tage,  nachdem  sich  dif^  Blfite  erschlossen  h»t,  während  die  Narben  schon 
beim  Aofblöhen  entwiclcelt  sind,  in  der  w^en  der  grünen  Farbe  des  Perianths 
wenig  anffanenden  Blftte,  w«1c1m  in  äiwm  Zustande  keinerlei  Avalbeiite  gewihrt^ 
könnte  höchstens  der  dnnkelpiirpnrne,  oft  ^^län/.onde  Fmchtknoten  nebst  den  <  b*  n- 
Bo  gpfärbton  Narben  gewisse  Inst^Vtcu  (Aaslliogen)  zamBesnchc  anlocken.  8i>&ter 
bietet  die  Blüte  Folien  dar,  der  auf  den  geöffneten  Antheren  liegen  bleibt,  aber 
Hiebt  klebrig  ist,  sondeni  beioi  Anstoesen  an  die  BtavMUtter  als  ein  WMkehen  ' 
dsrenffiegt;  die  Narbe  Ist  dann  noch  frisch.  Bisweilen  sind  die  Staabblätter 
anthert^nlofi,  nnd  ^anz  von  der  Gpsfalt  nnd  Färl>anj^  drr  inneren  P^rianthblatter, 
die  Bltlten  also  weiblich.  —  Die  fast  kirschengrossen  dunklen  Beeren  werden  da- 
dnzeh  nook  avgenf&lliger,  daaa  die  «Bteren  Enden  der  FHamente  naeh  der  Be- 
frnchtnng  sich  rerditAen  und  rot  färben,  und  um  die  Frncht  stehen  bleiben;  über 
die  Art,  wie  die  Samen  vorbroitot  -.vi  rrion,  ist  nichts  näheres  bekannt.  —  Das 
nnierirdiseh  wandernde  Bhizom  produziert  nnbegrenzte  onterirdisohe  Sprotis«. 

Die  Bitten  eind  bisweilen  Mkllg. 

Die  FSaam  iat  gtfUg,  «ie  enthalt  Paxidin  nnd  Fnriatfpbnhi. 

In  schattigen  Wftldem  und  Gebttscben  nicht  selten ;  weib- 
liche Exemplare  in  einem  Wäldchen  bei  Biedenberg  lU 

6«  Fan*  AmaryllidMeae« 

Fruchtknoten  unterständis:,  Frucht  eine  3fäcberige  Kapsel, 
deren  Fächer  in  der  Mitte  der  Aussenwand  aufspringen,  sonst 

wie  die  Liliaceae. 

650  Arten;  Eur.  72,  Dentschl.  8,  Wttbg.  2,  Geb.  0. 
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üebersieht  der  Gattungen: 


1.  Perianth  mit  einer  ß-lockigeii  oder  öcliüs?felfr>rinig"en  Nebeu- 


Perianth  rOhri^  mit  Oteilisem  8aun,  am  Sehlimde  mit 
«iaer  Nebenkrone;  Stanbftden  der  Eoiire  efaigefttgt;  Fmcbt- 
knoten  mit  SeptaldrüseD.  Zwiebelpflansen. 

t  N.  poiSticus  L.  Weisse  N.  Zwiebel  eiförmig,  Schaft  zwei- 
«ehneidig,  einblütig ;  Blfttter  3—4,  gnmdstllndig,  lineal;  Blüten 
niekend,  weiss  mit  scliüsselfiirmiger,  gelber,  am  Saume  gekerbter 
und  rotgeifärbter  Nebenkrone.  Bis  0,80  m  hoch.  ^.  4.  5. 

Die  stark  duftende,  nektarreiche  C!ü(e  ist  horaogaro  ,  niiü  scheint  der  Be- 
stäubung d an  1»  Schmetterling*»  angopasst  zu  sf»in.  Im  Eint'-niii  /u  der  ca.  SO  mtn 
langen  Periantbröhre,  welche  die  Nebeukrooe  aia  Saftmai  umgit^bt,  und  an  deren 
Grand  «ifib  der  NekUr  «mmmrtt,  «toli«!!  dto  6  ABth6VM  ia  8  lUSktm  diAt  inter 
«inander;  die  3  oberen  Antheren  sind  kleiner,  als  die  3  tiefer  stehenden,  alle 
springen  nach  innen  anf  nnd  vorsperren  d<Mi  Eingranfj  tu  d»>r  Röhre  fast  vollständig. 
Die  Narbe  steht  im  Kohreneingaug  zwischen  den  S  oberen  Antheren,  a^ntan« 
l9«llMilM«tlttbong  ist  iuiT«rmeidUdL 

I>er  Bllktensoliall  entspringt  seitlleh  in  der  Aekeel  des  obersten  Lsab- 

liUttes. 

In  Alpengegenden  einheimisch,  in  Gärten  sehr  häufig  an- 
gepflanzt und  s^lrrii  verwildert:  so  in  Hohenheim  anf  der  An- 
lagenwiese  II  und  im  exotischen  Garten  IL 


Perianth  6blättrig,  die  äusseren  3  Blätter  abstehend,  die 
inneren  aufrecht,  kürzer,  ausgeraudet :  Autherenfächer  au  der 
Spitze  mit  Löchern  aufspringend;  ohne  Nebenkrone.  Zwiebel- 
Pflanzen. 

Einzige  deutsche  Art: 

t  G.  nivalis  L.  Gemeines  Sch.  Zwiebel  eiförmig: ;  Blätter  2, 
grundständig,  linealisch,  von  einer  Scheide  umschlossen; 
Schaft  zweischneidig,  mit  einer  nickenden  Blüte.  0,08 — 0,15  m 
hoch.   ^.  2.  3. 

Homogam;  Perianthblätter  weiss,  die  inneren  an  der  Aossenseite  mit  einer 
gelbgrftnen,  raondförmigen  Qnerbtnde,  an  der  Innenseite  mit  grftnen  TiHngslinleii. 
Diese  grftnen  Zeichnungen  dienen  als  Saftmale,  der  Nektar  wird  in  d>  !i  Far<'h«)n 
der  Inasenaeite  der  inneren  Perinnthblfttter ,  soweit  dieeriben  grün  sind,  ensge« 


kröne   

Perianth  ohne  Nebenkrone 


t  Narcissns  L. 


t  Sfareissva  L»  Ifanisae* 


t  Galanthus  L.  Schneeglöckchen. 
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sondert,  und  ist  «lür»  h  die  beral^liiingt  nde  Stellnng  der  Blüten  vor  Regen  ge^clifitzt. 
Die  Antheren  springeu  an  ihrem  nach  nnten  gerichteten  Ende  mit  einer  lAuzbit- 
lichea  0«ftinng  anf,  und  luien  Amtcwen  «twu  Poll«»  tienmcOtUen;  ai« 
tragen  6  anseinanderstohcndoi  Borston,  liegail  Ünm  OrifTel  dicht  an  und  w«rAea 
von  der  "Narto  uberragt.  Besuchende  Insekten  (Hon^g^^iouoii)  berühren  znerpt 
die  I^arbe,  stossen  dann  an  die  Spitzen  der  Antheren,  vv(Aiei  sie  sich  mit  Pollen 
behaften,  nndToUbringen  alM  ▼ozsigsveiMFremdbMtiiibaDg.  Bei  amblelbdnd«» 
iDMikienbesaeh  fiilt  tob  sellwt  Pollen  auf  die  Xarlie  henmter. 

Der  Blfttenschaft  steht  seitlich  in  der  Achsel  d^  obersten  Lanbblattes. 

Sehr  häufig  als  erste  rrühlinc"'^^>liime  in  Gärtpn  <rPzogen, 

selten  yerwüdert:  so  im  exotisclieii  Garten  zu  Hohenheim  lU 


Blüten  zwitterig ;  Perianth  eblättrriir.  ans  spelzenartigeu^ 
am  Hände  trockeuhäutigeu  Blättchen  bestehend;  Staubblätter 
6  oder  3;  Fruchtknoten  1,  oberständig,  3-  oder  Ifilcherig  niit 
3  bis  vielen  Samenknöspchen ;  Frucht  eine  Sklappige  Kapsel; 
Samen  mit  EndoBperm. 

Di«  Ufitn«»,  nnaiuehnlieliMi ,  nektarloMm  Bitten  werden  duch  den  Wbid 

bestäubt;  Selbstliestänbnng  ist  häufig  durch  Prutogynie  vermieden»  — Die  Ueineft 
Samen  sind  ebenfalls  dem  Trausport  durch  die  Luft  angepasst. 

250  Arten;  Sur.  74,  Deutsch!.  43,  Wttbg.  19,  Geb.  13. 

Uebersielit  der  G-attungen: 

1.  Kapsel  unvollkommen  3fächerig,  Fächer  mehrsamig ;  Blätter 
fehlend,  oder,  wenn  vorhanden,  nicht  flach  ausgebreitet 

82.  Jmim  L. 

Kapsel  eini^cheiig  mit  3  Samen;  Blfttter  grasartig,  i1  eh 
ausgebreitet   Sft.  LmvU  DC» 

82.  Jnneng  L«  Binse. 

Kapsel  unvollkommen  Sftcherig,  Klappen  in  der  Mitte  die 
Scheidewände  tragend;  Samen  in  jedem  Fache  zahlreich. 

Der  Kotyledon  kommt  über  die  Erde  nnd  ergrftnt. 
Ä,  Stengel  1>lnttlos,   am   (rrunflo    bescheidet :  Wnrzelstock 
blühende  und  nicht  blüiieii(ie  ötengel  treibend;  Blütenstaiul 
eine  Spirre,  deren  Htillblatt  aufrecht,  scheinbar  den  Stengtl 
i      fortsetzend,    daher   die  Spirre  scheinbar  seitenständig; 
Wuchs  dicht  TasenfiJrmigf. 

or.  Scheiden  glanzlos,  hellbraun;  Griifel  sehr  kurz. 

58.  J.  LeersU  Marss.  (J.  coiigiomeratus  Aut.  nicht  L.) 
JLeers'  B.  Stengel  stieirund,  erhaben  gestreift,  grasgrün,  mit 


7.  Farn.  Jnncaceae. 
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uDUDter1>rc>clienem  Mite  eifUltt  meist  «ehr  zäbe;  Spim  nelir- 
facH ^'sammengesetzt ,  meist  gedrängt    ilir  Hüllblatt  unten 

baucliig  aufgetrieben;  Strnil)blattL'r  meist  3;  Kapsel  verkebrt- 
eifi»rinig,  gestutzt,  Griti- Irr  -t  auf  einer  kuraeü,  bockeli'OniUgeil 
Erhöbunff/  o.^O— o.r>0  m  Iwrh.  ^.  6—8. 

Da.s  Hhiiora  wftatieife  iut«rircU»eb   durch  horizontal  wacjiseode  öprosse, 

An  Gräben  und  Teichen,  aul  Heiden  au  uas^eu  Stelleu, 
lAxdig. 

69.  J.  effutut  L  Flatterige  B.  Stengel  lichter  grün,  etwas 
glänzend,  zart  gestreift,  glatt,  meist  leicht  zerreissbar :  TTii1]l)latt 
der  Spirre  nicht  aufgetrieben,  ^järre  meist  locker;  Kapsel  an 
der  Spitze  vertieft,  mit  dem  GriÜelrest  in  dem  Grübchen^  sonst 
wie  vor.  0,30—0.60  m  hoch.  ^,  6—8. 

Die  Bl&ten  sind  »chwadi  protogynisob.  SUsom  vi«  M  J.  LmmU» 

Vorkommen  wie  bei  vor. 

ß.  Scheiden  glänzend,  schwarzbraun;  Griffel  deutlich. 

60.  h  flaaous  EM.  Maargrllnt  B.  Stengel  stark  gestreift, 

blaugrün,  mij^i&obe^gjiiilQdtrocJienem  Mar^^^gefüllt ;  Spirre 
meh^ach  zusammengesetzt,  locker;  Perianthblätter  sehr  spitz, 
gelbbraun,  die  äusseren  länger;  Staubblätter  6;  Kapsel  läng- 
lich-elliptisch, stumpf  3kantig,  stacheläpitzig.  0,30 — 0,60  m  hoch. 

6-8. 


Vorkommen  wie  hei  den  Tor. 

Ib.  Stengel  am  Qnmde  oder  auch  oberwSrts  bebl&ttert. 

cf.  Blätter  stielrund-zusammeiigedrückt,  derb,  mit  stark  vor- 
springenden Quernerven*,  Blüten  in  Köpfchen,  diese  eine 
Spirre  bildend;  Stanbblfttter  6;  Bhizom  krieebend. 

61.  J.  lamprocarpus  Ehrh.  GlänzendfrUchtige  B.  Rtcnirel  2-  bis 
4blättrig,  Blätter  fast  stielrund,  glatt  (trocken  lein  und  dicht 
gestreift) ;  Spirrenäste  zuletzt  meist  gespreizt;  Eßrianthblätter 
iänglich-lanzettlich,  braunrot  oder  grünlich,  gleichlang,  innere 
«Simpt  kUx^  als  die  ßngIieli-eH5rmige,  zugespitzte ,  donkel- 
bravne  Kapsel. '*'0,15-— 0,60  m  hoch,  ^.  7.  8. 

Die  Bhltan  «iiiS  »nsgeprägt  protogjniMb. 

An  feuchten  Orten  häufig. 
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•2.  J.  iHvatieM  Rtidi.  W«ld-B.    BiAtter  fast  stielnmd; 
Pei^^KthUätter  dunkel-^  seltener  hellbraim,  lansettlieli,  lang  an- 
ffespitat,  kürzer  als  die  sehwarzbranne  Kapsel,  die  inneren 
länger,  an  der  Spitze  etwas  zurftekgekrümmt;  sonü  wiB'TTIK 
"Df^ü— 1  m  hocsh.   ^.  7.  8. 

Auf  snmpfigen  Waldstellen,  selten:  Stuttcrart,  im  Vojrelsang 
(M.)-,  Weiher  bei  l)egerl<M*h  (Lri  );  in  der  Nähe  des  Schlosses 
Solitnde  (W.  Gm.);  bei  Hohenheim  (Fl.  !)  Früher  auch  indem 
nicht  mehr  existierenden  Postsee  bei  Stuttgart. 

ß.  Blätter  borsteaformig,  ohne  dj&utliche  Qaer&er?ea;  Kapsel 

stumpf. 

/ 

>      f  \       63.  J.  suplnus  Mnch.  Zurückliegende  B.  Pflanze  ausdauernd; 

Stengel  schlaff,  beblättert;  Blütenstand  eine  wcnigköpfige  Sjurre, 
dereu  Aeste  verlängert,  meist  aufrecht-,  Köpfchen  häuiiL''  durch 
mitentwickelte  Blätter  geschöpft:  Pericnnblätter  hellbraun  oder 
grünlich,  breit  lauzettlich,  gerade,  gitichlang,  äussere  spitz, 
innere  stampf,  alle  etwas  Mraer  als  die  längliche,  rotbraune 
Kapsel;  Staubblätter^.  0,05*-0,25  m  hoch.   af.  7—9. 

Aeudert  ab: 

^.  uliginosus  Rth»  Stengel  niederliegend,  wurzelud. 
f,  fbdtmu  Um,  Stengel  flnt^,  oft  sehr  vedängert. 

In  Grfthen,  Teichen  n.  S.,  ziemlich  selten:  am  Fuss  weg 
von  Stuttgart  naeh  Komthal  (M. !  noch  ;  Domhalde  bei  Hes- 
lach auf  einem  nnsgehauenen  Platz  (Rie.);  am  Pfaffensee  im 
Park  der  Soiitude  CM.)>  in  den  Degerloeher  äandsteinbrüchen 
(var,  f  M.  I). 

^  64.  J.  compressus  Jacq.  Zusainnien(|edr0ektt  B.  Pflanxe  peren- 

nierend, mit  kriechendem  Bhizom;  Stengel  zusammengedrückt, 

etwa  in  der  Mitte  mit  einem  Laubbin tt,  grundständige  Blätter 
zienilifh  iiureclit,  schmallineal .  rinnig:  Spirrenäste  aufrecht, 
l  u  kei,  kürzer  oder  so  lang  als  das  unterste  Hüllblatt;  Blüten 
iu  der  Ö^irre  einzeln,  nicht  m  Köpfchen ;  ^Perianthblätter  hell- 
brann  mit  grünlichem  Uittelstreif,  Ittn^^ich  eiförmig,  stumpf. 
kttraer  als  die  fast  kugelige,  braune  Kapsel;  6  gliiihhlliitter. 
'Ü7r5=ö;3irm  hoch.       7,  8.  '""^ 

Auf  nassen  Triften  und  Wiesen:  Steinbruch  bei  Eglosheim 
(Lö.) ;  Weilimdorf  (M.  I);  Feuerbacher  Thal  (Z.);  Cannstatt  am 
Abfiel <^  d^r  Mineralquellen >  Dornhalde  bei  Heslach  (Eie.  i); 
Hohenheim  (Fl.!). 
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65.  J.  bufonius  L.  Kröten-B.  Pflanze  einjährig,  mit  faseriger 
Wurzel;  Stengel  beblättert;  Spirre  wenigästig  mit  verläTiLTT- 
ten,  aufrechten,  schlaflfen  Aesten,  an  denen  einzelne  Blüten 
entfernt  stehen;  Perianthblätter  weiaslich  mit  grünem  Mittel- 
Btreif,  lanzettlich,  'pftfSKillc^  zugespitzt,  brdt-lifttttntiidig« 
ätisseren  viel  längerV  {ülo_läiiger_a^^       ellipsoidisohe  Ms Iftng^ 

'  Ucfib,  leSergelbe  K apsjeU "StaubXl ;( 1 1 er  meist  6;  Narbe  fiidea- 

HauptvarietSten: 

ff,  oompffefnf  Ca,    Niedrig,  rasig,  kriftiger;  die  letzten 
Blüten  der  Spirreii2weic;e  sn  8 — 8  beMammen. 

kunu  Cd,  Verlingert,  BeUaifer,  langsweigig  mit  direh- 
aas  entfernten  Blltten. 

Die  tenaindttii  Bitten  lml)oa  3  StanbbUlter  «bA  flM  kteiftogMii,  dto  Mii> 
liolMD  öffnon  sich  und  hahon  G  Staub blfitter. 

An  feuchten  Orten  sehr  häufig. 

88.  Lnznla  DC.  Marbel. 

Kapsel  Ifäeherig,  3klappig,  jede  Klappe  mit  einem  Samen 

am  Grunde. 

a.  Blüten  in  Spirren,  einzeln  oder  zu  2 — 4  beisammen. 

a.  Spirrenäste  fast  doldig  gestellt,  meist  Iblütig,  Samen 
an  der  Spitze  mit  grossem,  sichalfÖrmigem  Ajohängsel« 

66.  L.  pilosa  Willd.  Behaarte  NM.  Locker  rasenförmig,  grnnd- 

stänrÜGT  Blnttnr  linenl-lanzottlich,  gegen  den  Grnnd  stark  ver- 
schmälert, am  Rande  laiiuliaarig;  Stengelblätter  viel  kleiner; 
Spirre  länger  als  das  Hüllblatt,  Aeste  nach  der  Blüte  abütebend  . 
oder  zurückgebogeu ;  Perianthblätter  kastanienbraun,  breit- 
lansettUch,  spitz,  kttrzer  als  die  Kapsel.  0,15^0,80  m  hoeh« 
8--Ö. 

FrotogTiuRcli:  wenn  die  3  Karben  entwickelt  vn  der  Bitte  heransragen, 

80  scW'iPsst  das  Pprianth  dicht  am  ilcn  Fruclitknoton  z-nsaminen  und  verbir^ft  die 
Staubblätter ;  nach  dem  Verwelken  der  läarben  breitet  sich  das  Periaath  aoseinaa* 
der  und  die  Aütheren  öffnen  sich. 

In  Laubwäldern  häufig. 

ß,  Blüten  zu  2 — 4  köpfchciiartig  gehäuft  j  Samen  ohne  oder 
mit  einem  sehr  Meinen  Anhängsel. 

67.  L.  silvatica  Gaud.  Wald-M.  Wurzeistock  schief,  ohne 
Ausläufer;  grundständige  Blätter  breit,  lineal-lauzettlieh,  meist 
sehr  lang,  am  Bande  serstreuthaarig;  Spirre  länger  als  das 
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Hüllblatt;  Blüten  meist  zu  2—3  gehäuft,  seltener  einzeln; 
Periantiibl&tter  gelb-  bis  kaitanienmiinf  lanzetükb,  Stachel* 
BjfiUig,  90  lang^als  die  Etpeel;  Sameii  ohne  AnhftiigseL  0,80 
biB  1  m  hoeh.  Sk.  4 — 6. 

In  Bergwäldern,  ziemlich  selten,  aber  bisweilen  gesellig: 
Wald  zwischen  Heslach  und  Degerloch  (M.  Bopser  (M.  !); 
Pfaflfenwald  beim  Schatten  Wirtshaus,  im  oberen  Glems  fhal  ober- 
halb Seehaus  zahlreich  fl;  Oehnhold  zwisehen  Dej^erloch  und 
Plieningen  (Mich.  !):  Klebvvald  und  Palnienwald  bei  Rnith  II; 
Diiii  l  nvanq:  bei  Kohr  !l:  Frauenkopf  b.  llohracker  (Rie.), 

68.  L.  angustifolia  Grcke.  (I  .  albida  DP.)  Schmalblättrige  M. 
Rhizum  kriechend,  ausläulerios  oder  mit  kurzen  Ausläufern, 
oberwärtö  von  braunen  Scheiden  umhüllt;  grundständige  Blätter 
schmal-lineal,  am  Rande  langhaarig,  Stengelblätter  mit  eben 
so  langer  Spreite ;  Spirre  kttrser  als  das  Hllllblatt;  Blüten  m 
2-5  gebüschelt;  Perianthblätter  weisslich,  spitz,  länger  ab 
die  Kapsel;  Samen  mit  sehr  kleinem  Anhängsel.  0,30— 0,60  m 
hoch.   ^.  6.  7. 

Aendert  ab: 

ff^  rubelki  Hoppe,  Bluten  fleisehrot  oder  knplerrot  ttber* 

laufen. 

Dit>  Hlüten  stimmen  in  ihmr  protog'  -.:-  -hen  B(>st'tTibang8einrichtQQg  mit: 
deueu  tou  L.  pilosa  überein,  doch  sehen  die  Narbenääte  noch  frisch  aas,  wenn 

In  trockenen  Bergwaldungen  des  höher  gelegenen  Teiles 
des  Geb.:  Hardtwald  bei  Oeffingen  I!;  Kapeilberg  b.  Fellbaoh  I!; 

am  Kernen  bei  Stetten  i.  E.  II;  um  Stuttgart  im  BopserwiJd 

(M.  !!),  auf  dem  Hasenberpf,  im  Vogelsang  und  Roten wald  (Lö.), 
bei  Heslach  (II.  !!),  im  Bothnanger  Wald  ßl.);  Decrerloch  !!; 
Möhringen  II-,  Vaihingen  !!;  Stuttgarter  Stadtwald  im  oberen 
Glemsthal  (Ks.  !);  Birkach  !!;  Plieningen  !!:  Scharnhausen  !!; 
Ruith  !!;  Rohr  II  ^  Waldenbuch  Ilj  Esslingen,  im  Berkheimer 
Wald  nnd  im  Heimbaehthal  (W.).  Die  var.  (t  bei  Heslach  (A^ !), 
auf  dem  Bopser  (Rie.)  und  im  Bothnanger  Walde  (LO.);  bei 
Hohenheim  (EL  1) 

hm  Blüten  der  Spirren  in  dichten  Aehren. 

69.  L  campestris  DC.  Gemeine  M.,  Hasenbrot.  Locker-rasen- 
förmig,  Wnrzelstoek  mit  kurzen  Anslftnfem;  Blätter  lineal  oder 
lineal-lanzettlich,  am  Bande  langhaarig  oder  fiist  kahl;  Aehren 
in  einer  doldenartigen  Spirre,  eiförmig,  Endähren  meist  sitzend, 
seitliche  gestielt,  snletzt  hängend;  Perianthblätter  lanaettUch, 
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zugespitzt,  meist  käst  an  ionbraun;  Staubbeutel  mehrmals  länger 

als  der  Staubfaden ;  Griffel  so  lang,  oder  etwas  länger  als  der 
Fruchtknoten;  Samen  fast  kugelig,  mit  grossem,  kegelförmigem 
Anhängsel.   0,10—0,25  ra  hoch.  \.  3—5. 

Stimint  in  ilt  r  Biütöueiüricbtnng  ganz  mit  L.  pilo-a  überein. 

Auf  AViesen  und  lichten  Waldstellen,  gemein. 

70.  L.  multlflora  LeJ.  ViefblUtIge  W.  Dichtrasig;  Stengel 
höher  und  kräftiger,  ziemlich  steif;  Aehren  meist  liiuglich,  zahl- 
reicher (5— 10),  alle  aufrecht  oder  etwas  abstehend,  Staubbeutel 
etwa  so  lang  wie  der  Staubfaden ;  Perianth  braun  oder  heU- 
gxllitlieh;  &ma  eiförmig  mit  halb  so  grossem  AnhftiigBel; 
sonst  wie  vor.  0,80—0,60  m  hoch.      5«  6, 

Vorkommen  wie  bei  L.  eampestris,  doch  Tiel  seltener:  nm 
Stattgart  auf  der  Feuerbacher  Heide  (Rie.),  am  Bopser  nnd 
^Eusenberg,  bei  Böhmisreute,  gegen  den  Pfaffensee  und  am  Wege 
nach  Bohracker  (M.);  Kesselhan  bei  Waldenbuch  IL 


Blüten  zwitterig,  mit  «blättrigem,  bhimenkroncnartigem 
Perianth;  Staubblätter  3,  dem  Perianth  ein»^efüf>:t ;  Frucht- 
knoten 1^  unterständig,  mit  Sspaltigem  Griffel;  Frucht  eine 
fachspaltige,  afächerige  Kapsel,  jedes  Fach  vielsamig;  Samen 
mit  Endospeim. 

Bei  der  Xiiaraiig  UeiW  der  KotyleAoB  mit  dem  «inen  Ende  im  Semen 
eteekent  tritt  nüt  dem  aBdecn  lienns  und  bildet  eine  Inose  Seheide. 

700  Arten;  Enr,  118,  Dentsehl.  28,  Wttbg.  6,  Geb.  8. 
Im  Geb.  nur 

84.  Irin  L.  Sehwertlilie. 

Perianth  aktinomorph,  die  3  äusseren  Blätter  zurückge- 
krümmt, die  inneren  aufrecht;  Griffelschenkei  sehr  gross,  ge- 
wölbt, blumenblattartig.  Perennierende  Pflanzen  mit  kräftigem 
Khizom,  endständigem,  aufrechtem  Stengel  und  schwertförmigen 
Bl&ttem. 

IHe  Ssmen  sind  plettgedrftokt  nndleidtt,  Ar  den  Windtnnqwrt  elageriehtet. 

a.  Aeussere  Perianthblätter  bartlos. 

71.  J.  Pseudacorus  L.  Wasser-Sch.  SteiiL;<  1  stielrund,  be- 
blättert, 1— 5blütig;  Blätter  breit  lineal-sch  wert  förmig,  grund- 


Perianth  hellgelb,  fie  ftnueren  BIfttter  Terkehrt- eiförmig, 


8»  Farn.  Iridaceae« 


Deckblätter  krautig; 


8.  Mdaoeae. 


plötslieli  in  den  Nagel  Terscbmälert.  die  inneren  Uneal,  kleiner 
als  die  Griffekchenlel.  0,60--l  m  hoch.  4.  5.  6. 

Die  grossen ,  gelten ,  gerachlosen  Blumen  iliid  iMTkofun.  Die  änBseren 
Perianthlftppen  tragen  «in  Saftm&l  in  diT  Mitte:  einon  grmff^n  dunkelgelLen  Fled^ 
weicher  am  Baudo  braiue  Linien  hat ;  die  Fort»etzang  desselben  führt  sam 
Keüar,  welcher  vom  unteren  Teil  der  Periantüirdlire  abgesondert  und  in  dem 
Hohlräume  zwischen  dieser  nnd  dem  Griffel  beherbergt  wird.  Er  ist  nur  zwischen 
den  unteren  Tfilen  dpr  3  äusseren  Perianthblätter  und  den  darüber  liegenden 
8  Griffelaohenkeln  zugänglich,  jeder  dieser  3  Zugänge  wird  aber  dnrch  die  da- 
selbst als  Leisten  an  die  PeriantlLblltter  angewachsenen  FÜamenl«  in  t  Oefiiungen 
gi  tr  ilt.  Bs  ist  ein  nündestent  7  mm  lanfer  laaektenrflsael  notwendig,  nm  den 

Kcktar  zn  errpichpn ,  pin  doppplt  so  lanppr .  um  ihn  völlig  anszüsang-en.  Als 
Narbe  fungiert  die  Oberseite  des  kleinen  Blättchens,  welches  Torn  an  der  Unter- 
seite jedes  GTÜFelsolienlcels  sich  befindet,  sodass  Insekten,  welche  nater  die  OrilEU- ' 
Schenkel  kriechen,  vm  den  Hektar  aufinMUchen,  beim  Eindringen  in  die  Blüte 
die  Narbini fläche  berühren  und  nach  hinten  schieben ,  beim  HeraaskriLH'li<>n  die- 
selbe aber  an  den  Griffelschenkel  andrücken.  Dicht  unter  den  Narbenblättchen. 
liegen  die  3  Antheren,  welche  ihre  aufgesprungenen  Seiten  naeh  nntan  Utren, 
und  eindringende  Insekten  mit  Pollen  belwften.  Belbetbeetinbnng  toitt  bei  In- 
•ektenbcsTich  nnr  nnsnahms'wc'iso  ein,  spontinp  SplbstbestfiTi'bTing  ist  tinmöglich. — 
"Ee  kommen  2  verschiedene  Formen  von  Blüten  vor,  von  denen  die  eine,  bei  der 
die  Griffelschenkel  6— 10  mm  über  den  zugehörigen  Perianthblättem  stehen,  derBe- 
fftial^nng  dvreli  Hnmmeln  anfopMSl  M;  die  andere ,  bei  der  die  GsÜdioheiikel 
dicht  übpr  den  äTisseren  Perianthblättem  liegen,  ist  Schwcbflipgen  nngepasst. 
Die  Samen  wprden  nicht  nur  durch  den  Wind,  sondern  auch  vom  Wasser,, 
in  dessen  Nachbarschaft  die  Pflanze  wächst,  verbreitet. 

An  Teichen  und  Bächen  nicht  selten:  Markgröningen  (GL); 
Höfingen  I!;  Leonherg;  zw.  Münchingen  und  Stammheim  (LI5.); 
Schlotwiese  bei  Zuffenhausen;  Cannstatt  (Wi.)-,  zw.  Berg  und 
GaisbuFff  (Ke. !);  am  Pfafiensee  (Ke.)  und  Eatzenbachsee  II; 
in  der  NKhe  der  Solitnde  (Hegl.);  beim  Schatten;  im  GlemB- 
thal  (Eie.);  Möhringen  1!;  Oebnbold  zwischen  Def^erloch  und 
Plieningen  (Mich.  I);  Echterdingen  II;  Hohenheim  II ;  Bernhau- 
sen  II;  Beichenh  ach  thal  bei  der  Sehlösslesmtihle  !I;  Walden- 
buch II;  Esälingen,  am  Neckar  (Sa.);  Goldbachthal  bei  Böb- 
lingen  (Bie.) 

72.  J.  tiblrle«  L  Slblrficbt  Scb.  Stengel  Btielmnd,  ISnger 

als  die  linealen,  fein  zugespitzten  Blätter^  1— Sbltttig;  Beck- 
blätter oben  trockenhäutig ;  Perianth  hellviolett,  seine  äusseren 
Blätter  läng-li(^li  verkehrt-eiförmig,  allmählich  in  den  Nftj^el 
verschmälert,  innere  verkehrt-eiförmig,  grösser  als  die  (jiiö'el- 
Bcbenkel.  0,30—0,70  m  hoch.  6. 

Die  Bestäubungseinrichtung  der  schwach  wohlriechenden  Blüten  ist  jeden- 
falls Uuüioh,  wie  bei  J.  Pseudacoms,  übrigens  nicht  genauer  untersucht.  Die 
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Ti<d0tt»  Adm. 

Aüf  feuchten,  buschigen  Wiesen,  selten :  im  Thal  zwischen 
Weilimdorf  und  Kornthal  (Hill. !);  im  Münchinger  Gemeinde- 
wald bei  Korathal  (Lür.);  am  Bärensee  bei  der  SoUtude  (Ke.). 

Aenssm  Perianthblfttter  ttb«r  dem  Gnuide  gebtrtetb 

f  J.  germanica  L.  Deutsche  Scb.  Stengel  beblättert,  Blätter 
flobwtttltaiiig,  die  gnmdttftndigen  den  niAhrblütigen  Bluten- 
stand nicbfc  erreichend,  Deckblfttter  eiftnnig,  im  obersten  Teile 

trockenhftvtig;  Periantb  violett,  seine  äusseren  Blfttter  herah- 
geschlagen.  abgerundet,  2mal  so  lang  als  breit,  innere  bogig^ 

zusammeniieitreud,  in  den  kurzen  Naircl  ])lntzli(']i  znsarairient^e- 
zogen;  (TriÜelsrhenkel  in  der  Kitte  am  breitesten.  0,30  bis 
0,60  m  hoch.  ^.  5. 

Beätaabaugseinrichtung  im  wesentlichen  wie  bei  J.  Pseadäcoriui.  Die  äosseren 
PeilaathUttter  a«r  Mhr  groMM  meto  tUni  Tlotolt,  gtgtn  4to  Bads  wtiMlieli 
mit  brannrioletten  Adern  nnd  einom  Barte  ,  der  weiss  beginnt  und  gegen  dat 
untere  Ende  allmählich  in  pomoranzongflb  übergeht ;  die  Nägel  der  violetten 
inneren  Perianthblätter  sind  weisslich  mit  hellTioiettbraonen  Adern,  die  Ürillel- 
■ehaak«!  UinlUkwdM.  Letetare  iteten  so  hooh  tübm  doa  lamrea  Ftrümtli- 
biaitoai,  4am  mur  iw  giAntroa  Huunlii  doBootlvtaag  foUiofenwoidfBkuiB. 

Aq  trockenen,  felsigen  Orten;  im  Qeb.  nur  ansepflanet  und 
selten  Terwildert:  so  an  Wdnbesgsmauem  bei  Wmnenden  (E.) 


Smnpf-  nnd  Ütoorpflanzen  mit  iprasartigen,  oifensohddiffen 
Blftttem.  Blüten  monöcisch,  mäunliche  nnd  weibliche  in  oe- 
sonderon  walzenförmigen  Kolben  oder  kugeligen  Köpfchen; 
Periantb  aus  3  oder  mehreren  Schüppchen  bestehend,  oder  feh- 
lend; Staubblätter  1 — 3,  mit  fadenförmigen  Filamenten;  Frucht- 
knoten mit  1  hängenden  Samenknöspchen,  mit  einfachem 
Griffel;  Frucht  ein  Nüsschen,  Samen  mit  Endosperm. 

Windblütige  Pflanzen  mit  nnanselinlichen,  nektar-  und  duft losen  Blüteo. 
Bei  der  Köinmug  kommt  der  Kotyledon  über  die  Erde  nnd  ergrtlnt. 

16  Arten»  £ur.  1%  DenUchL  8,  Wttbg.  5,  Geb.  5. 

Uebersiebt  der  Gattungen: 

1.  Blütenstand  kolbenförmig  86.  Tjpha  L. 


9«  Farn.  Typbaceae. 


Blütenstand  kugelig 
XireliioT,  Flon* 


e 
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Männliche  und  weibliche  Blüten  in  2  auf  derselben  Axe 
über  einander  stehenden  cylindrischen  Kolben,  erstere  oben; 
Pemnth  fehlend;  am  Gnmde  der  Blüten  mehrere  hMurl&rmijge 
Fäden.  Pflanzen  Ton  rohrartigem  Aossehen,  mit  Anslftnier 
treibendem  Bhisom. 

An  den  Frörhtnii  befindet  sich  ein  Uli  hingiB  HMim  TagriskMMr  Sttdad«f 

zum  Transport  durch  den  Wind  dient. 

73.  T.  laWolia  L.  Breitbiattrlger  R.  BlStter  breit-lineal, 
ziemlich  flach;  weiblicher  Kolben  meist  unmittelbar  unter  dem 
männlichen  stehend,  ohne  Tragblatt,  seine  Oberfläche  nur  von 
den  hervorragenden,  spatelig-^förmigen  Narben  gebildet,  seine 

^Axe  ohne  Spreuhaare.   1 — §  m  hoch.       6.  7. 

An  Teichrändern  ii.  ft.:  bei  Leonberg;  bei  der  Solitude 
(Z.);  Opffinger  See  (E.  !!);  Buehenbachsee  b.  Winnenden  (Lrr  ); 
bei  Feuerbach  in  Teichen  in  der  Nähe  des  Baches  (Heg!.); 
am  Oberesslinger  See;  Altwasser  des  Neckars  bei  Esslingen 
(W.).  Kam  früher  auch  an  dem  nicht  mehr  existierenden  Post- 
see  bei  Stuttgart,  in  Altwassern  bei  Berg,  am  Scbattenwirte- 
hana  und  bei  Hobenbeun  vor» 

74.  T.  angmtifolla  L.  Schmalblättriger  R.  Blätter  schmal-lineal, 
an  der  Baals  etwas  rinnig;  männlicher  und  w^blicher  ,Kolben 

anseinanderirerflckt,  letzterer  am  Grund  mit  einem  Trnir^ilatt, 
seine  01  t  ii]  iclie  von  den  vorragenden,  födlich-püriemiichen 
Narben  und  den  an  der  Spitze  spateiförmig  verdickten  und  ge- 
färbten Spreuhaareu  der  Axe  gebildet.  Pflanze  in  aiieu  Teilen 
seblanker  imd  kleiner,  als  vor.  1 — 1,80  m  hoch.       6.  7« 

An  gleichen  Standorten,  wie  T.  latifolia,  aber  seltener: 
Bncbenbaehsee  bei  Winnenden  (LOr.);  Weiher  beim  Bflsnanear 
Hof  bei  Vaihingen  (Bie.).  Früher  auch  im  Postsee  bei  Stattgart. 

A  n  m.  Di«  Wftk  in  die  Flora  von  Würtiomberg  übergegangene  Angabe  von 
dem  YorlconiTnen  von  T.  Shottloworthii  Koch  ^.  Sond.  bei  ätiittg«rt  bedarf  der 
BMt&ügang  tmd  i»t  f;(^hr  nnwahrscheinlich. 

a6.  SpurganiuBi  L.  Igelkolben. 

Männliche  und  weibliche  Blttten  auf  verschiedenen  Axen 
in  kogelige  n,  köpfchenförmigen  Kolben,  die  ersteren  über  den 
letzteren;  Perlanth  aus  3  schüppchenartigen  Blättehen.  Pflan- 
zen mit  Ausläufer  treibendem  Rhizom. 

Die  Fröchtchen  w^rcien  wahrscheinlich  durch  das  Wasser  verbreite 
Der  Koiyledon  kuiuiut  beim  Keimen  über  die  Erde  und  ergr&nt. 

a*  MännUche  Köpfchen  zahlreich;  Narbe  lineal. 


10.  Araceae.  88 

7B.  S.  ramofüm  Huds.  Aestiger  J.  Blätter  liueal-schwert- 
iorud^y  am  Uruüde  akautig  imi  vertieften  Seitenflächen ;  Blüten- 
stände ästig,  weibliebe  Köpfohen  1—2,  sitzend,  am  Grunde  der 
Aeste,  die  fiDrigen  mümiHeii,  fthienförmig  am  oberen  Teil  des 
SteTi|:eIs  ond  der  Aeete;  Perianthblätter  an  der  S]iitze  kappen- 
förmi^,  8chwarzi)raiin ;  Fmebt  dtaend,  kun^geeehiiftbeit.  0,80 
bis  0,60  m  hoch.  4-.  6—8. 

AnsgepdSg^t  prutogyniseh:  dUi  mflnnlichen  Blftienköpfcli«n  beginnen  ent  sieb 
zu  entwiekelu,  oiM:hdeia  die  N*r1>eii  der  weibUcheD  bereits  Tflnrelkt  sind;  e« 
MMS  lifo  teMff  KPMskitlSabuf  swlMbtn  ytaiwiititt  eUkikMi  <t>mt>jteiu 

Isk  Sitmpfeii,  Teieben  und  Grlben:  Oeffinger  See  (E.  I!);  in 
Teichen  bei  Feaerbaeh  in  der  Nähe  dee  Baches  (Hegl.) ;  in  der 
Nähe  des  Neckars  zw.  Berg  und  Wangen  (Ke.);  Stuttgart,  in 
den  unteren  Anlap^en  (Wi.);  an  den  Seen  am  Sehattenwirtshaus 
(Hegl.);  Hohenheim  II;  am  liamöbaeh  l)ei  Birkach  !!;  in  den 
Mooren  zw.  Plieuiiigeu  und  Bemhauseu  !!:  Echterdiugeu  !!^ 
am  Neckar  bei  Esslingen  (Ma.);  Oberesslinger  See. 

76.  S.  Simplex  Huds.  Einfacher  J.  Blätter  lineal.  am  Grunde 
akantig  mit  flachen  Seiten ;  Blütenköpfchen  in  einfacher  Aehre. 
die  3— 4  unteren  weiblich,  meist  gestielt,  die  oberen  männlich, 
sitaead,  yiel  grosser  als  bei  S.  ramosiim;  PeriantbbUtter  lineal- 
länglich, grünlich ;  Fracht  gestielt,  sebmial-kegelf&rmig,  in  einen 
gleiebiangen  Schnabel  TersehmälerL  0,85—0,60  m  boeb.  %.  6— S. 

Blütenebtfklitaaff  ganz  M  wU  W  B.  ramosam« 

V^orkommen  wie  bei  vor.,  doch  seltener:  am  Neckar  bei 
Berg  (M.  !);  De^er1'»cher  Si»e  (Af.):  Hohenheim  !lj  Bemhäoser 

Moor  II;  bei  MaK>t;\ilt  mifi  AV;iri!!broun  (Kie.) 

b«  Männliche  ILopfcheu  eiuzciu,  selten  zu  2 ;  Narbe  länglich. 

77.  S.  minimum  Fr.  Kleinster  J.   Blätter  flach,  lineal,  schlaft, 

am  Grunde  TiiVVit  Skantig,  meist  sfliwimmend T<b'itnTi<^tand 
ährig;  weibiiclie  Küpfehen  2—4;  Perianthhlütter  länglich;  Frucht 
eiic^rmig,  in  einen  kurzen  Schnabel  zugespitzt^  Stengel  bis 
0,50  m  lang.    ^.  6—8, 

In  Sümpfen  und  Gräben,  selten:  am  Pfaifeusee  (M.);  auf 
der  Echterdinger  Heide  (Fl. !).  Früher  in  der  Gegend  der 
Brag  bei  Stuttgart 

10.  Farn.  Araeeae* 

Bltttenstand  ein  Kolben,  der  von  ebeni  Hüllblatt  (Scheide) 

gestützt,  mitunter  ^elir  redn/iert  ist;  Blüten  ei?ifre?^<'blechtig 
oder  zwitterig»  ohne  oder  mit  Bcbappenförmigem  Perianth; 
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Stftnbbltttter  t~9;  Bteehtknotoi  1-  oto  mehzf&cherig:,  mit  2 
oder  mduraren  Samenknöspohen;  S«mea  adt  Bndoipenii. 

900  Arten :  Eur.  26,  Deutsciii.  9,  Wttbg.  7,  Geb.  9. 

Uebeisieht  der  Oattnngen: 

1.  Kieme,  blattlose,  im  W  asser  schwimmende  I^Üäuzcliea 

87.  Lena  L« 

Beblätterte  Land-  oder  Snmpfpflaasen  2. 

2.  Bluten  emgeBcblecbtig,  an  dnem  grossen,  Von  einer  Scheide 

eingeschlossenen  Kolh^^ii   SS.  Amm  L. 

Blüten  zwitterig.  an  einem  nicht  von  einer  S^^beide  einge- 
schlossenen Kolben  8d.  Acorus  Ii* 

I.  Unter&m»  Lenmafto« 

Blüteustand  Behr  rednziert ;  Blüten  monOcisch,  von  einer 
krugförmigen  Hülle  umgeben. 

•7*  Leauui  L*  Wassarliaee. 

Kleine,  blattlose,  selten  blühende  Wasserpflänzchen ,  unr 
ans  einem  rundlichen  oder  gelappten  Laube  bestehend,  ans  dessen 
unterer  Hftcbe  meist  haarförmige  Wnrzehi  entspringen.  Embryo 
rudimentär)  ebne  Hauptwnnel»  mit  Bndospenn. 

Der  kleine,  nnschoinbare  Blfitenstand  entspringt  ans  dem  Bande  des  Laubes^ 
tind  liestebt  aas  2  nackten  männlichen  Blftten  Ton  je  1  mit  4  kugeligen  Antberen- 
lächern  versebenen  Staubblatt,  und  einer  weibUcbtiu  Blüte,  die  nur  aas  einem 
«inlialiariiffni,  1  neluwe  8uMDkvSq^«k«ai  enUwItwidui  PiiUll  («IrflM  wird» 
Die  Gescblechtsorgane  ragen  Über  die  Oberfläche  des  Wassers  hervor,  die  An- 
theren ,  welche  nur  w^nig-  Pollon  enthaltpn ,  sind  frflhpr  PTitwickelt  als  die 
Narbt^a;  die  Bestäubung  erfolgt  durch  Vermittoiung  von  lasekten,  welche  an  der 
OlMTlIidi«  ÜM  Wanen  leben  und  gelegentUdi  die  Bitten  berttoen;  Belbethe- 
■tftnbang  ist  aasgeschlossen. 

Die  VHr/weifT'in^'en  entspringfiT  aus  einer  am  Rande  des  Muttersprosses 
entsteboudeu  wagerechteu  Spalte  und  trennen  sicii  von  letzterem  entweder  bald, 
oder  Udben  nift  flm  noeli  «inite  2Mt  dvreh  etnen  iUelevtigea  Feetiei«  f«r- 
banden.  Da  diese  Tochtersprosse  als  selbständige  Pflanzen  leicht  vom  Wasser 
rerbreiiet  worden ,  so  können  die  Waaserlinsen  f&i  gewöhnlich  die  FertipflAnaaDg; 
durch  Siiiuün  entbehren. 

a.  Sprosse  mit  je  einer  Wurzel. 

78.  L.  trfsuica  L.  Orelfurchige  W.  FHänzchen  untergetaucht, 
Sprosse  einander  gegeüüberj^teheud,  zu*«ammenhängend,  ellip- 
tisch uder  lanzettlich,  spitz,  am  Grrimde  ätielartig  verschmälert^ 
4-*8  mm  lang.   4.  5. 


10.  iiaeefttti  85 

In  stehendem»  klsfem  Wasser:'  Baehensee  bei  KomthaL 

Oeffinger  Weiher  (Ria.);  in  Altwassern  bei  Berg  (M.);  See  bei 
^er  Solitnde  (Lör.);  See  im  obmn  Bernhäuser  Moor!!;  Alt- 
wasser (\p<  Neckars  am  Eisberg"  bei  E^^^HTi^rf'n  (W).  Früher  in 
dem  jetzt  zugeschütteten  Postsee  bei  Ötiittgart. 

79.  L.  Minor  L«  KMne  W.  Anf  der  Wasseroberfläche  sehwim- 

menri-  *^prosse  einzeln  oder  in  g-ering-er  Anzahl,  rnndlioh- 
vei  kehrteil^rmig,  beiderseits  flach  und  heUgräu,2 — 3  mm  lang* 
4—7. 

1a  stehendem  Wasser  gemein. 

80.  L.  gitilia  L.  9mlM§$  W.  Sprosse  meist  einmln,  ober* 

seits  flach,  nnterseits  Ton  einem  schwammigen  Zellgewebe 
polsterartig  gew61bt;  sonst  wie  vor.  4—7. 

Wie  vor.,  aber  Tiel  seltener:  im  Ludwigsburger  Feuersee 
(8(hö  )!  Stuttgart,  am  Bothnaager  Weg  (W.  Gm.l);  Weiher 

bei  Degerloch  (ßie.). 

b*  Sprosse  mit  mehreren  Wnrseln,  am  Gnmde  mit  2  hfta* 
tigen  Blättehen. 

81  L.  polyrrhbt  L.  Vielwurzellgo  W.  Sprosse  auf  der  Ober« 

fläche  des  Wassers  schwimmend,  rundUch-verkehrteifÖrmig, 
beiderseits  flach,  meist  oben  dankelgrftn,  unten  rötlioh,  mm 
lang.   5.  6. 

Wie  die  vor.,  nicht  häiifio::  TiUdwigsburg,  im  unteren  Au- 
lagensee (Lö.))  Altwasser  bei  Berg  (Schm.);  See  bei  der  Soli* 
tude  (M.) 

2.  Untcrfiam.  Aicim. 

Blüten  monSeisch,  ohne  Peiianth,  an  einem  grossen,  am 
oberen  Ende  naekten,  yon  einer  Scheidie  eingeschlossenen 
Kolben. 

Arum  L.  Aren. 

Kolben  von  einer  dlltenförmigen  Schoidp  niTiq-eben,  an  der 
Spitze  nackt,  keulcutormig,  in  der  Mitte  mit  männlichen,  aus 
sitzenden  Antheren  bestehenden,  am  Grunde  mit  weiblichen, 
aus  je  1  einfächerigen  Fruchtknoten  bestehenden  Blüten  be- 
setzt; Fmeht  eine  wenigsamige  Beere«  KnoUenpflansen. 

82.  A.  maculatum  L.  Gefleckter  A.  Blätter  2-^3,  grund* 
ständig,  langgestielt,  spiess-pfeilförmig,  spitz,  mitonter  0aL 
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Württemberg  aber  nie)  braun  gefleckt;  Schaft  einen  von  einer 
grossen,  lang:  s^no^espitzten ,  blass  grünlichgelben,  oft  violett 
überlaufenen  Scheide  eiugeächloäseuen  Kolben  tragend ;  über  den 
mämiliehatt  Blüten  8taiil»blattnidiiiieiite  Toa  tmget  QtmMti 
Beeren  selmrlachiot.  •  0^5^,60  'm  hoeh.  ^«  5. 

f rotogjuische  Kesaelfallenblauie.  Der  Blfttenstand  dient  xu  der  Zeit,  wo 
41«  fl<wi1i1iÜDlitiorgiii»  tatwlekelt  liiid,  gewiMen  wiaslftB  Mtcitai  (Payeliod»)  ala 

Scblupfwinkel,  der  ihnen  überdies  noch  Ktktor  bietet  und  dnrch  die  w&hrend  des 
Blühens  yom  Kolben  ontwickelto  W  irme  angenehm  iat.  Die  Scheide  fangiert  mit 
ihrem  oberen  Teile  als  Anahäogeschild,  mit  dem  unteren,  dtttenförmig  zatammen<> 
gehogeiuni  als  OMaolit  »Wr  aveh  ala  aallveiligea  GaHiifiila  4«r  klalMs  Baaaeliar. 
Indem  dieselben  an  dem  als  Leitatsnge  dienenden,  hervorragenden,  schwarz- 
roten, TiRcV'ten  Eolbenende  abwärts  Vrieehen,  gBUnt^'en  sie  in  der  Höhe  der  Yer- 
angerong  der  Scheide  an  mehreren  dicht  ftbereiaandor  Hteheaden  Reihen  starrer 
f  idan,  walelia  atraUig  jvm  KolUtn  bia  aa  die  imiera  Wand  dar  Bakaida  raielian, 
md  daa  XnaalctaB  woU  daa  Hineiabiaaken  gestatten,  ihnen  aber  den  Ansireg 
rersperren,  wenn  sie  Ton  nnten  dagegen  in  die  Höhe  fliegen.  Zuerst  sind  die 
Narben  der  unten  am  Kolben  sitzenden  Fraehlkuotea  eatwickelt,  und  eia  nriaöew 
Geraeh  Ulft  die  Hftaken  kenuL*ao1ceiit  weUshe,  wann  aia  ileli  YarlMr  in  andern 
Bl fiten  mit  Pollan  beladen  haben,  eine  Ereozbest&ubnng  vollziehen.  Darauf 
gehen  die  Narben  tn  Grande,  auf  einer  jeden  erscheint  ein  Nektartröpfohen  für 
die  eingesperrten  luM^kten.  Hoch  später  ö£'nen  sich  die  Antherea,  ihr  loaer 
Pollan  füll  In  den  Chnrad  dar  floheide,  no  aloli  dia  Mftakwi  Tellig  dnnrfl  ba- 
at&uben.  Zuletzt  endlich  werden  die  den  Ausgang  versperrenden  F&den  schlaff, 
die  Ränder  der  Scheide  locker,  und  nun  ist  den  Besuchern  der  Ausweg  frei.  Diö 
Scheide  wixU  daraut'  welk,  ihr  oberer  Teil  f&lit  über  das  Kolbenende  herab. 
Vaeb  dtf  Baftnehtang  geht  die  Scbelde  und  der  obaie  Teil  dea  Kalbaaa  an 
Grunde,  so  dass  die  um  Snde  des  Schaftes  beisammen  atobanden  roten  Beeren 
zur  Zeit  der  Reife  sehr  angenfallig  sind.  —  Die  knrze,  wagerechte  Knolle  ist 
am  Ende  welk  und  tr&gt  dort  die  Narben  der  Worzelfasern  des  vorletzten  Jah- 
na; an  der  Baate  dea  bHUienden  6t<  tig<.i3  igt  aia  bart  nad  walaa,  am  Gmnda 
mit  einem  Kranz  von  fleiBchigen  Wurzelfaaam  besetst.  Kaab  dar  Blttaaeit  ver- 
dickt sieh  di»'  Basis  des  Schaftes  und  er7en^  einen  Kranz  von  neuen  Wurzel- 
fMera;  die  Kooäpe  ffir  die  n&chs^&hrige  PÜanze  entspringt  aus  der  Achsel  des 
▼orleteten  Lanbblattea. 

Die  Knollen  sind  in  friadiam  Zustand  aebarf  und  blasenstehrad,  getrooknal 

In  fenchten  BergwäMem  nnd  GebüschcD:  Murk^rüiiiugeu 
(CL);  Leonberg  (B.)5  Winnenden  (E.)^  Hofen  (Grr.);  bei  Heslach 
gegen  KaltentKal  (Wi.)  und  Degerloch  IJ;  anf  de&Füdeni  nieht 
selten:  Degerloch  II,  Möhringen  It,  Birkach  It,  Hohenheim  tl, 
Biedenberg  !I,  Flieningen  II,  Kemnath  II,  Schamhausen  II,  Den- 
kendorf  II;  E'^'^lingen  bei  der  Hammersohmiede  (Ka.  II),  imäim- 
auer(Ma.)  und  Berkheimer  Wald  (W.)* 
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3.  Unterfam*  Orontieae. 

Blüten  zwitteri<r,  mit  einem  ans  schiippcnformigt;Ti  Blättern 
bestehenden  l'eriaTitb,  einen  .von  einem  i)ecikblatt  gestütsteu 
Kolben  ganz  bedeckend. 

Aetnif  Ii»  Ki^nvi  • 

l'tckblatt  dem  blatiartig  zusaamienj^edrü*  kten  StiMifj:el 
äliuüch,  scheinbar  eine  1^'ortBetzuug  desselben  bildend ;  EolVteu 
dvreh  QM  BcMikblfttt  zur  Seite  gedruckt;  Perianth  Qblftttrig, 
bleibend;  Staobbl&tter  6;  Fruchtknoten  Sf&cherig;  Fracht  trocken, 
nicht  «ubpringend. 

83.  A.  Calamus  L.  Gemeiner  K.  Rhizom  dick,  kriechend, 
geringelt;  Blätter  grundständig,  Uncal •schwertförmig,  zuge- 
spitzt >  am  Omnde  rötlich;  Stengel  ensanunengedrUckt,  auf 
einer  Seite  scliarfkanti^,  auf  der  andern  finnig,  den  Blättern 
ähnlich ;  Kolben  walzig-kegelföraug,  gelbgrOn,  schief  sitzend. 
0,60—1,25  m  hoch.        e.  7. 

Die  Blflten  sind  protogynisch,  die  Anthenn  r.ffndn  sieli  nacli  oinandor  In 
eiuer  bestimmten  Reihenfolge.  Ratfa  Frftflhta  wardeit  bei  nna  nj^.l^filUJtSPk; 
;^htety  _  J)m  EUmb  Irt  lympouftl  und  wtndert  'iiBferlrditeli. 

Die  fasse  Pflanze,  besonders  das  offlzinelle  Rhiz  i:,  rl  >cht  aromtifdl 

üelg»  des  Gr^halts  an  Kalmas51,  von  dem  das  Bhizom  über  1    <,  enthält. 

Die  l'rtanze  wurde  1574  ans  äom  Hston  nach  Wien  i^e- 
bracht  und  hat  sich  seitdem  in  Mittel-  und  Weßteurüi)a  aus- 
gebreitet; an  Teichrändern,  Bächen  etc.,  ziemlich  selten:  Sin- 
delfinger (\\  i.)  und  BOblinger  See  (Her.);  am  Buchenbach  und 
Bnchenbachsee  bei  Winnenden  (E.,  Lör.).  Fitther  aneh  in  der 
ümgebnng  von  Stuttgart  (Gablenberg,  Waiblisklinge  b.  Hes- 
lach) und  bei  Hohenheim,  aber  dnrch  Trockenlegong  der  Stand- 
orte ausgerottet. 

U«  Fam*  Nf^adaceae. 

Wasserpflanzen;  Stengel  mit  untergetauchten,  dnrchsehein- 

enrleTi,  nTvHjisweileTi  nnch  mit  schwimmenden,  derberen  "Bl'ittorn, 
Blüten  zwitterig  oder  eingeschle^'hti!:",  einzeln  oder  in  Aehreu; 
Periantl)  fehlend  oder  röhrig-scheidig;  Staubhlätter  1—4; 
Stempel  1 — mehrere,  mit  1  Samenknöspchen ;  6amen  endo- 
sperailos. 

Dar  XMifledMi  Imiimfc  flWr  41«  Ilde  wd  «rfrtnt. 

100  Arten;  JSor.  45,  Dentsehl.  84,  Wttbg.  13,  Qeb.  0. 
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lieber  sieht  der  Gattangen: 

I.  Blflten  mondeifleh,  männliche  nackt,  weibliche  mit  kurzem 

Perianth  40.  Zannichellia  L. 

Blüten  zwitterig,  nackt,  in  Aehren.  .  41  Fotunogeton  L, 

40.  Zannichellia  L.  Zanniohellie. 

Blüten  monfH-isch,  die  initnnliehen  aus  1  nackten  Staul^^ilatt 
bestehend,  die  weiblichen  aus  mehreren  Pistillen  mit^häntigem» 
kurzglockigem,  fast  schirmtorraif^pm  Perianth. 

Die  Blüten  erheben  sich  Aber  das  Wasaur. 

84.  Z.  palustris  L.    Sumpf-Z.   Stengel  gabelästi^,  fädlich; 

Blätter  an  sterilen  Stengeln  ^zeilifj  ribwechselnd,  an  n*uchtbaren 
zu  2 — H,  schraallineal,  fast  haardünn,  hellgrün,  vom  Grunde 
einer  durchscheinenden  Scheide  abgehend;  Früchtchen  zu 2 — 6, 
gestielt,  zusammeugedrückt,  etwas  gekrünunt,  länglich,  doppelt 
BO  lang  als  der  Griffel,  oder  lUnger*  Stengel  0,10— 0,40  m  lang. 
6-9. 

ikummt  in  2  Varietäten  vor: 

tu  maior  Bthtn.  Steil c:el  flutend,  mit  wurzellosen  GtelenkeiL 
und  längeren  blättern;  in  tieterem  Wasser. 

ß,  repens  Bonn.   Kleiner,  Stengel  an  den  Gelenken  wur- 
zelnd ;  in  seichtein  Wasser. 

In  stehendem  nnd  fliessendem  Wasser,  selten :  Cannstatt, 

im  Abzugsgraben  des  Herrmann' sehen  Bades  (M.)  und  im 
Xpckar  (Lör.);  Buoch,  OA.  Waiblingen  (K.).  Früher  auch  in 
emem  Altwasser  bei  Berg,  und  im  Nesenbach  zwischen  Heslach 
und  Stuttgart. 

41*  PotamogetOB  L«  I^ielikraiit. 

Bluten  zwitterig,  in  gestielten  Aekren ;  Staubblätter  4,  mit 
nach  aussen  schuppenförmig  vurgriisserten,  die  Staubblätter 
statt  des  fehlenden  Periauthet»  überdachenden  Cuunectiveu^ 
Fracht  ein  stefnfmohtartiges  Kttsschen. 

Uuiergdtüuchte  WaiMerpdauzen,  deren  Biütea  über  das  Waatter  hervorragen, 
a««fe|Hrifl  wSudbUktig,  «nd,  «owalt  daniif  «ntenttokt,  protogynbok  sinA.  — 
Di«  FklUsktehflB  mtäim  dvnk  dM  Waimt  TwMftfl. 

n.  ObiHre  Blfttter  derb»  anf  dem  Wasser  sehwinunend. 
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85.  P. naiant  L  iplifrtiMm«<M  L.  Stengel  einfach;  Blätter 
ohne  Scheide,  mit  tutenförmigen,  vom  Blatte  gesonderten  Neben- 
>>l;ittern,  sämtlich  langcrestielt,  die  .sehwiinnKMuUn  ellij>tisch 
oder  länglieli  mit  s^n«-ht-herzf?>rmii2^('m.  faltigem  Grunde,  <Ue 
uatergetaucliLcu  schmäler  uud  weicher,  zur  Blütezeit  meist 
Terfault;  Frtlchte  schief-eiförmig,  am  Rttcken  stumpf.  Stengel 
bii  1,80  m  lADg.       7.  8. 

Im  gtettndm  Qewtaern  «ieht  leiten. 

Alle  BlStter  gleiebgeetaltet,  nurt,  imteryetaiieht. 
ff.  Blfitter  «tetHeh  gegenBt&ndig, 

t«.  P.  49mm  L.  DieMUtHrljiet  L  Stengel  dünn,  gabelig 
Yerzweigt  ;  Blitter  ItniettUeh  bis  eUiptiach,  stengelnin&ise&af 

am  Rande  rauh,  oft  xnrttckgekrttmmt  \  Nebenblätter  häutig, 

kurz  2ührig,  meist  mir  an  den  L^1l)el.st;i^digen  Blattern ;  Aehre 
sehr  armbltitig,  kiiirnliir  !rn^>f]»'t;üidiL::.  kiirz-geötielt,  Frii''htc'!!en 
schief-verkehrteiförinii^,  zusammengedrückt,  mit  gekrümmtem 
Schnabel,  am  Kucken  scharf  gekielt.        7.  8. 

Aendert  ab: 

ß,  »erratns  L.    Blätter  auü  eiiürmigem  Grunde  allmählich 
verschmälert-spitz,  etwas  entfernt  stehend. 

In  stehendem  und  flie5?9endtiii  Walser,  selten:  in  Altwassern 
des  Neckars  bei  Berg  (M^,  auch  var.  ß  j  bei  Esslingen,  ober- 
lialli  des  Wasserbanses  (w.);  in  Bieben  im  Lantmial  bei 
Wendlingen  II. 

ß,  Blfttter  abwechselnd,  nnr  die  gabelstftndigen  fast  gegen- 
ständig ;  Blattspreite  einer  gerollten  Scheide  anfsitzend, 
Nel)enl)Iatt  Avie  ein  Blatääntcben  ans  der  Scheide 
entspringend. 

87.  P.  pectinatus  L.  Fadenblättriges  L.   Stengel  sehr  ästig, 

zusaTOmen^edrückt ,  mit  Blattbüscheln  in  den  Blattaebseln ; 
Blätter  lineal  oder  bor>tlich,  dunkelgrün,  etwn  -^  fiirklifb,  wenig 
durehsicbtiL^  Inervig,  »lueraderig;  Aehren  lant;ye.«?iielt,  anfang'« 
dicht,  dann  mit  sehr  entfernten  Blüteupaaren;  Früchte  fast 
halbkreismnd,  kurz  bespitzt,  etwas  zusammengedrttckt,  am 
Ettcken  stumpf,  sebwaoh  gekielt.  Stengel  0,35*->9,75  m  lang. 
^.  7.  8. 

In  stehendem  und  fliessendem  Wasser:  in  der  Glems  ober- 
halb Markg'r  tninn:rn  !?:  Ludwigfsburger  Feuer-po  fSrbö.);  im 
Neckar  und  seinen  Altwas.sern  an  verschiedenen  btelleu,  be- 
sonders bei  Berg  I !  und  Cannstatt ! !  (Ke.);  See  bei  der  Böblinger 
Znekerfabrik  (Rie.) 
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11.  Najadaeeae. 


y,  Blätter  abwechselnd,  nur  die  gabelständigeu  gegenständig, 
scheidenlos;  das  Nebenblatt  als  tatdnförmige,  Tom  Blait 

ganz  sfesonderte  Scheide. 

M,  Blätter  sämtlich  genau  lineai,  dach,  am  Eande  glatt, 
sitzend. 

88.  P.  putlOut  t.  Kleines  L.  Stengel  etwas  zusammenge« 
drückt,  mit  abcferundeten  Kanten;  keine  Blattbüschel  in  den 

Blattacliseln;  Blätter  schmallineal  bis  bor.stlich,  spitz,  3 — 5- 
nervig,  mit  wenigen  schwachen  Queriierveu;  Aehn  ii  lau^'^iTe stielt, 
4— Sblütig,  kurz  und  fein;  Früchte  schief -elliptisch,  8chr  klein. 
0,25—0,60  m  lang.         7.  8. 

In  Teichen  und  Bächen,  ziemlich  selten :  auf  der  Gann- 
statter  Heide  (M.  !) ;  am  PfaÜeusee  (M.) ;  Hoiieuheim,  im  exo- 
tischen Garten  !!;  auf  der  Echterdinger  Hohe;  bei  Esslingeu 
(FL  !) in  Weihern  bei  Magstadt  1  und  WannbronB  (Rie.). 

89.  P.  acutifolius  Lk.  Spitzblättriges  L.  Stengel  und  Äeste 
plattgedrllckt,  2schneidig:  Blätter  lineal,  spitz  und  in  eine  feine 
Staclielspitze  zugespitzt,  vielnervii^  mit  2—4  stärker  vorragen- 
den Seitennerven,  Mittelnerv  am  stärksten ;  Aehren  4 — Sblütig, 
fruchttragend  kugelig,  so  lang  oder  wenig  kürzer  als  der 
Stiel;  imehte  halblnreisniiid  mit  abgcätntstem  Schnftbelcheft 
und  scharfkantigem  ftneserem  Band.  0,80—1)80  m  lang.     7.  8. 

Kor  im  Dachensee  bei  Komthal  (Böser). 

bb.  Blätter  liueal-iänglich  bis  breiteiförmig,  am  Kande 
wellig,  sitzend;  Aehrenstieie  gleiehdiek. 

90.  P.  crispus  L.  Krauses  L,  Stengel  ästig-  Blätter  lineal- 
länglich, stninpf  oder  spitz,  am  Rande  wf^llig-  q-ekrniist,  fein 
dornig-gesägt,  mit  abgerundetem  Grunde  sitzend;  Aehren  kurz, 

t     armblütig;  Früchte  schief-eiförmig,  laugschnäbelig.  Bis  1,50  m 
lang.  6—8. 

PiodmiOTl  im  Sp&tfetM  S^mmm^  nll  kvwo  BIMUn  Imrtit  ftad» 

■idli  TOB  StMgal  «¥UkMn  lad  s«  B«1mi  iüiImii* 

In  Stehendem  and  langsam  Iiiessendem  Wasser  nicht  selten. 

91.  P.  perfoiiatus  L.  Durchwachsenes  L.  Stengel  einfach 
oder  etwas  ästig ;  Blätter  breit-eiförmig,  länglich  oder  länglich- 
lanzettlich,  herzförmig-stengelumfassend,  stumpf,  am  B^nde 
feingeafthnelt-ranh;  Aehre  walzig:,  dicht,  vielbllLtig;  FrOehte 
schief-eiförmig,  kurz  bespitst.  Meist  1 — 1,50  m  lang.  4.  7.  8* 
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In  Flüssen,  Seen  und  BSelien:  Pfaffen-  und  Bttrensee;  im 
Keekar  bei  Berg  (Z*). 

ee*  Blätter  Uuuettlich  Ms  dftrmig,  knrzgestielt,  am  Rande 
ranh;  Aehrenstide  Ton  miten  naeh  oben  verdickt 

92.  P.  luceM  L.  Spfofefaidtt  L.  Bltttter  glänzend,  dnrch- 
flobeinend^  eiförmig,  länglich  oder  lanaettlieh,  etaehelspitsrig,  in 

den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  fein  dom^f-geeägt;  Früchte 
schief-eiformig,  knrz  bespitzt.  %  7,  8. 

Aendert  ab: 

ß,  acuminahu  Sehm,  Blätter  Bchmäler,  lang  zugespitzt, 
mit  homartig^  Spitze. 

In  Seen  nnd  Teichen,  zeiitrent:  Oefftnger  See  (E.);  PÜiffen- 
nnd  Bärensee  (Ee.) ;  BOblinger  See  (E.) ;  in  den  Seen  im  Moor 
zwischen  Plieningni  nnd  Bemhansen  !t;  bei  Echterdingen 
(Heim.). 

12.  Fam.  Cyperaceae.  Riedgräser* 

Pflanzen  von  jS^rasartigem  Aussehen.  Stengel  nicht  knotig,  oft 
nur  am  Grunde  beblättert:  Blätter  Iftngsnervig  mit  geschlossenen 
Scheiden,  häufig  ohne  Blatthäutchen ;  Blüten  zwitterig  oder 
eingeschlechtig,  in  einzelnen  endständigen,  oder  in  ▼erschieden* 
artig  zQsammengeordneten  Aehrchen.  Jede  Blüte  mit  einer 
Deekspelze,  aber  stets  ohne  Vorspelze ;  am  Grunde  der  Aehrchen 
hänfic-  sterile  Hüllspelzen;  Perianth  fehlend,  oder  aus  unter- 
ständigen  Borsten  bestehend:  Staubblätter  3;  Fruchtknoten  1, 
mit  1  Sanienkuüspchen,  Griffel  mit  2—8  Narben:  Frucht  ein 
Nüsschen;  Samen  mit  grossem  Kudosperm.  Bei  der  Keimung 
tritt  znmt  der  scheidenfiSrmige  £otyledon,  erst  später  die 
Hanptwnrzel  hervor. 

Sämtliche  Arten  sind  vindUStigt  ihre  Blftten  unscheinbar,  mktar-  mid 
dnftios:  Fr  md-  od«r  Smi^oitftiiliiiBf  M  UaSg  dmok  protafyviaek«  Okte- 

2200  Arten;  £ar.  340,  Deutochl.  166,  Wttbg.  8d«  Geb.  51. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blüten  eingeschlechtig  ^2*  Carex  L« 

Blüten  zwitterig  2. 

2.  Deckspelzen  der  Aehrchen  2zeilig  angeordnet,  Blütenstand 

eine  Spirre  48.  Cjpenu  L« 

.  Peckspelzen  der  Aehrchen  dachziegelig  angeordnet  .  «  3. 


.  ij  1...  i.y  Google 


92 


1%,  pypenceM« 


8.  Perumthbonteii  6  bis  viele,  zur  Frachtseit  wie  weisie  Wolle 
m<  Ion  Spelzen  weit  hervorrmgend    44.  Erlopkdnm  Im 

Perianthborsten  fehlend  oder  kurz  4. 

4.  Griffel  fadenförmig,  bis  auf  eine  unbedeutende  Spur  vorg^ehend 

45.  hcirpns  L. 

Früchtchen  von  dem  zwiebelfßrmig-  vordickteu,  grliedförmii]: 
abgeschnürten  Griftelreste  gekrunt  4(i.  iieleacharis  H.  Br« 

I.  Unterfam.  Cariceae. 

Blüten  eingeschlechtig,  nackt;  männliche  Aelircbeu  einfach, 
weibliche  anscheinend  ebenfalls,  in  Wirklichkeit  aber  zusammen- 
g^esetzt  ans  IbliUio^en  Partialährchen  mit  schlauchförmigem 
Blütendeckblatt ,  Früchtchen  von  dem  letzteren  (Fruchtschlauch) 
umschlossen. 

Im  Geb.  nur 

42.  Curex  L*  Segge. 

Dv  die  Frtditdifln  niiifeb^iide  SoUftvch  auMsht  dieselben  leichter  und  für 
dMi  WI]idtr«iqM>rt  geeif  ort.  ^  AU«  Avtea  Ittbon  peranDierande  B1iis«me. 

!•  Ein  einzijges  endstftndiges  Aebrcheni  (üntergattg.  Psyllo- 
phora  LoisL) 

n.  Pflanze  diöciseh. 

93.  C.  Davalliana  Sm.  Davaltsche  S.  Pflanze  dichtrasig', 
Stengel  Skantig,  nebst  den  Blftttem  oberwSrts  rauh;  männliche 
Aehrchen  lineal,  weibliche  lineal-Unglich;  Schlauch  länglich* 
lanzettlich,  feinnervig,  mit  verlängertem  Schnabel,  zuletzt  ab» 
wärts  g-erichtet;  Spellen  und  Schläuche  rostbraun.  0,10—0,80  m 
hoch.   4.  5. 

Auf  snmpfiofpn.  qnelligen  Wiesen,  zerstreut;  lioi  Foiierbach 
(M.):  Esslingen  (Fl.);  auf  den  Fildern  häuliger:  Kt  rüchthal 
heim  ilöiiringer  Wald  (FI.  ?!),  Rohr  (Sch.  !),  Kemuatiiei  Halde  !!, 
im  Bernhäuser  3Ioor  massenhait  II,  Hof  I!  und  Weidach  (K.  !), 
bei  Schterdingen,  um  Plattenhardt  mehrfSEich  1!;  Goldbachthal 
bei  Böblingen  (Bie.  1) 

b.  Pflanze  monOcisch,  Aehrchen  am  Grunde  weiblich,  oben 
männlich. 

94.  C.  puHcaris  L.  Floh-S.  Pflanze  rasenförmig;  Stengel 
rundlich,  nebst  den  borstenförmigen  Blättern  glatt;  Narben  2; 
Spelzen  vor  der  Frucht  abfallend;  Schläuche  länglich,  beider- 
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Mits  YeMehmilert,  Berrealoi,  raletit  svftckgeächlagen,  dukel- 
Wmd.  0,06—0,20  m  haüu  5.  0. 

Amt  munpfigen  Befgwiesai  M  BwUngeii  (Hoehat.  I)* 

U,  Der  Stengel  trägt  mehrere  Aehrcheii,  die  älu'ig  oder  risspig 
ani^eordnet  sind;  jedes  Aphr«'hpi!  entbält  männliche  nnd 
weibliche  Blüten,  oder  weua  luäunli«  lit  iiud  weibliche  Aehrcheu 
TOThandeii  tind  (C.  dlitioha  Ends.),  so  stelieii  entere  vieht 
an  der  Spiiie  das  BlUteneUades.    (Ü&tergattg.  Vignea 


a.  Die  untersten  nnd  obersten  Aebrehen  des  Blfltenstuides 
weiblicb,  die  mittleren  mftnnlieh. 

95.  C.  dIftJcha  Huds.    (C.  intermt  flia  Good.)  Zweizeilige  S. 

Wurzeistock  kripf^hprid:  Stengel  Hkaiitig,  oberwärts  rauh; 
BltUenstand  am  Gniii'if  nn  ist  rispig:  Aehrclieii  t> — 20,  eifHmiig", 
Spelzeu  iimglich,  rotbiaim;  Schläuche  eüürmig,  nervig,  dunkel- 
brann,  scharfgekielt,  aber  nickt  geiHlgelt.  0,50 — 1  m  hoch.  6.  6. 

Auf  feuchten  Wiesen,  selten:  beim  Schatteuwirtshaus  (M.); 
Hobflnheini  auf  Kersebwiesen  (Fl.  Q.  Frflber  bei  Stuttgart  am 
Postsee  nnd  im  Yogelsang. 

b.  Jedes  dnzelne  Aebreben  in  seinem  unteren  Teile  mftnn-» 
licbf  im  oberen  weiblieh. 

fa.  Ebizom  kfiecbend,  mit  beschuppten  Analäufem. 


90.  C.  praecox  Schrei,  (nicbt  Jaeq.;  0.  Schreberi  ScbrDX 

Frühzeitige  S.  PStengel  scharf  3kantig,  dtiiin ;  Klütenstand  eine 
fast  2zeilige,  frodrängto,  Af^hrn:  Achrcrhen  H — G,  eiförmig,  grade; 
Spelzen  eiförmig,  zugespitzt,  rotbraun,  so  lang  als  der  kSchlauch: 
dieser  länglich -eiförmig,  kurz-geschnäbelt,  rotbraun,  geflügelt» 
Flügel  mit  rauhem,  dem  des  Schlauches  fast  parallelen  Kande, 
bis  zum  Schnabelgrnnde  reichend.  0,10 — 0,25  m  hoch.   4.  5. 

Auf  trockenen  Tritten  und  Hügeln,  ziemlich  selten :  Weilim- 
dorf (LechL);  Feuerbacher  Heide  (FL  1);  Ditzingen  (Hill.). 

07.  0.  IrixeMss  L.  ZKIerfrasUmiielM  S.»  filsdies  Seegras. 

/  Btengel  schlaff,  später  meist  niedergebogen;  Aehre  meist  locker, 
Aehrchen  länglich-keilf^^rmig,  etwas  gekrümmt':  Schlauch  lan- 
zettlich,  seegrün,  vom  Grunde  bis  zur  Schnabel spitzp  mit 
breitem  Flügel;  Spelzeii  weisslich  mit  grünem  Mitteistreif ; 
sonst  wie  vor.   0,30—0,50  m  hoch.   5.  6. 


Koch.) 
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94  1^*  Cyperacaa«. 

In  lichten  Wftldern,  stellenweise  in  srosiier  Meitfe,  vnd 

bisweilen  als  Polstematerial  gesammelt:  un  GlemsthaT  mehr- 
fach (Es.  !);  Ditzingen  (Hill.);  Münchinofcr  Wald  heim  NVu- 
wirtshans  (Lür.) ;  Weilimdorf  (Lö.) ;  Feucrbaclier  Heide  (Schm.) ; 
Hasenberg;  BothiiauL;(T  Heide  (Lö.l^  Heslach;  Park  der  Soli- 
tude  (Mo.  am  Katzeubachsee  !!;  Hohenheim  (Fl.  !!);  Plie- 
ningen !!;  Bnitli  II;  Waldaabaeli  V,;  bei  BstUngen  im  ohma. 
Hftldenl»aelithal  tl. 

ß,  Wnrzehtock  rasig,  ohne  Ausläufer. 

ua.  Aehrcheu  genähert  oder  wenig  eutlernt ;  ihre  Xrac- 
blfttter  sehnppenfSnnig,  oder  nur  das  unterste  nat 
lanbartiger  Spitze. 

flt<r.  Blfttter  siemlieh  steif,  kürser  als  Sseitige 
Stengel;  SchUnclie  innen  flaeh,  aussen  gen^AlBl' 

V  88.  C.  leporina  L.  Hasen-S.  Stengel  glatt  oder  oberwftrts 
etwas  ranh;  Aehrehen  meist  6,  genälrart.  eüOrmi|^,  in  längUclier 
Aehre;  SchlSnebe  anfirecbt,  dUttnni^,  nttgelig  berandet,  hell- 
braun, in  den  ziemlich  langen,  2sälimgen  Schnabel  verschmälert, 
»0  lang,  wie  die  hellbraunen,  grfin  gekielten  Speisen.  0,16  bis 

0,30  m  hoch.    5.  6. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Waldstelleu :  Cannstatter  Heide 
(M.) ;  Feuerbacher  Heide  (ßie. !) ;  Heslach ;  am  Pfaifensee  (M, !) ; 
Degerloch  j  Hohenheim  (Fl.  I);  Plieningen  mehrfach  !!;  Echter- 
dinger Heide  !I;  bei  Esslingen  (Fl.);  wahrscheinlich  hftnfiger. 

^  99.  C.  echinata  Murr.  (C.  steiiulata  Guud.)  Sternförmige  S. 
Pflanze  graugrün;  Stengel  glatt;  Aehrehen  meist  4,  fast  kugelig, 
in  unterbrochener  Aehre;  Schläuche  sparrig  abstehend,  grün, 
eiförmig,  mit  angeflügelten  Kielen,  in  einen  langen,  deatUeb 
2£ftbnigen  Schnabel  yersebmälert,  länger  als  die  br&nnlicben, 
grttn  gekielten  Speken.  0,10—0,40  m  hoch.   5.  6. 

Auf  moorigen  Wiesen,  in  Waldsümpfen,  ziemlich  selten; 
am  Neckar  bei  Cannstatt  (Wi.)t  Ecbter&iger  Heide;  bei  Ess- 
lingen (Fi.). 

ßß,  Blätter  etwa  90  laTi^-  wie  der  oberwSrts  Skantige 
bteugeL  j  Schläuche  innen  sebwack,  aussen  stärker 
gewölbt. 

tOO.  C.  elongata  L.  Verlängerte  S.  Stengel  sehr  rauh,  nebst 
den  schlaffen  Blättern  grasgrün;  Aehrehen  6 — 10,  länglich, 
untere  etwas  entfernt,  in  ununterbrochener  Aehre;  Schläuche 
bräunlichgrün,  zuletzt  abstehend,  länglich-  lanzettlich,  beider- 


Dig'itized  by  Google 


12«  CjperaeeM.  95 

seits  starkuervig,  mit  kur/.-2zaiiuigem  Schuabul,  läuger  als 
die  MmiUeheB,  grün  gekielten  SpelM.  0,40—0,60  m 
koch.  6.  6, 

Auf  rampfigee  Wiesen  und  Weldetellen,  neailicli  selten: 

Zuffenhausen;  Weilimdorf  (Lö.);  bei  der  Solitllde  (W.  Gm.  Q; 
Degerlocher  Sendsteinbrfielie  (FL). 

101  C.  eaneeeees  L.  Weitsgraue  8.  Stengel  rauh,  nebst  den  X 
Blftttem  gfangrttn;  Aehrchen  4—7^  läDglich*eif5niilg)  untere 
entfernt,  in  ununterbrochener  Aehre;  Schläuche  gelhlich- 
grün,  fast  niifrecht,  eiförmig,  heid^^-rsr  its  feiuir'^streift,  mit  selir 
kurzem,  uudeutlii  h  ausgerandetem  Schnabel  ^  äpeizen  weisslich. 
0,2p— 0,50  m  hoch.    5.  6. 

Nnr  in  Waldsttmpfen  in  der  Nähe  der  SoUtnde  (W.  Gm.  l). 

hh.  Die  unteren  2 — 4  Aehrchen  weit  Ton  einander  ent- 
fernt; ihr<,^  Tragblfltter  lanbajrtig,  das  unterste  die 
Aehre  überragend. 

102.  C.  remela  L.  Entfernttlirifle  0.  Stengel  meist  schlaff, 

ftberhängend;  Aehrchen  6— 10,  eifSmiig  oder  eiförmig-länglich, 

obere  kleiner;  Spelzwi  weisslich,  grün  gekielt,  kürzer  als  die 
Früchte;  Schläuche  grünlich,  fast  aufrffht,  liiidi^h-eiförmi^, 
innen  Üach,  aussen  gewölbt,  fpingfcstreift,  uugeÜÜgelt,  mit 
gzähnigeia  Schnabel.   0,25— 0,60  m  hoch.   5.  6. 

??nmpfigen  Gebüschen  und  'Wnlrjrm:  Weilimdorf  dl.); 
um  Sliitrizrirt  im  Vogelsang",  Heslach  gegen  den  Hasenberg 
und  gegen  Degerlocli  (M.  !).,  Gallenklinge,  Kräherwald,  Bopser; 
bei  der  Solitude  (Lö,);  Hohenheim  !!j  Heslach wald  bei  Plie- 
ningen tl;  Sdiirnhansen  II;  Weidaoh  bei  Echterdingen 
Feilnachthal  bei  Waldenbuch  !t;  nm  Esslingen  (Fl.). 

e*  Jedes  Aehrchen  nnten  weiblich,  oben  männlich;  Wurzel- 

ßtock  rasig,  ohne  Ausläufer. 

a,  Stengel  geflügelt -dkantig,  mit  vertieften  Seiten- 
flächen. 

103«  C«  valpbia  L.  Fnchs-S.  Stengel  an  den  Kanten  sehr 
ranh;  Blätter  breit-lineal ;  Aehrchen  5—8,  in  meist  einfacher, 
dichter  Aehre;  Schlanch  grthi,  zuletzt  braun,  auf  einer  Seite 

fia^h,  auf  der  andern  gewölbt,  länglich  -  eifJjrmig,  flontlich 
langsuervig;  Spelzen  bräunlich,  grün  gekielt.  0,45- 1  m 
hoch.    5.  6* 


ui^ia^cö  by  Google 


96 


12«  Oyperaceae. 


Aendert  ab: 

ß,  nemor0M0  Heb.  Aehre  öfter  am  Grande  unterbrochen; 
Spelzen  lichter  braun ;  Schläuche  auch  bei  der  Beife  glte- 
lich,  grösser,  mehr  iparrig  abstehend« 

Aiif  feuchten  "Wiesen  hfiufig ;  die  var.  ß  an  sohafetigen 
Stellen:  Stuttgart,  auf  dem  Hasenberg  (Lö.). 

ß.  Steng-el  SlcnTitic  mit  ebenen  Seitenflächen. 

aa.  Schläuche  ;iut  riiier  Seite  flach,  auf  der  andern  ge- 
wölbt, alle  oder  die  unteren  sparrig  abstehend. 

104.  C.  muricata  L.  Staehalkdpflge  S.  Stengel  oberwärts 
rauh;  nntore  Scheiden  hellbraun,  fa^erschopfiiif;  Blätter  schmal- 
lineal.  der  häutige  IVil  ihrer  Scheidenmündung  sehr  dünn, 
leicht  zerreissbar.  den  Anfang  der  Blattfläche  deutlich  über- 
ragend; Aehrcheu  ö — 10,  in  meist  ununterbrochener  Aehre; 
Suilftiiche  grün,  später  InftimMeh,  eiftrmig-laiUMttlieh,  Herren- 
los, zionliä  lang  gesehnftbelt,  snletzt  wagerecht  abstehend, 
ihre  Wandung  unten  sehwammig  verdickt  .  Früchte  deutlich 
gestielt;  Speise  hellbraiUL  0,20—0^  m  hoch.   5.  6. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Orttben  ete.,  sehr  hftnflg. 

lOd.  C.  virens  Lam.  Grünliche  S,  Uer  vor.  ähnlieh,  aber  im 
Wnchs  krftftiger;  der  freie  hftutige  Teil  der  Scheidenmllndnng 
ziemlich  derb,  von  einem  sehaifen,  nicht  so  leicht  aerreisslHrai 
Bande  begrenvt,  welcher  den  Anfang  der  Blattfläche  nicht  oder 

nur  wenig  überrragt;  Aebrchen  in  unterbrochener  Aehre, 
die  unteren  oft  ziemlich  entfernt;  Schläuche  eiförmig,  ziemlich 
kurz  geschnäbelt,  zuletzt  aufrecht-abstehend,  ihre  Wandung 
gleichmäöäig  dünnhäutig;  Früchte  fast  sitzend;  Spelzen  hell- 
rostfarben mit  grünem  Xiele.  0,50—1  m  hoch.   5.  6. 

In  Bergwäldern,  selten:  in  einer  Klinge  bei  Kaltenthal 
(Fl.  !);  Stuttgart,  im  Krfthmrald  (Bie.). 

Irib.  Sehlänche  beiderseits  gew9lbt.  anfirechlb 

106  C.  paniculata  L.  RIspIge  S.  Stengel  sehr  rauh,  untere 
Scheiden  gross,  braun,  glänzend,  nicht  zerfasernd;  Blätter 
breit-lineal ;  Aehrcheu  in  lockerer  liispe;  Spelzen  hellbraun, 
meist  breit  hautrandig,  so  lang  wie  die  eiförmigen,  hellbraunen, 
aimen  am  Gnmde  gestreiften,  glämenden  Schlftuehe.  0,4^1  m 
hodu  5.  ^ 

An  Slbiq^en  «sd  Grihmi,  aieiidich  selten;  In  einer  SoUneht 
der  XOhiiDger  Wemberge  (Z.);  am  FUdfensee  QL I)  mü  in  dar 
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Heidonlilinc^p  (Closs) ;    hmn  Schatten  (Rie.  I);  um  Esslingen 
(H.)  j  Goldbachthai  bei  Böblingen  (Rie.  !). 

f,  Stengel  unten  zienili*-h  rundürh^  oberwftrts  Skantig 
mit  etwas  gewölbten  ISeitenMchen. 

107.  €.  tmrettiseiila  Qoodi.  RmdllclM  8.  Pflanze  locker-rasIg, 

graugrün;  untere  Scheiden  glanzlos,  wenig  zerfasernd;  Blätter 
sehr  Schumi  liiioal;  Aehrt'h»  ii  in  dichter,  Iänii:ricli-walz«  iiinrmi{4'er, 
am  GniiHle  risjiiger  Aelir«';  SchLlnclie  kasraiiieiibrami ,  t'asit 
kugelig-eifürinie:.  norvenlos  udt-r  schwach  ^estreilt,  gläuzeiMl, 
länger  als  die  hellbrauueU)  breit  hautrandigen  Spelzen.  0,25 
bis  0.50  m  hoch.    5.  6. 

Aui  8umpfigeu  W  iesen,  seltea:  beim  Bergheimer  Hof  (Schm.)  j 
auf  der  Eehterdinger  Heide  (Fl, !).  Frtther  am  Postsee  bei 
8tnitgart. 

III.  Der  Steu^ei  nagt  mehrere  Aehrcbeu,  davon  das  oberste 
oder  die  obersten  rein  männlich,  die  Übrigen  reinweib« 
lieb,  (üntergattg.  Eoearex  Neilr.) 

1.  Narben  2,  Schiftnebe  mit  sehr  kurzem,  gestatstem 
Schnabel« 

a.  Wnrzelstoek  dichte  Rasen  bildend,  ohne  Ans« 
Iftnfer. 

108.  C.  striata  Good.    Steife  S.   Stengel  stark  und  steif,  V 

f raugrün,  rauh,  die  unteren  blattlosen  Scheiden  hellbraun,  nebst 
en  Blattseheiden  netzfaserig  gespalten;  Stengelblfttter  knrz; 
TÜkgblfttter  laubblattartig;  männliche  Aehrchen  1—3,  weibliche 
2 — 3,  aufrecht,  sitzend,  walzenförmig;  Schläuche  elliptisch, 
zusammen  srcdrückt,  5 — 7nervi^,  see^rriin  ,  trocken  bläulich  be- 
reift; Spelzen  dunkelbraun.    0,50—0.75  m  hoch.    4.  5. 

In  Sümpfen,  {grosse  fc?!tp  Polster  l)ilileud:  am  Neckar  unter- 
halb Münster  (M.>;  aui  der  Feuerha^her  Treide!  im  Botlinani^er 
Thal  (Rie.!);  am  Steinbachsec  {U.),  im  Bernhäuser  Moor!!; 
wahrscheinlich  hKnfiger. 

ß.  A\'iuzel8tock  mit  Ausläufern. 

109.  C.  acuta  L.  Scharfe  S.  Stengel  steif,  seharf  Skanticr, 
weit  herab  rauh,  nebst  den  Blättern  meist  <?ras<^'-riin ;  S<"hei«len 
nicht  netzfaserij; ;  Blätter  breit-lineal.  flach,  trocken  am  Rande 
zurückgerollt;  untere  Tragblätter  meist  den  Stengel  überragend; 
Aehrchen  schlank,  männüche  meist  3,  weibliche  6 — 8,  Über- 
hftngend,  untere  dentlieh  gestielt;  Sehlftnche  .grftn  oder  bräun- 

Kir«hneT,  Flon.  7 
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lieb.  ♦'Iliptisch,  beiderseits  stark  gewölbt,  gestielt,  meist  so 
lang  oder  kürzer  als  die  achwärzlicheu  Spelzen.  0,25— 0,75  m 
hoch.    4.  5. 

Variiert  vielfach,  uameutlich  in  der  Länge  der  Stiele  uad 
der  damit  ^usammeuhäugeudeu  Stellung  der  weiblichen  Aelir- 
chen,  sowie  in  der  Gestalt,  Grosse  und  Nervatur  der  Schlttnelie, 

In  Gräben  und  Sümpfen,  an  Teichen  etc.  nicht  selten. 

110.  C.  Goodenoughii  Gay  (C.  vulgaris  Fr.)  Goodenough's  S. 
Pflanze  locker  -  rasentörmig ,  meist  graugrün,  Stengel  ziem- 
lich steif,  akantig,  nur  oberwärts  rauh;  Blattscheiden  nicht 
netzlaserig,  Blätter  schmal-liueal,  oft  gefaltet,  trocken  meist 
am  Bande  einwärts  gerollt:  unterste  Tragblätter  kürzer  oder 
80  lanp^  als  der  Stengel ;  Aenrelien  kurz-walzenförmig,  meist  ein 
männliches,  weibliche  2 — 4,  fast  sitzend,  aufrecht,  Schläuche 
^Ün,  seltener  schwarz  mit  grünlicher  Spitze,  rundlich-eiförmig, 
innen  flach,  aussen  rr^wr.l]>i-,  Viiivcestielt,  länger  als  die  -stumpfen 
Spelzen;  diese  an  den  nuuinlit'iien  Aehrchen  pnrpurbraun,  an 
den  weiblielien  schwarz.    0,10—0,40  m  hoch.    4.  5. 

Ist  ebenfalls  sehr  veränderlich  und  mit  C.  acuta  durch 
mancherlei  Uebergänge  \erhnnden. 

Auf  Wiesen  und  in  Sümpfen,  wahrscheinlich  nicht  selten, 
vorerst  nur :  Cannstatter  Heide  (M.)  j  Stuttgart ,  auf  der 
Bothnan^er  Heide  (BieJ);  am  Weg  zmn  Pfaffensee  (U.!); 
Hohenheim  *!;  Echterdinger  Höhe  II. 

b.  Xarbeu  3;  Schläuche  gestutzt  oder  geschnäbelt. 

a.  Schläuche  mit  kurzem,  gestutztem  oder  ausgerandetem 
Schnabel. 

ua.  Schläuche  kahl. 

««.  Wurzelstock  mit  Ausläufern. 

111.  C.  flacca  Schreb.  (C.  glauca  Scop.)  Schlaffe  S.  Aus- 
läufer dick,  kriechend;  Steiigei  nn!  Grunde  mit  zahlreichen, 
etwas  steifen  Blättern;  diese  graugrün,  kürzer  als  der  Stengel; 
Tragblätter  nicht  oder  sehr  kurz  scheidig;  männliche  Aehrchen 
meist  2,  liueal,  weibliche  2 — 3,  meist  walzenförmig,  dichtblütig, 
etwas  entfernt,  langgestielt,  zuletzt  nickend  oder  hängend; 
Spelzen  dunkelrotbrann  mit  hellerem  Mittelstoei^  nicht  weiss- 
randig;  Schläuche  braun,  elliptisch,  nerrenlos,  ranh.  0,20  bis 
0,60  m  hoch.  4-6. 

Variabel  in  der  Gestalt  and  Länge  der  Aehrchen. 
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An  feuchten  äteiien,  auf  Wieden,  an  Gräben  etc.  sehr 

häufig. 

112.  C.  panicea  L.  Hirsenfrlichtige  S.  Pflanze  fi:raue:rttn ;  \ 
Tragblätttr  kurzer  als  die  Aelire,  das>  unterste  laug,  lang- 
scheidig^  niäunliche  Aehrohen  einzeln^  elliptiscli-lauglich,  weib- 
liche üMist  2,  linglicli,  lockerblütig,  aufrecht,  das  unterste 
kimgestielt;  Spellen  «tontpflich,  dnnkel-purparbraim,  weisalieh 
berandet;  Schlauche  gelbg^flo,  kngelig-etoniug,  lehr  gross,  3- 
seidg,  schwach  nervig,  nüt  k1lratell^  didkem,  gestntstem  SchnabeL 
0,10—0,25  m  hoch.  4—6. 

Auf  feuchten  Wiesen  hftnfig« 

ßß^  Wnrzelstock  rasenfSnnig,  ohtu»  Ausläufer. 

113.  C.  paNeteaiit  L.  Blatte  8.  Pflanze  gelbgrün,  Stengel  ^ 
scharf  Skantig,  oberwftrts  rauh,  nur  am  winde  beblättert, 
Blätter  flach,  schlaff,  nebst  den  Scheiden  zerstreut-behaart; 

unterstes  Tragblatt  nicht  od^^r  kurz  scheidig,  länger  als 
Aehre;  mänuiiches  Aehrchcn  eiuzeiu,  weibliV'he  2 — 3,  eifr>nTiig 
oder  länglich,  dichtbliitig,  gestielt;  Spelzen  -jiit/.  l:*  Iljlichweiss; 
Schläuche  gelbgrün,  elliptisch,  glänzend,  nervig,  vurii  fast  ge- 
stutzt. 0,20--0,40  m  hoch.  5.  6. 

An  schattigen,  feuchten  Stellen,  nicht  selten. 

T14.  C.  pendula  Huds.  Hängende  8.  Pflanze  graTio-rünlieh; 
Stengel  8teif,  akantig,  glatt,  gleichmässig  bis  zur  Aehre  be- 
blättert; Blatter  sehr  breit,  flach,  mit  2  oberseits  hervorragen- 
den Seitenuerven;  untere  Tragblätter  laugächeidi^,  männliches 
Aehrehen  einzeln,  weibliche  4 — 7,  sehr  lanff,  Imeal-walzen- 
föimig,  dichtbltttig,  entfernt,  langgestielt,  znletzt,  ebenso  wie 
das  männliche,  überhängend;  Schläuche  hellgrün,  klein,  ellip- 
tisch-3kantig,  mit  kurzem  Schnabel;  Spelzen  rotbraun.  0,75 
bis  1,25  m  hoch.    5.  6. 

In  seharn>'*n  WaMschluehten,  ziemlich  selten:  Stuttgart, 
in  einer  Klinge  bei  Böhmisreute  (Ku.  H);  im  Zinsholz  bei  Siilen' 
buch  II;  Esslingen  am  Eisberg  (FL). 

bb.  Schläuche  kurzhaarig. 

a«r.  Wurzelstock  mit  Ausläufern. 

115.  C  tonientota  L.  FHilge  8.  Bl&tter  schmal,  Unterseite 

^angrün,  untere  Scheiden  schwarzpurpnm,  netzfaserig,  unter- 
stes Tragblatt  laubblattartig,  zuletzt  wagereclit  abstehend;  männ- 
liches Aehrehen  einzeln,  weibliche  1—2,  etwas  entfernt,  ei- 
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fbrmig-länglich,  sitzend  oder  das  unterste  kurz-gestielt;  Spelzen 

rotbraun  mit  grünem  3Tittf'lstreif,  nicht  weissrandi^,  eifBrmig, 
stachelzpitzig,  kürzer  als  die  eiförmig-kugeligen,  fast  schnabel- 
loseu  Schläuche.    0,15—0,40  m  hoch.    5.  6. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Waldrändern :  Wald  bei  Zuffen- 
hausen; Bothnanger  Thal  (Lö^  und  Bothnanger  Heide;  Feuer- 
bacher Heide.  Domhalde  bei  Heslach!  (Rie.);  auf  dem  Hasen- 
berg (Sehm.) ;  bei  Esslingen  (Fl.) ;  Ramsbachthal  bei  Hohenheim I !; 
Kemnather  Halde  II;  Kerschthal  unterhalb  Denkendoif  IL 

116.  C.  Verna  VIII.  (C.  praecox  Jacq.)  Frühlings-S.  Blätter 
grasgrün;  Scheiden  hellbrann,  wenig  zerfasernd;  Tragblätter 
trock enhäutig ,  das  unterste  mebt  kurzscheidig;  mftnnliches 
Aehrchen  einzeln,  keulenförmig,  weibliche  1 — 3,  gcffliähert,  ei- 

ttirmig^-länglich,  das  unterste  etwas  gestielt;  S]  wälzen  rostbraun 
mit  grünem  Mittel^treif ,  ohne  wpi^son  Haiiüand;  Schläuche 
ülivengrün,  mit  sehr  kurj^em,  olteii  kaum  häutigem,  ausgeran- 
detem,  dicht  kurzhaarigem  Schnabel.  0,08 — 0,3U  m  hoch.  3.  4. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  Rainen  etc.  häufig. 

ßß,  Wurzel  stock  dicht-rasig,  ohne  Ausläufer. 
*  Untere  Scheiden  meist  hellbraun,  in  parallele 
Fasern  zerfallend. 

117.  C.  polyrrhiza  Wallr.  Vfelwurzellge  S.  Wurzelstock 
oherwärts  mit  Faserschopf;  Blätter  meist  sehr  lang:  und  zahl- 
reich; Spelzen  stumpf-stachelspitzig;  Schläuche  hräuülichgrün, 
in  den  deutlichen,  oben  häutig  ausgerandeten  Schnabel  ver- 
schmftlert,  ndt  längeren,  wenig  dichten  Haaren;  sonst  wie  G. 
Tema.  0,25-0,45  m  hoch.  4,  5. 

Aul  Waldwiesen,  in  Gebüschen,  ziemlich  selten:  auf  dem 
Bopser  (M.)  und  der  Bothnanger  Heide !  bei  Stattgart  (Eie*); 
Essling^  am  Eisberg  (FL);  Hohenheim  (FLO- 
HS. C.  pHulifera  L.  Pillentragende  S.  Stengel  rundlich,  zuletzt 
niedergebogen;  unterstes  Tragblatt  laubblattartig;  männliches 
Aehrchen  emzeln,  dünn  wahzenformig,  wiaibliche  meist  3,  dicht 
gedrängt,  kngelig  bis  eiförmig;  Spelzen  eiförmig,  zugespitzt, 
braun  mit  grünem  Mittelstreif,  weiss-hautrandig ;  Schläuche 
Skantig-elUptisch,  in  den  deutlichen  Schnabel  plötzlieh  Ter- 
schmälert.   0,10 — 0,30  m  hoch.   4.  5. 

An  trocknen  lichten  Waldstellen  bei  Esslingen  (FL). 

^  Untere  Scheiden  pnrpnm,  netzfaserig. 
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f  Bliitter  lebhaft  liellgrüu,  zuletzt  länger 
als  der  Stents»'! ;  männliches  Aehrchen 
einzeln,  keuleutöimig,  weibliche  sitzend 
oder  Tom  TrtgbUtt  eingeschlossen. 

119.  C.  humllfs  Leyss.  Niedrige  S.  8tt  nt(el  dünn,  glatt,  von 
den  starren  Blättern  weit  überragt;  Tragblätter  scheidig,  weisb- 
hantrandig,  ohne  Spielte;  weibliche  Aeluehen  meist  3,  entfernt, 
2— 5blüti|f,  gestielt^  ihre  Stiele  Ton  den  Scheiden  der  Trag- 
blfttter  eingeschlossen;  Schläuche  rundlich  -  verkehiteifönnig, 
Skniiriij:,  fa.<t  sclinabello^,  fliclit  kurzhaarig;  Spelzen  rostbraun 
u)}t  )  l  eitein  weissem  Hautraude«  Stengä  0,05—0,10  m  laugt 
Blätter  viel  binger.  4. 

Auf  trockenen  Hügeln,  an  Waldrändern,  ziemlich  selten : 
Kapellberg  hei  Fellbach ,  häufig  (Fl.);  bei  Stuttgart  auf  der 
Gänsheide  (Nö.);  Esslingen  (Fl.)i  Heide  oberhalb  der  Weinberge 
zw,  Bentelsbach  nnd  StrAmpfelbach  (Lör.). 

120.  C.  montana  L.  Berg-S.  Stengel  dünn,  schlaff;  Blätter 
weich;  Tragblätter  trockenhäutig,  stengelumfassend,  nicht 
Bcheidig,  das  unterste  mit  knrzer  Lanbs^itse ;  weibliehe  Aehrchen 
meist  2,  sehr  genähert,  sitzend,  rnndlich-elf5nnig,  dichtblUtijg^; 
Spelzen  schwarzbraun  mit  hellem  Mittelstreif,  verkehrteiförmig, 
stachelspitzig;  Schläuche  hellgrün,  läuglich-verkehrteifönnig, 
dkantig,  fast  schnabellos.   0,10—0,20  m  hoch.    4.  5. 

Tn  Gebüschen  und  lichten  Waldungen:  Kappellbere;  bei 
Fellbach!!;  um  Stuttgart  bei  Kaltenthal!!,  auf  dem  Bopser 
<M.  !!),  Hasenber^  (M.  !),  Kräherwald  !.  Doruhalde  bei  Heslach, 
Gänsheide  (Eie.);  Dürrbach  und  Watteuhau  bei  Rohracker  !!^ 
beim  Schatten  It;  am  Esslingen  (Höchst.);  anf  den  FUdem  nicht 
selten :  Degerloch  II,  Möhringen  II,  Birkach  II,  Hohenheim  !!,  Rie* 
deuberg  !!,  Plieningen  I!,  Kemnath !!,  Schamhansen  !I;  Waiden- 
buch  (A.  Gm.). 

ff  Blätter  dnnkelo^rün ,  weibliche  Aehrchen 
lockerblütig-.heraiistreteud-gestielt,mäna- 
liches  Aehrchen  einzeln,  liueal. 

121.  C  digitata  L.  Gefingerte  S.  Wurzehstoek  mit  endstän- 
dig^er  Blattrusette,  aus  deren  Achseln  meist  zahlreiche,  am 
Grunde  von  2—4  blattlosen  Scheiden  umgebene  Stengel  ent- 
springen; Blfttter  etwa  so  lang  wie  der  Stengel;  Tragbifttter 
seheidi^,  ohne  oder  mit  knrzer  Lanbspitze;  weibliche  Aehrchen 
2—4,  lineal,  5— lOblütig,  das  oberste  das  männliche  Aeln  l  en 
tiberragend ;  Schlftnche  Iftnglich-verkehrteifi^nnig,  8<^arf  Skantig, 
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kurzgeschüäbek,  so  lang  wie  die  abgerundet-stumpfeu,  oft 
stachelspitzigen,  rotbraunen,  mit  grünem  Mittelstreif  versehenen 
Spelzen.   0,10—0,30  m  hoch.   4.  5. 

In  schattigen  Wftldern  und  Gebflsehen:  Wftldeben  bei 
Neckarrems  (Lö.) ;  um  Stuttgart  im  Kienlen  (Closs  !!)  und  Bop- 
serwald, an  der  Weinsteige  (MX  Hasenberg  (Rie.),  Kräher- 
•wald(Lri.),  bei  BShmisreute  (Closs)  und  GnTilenberg  (W.  Gm.!); 
Feuerljacher  Thal :  Wald  bei  den  Möhringer  Weinbergen  (ZJj 
Dürrbaeh  bei  Rohrae ker  !!. 

122.  C.  omithopoda  Wllld.  Vogelfuss-S.  Weiblirho  Aehrehen 
kürzer,  dicht  beisammen  stehend,  mit  ihren  Spitzen  fast  gleich 
hoch,  öfter  gekrümmt;  Schläuche  länger  als  die  etwas  ausge- 
raudeten,  gelbgrauen  Spelzen;  sonst  wie  vor.  0,0« — 0,13  m 
boeh.  4.  5. 

In  lichten  Gebüschen,  ziemlich  selten:  Stuttgart  am  Bop- 
ser (M.).  an  der  alten  Weinsteige  (Schm.),  Dombalde  bei  Hes- 
lacb  (Rie.  IX  im  Degerlocber  Wald  (Ii.);  bei  Esslingen  (Fl.). 

ß,  Sebl&acbe  ndt  kOrxeiem  oder  Iftngereni)  deutlicb  2* 
zftbnigem  Schnabel« 

aAt  Schlftnche  kahl. 

aa*  Wnrzelstock  mit  kriechenden  Anslftnfero 
männliche  Aebrcben  meist  mehrere. 

*  Spelzen  stnmpflich,  viel  kürser  als  die 
Schläuche;  männliche  Aehrehen  genähert. 

123.  C.  rotfrala  With.  (0.  ampnllacea  0ood.)  fiesobatbelta  8. 

Pflanze  grangrttn;  Stengel  stumpfskantig,  glatt,  öfter  im 
Blütenstande  nrab;  Blätter  schmal,  meist  eingerollt;  untere 

Scheiden  braun,  etwas  netzfaserig;  weibliche  Aehrehen  2 — 3, 
walzenförmig,  Sjielzen  rotbraun  mit  hellerem  Mittelstreif,  an  der 
Spitze  weisshäutig,  länglich;  Schläuche  grünlich-gelb,  glänzend, 


sammengedrückten,  spitz  2zähmgen  Schnabel  Tersc&mälert; 
männliche  Aehrehen  8—5.  0,85—0,60  m  hoch.  5.  6. 

In  Stimpfen  nnd  Gräben,  zerstreat:  Dachensee  bei  Korn* 
tha)  (Lör.) ;  auf  der  Caunstatter  Heide  (H.) ;  am  P&ffensee 

(M.  !)  nnd  beim  Schattenwirtshaus  fZ.);  am  obern  Bernhäuser 
S  e  (K  !!)  ;  auf  der  Echterdinger  Heide  (iFlU);  Goldbachthal  bei 
Böblingen  (lUe,  I). 

124.  C.  vesicarla  L.  Blasen-S.  Pflanze  grasgrün:  Stengel 
scharf  Skantig,  oberwärts  rauh;  Blätter  lineal,  flach;  untere 
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Scheiden  purpurn^  stark  netzfaserig;  männlieliaAdltrchaii  1-^4, 

weiblit'lie  2 — 4,  eiH-rmig  oder  läiiy:licli:  Spelzen  rotbraun  mit 
hellerem  3Iitt»^l<tri»if,  lanzettlirh ;  Sdiläurhe  dttnnhfiTitig'.  mifp^e- 
blasen^  eikcgeiioi  ini«-:.  allmählich  iu  t  in«  u  mäsHip;  laiigeu,  spitz 
22ähnigen  SchnalK'l  verschmälert.    0.80—0,60  m  hoch.    5.  6. 

Vorkoiiiinen  wie  bei  C.  rostrata,  doch  häufiger:  Wald  hoi 
Zufienhauseu  (Lö.) ;  Caunstatter  Heide ;  zwischen  Degerloch  und 
Kaltentliftl  (M.);  Botimanffer  Heide  (Rie.);  beim  ScluLttenwirti« 
bans  (M. !);  Pfaffensee  (£,);  Steiiibaehsee  (M. !!);  Katzenbach- 
see  !!;  um  Waldenbuch  bei  der  Sftgmilhle  !!  nnd  oberhalb  des 
f'eilbacbtbales  n.  Früher  am  Postaee  bei  Stuttgart. 

Spelzen  zugespitzt,  etwa  so  lang  wie 
die  Schläache,  mäknliche  Aehrehen  ge- 
drängt. 

t26.  C.  acuiiformfs  Ehrb.     (C.  paludosa  Good.)    Sumpf-S.  V 

5Jt<^7i2:fl  «fclinrf  3kantiir,  oberwärts  ranh;  Blärtrr  ziemlich  breit, 
unti  i  '^eits  biaui^iüii;  Schoideu  bräunlich-purpurn,  iietzfaserii^; 
Tnäniiliche  A^brchf^n  2 — a.  ihre  Spelzen  stumpf,  weiblii-lie  Ai*hr-, 
cheu  2 — 3,  waizciiiuimig,  untere  kurz-gestielt j  Schläuche  ei- 
förmig oder  l&nglieh-eilttrmig,  zQuuDimengedrtekt-fiseitig,  niebr- 
neryig,  mit  zionlicb  kurzem  Schnabel,  meist  etwas  Iftnger  als 
die  Spelzen;  diese  scbwarzbraim  mit  grflnem  Hittelstretf, 
0,50—1  m  hoch.   4.  5. 

Id  GrftbeD,  Sümpfen,  a&  Ufern,  häufig. 

126.  C.  riparia  Curt.  Ufer-S.   Blätter  breit,  flach,  grangrün,  \ 
Scheiden  hellbraun,  mit  zartem  Faseniets ;  mftmiliehe  Af^chen 
3 — 5,  ihre  Speisen  fein  zugespitzt;  weibliche  8—4,  dieker  als 

bei  vor.,  das  unterste  ziemlich  lang  gestielt,  oft  häuf^end ; 
Schläuche  ei-kegelförmig,  abgerundet  Sseitig,  mit  ziemlich 
kurzem,  breitf'm  Schnabel,  etwns  kürzer  als  die  Spelzen-,  diese 
purpurbraun  mit  s^rünem  Mittelstieit".  0,60—1.80  m  hoch.  5.6. 

Vorkommen  wie  bei  vor.,  aber  viel  seltener:  iu  Altwassern 
des  Neckars  bei  Berj^  und  Esslingen  (Fl.):  Heumaden  im 
Katzenbachthal  U;  bei  Plieningen;  Plattenhardt  {¥L  I);  Gold- 
baehthal  bei  Bl^Iingen  (Kie.).  Frtther  im  StOokach  nnd  im 
Postsee  bei  Stuttgart 

(i§,  Wurzelötock  raöig,  uiine  Au«>läufer ;  männliche 
Aehrehen  einseht. 

•  Weibliche  Aehrehen  dichtblütig,  aufrecht; 
SeUftnche  mit  fein-ranhem  SehnabeL 
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127.  C.  ^itUnt  L  EnKemUlirife  8.  Stengel  glatt,  nebst 
den  Blftttern  grangrftn;  Tragblätter  lan^cheidig,  das  unterste 

aufrecht;  weibliebe  Aehrchen  2-3,  längUcb-eUiptiBch,  herror- 

tretend-gestielt.  weit  entfernt;  Schläuche  anliegend,  aussen  ge- 
wölbt, innen  fiacli,  norviir,  plötzlich  in  den  kurzen  Schnabel 
Terschmälert,  länger  als  <lie  eiförini<^en,  rauh-staclielspitzigeii 
Spelzen;  diese  rostbraun  mit  grünem  Mittelstreif,  sehr  schmal 
weissrandig;  Zähne  des  Sehnabels  innen  feinstacheÜg-ranh. 
0,15—0^50  m  hoch.  5.  6. 

Auf  fenebten  Wiesen,  an  Gräben,  serstrent:  Steinbrach  bei 

Eglosheim  (Lö.);  Cannstatter  Heide  (M.);  Bergheimer  Hof  (Fl.); 
Hohenheim  !! ;  im  Kerschthal  zwischen  der  Kemnather  und  Stocfc- 
hänser  Mühle  (FL  l);  bei  Esslingen  (FL). 

128.  C.  flava  L.  Qeibe  8.  Stengel  glatt,  nebst  den  Blättern 
gelbgrfln;  Tragblätter  kurzscheidig ,  das  nnterste  abstehend 

oder  abwärts  gerichtet:  weibliehe  Aehrehen  prenfihert,  2—3, 
das  unterste  hervortretend-gestielt;  Schläuche  wr5t- abstehend, 
eiförmig:,  auff|:ebla<?en,  nervig,  länger  ald  die  snimpfen,  bräun- 
lichen, mit  grünem  Mittelstreif  versehenen  Speizen.  ö.  6. 

Kummt  in  folgenden  Varietäten  vor: 

«.  vulgaris  Doli.  Stengel  aufrecht,  steif,  0,25 — 0,50  m 
hoch;  Blätter  ziemlich  breit,  flach;  weibliche  Aehrchen 
tsämtlich  sehr  genälieit,  tiidrmig;  Schläuche  gross, 
bis  6  mm  lang^  gelb,  in  einen  langen,  schief  herabge- 
zogenen Seluuübel  verschmälert 

Imdocwrpa  TtftMeft.  Stengel  schlaff,  0,15  bis  0.20  m  hoch; 
Blätter  schmäler,  rinnig;  das  nnterste  weibliche  Aehr- 
chen oft  weit  abgerückt,  mit  langscheidigem  Tragblatt; 
Schläuche  kleiner.  breit-eifÖrmig,  mit  kürzerem  nerab- 

gebogenem  Schnabel. 

y,  Oederi  Ehrh.  Stengel  schlaff,  0,05—0,20  ni  hoch,  Blätter 
schmal,  länger  als  der  Stengel;  weibliche  Aehrchen  kuge- 
lig; Schläuche  klein,  3—4  mm  lang,  grünlich,  nüt  kur- 
zem, meist  gradem  Schnabel. 

Aut  nassen  und  moorigen  Wiesen,  die  var.  a  nicht  selten; 
und  f  noch  nicht  beobachtet. 

*♦  Weibliche  Aehrchen  hängeudj  Schnabel  des 
Schlauches  anssen  glatt. 

129.  C.  silvatica  Huds.  Wald-S.  Stengel  stumpf  akautig, 
glatt j  Blätter  breit-liueal,  schlau,  lebhaft  grün;  Tragblätter 
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langscheidig;  weibliche  Aohrcbeu  8 — 6,  sehr  schlank,  locker- 
Mfltig,  entfernt^  untere  lauggestielt;  Sdittmelie  SJuatig-eUiptiscb, 
nervälos,  in  einen  langen,  dünnen  SchiMbel  Tenolnnäleii»  kanm 
länger  als  die  weissbäutigen,  mit  grünem  Mittelstreif  ver- 
sehenen, eiförmig  lanaettUdeii,  spitsea  Speisen.  0,40^,60  m 
hoch.   5.  6. 

In  Wäldern  an  leuchten  8teileu,  häu%. 

130.  C.  Pseudocyperus  L.  Cypergratfthnllche  8.  Sten^^el  soharf 
dkantig.  r^uh;  Blätter  breit,  zuletzt  gelbgrün;  Tragblätter 
sehr  verlängert,  kurzscheidig ;  weibliche  Aehrchen  3 — 6,  walzen- 
förmic:,  dichtblütig,  lauggestielt-,  Schläuche  abstehend  oder 
zurückgerichtet,  eiförmig-lanzettlich,  starknerviß,  allmählich  in 
den  langen,  pfriemenförmig-28pitzigen  ScbnaM  TerselimSlert 
etwa  80  lang  wie  die  hellgrünen,  weiss-hautrandigen,  lansett-^ 
liehen,  Tom  gesägten  Speuen.  0,50^1  m  hoeh.  6.  6. 

Nor  am  Büblinger  See  O^ohüb«). 

hh»  Schlänehe  beliaart. 

131.  C.  hirta  L.  Haarige  S.  Stengel  glatt ;  Scheiden  weichhaarig, 


beiderseits  nerttrent-hehaart;  männliche  Aehrchen  2—3,  walzen» 
förmig,  von  den  weiblichen  entfernt,  ihre  Spelzen  breit-verkehrt- 

eiförmitr.  dinglich,  zt  r^treut-weichhaarig,  m\t  zottig  gewimperter 
Spitze,  lir<  it-weissherandet;  weibliche  A*  lii  L'heu  meist  2,  ziem- 
lich locktrbiütig ;  Schläuche  nervig,  sfl  eich  massig  kurzhaarig, 
Schnabelzähne  massig  verlängert,  ätarr,  verdickt,  innen  aehr 
rauh.  0,80—0,60  m  boeb.  5,  6. 

Aendert  ab : 

p,  hiriaeformis  Fers.   Blätter  und  Blattscheideu  kahl; 
Schläuche  zerstreut-behaart. 

Auf  feuchten  Wiesen,  au  Waldrändern,  in  (TobiLsehen, 
nicht  selten^  var.  ß  in  den  Degerlocher  Saudgruben  und,  iu 
4ie  Gnmdform  übergehend,  im  Forst  bei  Stvtt^krt  (Lö.). 

a,  Unterfiam.  Scirpeae. 

Blüten  zwitterig;  Periantb  feblend  oder  in  Form  tob 
Borsten;  Nttsscben  tob  Borsten  umgeben  oder  gann  naekt 


T?]üten  in  deutlich  2zeiligeu  Aehrchen.  welche  einen  spirren- 
furmigen  Blutenstand  bilden^  Spelzen  alle  fruchtbar,  oder  die 
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2—3  untersten  leer;  Perianthborsten  teliieD;  »Staubblätter  2 
oder  3;  Griffel  fadenfonniff. 

132.  C.  fuscus  L.  Schwarzbraunes  C.  Stengel  scharf  Skantig; 
Blätter  Üach,  am  Handc  rauh;  Spirre  endständig,  zusammen- 
gesetzt, von  2 — 3  Hüllblättern  gestützt;  Aehrchen  lineal-läng- 
Uch;  Spelzen  spitzlich,  nur  bis  zur  Mitte  einander  deckend, 
brauiurot  bis  sehwftrzlich  mit  grUoem  Kiele;  Stanbblfttter  2, 
Griffel  8 ;  Frttchtchen  seharf  Skantig.  0.  0,05—0,85  m  hoch.  7. 8. 

Auf  feuchtem  Sand  und  Sehlamm,  an  Ufern,  anf  Wald- 
wiesen: zwisclien  Korb  und  Buoch  OA.  Waiblingen  (Lör»); 
Holzplatz  bei  Berg";  am  Neckar  bei  Obertürklieim  (M.) :  Deger- 
loch (Herrn.);  zalilreich  am  Spp  hinter  dem  Schatten wirtshan^ 
(Rie.);  zwischen  Euith  und  der  üenmather  Mühle  (^"1,  !);  mn 
Waldenbuch  !. 

44.  Briophormi  L«  Wollgras« 

Aehrcheu  vielblütig,  mit  spiralig  gestellten  Spelzen,  von 
denen  die  untersten  leer  sind;  Perianthborsten  6  bis  viele, 
glatt,  nach  der  BlUte  die  Spelzen  weit  UberragODLd  und.  Uber 
dem  Aehrchen  einen  weissen,  wolligen  Schopf  'Gldeiid;  Stanb* 
blfttter  3,  Griffel  fadenfttimig,  mit  8  Narben« 

Die  Blftten  sind,  soweit  unterSTicht,  ausgopräcrt  protogyniscli,  snr!n-<^  Selbat- 
bestänbang  aosgeBcbloasen  ist.  —  Dar  Hiiarnchopf  bleibt  bei  dar  K«ift)  an  der 
Basis  der  Früchtchen  sitzen  und  dient  als  Flugapparat- 

a.  Stengel  rundlich;  Aehrcheustiele  glatt. 

133  E.  angustifoiium  Rth.  Schmalblättriges  W.  Pflanze  mit 
kurzen  Ausläufern ;  Stenirel  fast  stielnmd,  beblättert;  Scheiden 
hellbraun;  Stengelhliitter  lineal,  rinnig,  in  die  lange,  Skantige 
Spitze  verschmälert*,  Aehrcheu  8 — 6  in  eudständiger  Spirre, 
zuletzt  hängend;  Perianthborsten  zahlreich,  nach  der  Blllte 
in  grade  Wollhaare  Terl&ngert;  Spelzen  zugespitzt,  Inerrig. 
0,20—0,60  m  hoch.       4,  5, 

Auf  sumpfigen,  torfigen  Wiesen,  ziemlich  selten:  beim 
Bnrgholzhof  b.  Cannstatt  (31.  !);  Feuerhachthal  (Wi.);  Echter- 
dinger Heide  (FL  ];;  nm  Esslingen  auf  Waldwiesen  des  Schur- 
waldes (Ma.). 

b.  Stengel  stumpf  dkantig;  Aehrchenstiele  rückw&rts-rauh, 

134.  E.  latifoKum  Hoppe.  Breitbiattriges  W.   Pflanze  rasen- 

förmig,  meist  ohne  Ausläufer ;  Scheiden  schwarzbraun ;  Stengel- 
blätter UneallanzettUch,  flach,  mit  kurzer  Skantiger  Spitze; 
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Aehrchen  5 — 12,  kleiner,  auf  g'erieften  Stielen;  Spelxeii  spitzlioh; 
sonst  wie  vor.    0,25 — 0,60  m  hoch.    ^.  4.  5. 

Vorkuniinen  wie  bei  E.  angustifoliiim.  aber  hiiuiii^er:  Oann- 
statter  Heide;  Gablenberg  (M.);  iu  der  ^Nähe  der  Solitude 
(Hill.)')  b«im  Pfaffensee  (Ke.) ;  Bllsnaiier  Hof  bei  Vuldiigeii; 
im  oberen  Glemsthal  beim  Seehaus  (Bs.  !) ;  im  Hoof  zwischen 
Plieningen  und  Bernhausen  (Fl.  II);  um  Esslingen  im  Heim- 
bachthal (Z.)  und  auf  Waldwiesen  des  Sehnrwaldes  (Ma.); 
Goldbachthal  bei  Böblingen  (Kie.). 

135.  E.  gracHe  Koch.  Schlankes  W.    Pflanze  loeker-rasen- 

förmig,  mit  kriechenden  Ausläufern;  untere  Scheiden  braun; 
Stengelblätter  schmal-lineal,  SkaTiti«:;  Aehrchen  3 — 4,  oft  nur 
das  unterste  h;1ngend,  auf  kurzhaarig-filzigen  Stielen;  Spelzen 
stumpf,  am  (aiuude  mehrnervig,  sonst  wie  vor.  0,20 — 0,40  m 
hoch.       5.  6. 

Di«  AuliofRr  «ilirioMii  tkh  «t  sMh  te  BttUuHi» 

Nnr  in  einem  jUelnen  Smnpf  bei  den  Begerlocher  Stein- 
brachen  (M.  1). 

46.  Scirpus  Tourn.  Simse. 

Aehrchen  meist  vielblütig,  Spelzen  spiralig  gestellt,  die 
unteren  meist  grösser.  1 — 2  leer:  Perianthborsten  kurz  oder 
fehlend;  Staubblätter  meist  3;  Griftel  fädlicb,  mit  2  uder  3 
Narben,  bis  avf  eine  nnbedentoide  Spnr  yergehend. 

a.  Blütenstand  eine  mitunter  auf  wenige  Aehrchen  reduzierte 
Spirre,  welche  scheinbar  seitenstSndig  ist,  da  ihr  Deck- 
blatt eine  Fortsetzung  des  steif  aufrechten  Stengels 
bildet ;  Perianthborsten  vorhanden.  Pflanzen  von  binsen- 
artigem Aussehen,  Stengel  am  Grunde  beseheidot  Schpidpii 
spreitenlos  oder  die  obersten  l — 2  mit  kurzer  Öpreite. 

136.  8.  lacuster  L.  See-S.  Stengel  stielrund,  grasgrün,  dick ; 

Scheiden  purpurn,  die  1—2  obersff^n  mit  rinniger  Spreite; 
Spirrenäste  kopfartig  gedrängte  Aehrchen  tragend,  diese  läng- 
lich und  meist  gestielt;  Spelzen  rotbraun,  anseht  raudet,  ge- 
franst, glatt ;  Narben  3 ;  Früchtchen  akautig,  glatt,  am  Grunde 
mit  den  rftckwftrts-feinstaeheligen  Perianthborsten.  1,25 — ^8,50  m 
hoch«  4.  e.  7. 

iMe  BlttUfi  sind  ausgeprigt  pNtogyBiach,  indem  die  Staobbl&tier  erst  naell 
▼Ölligem  Yerwelken  der  Narben  twiscbeo  den  Spelzen  hervortrete:  S(Hi«jtbe- 
■Unbnng  ist  also  anmögUcb.  —  Dia  Pariaotbborsteii  an  den  FrücUtcUen  dienen 
als  llaflorgane,  wmhrsoMiilieli  ftr  äm  Tnuuport  dorck  wollhaarifa  Tfer»  odor 
Ivroli  YSf«!*  ^  Dar  Wmelttock  kxiMlit  weit  und  waadnt  dadiireli  nntorfiiUMk. 
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In  stehenden  nnd  fliessenden  Gewftssern,  unsere  anselin* 

liebste  Cyperacee,  mit  den  nnteren  Teilen  im  Wasser  stohend: 
im  Neckar  bei  Neckarweihingen  (Lö.);  Dachensee  bei  Korn- 
thal !!;  Oeffinger  Weiher  (Kie.  II);  Alt>vasser  bei  Berg  (M.); 
im  Feuerbachthal  (Hegl.);  Stuttgart,  im  Vogelsane:  (Schm.); 
bei  der  Solitude  I!  und  im  Pfaffensee  (Ke.)  ,  Langwieser  See 
bei  Plieningen  i:  ^  in  den  Seen  des  Moores  zwischen  Plieningen 
und  Bernhansen  1!;  Esslingen,  in  Altwassern  des  Neckars  (W.  I). 

137.  S.  Tabernaemontani  Gmel.  Tabernaamontan's  S.  Stengel 
licht  seegrün,  dünn-,  Seheiden  meist  nur  mit  kurzer  Spreite; 
Aelirfhen  eiiormiq*,  gehäuft,  meist  ohne  >msondere  Stieiehen; 
Spelzen  von  zahireicheu,  erhabenen,  dunklen  Punkten  rauh; 
Narben  2.  Früchtchen  2seitig,  sonst  wie  vor.  1  —  1,50  m  hoch. 
2»-.  6.  7.  ' 

Auf  nassen  Wiesen,  in  Gräben,  seltener  als  Tor.:  im  Thal 
zwischen  Bothuaug  und  Feuerbach  an  Teichein  (M.  !);  am 
Cannstatter  Sanerbrmmen  (Her.  !,  ob  nocli  ?). 

138.  S.  setaceus  L.  Borstenförmige      Pflanze  rasenförmig; 

Stengel  fadenförmig,  gestreift;  Scheiden  purpurn,  die  obersten 
mit  kurzer,  borstenförmiger  Spreite;  Aehrcheii  1—3,  gelifinft; 
Spelzen  grünlich,  an  den  Seiten  schwarz-purpurn,  läugiich- 
eifürmig,  gekielt,  stachelspitzig,  kahl;  Staubblätter  2;  Frücht- 
chen längsrippig.   0,05—0,20  m  hoch.    O.  7—9. 

An  feuchten  Plätzen.  Gräben  u.  ä.:  Osterholz  bei  Luthvigs- 
burg  (Lö.) ;  Stuttgart,  auf  dem  Bopser  unter  den  Forchen  (M. !)  j 
Doruhalde  bei  Heslach  (Rie.  I);  auf  feuchten  Sandwegen  bei 
der  Solitnde  (Her.  !) ;  Siedenberg,  am  Wege  zmn  Degerloeher 
Exerzierplatz  !! ;  Greuthau  bei  Waldenbuch  (£.).  FrOber  aneb 
Torflbergebend  in  Hohenheim, 

b,  Stengel  beblättert,  ßlfttter  lineal^  flach,  grasartig. 

a.  Aehrclitiibüschel  oder  einzelne  Aehrchen  teils  sitzend, 
teils  gestielt  in  einer  endständigen,  von  mehreren 
laubigen  Hflllblftttem  gestfltaten  Spirre;  Perianth- 
borsten  8^;  Narben  8. 

139.  S   maritlmus  L.  Meer-S.    Pflanze  Ausläufer  treibend, 

die  an  der  Spitze  laigelif?  verdiekt  sind;  Stengel  Skantig,  bis 
zur  Mitte  beblättert;  Blätter  rinnig,  scharf  gekielt;  seitliche 
Spirrenäste  Teriängert,  mit  2—5  kopfartig  gehäuften,  grossen 
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Aehrchen;  Spelzen  28paltig,  im  Spalte  mit  einer  StachelBpitze, 
aussen  feinhaarig,  braun.  0,50—1  m  hoch.  6—8. 

Ditt  BJfttoi  «ind        lo  autgepiiffk  pratogyaUMih  «rto  di«  Ton  8.  iMnrter. 

Am  Rande  von  Flüssen  und  Gräben :  an  einem  Graben  bei 
Ditzingen  (Hill.);  in  Weihern  zwischen  Heslach  und  Kalten- 
thal (Rie. !) ;  am  Neckar  bei  Cannstatt  (Z.),  BeTs:  (M.  !!),  T'nter- 
türkheim  (Hegl.  !!)  und  unterhalb  Esslingen  (Rie.  I);  in  einem 
Teich  bei  Hedelfingen  lU 

140.  S.  silvaiictit  L  Wald-S.  Pflanze  unterirdische  Auslänfer 

nnd  kurze  Laubsprossen  treibend ;  Stengel  stnnipf  Bkantig.  bis 
oben  beblättert ;  Bliitter  flach;  Spirre  sehr  rorzweigt;  Aelircheii 
klein,  eiförmig,  meist  zu  3 — 5  gehäuft^  Spelzen  schwärziich- 
grün,  grün  gekielt,  länglich,  stumpf,  stachelspitzig,  kahl;  Pe- 
rianthborsten  grade,  rtickwärts-rauh.  0,50 — 1  m  hoch.       5.  6. 

An  Teichen,  Gräben,  in  feuchten  Gebüschen,  nicht  selten. 

ß,  Aehrchen  zahlreich  in  einer  2zeiligen,  gegen  den 
Grund  öfter  zusammengesetzten  Aehre;  Perianth— 
borsten  8— >6;  Narben  2. 

141.  S.  compressus  Pers.  Zusammengedrückte  S.  Wurzelstock 
kriechend;  Stengel  schwach  kantig,  unterwärts  beblättert; 
Blätter  gekielt,  am  Grunde  rinnig,  bläulichgrün;  Scheiden 
braun;  Aehrchen  6~9blÜti£f)  Spelzen  kastanienbrann,  l&nglieh- 
lanzettlich,  spitz ;  Feriantbboreten  rttekwärts-ranb;  Frnehtchen 
verkehrt  •  eifönnig ,  zneanunengedrUckt  0)10^,25  m  hoch.. 
4.  6.  7. 

Auf  Snmpfwiesen,  selten:  bei  Gablenberg  (M.  t);  Esslingen^ 

Rochst.). 

S.  pauciflorus  Lightf.  lam  firftliir  MB  ftlttta CluiUBMliaiu  im  j«teig«a  Park 

des  Rosensk'ins  hei  Statt  gart  vor, 

S.  mucronatu»  L.  ist  an  dem  einzigen  w&rtiembergischea  Standorte,  einem 
UtiBm  Sumpf  in  der  Nili»  dm  Burs^ltliofee  bei  Cannetotli,  wo  die  PfluM 
i.  J.  !815  von  t.  Martens  in  einigen  Büschen  entdeclci  uixl  q^ter  wiedttrliott  1>6— 
obechiet  wurde,  suleikt  1852  ym  Calver,  jet^fc  nielit  mein  Torhaaden. 


46.  Heleoeharis  B«  Br.  Sumpfbinse. 

Frücht(!hen  vftii  dem  xwiebelfdrmig  verdickten,  ^licdföriiiig- 
abgeschnürten  Grifielrestu  gekrönt,  sonst  wie  Sfirpus.  Stengel 
am  Grunde  von  spreitelosen  Scheiden  umhüllt;  Aehrchen  einzeln,, 
endständig.  Pflanzen  von  binsenartigem  Aussehen. 
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142.  H.  palustris  R.  Br.  Gemeine  S.  Wurzclstock  kriechend, 
Steilgel  stieiruiid,  feinge.si reift,  blSnlichiGTUri,  fast  glanzlog; 
Aehrchen  eiförmig  bis  laazettlicli,  spitz  j  Spelzen  brauu,  weias- 
hantna^g,  eiförmig,  spitslich,  untere  Btumpf,  die  2  nnteraten 
Tiel  kleiner,  fast  gegenständig,  das  Aebiehen  lialbnmfasaend; 
Narben  2;  trttchtehen  glatt.  0,10—0,50  m  hocli*  ^.  6—8. 

In  SfiUnpfen  und  Gräben  nicbt  selten. 

143.  H.  iinighiiHla  U.  EinspelilM  8.  Stengel  grasgrün, 
glänzend;  Spelzen  kastanienbraun,  die  nnterste  nicbt  kleiner, 

sehr  stumpf,  das  Aebrchen  ganz  umfassend ;  Früchtchen  gnibig^ 
punktiert;  sonst  wie  vor.    0,10—0,40  m  buch.       q — s. 

Auf  feucliten  Wiesen,  selten:  bei  Feuerbaeh  (JML  l)j  beim 
Schattenwirtöhaub  (Fü.);  bei  Esslingen  (Huckst.), 

18,  Fam*  fimiiieae.  Bellte  ftriser* 

Pflanzen  mit  knotig  gegliedertem  Stengel  (Halm);  Blfttter 
2zeilig,  längsnervig  mit  verlängerten,  meist  läogageepaltenen 
Scheiden  und  mit  Blatthäutchen.  Elfttenst&nde  im  ganzen  fthrig, 

traubig  oder  rispig,  aus  2zeili2'»^Ti  Aehrchen  oder  aus  Einzel- 
blüten  (d.  h.  Aebrcbeu,  deren  Blüten  auf  eine  einzige  reduziert 
sind)  zusammen  gesetzt.  Die  meist  zwitterige  Blüte  ist  von 
einer  bisweilen  begrauuten  Deckspelze  und  meist  einer 
zweiten,  der  letzteren  gegenüberstehenden,  kl^neren,  zarten 
Spelze  (Vorzpelze)  eingeeehloasen.  Am Omnde des  Aehrchens 
bezw.  der  Einzelblüte  stehen  meist  2,  seltener  1  oder  mehr  als 
2  sterile  Spelzen  (H  ül  Ispelzen).  Perianth  aus  2 — 3  win- 
zigen Schüppchen  bestehend,  oder  fehlend;  Staubblätter  3, 
selten  2:  Fruchtknoten  mit  1  Samenküü.Npclien,  Grill'el  und 
Narben  2,  selten  1;  Samen  mit  grossem  Endosperm ;  ir  rucht  eine 
Caryopsc,  die  meistens  mit  den  nmgebenden  Spelzen  yerwftehst. 

Di«  Qribnr  ited  »usgeprägi  trindblftttf«  Pflsaxeii,  ihn  BlUten  selir  iranlf 

aagenföUig,  nektar-  und  dnftlo«.  Die  Aniheren  prodttiiown  reichlichen,  glatten, 
mehlartig  verstaabenden  Püllen,  and  sitzen  anf  «ehr  dönn^n,  leicht  beweglichen 
Staabfäden;  die  Narben  haben  eine  vielfadi  ler teilte,  und  daher  groMe,  soia 
AiifAMigeii  der  PoUenUner  geeignete  Oberflitthe.  Zur  Blfttaett  traten  die  Umfer 
den  SpeUfti  verborgenen  GeseUeelitforgane  Bwiseheii  dleeeD  lierror,  indem  die 
Spelzen  seibat  sich  mehr  oder  weniger  ansetnander  spreizen.  Dieses  Ocffiien  der 
Spelzen  wird  dorch  die  Ferianthsch&ppchea  bewirltt,  welche  doich  Waseeraaf- 
nsline  bedevtend  aoMAnlttlMr^HiA  den  WidemtMid  der  eiMUeeben  Deeicepdse 
überwinden,  gegen  deren  untersten  Tett  sie  von  intW  drftcken.  Sobald  sie  naeh 
dem  Verblfihen  der  Geschlechtsorgnne  wi.  der  y,H9»mmen8iTikon ,  kebrt  auch  die 
INtckspelzd  in  ihre  frßhere  Lage  zurück.  Uröeer,  in  deren  Hinten  die  PerianUi- 
«ekSppeliea  veHftindig  fehlen  oder  ndineniar  eiadi  Uwe  Spellen  kua, 

•odiM  Antberan  land  Kerben  nur  danA  einen  «dunnlen  Bpalt  naeli  nnaeen  treten 
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solche  Blut  II  sind  hfnili^'  protogynisch.  Die  anfangn  kar7.pn  Staubfäden,  welche 
in  der  Kuoäpe  die  Aotheren  zu  einem  anfrechtea,  die  Karben  verdeckeaden 
Bflndel  Terslnl  hielt««,  T«rUiigeni  Blak  beim  AvfbltlieB  wlur  rtmli,  ireid«i  ialbei 
immer  dflaner  und  schlagen  sich  nach  nnien  um,  meist  alle  3  aaf  diMelbe  S^te 

der  H!'Ttp.  Difs  geschieht  bo'!  manchen  Arten  Icurz  nach  dam  Aufsprinirfn  der 
Antherea,  hei  anderen  schon  vorher;  bei  ersteren  kann,  wenn  die  Narben  bereits 
Iieini  Anfblftben  eoiwictelt  riod,  spontUM  8elbstl»«itiUil»iing  erfolgen.  In  ^igwi 
F&llen  öffnen  aieli  die  Bl&ten  gar  nicht,  nuJ  es  erfolgt  »pontane  Selbstbest&uhung. 
Bei  <?pn  Gräsern  mit  deutlich  rispigem  Hlütenstandi»  bt^ginnt  das  Aufblühen 
am  Giptel  der  Uaupt-  und  >'ebenaxen  und  schreitet  nach  der  Basis  fort;  bei 
iliretifOriilgieii  Blepea  und  Aehrw  bi'ginnt  es  tni  olieraton  Drittel  oder  Tlertel  itoe 
Blfitenstandes,  und  schreitet  von  da  gleichzeitig  nach  oben  und  unten  fort.  Bei 
2blütigen  Aehrcheu  blhhen  in  der  Regel  bei«!*»  IMrtpn  7,ntr!"i'*b,  aach  bt>i  viel- 
bltttigen  Aehrchen  öffnen  sich  gewöhnlich  2  alteruiereude  bluten  gleichzeitig. 


Die  rrüchtohen  werden  entweder  vom  Winde  transportiert,  wobei  ihnen  die 
anhaftenden  Spelzen  oder  andere  Organe  als  Flugapparate  dienen,  oder  sie  sind         *   >  »  ' 
Tomlttetet  der  aa  den  Spellen  eiUenden  Omnnen  dem  Tranq^rt  dudi  Tiere  ^ 

angepasst;   mitnnter  sind  auch  die  Grannen  in  ihrem  unteren  Teile  schraubig       «vw*^  * 
zosammeugudruht,   hygroskopisch,  und  dadurch  zu  Eigenbewegangea  befähigt, 
durch  welche  das  Früchtchen  langsam  fortgew&lzt  wird. 

Bei  der  Keimung  wachst  die  Uauptwurzel   nach  der  DnichbrechoDg  der  i 
Wnneleeheide  no&ngs  lebheft,  deck  let  ikr  Wnelietnn  beeektiaki  nnd  tiird 
liald  von  dem  der  Nebenwunceln,  weloke  eckon  am  Embryo  nogelefft  nnd,  über-  •* 
holt;  der  Kotyledon  zerfallt  in  2  scharf  gesonderte  Teile,  von  denen  der  eine 
<S6hildohen)  im  Sauen  bleibt,  während  der  andere  als  Keimblattecheid«  &ber  die 
Erde  berverwiehet. 

3200  Arten;  Eur.  575,  DeutschL  232,  Wttbg.  103,  Geb.  83. 


Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blüten  monöcisch ,  mftimliche  in  rispigen ,  weibliche  in 

kolbenartigen  Blütenstftnden  "^Zea  L« 

Blüten  zwitterig,  seltener  einige  m&nnliehe  in  demselben 

Blütenstande    2. 

2»  Fingergräser,  d.  h.  der  Blüteusiaiid  setzt  sich  aus  ähreii- 
förmigen  Teilen  zusammen,  die  lingeiiarmig  bei  ein- 
ander stehen  S. 

Rispengräser,  d«  h.  der  Blütenstand  im  ganzen  ist  eine 
Eispe»  dieji^  oft  durch  Verkürzong  der  Aeste  ähren- 
artig züsammengezog^en  ist.  oder  eine  Tranlie  .    .  4. 
Aehrengräs er.  cl.  h   <ler  Bliitenstand  im  ganzen  ist  eine 
Aehre,  die  aus  sitzenden  oder  sehr  kurz  gestielten  Aehr- 
cheu, selten  aus  Einzelbliiten  zusammengehet/ r  ist  ao. 
3,  Blftt^  polygandseh,  begrannt     ;  •  47«  Andro^agon  Ii. 
Bluten  zwitterig)  imhegrannt     •  .  .  46»  Bigitarin  L« 
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4  Bltttenfttand  ans  Einzelblüten  ziisanmiengesetzt,  die  von 
mehr  als  2  Spelzen  eingeflchlomii  sind.  j^AehFeheii 

einblütig*'.     ,  5, 

Blütenstaiid  aus  Aehrchen  zusammeugesetzt,  in  deren  jedem 
wenigätens  2  Eiuzelblüten  enthalten  sind    .    .   .  14. 
6.  Blttten  yom  Blicken  der  Spelze  her  £iuainineiigedr11ckt  6. 
Blflten  Ton  der  Seite  znsammengedrQckt  9. 

6.  Am  Omnde  der  Bltttenstiele  einzelne  oder  zahlreiehe  rauhe 

Borsten,  sterilen  Bltttenatielen  entsprechend 

50.  Setaria  P.  B. 

In  Borsten  uingewniultite  Bltttenstiele  nicht  vorhanden, 
(doch  bisweilen  ürannen  an  den  Spelzen)  ....  7. 

7.  Unter  den  Blütenspelzen  noch  2  Hüllspelzen;  Griffel  knrz^ 

an  dw  Basis  der  Spelzen  hervortretend  6S«  Hiliiun  1^. 
Unter  den  BIfltenspelzen  noch  3  Hüllspelzen;  Griffel  ver- 
längert, an  der  Spitze  der  Spelzen  hervortretend  .  8. 

8.  Blüten  Spelzen  knorpelig  oder  lederigf  Hüllspelzen  VrantiV- 

hiiutig  49.  Panicum  L. 

Blütenspelzen  dünnhäutig,  HtÜlspelzen  lederig,  an  der  Spitze 
3zähnig  *  Sorghnm  Pers« 

9.  (5.)  Hüllspelzen  4  10. 

Hüllspelzen  2  11. 

10.  Blüten  mit  3  Staubblättern,  die  2  oberen  Httllspelzen  klein, 

^annenlos  51.  Fhalaris  L. 

Blüten  mit  2  Staubblättern,  die  2  oberen  Hülkpelzen  be- 
grannt  52.  Anthoxanthiuu  L. 

11.  Blutenstand  eine,  ausgebreitete  Elspe  12, 

Bispe  ftbrenförmig  zusammengezogen  18. 

12.  Am  Grunde  der  Blütenspelzen  2  verlängerte  Haarbüschel, 

diese  länger  als  der  Querdurchmesser  der  Spelzen,  zu- 
letzt hervorragend    ...    57.  Oalamagrostis  Adans. 
Am  Grunde  der  Blüteuspelzeu  keine,  oder  2  sehr  kurze 
Haarbüschel  56.  Agrostis  L. 

13.  Hüllspelzen  am  Grunde   verwachsen,  spitz ;  Deckspelze 

schlauchförmig,  auf  dem  Bücken  begrannt,  Torspelze  fiehlt 

58*  Alo|Mg|Sipru8  L. 

Httllspelze  frei,  oben  abgeschnitten,  Deckspenegrannenlos, 
Vorspelze  2z:vhnlg  "'  .  -7  ' ;  "  ;    ...     54.  Fhleum  L. 

14.  (4.)  Hüllspelzen  gross,  so  lang  oder  länger  als  die  Deck- 

spelzen  :  15, 

Hüllspelzen  kürzer  als  die  nächsten  Deckspelzen   .   .~  21. 

15.  Aehrchen  hegrannt  (nur  bei  den  cultivierten  Hateaiten 

oft  grannenlos)    ...»  16. 
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Deekapelxen  granneiiloB,  hdehstens  mit  Stachelspitze  .  19. 

16.  Aehrehen  2Mlltig,  die  eine  Blflte  iwitterig  und  ohne  Bfieken» 

grauue,  die  andere  niiuinlich  und  mit  Bflckengranne  17. 
Aelurlien  2-  oder  mehrlilütig,  alle  Blüten  zwitterig  .  18. 

17.  Obere  Blüte  dee  Aehrchens  männlich,  ihre  Deckspelze  stumpf 

62.  Helens  H. 

Untere  Blüte  des  Aehrchens  iiianniich,  ilire  Deckspelze  an 
der  Spitze  2spaltig  ...    68.  Arrhenathernm  V,  B* 

18.  Deck&i>elzeu  dicht,  über  dem  Grunde  luit  einer  geknieten 

Granne  versehen  61.  Afra  L. 

Deckspelzen  auf  dem  BAeken  mit  geknieter  Granne 

64.  ATena  L. 

19.  (15.)  Aehrehen  2— SbliUig,  alle  Blüten  zwitterig    .    .  20, 
Aehrehen  2 — Sblütig,  die  oberste  Blüte  geschlechtslos 

66.  i^elica  L. 

20.  Deckspelzeii  zubuiiiiuengedrückt,  gekielt 

60*  Koeleria  Pm* 
Deckspelzen  am  Blleken  abgernndet       Siegüiisfak  Bernli« 

21.  (14.)  Unterste  Blflte  des  Aehrchens  mSnnlieh,  unbehaart, 

die  übrigen  zwitterig,  am  Grunde  von  langen,  graiK  i), 
seidigen  Haaren  nmgeben     .  .  59.  Phragmites  Trin* 
Alle  Blüten  zwitterig,  nackt^  oder  von  kurzen  wolligen 

Haaren  umgeben  22. 

22.  Nel>en  je  einem  fruchtbareu  Blüteuiihrchen  ein  ans  leeren 

Spelzeu  bestehendes  kammförmiges  Aehichen  als  Ilülie 

7II.  OynosiiniB 

Aehrehen  aus  leeren  Spelzen  nicht  vorhanden — »    .    .  28. 
28,  Deckspelzen  zusammenpredrückt,  auf  dem  Rücken  gekielt  24. 
Deckspelzen  anf  dem  Bücken  abgerundet  25. 

24.  Hispenäste  knäulig  zusammengepackt  .    72*  Baetjlis  L. 

Rispe  locker  68.  Poa  L, 

25.  Aehrehen  herz-eiformig,  hängend-,  Deckspelzen  hreit-ovnl, 

muschelförmig  67.  Briza  L. 

Aehrehen  länglich  bis  lanzettlich  26, 

26.  Deckspelzen  aus  bauchigem  Grunde  kegelförmig,  vom  stumpf 

761.  HoliBia  Mnch. 
Beckspelzen  länglich  bis  lanzettlich  /  27. 

27.  Aehrehen  2blfttig,  Blattscheiden  halb  geschlossen 

70.  Catabrosa  P.  B. 

Aelirchen  2-  oder  vielblütig   28. 

28.  Blattscheiden  dien   74.  Festuca  L. 

Blattscheideu  geschlossen  29. 

Kirchuer,  Flora.  8 
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29.  Beekspelzea  Iftnglieh,  vorn  stumpf  oder  abmtiitet,  unbe- 

grannt,  5— Tneryig  69.  Glje6fia  R.  Br* 

Deckspelxen  elliptisdi  l)is  lineal-Ianzettlich,  spitz  orlrr  knrz- 
28paltig,  meist  au  der  Spitze  begrannt   76.  Broiniis 

30.  (2.)  Aehrchen   oder   Ein5!elblttt«n   an  der  Aehreuspindel 

sitzend  31. 

Aehrcben  kurz,  aber  dentUcli  gestielt 

75.  BmhypcNliui  P.  B. 
81.  fiinzelblfiten  iu  Einschnitte  der  Skantigen  Aehrenspindel 
ring-cscnkt :  Hüllspelzen  fehlen  ....  80.  JSardus  L. 
Aehrchen  oder  Einzelblüten  in  dm  Ausschnitteu  der  Aehren- 
spindel sitzend,  aber  nicht  eingesenkt  32. 

'62.  Einzelblüten  einzeln  an  den  Spiudelabsätzeu 

55.  Cbamagrostis  Borkh* 
Einzelblüten  za  8  neben  einander  auf  den  Spindelaneecbnitten 

78.  Hordenm  L. 

Aehrchen  einzeln  auf  den  Spindelausschnitten  .  83. 
83.  Aehrchen  2blutig,  Hüllspelzen  2,  piriemlicb  .  *  8eeale  L. 

Aehrchen  3-  oder  vielblütig  .34. 

34,  Aehrchen  mit  der  breiteren  Fläche  gegen  die  Spindel  ge- 
wendet; Htlllspelzen  2,  eiförmig  oder  lauzettlich 

77.  Tritieiuii  L. 

Aebrcben  mit  der  schmalen  Kante  gegen  die  Spinde}  ge- 
wendet; HüUspelzen  nur  am  Gipfelährchen  2,  an  den 
übrigfen  1  79«  Lolinm 

I.  Unterfam.  Panicoideae. 

Die  Blüten  im  Aehrchen  verkümmern  von  oben  nach  unten, 
sodass  im  Aehrchen  nur  eine  fruchtbare,  und  zwar  endstän- 
di^e  Blüte  vorhanden  ist.  unter  welcher  noch  3 — 6  leere  HüU- 
spelzen stehen,  von  denen  indessen  manchmal  einzelne  verküm- 
mern; Aebrobenaxe  nnterhalb  der  HttUspelzen  gegliedert 

L  Gruppe.  Ohjreae. 

Blüten  nionöcirfch;  männliclio  und  weibliche  verschieden 
gestaltet,  in  getrennten  Blutenständen. 

*  Zea  L«  Mals« 

Männliche  Aehrclu  n  meist  gezweit,  in  endstiindiger  Rispe, 
2bltitig,  mit  2  Hüllöpelzen,  ihre  Blüten  mit  2  fleischigen  Perianth- 
schüppchen;  wdbÜcbe  Blttten  einzeln  auf  fleisebiger  Spindel 
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in  einer  kolbenartigen  Aehre,  jede  mit  8~4  HlUlspelseil«  ohne 
Perianthechtlppclien;  Qriltel  1,  lang  fadeoföimig. 

*  Z»  Maye  L.  'fitneiner  M.,  Weftdilceni.  Pflanae  Ton  rohr- 

artigem  Wiicbse;  Blätter  breit,  lanzettlich,  oberaeits  zerstreut* 
behaart,  gewimpert;  weiblidier  Blütenstand  Ton  aahlieiohen 

lilattscheiden  Tirnjofeben ;  Früchte  nackt,  in  8—16  geraden  oder 
seltener  sjjiralig  verlautenden  Längsreihen.  1 — 2  m  hoch.  0.  7. 

Zahlreiche  Varietäten,  welehe  «?ieh  dnrch  die  Grösse  der 
ganzen  Ptldnze,  die  Grösse  und  G^^talt  der  reiten  Kolben,  endlich 
durch  die  Gestalt  imd  Färbung  der  Früchte  Ton  einander 
unterscheiden;  bei  uns  hauptsächlich: 

var.  tuigata  Kcke.    Gemeiner  gelber  M.    Ij'rüchte  gelb,  wenig 

aasammengedrückt,  au  der  Spitze  abgerundet;  SpeEsen  weiss; 
Kolben  ziemlich  cylindrisch. 

mr.  leucodon  Alef.  Pferdezahn-M,  Pflanzen  sehr  hoch ; 
Trliehte  stark  ziuaimiiengedrttckt,  an  der  abgestutzten 
Spitze  mit  einer  qaer  gestellten  Yerdefiing,  weiss;  Spelzen 
weiss. 

Der  ni'tnnlicba  Bläten»tand  ftngt  1<oroits  an  /.u  stäuben,  boYor  die  Httbta 
an  derselben  Pflanze  entwickelt  sind,  doch  daaert  das  i^tänben  so  langn ,  die 
Karben  sich  «ntwiok^t  haben  {  es  ist  also  zu  Anfang  des  Bl&hens  Krenzbeataa» 
Tmng  begän«tigt.  —  Ben  Frftektclwii  feUmi  TerbraitangsTnitt«!  dnrdtuMW;  Ter* 
nittllieh  ii»d  sie  in  Lauf»  der  wmUen  Knltnr  der  PSenxe  Temliwmidei. 

Der  Mais  stammt  ans  Amerika,  kam  zuBade  des  15.  oder 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  nach  SJjjanien,  und  wird  jetzt 
in  allen  wärmeren  Ländern  der  Körner  wegen,  sonst  zu  Grüu- 
futter  angebaut;  im  wännereu  Teil  des  Geb.  die  var.  vulgata 
nicht  selten,  auf  den  Fildern  nur  var.  leucoduu  als  Futterpdau^e, 
deren  Frttelite  bei  nns  nicht  idfen. 

2,  Gmppe,  Ändropogoneae, 

Hüllspelzen  3,  die  beiden  unteren  grösser  als  die  dritte; 
alle  Spelzen  durchsichtig-häutitr.  uervenlos;  Narben  sprens^redel- 
förmig,  auf  langem  Griffel ;  Jj'rucht  von  Deck-,  Vor-  und  Hüll- 
spelzen  lose  eingeschlossen. 

47*  Andropogon  L*  Bartgras* 

Einzelblüten  zu  2  beisammenstehend,  eine  sitzend,  die 
andere  gestielt,  in  ährigen  Blütenständen,  die  ihrerseits  hugcr- 
fdnnig  zosanunengeordnet  sind;  Bltlten  yom  Bttoken  der  Speuen 
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Iier  xnsaniiiiengedrückt,  andromonOeiaeh ;  die  untere  sitzende 
zwitterig,  mit  2—3  HtLilspelzen,  begrannt,  die  obere  gestielte 
ttflmilieh,  gramieiilos. 

144.  A.  Ischaemum  L.  Gemeines  B.  Wurzelstück  schwach 
rasig,  mit  bogig  aufsteigenden  Trieben;  Halm  am  Grimde 
meistens  ästig,  nicht  hohl-,  Blattscheiden  kahl,  an  der  Hünduu^ 
jederseits  mit  einem  Haarbttseliel;  Blüten  grttn,  trflb  violett 

angelaufen,  auf  5 — 10  fingerartig  beisammenstehenden  Zweigen^ 
deren  Spindel  nebst  den  Stielen  der  männlichen  Blüten  lang- 
haarig; Hüllspelzen  nnbegrannt;  Po 'Ics])*  ]/»^  fler  sitzenden 
Zwitterblüten  auf  eine  lang  vorragende,  gedrehte  Granne  re- 
duziert. 0,30—0,60  m  hoch.       8.  9. 

Bei  der  Frachtreife  löst  sich  die  Spindel  der  Aebmi  dicht  anterhalb  dds 
AiiMtiM  jed«8  BiatenpMTM  In  SfcQoke  raf  *  s^dan  die  beidMi  Blttoi  nit  «iaeB 
Stück  der  seidenbaarigen  Spindel  In  TerMndwig  Ueibon,  um  tob  Winde  truuh- 
portiert  werden  za  können. 

Auf  trockenen  Rainen  und  Hängen,  im  tieferen  Teile  des 
Geb.:  Ludwigshur^,  ge^en  Pflugfelden  (Lö.):  Moislingen  (K.) ; 
um  Münchingen  nicht  selten  (Lör.);  Zipfelbachmiihle  bei  Poppeii- 
weüer  !!j  Weilimdorf  (M. !);  um  Waiblingen  gegen  Buoch 
(SchObl.)  uiidCaiHiatatt(Nö.)j  Cannstatt  am  Wege  nach  Schmiden  f 
und  nach  Hofen  II  (W.  Gm.);  Gannstatter  Heide  (Lechl.  !); 
Feuerbacher  Heide  (Z  );  Bothnanger  H9he(lE.);  Gaiabnrg(Gr.); 
Oberesslingen  (Höchst). 

*  Sorglmiii  Pers.  Mohrenliirse* 

Blutenstand  eine  vielfach,  verzweigte  Rispe .  Zwitterblüten 
eiförmig,  mit  lederigen,  au  der  Spitze  Szähuigeu  HüUspelzen; 
sonst  wie  Andropogon. 

•  S.  saccharalum  Pers.  Zuckerhirse,  Sorgho.  Ohne  Ausläufer; 
Pflanze  rohrartig-,  mit  dickem,  autreclitem  ITalni;  Blätter  breit, 
lanzettlich,  an  der  Basis  der  Spreite  behaart,  sonst  kahl,  am 
Rande  sehr  scharf;  Zwitterblüten  verkehrt-eiförmig,  zottig; 
mftnnliche  lanzettlich ,  ihr  Stiel  ^U—^ls  inal  so  lang  als  das 
Aehrchen.  Bis  8  m  hoch.  0.  8. 

Die  Zwitterblftten  sind  «slnrwdi  protogynlMk;  dieSpeben  kkflbn  nurweaip 

la-M'Ti  Narbnn  nri'l  Antlioren  «o  der  8pitxe  lieranstreten,  und  zwar  aneni 

den  ol"  rt'ii  Teil  'li-r  Niirbon. 

Stammt  aus  Ostindien  und  "wird  in  wärmeren  Ländern 
wegen  der  Zucker  liefernden  Halme,  auch  der  Früchte  wegen 
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als  Getreide  an^ebant;  bei  uns  selten  als  Fotterpflanse:  Fever- 
bacb  gegen  denBorgbolshof  !I  und  gegen  Weilimdorf  II;  Hohen- 
heim im  II. 

3.  Oruppe.  Panieecte* 

Blüten  und  Frttdite  vom  Rücken  her  znsainniensredrückt ; 
TTiillblätter  H,  f]a'<  nntpr-^tp  "kleiner  als  die  beiden  oberen,  bis- 
weilen verküniinert;  Deck-  und  Vorspelze  pergamentartig; 
Karbe  sprengwedelförmig. 

48.  Digitiiria  6cop.  Fingergras« 

Blftten  in  einfache,  fingerförmig  stehende  Aehren  znsammen- 
geordnet,  paarweise  beisammenstehend,  von  jedem  Paare  die 
eine  gestielt,  die  andere  sitzend,  beide  zwitterig  und  grannen- 
los; unterste  Hüllspelze  sehr  klein;  Griltei  verlÄngert,  aus  der 
Spit-ze  der  öpelzen  hervortretend. 

146.  D.  sanguinaHs  Scop.  Blutbirie.  Pflanze  meist  rot  Uber* 

laufen;  Stengel  gekniekt-anfsteigend,  ästig,  kahl;  Blätter  ziem- 
lieh breit,  dunkelgrfln,  nebst  den  Scheiden  mehr  oder  weniger 

rauhhaarig;  Aehren  zu  4 — 10,  aufrecht-abstehend:  Blüten  ellip- 
tisch-lmizottlich,  die  dritte  Hüllspelze  7nervig,  kahl,  am  Rande 
\v  >llii;-tr  ^^  inipert,  doppelt  so  laug  als  die  zweite«  0,10 — 0,50  m 
hucli.  7—10. 

Als  Tnkraut  auf  Gartenland:  Aldingen  bei  Ludwigsburg 
(Lö.);  in  und  um  jStutt«2:art  nicht  selten!!;  Cannstatt;  Esslingen 
(W.)  \  Nürtingen  (Lechl.)  auf  den  i'üdern  nur  in  Hohenheim  II 

146.  D.  glabra  P.  B.  Gtatlet  F.  Stengel  meist  niederliegend ; 
Blätter  grasgrün,  nebst  den  Seheiden  inhl,  oder  nnr  an  der 

Seheidenmflndnng  mit  einem  Büschel  längerer  Haare;  Aehren 
zu  2 — 5,  gespreizt;  Blüt  ii  elliptisch,  kurzhaarig::  dritte  Hüll- 
spelze 5nervig,  so  lang  wie  die  zweite.  0,05—0,40  m  lang. 
O.  7—10. 

Auf  sandigen  Aeckern  und  Wegen,  ziemlich  selten:  Lud- 
wigsburg, beim  Osterholz  (Lö.  !);  Zatzenhausen  (W.  Lechl.); 
Stuttgart,  auf  Sand weg-en  (M.):  bei  der  Solitude  (Nö.);  zwischen 
ll^ürtiügeu  und  üLirchheim  u.  T.  (W.  Lechl.). 
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49.  ranicum  L.  Hirse. 


Blütentstiiud  eiue  ausgebreitete  oder  ährenfürinic:  7ii>;iiümeii- 
gezogeiie  Kigpe;  Hüliäpelzen  spitz,  stachelspitzig  uder  begrannt^ 
sonst  wie  Digitaria. 

a.  Rispe  ausgebreitet  oder  klumpig. 

*  P.  miliactum  L.  Gemeine  H.  Stcufrel  aufrecht  oder  auf- 
gteisrend,  aui  Grunde  rauiiliaarig-,  Blätter  lanzettlich,  laug  zu- 
gespitzt .  III  bst  den  Scheiden  rauhhaarig;  Blatthäutchen  fein 
zerschlitzt,  Kispenäste  zuletzt  überhäugend ;  Hüllspelzen  kurz 
zugespitzt,  mehrnemg,  die  ftnssere  mal  80  lang  als  di& 
zweite.  0,40—1  m  hoch.   0«  6-«-$. 

HanptTarietaten : 

a.  effuium  Ale  f.   FleUter-H.     Bispe   ausgebreitet,  die 

AeBte  naeh  aUen  Seiten  stehend. 
ß,  eoniractum  Alef.  Klump-H.  Rispe  zusammengesogen, 

an  der  Spitze  dichter,  einseitig  Qberhängend. 

Beide  Varietftten  ändern  in  der  Farbe  der  Deckspelse»  welche 
das  Früchtehen  nmsehliesst,  yielfiach  ab. 

Die  hoTnognmpn  Blüten  öffnen  sich  ziomlich  weit;  Narben  und  Antliprpi» 
treten  gleich7«>itig  geitlich  an  der  Spitze  der  Spelzen  herans.  Die  Autheren 
öffnen  sich  dt^r  ganzen  Länge  nach,  sie  stehen  auf  den  steiflichen,  dünnen  Stanb- 
ftden  elwM  tob  d«r  Narbe  entfamt,  kippen  tüm  niebt  n«^  OBträ  um ,  sondera 

nfiliern  sich  boim  Schliessen  der  Sp<^l7.fn  den  Narben.  Sa  ist  anfänglicli  Frerad- 
Itcstäulinng  Vie^'üiistigt ,  später  aber  spontane  Solhstbestiiabang  nicht  ansge- 
Bchlubäeu.  —  Yurbreitangsmittel  an  den  Früchtchen  tehlen,  wie  bei  den  ineistea 
CereelieAr 

Die  ffirse  soll  ans  Ostindien  stammen,  und  wurde  in 
Deutschland  firflher  hftnfiger  angehant  als  jetst;  auch  im  Geb* 

findet  sie  sich  nur  selten. 

h«  Blüten  knrzgestielt,  in  einseitswendigen  Aehren,  die  zxt 
einer  zusammengezogenen  Bispe  angeordnet  sind. 

147.  P.  Crus  galli  L.  Hahnenfuss-H.  Stengel  aus  geknickt-auf- 

steis^endem  riniude  aufrecht,  nebst  den  Scheiden  L'-latt  und 
kahl;  Blätter  ziemlich  breit,  am  Rande  rauh,  dunkelgrü.n,  kahl; 
Blatthäutchen  fehlend;  Kispe  aufrecht,  gelappt,  ziemlich  dicht, 
ilire  Aeste  nebst  den  Blütenstielen  steühaarig^  unterste  Hüll- 
Spelze  halb  so  lang  als  die  oberen,  breit^eiftoDig.  obere  Iftnglieh» 
elfönnig,  staehebpitzig  oder  begrannt,  alle  Hmlspdzen  m  den. 
Nerven  kurzhaarig.   0,10—0,75  m  hoch.  0,  7.  8. 

Variiert  in  der  Grösse,  in  der  Fftrbnng  der  Aehrchen  und 
in  der  Länge  der  Grannen. 
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Auf  Gaflenland  und  Aeckern,  an  Oi^ben,  im  tteteren  Teile 

des  Geb.  nicht  selten :  so  bei  Ludwigslmrg         um  Stuttgart  ff, 

Cannstatt  !I,  Eislingen  I!.  Neckarweihingfen  !I,  Hochberg  I!.  Nen- 
städtle  (  )A.  Waiblingen  (Herrn.);  Waldenbuch  Ii  auf  deniilldern 
nur  bei  Hobenheim  II 

60»  Setaria  F.  B.  Borstengro^». 

Blütenstand  eine  ährenförmig  znsammengesogene  Kispe, 
an  der  einzelne  Aeste  keine  Blüten  tragen,  sondern  sn  zackig- 
rauhen  Bersten  ungebildet  sind.  Sonst  wie  Paniema. 

«.  Beek-  und  Verspehse  aemlich  gUtt*,  Blüten  Iftnglicli- 
elliptisch. 

.  a.  Borsten  Torwärts-ranh,  meist  Tiel  Iftnger  als  die 
Blüten. 

♦  8.  italica  P.  B.  Koibenhirse.  Stenirel  aufrecht  meist  ein- 
fach, unter  der  Rispe  rauh;  Kispe  dick,  gedrungen,  doppelt- 
zusammengesetzt,  gelappt,  am  Grunde  etwas  unterbrochen; 
]EÜspenäste  dicht  behaart:  zweite  Hüllspelze  etwas  kürzer  als 
die  dritte;  Beekspelze'  emptisch,  stark  gewOlbt;  Blüten  grün 
oder  gelblichgrtin,  bisweilen  rostbraun  oder  Tiolett  überlaufen; 
Borsten  die  Blüten  meist  weit  überragend;  die  Früchtchen 
lallen  bei  der  Beife  nicht  ab.  0,50—1  m  hoch«   0.  7.  8. 

Hanptrarietäten : 

tu  «Mram  Alef,  Qro$f  Jt.  Bispenftste  lang,  mehr  oder 
weniger  lappig,  übertiingend;  Bispen  0,15  bis  0,80  m 
lang. 

j?.  Mührn*  AUf.  KMm  K,  Eispenäste  kurz,  nicht 
oder  kanm  lappig,  aqfirecht  oder  ziemlich  aufrecht; 
Bispen  bis  0,10  m  lang. 

Beide  Yarietftten  kommen  mit  verschieden  gefärbten  Deck- 
spelzen, nnd  mit  längeren  oder  kürzeren  Borsten  vor. 

1N6  BlttoftaiafiAlmg  ist  paa  ao^  wie  M  Fttdenm  Biliaceun.  —  TerVni- 
tni^mitiel  feUen  den  Früchtchen,  die  nieht  einmal  nulkUeii,  ToUftfadig; 

Die  in  südlicheren  Gegenden   hauptsichlich  angebaute 

PflaTize  i-t  wahrscheinlich  durch  die  Kultur  aus  der  folgenden 
Art  t^iS.  viridis)  hervorgegangen;  bei  uns  wird  bin  und  wieder 
die  var.  ß  als  Futterptlauze  versuchöweise  angebaut,  doch  ge- 
deiht sie  nua*  im  Weinkiima. 
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14-8.  S.  viridis  P.  B.  Grünes  B.  Pflanze  grasgrün;  Stengel 
niederlie^enfl  oder  Riifsteipfend,  am  Grunde  ästi^.  nnter  der 
Kispe  rauh;  Rispe  aulrecht,  ährenförniig- walzig,  dicht,  T?is])eu- 
ä  ste  spärlich  behaart ;  zweite  Hüllspelze  so  laug  wie  die  dritte, 
uud  wie  die  längliche,  schwach  gewölbte  Deckspelze;  Narben 
gelblich;  FrUehteheii  bei  der  Beife  aoBfaUead.  0,10-0,45  m 
Eocb*  0.  7.  8. 

Als  Unkraut  iu  Gärten  uud  Weinbergen,  auch  auf  Aeckern 
nicht  selten. 

ß»  Borsten  rückwärts  sehr  rauh,  wenig  länger  als  die 

Blüten. 

149.  S.  verticillata  P.  B.  Quirlblättrigtt  B.  Pflanse  ^asgrflii ; 

Stengel  aufsteigend  oder  aufreeht,  in  und  anter  der  Biape  rClck- 

wfirts-ranh;  Rispe  ährenförmig-walzig.  am  G^runde  oÄ  unter- 
brochen; Blüten  länglich-elliptisch;  zweite  Httllspelze  so  lang 
wie  die  dritte,  und  wie  die  längliche  gewijlbteDeekspelze;  Narben 
purpurn.    0,1 0—0,50  m  hoch.    O.  7.  8. 

Auf  Gartenland  und  in  Weinbergen,  zerstreut:  Neckar- 
weihingen und  Aldingen  bei  Lndwigsburg  (Lr).) ;  Neustädtle 
OA.  Waiblingen  (Herm.);  Canuötatt  (il.  l^j  um  Stuttgart  (M.); 
Esslingen !;  Nürtingen  (Leehl.). 

b.  Deck-   und  Vorspelze  deutlich   qnerrunzeUg ;  Blüten 
grösser  als  bei  ä,  eiförmig. 

150.  S.  giauca  P.  B.  Graugrlines  B.  Pflanze  graugrün;  Stengel 
niederliegend  oder  aufsteigend,  in  mid  unter  der  Rispe  kurz- 
haarig; Rispe  länglich-  oder ährenförmi2"-^v^^l/i^,^  ziemlich  dicht; 
Borsten  fuchsrot,  vnr\Mii  t.^-ranh,  meist  viel  länger  als  die  Blüten; 
unterste  Hüii^pelzt;  wenig  kiirzer  als  die  zweite,  diese  halb  so 
lang  wie  die  dritte  uud  die  Deckspelze.  0,10 — 0,30  m  hoch. 
0.  7.  8. 

Vorkommen  wie  bei  S.  verticillata:  um  Stuttgart  (M.  I) 
uud  Uauustatt  (Schm.)  ziemlich  häulig;  Nürtingen  (Lechl.) 

Gruppe,  Phalarideae. 

Bluten  von  der  Seite  her  zoBammengedrlickt;  fliUlspelzen 
4,  die  2  oberen  kleiner;  Deckspelze  zuletzt  knorpelig;  Narben 
ans  der  Spitze  der  Spelzen  heryortretend,  - 
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61.  PluhUait  L»  GUBigns. 

Blutenstand  eine  deutliche  oder  fthrenförmig  zusammen- 
gezogene Bispe  -,  Blntenepelzen  Ton  der  Seite  zusanunengedrUekt; 
die  zwei  änsseren  HOllspelzen  gleiehlang,  Iftnger  als  die  Deck- 
spelze, die  2  inneren  klem,  schuppenförmig,  unbcg^r.mnt;  Deck» 
Spelze  viel  breiter  al^  die  Yorspelze;  Staubblätter  3,  Narben  2, 
fast  sprene^wedelförmig. 

Die  Fitichtti  sind  von  den  flscbgedrf)ckt<>n  Spelzen  eiogeschlowen  und  da- 
durch der  Verbreitung  durch  den  Wind  augeyastt. 

a.  Blütenstand  eine  deutliche  Bispe. 

151.  Pb.  arHRdinacea  L.   Rohrarflfet  Q.   Wnrzeistock  krie» 

chend:  vSton^el  anfrecht,  nebst  den  ^ran^rftnen,  breit^ni.  steifen, 
am  Rande  rauhen  Blättern  kahl;  Rispe  länglich,  g  l;qipt,  ein- 
seitswendig;  Spelzen  blassgiün;  oft  rötlich  oder  hell viuiett  über- 
laufen-, HiÜlspelzen  am  Kiele  nicht  geflügelt,  äussere  3 — dnervig, 
«nf  den  Nerven  behaart,  innere  ranhhaarig,  viel  kürzer  als  die 
eiförmige  Deekspelze.  0,75 — ^2  m  hoch.  %,  6.  7. 

Aendert  ab: 

ß,  picta  L.  Bandgraa.    Blätter  weiss  gestreift. 

Au  Bächen  und  Gräben  nicht  selten;  die  var.  ^  in  Gärten 
gezogen. 

b.  Bispe  ährenförmig  zusammengezogen. 

f  Pb.  eanariensft  L.   Kanariengras.    Stengel  geknickt-anf- 

steigend,  glatt,  oberste  Blattscheide  aufgeblaF  Ti.  etwa  so  lang 

wie  die  Spreite ;  Rispe  eiförmig; ;  äussere  HiÜlspelzen  kahn- 
formig,  zugespitzt,  fiüirelig-gekielt ,  weisslich  mit  dunkel- 
grünem Kiel,  innere  gewimpert,  halb  so  lang  wie  die  Deck- 
spelze.   0,20—1,50  m  hoch.    O.  7.  8. 

Beim  Blühen  spreizen  sich  die  Hülhjpelzen  auseinander ,  die  Deckspelzen 
jedoeli  wir  so  wenig,  dMS  «H»  OeseMMhtoOTgvM  sidi  gerade  swisekea  ilmea 

hinduTPhdrängen  lc*^nnon;  die  f?tant)f^don  bleiben  Imld  aufgiirlcbt«»!  ,  bald  kipptm 
sie  um,  und  im  letzteren  falle  öffnen  Bich  die  Antbereii  bald  vor,  bald  erst  nach 
dem  Urokippea.  Es  ist  deshalb  iu  manchen  Fällen  nur  f  remdbestäubuug  möglich« 
in  «Bdern  aneli  epontene  Selbetbeettalrang  mgelaaeen  oder  eelbet  unremeidtieli. 
Bisweilrr.  traten  dio  Anthcren  gar  nicht  /.wischen  den  Spelzen  heraus,  sondern 
ragen  nur  mit  den  aufgespraugeuen  Enden  zwiaohaa  denselben  henror,  und  ver- 
bergen die  Narben  ganz. 

Stammt  aus  Südeuropa,  hisweilen  als  Vogelfutter  augebaut, 
und  verwildert  auf  Schutt  etc.:  so  bei  Stuttgart !,  Degerloch  !!, 
Hobenheim  11,  Esslingen,  am  Bahnbof  (W.). 
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H.  AntboxanUin  L«  BtoIi^tm. 

Blütenstaiid  eine  ährenartige  Rispe ;  äussere  HüUspelzen 
ungleich,  die  obere  länger  als  die  inneren;  von  den  inneren 
HtUIspelzen  die  untere  unter  der  Spitze ,  die  oberQ.  nqtoder 
Bttckenmitte^tegranniL;  Stanibblätter  it,  Narbnrtlä^fBnmg. 

162.  odoratum  L.  Gemeines  R.  PÜanze  dicht  rasen- 
fttnnig,  mit  zahlreiehen  glatten  Stengel-  nnd  Lanl>trieben; 
Blätter  sehnal-lineal,  gewimpert;  Bispe  Iftnglich;  die  äusseren 
HQlispelzen  zugespitzt,  nnr  an  den  Nerven  kurzhaarig,  die 
inneren  behaart,  kaum  Iftnger  als  die  Deckapelze.  0,20 — 0,40  m 
hoch.    ^.  5.  6. 

Variiert  mit  kürzeren  und  längeren  Grannen,  mit  hell- 
grünen und  graugx  aneu,  breitereu  oder  schmäleren  Blättern  und 
mit  dichterer  oder  lockerer  vnd  schlanker  Biepe. 

Die  Bieten  sind  Msgeprägt  proiogTninfh ,  indem  am  ftnien  Blftteiiefaaid« 

die  Anthcron  erst  zwischen  den  Spelzen  burvurtreten  and  stäuben  ,  Motm  die 
Narben  bereits  vorwoftt  sind;  dadarch  wird  regelmässig Fretndlu'stänbuug  berbei- 
gettüirt.  An  den  meisten  Stöcken  sind  die  Antberen  gelb  ,  aa  anderen  rot 
ffefirlii. — Die  Frftchichen  UeiVen  ▼ob  den  iiuiereiiHtllspelzen  eingeeeUoiMii,  w«1«1m 
mit  ibren  abstellenden  .-«'idigen  Haaren  nnd  den  kniefönnig  gebogenen  Onuuen 
die  Früchtchen  sowohl  f&i  den  Windtraaeport,  trio  snm  Haften  ui  Tieren  geeifnet 
machen. 

IHe  Pliense  hMilst  infolge  Ihm  Conmerin-Oehaltes  «inen  angenehm«  G«* 
nieh  nnd  teilt  deneethok  dem  He«  mit. 

Auf  Wiesen  und  lichten  Waldetellen  sehr  h&nfig. 

2.  Unterfam.  Poaeoideae. 

Die  Blüten  im  Aehrchen  verkümmern  von  unten  nach  oben ; 
Aehrchen  mehrblütij^  oder  IblOtig;  HUllspelzen  2,  davon  selten 
eine  oder  beide  verkümmert;  Aehrchenaxe  unterhalb  der  Hüll- 
spelzen nicht  gegliedert. 

5.  Gruppe*  Ahpecureae. 

Hüllspelzeu  2,  ziemlich  gleich,  länger  als  die  Blüte,  Aehr- 
chen Ibltttig;  Narben  langf,  ans  der  Spitse  des  Aehrehens  her- 
vortretend; Fracht  Ton  der  Seite  sasammengedrttckt. 

58«  Alopeenrofi  L.  Fuohsfichwanz. 

Hüllspel/en  am  Grunde  verwachsen;  Deckspelze  schlauch- 
förmig, von  den  Seiten  zusammengedrückt,  auf  dem  Eücken  be- 
grannt,  Yorspelze  fehlt;  Narben  tadei^örmig;  Blütenstand  eine 
ährenförniige  Elspe.  * 


L 


Digrtized  by  Google 


18.  Grunineae. 


123 


a«  HtQlspelzen  au  dem   nicht  geflügelten  Kiele  zottig* 
gewimpert. 

«r.  HIliJspelfien  bii  nnterlialb  der  Ifitto  Tcrwaehaeii; 
PfiauseB  aiudanenidL 

153.  A.  pratfntlt  L.  Wietan-F,  Wurzelstock  kurze  Ausläufer 
trdbend;  Stengel  anfireeht,  oft  am  Grande  knielOnnig  gebogen, 
nebst  den  Scheiden  glatt;  oberste  Scheide  etwas  aufgeblasen; 
Kispe  walzenförmig,  Aeste  mit  4 — 10  Aehrchen;  Hüllspelzen 
weisslich,  am  Rande  und  Kiele  grün,  bisweilen  dunkelviolett, 
lanzettiich,  spitz,  etwa  bis  zu  1/5  verwachsen,  aufrecht,  weich- 
haarig; Granne  über  dem  Grunde  der  Deckspelze  eingefügt. 
0,40—1  m  hoch.    ^,  5.  6. 

AvHg»  ]  r  tt^t  iiroto^yniseli;  im  ^nzen  BlattnatAiide  aatwielcelii  ndt  die  In- 

tkarm  erst,  wenn  die  Narben  bereite  Terwelkt  b'mhI.  Antheren  meistens  weijüliel^ 

gelt'T'T  hi'llgraii,  nach  dem  Stäuben  rostrot.  —  Früchtrhon  für  »li-n  Windtran»- 
port  geoiguüt,  da  sie  von  den  HnllspeUen  als  Flugapparat  omgeben  bleibe«. 

Auf  Wiesen  gemein. 

ß.  Hüll  spei  zeu  nur  am  Grunde  verwachsen;  Pflanzen 

einjährig. 

154.  A.  geniculatus  L.  Geknieter  F.  Stengel  mehrere,  ans 
geknietem  Grunde  aufsteigend,  nebst  den  schmalen  Blättern 
graugrün,  Scheiden  blftnlichgrün;  Rispe  dünn-wa]zenfi>rini<x  mit 
1 — 2ährigeu   Aesteuj    Ilüllspelzen   weisslichgrün ,  langlich- 

»    /   stmnpAich,  mit  den  Spitsen  abstehend,  knrsnaarig;  Granne. 
"    '  JötoL-dem  Grunde  der  ßeckspeke  eingefügt,  gekniet,  die'  Hüll" 
'  ((  '^el^en  weit  überragend;  Antheren  hellgelb,  nach  dem  Ver- 
't  '  4/^4^  slÄuben  T)raun.   0,tO— 0,40  m  hoch.    G.  5—8. 

t  An  Gräben,  feuchten  Plätzen:  bei  Kornthal (Lö.);  in  einem 

'^^  ' '    Sumpfe  der  Feuerbacher  Heide  (Eie.);  bei  Berg  am  Wehre  des 
v/^     Wasserhauses  (M.). 

155.  A.  fulvus  Sm.    Rotgelber  F.     Scheiden  blau  bereift, 

Hüllspelzen  obrrw'irts  znsammengeneigt,  so  laü?  wiedieDe<-k- 
spelze;  Grauiie  etwa  in  der  Mitte  der  stiimpten  Deckspelzc 
eingefügt,  die  HüUspelzen  kaum  überragend;  Antheren  orange, 
nach  dem  Verstäuben  blasser;  sonst  wie  vor.  0,10— 0,40  m 
hoch«   0.  5—8. 

Vorkomnaik  wie  M  A.  genienlatus»  aber  hKnflger :  Ditzingen 
(HiU.);  beim  Burgholzhof  (Schm.);  am  Keckar  bei  Berg  (A,  II); 

um  Stuttgart  auf  der  Gänsheide  (Ke.),  Bopser  (Höchst. !),  Vogel- 
sang (Z.),  Böhmisrente  (M.);  Solitade  (HiU.) ;  Hohenheim  (Fl. I); 
Henmaden  (Mich.  t). 
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b«  Hüllspelzen  bis  zur  Hitte  yerwaebsen,  am  Kiele  ober^ 
wftrtB  geflügelt)  kurKhaang-gewimport. 

1S6b  A.  agretllt  L  Acker«F.  Pflaaae  rasenfömig  ^  Stengel 
aufrecht,  oberwärts  nebst  den  Scheiden  etwas  rauh  ;  oberste 

Scheide  cylindrisch ;  Rispe  beiderseits  verschmälert,  mit  1—2- 
ährigeii  Aesten,  Hüll-jolzen  lineal-lan;<Pttli(h,  zugespitzt; 
Granne  der  Deckspelze  über  der  Mitte  eingelügt.  0,25— O^u 
buch.    0.  G.  7. 

Stiiuiiit  in  der  protogynläckeu  Blfitenainrichtuug  gans  mit  A.  prateoais 

Sehr  hSnfiges  Ackerniikrant  im  Getreide)  Klee  etc. 

6i.  Phlewn  Ij«  Lieeeligraa« 

HflUapelaeii  frei,  oben  abeeeelmitten,  Beekspelze  tmbe» 
grannt,  Vorspeke  22ähnig;  Narbe  federfSrmig;  sonst  wie  Alo* 
peennis.  

tu  Hüllspelzen  mit  geradem  Kiele;  Aehrehen  ohne  stiel« 
förmige  Yerl&ngenmg  Über  der  Blüte. 

167.  Ph.  pratense  L.  Gemeines  L.,  Timotheegras.  Wurzel- 
stoek  knrs;  Stengel  ans  aufsteigendem  Grande  aufrecht,  4 — 6- 
blftttrig;  Blatthäiitchen  der  oberen  Blätter  verlängert,  Elspe 
schmal,  walzenförmige  stumpf,  selten  länglich;  Hüllspelzen  läng- 
lich, !^^^>jtntzt,  kurzhaarig,  weisslich,  mit  schmalem,  grünem 
Kiel,  am  Xiele  von  langen  Borsten  gewimpert,  3 — 4  mal  so 
laug  als  ihre  steife  pfriemenfürmige  Granne.  0,45—1  m  hoch, 
ß.  7. 

Aendert  ab: 

nodotum  L,  Stengel  am  Grande  knoUenfttnnig  ver- 
dickt;  Bispe  oft  kürzer. 

Die  Blüten  sind  ebenso  acf^gr-iirrigt  protogyni^cb,  wie  beiAtopMWrttfpiliMMU* 

Die  Antheien  sind  entweder  gelb  odwr  viol«'tt  goliirbt. 

Aul'  Wiesen  gemein;  die  var.  ß  an  trockenen  Stellen. 

b«  Hüll^pelzen  mit  gewölbtem  Kiele;  Axe  des  Aehrchens 

über  ä\r  ]-,\i\te  ytielartig  verlängert. 

158.  Ph,  Boehmeri  Wibel.  (Ph.  phalaroides  Kol.)  Boehmer's  U. 
Pliaiize  rartt'uturmig;  Steugel  dünn;  Blatthäutrhen  kurz,  Kispe 
schmal-walzenförmig;  Hüllaj^elzen  iauzettlich,  spitzlich,  mit 
koraer  derber  Granne,  am  Xiele  rauh,  weiss-hautrandig.  0,30 
bis  0,60  m  hoeh.  4.  6.  7. 


Digitized  by 


13.  Gramineae.  125 

Auf  trockenen,  sonnigen  Hängen,  ziemlich  selten:  Hohen- 
eck bei  Ludwigsbnrg  (Schö.) ;  bd  Komthal  (Sehö. !) :  auf  der 
Stuttgarter  und  Fenerbacber  Heide  (M.  f). 

159.  Ph.  asperum  VIII.  Rauhes  L.  Pflanze  raijeuforiuig; 
Eispe  walzig;  HüUspelzen  knorpelig,  kaum  iiautrandig,  oben 
an^eblasen-kappenfSnuig,  qner  ab|^eschiiitten  mit  koraer  diek- 
licher  Stachelspitze,  warzig-punktiert,  am  Kiele  fein  watzig- 
rank.  0,15—0,30  m  hoch.  0.  6.  7. 

Auf  trockenen  Aeckem,  an  Wegen,  zerstreut  nnd  imbe> 
st&ndig:  Hohenasperg  (LO.) ;  Hobeneek  bei  Lndwigsbnrg  (Sebö.) ; 

zwischen  Neckarweihigen  und  Poppenweiler  ü;  um  Stuttgart 

auf  der  Gäiisheide  (Xö.),  Esslino;erl>erg  (Rie.  !),  am  Fusse  des 
HasenLergos,  und  lip^onders  in  Grasgärteii  luMm  Rotonwäldle 
(M.!);  auf  den  Fildern  wohl  nur  eingeschleppt^  in  je  einem 
Exemplar  zwischen  Birkach  und  Kiedenberg  (Fl. !),  und  bei 
Plieningen  !!. 

56.  ChamikgTOstis  Borkk.  Zwerggras. 

Blütenstand  eine  einfache,  einseitige  Aehie^  HüUspeben 
zi^nlich  gleicb,  länger  als  die  Blfltenapelzeii,  nnbegnumt,  anf 
dem  Btteken  abgerundet;  Deekspelse  nnd  Yoiepelze  IdeUos, 
nnbegrannt,  behaart,  gewimpert 

160.  Ch.  minima  Berich.  Kleinstes  Z.  Pflanze  rasenförmig; 
Stengel  aufrecht,  borstenförmig ,  glänzend,  Blätter  sehr  kurz, 
fadenförmig,  stumpf  ;  Aehre  aärecht,  lineal,  mit  4 — 18  sehr 
knrz  gestidten,  rötlich  oder  violett  llberlanfenen  Blftten. 
0,08—0,08  m  hoch.   0.  4. 

Die  AntliMen  sind  blaw  violett  geftrUf 

Anf  Sandfeldem  und  Wegen,  sehr  selten:  wnrde  frttheran 
den  Sandwegen  des  Parkes  der  SoUtnde  gefunden  (Her.  1827  I), 
dann  lange  vergeblieh  gesucht,  neuerdings  aber  von  H(  gier  an 
dem  Sandwege,  der  von  Bothnang  zur  Solitude  führt,  wieder 
aufgefunden  1383 1. 

6.  Gruppe.  Ägrostideae. 

Aehrchen  von  der  Seite  zusammengedrückt,  fast  stets 
IbltUig.  (ifter  mit  stielartiger  Axenverlängcning,  fast  immer  in 
Kispeu;  ürirtei  kurz  oder  fehlend,  Narben  federförmig,  an  der 
Seite  der  Blüten  hervortretend. 
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56«  Af rostig  L»  Strau&sgras 


Blütenspelzen  von  der  Seite  zii3aTnmenf!:e(lrii('kt ;  Hüllspelzen 
2,  nnbe^wmt,  länger  als 'Hp  Blüte,  etwns  ungleich-,  Aehrcheu- 
axe  am  Grunde  der  Deckhpelze  Tnit  2  sehr  kurzen^  fast  unmerk- 
lichen Haarbüscheln;  Periantlisch lippchen  eiförmig.  Aehrchen 
sehr  klein  und  zart. 


nicht  stielamg  Aber  die  Blüte  yerlftngert;  Deekspelze 
S-nerrig,  nicht  oder  auf  dem  Bflcken  begrannt. 

er.  Blfttter  sämtlich  flach;  Yorspelze  ansgebreitet. 

161.  A.  vulgaris  With.  Gemeines  S.  Blätter  schmal  unt^ 
seits  fast  glatt;  Biatthäutchen  sehr  kurz,  gestntst;  Bispe 
länglich-eifOrmig,  nach  der  Blttte  ausgebreitet,  ihre  Aeste  fein, 
fast  glatti  meist  in  stnmpfen  Winkeln  abstehend;  Deckspeise 
nnbegieannt;  Aehrchen  violett,  oder  violett  und  grüuUchgescheckt, 
selten  grünlich  oder  gelblich.   0,20—0,80  m  hoch.   4.  6.  7. 

Auf  Wiesen,  an  Wegen  und  Bainen,  hftufig. 

162.  A.  alba  Schrad.  Weltset  8.  BlStter  rauh ;  Blatthftut- 

chen  Twlängert;  Bispe  länglich-pyramidal,  nach  der  Blüte  zu« 
ßammeng^ezngen ,  ihre  Aeste  rauh,  in  spitzen  Winkeln  von 
einander  abstehend:  Decks])«'!/^  2s|>itzig,  bisweilen  auf  dem 
Kücken  begrannt ;  Aehrchen  meist  weisslichgrün,  selten  gelb- 
lich.   0,20—0,80  m  hoch.        6.  7. 

Variiert  mit  stärkeren  und  schwächeren  Stengeln ,  mit 
grösserer  oder  kleinerer  Bispe,  und  mit  mehr  oder  weniger 
Terlängerten  Ausläufern. 

Auf  Wiesen,  an  Ghrftben,  feuchten  Waldstellen  httnfig. 
ß»  Grundständige  "PI  ittrr  borstenförmig,   tu  gelständige 
öfter  am  Grunde  flach;  Yorspelze  fehlend  oder  sehr 
klein. 

163.  A.  canina  L.   Himds-S.    Blatthäutchen  längUch,  ge* 

?:ähnelt;  Kisi)e  eiförmig',  nach  dem  Verblühen  zusammen jErezog'en, 
mit  rauhen  Aesten  ;  Hüllspelzen  eitorniig-lanzettlirli  Df^-kspelze 
häutig,  vorn  geziihnelt,  mit  unier  der  Mitte  entsprinji^euder,  das 
Aehrchen  überragender  Graune-,  Aehrchen  violett  überlaufen, 
selten  gelblich.  0,25~-0,e0  m  hooh.  ^.  6.  7. 

Diu  BlaltbUMh«!  legen  iddi  in  HiiM«  iil«d«r  vaü  inShvn.  m  den  Inotcn 
ftberwintMBde  BUtirotettea,  wttlch«  in  folfondM  Jalir«  Htlm«  eiiMigen. 

Auf  feuchten,  sumpfigen  Wiesen  und  Waldstellen,  ziemlieh 
selten:  Botenacker  bei  Markgröningen  (Lö.);  auf  dem  Bopser 
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hei  Stuttgart  (M.);  am  Pfaffen see  (Gukenbeiger) ;  Schterdinger 
Heide  (Fl.  !);  bei  Essliuijfen  (Höchst.). 

b«  Vntere  HillLspelze  kürzer  als  die  oh^rp  :  Axe  des  Aehr- 
cheiis  etwas  über  die  Blüte  verlängert;  Pecks|>else  b» 
nervig,  unter  der  Spitze  begrannt. 

164-  A.  Spica  venti  L.  ( A]>era  Spica  venti  P.  B.)  Windhafm. 
Blättrr  flach,  schuial,  rauh:  i^l  itthäutchen  ländlich,  zugespitzt, 
oft  etwa.s  zerschlitzt;  Rinpe  sthr  gronn,  eifijrinig,  ausgebreitet, 
nach  dem  Verblühen  astweise  zusammeugezogeu,  mit  rauhen 
Aesten;  Deekspebse  olierwärts  nrah;  Graime  8^  länger  als 
die  lanzettlichen  Hflllspelsen;  Aehrchen  grUnlldii  oft  rOtlieh- 
'btBjm  überlaufen.  0,40^1  m  hoch«   0.  7. 

Beim  Blßhen  öffnen  sich  die  Spelzen  wdt,  <1ie  Antlieren  liegen  aber,  während 
sie  aTif<;pring)m ,  fest  an  den  gleichzeitig  eatwickdliea  Halben,  so  dMS  tpOBUiM 

Selbstbestäubang  aiivormoidlich  ist. 

Häufiges  UukiauL  im  Getreide, 

Aehrchenaxe  um  Grunde  der  Deckspelze  mit  2  verlängerten 
Haarhftecheln,  die  länger  sind  als  der  Qnerdnrehmemr  der 
Deckspelze,  und  znletst  hervorragen ;  sonst  wie  Agrostis. 

•«  Aehrehenaehse  ttber  der  Bltkte  nicht  stielartig  Terlftngert, 
Haare  länger  als  die  Deckspeise. 

165.  C.  epfgeios  Rth.  Land-R.  Stengel  steif  aufrecht,  ober- 
wärts  ranh,  nebst  den  starren,  breit-linealen  Blättern  heU- 
grangrfin;  Bispe  zur  Blütezeit  straff  anfrecht^  geknäuelt^lappig, 

mit  dicken,  steifen  Aesten;  Hüllspelzen  liueal-pf riemlich,  vom 

von  der  Seite  /nsaTniTUMiircdrückt;  Peckspelze  häutig,  mit  auf 
dem   Ilücken  entspringender,  dieselbe   Uberragender  Granne; 
\  *  In  oben  grüUj  meist  rötlich  überlaufen.   0,60—1,50  m  hoch, 
7.  8. 

In  ^\'äldern  und  Gebüschen  nicht  selten. 

b«  Aehrchenaxe  über  die  Blüte  verlängert,  oberwärts  pinsel- 
förmig behaart,  Haare  so  hing  wie  die  Deckspelze. 

166.  C.  arundlnacea  Rth.  Wald-R.  Stengel  aufrecht;  Bliitfer 
ilach,  grasgrün,  oberseits  schwach  bhinlich ;  untere  Scljoiden 
kurzhaarig:  Risi>e  vor  und  nach  der  Blüte  schmal,  ährentürmig, 
etwas  locker;  Hüllspelzen  lauzettlicb,  zugespitzt,  Deckspelze 
angespitzt,  etwa  4  mal  so  lang  als  die  Haare  an  ilurem  Grande; 
Granne  ftber  dem  Gnude  entspringend,  dieHttllspeUmi  weit  ttber- 
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ragend;  Aebrehen  gelb-grünlich,  oft  rOtlieh  üb^lanfeiL.  0,50 
bis  1,20  m  hoch.  sj..  e.  7. 

In  Wäldern,  namentlich  anfeuchten  Stellen,  zerstreut:  bei 
Weilimdorf  !);  imi  Sttitt^rrirt  nm  Hasenborij:  (Gnkenberger)^ 
im  Xräherwald  (M.  !),  Bothuaugor  Heide  (Rie.),  Heslach  geefen 
das  i'ulvennagaziu  (Lö.)  und  in  der  Waibli.sklinge  (M  );  liie- 
denberger  Wäldchen  I ! ;  um  Ruith  im  Paluieuwald  {Fl.  !  1)  und 
Klebwäd  I!;  bei  Nflrtingeu  (Ledil. !), 

7.  Gruppe.  Stipeae. 

Aelirchen  Iblütig,  im  Querschnitt  rundlich  oder  etwas  vom 
Rücken  zusammengedrückt;  Griffel  kurz  oder  fehlend;  Narben 
fadenförmig,  an  der  Seite  der  Blüte  hervortretend;  Fmcht  toxi 
der  knorpelig  verhärtenden  Deckspelze  dicht  umschlossen. 

68.  JHüiwn  L«  FUttergrras. 

Hüllspelzen  2,  länger  als  die  vom  Rücken  her  zusammen- 
gedrückte Blüte;  Deck-  und  Vorspelze  knorpelig,  alle  Spelzen 
unbegrannt  :  Perianthschttppchen  2;  Blütenstand  eine  ansge- 
breitete  Rispe. 

167.  M.  effusHin  L.   Gemeinet  F.   Wurzelstock  mit  kriechen- 

den  Ausläufern;  Stengel  glänzend;  Blätter  lineal-lanzettlich, 
weich;  Blatthäutcheu  lang,  gezähnelt;  Kispe  ^y<>«.  sehr  locker, 
ausgebreitet,  mit  sehr  ditnnen,  laiij^en,  am  Grunde  4 — 5teiligen 
Aesten;  Aehrchen  heUgrüü,  klein,  eiförmig,  graiiuenlos.  0,50 
bis  1  m  hoch.       5.  6. 

Beim  BIfilieii  q»r«is0ik  «ieli  die  fi^pckoii  aiiieiluuMittr;  die  Narben  sind  etins 
frfther  entwickelt,  eis  die  iMUfelben  Anthenn,  Bind  aller  noch  firiedi,  wenn 

letztere  stfniT'on. 

In  Laubwäldern  nicht  selten. 

8,  Gruppe.  Ärnndineae. 

Aehrchen  meist  mehrblütig;  Griffel  ziemlich  lang;  Narben 
sprengwedelformig,  an  der  Seite  der  Blüte  hervortreten fl :  l'^rucht 
locker  von  der  Deckspeize  luuschlosssen ;  Aehrchenaxe  mit 
laugen  Haaren. 

59*  Plmgiiiites  Trin.  Sehüf,  Bohr. 

Aehrchen  3— Tblütig,  von  der  Seite  her  zusammenge- 
drückt;  Hüllispelzen  kürzer  als  das  Aehrchen;  unterste  Blüte 
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des  AehrelieBs  mftnBlich,  unbehaart,  die  llbrigen  zwitterig,  am 
Grunde  von  langen  Haaren  umgeben;  Blutenstand  eine  reich- 
bltttige  Bispe. 

168.  Ph.  communis  Trln.  Gemeines  Sch.  Wurzelstock  krie- 
chend, verzweigt^  Stengel  und  Blattscheiden  gestreift,  nebst 
dMi  Blattspretten  grangriltt ;  BlStter  breit,  am  ]&nde  sehr  rauh, 
schneidena ;  Bispe  ausgebreitet,  nach  dem  Verblfthen  zusammen- 
gezogen, mit  rauhen  Aesten ;  Aehrchen  braun,  dunkelviolett 
tiberlaufen:  Httllspelzen  schmal-lanzettlich,  spitz;  Deekspelze 
lineal-pfrienilii'h.    1,50—4  m  hoch.    ^.  s.  0.  j 

Die  bekaarten  Stftck»'  iltir  Aehrcbenaxe  bleiben  mit  den  Frticbten  in  Verbin-  - 
dang  und  Itildeil  wawi  Flugapparat  ffir  diese.  —  Durch  die  Anslänfer  des  Wurzel- 
Stockes  könnt  eime  sdtnello  vegetative  Verm^nuig  ni  Stande  ;  die  nenon  BU- 

zomspro"??*»  entstehen  am  Gnin''li>  des  M'atfers'pro?s<'s-  niifl  nenlcen  sich  sogleicli 
abw&rts,  nm  später  umzQbicgi'n  und  senkrecht  empor  zu  wachsen.  Aof  diese 
Weise  kennt  das  Yerxweiguugäsyditem  allmählich  inner  tiefer  in  den  Boden. 

Das  grösste  nnter  den  einheimischen  Gräsern;  an  Teichen 
und  Flnssnfem  nicht  selten. 

P.  Orujype,  Avemae, 

Aehrchen  2— mehrblütig ;  Hüllspelzen  gross,  fast  das  ganze 
Aehrchen  eiuscijÜessend  ;  Deckspelze  meist  auf  dem  Kücken  mit 
einer  gedrehten,  oft  geknieten  Granne  j  Narben  federförmig,  am 
Gnmde  der  Spelzen  herrortretend. 

60*  Koelerin  Pers*  Koelerie. 

Aehrchen  von  der  Seite  zusammengedrückt,  2 — 5blfltig, 
alle  Blüten  zwitterig;  untere  Hüllspelze  Inervig,  kürzer  als 
die  Snervifie  obere;  Deekspelze  znsammengedrflckt-gekielt,  un- 
geteilt und  grannenlos,  oder  an  der  Spitze  2z&hni|^  und  kurz 
oegrannt;  Frucht  kahl,  von  der  Seite  zusammengedruckt;  Blfl* 
tenstand  eine  znsamm^igezogene  Bispe. 

169*  K.  eristata  Pert.  KamzifSrnilge  K.  Pflanze  dicht-rasen- 

förmig,  grasgrttn;  Stengel  glatt,  unter  der  Bispe  oft  weich« 
haarig;  Blätter  flach,  nebst  ihren  Scheiden  korz-zottig;  Blatt- 
häutchen  gewimpert;  Rispe  fast  ährenförmig  zusammengezogen, 
oder  etwas  gelappt;  Aehrchen  2  -4blütig;  Deckspelze  zugesj)itzt, 
seltener  stach  ei  spitzig,  weiss  oder  gelblichweiss,  auf  der  Kück- 
aeite  grttnbräuniich,  gelb-  oder  trüb  violett.  0,25—0,50  m  hoch. 
6.  7. 

Xireliaer,  Flonu  9 
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Variiert  iu  der  Höhe  deg  Stengels,  der  Breite  der  Blätter 

und  der  («ostalt  der  Bispe. 

Auf  trockenen  Grasplätzen  nicht  selten. 

6L  Aira  L«  hcliiuele. 

Aehrchen  2--8blfitig,  alle  Blüten  zwittcri^:;  HflUspelsen 

fast  gleich,  gekielt,  länger  als  die  Blüten;  Deekspelze  an  der 
Spitz«!  2spaltig  oilor  g^zähnelt.  auf  dem  Rücken  od(?r  dicht 
über  dem  Oriinde  begranTit  :  (Triff^  l  kurz,  au  der  Basis  der 
Blüten  hervortretend:  Periiuitli<cliui>]te  uiii^eteilt*,  Fruchtknoten 
fast  kahl;  Blütenstaiid  eine  ausgebreitete  (oder  zusammenge- 
zogene) Rispe. 

1«  Pflanze  eli^ähriff  j  Aehrchen  sehr  Idein;  Peckspelze  an 
der  Spitze  Sspaltig,  auf  dem  Bfleken  begrannt. 

170.  A.  caryophyllea  L.  (Avena  caryophyllea  Wigg.j  Nelken-Sch. 
Stengel  dünn  und  zart;  Rispe  ausgebreitet,  im  ümriss  elliptisch, 
mit  geschlängelten  Aesten;  Aehrchen  meist  kürzer  als  ihre 
Stiele;  Httllspelzen  am  Ornnde  grün  nnd  rot  gestreift,  am  Kiele 
schwach  rauh^  spitz,  bedeutend  länger  als  die  Deckspelzen; 
Rispe  und  oft  anch  der  Stengel  rötlich.  0,05—0,30  m  hoch. 

0.  5.  6. 

Auf  sandigen,  trockenen  Triften  und  Heiden,  selten:  um 
5?tntt£cart  bei  Böhmisreutp  f\r.  in  X:ihe  der  Solitude 
beim  Bäreiischlijssehen  (Herrn.)  und  aut  der  üede  gegen  Leon- 
berg  (W.  Gm.  I). 

b.  Pilanze  ausdauernd;  Deckspelzc  au  der  Spitze  geähnelt, 
dicht  über  dem  Grunde  begrannt. 

171.  A.  flexuosa  L.  Gebogene  Scb.  Pflanze  locker-rasig,  knrze 
Sprossen  treibend,  bläulichgrün*,  Blätter  borstenförmig  zu- 

Hfimmengefaltet :  Rispe  im  rmriss  eiförmic",  Tnit  arifrecht-ab- 
stehenden,  meist,  geschlängeiten,  am  Grunde  2teiIio;eu  Aesten; 
Aehrchen  (;-elblich.  violett  überliniteii;  obere  liliUeii  kurz  <re- 
stielt;  Decköpelze  zugespitzt,  uiit  geknieter,  weit  hervorragen- 
der Granne.  0,80—0,75  m  hoch.       «.  7. 

In  AValdnngen  auf  Blossen  stellenweise,  mitunter  massen- 
haft: um  Stuttgart  nicht  selten,  Kräher wald(Lü.),  Boi)serwald  (M.), 
Heslach  (M.  !),  Degerloch  II,  Gablenberg  (V)  u.  a.  0.;  SoU- 
tude  (L5.) ;  im  Stelnprügelwald  zw.  finith  und  Hedelfingen  II;  um 
Waldenbuch  I! 
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172.  A.  caespHosa  L.  Rasen-Sch.  Dichte  und  grosse  Basen 
bildend  -  Blätter  lineal,  autaugä  zusammengefaltet,  später  flach 
mit  Oberseite  stark  herrortretenden  Nerven;  Bispe  pyramiden- 
förmig,  mit  wagerecht  abstehenden  Aesten,  von  denen  die  unteren- 
8 — 6teilig  sind;  Aehrchen  violett,  gelb  und  weisslich  gescheckt; 
obere  Blüten  lan^  «festielt :  Peckspelze  «gestutzt,  mit  fast  tr^- 
rader ,   kaum  Uarvorrageuder  Granne.    0,50—1,20  m  koch. 

6.  7. 

Aendert  ab: 

ß,  altissima  Lam.  Bis  2  ni  liocli ;  Rispe  locker  :  Aehrchen 
zahlreicher,  kleiner,  grünlichgelb  oder  grünlich. 

Auf  fenehten  Wiesen  und  Waldstellen  hllnfiLf :  die  var.  ß, 
im  Wfthlessehatteu :  bei  Bothnang  (Lö.),  Heslachwald  bei  Plie- 
ningen !  1 ,  und  wohl  auch  anderwärts. 

62.  Holcns  Uouiggrag, 

Aehrchen  2blütiir;  die  obere  gestielte  Blüte  männlich  oder 
verkümmert;  ihre  Deckspelze  stumpf,  mit  einer  über  der  Rücken- 
mitte entspringenden  Granne;  untere  Blüte  zwitteriof,  unltc- 
graunti  llüUspelzen  gekielt,  die  untere  spitz,  1  nervig,  die  obere 
ausgeraudet,  3nervig ;  GriHel  kurz,  Narben  an  der  Basis  der 
Blüten  hervortretend;  Frucht  kahl,  von  den  Seiten  zusammen- 
gedruckt, ohne  Fnrche;  Blutenstand  eine  ausgebreitete  Bispe. 

Bei  Beife  bleibt  die  Fraclii  von  alles  Spelzen  des  Aehrchens  umgeben, 
die  ^en  ilvgftppftrai  daxsftellen* 

173.  H.  lanatus  L.    Wolliges  H.    Pllanze  dicht-rasenlürmig, 

fraugrüu:  Stengel  an  den  Knuten  nebst  den  Blättern  und 
ilattscheiden  dicht  knrzhaarig;  Blatthäntchen  knrs  ge* 
wimpert;  Bispe  ausgebreitet,  kurzhaarig;  Aehrchen  eiförmig, 
weisslich,  oft  rötlich  überlauten:  Httllspel/en  punktiert-rauh; 
Granne  der  oberen  Blüte  sehr  kurz,  einwärts  gebogen,  das 
Aehrehen  nicht  überragend.    0,30—0,60  m  hoch.       6 — $. 

Auf  Wiesen  und  Eainen,  häufig. 

174.  H.  momt  L  W«fehas  H.  Worzelstock  kriechend»  Aus- 
läufer treibend;  Stengel  kahl  oder  an  den  Knoten  behaart; 
Blattscheiden  kahl  oder  zerstreut-behaart;  Blattspreiten  ober- 

seits  etwas  muh;  Blattliitntehen  gezähnelt:  Bispe  etwas  schlank 
und  locker;  Aehrchen  eifi)rniig-lan?:ettli(-h.  gelblich  oder  weiss- 
lich, am  Grunde  oft  hellviolett  überlaufen  j  Hüllspelzen  ziem- 
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Hdi  glfttt;  Graime  der  oberen  Bltlte  lang,  gekniet»  weit  ans 
den  HlÜlipebien  herrorregend.  0,80— <0,<{0  m  boeh.  %.  7.  8, 

In  Wftldera  nnd  GebflselieD,  auch  an  Kamen,  viel  seltener 
als  H«  lanatns:  um  Stuttgart  im  Bopserwald  (Schm.)  und  in 

der  Dornhalde  bei  Hes^lach  (Rie.);  Spitalwald  bei  Degerloch  !I; 
Kleinhohenheim  am  Schöueiibf  r'j"  ?! ;  Möhriiifj^eii  I!;  Plieningen  I! 
Kiedenberf^  !! ;  Kemnath  (Fh);  Kiebwald  bei  Kiiithü:  zwischen 
Sillenbuch  und  Kuhracker  (M.);  Waldenbuch  aul  der  Mflhl> 
halde  !! ;  bei  Esslingen  (Hoebst.) 

OS.  lirlieBntbenim  P«  B«  Olntthafl^r. 

Aehrcben  2bltltig^  untere  sitzende  Blflte  mftnnliob,  ibre 
Deckspelze  an  der  Spitze  Sspaltig  mit  geknieter  Granne,  ^e 
aus  der  Hückenmitte  entspringt  ;  obere  gestielte  BIttte  zwitterig, 
ihre  Deckspelze  nicht  Lider  unter  der  Spitze  begrannt;  Frncbt 
bebaart,  innen  mit  einer  Längdfurcbe;  Eispe  ansgebieitet. 

175.  A.  elafitts  M.  u.  K.    FranzStitelies  Raygras.  Pflanze 

rasenförmig ;  Stengel  glatt  und  glänzend;  Blätter  flacb,  kabl, 
rauh,  ziemlich  schmal;  Rispe  autreebt,  länglich,  Aehrchengrttn- 

lieh.  bisweilen  mit  violf^tteni  Anfln£;:e;  obere  Hiillsi)elze  3nervig, 
viel  breiter  und  länger  als  die  untere  Inervige;  obere  Deck- 
s])elze  meist  graunenlos.  Ü,b0— 1,30  m  bocb.  4-.  6.  7,  und  Ö 
bi:i  10. 

Aendert  ab: 

(i,  bulhomm  Schrad.  Die  untersten,  kurzen  Stengelglieder 
knollig  verdickt  und  durch  die  Stengelknoten  von 

einander  abgeschnürt. 

Die  Frftchte  bohren  sich  mit  Hilfe  eines  hygroskopisdieu  Uechanismns  voa 
adVst  in  die  Erde  ein. 

Anf  Wiesen  nnd  Triften  häniig;  die  yar.  ß,  an  troekenen 
Stellen,  ans  dem  Qeb.  niebt  mit  Sieberbeit  bekannt,  aber  viel* 
leiebt  nnr  flberseben. 

64.  Arena  Tonrn«  Hafer« 

Aehrehen  2~9blütig,  alle  Blüten  zwitterig;  HttUspelzen 

gross,  meist  ziemlich  gleich ;  Deekspelzen  an  der  Spitze  28paltig 
oder  2zähniL!:,  auf  dem  Rücken  mit  gekTiietPr  (rranne  (die  aber 
bei  A.  sativa  meist  fehlt);  PeriantH  sc  huppe  2spaltig;  Griffel 
kurz,  au  der  Basia  der  Spelzen  hervortretend  \  Blütenstand  eine 
ansgebreitete  Bispe. 
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a«  Pflanzen  eii^ährig;  Aehrehra  überhftngend;  Htttlspelzeii 
7 — ^nervig;  Frucht  innen  mit  einer  LttngsfiiTche,  Ton 
Deck-  und  Yorspelze  eingeschloseen* 

«.  Blüten  nicht  Ton  der  Aebxchenaxe  abgegliedert,  spftt 
abfallend. 

*  A.  tatlva  L;  Qemelner  H.,  Rispen-N»  Blätter  ziemlieh  breit, 

rauh ;  Blatthäutchen  kurz ;  Rispe  allseitsweudig,  mit  wagerecht» 

absteheudeu  Aeston;  A ehrchen  meist  2blütig;  Hüllspelzen  länger 
al^  die  Blüten,  die  obere  Onervig";  Deckspelzen  gelblichweiss 
oder  schwarz,  2spitzig,  graimenlos  oder  die  der  unteren  Blüte 
mit  schwach  geknieter,  hervorragender  Granne.  0,50 — 1,20  m 
hoch.    O.  7.  8. 

Bei  gftiMtigeitt  Weiter  Affhen  eick  die  Btfliea ,  bei  Re^cenwetter  bUdben  ile 
feieUeBiMlk  lUtd  befrachten  Bu-h  kleistogamisch.  DasOeffnen  der  Blüten  beginnt 
in  der  Regol  zwischen  3  -4  l'hr  N;jchmitt:igs  und  dnucrt  big  tnm  Aht-nd  .111  ;  in 
der  ganzen  Eispe  schreitet  das  Aufblühen  von  der  äpitze  nach  unten  fort,  von 
den  beiden  Bitten  eines  Aehrebens  AffDet  sieb  die  untere  nerst,  iUe  «ädere  bei 
gftnatlger  Wüt^Tnng  kurz  darauf.  Da  die  Blüten  ijt  der  B*  gol  nach  onten  bingea, 
so  hewc}'''n  i  l;  w.ihrend  des^  Hhihcns  die  Antl:  r<Mi  an  den  Narben  vorhpi ,  dit« 
bald  in  den  i^peUen  eiaf ««ohlossen  bleiben ,  bald  heransragen ;  öffnen  sich  die 
Antherm  mäxon  lltber,  eis  die  Sfreekang  ibrer  Titameitte  beendet  ist,  se  tiitt 
rcicblid«  Mbetbestänbang  ein ,  im  anderen  Falle  nntorbleibt  sie.  Bestänbnng 
iTin»»r'h^n>  dor  Bltitt-a  dorsclbcu  Tiispe  ist  R<'gol,  Krenzbestäobnng  8»dten  und  nur 
an  den  kleineu  obersten  Blüten  der  Aehrchen  vorkommend.  —  Von  der  nrspr&ng- 
liehen  Yerbreitangsaasrlkstnng  an  den  Fruchten  finden  sieb  nnr  nocli  Spören  in 
Qestatt  der  rndimentären  Qruinen. 

Hauptvarietäten : 

«r.  mutiert  Ahf,    Schanfirttchte  weise,  lanzettlich,  nabe- 

grannt. 

ß.  an'sfnfa  Kr.  Scheinfrüchte  begrannt,  sonst  wie  mntica. 
f.  trisperma  tschübl.  Achichcn  Skönüg,  sonflt  wie  ari- 

stata. 

f).  aurea  Krncke.    Schein t'rü('hte  &;f\h,  iiiihegrannt. 
f.  moniana  Scheiuirüchie  liriiuu,  kahl,  begraunt. 

nigra  Kr,  Scheinfrüchte  schv^  uz,  unbegrannt. 

Das  Vaterland  des  Hafers  ist  unbekannt,  vielleicht  (  »  ntral- 
asieni  jetzt  wird  er  allgemein  als  Pferdefutter  augebaut,  be- 
sendere  die  Vaiietftten     ß  und  6. 

♦  A.  orlentalis  Schreb.  Fahnen-H.  Rispe  zusammengezogen, 
einseits wendig,  mit  anliegenden  Aesten,  sonst  wie  A.  sativa. 
0,50--l  m  hoch»   0.  7.  8. 
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Variiert  in  analoger  Weise,  wie  A.  sativa: 

ff.  obiutata  Alef,  ScheinMehte  weiss,  Aebichen  nnbe- 
grannt. 

ß.  küarica  Ard,  Aehrchen  begraimt,  sond  wie  er. 

y.  pugnax  Alef.  Scheinfrüchte  braun,  Aehrcben  begrannt. 

Wird  seltener  angebaut  als  der  Kispenhafer,  Hudet  sich 
aber  auch  bisweilen  mit  demselben  Termengt. 

Blttten  mit  einer  Schwiele  der  Axe  gliedartig  auf- 
sitzend, bei  der  Reife  sogleich  abfallend. 

176.  A.  fatua  L.  Flug-H.  Kispe  alkeitsweiulig,  mit  wap;-erei'ht 
abstehenden  Aesten;  Aehrcben  meist  3bliitig-,  seltener  2blütig, 
ilure  Axe  und  die  Schwiele  dicht  rauhhaarig  ;  Hüllspelzen  länger 
als  die  BltLten;  Deckspelzen  zuletzt  braun/ punktiert-ranh^  bis 
zurHitte  behaart,  an  der  Spitze  2spaltig,  mit  rückständiger) 
kräftiger,  herrorragender  Granne.  0,50—1,20  m  hoch.  0.  7.  8. 

Als  Unkrant  im  Getreide  nicht  selten. 

b*  Pflanzen  ausdauernd;  Aehrcheu  aufrecht;  HtUlspelzen 

1 — 3üervig. 

cf.  Fmchtknoten  an  doi-  Spitze  Viehaart,  Frucht  innen 
mit  einer  Langötuiche,  von  Deck-  und  Vorspelze  ein- 
geschlossen. 

177.  A.  pubeteens  L.  Weichhaariger  H.  Pflanze  locker-raseu- 

förmig,  grangriin;  Blattscheiden  knrz-zottig,  nicht  rauh,  etwas 
znsammeng'Mlri'ickt ;  Blätter  tiaeh,  etwas  schmal,  glatt,  nicht 
knoriielig-  beiaiidet.  die  unteren  knrz-zottig;  Rispe  etwas  zu- 
sammengezogen, untere  Aeste  zu  3 — 5,  1 — 3ährig;  Aehrcben 
silberweiss  und  Tiolett  oder  brännlich  gescheckt,  meist  Sbltltig, 
an  fadenförmigen,  unter  dem  Aehrcben  kaum  verdickten  Stielen; 
Aehrchenspindel  mit  seidigen  iiaaren  besetzt;  untere  Htlll- 
spelze  Inervigf,  obere  3nervi^;  Deckspelzen  silheria'-trockenhänti^^ 
in  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  dunklen  Granne.  0,40  bis 
0,80  m  koch.    ^.  5.  6. 

Die  Blüieii  aiod  scliwach  protogynisch,  dd  die  Autheren  erst  eine  kurze  Zeü 
nftcb  dem  AueinuiderUftfliUL  d«r  Spdsen  aufspringen ;  die  Kftrben ,  welehe  bein 

Beginn  des  Blühens  eehon  entwiekelt  sind,  bleibm  noch  frisch  und  die  Spellen 
sind  noch  anseinanderge-fipreizf ,  wenn  «ü  «  Anthor«m  scL'.ii  aligefallon  sind.  Es 
ist  liso  Fremdbestäabong  begünstigt.  —  Die  .Seidenhaare  an  den  Abschnitten  der 
Aehiehenspindtf  dienen  eU  Tnuportmiifcel. 

Auf  trockenen  Wiesen  häufig. 
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178.  A.  pratensis  L.  Wlesen-H.  PÜanze  dicht-raseuförmig, 
gratierrttn;  Blätter  zusammengefaltet,  sdnual,  knorpeliir  beranflet, 
oberseits  und  am  Rande  nebst  den  Scheiden  selir  rauh,  kahl; 
Elspe  pchmal,  fast  traubijr;  Af  .ste  ciiizelu  und  lährig,  nur  die 
mitersteu  bisweileu  zu  2  und  2ährig;  Aehrcheustiele  an  der 
Spitze  yerdickti  Aehrehen  8— -Sblfitig,  grttnlich  und  sUberweiss 
geseheckt,  bisweUen  violett  liberlaufen:  Deekspelzen nach  oben 
häutig,  in  der  ::\ntte  begrannt;  beide  HttUepelsen  Snervig.  0,80 
bis  0,60  m  Ii  och.         6.  7. 

An  Waldrändern^  auf  sonnigen  Hügeln,  lichten  Waidstellen, 
zerstreut :  S«-]!l<'t wiese  bei  Zuffenhausen:  Kapollherc:  bei  Fell- 
bach (Lö.) ;  \m\  Stuttgart  auf  der  Feuerbacher  Heide  (V. !], 
Bothnanger  Höhe  (M.),  Haaeuberg  (M.  I>,  im  Forst,  Kräherwald 
(Lö.),  Kienleuswald  rRie. !),  bei  Gaisburg  (M.),  Heslach  (H.ss.)j 
Degerlodier  Sandgruben  (FL  I);  Eehtefdinger  Heide  (Fl.!);  bei 
Esslingen  (Höchst). 

Fruchtknoten  kahl:  Fmcht  frei,  ohne  Lftngsfürche; 
HiUlspelzen  ungleich. 

179.  A.  flavescens  L.  Gold-H.  Pflanze  grasgrün;  Stengel 
schlaft",  au  den  Kuoteu  rauhhaarig;  Blattscheiden  und  Blätter 
an  der  Obersäte  rauhhaarig;  Kispe  ausgebreitet,  eiförmlg- 
Iftnglich;  Aehrehen  meist  Sbliit ig!  viel  kleiner  als  bei  den  andern 
Arten,  grünlichgelb  oder  goldgelb,  bisweilen  violett  gescheckt, 
glänzend;  Aehrchenspindel  behaart;  untere  Hüllspelze  ) ner- 
vig, obere  3nervig.  breiter  und  länger;  Deckspelzen  mit  zwei 
Haarspitzeu  und  einer  geknieten  Kückengranne.  0,40 — 0,60  m 
hoch.  %,  6-9. 

Auf  Wiesen  und  au  Wegräuderu,  häufig. 

«6.  Sieglingia  Bornh.  Sieglingie. 

Aehrehen  2--5bliitigi  Hiillsi)elzen  länger  als  die  Blüten, 
beide  das  ganze  Aehrehen  einscliliesseiid ;  Deekspelzen  am 
Kücken  abgerundet,  au  der  Spitze  2zähuig,  mit  eiuem  dritteu 
Zahme  oder  einer  Granne  zwischen  den  Zähnen;  Vorspelzen 
ungeteilt,  gewimpert;  Frucht  vom  Bücken  znsanunengedrllekt^ 
ohne  Längsfärche. 

180.  S.  decumbens  Bernh.  (Triodia  decumbens  P.  B.)  Nieder- 
liegende  S.  Stengel  erst  niederlie^eud,  dann  schief  aufsteigend; 
Blätter  etwas  starr,  flach,  oberseits  graugrttn,  nebst  den  Sehei- 
den  langhaarig-gewimpert;  Blatthäntchen  ans  feinen  Wimper- 
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haaren  hosteliond;  Tlisj)e  schmal,  oberwSrts  traubi«]:,  wenif^fChriq;, 
mit  anliegenden  Aeste?? :  Aehrchen  weisslichgrim ,  g-läuzead, 
selten  blassviulett  übcriauren.  0,20 — 0,')0  m  liocli.    ^.  6.  7. 

An  Waldrändern  Tind  auf  lichten  Waldstellen,  zerstreut: 
um  Stuttgart  bei  Gablenberg  (V.)  und  auf  dem  Bopser 
(M.  !!)",  um  Hohenheim  mehrlach  (Fl.  !!);  auf  dem  Schönenberg 
bei  Kleinhohenheim  II;  Silberwald  bei  Sillenbach  II ;  Elebwall 
und  Palmenwald  bei  Roith  !!;  um  Esslingen  (Hoebst.  I);  Eobter» 
dinget  Höbe  II;  Waldenbneb  (A.  Gm.  U). 


Aehrchen  2— Sblütig,  die  oberste  Blüte  gescblechtslos,  oft 

noch  oin  RndimeTit  einer  vierten  Blüte  einscblicssend ;  HüU- 
ppelzen  gross,  kürzer  als  die  Blüten;  Deckspelzen  am  Kücken 
crerundet,  an  der  iSjdtze  ungeteilt,  unbesrrannt ;  Griffel  kurz, 
Narben  an  der  Basis  der  Spelzen  Jiervortretend ;  Blütenstaud 
eine  Bispe  oder  eine  Traube. 

Das  guu»  AehmiMii  samt  ubMn  Spellen  Met  siek  iv  Zeit  der  Fnichtrelfe 

äh  lud  ist  leicht  durch  den  Wind  iransportierbar. 

a«  BeckBpelzen  spits,  am  Bande  zottig  gewimpert. 

181.  M.  ciiiata  L.  Gefranstes  P.  Wurzelstock  zahlreiche 
Stengel  bervorbringend  ^  Blätter  schmal- lineal,  zuletzt  einge- 
rollt, steif,  graugrttn,  oberseits  nebst  den  gescblossenen  Scheiden 
knrz-ranhhaarig;  Blatthäutchen  länglich,  gespalten;  Bispe  zu- 
sammengezogen, dicht-ährenförmig,  fast  walzenförmig;  Aehr- 
chen lanzettlich,  zuletzt  wagerecht  abstehend; Hüll s]>el'/en  weiss- 
lich  oder  g^elblich,  selten  violett  überlaufen,  die  untere  breit- 
eiförmig,  kürzer  als  die  lanzettliche  obere.  0,30—0,60  m  hoch. 
^.  6.  7. 

Auf  s()nni^•cn  steinigen  Hügeln,  selten:  an  Mauern  am 
Hohenasi  1^  (lierm.);  Sandgruben  bei  Degerioeb  (Lö.). 

b*  Deckspelzeu  stampf,  kahl, 

182.  M.  nuians  L  Mckendet  P.    Wnrzelstock  krieebend, 

mit  kurzen  Ausläufern;  Blätter  grasgrün,  oberseits  zerstreut- 
behaart, nebst  den  Scheiden  rauh,  Blatthäutchen  sehr  kurz, 
gestutzt,  nicht  röhrig;  Aehrchen  mit  2  anso-ebildeten  Blüten, 
auf  aufrechten  Stielen  nickend,  in  einseiiöwendie^er  Traube; 
Hüllspelzen  braunrot  mit  breitem,  weissem  Kande,  länglich- 
eildrmig;  Deckspelzen  an  der  Spitze  trockenbKutig.  0,85  bis 
0,60  m  hoch.  4>.  5.  6. 


60.  Melica  L.  f  erigras. 
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In  Laubwäldern  und  Gebüschen:  bei  Neckarrems  !!;  Hofen 
(M.);  um  Stuttfrart  Im  Gaisburg  (Hill.),  Feuerbacher  Heide, 
Gänsheide  !  (Rie.),  am  Bopser  (M.  !!),  Krälierwalfl,  Botlmang 
<Lö.),  bei  Hnslaeh  (M.  !);  Waldsaiim  hinter  dem  Schatten  (Rie.); 
Möhringen  II  j  iiiedeuberg  !! ;  Scharnhausen  !! ;  Uhlberg  b.  Plat- 
tenluürdt  I!;  an  der  XJlrichshOlile  bei  Hardt  R;  Gestüt  Weil  !!; 
Waldenbnch  !. 

183.  M.  unifiora  Hetz.  ElnbiUtiges  P.  VV  urzelstock  weit  krie- 

«hend,  mit  dflnnen  Avalftnfarn;  Blattblnteben  korz,  röhrenfür- 
mig,  der  Blattspreite  gegenüber  mit  dnemlanzettlioh-pfrieinlichen 

Anhängsel;  Aehrehen  mit  1  ausgebildeten  Blüte,  aufrecht,  in 
sehr  lockerer,  wenigähri^er,  tibcrhänq^ender  Rispe;  Hüllspelzen 
ziemlich  ^pitz ;  Deckspeizen  vorn  nicbt  trockenbäntig.  0,25  bis 
0,50  m  hoch.  ^ .  5.  6. 

In  schattigen  Laubwäldprn :  sruttf^art  am  Herdweg,  im 
\  '  ^elsangTvald  (Lö.),  in  i  iner  Kiiuge  zwischen  Heslach  und 
Jvaitenthal  (M.  ymrsam  am  i'rauenkopf  bei  Rohrackei  t_Kie.); 
zalilreieli  in  einem  Wfildclien  bei  Esslingen,  am  Filsswege  Baen 
KeUingen  !t. 

10.  Ghruppe.  Festuceae. 

Aehrehen  2 — mehrblütig,  die  oberste  Blüte  öfter  verküm- 
mert; Hüllspelzen  kürzer  als  die  unterste  Deckspelze,  nur  den 
urund  des  Aehrchens  bedeckend  j  sonst  wie  die  Aveueae. 

67.  Brisa  L*  Zittergras. 

Aehrehen  von  der  Seite  zusammengedrückt,  3-  bis  viel- 
blütlg,  herzeiförmig;  Deckspelzen  breit-oval,  bauchig  gewölbt, 
Yom  stnmpf,  grann^os,  einander  dachziegelig  deckend;  6hnilsl 
kurz,  Narben  aus  dem  Grunde  der  Spelzen  henrortietend;  Bltttea* 
aland  eine  Bispe. 

Dio  kalrnftmiigan  SpelMii  nmsehlidSMii  die  FracM  HBd  dlMiMi  alt  Tnuw- 

portmittel. 

184.  B.  media  L.  Gemeines  Z.  Pflartzo  lnoker-rasenfürmig; 
Blätter  schmal,  rauh;  Blatthäutchcn  kurz,  gestutzt;  Rispe  auf- 
recht, locker,  mit  fadenföriuij2:en,  geschläno:eIten.  last  wagerecht 
abstehenden  Aesten;  Aehrehen  5 — 9 blutig,  weisslicb,  grün  und 
Tiolett  gescheckt,  seltener  (in  Wftldem)  einfarbig  äassgrttn. 
0,25—0,50  m  hoch.  %,  5.  6. 

Auf  Wiesen  nicht  selten. 
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68»  Po»  L.  BispoBgTM« 

Aehreh^  Ton  der  Seite  zusanmengedrückt,  2-  bis  8blfitig, 
eifdnnig  oder  elliptisch;  HttUspelsen  ziemlieh  gleich,  spitz; 
Deckspelzen  auf  dem  Bttcken  znsammengedrückt-gekielt,  an  der 
Spitze  nnpreteilt  und  grannenlos;  Vorspelzen  28paltig;  Griffel 

kurz.  Xarben  nm  Gnmde  der  8])elzon  hcrynrtretend;  Blatt- 
scheiden  meist  ulicu,  oder  nur  am  ürunde  kurz  geschlossen; 
Eispü  ausgebreitet. 

Die  Spelzen  liiilloii  «iio  reife  Frucht  oin  und  dienen  als  Tr:ins|iortmittel. 

a«  Wurzel  laserig,  FÜauze  einjährig;  untere  HüUsjpelze  1-, 
obere  Snervig;  untere  BispenSste  zu  I — ^2. 

185.  P.  annua  L,  Einjähriges  R.  Stengel  mehrere,  meist  aus 
niederliegendem  Grunde  aulsteigend,  zusammengedrückt*,  Blatt- 
kftntehen  der  nntefen  Blätter  kurz,  stumpf,  d»s  der  obco^en 
länglich;  Bispe  meist  einseitsweudig,  abstehend,  locker;  Aehr- 

chen  grün,  seltener  teilweise  violett  oder  gelblich,  eiförmig- 
lanzettlicli.  3— 7bltitig,  untere  Hüllspelze  kürzer  als  die  oljere; 
ppr-ksprlzen  stumpf,  vorn  breit- hantrandig,  am  Bande  weich- 
haarig oder  kahl.  0.05 — 0,30  ni  hoch.  O. 

Bläht  and  frnctiticiort  fast  das  ganze  Jabr  hindurch. 

Aut  Grasplätzen,  Wegen  und  Gartenland,  das  gemeinste 
Gras. 

b«  Pflanze  ausdauernd;  beide  Ilüllspelzen  Snervig;  Deck- 
spelzen mit  schwachen,  oft  kaum  wahrnehmbaren  Nerven. 

et.  Pflanze  rasenfürmig,  ohne  Aubläufer;  untere  Kispen- 
äste  meist  zu  1 — 2. 

186.  P.  bulbosa  L.  Zwiebeliges  R.  Stengel  und  Laub  triebe 
am'Gnmde  von  harten,  lunhtlUenden  Scheiden  zwiebelig  yer- 
dickt;  Blätter  grangrflnlich,  grundständige  s^  schmal,  meist 
zurückgebogen,  stengelständige  etwas  breiter,  zugespitzt,  kürzer 
als  ihre  Scheiden;  Blatthäutchen  läni^Hch;  Rispe  eiförmig,  mit 
abstehenden,  nach  dem  Verblühen  anliegenden  Aesten;  Achrchen 
graugrün,  4— Ghlürig;  Deckspelzen  lauzettlich,  an  Kiel-  und 
Kandnerveu  seidenhaarig-gewimpert.  0,20 — 0,40  m  hoch.      5. 6. 

Auf  sonnigen,  trockenen  Hügeln,  selten:  nur  auf  dem  Boten- 
herg  bei  dem  Mausoleum  (Bl.  !)• 

Wurzelstock  mit  längeren  oder  kürzeren  Ansläufeni; 
untere  Bispenäste  meist  zu  8—5. 

187.  P.  nemoralis  L.  Hain-R.  Pflanze  kurze  Ausläufer  trei- 
bend; Stengel  stielmndlich ;  Stengelblätter  so  lang,  oder  länger 
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nl-  ilir^  >:cliei(leTi:  Blatthäiitclien  sehr  kurz,  gestutzt,  oft  ta.<t 
lelilf  iiil;  Rispe  liinpflich,  n:io!(  der  Blüte  zusammeugezügen; 
Kiel-  liud  Kaiulnervi'ii  der  ]  )t  rkspelzen  unterwärts  seideubaarig- 
gewiiiipert.  0,30— O.sO  m  hueh.  7. 

Kommt  in  fol^^eiideii  Hauptformen  vor: 

«.  vulgaris  CauJ.  Pflanze  j^rasj^riln:  Stenf^el  schlaft', 
(lüuD,  ;^i.iu,  mit  der  lookeru,  weuigährigeu  Kispe 
ftberhängeud;  Aehrehen  meist  2blfltig,  grttn« 
fSrtmiU  Gaud.  Stengel  steif,  Rispe  meist  aufrecht» 
oder  an  der  Spitze  überhangend;  Aehrehen  8— ^bltttig ; 
Blüten  meist  ohne  Wullhaare. 

f.  coarctafa  Gand.  Ri.spe  zusannneng:ezogen,  Blüten 
durch  WüUhaare  verbunden;  sonst  wie  0. 

6*.  rit/iäula  Gaud.  i'üaiize  dunkelgrün;  Stengel  steif, 
nebst  den  Seheiden  etwas  rauh;  Bispe  ausgebreitet, 
aufrecht,  vieiahiig;  Aehiehen  gross,  S^Tbltttig,  gelb- 
liebgrün,  am  Grunde  violett. 

(,  glauca  Koch.  Pflanze  jnfraujsrrttn ;  Stengel  Steif,  öfter 
etwas  rauh;  Aehrehen  2 — 3blütig. 

In  Wäldern  und  Gebüschen ,  nicht  selten,  am  hfinfip^steu 
var.  d  anf  lichten  Waldstellen;  y  bei  Waldenbuch  (A.  Gm.); 
>S  au  Waldrändern,  grasigen  Hügeln,  Mauern :  s  bei  Stuttgart 
in  den  Kriegsbergen  und  im  Kräherwald  (Lö.). 

188.  P.  serotina  Ehrh.  (F.  tertilis  Host.)  Spätes  R.  Stengel 
stielrundliclh  am  Grunde  mit  kurzen  Lanbtriebeu;  Blatthiiut- 
chen  länglieh,  spitz;  Kispe  locker,  meist  abstehend;  Aehrehen 
meist  gelblich,  after  Tiolett  libarlaufen,  eiförmig-lanaettlich, 
2 — 5bitttig,  Deckspelzeu  meist  ohne  verbindende  WoUhaare. 
0,30—0,80  m  hoch.  4.  6 — 8. 

Nor  am  Neckarafer  bei  Untertttrkheim,  an  ttberschwemmten 
Stellea  (Lessing). 

189.  P.  eompressa  L.  ZusammangedrQolitet  R.  Wnizelstoefc 
mit  langen,  kriechenden  Ausläufern;  Pflanze  grangrttn;  Stengel 

zusammengedrückt-zweischneidig,  an  den  unteren  Knoten  ge- 
knickt, nebst  den  Sch^ide^i  glatt;  Blatthäutche^i  \mz^  gestutzt; 
Rispe  fast  einseitswendig,  mit  kurzen,  abst  ln  Tiden,  rauhen 
Aesten;  Aehrehen  länglich,  5— 9blütig,  grün,  bisweilen  violett 
und  gelb  gescheckt;  Deckspelzen  vorn  weiss-hautrandig,  durch 
wenig  Wollhaare  znsammenhftngend.  0,20—0,40  m  hoch. 
6.  7. 

Anf  Jfanem,  in  Dörfern  nnd  Weinbergen,  nicht  selten. 
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c.  Pflanze  ausdauernd;  untere Hflllspelze  1-,  obere tomig; 
Deckspelzen  mit  5  stark  herrortretenden  Nerven;  untere 
Kispenftste  zn  8 — {». 

a.  Pflanze  loekei^  oder  dichtraaig,  ohne  lange  Anslftnfer. 

190.  P.  Chaixii  VIII.  (P.  sudetica  Hke.)  Wald-R.  Stengel  aus 
bogigem  Grunde  aufrecht,  uebst  den  Scheiden  flach  zusammen- 
gedrückt; Blfttter  hellgrün,  xiemUeh  breit,  plötzlich  in  eine 
kappenfönnige  Spitze  znsanunengezogen ;  Blattsehelden  Ms  zur 
Mitte  geschlossen;  Blatthäntehen  ziemlich  kurz;  Kispe  dicht, 
ausgebreitet  ;  Aehrchen  grün,  selten  violett  ttberlanft^n,  8 — 5- 
blütig;  Deckspelzen  kahl.  0,50-- 1,20  m  hoch,   4-.  6.  7. 

In  bergigen  Waldungen  der  hoher  gelegeneu  Teile  des 

Geb.,  besonders  auf  den  Fildern:  Vuihingen  !I;  am  Stein- 
bachsee  (M.  !);  Möhriuppn  PlioniTiir*^ii  !!:  Hnrdt  II;  Rohr- 
acker (Wi.);  Kerschthal  unterhalb  Denkendort  (Höchst.);  um 
Stuttgart  im  Degerlocher  Wald  (Z.),  Vogelsang wald,  Kräher- 
wald, Hasenberg  (Lö.),  bei  Böhmisreute !  und  zw.  Heslach  und 
Kaltenthal  (M*);  SoUtnde  (Lo  );  Wälder  um  Waldenbuch  !!; 
Esslingen  (St.);  Kflrtingen  (Lechl.  !). 

191.  P.  trivlalfs  L.  Gemeines  R.  Stengel  stielrundlich,  nebst 
den  etwas,  zusammengedrückten,  nur  am  Grunde  geschlossenen 
Scheiden  rauh;  Blätter  schmid,  allmShlich  zugespitzt;  Blatt- 
häutchen  länglich,  spitz;  Aehrchen  eiförmig,  2 — ibltltig,  grfln» 
bisweilen  Tiotett  fiberlaufen;  HUllspelzen  ungleich  lang;  Deck- 
spelzen unten  am  Kiele  behaart,  Bandnerren  seidenhaaiig. 
0,30—1  m  hoch.    ^.  6.  7. 

\iif  Wiesen  und  an  Gräben  gemein,  auch  als  Unkraut  im 

Getreide. 

ß.  Pflanze  mit  langen,  kriechenden  Ausläufern. 

192.  P.  pratensis  L.  Wiesen-R.  Stengel  und  Scheiden  glatt; 
Blätter  meist  schmal,  die  oberen  kürzer  als  ihre  Schdden; 
Blatthäutohen  kurz,  gestutzt;  Aehrchen  eiförmig,  8— 5blfltig, 
grftn,  oft  violett  überlaufen ;  TTilllspelzen  gleichlang;  Deckspel2en 
spitz,  mit  verbindenden  WoUhaaren,  sonst  kahl.  0,20^1  m 
hoch.       5.  6. 

Aendert  ab: 

a.  vulgarii  Döll    Lebhaft   grün,   0,60—0,90  m  hoch, 
Wurzelblätter  lang. 
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ß,  latifolia  Koch,  Qrmg^n,  Blätter  flach,  ziemlich 
breit,  pl5tElieh  in  eine  fast  kappenföfinige  Spitse 
zneammeiigesogen. 

f,  tmguiHfoUa  K^K  Wnnelblätter  borstenfönDig*  an- 
sammengefaltet,  lang;  Stengelblätter  flach. 

Die  BIMea  sind  homogam,  aber  die  Karben  hängen  noch  seitlick  m  den 
*    Speisen  lioraas,  wenn  d\p  blrtngrauon  Aii*b*'rpn  sc'h(»n  *>ntTeert  shlcL 

Aiii  AViesen  uud  Tritten  üenif  iu,  vornehmlich  er;  die  var. 
ß  aui  leuchten  Stellen,  y      trockenen  Orten. 

69.  Glyceria  B.  Br.  SeliwadeB. 

Aehrchen  3— Ublütig;  Deckspelzen  länglich,  auf  dem 
Rücken  Rbßferunilet,  5 — Tnervipf,  an  der  Spitze  trockenhäiitig, 
vorn  stumpi  oder  abgestutzt,  unbegrauut;  Vorspelzen  2zähuig, 
am  Bande  gewimpert;  Frucht  innen  mit  einer  schmalen  Liiugs- 
forehe;  Blattscheiden  geschlossen;  Blutenstand  eine  Bispe. 

193.  G.  aquatica  Whibg.  (G.  speetabilis  Mert.  u.  K.)  Wasser- 
$ch.  Wurzelstoek  kriechend;  Stengel  kräftig,  rohrartig,  auf- 
recht, gefurcht,  uebst  den  Üiiitteru  gelblicbgrüu',  Blätter  ziem- 
lieh breit,  rauh;  Blatthftntchen  sehrknrZ)  gestutzt;  Elspe  sehr 
gross,  eiförmig-länglich,  ntit  allseitig  ansgebreiteten,  Tielihri^en 
Aesten;  Aehrohen  von  der  Seite  zusammengedrückt,  länglich, 
4— Sblütig,  hellgrün,  später  bräunlich,  oft  violett  überlaufen; 
Decltspelzen  lineal-länglich.   1— 2  m  hoch.        7.  8. 

Am  Rande  von  stehenden  und  fliessenden  Gewässern:  am 
Neckar  bei  Berg  (M.  I!),  Gaisbnrg  f  nnd  Wangen;  au  der  Rems 
bei  Waiblingen;  Waihliuger  Stadtwald  (De.);  Ludwigshurger 
Feuerüee  (Schö.);  Hoheukeim  H;  Moor  zwischen  Flieuingeu  uud 
Bemhansen  !! 

194.  G.  fluitans  R.  Er.  Flutender  Sch.,  Mannagras.  Wurzel- 
stock kriechend,  Ausläufer  treibend;  Stengel  am  Grunde  wur- 
zelnd, aufsteigend;  Blätter  gras-  oder  graugrüu,  Blatthäutchen 
aiemlich  fest,  kaum  etwas  zerfasert ;  B^pe  einseitswendig,  sehr 
lang  nnd  schmal,  ihre  Aeste  vor  nnd  nach  der  Blftte  angeSrückt,. 

»  während  derselben  wagereeht^abstehend,  untere  meist  zn  8; 

Aehrchen  15 — 25  mm  lang,  weisslichgrün,  etwas  entfernt,  7- bis 
llhliitig:  Deckspelzen  länglich-lanzettli<'h.  spitzlich,  rauh,  mit  7 
gleichstark  hervortretenden,  gleichlimgen  Nerven;  Staubbeutel 
violett.   0,50—1,20  m  hoch.   ^.  o-l. 

In  Gräben  und  Bächen,  auf  nassen  Wiesen  \  häufig. 
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195.  G.  plicata  Fr.  Gafaltatar  Sdi.  Der  vor.  Art  sehr  fthn- 
lioh,  aber  die  Rispe  ziemlieh  gleichm&ssig  allseitswendig,  nach 

der  Bltlte  überhängend,  ihre  Aeste  mit  zahlreicheren,  mehr  ge- 
näherten Aehrchen,  die  unteren  zu  3 — 5*,  Aehrchen  lin^« 

län^Hich,  10  —  15  mm  lan^,  5— lObliltio::  Deokspelzen  eiförmig- 
länglich, stumi»f;  Staubbeutel  gelb.  0,50 — 1,20  m  hoch.  ^.  5—7. 

An  £rleichen  Standortni  wie  G.  Huitans,  oft  mit  ihr  ver- 
wechselt und  deshalb  iiliersehen,  aber  violleicht  ebeuso  liäufig 
wie  diese:  Cannstatt  !Ij  Stuttgart,  im  V'ogelsang (Lü.) •  Deger- 
loch, beim  Wasserhebewerk  II;  Kaltenthal  (Eie.  I);  nm  Hohen- 
heim nicht  selten  IL 

70.  CatabroM  P.  B.  ({«ellgras. 

Aehrchen  2blütig;  Deckspelzen  Snerviij:,  Vorspelzen  «gestutzt 
oder  ausgeraudet ;  Frucht  turchenlos  ;  ülattscheiden  halb  ge- 
schlossen, sonst  wie  Glyceria. 

196.  C.  aquatica  P.  B.  Gemeines  Qu.  Wurzelstoek  kriechend, 
Ausläufer  treibend;  Stengel  gekniet-aufsteii^end,  schlaff,  glatt; 
Blätter  ziemlich  breit,  plötzlieh  in  eine  Spitze  zusammengezogen 
oder  stumpflich,  graugrün;  Rispe  locker,  mit  quirlförmigen, . 
wdt  atwtehenden,  yerzweigten  Aesten:  Aehrchen  blassgrttn  wLeat 
violett  llberianfen.  0,90— 0,&0  m  hoch.  ^.  6—9. 

Anf  nassen  Plätzen  afai  Neckar:,  auf  der  Kiesinsel  bei 
Berg  II  und  zerstreut  an  anderen  Stellen  (H.  1). 

71.  MoUbU  Mtteh.  Pfeifengnuk 

Aehrchen  stielrundlich,  2 — 5blütig,  die  oberste  Blüte  ver- 
kümmert; Deckspelzen  aus  bauchigem  Grande  kegelförmig, 
SnerTijff,  rom  stampf,  nnbegrannnt,  kaum  länger,  als  die 
stnmpro,  kahle  Vorspelze;  Blutenstand  eine  Bispe. 

197.  M.  caerulea  Mnch.  Blaues  P.,  Ralinschaub.  Pflanze 
dicht-rasige  Stengel  am  Grunde  etwas  verdickt  und  von 
Scheiden  umhfllltj  steif  aufirecht.  glatt,  nur  am  Grunde  mit  1 
bis  8  Knoten;  Blätter  str^  ob«rseits  und  an  den  Bändern 
rauh;  Blattfaäutchen  aus  mlilreichen  kurzen  Haaren  bestehend, 
Bispe  etwas  zusammengezogen,  ihre  Aeste  rauh,  aufrecht,  viel- 
ährig;  Aehrchen  ziemlieh  klein,  meist  Sblütig,  violettblau, 
oder  grün  und  violett  gescheckt,  selten  gelblich.  0,30 — 1  m 
hoch.    ^.  8.  9. 
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Aendert  ab: 

ß.  arundinacea  Schrh.  Grösser,  mit  rauhen,  hlaugrünen, 
ISnervigen  Blättern,  ausgebreiteter  Elspe  und  grilneu 
Aehieben. 

In  WftlderiL  an  feuchten  Stellen  meist  blnüg,  mitnnter 
maeweDhaft;  Bcbeint  jedoch  in  der  Waiblinger  Gc^^end  selten 
zu  sein.  Die  van  ß  auf  schwerem  Waldboden. 

72.  Daetylis  L.  Jüiaulgrai», 

Aehrchen  von  der  Seite  zusammengedrückt,  3 — 5blütig, 
Hüllspelzen  ungleich;  Deckspelzen  auf  dem  Tliickoii  gekielt,  an 
der  Spitze  ijaiiz  oder  aTi.*''-*'r!nKlet.  kurz  hegraimt;  Vorspi^Izen 
spitz,  2spaltig;  Blattscbeiden  geschlossen:  Blutenstand  eine 
Bispe,  deren  Aeste  knäuelartig  genähert  sind. 

Die  Spolxen  amschlidssen  bei  der  lieife  die  Fruciit  und  dieu£u  als  Trans- 
portmittel. 

198.  D.  glomeraia  L.  Gemeines  K.  rüauze  dicht-rasenförmi^ ; 
die  Blätter  sammt  ihren  znsammengedrttckten  Scheiden  rauh; 
Bispe  eiuBeitswendig,  knäuelig  gelappt,  mit  dicken,  steifen 
Aesten;  Aehrchen  länglich,  meist  3blütig,  anssen  gewölbt,  innen 
vertieft,  tj-übiirün,  bisweilen  violett  überlaufen;  Deekspelzen 
5nervi£!;.  raub,  neljst  der  o bereu  Hüllspelzesteifliaarig-gewimpert, 
0,40—1  m  hoch.  5—7. 

Auf  Wiesen  und  Hainen  gemein. 

73.  Cyuosnrus  L.  Kammgras. 

Aehrchen  2— öblütig;  Hüllspelzen  ziemlich  gleichlang-,  Deck- 
spelzen auf  dem  Rücken  abgerundet,  önervig,  aus  der  ausge- 
randeten  Spitze  begrannt;  neben  je  einem  fruchtbaren  Aehrchen 
ein  aus  biossen  leeren  Spelzen  bestehendes  kammförmiges  Aehr- 
chen als  Hfille;  Bitttenstand  eine  ährenförmig  zusammenge- 
zogene Bispe. 

199.  C.  erittaivt  L.  Gemeines  K.  Pflanze  locker-rasenförmig; 

Stengel  steif,  glatt;  Kispe  einseitswendig,  etwas  gelappt;  frucht- 
bare Aehrchen  3— öblütig,  ihre  Deckspelzen  mit  kurzer  Granne, 
die  der  unfruchtbaren  Aehrchen  geJdelt,  stachelspitzig.  0,20 

bis  0,60  m  boeb.    ^  .  6.  7. 

Es  giebt  eine  form  mit  toten ,  und  eine  mit  gelben  Antberen;  die  erstere 
ist  häufiger. 

Auf  liaiueu  und  trockenen  Wiesen  häufig. 


Digrtized  by  Google 


144  1^-  Oramineae, 

74*  Festuea  L.  Sebiringel« 

Aehrchen  von  der  Seite  znsammeiige(irt\ckt,  2— TieHdiitig, 
oberste  Blüte  oft  verkümmert ;  Deckspelzeu  laiizettlich,  auf  dem 
Kücken  abgenmdet,  spitz  oder  zugespitzt.  granTienlos  oder  aus 
der  Spitze  begraiiiiti  Blüten  mit  2  PeriauLliicliüppclien :  Griffel 
ans  der  Spitse  dea  meist  kablen  Fraektioioteiis  entspriugeud ; 
Fracht  an  Beck-  imd  Torspelze  haftend,  oder  frei;  Bispe  meist 
einseitig;  Blattscheiden  meist  offen. 

a«  Pflanzen  perennierend,  mit  Lanbtrieben,  die  im  2.  Jahre 
blühbare  Stengel  producieren;  Aehrchen  nach  der  Blüte 
nach  oben  verschmälert  ;  Rispenäste  dinm ,  nach  oben 
nur  schwach  verdickt;  Blüten  chasmogam,  mit  3  Staub* 
blättern. 

a.  Spreiten  der  Blätter  gleichförmig,  sämtlich  borstUch 
zusammengefaltet. 

200.  F.  ov!na  L.  Schaf-Sch.  Laubtriebe  in  den  Achseln  der 
iiiiteren  Blattseheiden  entstehend  und  innerhalb  derselben  auf- 
recht in  die  Höhe  wachsend;  Scheiden  der  Lauhtriebe  nur  au 
der  Basis  ganz,  oben  später  unreiL^elniässisf  zerreisseud.  nicht 
faserige  Blattspreiteu  stumpf,  5 — 9üervig,  cyliudrisch,  getrocknet 
mit  konyexen  Seiten;  Frnchtknoten  ganz  kahl.  4.  6.  7. 

Die  ausserordentlich  veränderliche  Art  kommt  im  G-eb.  in 
folgenden  Formen  yor; 

a.  vulgarii  Koeh.  Stengel  0,20—0,60  m  hoch;  Blatt- 
spreiten haar-  oder  Irorstenförmig,  0,4 — 0,6  mm  dick, 
schlaff  oder  fest,  grttn  oder  graugrün,  nicht  bereift, 
5  — Tnervig,  zusanim<^Tii:pdriV'kt-c\lindrisch;  Rispe  ob- 
long oder  eitorniig-eliloiiu,  2—12  cm  lang,  aufrecht, 
abstehend;  Aehrchen  eiiiptibch,  3 — Sblütig,    4,5  bis 
7,5  mm  lang,  grüu  und  schmutzig-violett  gescheckt,  im 
Schatten  blassgrün;  Deekspelzen  foegrannt,  Granne 
V4--^'8       80  lang  als  die  Spelze. 
1»  genwUta  Huekeh  Stenffel  dttnn;  Blattspreiten  0,4 
bis  0,5  mm  dick,  schlaff,  grün,  rauh,  meist  5nervig; 
Rispe  oblong,  abstehend,  ihr  unterster  Ast  etwa 
^/s  mal  so  lang  als  die  Rispe;  Aehrelien  4.5 — 6  mm 
lang}  Deckspelzen  3—3,5  mm  lang,  kahl,  glatt 
oder  unten  rauh. 

2»  hispidula  Hachel.    Deckspelzen  auf  dem  Rücken 
etwas  behaart,  gegen  die  Ränder  länger  gebartet  j 
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Stengel  unter  dar  Bispe  rauh,  unterste  Scheiden 
etwas  behaart,  Spreiten  ranh;  sonst  wie  1. 

8*  UumfoUa  HmcM,    Scheiden  und  Spreiten  ganz 
glatt,  oder  nur  unter  der  Spitze  ranh:  Stengel 
^  meist  glatt;  Deckspelzen  kahl,  glatt  oder  etwas 

rauh ;  sonst  wie  1 . 

4*  firmula  Hachel,  Stengel  dorl)ftr:  Seheiden  glatt; 
Spreiten  borstenförmig,  0,6  nun  dick,  derb,  r;m!h 
'  grün  oder  graii^^^rünlich,  Tnervig;  Kispe  obl  hil^, 
ziemlich  dicht ^  Aehrchen  grü^der,  (> — 7,5  mm  laug; 
Deekspelzen  4^5  mm  lang,  aof  dem  Kücken  rauh 
oder  etwas  behaart,  gegen  die  JEtänder  mehr  oder 
weniger  gebftrtet,  seltener  kahl. 

I?«  duriwcuU  L.  Stengel  0,15—0,70  m  hoch,  derb  oder 
starr,  2knotig,  der  oberste  Knoten  im  untersten  Dritte 
des  Stengels;  Scheiden  glatt  oder  etwas  ranh  oder 
haario:,  mir  unten  an  der  Basis  geschlossen,  snnst 
offen;  Spreiten  dick-borstenförmi^,  0,6—1,1  mm  dick, 
starr,  ^ün  oder  bläulich,  oft  glatt,  seltener  rauh, 
7 — 9ncrvig,  innen  Srippig,  Aehrchen  6 — 10  mm  lang, 
4 — 9blütig;  Deckspelzen  lanzettlich,  begrannt,  4  bis 
6  mm  lang. 

1.  fmnna  Haekek  Stengel  0,25—0.40  m  hoch,  oben 
kantig,  Öfter  glatt;  Speiden  kahl,  glatt;  Spreiten 
0,7—0,8  mm  dick,  manchmal  etwas  gebogen,  beim 

Anfühlen  ganz  glatt,  oder  an  den  eingerollten 
Rändern  etwas  rauh;  Rispe  kurz,  4^ — 7  cm  lang, 
aufrecht,  eifcirmig-oblong,  ziemlieh  dicht,  ihre 
Spindel,  Aeüte  und  AehrcheuÄtiele  rauh  oder  ziemlich 
glatt;  Aehrchen  elliptisch-oblong,  6—8  mm  lang, 
grttn  oder  hellviolett  geschecklL  nicht  bereift, 
Deckspelzen  4,5 — 5  mm  lang,  glatt,  kahl,  kurz 
begrannt,  Granne  weniger  als  halb  so  lang  als 
die  Spelze. 

2.  villosa  Höckel»  Aehrchen  mehr  oder  weniger  zottig; 

sonst  wie  1. 

8*  trachyphylla  HackeL  Stengel  höher,  0,35 — 0,45  m 
hoch,  kräftig,  obeTi  kantig,  etwas  raub ;  Scheiden, 
wenigstens  die  unteren,  sehr  kurz  behaart;  Blatt- 
häutchen  undeutlich  gewimpert ;  Spreiten  ziemlich 
hart,  0,7—0,8  mm  dick,  überall,  besonders  unter 
Eirekmtr,  Hon.  10 
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der  Spitze  rauh;  Eispe  4  —  10  cm  lang,  aufrecht, 
oblong,  ziemlich  dicht,  Spiudel  und  Aeste  rauh;  i 
Aehrehen  grttn  oder  hellTiolett  geseheekt,  6 — 7  mm 
lang,  begrannt,  Gmme  weniger  als  halb  so  lang 
als  die  »pelze. 
4.  pube^cPTfs  Fackel.  Deckspelson  mehr  oder  weniger 
behaart  ;  sonst  wie  3. 

Auf  trockenen  Wiesen  nnd  Tvainen,  an  trockenen  Wald- 
stellen; a  ziemlich  selten:  um  Stuttgart  im  Forchenwald  auf  ' 
dem  Bopser  (M.  !!),  in  einem  Walde  hinter  Heslach  (Rie.);  bei 
Hohenheim  an  mehreren  Stellen  (die  Formen  1  und  2  Fl.  !!). 
ß  nicht  selten ;  das  Vorkommen  der  einzelnen  Formen  ist  nicht 
*  genauer  bekannt. 

ß.  Gmndblätter  borstüeh,  Halmblfttter  flach« 

201.  F.  heterophylla  Hke.  Verschiedenblätirtger  Sch. 
Pflanze  dlcht-rasoDfi&rmig ;  Blattspreiten  der  Lanbtriebe  eng 
zQsammengefaltet,  haaifttnnig,  Skantig,  die  oberen  Bnervig, 
innen  Irippig;  Halmblätter  yielmal  länger,  flach,  7 — llnervig, 

oben  5— Trippig ;  Blatthäntchen  kabl;  Fruchtknoten  an  der  1 
Spitze  etwas  behaart;  Sfens^pl  bis  übor  0,60  m  hoch,  oft  8-  : 
knotig-,  Rispe  6 — 16  cm  laug,  eifürmig,  ziemiicli  locker,  während 
der  Blüte  abstehend ;  Aehrchen  linear-oblong,  3— 9blütig,  8  bis 
10  mm  lang,  grün  oder  violett  geseheckt;  Beckspelzen  Uueal- 
lanzettlich,  5 — 6,5  mm  lang,  lan^  zugespitzt,  bis  zur  Mitte  des 
Kückens  gekielt,  aus  der  Spitze  begrannt;  Granne  halb  so  lang 
als  die  Spelze,  oder  länger.        6.  7. 

Die  Antheren  sind  schiefergfUU 

In  trockenen  Wäldern,  zerstreut:  um  Stuttgart  anf  dem 
Bopser  (Valet  !).  Hasenberg  (Sehm.),  Vogelsangwald,  Xräher- 
wald  (Lö.)^  Donihalde  bei  Heslach  (Rie.);  bei  der  Solitude  (L5.); 
Eiedenberger  Wäldchen  !! :  Oehuhold  bei  Birkach  (Mich.I);  Kleb- 
wald  und  Palmenwald  bei  Bnith  !!;  bei  Waldenoneh. 

202.  F.  rubra  L.   Roter  Sch.   Pflanze  locker  oder  ziemlich 
.  dicht  rasig  ^  Blattspreiten  stumpf,  die  der  Laubtriebe  meist 

borstlich  zusammengefaltet,  stnmptkantig,  5^7nervig,  innen 
8 — 7rippig;  die  der  Stengelolätter  meist  breiter,  flach;  Frucht-  < 
knoten  kahl;  Aehrchen  elliptisch  oder  elliptisch^lanzettlich. 
0,80—0,60  m  hoch.        6.  7. 

Sehr  veränderliche  Art;  im  Geb.,  soviel  bekannt,  nur 

(fenuina  Hachel  Locker-rasig,  die  aus  den  Scheiden 
herauswachsenden  Laubtriebe  weit  unter  der  Erde 
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kriechend;  Spreiten  der  Laubtriebe  zusammengefaltet, 
kantig,  die  dar  StengelUfttter  flach,  oben  li^iaart ; 
Bispe  meist  Tielährig;  Dedupelsen  umzettlich. 

Im  wägänt  HatktL   Blätter  der  Lavbtriebe  weieh, 

borstenförmig,  0,6 — 0,7  mm  dick,  duukdgrlln,  Bispe 
loeker,  6 — 15  cm  lang;  Aehrchen  7 — 8  mm  lang 

lanzettlich  oder  oblong,  grün  oder  leicht  ti:mn- 
violett  gescheckt;  Deckspelzen  4—5  mm  lang, 
stachelspitzig  oder  kurz  be<?raiint,  kalil. 

Anf  trockenen  Wiesen  und  Eainen,  an  Waldrändern,  nicht 
selten. 

f*  Blätter  sämtlich  flach. 

203.  F.  pralmwlt  Huds.  WIesen-Sch.   Pflanze  rasig;  Lanb- 

triebe  meist  aus  den  Halmscheiden  hervorbrechen rl:  Stpnj]^el 
kräftiir.  ?^knotig,  stielrund;  Blattscheiden  bis  ;nit  den  (rruud 
gespaltt'M,  Mifist  kahl  und  glatt;  Blatthäutchen  sehr  kurz, 
Spreiten  lineai-lanzettlich,  öohlaff,  selten  an  der  Baäiü  geöhrt; 
Bispe  10—20  cm  lan^,  bei  der  Blüte  ansgebrettet ;  untere 
Bispenftste  zu  2,  der  eine  mit  4—6,  der  andere  mit  1 — 8  Aelir- 
chen;  Aehrcben  knrzgestielt,  lanzettlich  oder  linear-lanzettlich, 
wenig  zusammengedrückt,  ziemlich  locker,  3 — 17-  (meist  7—8-) 
blütig,  9 — 11  mm  lang,  blass  oder  gescheckt;  f'racht  verkehrt* 
eiförmig-oblong.   0.80—1  m  hoch.   4.  6.  7. 

In  Deutschland  nur  die 

fmr.  fjeTtuhm  HackeX.  Stengel  0,30—0,70  m  horh :  Blätter 
dunkelgrün;  Deckspelzen  6  mm  lang,  verkehiteilörmig- 
lanzettlich,  unbegrannt. 

!•  typica  Hüchel.  Risi)e  oblong,  Aeste  zu  2  beisammen, 
von  den  2  untersten  der  eine  4 — 6ährig,  der  andere 
l—Säbrig. 

fl*  puiiidoMIUtMaH^ieM,  Bispe  linear,  Aeste  neiBt  Ifthiig, 
die  uAtersten      2,  die  übrigen  emzelii. 

Kounil  mit  xoiw  und  mit  pXbw.  Aatheren  vor,  lettUn  fom  Iii  liia%iK. 

Auf  Wiesen  gemein,  besondem  in  der  Form  1. 

204.  F.  arundinacea  Schreb.  Rohrartiger  Sch.  Blattspreiteu 
bart  oder  etwas  starr,  an  der  Basis  geObrt,  nnterstor  Bispen- 
ast Tiel&hrig,  sein  Nebenast  8 — 20-,  meist  5— Säbrig;  Aebreben 
elliptisch,  ziemlich  dicht  4—8-,  meist  4 — 5blütig;  Peekspelzen 
lanzettlich;  Frucht  oblong;  sonst  wie  F.  pratensis.  0,60  bis 
1,80  m  hoch.  4.  6.  7. 
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Im  Geb.  nar 

a.  genuina  Hackeh  Stengel  0,70 — 1,50  m  hoch,  ohen 
glatt;  Blätter  lebhaft  grün  oder  etwas  bläulich,  unten 
meist  glatt:  Bispe  gross,  oft  Uber  90  cm  lang,  meist 
an  der  Spitse  niekend,  bd  der  Blflte  ausgebreitet. 

Auf  Wiesen  zerstreut:  um  Stuttgart  auf  dem  Bopser  (Herm.) 
und  bei  Böhmisreute  (Lechl.) ;  Birkach  (Fl.);  Eemnather  Halde 
(Mich.  !);  Hohenheim  II;  Esslingen  (Fl.  t). 

205.  F.  gigantea  Vill.  Riesen-Sch.  Pflanze  locker-rasenförmig; 
alle  Laubtriebe  die  Stengelscheiden  durchbrechend,  bogig  aiu- 
steigend;  Stengel  aufrecht^  8 — Sknotig;  Blattsoheiden  bis  anf 

d^  Grniid  gespalten,  glatt  oder  oben  rauh ;  Blatthäutchen  sehr 
korz;  Spreiten  sämtlich  gleich,  flach,  breit,  an  der  Basis  den 
Stengel  mit  2  braunen  Oehrchen  umfassend;  Rispe  10 — 40  cm 
lang,  locker,  nickend,  während  der  Blüte  ausgebreitet;  Aehr- 
eben  linear-lanzettlich,  länger  gestielt,  3 — Tblütig,  10 — 13  mm 
lang ;  Deckspelzeu  mit  langer,  geschlängelter  Granne.  0,60  bis 
1,50  m  hoch.   4>.  6.  7. 

In  schattigen  Wäldern,  zerstreut:  Hofen  (Closs);  Cannstatt, 
am  Neckar  (Lö.|,  auf  der  Insel  und  au  der  Brager  Strasse  II; 
Berg  !,  bei  Gaisburg  (M.  !!);  nm  Fenerbaeh  im  Bothnanger 
Thal  !!;  um  Stuttgart  auf  dem  Bopser  !!  uud  Birkenkopf  (Lö,), 
bei  Heslach  (Hss.),  Kaltenthal  (Z.  !!)  und  Degerloch  (M.  !!); 
Birkach  !!;  Hohenheim  !!;  Riedenberg  !!;  Plieiiiugen  !I;  Sillen- 
buch !!;  um  Waldenbuch  (A.  Gm.);  bei  Esslingen  am  Neckar 
(M.  !!)  und  im  Heimbachthal  bei  Wäldenbronn  !!. 

b.  Pflanzen  einjährig:  Aohrchon  naeh  der  Blüte  nach  ohen 
verbreitert;  Rispeuäste  oberwärts  verdickt;  Blüten 
kleiatogam,  mit  1  Staubblatt. 

206.  F.  Pseiidomyurus  Soy.-Wlll.  MftuseschwaiK-ScIi.  Stengel 

mehrere,  bis  zur  Rispe  beblättert;  Scheiden  locker;  Bispe  lang 

und  schmal,  fast  ährenförmig,  einseitswendig,  etwas  ü1)er- 
hiingeud,  der  unterste  Ast  mehrmals  kürzer  als  die  Kispe; 
obere  Hüllspelze  3mal  so  laug  als  die  untere,  nur  die  Mitte 
der  nächsten  Deckspelze  erreichend;  Deckspelzen  begranut; 
Aelirehen  grfinlich.  0,10—0,50  m  hoch.  0.  n.  ©.  5.  6. 

Auf  dürren,  saudigen  Hüj^tln,  zerstreut  und  oft  unbestän- 
dig: an  den  Steinbrüchen  der  Feuerbacher  Heide  zahlreich 
(Mart. !);  Cannstatter  Heide  in  der  Nähe  der  Kastanien;  Deger- 
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loeher  SteuLbrAehel;  1)ei  Hoiiealieiin  (P1.1)  mitimter  maflseiiliafk, 
ftber  schon  seit  Iftngerer  Zeit  nicht  mehr  gefunden. 

F.  distan«  Kth.  (Glyceria  distans  Whlbg.)  yraxiU  i.  J.  1882  von  W.  Omelin 
ara  Ablanf  der  Mimr.ralqnenon  in  den  NocVnr  In  rhulli  der  alten  NeckarLrück© 
aufgefonden,  ist  da^elbät  aber,  luohdem  der  Abliuss  reguliert  nad  die  ätelle 
mit  InlAfen  TtfNSi«ii  worden  ist»  wUI«r  tmelnnuid«». 


Aeiirchen  kurzgestielt,  einzeln,  in  eini'acberf  2zeüigt:i,  last 
ährenförmiger  Traube,  mehrblütig ;  HlUlspelsen  ungleich,  mehr- 
nervig;  Deickspebeu  auf  demEtteken  abgerundet,  meiBt  an  der 
Spitze  begrannt;  Vorspehien  kammfönmg  gewimpert;  Fracht 
lineal-länglich,  £rei. 

207.  B.  piimatum  P.  B.  Oeflederte  Z.  Wurzelstock  kriechend; 


zi^Üch  steif,  /prstr^nt-behaart ;  Scheidoti  behaart  .  seltener 
kahl;  Traube  aufrecht,  zii  inlich  dicht;  AehrcheTi  urau-  oder 
gelbgrün,  8 — 24bliltig;  Deckspelzeu  läuglich.  st\iin}»iiich,  mit 
aufgesetzter  Granne,  länger  als  dieselbe.  0,50—1,20  m  hoch. 
«.  7. 

Di«  N«r1»aB  Ungon  nodi  nriNlm  don  SpdMB  bmu,  ««in  di«  Aattnwi 
«ehon  abgefUlaii  flind. 

Auf  trockenen  Grasplfttm  nicht  selten« 

208.  B,  tnvattoum  R.  o.  Schult«  Wald-Z.  Pflanze  loeker-rasen- 

förmig,  donkelgrtln',  Stengel  unterwÄrts  zerstreut-beb  i  nt, 
schlaff;  Blätter  schlaff,  «iemlich  schmal,  nebst  den  Scheiden 

behaart ,  Mittelnerv  nnte^i  wois<;hVb  Traube  überhäu;?end, 
locker;  Aehrchen  grau-  oder  blassgrün,  6 — 15blütig;  Deck- 
spelzeu  läuglich-lanzettlich,  allmählich  in  die  Granne  verlaufend, 
die  oberen  Deckspelzen  jedes  Aehrchens  kürzer  oder  höchstens 
so  lang,  als  ihre  Granne.  0,60—1,20  m  hoch.  ^.  7.  8. 

In  schattigen  Wäldern  und  Gebüschen:  Hofener  Wftldehen 
(M.);  zwischen  Berg  und  Qaisburg  (Rie.  t);  um  Stuttgart  gar 
nicht  selten:  Herdweg  (Lö.),  Bopser  (M. !),  Böhnnsremte  (Kie.), 
Hasenberg,  Degerloch  (M.);  Kaltenthal  I!;  im  oberen  Wald  bei 
Kleinhohenh^im  (M.);  Riedenbergrer  Wäldchen  II;  Heslachwald 
bei  Plieningen  II;  Gestüt  Weil  II;  üuith  II. 

76.  Brom«  L.  Troape. 

Aehrchen  2— vieibllltig:  HttUspelzen  ungleich;  Deckspelzen 
5*-^7nervig,  elliptisch  bis  lineal-lanzettlich,  spitz  oder  kurz* 


76.  Braehypodivm  P«  B*  Zwenke« 
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28paltig,  ans  d6r  Spitze  oder  etwas  unter  derselben  begrannt, 

selten  ornniienlos ;  Griffel  nuterhalb  der  Spit:^e  de«  oben  be- 
haarten Fruchtknotens  entspringend^  Blütenstand  eine  deutliche 
Bispe ;  Blattscheiden  geschl  s-en. 

a.  Aehrchen  anfangs  stielrnndlich,  gegen  rlie  Spitze  ver- 
schmälert; untere  Httllspelze  3 — önervig,  ubere  vielner- 
vig; Vorspelze  am  Kiele  kammförmig-gewimpert. 

a.  Deckäpelze  kurz  2äpaltig,  die  gerade  Granne  daher 
dicht  HBter  der  Spitse  entspringend. 

ML.  Blüten  bei  der  Fruchtreife  etwas  Ton  einander 
entfernt,  oder  rieh  nnr  am  Grande  Bchirach 
deckend. 

209.  B.  secalinus  L.  Roggen-T.  Scheiden  fast  stets  kahl; 
Blfttter  gelbgrttn;  Rispe  gross,  ausgebreitet,  zuletzt  Uber* 

hängend;  Aeste  lährig,  einzelne  2 — Sfthri^;  Aehrchen  hell- 
grün, länglich,  5 — löbltltig;  Deckspelzen  derb,  länglich,  stumpf, 
mit  bogenförniifren  Seitenrändem,  anfangs  einander  deckend, 
bei  der  Fruchtreite  mehr  oder  weniger  stielrun  l  eingerollt, 
ranh-punktiert  oder  gewimpert,  so  lang  wie  die  Yorspelzen. 
0,50—1,20  m  hoch.  0.  6—8. 

Kommt  in  3  Hauptformen  vor: 

a.  grossus  Des!.  Aehrchen  grösser  und  länger,  12  — lablütig, 
iiet'ks[>elzen  schwächer  eingerollt,  daher  dich  mit  den 
Bändern  deckend,  kahl  oder  rauh,  meist  länger  be- 
grannt. 

b.  velutinus  Schrad.  Aehrchen  sammtartig  behaart,  äonst 
wie  a. 

tm  VHlfarlt  Koeii.  Aehrchen  kleiner^  sehmiler  and  ktlrzer^ 
5^12hl1ttig;  Beckspeisen  zoletst  stärker  eingerollt,  da- 
her mit  den  Rändern  sich  nur  herOhrend;  Qnmneii 

meist  kurz,  bisweilen  fast  fehlend. 

Auf  Aeckern  im  Getreide  nicht  selten,  h  am  häufigsten» 

c  am  wenigsten  häufig. 

hli«  Blüten  anch  bei  der  Fmchtreife  sich  dachaiogelig 

deckend. 

Ott.  Rispe  nach  dem  Verblühen  zusammengezogen; 
Aehxcheu  länglich-eiförmig. 

210.  B.  mens  L  Walcke  T.  Pflanze  grangrttn;  Scheiden 
Mttig;  Blattspreiten  wrichhaarig;  Bispe  anfrecht,  ziemlich 
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dicht,  Aeste  weiehhaarig,  1  ährig,  die  längeren  2 — Öährigj  Aehr- 
chen  6 — lOhlütig;  Deckspelzen  trttbgrün,  weichhaarig,  breit-ellip- 
tisch, starkiiervig,  ihre  breit-weisshäutigen  Ränder  über  der  Mitte 
einen  stumpfen  Winkel  bildend;  Vorapelzen  nur  am  Grunde 
▼enchmftlert.  0,15—0,60  m  hoch.  0,  5,  6» 

Auf  magerem  Baden  finden  sich  Zwergfomen  von  0,05 
bis  0,15  m  Hohe  mit  nur  1^8  Aehrchen. 

Auf  Wieeen,  an  Wegen,  sehr  hftnfig. 

211.  B.  racemosus  L.  Traubige  T.  Pflanze  hellgrün;  Si)reiten 
und  Seheiden  weichhaarig;  Rispe  aufrecht,  schmal,  tranben- 
förmig,  nach  dem  Yerblüheu  zusaiiimeugezogen  und  etwas 
nickend;  Aeste  ranh^  knrs,  Ifthiig,  seltener  die  längeren  8—4- 
fthrig;  Aehrchen  5— Sblfltlff;  DeckspelBen  heUgrOn,  elliptiseh, 
kahl,  sehwachnervig,  bei  der  Fruchtreife  nur  ganz  nnten  am 
Rande  eingerollt,  ihreschmal-wei^.shäntigen  Ränder  bogenförmig; 
Vorspelze  von  der  Spitze  nach  dem  Grunde  yerschmälert.  0,30 
bis  0,60  m  hoch.  0.  5.  6. 

An  ungünstigen  Standorten  kommt  ebenfalls  eine  1-  oder 

wenigährige  Zwergform  vor. 

Auf  Wiesen,  weniger  häufig  als  B.  mollis. 

ßß,  Rispe  auch  nach  dem  Verblühen  locker;  Aehr- 
chen lättglieh-lanzettlich. 

212.  B.  commirtafys  Schrad.  VerweehteHe  T.  Untere  Schei- 
den nnd  Spreiten  zottig,  obere  kurzhaarig :  Rispe  zuletzt  über- 
hängend, Aeste  dünn,  rauh,  aufrecht-abstehend;  Arhr -hen  6- bis 
12blütig;  Deckspelzen  kalil.  ihr^  Ränder  über  der  Mitte  einen 
stumpfen  Winkel  bildend;  V'orspelze  nur  am  Grund  verschmälert; 
sonst  wie  Ü.  ractmosus.    0,30 — 1  m  hoch.  0.  5.  fi. 

Auf  AeckerU)  selten  und  anbeständig :  im  Dinkel  bei  Hohen- 
heim und  Kemnath  (Fl.  !). 

Beckspelzen  ziemlich  tief  2£>paitig,  daher  die  Granne 
demlieh  tief  nnter  der  Spitse  entspringend,  Ter- 
Iftngert,  meist  answftrts  gebogen. 

213.  B.  arvensis  L.  Acker-T.  Pflanze  gran^iin:  ^<^bf^iden 
und  Spreiten  weichhaarig;  Rispe  aufrecht,  ausi^ebreitei,  meist 
allseitswendig,  zuletzt  etwas  nickend,  Aeste  dünn  und  laug, 
teils  1-,  teils  2— 6ährig^  Aehrchen  lanzettlich,  5»10bltttig; 
Decksp^en  hftndg  rot-iriolett  überlaufen,  Un^^Uäi,  angespitzt, 
ihre  BSnder        der  Mitte  einen  stwai^en  Winkel  bildend. 
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bei  der  Fruchtreife  sich  dachziegelig  deckend,  so  lang  wie  die 
Yorspelzen;  Grannen  zuletzt  last  gerade.  0,80^1  m  hoch. 
©.  6.  7. 

Anf  Aerkern  zerstreut:  Bei  Ludwigsburg  (Lö.)',  um  Stutt- 
gart (M.  !),  aut  der  Feuerbacher  Heide  zahlreich  (Rie.),  auf 
der  ßeiuabnrg,  im  Fuiöt  uud  gegen  Butliiuiug  (Lö.);  bei  Hohen- 
heim nieht  säten  (Fl. !),  Kenmath !,  Plieningen  U ;  Waldenimeh 
(A.  Gm.);  bei  Bsalingen  (Fl. !). 

Ii.  Aehroiien  von  der  Seite  znaammengedittokt;  untere  Hüll- 
spelze 1-,  ohere  Snervig;  Deekspelzen  gekielt,  meiit 
hegrannt. 

ec  Pflanzen  ausdauernd;  Aehrchen  naoh  der  Spitze  ver- 
schmälert; Deckspelzen  an  der  Spitze  SzShnig;  Vor- 
spelzen am  Kiele  kurzgewimpert. 

M«  Bispe  sehr  locker,  zuletzt  ttberh&ngend. 

214.  B.  asper  Murr*  Rauhe  T.  Pflanze  dicht-rasenförmig; 
Stengel  kurzhaarig;  Blätter  ziemlich  hrett,  nebst  den  unteren 

Scheiden  rauhhaarig;  Blatthäutchen  eiförmig;  Kispe  schmal, 
einseitig  tiberhänfj^eud ;  Aeste  ziemlich  kurz,  genähert,  einer 
oder  zwei  lährig,  viVl  kürzer,  die  anderen  2 — 5älirig,  die  unteren 
zu  2 — 5;  Aehrchen  grün,  lanzettlich,  7 — lOblütig;  Deckspelze 
lineal-lanzettlich,  anliegend-behaart,  länger  als  ihre  Granne. 
0,G0— 1,50  m  hoch.  ^.  6.  7. 
Bit  AaXkwBXL  tSaä  gell». 

In  schattigen  Bergw&ldem  im  oberen  Teile  des  Geb.: 
Botenacker  bei  Markgröningen  (LO.);  um  Stut%art  am  Feuer- 
bach II,  auf  dem  Bopser  II  Kienlen  ü  und  Hasenberg  (Z.), 
Vogclsangwald.  Bothnaug  (Lü.),  bei  Böhmisrente  (H.  !),  zw. 
Heslach  und  Kaltenthal  (Z.  !),  Degerlocher  Wald  (M.  !!)•,  beim 
Schattenwirtshaus  (Lö.);  lUedenberger  Wäldchen  !!;  Scharn- 
hausen n ;  Heumadener  Wäldcheu  1! ;  Gestüt  Weil  !! ;  Wald  bei 
der  Ulrichshohle  bei  Hardt  II;  Waldenbueh  (A.  Gm.  0^  um 
Esslingen  (Höchst.  1). 

bb.  Rispe  ziemlich  dicht,  aufrecht. 

215.  6.  erectus  Huds.  Aufrechte  T.  Pflanze  dicht -rasrnfrirnüg; 
Blätter  in  der  Knospenlage  gefaltet,  die  grundständigen  sehr 
schmal,  meist  burstenfürmig  zusammeufi^efaltet,  stengelstäudi^^ 
breiter,  alle  nebst  den  unteren  Scheiden  von  zerstreuten,  ab- 
stehenden Haaren  besetzt,  seltener  last  kahl;  Bispe  aehmsl, 
Aeste  1— Sfthrig,  untere  zu  8^6;  Aehrchen  gäbgrttn,  lanzett- 
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Uch,  5— Tblätig;  Deckspelzen  doppelt  80  lanff  als  ihre  Gfaime, 
oft;  Tiolett  überlaufen.   0,40—0,80  m  hoch.   3-.  6.  7. 

Auf  troekenen  Wiesen,  lUuneii  und  Berghängen  nicht 
selten. 

216.  B.  inermlt  Leytt.  Wehrlose  T.  Wurzelstock  krieehend, 

Ausläufer  treibend;  Blätter  massig  breit,  flach,  steil^ nebst  den 
Scheiden  kahl,  in  der  Kiiospenlag-e  j^crollt;  Rispe  eitormig, 
untere  Aeste  zu  8  — f>:  Aehrchen  hellgrün,  lineal-lanzettlich, 
5 — lOhlütig;  Deckspeizeu  stumpf,  stachelsytitzig'  oder  kurz  be- 
granut,  vorn  brännlichgelb,  öfter  violett  überlauieu.  O^dO — 1,10  m 
hoch.        6.  7. 

Auf  Wiesen  und  au  Wegrändern,  ziemlich  selten :  Hohen- 
eck hei  Lndwigsbnrg  (Lö.);  Stuttgart  im  Vogelsang  (Schm.) 
nnd  bei  Gaisbnrg  (Höchst.);  Hohenheim,  anf  dem  Versnehsfeld 
(Mich.  Q;  hei  Klkrtingen  (Lechi.  t). 

ß.  Pflanzen  einjährig;  Aehrchen  während  und  nach  der 
Blüte  nach  oben  verbreitert;  Deckspelzen  an  der 

gespaIte?iPTi  Fipit^e  eine  lange  Granne  tragend;  Vor- 
spelzen am  Kleie  Yon  steßen  Borsten  fast  kämm* 
förmig  gewimpert. 

217.  B.  sterilis  L.  Taube  T.  Pflanze  hell^nün;  Stengel  meist 

mehrere,  kahl;  ^lattspreiten  und  untere  Scheiden  weichhaarig; 
Pifipp  sehr  gro;^'^,  nll^oitswendig,  aufrecht,  zuletzt  nir'kcTui ; 
Acste  lang,  weit  abstehLnd,  sehr  rauh,  1 — 2ährig,  Aehrchen 
grün,  zuletzt  rötlich-violett,  länglich-keilförmig,  gross,  7 — 10- 
blfltig;  HlUlspelzen  schmal  bäutig-berandet ;  Deckspelzen  lineal- 
pfriemenförmig,  kahl,  mit  Iftngerer  Granne.  0,20—1  m  hoch« 
0.  5.  6. 

An  Wegen,  anf  nnhebanten  Orten  hftnflg. 

218.  B.  tectorum  L.  Dach-T.  Stengel  oberwärts  kurzhaarig ; 
Blattspreiten  knrzhaari^,  gewimpert,  Scheiden  sottig;  Rispe 
etwas  dicht,  fast  einseitswendig,  überhängend;  Aeste  glatt, 

kurzhaarig,  Aehrchen  grünlich,  zuletzt  trübrötlich,  lineal-keil- 

förmig,  5 — 9blütig;  Hüllspelzen  breit  häutig-heraudet ;  Deck- 
gpelzen  lanzettlich,  behaart,  mit  etwa  gleich  langer  Granne. 
0,15—0,40  m  hoch.    0.  5.  6. 

An  trockenen,  äonnigeu  St»  lleT),  Mauern  u.  a.,  viel  seltener 
als  B.  sterilis:  Hofen,  bei  der  Kuine  !!;  Cannstatt  am  Wege 
nach  Münster  (iL.)  und  nach  Hofen  II;  um  Stuttgart  ziemlich 
hftnflg:  Bnrgholshof  H;  Fenerbacher  Heide  (M.  !),  Bopserweg 
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(Schm.),  Weg  zur  Schill  r  i«  Ii  ,  Xriegsberg,  Bubenbad  (Rie.); 
Hohenheim  II;  am  Paiinenwald  bei  Ruith  !!;  am  Rotenberg  bei 
Untertürkheim  (Mich.  !);  Esslingen  bei  der  Maille  (W.). 

11.  Gruppe,  Hordeaceae. 

Aehrchen  2— yielblütig,  seltener  Iblütig,  in  Aehren  oder 

ährenformi^en  Trauljen,  fir-r  4knTitigeD,  hin-  und  hergebog-enen 
Aehrenspindel  au  deu  zahnartigen  Gelenkpn  abwechselnd  ein- 
gefügt ;  Narben  federförmig,  aus  dem  Grunde  der  Blüten  beider- 
seits hervortretetend. 

77«  Tritien  Tom.  Weiira. 

Aehrchen  sitzend,  einzeln  auf  den  Spiudelausschnitten, 
3 — vielblütig,  mit  der  breiteren  Fläche  gegen  die  Aehrensi)indel 
gewendet ;  die  oberen  Blüten  des  Aehrchens  männlich  oder  ganz 
▼erkflmmert;  HtUlBpdsen  fast  gleicUang,  eifttmug  oder  laniett» 
Uch,  mefainervig. 

Die  knltmerteD  Wetzenarten  Btammen  Temratlicli  ans 
Vorderadoi, 

a«  Ein-  oder  sweljAlinge  kultivierte  Arten;  Aehrchen 
hanehfg;  Htlllspelzen  sehr  nngleiehseitig« 

oc«  Aehrenspindel  aShe,  Fmehl  frei  ans  den  Spelaoi 
heranifiulend. 

•  T.  vulgare  Vill.  Gemeiner  W.  Aehre  mit  einem  fruchtbaren 
Gipfelährchen,  begrannt  oder  unbegraunt,  im  Verhältnis  zu 
ihrer  Dicke  lang,  mehr  oder  weniger  locker,  vom  Rücken  her 
ansammengedrückt)  an  der  Saeiligen  Seite  hftufig  etwas  «ehnftler; 
HflUspelzen  kurzer  als  die  Blftten,  pergamentartig,  naeh  oben 
gekielt,  nach  unten  gewölbt,  eiförmig,  ohne  oder  mit  stumpfem 
oder  stumpflichem  Seitenzahn,  Vorspelze  so  lang  wie  die  Beck- 
spelze,  auch  bei  der  Eeile  ungeteilt.  U,60— 1^  m  hoch.  0 
und  0.   6.  7. 

Ct.  muticum  Ale  f.  I\c>ll>en-W,    Aehren  unbegrannt, 

/.  albidum  AUf.  Aehie  kahl,  weiss,  Jiürner  weisslich. 

O  n.  0. 

2.  Ivtt'scrns  Ah'f.    Aehre  kahl,  wei^«,  K")rnpr  gelb.  O. 

3.  müturum  Alef,  Aehre  kahl,  rotbraun,  Kürner  gelb.  ©• 
§t  ariikttum  AUf^  Qranmm^W^  Aehren  begrannt. 
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1.  graeeum  Keke,  Aehie  weiss,  kahl,  Körner  weiss.  0 

und  0, 

2.  ferruyinevm  Alef.  Aehre  fotbiaim,  KOmer  gelb,  Gxan- 
nen  braun.    O  und  0. 

Die  Blüt-en,  welch©  homogara  sind,  öffnen  sich  langsam  so  woit ,  dass  rlie 
Spitzen  der  Spelzen  am  etwa  4  mm  aoseinander  stehen ;  noch  innerhalb  der  Spelzen 
Mbum  ridi  iU»  AnUieraa  «a  4»b  Spttua,  wobei  de  «tw»  Va  ftvM  PoDmm  in  dio 
Blüte  fallen  lassen;  dani.  t:  t  n  sie  heraus,  neigen  sich  nach  unten  and  entlassen 
den  übrigen  Pollen.  En  tritt  also  regelmässig  spontane  Selbstbestänliung  ein, 
und  diese  ist  von  voller  Fruchtbarkeit  begleitet;  Fremdbestaabong  durch  den  Wind 
Ist  indeMen  nielit  av^pMcblossMi.  Dm  Bltibett  eiser  Blftte  dsoert  etwm  eine  Yiertel* 
sftnilde,  darauf  schliessen  sich  die  SpelME  wieder-,  die  Blütezeit  einer  Aehre 
dauert  4  Tage.  —  Die  grossen,  mehlreichen  Früchte  fallen  frei  aus  und  entbeLr<^n 
aller  Yerbreitongsmittel,  die  sie  vermutlich  infolge  dex  Knitox  eingebösst  haben ; 
dfthelb  konnneii  die  FftimBen  eaf  die  Dener  aifllil  TMwfldeii  rot. 

Jn  zahlidehen  Bassen  hfknüg  angebant. 

*  T.  compactum  Hosf.  Zwerg-W.  Aehren  begrannt  oder 
nnbegrannt,  kurz,  dicht,  im  Umfange  mehr  oder  weniger  qua- 
dratisch ;  Spelzen  schweb  gekielt,  manehe  unten  gewölbt,  sonst 
wie  T.  Yolgaie. 

Wurde  frtkher  in  WlMtemberg  Mn  und  wieder  angebaut, 
ob  aneb  im  Geb.,  ist  nngewiss. 

*  T.  furgldum  L.  EngllscKer  W.  Aehre  kräftig  begrannt, 
lang,  dicht  und  dick,  im  Umi'ange  quadratisch:  HüUspelzeu 
seharf  gekielt;  Beckspelzen  sehmftler  gewQlbt;  Frttcbte  dick, 
gerundet;  sonst  wie  T.  Tolgare« 

1.  dUmrum  A1^.  Aehren  rotbraun,  behaart,  Grannen  rot- 
braun, KOmer  gelb.  ®. 

2.  jod«rum  AUf^    Aehren  sehwmblau,  behaart,  EOmer 
gelb.  0. 

3.  eomfotUum  (L,),  Aehre  Teristelt. 

Auf  doi  Fildem  bisweilen  angebaut,  am  hftufigsten  dio 
Form  1;  Form  8  findet  sioh  bisweilen  unter  den  normalen. 

Aehrenspindel  serbreehlieh;  Fmeht  von  den  Spelzen 
fest  umschlossen,  nicht  ausaresehbar. 

*  T.  Spelta  L.    Dinkel,  Spelz.    Aeliren  begrannt  oder  unbe- 

gannt,  laug  und  dünu,  locker,  ziemlich  quadratisch  im  Um- 
Qge;  Htlllspelzen  quer  und  breit  abgestutzt,  mit  sehr  kurzem, 
Stampfern  Mittelzahne,  (nicht  hervortretend)  gekielt;  Deckspelzen 
gewOlbt;  sonst  wie  T.  yulgare.  O  und  0.  6* 


156  13.  Gramineae. 

Hauptfomeii: 

0«  mtiliciiiii  8ekM,  m.  JKsrf.  JTtftftawptfXs«  Aehien  imbd" 

gnrannt. 

1.  olötnii  Älef,  Aehren  weiss,  kahL 

2.  DvhmMÜamm  Man,  Aeliren  rotbraim,  kaU. 

arUkthm  SduM,  u,  MarK     Ormmmufek,  Aehfea 

begrannt 

i.  Arduim  Man,  Aebren  weiss,  kabL 

BlUteneinrichtniig  wie  bei  T.  vulgare. 

Wird  als  h&ofigste  Biotfraebt  ttbenll  angebaut,  besonder! 
die  Form  er,  i* 

*  T.  dlooceam  Sebrk.  Enmer.  Aehre  fast  immer  begrannty 
diebt,  Ton  der  Seite  ber  ansammengedrttckt,  auf  der  Sseiligen 
Seite  breiter,  als  auf  der  dachziegeligen;  Hüllspelzen  nach  der 

Spitzo  zn  gornTidet  meist  mit  spitzem  Mittelzahnc.  scliarf  und 
etwas  hrrvortreteud  gekielt;  Deckspeizen  schmäler  gewölbt; 
sonst  wie  T.  vulgare.    O  und  0.  6. 

1,  Farrum  Bayle,   Aehren  begrannt ,  lang ,  an  der  Spitze 
schmäler  und  nicht  dichter,  kahL  weiss. 

2.  rufum  Schul,!.  Aehren  rotbraun,  sonst  wie  1. 

5.  atratum  Host.    Aehren  schwarz,  behaart,  begrannt. 
Im  Geb.  nur  selten  n^^^ebaut,  in  der  Begel  die  Form  1: 
am  Leonberg  (K.)>  bei  Birkach  1!. 

*  T.  aiOMcaceun  L   Einkorn.   Aehre  sehr  stark  Ton  der 

Seite  her  zusammengedrückt,  sehr  dicht,  stets  begrannt,  ohne 
ausgebildetes  Gipfelithrchen :  Aehrchen  meist  nur  IgranmV,  in 
der  Kegel  Ifrüchti^;  Hüiispeizeu  auf  der  Aussenseite  mit  einem 
spitzen,  harten  Seitenzahne,  kürzer  als  die  Blüten;  Vorspelze 
bei  der  Reife  völlig  in  2  gleiche  Teile  getrennt;  Frucht  sehr 
stark  von  der  Seite  her  znsammengedrflckt,  stumpf,  sweiscbneidig) 
mit  sehr  schmaler  Längsfurebe.  Aehren  gelblichgrttn,  bei  dar 
Beife  gewöhnlieh  braun*  0^60^1,20  m  hoch.  B.  6.  7« 

BlütoiK'inrichtuüf?  Ühulich  wie  bei  T.  vulgare,  floeh  öffnen  sieb  die  Spohen 
weiter,  uud  die  ganze  Aelure  blüM  echneller  «b;  das  Aafblfikeii  erf olfi  am  fMUien 

Vormittag. 

Auf  magerem  Boden  hin  und  wieder  angebaut. 

b*  Ausdauernde  Arten ;  Aehrchen  nicht  baucliig ;  Hüllspelzen 
sebwach  gekielt,  gleichseitig ;  Deckspelseu  lanzettlich,  auf 
don  Büeken  abgerundet. 
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219.  T.  repens  L.  Quecke.  \\  uizoUtock  kriecheud,  Am- 
Iftnfer  tirdbend ;  Stengel  imd  Sehddeii  meist  kahl;  Blattspieiten 
gras-  oder  blangrttn,  obeneits  von  feinen  Knötchen  ranh  und 
sparsam  behaart;  Aehre  aufrecht;  Aehrchen  hlaesgrttnf  meist  fünf- 
hiütig,  mit  rauher  Axe;  HttUspelzen  Snervig;  Deckspelzen  be- 
giannt  oder  imbegrannt.  0,80—1^0  m  hoch.       6.  7. 

Aendert  yieUach  ab: 

Ot.  vu9$are  Doli.  Grasgrftn^  mit  abstehenden,  flachen  Blät- 
tern ;  Deckepebsen  stnmpflich,  epita  oder  kora  atachel- 
spitzig. 

Iß,  aristatum  Doli.    Hüll-    iiud   Deekspelzen   oder  nOT 
letztere  mit  einer  geraden  Granne,  sonst  wie  a. 

glaucum  DölL  Meergrün;  Blättor  mehr  oder  weniger 
steif,  oberseits  oft  mit  weichen  Haaren  V)estreut ;  Dec^k- 
spelzen  stumpflich ,  spitz,  stachelspitzig  oder  begianut. 

Sehr  häufiges  Unkraut  auf  Gartenland,  in  Hecken  etc, ; 
gewöhnlich  a,  seltener  ß-,  y  aui  sandigen  und  felsigen  Stand- 
orten, 80  bei  Hohenheim  I !. 

220.  T.  canfnum  L.  Hunds-Quecke.  Pflanze  rasenfonnig ,  ohne 
Ausläufer;  Stengel  und  Scheide  glatt;  Blätter  weich,  sehlafl", 
b^derseitB  ranh ,  oberseits  g^raugrün ,  unterseits  dunkelgrün  \ 
Aehre  sehlank,  überhängend;  Aehrchen  hellgrün,  bisweilen 
Tiolett  überlanfen,  3— öblütig,  mit  rauher  AÜe;  Hüllspelzen 
S — 5nervig,  zngespitzt,  kurz  hegrannt;  Deck.spelzen  zugespitzt, 
kahl,  meist  kürzer  als  ihre  geschlängelte  Granne.  0,50  — 1,30  m 
hoch.   ^.  e.  7.   

In  Gebüschen  und  schattigen  Wäldern,  an  Zäunen,  zerstreut; 
Cannstatt,  am  Neckar  bei  der  Hilitftrschwimmanstalt  II;  am 
Fenerbach  (M.);  Biedenberg  !!;  Hohenheim  II;  Kerschthal  bei 
der  Kemnather  Mühle  ! ! ;  Klebwald  bei  Buith  1 1 ;  Gestüt 
Weil  1 1 ;  Heumaden  !  I ;  bei  Esslingen  (Höchst.  I) ;  Heimbacbthal 
bei  Wäldenbronn  II. 

*  Seeale  L*  Roggen. 

Aehrchen  2blütig,  mit  stielförmiVer  Verlan «rernng^  der  Axe 
zwischen  den  beiden  Blüten;  Hüllspelzen  pfriemenfürmig ,  ein- 
nervig;  Deckspelzen  sehr  ungleichseitig  gekielt;  sonst  wie 
Triticum. 

•  8.  cereale  L.  Gemeiner  R.  btengel  oben  weichhaarig; 
Aehre  überhängend;  Hüllspeken  am  Kiele  rauh;  Deckspelzen 
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lanzettlich ,  begraiiuL^  am  Xiele  borstig-gewimpertj  Aehrchen 
graugrün;  FriMlit  tm  ausfallend.  0,50—2,20  m  haeh.  0  vsad 
®.  5.  6* 

Die  BUtm  riad  boau^am,  aber  die  Antheren  öffnen  aldi  «nt,  wenn  ile  im 

den  weif  HTispinandergespreizten  Spelzen  herausgetreten  and  nach  unten  umge- 
schlagen sind ;  die  N&rben  treten  zwischen  den  Speisen  heraus  und  bleiben  no«h 
einige  Zeit,  nachdem  die  Spelzen  sieb  wieder  gesdiloasen  haben,  ausserhalb  der- 
Mlben.   Fremdbestäubung  ist  danach  die  Regel ,  ■pontaiie  BelbBtbeet&nbung  tritt 

■nur  selten  ein  und  hat  Selbststerilität  zur  Folge;  sogar  dio  BestfiubTing  z-vriscben 
Bifiten  derselben  Aehre,  oder  verschiedener  Aehron  desselben  Stockes  ist  nur  you 
^nz  geringem  Erfolge.  Das  Blfthen  tritt  hei  günstigem  Wetter  nach  Sonnen- 
aufgang ein  und  dauert  his  zum  Abend;  die  eisten  Blüten  öffnen  sich  in  der 
Aehrenhöhc  ,  jede  Weibt  eine  Viert ol stand«  gc-öffnct.  V,<^\  xjngönstigpm  Wetter 
unterbleibt  das  Oeffaen  der  Blüten  und  damit  die  Befrachtung.  —  Die  frei  aus- 
fallenden Körner  sind  gross  und  schwer,  und  besitzen  keinerlei  Yerhreitan^ 
mittel  mehr. 

Der  knlÜTifirte  Boggen  stammt  yon  dem  ursprünglich  in 
Oentralaaiea  einheimisohen,  jetzt  anchindeBUittelmeerl&ndeni 
wild  wachsenden  Seeale  montanmn  Grus.  ab. 

Hftufig  angebant,  namentlich  als  Wintergetreide. 
78«  Hordeun  L«  Oente« 

Blütenstand  eiue  Aelirp  ohne  Gipfelährchen ;  Aelirchen  7m 
3  in  gleicher  Höhe  beisammen  im  Spindelansschuitt,  'sitzend 
oder  die  seitlickeu  gestielt,  ein-,  selten  zweiblütig,  die  Blüte 
des  mittleren  Aehrchens  zwitterig,  die  der  seitlichen  männlich 
oder  geschlechtslos  oder  switterig;  HWspcdzen  fetst  gleich; 
Deckspelzen,  weuigstens  der  Hittäährehen,  begraimt;  Fracht 
meist  von  den  Spelzen  nmschiossen« 

%•  Aehrenspindel  zfthe;  seitliche  Aehrchen  sitaend.  Ange- 
baute Airten. 

*  H.  hexastichum  L,  Sechszeillge  G.  Aehren  aufrecht,  im 
Umfange  rund,  nicht  zusammengedrückt,  sehr  dicht;  Aehrchen 
sämtlich  frachtbar  and  begrannt.  in  6  dentlioh  getrennten 
Keihen  gleichmftssig  Ton  der  Spindel  abstehend;  sämtliche 
Seihen  in  ziemlich  gleichen  Abständen  von  einander,  von  oben 
einen  Ostrahligen  Stern  bildend.  0,50—0,80  m  hoch.  0.  6. 

Die  Blüten  öflkien  «ioh  in  der  Begel  nieht^  aendeni  die  Befraehtnug  eiiUft 

Ideistogamisch. 

In  Deutschland  wohl  kaum  mehr  im  grossen  angebaut|  aber 
eine  der  ältesten  Enltnrpflanzen. 
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*  H.  vulgare  L.  Gemeine  G.  Aebren  meist  nickend,  locker, 
vom  Bücken  her  zusammengedrückt;  Aehrchen  sämtlich  fmcht- 
bar  und  begrannt,  in  6  ongleushwertigeB  Beilien  stehend:  2 
gegenüberstehende,  der  Spindel  mehr  angedittekte  Beiben  ans 
den  über  einander  stehenden  Mittelährchen  einer  Seite  gebildet, 
die  andern  4  mehr  abstehenden  Beiben  Ana  den  Stttenftbicben. 
0,W)— 0,80  m  hoch.  0  und  0.  6. 

Yim  den  zablreieben  Yanetftfeen  bei  uns  nur: 

1«  faUamm  Sir,  Körner  yon  den  Spelzen  eingeseUoem, 
Aehren  blassgelb,  Grannen  gerade. 

Die  Blüten  der  beiden  mittleren  Reihen  Öffnen  sich  nie,  in  ihnen  tritt  spon- 
tane Selbstbestäubung  kleistogamifsch  ein.  Di«.»  Blüten  dor  Seitenährchon  öffnpn 
nch  regelmässig,  siad  homogam  und  haben  dieselbe  Einrichtung,  wie  die  des 
W«is6iiB»  «fl  tritt  ako  rnndi  bei  iliii«!!  iq^iKUaeSdWtbMtiiitaBg  In  derBegvleia. 

Hin  nnd  wieder,  besonders  als  Winterfrucht,  angebant 

*  H.  dfstichum  L.  Zweizeilige  G.  Aehren  sehr  stark  von  der 
Seite  her  ziisaniinengedrückt,  zweizeilig;  nur  di^  Mittelreihe 
der  8  beisamiuenötebenden  Aehrchen  fruchtbar  und  begrannt. 
die  Seitenährchen  unfruchtbar  und  grannenlos;  äussere  Deck- 
spelze der  letsteren  abgerondet,  stumpf  oder  Terkttmmert.  0,IH) 
bis  1  m  hoch.    0.  6.  7. 

B«i  gtestigom  Wetter  öffiu-n  sich  die  Blüten  der  JT'M  • 'rt'ibe,  doch  so,  dass 
in  ihnen  rpgolmri.ssig  sjiantane  SelbsthestfiTibtiiig  »»rfolgt ;  hni  iiieclrigtT  Tomperatar 
und  bei  Kegenwetter  befruchten  sie  sich  kleistogamisch.  Die  seitlichen  Blüten 
MhiMi  flieh  gar  nidit,  und  nnd  also  röllig  nutslos. 

Kommt  in  zahlreichen  Varietäten  vor: 

!♦  nutans  Schuhl.  Körner  besf^halt,  Aehren  locker,  schmal, 

blaasgelh,  parallel,  mit  anlicgeuden  raulien  Grannen. 

2«  erecium  Schübl.  Aehxen  dicht,  breit,  kurz,  steil  aufrecht, 
sonst  wie  1. 

8«  Zeocrithum  L.  Aekieu  nach  der  Spitze  zu  yerschmälert, 
bla8«gelb,Grannen  Aeheifttnnig  spreizend;  Körner  beschalt. 

Die  Bitten  dieeer  Tariettt  liefraehieii  liek  immer  Ueietegmieeh. 

immIimi  L.  KGmer  naefet,  sich  ans  den  Spelzen  lOsend. 

Die  im  Geb.  angebanten  Sommergersten  gdiOren  in  der 
Begel  zu  dieser  Art;  am  hftnfigsten  wird  die  Form  I  knltlTiert, 
die  tbrigen  selten. 

1>«  Aehrenspindel  bei  der  Fniehtreife  gliedartig  zerfidlend; 
Deekspelzen  lanzettlieh,  an  allen  Aehrchen  begrannt; 
seitliche  Aehrchen  gestielt. 
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221.  H.  murinum  L.  Mäuse-G.  Steiis^el  mehrere,  aiifsteigend, 
nebst  den  Scheiden  g;latt  nud  kahl,  oberste  Scheide  etwas  auf- 
geblasen :  Blattspreiten  behaart ;  Hiilispelzen  der  Mitteiährchen 
lineal-pfriemenlörmig,  borstig-gewimpert ;  die  der  Seitenährchen 
«igleieh,  die  innere  8climal*lineal,  knrsboratig-gewimpert,  di« 
ftnssere  lineal-baTStenfurmig,  kahl;  Deckspelzen  mehrmals  kürz^, 
als  ihre  Gnumen;  Aehrchen  grttn.  0,20—0,40  m  hoch.  0«  6 — 9. 

Die  mit  UnfW,  xmÜMii  Gmain  Teneheseit  Speisen,  welche  d«B  Frtehtchen 
ei Qscliü essen,  dieiiMii      Tranepoitiitittel  fhr  dasselbe,  iadesu  sie  ss  u  Hei* 

enheften. 

An  Wegen  und  H&oflem  gemein« 

H.  strictum  Detf.  wnrde  früher  einige  Male  eingeschleppt  rafBasenvUlseii 
siif  den  JiooeMkeia  (Boeeh  1)  lad  in  Stattgart  (M*  U  geftiaden* 

70.  Lolium  L.  Lolch« 

Blutenstand  eine  Aehre  mit  Gipfelährchen;  Aehrchen  einzeln 
auf  *len  S^in'ndelaufsrhTiitlen,  3 — vielblfltig,  von  der  Seite  zu- 
sammeiigetb  LK^kt.  mit  der  schmalen  Kante  gejo^en  die  Afhr'^n- 
spindel  gewendet  ;  Hiilispelzen  lanzettlich,  nur  am  GipfelüLiclieQ 
beide  entwickelt,  bei  den  übrigen  1;  Deckäpelzeu  auf  dem 
Bücken  abgerundet,  nnter  der  Spitze  begrannt  oder  grannen- 
los; Fracht  von  den  Speisen  eingeschlossen. 

a«  I  lianzeu  einjährig,  ohne  Laubiiiebe,  nur  Blütenstengel 
treibend;  Deckspelzen  Iftnglich,  am  Grande  knorpelig. 

222.  L.  temulentum  L.  Taumel-L.  Stengel  stoif,  nebst  den 
in  der  Knospenlage  gerollten  Blättern  oft  graiiii!  im;  Aehrchen 
blass  oder  bläulicligrüu,  3 — Sblütig,  länglich  odtr  elliptisch; 
HüUspelzeu  so  laug  oder  länger  als  die  Blüten;  Deckspelzeu 
begrannt.  0,30—1  m  hoch.   0.  6.  7. 

Die  Frfldite  «nllialten  angeWeh  einen  narlEolisdi  wirkenden  Bittersteir,  der 
aber  nidil  nlher  nnteiindit  ist« 

Als  Unkrant  nnter  dem  Getreide,  besonders  im  Hafer,  jedoch 

nicht  häufig:  Lndwigsburg  am  Osterholz  (Lö.);  Feuerbacher 
Heide  (Wi  );  Hohenheim  11;  Biedenberg  U;  Sillenbaeh  (M.  1); 
Eohiacker  (Hegl.). 

228»  L  remotam  Schrak.   (L.  linieolmn  A.  Bt)  LelihL. 

Stengel  schlank;  BlStter  gelblichgrün,  in  der  Knospenlage  ge- 
rollt; Aehrchen  grasgrün,  klein,  znletzt  breit-elliptisch,  4— S- 
blütig,  aiemlich  flachgedrückt;  HüUspelaen  küraer  als  die 
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BlOteii;  Deekspelzen  meist  nnbegraimt*  0,80«-0,60  m  hoch. 

0,  6.  7. 

Auf  Leioftckeni  nicht  selten. 

Ii«  Pflanzen  ansdaueriid,  dicht  rasenfdniii^,  Blütenstengel 
nud  Laubtriebe  treibend;  Deohspelzen  ianzetUieh,  krant- 
artig-bäutig. 

224.  L.  perenne  L.  Englisches  Raygras.  Blätter  in  der  Knospen- 
lage gefaltet;  Aehrchen  gelbgrtln,  bisweilen  bräunlich  ange- 
laufen, 3 — 12blütig,  ihre  Axe  hd  der  Reife  nicht  leicht  zer- 
brechlich; Hüllspelzen  ^/s  mal  so  laug  alsj  das  Aehrchen;  Deck- 
spelzen stumpf  oder  stachelspitzig.  0,20- 0,75  m  hoch.  ^.6 — 9. 

Kommt  bisweüeu  mit  zusammengesetzten  Aehreji  vor,  und 
yariiert  ausserdem  mit  kleineren  annbllltigen  und  grOsierea 
reichblütigen  Aehrchen,  ferner  mit  gelben  nnd  (seltener)  roten 
Antheren. 

Die  Bltkten  iind  sehwacli  protogynLsch. 

Auf  Wiesen  nnd  an  Wegrändern  gemein,  anch  nicht  selten 
angebaut. 

f  225.  L.  muttiflorum  Lam.  (L.  italicum  A.  Br.)  Itallenitcfies 
Raygras.  Blätter  lu  llgrün,  oberseits  rauh,  in  der  Knospenlage  ge- 
rollt; Aehren  blassgrün,  3 — 20blütig,  ihre  Axe  bei  der  Reife 
sehr  leicht  zerbrechlich;  Hüllspelzen  — 1/2  mal  so  lang  als 
das  Aehrchen;  Deckspelzen  vorn  2spaltig  und  bcgranut,  oder 
die  untersten  unbegrannt.   0,45 — 1  m  hoch.    ^,  6—9. 

Kommt  bisweilen  mit  zusammengesetzten  Aehren  vor. 

Die  Antheren  öffnen  sich  eist,  wenn  sie  si-kon  aas  der  Blüte  heransliüngen, 
dalter  lliidet  spontane  SellMtbestftabnjig  nicht  statt.  Die  Antheren  sind  hsUgelh 
oder  granviolettb 

Nicht  ursprüglich  einheimisc^h,  aber  häufig  angebaut,  nnd 
jetzt  moht  selten  verwildert  und  eingebürgert 

203  X  224.  Fostiiea  praiensis  x  LoNiim  perenne  (Fesfyca 
lellacea  Curt.)  Pflanze  ioeker-rasenfönnig;  Blätter  schmal,  in 
der  Jugend  schwach  gerollt;  Blütenstand  eine  lockere,  ähren- 
förmige  Traube  mit  3kantiger  Spindel;  Aehrchen  länglich, 
6— 12blütig,  schief  zur  Anheftungsfläche  ihres  Stieles,  sitzend 
oder  die  unteren  selir  kurz  gestielt,  die  untersten  bisweilen 
mit  einem  Nebcnährchen ;  untere  Hüllspelze  lanzettlich,  ober- 
wärts  sehmal  trockenhftntig,  l^Snervig,  an  den  untersten 
Aehrchen  meist  verkümmert,  obere  8— dnerrig,  ungekielt.  0,60 
bis  0,90  m  hoch.  4.  6. 

KiTohner,  Flanu  11 
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Dieser  Bastard,  der  keine  vollkomiDenen  Früchte  entwickelt, 
findet  sich  selten  unter  den  Eltern :  auf  Wiesen  bei  Birkach 
(Fi.  1),  Hohenheim  U  und  Enith  (Fi.  I)« 

12.  Gruppe.  Nardeae. 

EiiuielbltLtehen  den  dztthnigen  Yorsprüngen  der  Aehrenaxe 
eingefügt;  Narben  fadenförmig,  veichhaaiig,  ans  der  Spitse  der 
Blüten  hervortretend. 

80.  Nardus  L.  Borsteugras. 

Blüteubtaiid  eine  Aehre;  Eiuzelblilten  sitzend;  Hüllspelzen 
fehlen;  Decksjielzen  lauzettlich-pfriemlich,  in  eine  kurze  Granne 
auslautend,  .£>-ekielt,  länger  als  die  stumpfe  Vorspelze;  1  Griffel. 

226.  N.  stricta  L.  Steifes  B.  Pflanze  diciit-rtlsenförinig, 
graugrün;  Stengel  nur  am  Grunde  beblättert,  glatt;  Blätter 
zusammeugerollt-borstenförmigj  starr,  aulrecht,  die  äusseren 
des  Basens  abstehend;  Aefire  einseitswendig,  iöcker,  dünn; 
Blüten  klein,  lineal-pfriemlich,  sehrnntag-violett.  0,10—0,40  m 
hoch.      5.  6. 

Die  Bldion  aisd  protogynisoli. 

Auf  Heiden,  Sumpfwiesen,  unfruchtbaren  Triften,  zerstreut: 
Cann-tntter  und  FeuerVmpliPr  TIeide  (M.  !):  Kfipollbt  Tg-  beiFell- 
bacli  (Hegl.) :  auf  dem  Bopser ;  bei  Üleinhoheniieini  (M.  !) ; 
Echterdinger  Heide  (Fl.  II)  \  auf  der  Oede  über  Gerlingen  gegen 
die  SoUtude  (Wi.)- 

14.  Farn.  Orohidaceae. 

Blüten  zwitterig,  meist  in  deckblättrigen  Aehren  oder 

Trauben;  Perianth  blumpiikronenartig,  oberständig,  zygomorph; 
die  3  änssoren  i'eiiauthblätter  unter  einander  gleichgestaltet 
und  zweien  der  3  inneren  ziemlich  gleich,  das  dritte  innere 
(ursprünglich  hintere,  in  der  oifenen  Blüte  aber  meist  nach 
Tom  st^ende)  Perianthblatt  lippenartig  gebildet,  meist  grosser 
als  die  übrigen,  öfter  gespornt  (Lippe).  Nnr  1  Staubblatt 
(selten  2),  einem  Sftnlchen  (Gynostemium)  aufsitzend,  welches 
auf  der  vorderen  oberen  Seite  die  Xarbe  als  ein  drüsig-klebriges 
Grübchen,  und  über  dieser  oft  einen  Fortsatz  (Schnäbel- 
eben)  trägt.  Fruchtknoten  Ifächerig,  mit  sehr  zahlreichen 
Samenknöspeheu  auf  3  waudständigen  Placenten;   Kapsel  3- 

klappig;  Samen  sehr  klein ^  endospermlos,  mit  nnentwiekeltem 
Embryo. 
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Die  Orchideen  sind  in  po  ht^rvorragt'nder  Weise  der  FromdliPstäubTing  dorch 
die  Vermittelang  vuq  luj^«3kteu  aiigepaitöt,  dAätt  spont&ne  Selbtitbeattiubimg  bei 
Uuien  nur  awnuluiwweiM  v^rkoiamt,  »«Irteiis  »b«r  lafolg«  im  g^tgtna^tigtm 
Stellang  der  Gesolilechtsorgane  anra<3j?lich  ist.  Als  Anlockungsmittel  fangiert 
von  «Ion  l'erianthblatteru  liauptsiiohlicLi  die  Lippe,  welche  aucli  in  der  R(»gel 
ein  :^ultmal  tragt,  and  uft  in  einen  Sporn  ausgeht,  der  Nektar  oder  im 
Gewebe  einfoe^OMenen  ••ie6&  Saft  enthUt.  Hinter  der  Nerlie  befladen  eidi 
in  der  Bifite  1  oder  2  Klebdrüson,  wt-lche  einen  z&hen,  klebrigen  Stoff  enthalten, 
der  nach  anssen  oft  von  einer  kiipponartigen,  oft  elasti?eht>n  Haut  ganz  oder 
teilweise    bedeckt    wird.     Ebeul'allä   hinter   der  Narbe  steht  da«  Staabblatt, 

deaeen  Stenbfiideii  se  niit  dem  8eliiiibel«lMii  wvnwUmü  tot,  d«e  ouui  mur 

die  Anthere  seli(Mi  Vann.  Dieselbe  enthält  2  PoUenf&cher,  welche  der 
Li'mt,"'  nach  aufrspriiigen  ;  der  Pollon  eines  jeden  Faches  bleibt  aber  za  einem 
^nsammuuhäiigendeu,  keuleutoi  uiigen  Klumpvheu  verbunden,  weluh«»«  an  seinem 
naiere»  Aide  mit  den  KlebdrtwMi  fest  TeiweduM«  toi.  IHe  PoUenmaeeii  be- 
stehen aus  Pilckchen  zasamTnongcwachsener  Pollenkömer,  die  anter  einander 
duuh  sehr  feine,  elastische  Fäden  verbunden  sind  -  In  den  reifen  Kapseln 
ist  eine  audtterur deutlich  groätse  Menge  von  Samen  enthalten,  die  durch 
Ihre  Kleinbeit  und  Leiebtiglcelt  der  Verbveitoiiflr  dorek  dea  Wind  «■«•- 
passt  sind;  die  Ausstreaong  wiid  begünstigt  dadurch,  dass  die  Kapsel- 
klappen oben  und  unten  mit  einander  verwachsen  bleiben  und  sich  rait  3  seit- 
lichen LängüHpalteu  öffnen,  durch  we.lehe  die  Samen  nach  und  nach  vom  Winde 

hiiuMisgcrjagt  -werde»*     ])er  kofelige,  undiffeteiiBierte  Snbiyo  widiet  bei  der 

Keimung  zu  einem  knollenaitigen  Stämmchen  heran,  an  des:3en  oberem  Ende  der 
rudimentäre  kleine  Kotyledon  sitzt ;  geitlich  von  ihm  befindet  sich  die  Stamra- 
kuo2>pe,  eine  Uaaptwnrzel  iät  nicht  Hutwiekelt.  —  Alle  Arten  perennieren  mit 
anterirdtoclMii  Wnnetotöcken  oder  Knollen. 

6000  Arten;  Eur*  118,  Deutsohl.  55,  Wttbg.  88,  Geb.  89. 

UebeiBicht  der  Gattungen: 

1.  Ganze  Pflanze  gelblich-braun,  oliüti  grüne  Blätter 

90.  Ve^ttiA  Ii. 

Pflanzen  mit  grünen  Lanbblättem  2. 

2.  Lippe  deutlich  gespornt  8« 

lippe  mit  einer  knrsen  sackartigen  Vertiefnn^ 

86*  Uermiuinm  K.  Br. 

Lippe  weder  gespornt  noch  mit  sackartiger  Vertiefung  6. 

3.  Lippe  ungeteilt  und  «^aiizrandig,  läTi<jfer   als  4ie  übrigen 

Perianthblätter  ^  Blüten  weiss  oder  grünlich 

84.  Ftatanthera  Bielu 
Lippe  zerteilt,  meist  8Iappig  4. 

4.  Bluten  rosenrot,  in  dieht  pyramidaler,  kegelfarmiger  oder 

last  kngeUdnniger  Aehre;  Sporn  dünn,  fadenförmig 

82,  Anaeamptia  Bich« 
Blüten  in  walzenförmigen,  länglichen  Aehr^    ...  5. 
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5.  Sporn  meist  kegelfömig)  kürzer  als  der  iYuchtknoten 

81.  OreM»  L. 

Sporn  dünn,  fadeulörmig,  m>  laug  ddor  Hin  gor  als  der  Frucht- 
knoten  8^.  Gr|Uiuaileiiia  K.  Br« 

6.  Lippe  dnrcb  eine  mittlere  quere  Emseluattruug  2gliederig; 

hinteres  Glied  ausgeh&hlt,  ▼orderes  ungeteilt    .  .  7. 
Lippe  nicht  2gliedrig  8. 

7.  Fruchtkuoten  gestielt,  mit  seilfönnig  gedrehtem  Stiel;  Peri- 

anthblätter  au&echt,  die  Lippe  verdeckend 

87.  Cephalanthera  Rieh« 
Fruchtknoten  nngestielt,  gedreht;  Ferianthblätter  glockig 
snsammenueigend,  Lippe  abstehend  88«  £pipaeti8  Riek« 

8.  Wnrzelstock  mit  Faserwnneln,  ohne  EnoUen*  Bltlten  grün 

89.  Listera  B.  Br« 
Wurzelstock  kriechend,  ohne  Knollen ;  Blüten  weiss 

91.  Goodyera  B.  Kr» 
Von  den  Wurzeln  1—3  zu  Knollen  angeschwollen     .  9. 

9.  Blüten  klein,  unscheinbar,  in  langer  sciimaler,  gedrehter 

Aehre  02*  Spiranthes  Bich. 

Btttten  ansehnlich,  lebhaft  gefärbt,  in  armblfltiger  Aehre 

S5»  Ophfys  Ii. 

i.  Gruppe.  Ophrydeae. 

Anthere  am  finde  des  Säulchens,  mit  demselben  YßlÜg- 
Terwaehsen;  die  Pollenmassen  haben  ein  stielarti^  Stöckchen,, 
welches  unten  mit  den  Klebdrttsen  verwachsen  ist  Sämtlich 

mit  Knüllen. 

Von  den  beiden  Wurzt  llcuollen  ist  die  *  in<',  altcro.  welk  unä  hat  zur  Er- 
nährasg  der  dieigährigeii  Pflam«  gediont ;  die  jüngere  ist  hart,  und  entspringt 
•vs  dar  Bana  dea  a«itlieli«B  Sndapeh«!)«,  «as  dem  sich  die  Pflanze  des  uacUstea 
JahTM  «nivickall 

81.  Orehis  L.  Knabenkraut« 

Lippe  mit  cylindrisch-kegelförmigem  Sporn;  Anthere  mit 

dem  SänlclTen  fest  verwachsen;  jede  Pollenmasse  an  der  Basis 
mit  eiuer  besonderen  Klrbdrüse,  beide  von  einem  2fäclierigen 
Beutelchen  bedeckt;  zwischen  den  2  Staubbeutellächern  ein 
Schnäbelchen ;  Fruchtknoten  sitzend,  gedreht.  Wurzelstock  mit 
8  Knollen. 

a.  Knollen  ungeteilt,  kugelig  oder  länglich. 

a.  Die  5  Perianuiblätter  ausser  der  Lippe  helmartig 
zusammengeneigt. 
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aa.  Steu^el  bis  oben  beblättert ;  Lippe  3%tpaltig  oder  Slappig. 
eue,  Äehre  locker,  wenigbltUij?. 

227.  0.  Morio  L.  Gemeines  K.  Knoilou  rundlich ;  Blätter 
läuglich-lauzettlieh,  obere  tntenförmig ;  Deckblätter  der  Blüten 
flo  lang  wie  der  Fnichtknoten;  Lippe  Slappig,  mit  breiten  ab- 

Seiunaeteii  Seitenlappen,  Mittellappen  ansiferaiMlet;  Sporn 
enlig-walsenfOrmig,  so  lang  wie  der  Fmchtknotei.  Blüte 
purpurrot,  seltener  rosa  oder  weiss,  Lippe  dunkler  punktiert, 
die  llbrio:«'!!  Perianthblätter  mit  grdnen,  starken  Adern.  0,08 
bis  0,30  m  hoch.    ^.  4.  5. 

Die  helmfömig  zasammenschliessendeii  rsriaathbUtter  bilden  ein  Schato- 
dMh  ftr  die  lBB«rmi  BlftteuMl«,  di«  Lipp»  Btolll  «iiMii  ^«mmb  Hilteplsti  Ar 
anfliegentlo  Tn-n-'ktfn  dar  uinl  f'nth'ilt  fla><  Saftmal,  d^r  Sporn  rirlort  Ict'inon 
freien  Nektar  ans,  souilern  «'uthält  itn  (iewchc  oinpri^sohlosscn  »Mncn  Saff,  dmn 
die  Insekten  nachstellen,  nnd  den  »ie  durcli  Anbohren  der  Spornwand  vun  innen 
«rhngtn.  Die  beMmi  AnihtnaAtHMr  tbnH  •mnisunäm  g«rickt  «ni  naeh  ywm 
der  ganzen  Lfmge  Tiiich  ilurt-li  t'in»'n  Spalt  ^'ci'ffnet,  sodasfl  die  Pol]onin;issfii  von 
Torn  fr«*i  liegen  :  >it'  sind  mit  ihrem  unteren,  stielartig  rerlängert^'n  Knd»«  der 
Oberhaut  des  Beutelc-hvut^  augewachäen.  äteckt  ein  Insekt  den  Kopf  in  den  Ein- 
fang des  SponiM,  «0  mnaf  m  dabei  an  das  Beilelekea  stoeaea,  hiaidiireh  i«r> 
reisst  dcss^'n  Olterhaut  in  2  kleine,  den  Fnsspnnkten  der  PoIlenmaAsen  ang^ 
■wachgcnc,  unten  reichlich  mit  Klebstoff  behaftoto  rtindo  Läppchen,  welche  sich 
dem  eiudriugeudeu  lusuktenkopl'e  anheften  und  gleich  daranf  erhärten.  Zieht 
dana  daa  Inaekl  den  Kopf  aea  der  Blttta  mrtck.  ee  Bianat  ee  jene  Lippdien  aad 
zugleich  die  mit  ihnen  rerwachsenen  PoHenniassen  anf  dem  Kopfe  mit  sich  auf 
den  AntherenfaPhf>Tn  heran <?.  Die  PoUenmattsen,  der  freien  Luft  ansgesetzt, 
ttocknen  sogleich  ans,  nnd  biegen  sich  dabei  mit  ihren  Stielen  immer  weiter 
aacb  vom ;  Infelfe  deaeen  werden  ele  yw  dem  Inaekt,  wenn  danelba  weitere 
Blüten  benncht,  an  dem  Benteichen  vorbei,  gerade  anf  die  Narbenfl&che  gestossen, 
welche  sich  nnt^rbnlh  de-»  Benteichens  hinten  am  Eingang  zum  Sporn  heflndet. 
Die  Narbe  ist  sta  k  klebrig,  es  bleiben  alle  mit  ihr  in  Berfthrnng  kommenden 
Follanpiekelien  anf  flir  lii«fen,  nnd  betmBsUSMmen  dea  Ineakteakopfes  aeneiaaea 
die  Fäden,  welche  die  Päckchen  verbinden,  sodass  ein  Teü  der  Folienmasse  anf 
der  Narbe  znrftckbleibt  Bei  Insektenbesnch  tritt  also  immer  Fremdbestäubung  > 
ein,  bei  ausbleibendem  Besuch  unterbleibt  die  Befruchtung,  da  spontane 
fialhelbeetiabnng  nicht  mftgliah  iat  Di«  Beatinbar  eind  Bienen  and  Hnmnieln. 
Di«  Wurzelknollen  sind  oflieiiiall  nnd  liafam  Salap» 

Anf  feuchten  Wiesen  nickt  selten. 
ßß,  Aekre  dickt,  yielblfltig. 

226.  0.  coriephem  L.  Winzen-K.  Blfttter  saklreick,  lineal* 
lansettliek ;  Aekre  Iftngliek-walsenfttrmig ;  DeekUfttter  der  Blflten 

etwas  länger  als  dw  Frucktknoten ;  Lip^  Sspaltig,  mit  fast 

gleichen  Lappen,  die  seitliehen  fast  4eckig  oder  rantenförmio". 
der  mittlere  unß:eteilt,  länglich,  spitzlich;  Sporn  kegelförmig, 
gekrümmt,  ^/g— ^2  Fruchtknoten.  Perianth- 
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blätter  schmutzig-rotbrauti,  grün  geädert,  Lippe  in  der  Mitte 

hell  rötlich  mit  dunklereu  Punkten,  ihre  Zipfel  olivengrüu  mit 

rötlichem  Rande.   0,20—0,40  m  hoch.        6.  7. 

IHe  Bttrt&iibiiiigaeiiiTielitiuig  muMiwilittlSdi  viM^Mtden  BliktMk  M  Uiii' 
wi»  bei  0.  Horfo. 

Auf  mässig  feuchten  Wiesen,  selten:  Bei  Vaihingen  (Her.); 
Birkacher  Wald  CPfau);  im  Heinibachthal  bei  Oherthal  (Z.!). 
bb.  Stengel  obrrwärtä  blattlos;  Lippe  3spalti£r,  drittel« 
läppen  2lappjg,  oft  mit  einem  Zwischenzähuchen. 
aa.  Deckblätter  der  Blüten  weniger  als  halb  so 
lang  alfl  der  Fruchtknoten. 

229.  0.  miiitaris  L.  Helm-K.  Knoilen  eiförmig;  Blätter  läng- 
lich, breit,  spitz,  das  oberste  den  Stengel  tutenfürmig  umhüllend ; 
Sporn  etwa  Vt  >Dal  so  lang  als  der  Fruchtknoten  Seitenlappeu 
der  Lippe  lineal,  Mittellappen  am  Grunde  lineal,  vorn  plötzlieb 
yerbreitert,  mit  gespreizten,  länglichen  Lapi^n.  Periantbblätter 
aussen  blass  rosa,  innen  dunkler,  Lippe  weisslich  mit  kleinen 
purpurneu  Haarbüscheln.   0,25 — 0,45  m  hoch.   ^.  5.  6, 

Bl&ieneinrichtnug  walirsdieinli'  h  p>M>nj-o  wie  l>"i  •>  Morio. 

Anf  Bergwiegen,  zerstreut  und  nicht  häutig:  Hegnach  OA. 
Waiblingen  (Sch.);  Wald  beim  Neuwirtshans  bei  Kornthal  (M.): 
Schlotwiese  bei  Zuffenhausen  (Lü.);  J^euerbacher  Wald  (Sehiii.) ; 
Gannstatter  Heide  (M.);  Qaisburg  (Zeller);  Hasenberg  (Ke.); 
Kaltentbal  (Schm.);  Frauenkopf  bei  Bohracker  (Hegl.) 

ßß,  Deckblätter  mehr  als  balb  so  lang  als  derFrucbt» 
knoten. 

230.  0.  fusca  Jacq.  Braunrotes  K.  Der  vor.  &bnlieb;  Aehre 

dichter;  Seitenlappen  der  Lippe  lineal,  Mittellappen  Tom  Grunde 

an  allmählich  verbreitert,  2lappi(r  Tnit  l^reiten,  ansgebissen-tre- 
zähnelten  Lappen.  Perianthbl-itter  bräunlich-purpurn  mit  pur- 
purroten Punkten,  Lippe  weiss  oder  liellrosenrot.  mit  purpurnen 
Haarbüscheln  besetzt.   0,40 — 1  m  hoch.   ^.  ö.  6. 

BeBt&abangseinrichtung^  wie  bei  0  Morio. 

Auf  Waldwiesen,  zerstreut;  bei  Weilimdorf  im  Geschneid 
(Z.)  und  im  Walde  am  Weg  naob  Feuerbaeh  (Lör.);  im 
Park  der  Solitude  in  der  Nähe  des  Schlosses,  beim  Schatten- 
wirtshaus (Wi.);  beim  Seehaas  kn  oberen  Glemstbal  (B.); 
Hobenbeim  Jl.  . 

231.  0.  nsfulata  L.  Kleinblütiges  K.  Knollen  rundlieh,  Blätter 

länglich -lanzettlich,  die  2 — 3  oberen  viel  kleiner,  tutenförmig; 
Aebre  dicht,  vielbltltlg,  zuletzt  walzenförmig  *,  Blttten  klein  \  Sporn 
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kegelförmig^  mal  so  lang  als  der  Fraehtknoteu ;  Lappen 

der  Lippe  lineal-länglich,  vom  gekerbt,  der  mittlere  yom  yer- 
breitert,  mit  lineal-läutrlielien  Läppclien,  Lip])e  weiss  mit  dniikel- 
pnrptimen  Punkten ,  die  übrigen  Perianthblfttter  schwärzlicb» 
purpurn.    0,15 — 0,30  m  hoch.    ^.  5.  6. 

Die  angenelira  dnftpnden  Blütchen  sind  der  Bestäubang*  dnrch  Tagfalter 
angepasst.  AU  Haltopiatz  dient  nur  die  Lippe«  der  £i&gai)g  io  den  Sporn  itit 
mIit  «Dg,  ud  dwreli  die  ZimniinmlErOniiiiiiig  d«r  Baste  d«r  Lippe  wird  ein« 
Führung  zmn  Sporueingang  liergestellt.  Dk-lit  über  dem  Hpomeingang  befind^ 
sich  das  Beutelchen,  welches  von  derselben  Bescbatfi  nln^it  ist,  wie  bei  O.  Morio. 
Besuchenden  Sclimetterlingen  werden  die  beiden  Poiienmassea  auf  den  iiiissel 
gttsetet;  aie  Ungea  aitth.  dann  raseh  nach  TOirn,  aodaas  aie  in  ainer  ipiter  beaiudi« 
ten  Blüte  gerade  gegen  die  beiden  Narbenlappen  stoaaen,  die  fkber  den  Spom- 
eingang,  rechts  und  linlcs  vnn  dem  Bont"lcht*n  stehen.  Vor  nnd  nnmittelbar  nach 
dem  Aufblühen  sind  die  äusseren  Perianthbldtter  schwärzlich-purpurn  getarbt, 
aodaaa  die  Knospen  nnd  jangen  Blftten  an  der  Spitse  der  Aehre  ditnkel  (brand- 
braun) aussehen ;  ^iter  TerblaMt  die  diuUe  Farbe,  irthM&d  die  Bitte  nocli 
bedeutend  wficbst. 

Auf  Bergwiescn,  zerstreut:  Rotenacker  bei  Markgri>ningeu 
(CI.);  um  Kornthal  (  Lör.);  Schlotwiese  bei  Zuffenhauseu  (Selun,); 
zwischen  Heslach  und  Dee^erluch  (Ke.)i  Klcinhohenheim.  am 
Biedenbeiger  Hang  I!;  WomeUiigeti  (Stahl  !)  ;  bei  Eaalingen 
(Höchst.),  AiehsehiesB  (Ka.)* 

ß.  Die  2  iliisseren  seitlichen  Perianthblfttter  abstehend 
oder  snrtickgescblagen,  die  8  oberen  helmartig  zn* 
sammenneigend. 

232.  0.  mascula  L.  Männiiches  K.  Blätter  länglich  oder  lanzett- 
lich,  stunipilicb,  die  obersten  tutenfürmig ;  Aehre  länglich, 
vielblütig,  locker;  Deckblätter  häutig,  gefärbt,  ungefähr  so 
lang  wie  der  Fruchtknoten;  Perianthblfttter  dförmig-länglicb, 
spitz  oder  zngespitst;  Lippe  tief-81appig  mit  xiemlicA  gleichen, 
gezähnelten  Lappen,  der  mittlere  tief  ausgerandet;  Sporn  wage- 
recht od^r  aufwärts  «gerichtet,  so  lang  wie  der  Fruehtknoteu. 
Perianthblätter  purpurn,  Lippe  am  Grunde  heller,  purparn 
punktiert.   0,20—0.50  m  hoch.        5.  6. 

Bpstünbuiigsoim-ichtuM^  wie  bei 0.  Morio;  P.O'^ucher  haaptsächlich  HummeUl. 
l)ie  ofilzinellcu  JCuuUeu  lief^'m,  pbf»ii<?o  wie  die  von  0.  Morio,  Salep. 

Aut  leuchten  Bergwicsen,  selten:  um  Kaltenthal  gegen 
Heslach  (Ee.),  und  gegen  Vaihingen  {Z.)i  um  Esslingen  bei 
der  Katharinenlinde  (Ma.);  bei  Nürtingen  (Lechl.  I) 

b*  Knollen  bandförmig  geteilt;  Deckblätter  meist  krautig, 
länger  als  der  Fruchtknoten. 
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o.  Stengel  hohl;  «ntere  0eekblfttter  länger  als  die 
Bluten« 

233.  0.  laiifoiia  L.  Breitblättriges  K.  Blätter  4-6,  läugUch- 
elliptisch  bis  lanxettlieh,  ans  schm&lerem  Grunde  bis  znr  Mitte 
veroreitert,  abstehend,  trübgrüDf  meist  brann  gefleckt,  das 
oberste  oft  den  Grund  der  Aehre  llbemgend;  Aehre  Iftnglich, 

die  obersten  Df'rlrblätter  höchsteng  von  der  Längte  dor  Knospen, 
die  nnterpn  Kluger  als  die  Blüten;  Lippe  breit-keiilörmin^,  3- 
lappig;  Sporn  abwärts  gerichtet,  walzig-keulenförmig,  kürzer 
als  der  Fruchtknoten.  Perianth  purpurn,  selten  weiss,  Lippe 
mit  dnnklarer  Zeichnung.  0,15—0,40  m  hoch«  %,  5. 

BeittnbiiiigwiBriehtiug  wi«  bei  0.  Koii(K  Besneiier  BieiMii  md  HitiineliL 

Auf  nassen  Wiesen  hftnfig. 

234.  0.  incarnata  L.  (0.  angustifolia  Wimm.)  Flelsch- 
larbiges  K,  Blätter  aufrecht,  hellgrün,  meist  nngetieckt,  lang, 
lauzettlich,  vom  Gruutie  an  verschmälert,  an  der  Spitze  kappen- 
fftnnig  zusammengezogen ;  Aehre  oft  verl&ngert,  von  den  oberstem 
I>ecU)lftttern  überragt,  daher  schopfig  erscheinend ;  Lippe  läng- 
Hch^raittenfönnig,  ungeteilt  oder  seicht  dlappig.  Perianth  hell 
pnrpiirn  oder  fleischfarben,  Lippe  mit  dunklerer  Zeichnung, 
kleiner  als  hei  0.  latifolia.    0,25—0,50  m  hoch.   4.  6.  7. 

Bestänbun^spinrichtiing  wie  boi  0.  Morio. 

Auf  sumptigen,  moorigen  Wiesen,  selten:  am  oberen  Bern- 
häuser See  (Mich.  !). 

(i.  StPTio'el  fest,  nicht  hohl;  Deckblätter  kürzer  als  die 

"J')liUr]l. 

235.  0.  maculata  L.  Geflecktes  K.  Stengel  schlank,  4-  bis 
lOMättriq-r  Blätter  braun  gefleckt,  untere  länglich,  stumpf, 
obere  iau/cttlich,  spitz,  das  oberste  von  der  Aehre  entfernt; 
Aehre  anfangs  pyramidal,  dann  länglich;  Lippe  breit-Slappig, 
gekerbt,  Seitenlappen  fast  rhombisch,  der  mittlere  kleiner,  ausge« 
randet.  reiianth  hell-llla  oder  weisslich,  Lippe  wit  dunkel-pur- 
purner Zeichnung.  0,25—0,70  m  hoch.  4.  6.  7. 

B.  Htaubun^<<('inrichtiiiig  «i»  bei  0.  Horio,  Beiaohw  Torwiifead  DiytoMft 

(Empidcti  und  Syrphiden). 

Auf  feuchten  Wiesen,  besonders  Waldwiesen:  Mark- 
gröningen (Gl.);  Kornthal  (Wi.);  Zuffenhausen;  Kapellberg 
bei  Fellbach  (Lö.);  am  Kernen  bei  Stetten  i.  R.  !!;  Feuer- 
bacher Thal  (M.  I);  um  Stuttgart  auf  dem  Hasenberg 
(Herrn.),  bei  der  Gaiseiche  (Hegl.)  und  bei  BOhmisreute  (M.); 
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bei  der  SoHtude  (Sehm.);  ^eim  Schatttii Wirtshaus  ("Ri^^ );  im 
Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plieningen  !!;  Bu  kacher 
Wald  II;  Bernliaiu«!;  Weidaeh  bei  EehterdiDgen  (K.);  Pafanen- 
wald  bei  Bnitb  II;  Fraaenkopf  Jbei  Bohracker  (Hegl.);  switeben 
Wangen  und  Gablenberg  (Fft.);  um  Esslingen,  im  Schurwald !!, 
Heimbachthal  (W.)  und  bei  der  Katharinenlinde  (üa.)  o.  a.  0«; 
bei  Nürtingen  (Leohl.  1). 

82«  JjiAMiiiptis  Rieb«  Hndswvn« 

Die  beiden  Pollenmassen  an  der  Basis  mit  einer  gemein- 
samen Klebdrttse  versehen,  welche  von  einem  einüu^ben  Bentel*- 
eben  bedeckt  ist;  Pexianth  ausgebreitet;  Sporn  fiftdenf^rmig; 
sonst  wie  Orchis. 

236.  A.  pyramidalis  Rieh.  Pyramidenförmige  H.  Knollen  fast 
kugelig;  Blfttter  schmal-  oder  lineal-lanzetUicb,  unterste  ge- 
nfthert,  obere  klein,  entfernt;  Aebre  dicht,  anfangs  knrz  pyra- 
midal, dann  eifSnnig;  Blfltea  klein,  lebhaft  purpurrot;  Deck- 
blätter häutig;  Lippe  3spaltig  mit  länglichen  Lappen,  am 
Grunde  oberseits  mit  2  blattartigen  Leisten.  0,80—0,60  m 
hoch.        6.  7. 

Die  Angenekm  dattead«ii  ülomen  sind  der  Best&ubang  durch  Fftltcr  auge- 
yM«t  Z«  iMidoB  Seiten  des  Bentdelieiia,  weleliM  ae  tief  «teht,  ämm  ee  dea 
üngwog  tarn  .Sp'irn  überdeckt  and  teilweise  Teiteltlie«t,  befinden  sieb  2  ge- 
trennte, rnndc  Nar^p^fl ' nlien.  In  dorn  cn^cn,  laii'_''"!i  i^rMfii  wiid  freier  Xektar 
Abgesondert ;  die  beiden  Längsleisten  auf  der  Lippe  bilden  eine  F&brnng  ftr  den 
InaelrUnrQMel  nm  Sfomeingang.  Die  KleMrftse  ist  too  eatteU9nnif«r  OeeUlt 
nnd  heftet  «ieli,  wenn  dnroh  den  Rüssel  eines  bosnchonden  Falters  die  Beut  des 
B«^ntelchons  zerrissen  wird,  samt  den  daraaf  beftndlirlit'u  2  Pollenmassen  po  anf 
dem  Büssel  fest,  dass  derselbe  beim  Aostrocknen  der  Klubmasse  riugsnm  umfasst 
wild.  Hierdnreh  werden  die  Pellenmassen  nm  Difergieren  gebracht,  nnd  zngleieli 
neigen  sie  sich  nach  rorwärts,  sodass  bei  weiterem  Insektenb^neh  in  einer 
anderen  Blüte  die  Narben  von  ihnen  berfüut  weiden.  Die  Beeneher  eiad  vei^ 
echied*>ne  Tae-  and  Nachtfalter. 

Ali!  Wiesen  bei  ächarnhauäen  (Her.),  neuerdings  nicht 
wieder  aufgefunden. 

SB«  l^jmnadeuia  B*  Br.  Höswnrz« 

Ferianth  ausgebreitet;  Lippe  3spaltig  oder  Slappig,  mit 

langem,  dünnem  Sporn;  zwischen  den  beiden  Antherenfä ehern 
steht  ein  Schnäbelchen  mit  2  getrennten,  nackten  £lebdrüsen; 
sonst  wie  Orchis. 
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237.  G.  conopea  R.  Br.  Fliegenähniiche  H.  KuoUen  band- 
fBmiig  geteilt^  Blfttter  lineal-lanzettlioh,  an  der  Spitse  öfter 
kappearormig  zösammengezogei^  obere  klem;  Aehre  meist 
locker,  walzenförmig;  Beckblätter  Snervig,  so  lang  wie  die 

Blüten,  Lippe  Sspaltig,  mit  fast  frleichen,  eiförmigen,  stumpfen, 
kieingekerbten  Lappf n  -.  .^porn  faden fr>rmig ,  stark  gebogen^ 
1^/2— 2mal  so  lang  als  der  Fnichtkuoten ;  Blüte  hellrot  oder 
fleischfarben,  selten  weiss.  0,20—0,60  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Die  angenehm  gew&rzliaft  riechenden  Bl&ten  sind  der  Bestäubong  dnrch 
SebiiMittwrlliig»  fti^foptsBi,  dto  dmddereii  Vonoen  melir  Tagfaltern,  die  he11«roii 

Nachtfaltern.  Der  Sporn  ist  13  —  14  mm  lang,  entliillt  froipn  Nplrfar,  der  "ft 
hoch  hinauf  den  Sporn  anfallt,  and  hat  einen  sehr  engen  Eiugaug.  Diclit  vor 
demselben  stehen  die  beiden  langen,  üchmalen,  nackten  Klebdrüsen;  au  dur  Laft 
kremmea  ridi  di«  PoUadiiimmii  «elur  wAnM  «ad  itarfc.  Sonst  ist  die  B«- 
^tänbnngseinrichtnng  der  von  Anacamptis  Umlieh.  Als  BesmclMr  aisd  laUtriclM 
Tag-  nnd  Niiohtfnltf>r  beobachtrt  worden. 

Auf  Wald-  und  Bergwiesen :  Tiotenacker  bei  Markgröningen 
(Cl,);  Kapellberg  bei  Fellbacb  (Kie.  !);  bei  Gaisburtr  (R.)*? 
Stuttgart  am  Hasenberg  (Ke.),  bei  Böhmisreute  (Z^,  Habn- 
wald  und  Steinbrüche  bei  Degerloch  (K.),  an  einem  welnbergB- 
weg  in  der  Nähe  der  FriedenaÜnde,  an  einem  unbebauten  Hang 
an  der  neuen  Weinsteige,  woselbst  auch  die  weissbltihende 
Form  (Reg\,  !);  bei  der  Solitnde  (M.);  im  oberen  Glemsthal 
(Kie.);  im  Oehnhold  zwinchen  l'  ^erloch  und  Plieningen  !!;  am 
Palmenwald  bei  Ruith  !!;  Weidach  bei  Echterdingen  (R.  !); 
Waldenbuch  (A.  Gm.);  Esslingen  am  Eisberg,  bei  Wäldenbronn 
(Sa.);  am  Kernen  bei  Stetten  i.  R.  !f. 

238.  G.  odoratissima  Rieh.  Wohiriechende  H.  Der  vor.  sehr 
ähnlich,  aber  kleiner;  Blätter  lineal,  rinnig,  oft  zugespitzt; 
Aehre  dicht,  schmäler;  Lippe  seicht  älappig,  der  mittlere  Lap- 
pen stumpf,  grösser  als  die  seitlichen;  Sporn  kanm  so  lang 
wie  der  Frachtknoten.  Blttte  blassrosa*  0,15—0,40  m  hoch. 
^,  6.  7. 

Tn  der  BlüttMioinricbtung  älinlich  wio  G.  connpoa,  doch  ist  der  Spora  nur 
4—5  mm  lang,  etwa  zur  Hälfte  mit  2*iektar  gefallt.  Barch  die  blassere  Farbe 
tmd  den  noeh  attrkeren  Duft  enwlielnt  die  Bllkte  liaiipteielilieli  VacihtlUtem  an- 
gepMst,  Toa  denen  n«  anch  in  der  That  Iwsadbt  wird. 

Auf  Waldwiesen,  selten:  Kapellherg  bei  Fellbach  (Bie.). 

84*  l'latuuthera  Rieh.  Kuckucksblume. 

Perianth  ausgebreitet;  Lippe  bandförYnig,  ungeteilt,  mit 
langem  Spurn;  Klebdiüaen  nackt,  zu  beiden  Seiten  der  Narbe; 
Schnäbelchen  fehlt. 
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239  P.  bifotia  Rchb.  Zweiblättrigd  K.    Knollen  lSiig:lich, 
rübenförmig  yerschmälert ;  Lanbblätter  2—3  genäherte  grund- 
ständige, gross,  verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  die  übrigen 
Uem,  noehblattartig;  Deekhlfttter  kttrzer  als  die  Blüten;  Lippe        ,  . 
lineal,  lang,  ungeteilt  ;  Antherenfächerßeo&heit,  parallel ;  Sporn      ^  '* 
ffabogen,  fade^rmig,  etwa  doppelt '  so  lang  als  der  Frucht-  , 
knoten;  Blüten  wejss  oder  gelblichwein,  Sporn  grOnlich.  0,30 
bis  0,50  m  hoFli.  7. —    * " 

Die  Blüten  haben  einen  ansserordentlich  starken  l>nft,  den  sie  bei  Nacht 
in  erhöhtem  Mftasse  entwickeln.  Hierdurch,  ttowie  diureli  di«  wei^  Farbe  und 
4m  18— Sl  wm  laafw,  dftnnen,  bis  in  */«  miamr  Ling*  ait  NckUr  nMlUa 

Sporn  geben  sie  sich  als  Nachtfalterblnroen  zn  erkennon,  und  "w^rdon  anrli  in 
der  Thai  durch  Noctniden  best&abt.  Die  PoUenmassen  kitten  sich  denselben 
rechts  nnd  links  an  die  Worzel  des  Bfissels  und  muHM  dmch  eine  eigent&m- 
BrlM  ZisudMBiMnraf  üam  StieMMiia  «ia«  Beweginf  midi  etawAr^  nnd  mnt«n, 

so(!a>s  sif  in  einer  später  liesucliton  Blüte  auf  die  zwischen  dpn  beiden  Kleb- 
drusen stehende  Narbe  treffen.  Di«  Narbe  trägt  3  nnter  den  lüebscheiboa 
liegende  neitlicbe  Vorragnngen,  welche  den  Eingang  zum  öporn  v«reAg«m. 

Auf  Waldwiesen  und  Heiden :  um  Markgröningen  (Ol.) ; 
Höfinger  Holz  (B.);  Eomthal  (Wi.);  Kapellberg  bei  FeUbach 

(Rie.) ;  bei  der  Solitude  (B.);  um  Stuttgart  W  Böhmisreute  (Ke.); 
auf  dem  Hasenberg  (M.)  und  im  Wald  gegen  das  F(  iierbacher 
Thal  (Herrn.):  2:wi«rbpn  Vaibinjreii  und  Böblingen  M;  Arrnf?!- 
kasteuwald  bei  Kl*  in  II oIk  iilif  iin  (Ro.  !);  Riedenberger  Halde 
(Mich.  !);  am  Frauenkoj»!  bei  Kohraeker  (Hegl.);  Echterdinger 
Höhe  ! ! ;  Weidach  hei  Echterdingen  ! ! ;  Esslingen,  im  Heimbach- 
thal (W.)  nnd  oberen  Haldenbaehthal  II;  Stettener  Wald  (Sa.). 

240.  P.  montana  Rchb  fil.    Berg-K.    Der  vor.  sehr  ähnlich, 
aber  in  allen  Teilen  stärker.  Sporn  kaun)  2mal  so  lang  al.s  der 
Fruchtknoten,  nach  hinten  etwas  keuleulürmig,  Anthcrenfächer  ^ 
nach  nnten  aivergierend;  Blüte__grttnlichwejss.^  0,80—0,60  m  ' 
hoch.  ^.  6.  7. 

Die  Blftien  sind  grösser  als  b«i  P.  blfelia,  diift«n  aber  Iktt  far  nidit.  Sie 

werden  ebenfiill-;  von  Nachtfaltern  be^stiiubf,  denen  sieb  die  Pollenmassen,  deren 
ätielchen  mit  den  Klebdrfisen  durch  ein  trammelformiges  Fftsschen  verbunden 
diid,  auf  den  jLngen  festsetzen.  Die  KlebdrIUen  stehen  tiefer  an  der  SiH>rn- 
Btadmif,  «er  Spora  kt  iS— 4$  im  laagv  nii  KAtav  r«ioUioli  fvfIkUt 

In  Bergwäldem,  selten:  bei  Marl^frOningen  (Weismann); 
bei  Bnooh  DA.  Waiblingen  (L5.),  Bohon  anaterhalb  dee  Geb. 

85.  Ophrys  L.  Frauentlirllne« 

Perianth  ausgebreitet;  Lippe  gross,  nnge.^ipornt.  abwärts 
gerichtet;  Pollenmaiien  an  der  Basis  mit  2  KiebdrUsen, 
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deren  jede  in  etaem  beaondeien  Bentelchen  steckt;  Sebnäliel- 
chen  fehlt 

Der  Bl&tenstand  ist  infolge  mbm  Dnbuigf,  w«]dw  üe  Froehtiaiotwi  tauh 

fttbren,  einseitswendigr- 

a.  Lippe  3-  oder  5spaltig. 

241.  0.  muscifera  Huds.  Ffiegenblume.  Blätter  j^ranirrtin; 
Aehre  sehr  locker,  3— Sblütig;  die  3  äusseren  Perianthblätter 
stumpf,  kahl,  bla.ssgrün,  2  der  inneren  schmallinealiscb,  diinkel- 
purpuru,  obersei tä  sammtig;  Lippe  länglich  ^  sammti^,  doppelt 
so  lang  als  die  ttbrigen  Periaimiblätter,  Sspaltig,  Seitenlappen 
lanzettlieh,  der  mittlere  doppelt  so  lang,  an  der  Spitze  tief 
2lappig,  ohne  Anhäng.sel;  Anthere  stumpf,  ohne  SobinabeLam 
Ende.  0,15—0,30  m  hoch.        5.  6. 

Die  sondr^rbar  aussehende  Blume  ist  eine  an  f&nlnisliebende  Fliegen  ange- 
passte  T&Qschblnme.  Die  Lippe  ist  scbw&rzUeb-paipvn,  m  der  Mitte  mit  eiaem 
fast  4eckigeB.  nackten,  faU-bUiiliclMii  FledtM;  i&«  Mttdiii  tun  lUMb  Smb  Avf* 
Mühen  a«f  einem  mittleren  L&ngsstreifen  ein«  kuM  Zeit  lang  kleine  Nektar* 

trflpfclsrn  ih\  anssprdetn  befindet  sicli  znr  Anlockung  von  Insekten  mif  jeder 
Seite  des  Grundes  der  Lippe  ein  blinkender  Knopf  von  fast  metallit^cbem  Glänze. 
Die  Tttue  der  PellenmMgen  sind  vweimäl  fast  reelitwinkelig  gebogen,  und  zu 
«iner  Vorwärtsbewegung  beim  Austrocknen  nicht  fähig,  die  Beutelchen  d(  K'i  b- 
drösen  sind  nicht  elastisch.  Die  Blftten,  welche  schwer  in  die  Augen  fallen, 
werden  nur  wenig  von  Dipteren  beeiifihi,  nnd  bleiben  deshalb  auch  häufig  un- 
fmcktbar* 

AufWaUwiesen  nnd  grasigen  Htagen,  demlieb  selten  und 
meist  Tereinselt  :  am  Hasebtein  bei  Winnenden  (LechL  !);  BX^ 
finger  Wäldchen;  Stuttgart  auf  dem  Hasenberg  (Z.)  und  an 

einem  Weinbergsweg  in  der  Nähe  der  Friedenslinde  (Hegl.); 
oberhalb  Wangen  (Mo.)»  bei  £chterdingeiL  (Fl»)i  Heimbachthal 
bei  Esslingen  (W.). 

242.  0.  apifera  Huds.  Bienenblume.  Aehre  mit  3 — 10  Bliiteu; 
äussere  Perianthblätter  länglich,  anfangs  rötlichweiss  mit  grün- 
licher Mittelrippe,  später  blasspurpurn,  etwas  länger  als  die 
Lippe i  diese  Sspaltig  mit  abstehenden,  schief  eiförmigen,  strup- 
pig behaarten  Seitenlappen;  der  HittellappeaTiel  grosser,  seicht 
ilappig,  mit  rttckwärts  gebogenen  Lappen  nnd  einem  kahlen 
Anfiftngsel  am  mittleren  Lappen  \  Antheren  mit  einem  langen 
gebogenen  Fortsatz.   0,20—0,85  m  hoch.    %,  6.  7. 

Die  Lippe  ist  sammtig,  donVelbrann  mit  gelhlicben  Linien  g'pscheckt,  mit 
einem  halbmondförmigen  purpnrbraunen  Fleck  an  der  Basiä.  Die  Blüten  be- 
frnehten  sieh  Mgelmlssif  dmeb  spantene  BslMibsstiiihmig ;  di«  8ti«lehen  d«r 
PoUenmMSen  sind  n&mlieh  sehr  lang,  dftnn  nnd  biegsam,  si«  hftngen  bald  nach 

dem  Anfblfthpn  der  Blnme  iins  ihren  Antherenf.ichern  heraus,  stehen  gerade 
ttber  der  Narbe,  und  senken  sich  allmiLhlich  so  weit  herab,  dass  sie  mit  derselben 
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in  Berührung  kommen.  l>i«M  Selbstbosiäubang  hat  voUkommeue  Befrachtonf 
7.nr  Folge ;  Frt>m(lli*>^tatihTing  nnd  LuaktonbMilcli  lind  nickt  beobachtet,  dftrften 
aber  wohl  gel('K>'ntlich  «'intn'tt'ii 

Auf  Waklwiesen,  selten:  auf  dem  IIasenber|^  bei  8tntt<,Mrt 
an  einer  schwer  auffiudbareu  Stelle  (Mo.);  bei  Essliugeu  auf 
der  Waldwiese  znr  EiBemen  Hand  (Hoehst.)* 
b*  Lippe  ungeteilt. 

243  0  fuclflora  Rchb.  Spinnenblume.  Aehre  3— Gblütig- ;  äussere 
Perianthbiatter  länglich -elliptisch  ,  weiss  oder  rosenrot  mit 
grüner  Mittellinie ;  von  den  inneren  die  2  hinteren  kleiner, 
rötlichweiös,  oberseits  ßammtig ,  Lippe  rundlich-verkehrteifürinig, 
am  Bnde  mit  einem  aufwftrto  gebogenen  ,  kahlen  Anhängsel ; 
Antheren  mit  einem  ganz  knizen  Foitsats.  0,15^0,80  m  hoch. 
%.  6.  6. 

Die  Lipp»?  ist  dnakelpTurparbraon  gefärbt,  mit  gelblichen  Adern  und  Flecken, 
an  der  Basis  mit  2  Hookprn.  das  Anhang^si'l  ;,'rünlicligelb;  dicht  unter  der  Narbe, 
am  Grunde  der  Lippe,  befindet  ttich  eine  Nektar  absondernde  Stelle.  Der  Stiel 
der  Penenmeiee  iei  knvs  und  krftmmt  dcli,  wie  in  der  Regel  bei  den  Orebideen, 
in  freier  Lvft  Terwirte. 

Auf  Bergwiesen,  selten:  um  Stuttgart  bei  Heslach  (Her.); 
bei  Esslingen  (Hochdt);  im  Stettener  Wald  (Sa«)* 

86.  Hermininm  K.  lir.  Kagwnrz. 

Perianthhlfittor  samt  der  Lippe  aufrecht,  ^lo'-ldg  zusammen- 
neigend; Liii}itj  üiappig,  mit  sehr  kurzem,  gekrümmtem,  sack- 
förmigem Sporn ^  Klebdrüsen  2,  ohne  Beutelchen;  Schnäbei- 
chen fehlt. 

244.  H.  Monorchlt  II.  Br.    Einknoliige  R.  Pflanze  blassgrün ; 

Knollen  2,  aber  die  neue  erst  nach  der  Blütezeit  gebildet;  Laub- 
blätter meist  2,  länglich,  H])itz;  Aehre  ziemlich  dicht,  dünn- 
walzenförmig;  Blüten  sehr  klein,  grünlichgelb;  Deckblätter  ao 
lang  wie  die  Blüten;  Lippe  öpiessförmig-Sspaltiff,  Mittellappen 
viel  Iftng^  als  die  seitlichen;  innere  Perianthhiätter  rauten- 
förmig, mit  yorgeaeogener  Spitze.  0,10—0)25  m  hoch.  4.  6.  7. 

Die  kleinen*  wenig  angenfilUgen  Bltitchen  werden  dennoch  von  zahlreichen 
«rinzigen  Hymenopteren,  Dicttren  nnd  Käfern  besucht,  da  sie  einen  starken 
fionigdnft  entwickeln.  Die  Klebdrtksen  sind  yerhältnismässig  sehr  gross,  fast 
j^ecldg;  sie  besteben  tue  einer  harten  Membran,  welche  nur  an  der  Tertieften 
Unterseite  klebrig  ist,  wo  sie  von  einem  schmalen  Hantstreifen  bedeckt  ist. 
Die  Stiele  der  Pollprimasson  sind  kurz,  elastisch  nnd  führt'ii  in  freier  Luft  die 
Bewegung  auB,  wie  bei  Orchis.  Unterhalb  der  2  Klebdrüsen  stehen  2  ^uere 
Karbenflftdien,  weldte  in  der  Mitte  mit  ihren  Spitzen  sneimnieiiBtoeBen.  Dnreb 
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das  ZctöaDuuenuoigea  dor  FemnUibUtter  wird  dl«  Blbte  f^nt  röhrenförmig;  die 
kleinen  BeradMi  lorieehen  a«itlie1i  in  «inw  lotolieii  Welse  in  sie  hiney^  duis  die 
PoUminuMsen  sidi  an  ihre  FAsse  lieften. 

Auf  Wald-  und  Bergwiesen,  selten:  am  Ka^pellberg  bei 
Fellbach,  gegen  den  Wald  (fioBer  t);  auf  einer  Wiese  in  der 
Kähe  von  Waldeabueh  1. 

2.  Grupjje,  Neoüieae, 

Staubblatt  frei,  nicht  mit  dem  Sänlcben  Ter  wachsen;  Pol- 
leumasaen  nngestielt,  mehlartig»  an  der  Basis  oft  einer  nackten 
KlebdrQse  anhängend. 

87.  Cephalanthera  Kich«  Zjrmbelkrnut. 

Perianthblätter  glockig  znsammenneigend,  die  Lippe  ver- 
deckend; Lippe  spornlos,  2gUedrig,  unteres  Glied  aus^^ehöhlt, 
vorderes  iinj^eteilt;  Authere  liiiiglicb,  ringsum  frei;  Pollen- 
ina^.sen  mebli^.  stiellos;  Sc  hu  ab  eichen  fehlt  j  Fmchtknoten 
sitzend,  gedreht;  Wurzelstock  ohne  Knollen. 

a.  Frn chtknoten  kahl|  vorderes  Ülied  der  Lippe  quer  breiter, 
stumpf. 

245.  C.  grandiflora  Bab.   GrossblUtiges  Z.    Päanxe  kahl; 

Blätter  eiförmig-länglich,  spitz ;  Deckbl;itter  den  Lunbblättern 
ähnlich,  allmäUich  klein  t  werdend,  länglich-lanzettlicb,  die 
unteren  viel  länger  als  die  iJliiten;  Aehre  wenigblütig;  vorderes 
Glied  der  Lippe  herz-eiförmig ;  Perianth  gelbUch- weiss,  Lippe 
innen  gelb.   0,25—0,50  m  hoch.        5,  6. 

Die  Bllkteneinriehtang  zeigt  im  Terhlltiiis  in  den  yenrandten  Orchideen 
eint»  Bückbildaug,  sodass  regolmässig  spontane  Selbstbestäubang  eintritt.  Der 
Pollon  ist  loel(or  uml  zcrrfiMicli,  dit»  Icugoligcii  Ponon"ki>rnor  sind  von  pinnnder 
getrennt,  and  nur  durch  wonige  and  schwache  F&den  verbanden.  Die  Antheren 
dftien  sieh  schon  vor  dem  Anfbieehen  der  Btftte,  und  die  Pollenmassen  legen 
sieh  nit  ihrer  Vorderseite  an  den  oberen  Band  der  Narbenfläche  an,  irelehe  aiek 
•ßber  die  Pasis  der  PoUenmadsen  erhebt,  und  lif-tifiuliL'n  so  di»'  Xartc.  Ansserdem 
aber  tritt  aocb  Fremdbestäabang  durch  Insektenhilfe  ein.  Die  Bifite  steht  auf- 
recht, nur  der  vordere  Teil  der  Lippe  steht  rechtwinkelig  vom  Basalteil  ab  und 
bildet  einen  Halteplati  fAr  aidUefende  InsektMi,  welche  dann  in  der  Blnme  den 
Pollen  dnrchoinander  warfen  und  sich  damit  behaften.  Nach  der  Befmchtung- 
richtet  sich  der  Endlappen  der  Lippe  aat  und  versehlieset  den  Blfiteneingang. 
—  Die  Fremdb^täubnng  ist  für  die  Anahildnng  der  Samen  ron  einem  heeseren 
Brfolfe  als  die  Selbetheatinbnng. 

In  Bergwäldern,  zerstrentt  bei  Lndwigsbnrg  (Sch5.);  Ni^pen- 
burger  Wäldchen  (Es.  1);  um  Stuttgart,  am  Fusweg  »ach  Weil- 
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imdorf  (Lö.).  bei  der  Gänsheide  (Rie.),  auf  dem  Hasenberg  an 
mehi-pyt^Ti  Stt  lhMi  (Her.  !)  iiikI  im  Bothnanger  Wald  (Closs);  um 
Essliii^eu  bei  biruau  (Fl.  !)  und  beim  Gestüt  Weil  (Micli.  I); 
am  Kernen  bei  Stetten  i.  £.  II, 

246.  C.  Xiphophyllum  Rchb.  fil.  Schwertblättriges  Z.  Blätter 

fast  zweizeilig,  lanzettlidi :  die  oberen  liueal-hmzettlich,  lang 
zugespitzt:  1  )eekl>lätter  j>ämtlieh  viel  kiirzer  als  der  Frn<']it- 
kuoteu^  Aeiire  meist  vielblütiir;  Plutti'  der  Lippe  sehr  stumpl; 
Periantb  schnee weiss,  Liy^a  luuen  mit  einem  gelben  Fleck» 
0,25 — 0,60  m  hoeh.   4-.  5.  6. 

In  Bergwäldern,  selten:  am  Haselstein  bei  Winnenden 
(Lechl.  !);  bei  Bothnany  (V.;  ob  noch  ?). 

b*  Frachtknoteu  drilsig-kurzhaarig :  vorderes  Glied  der  Lippe 

fa.-^t  Heckig,  läns:er  als  breit,  zugespitzt. 

247.  C.  rubra  Rieh.  Rotes  Z.  Stengel  oberwärts  kurzhaarig; 

untere  Blätter  länglich,  o))ere  lanzettlieh,  spitz;  Deckblätter  so 
lang,  oder  länger  als  der  Fruchtknoten:  vorderes  Glied  der 
Lippe  eifürmip;,  zugespitzt;  Perianth  rosenrot,  vorderes  Glied 
4er  Lippe  weissUch,  oberseits  mit  welligen,  gelbUchcu  Rippen 
und  Yom  rotem  Band.  0,80 — 1  m  hoch.  4.  6.  7. 

Di«  Bldtencinrichtang  ist  der  vou  C.  grandiflora  ähnlich,  doch  schlieäaeu 
4ie  ebenfalls  aufrecht  stehenden  PerianthbUtter  etwas  weniger  sneammen ;  der 

Yordcrtoil  der  Lippe  ist  herausgeschlagen,  imä  Ifsn^t-r  al-  l«^  C.  grandiflora,  dit> 
Narbe  sobr  stark  klebrig. — Die  Pflauze  vermehrt  sich  anf  altgeschlechtlichem 
Wege  durch  Sprossen,  welche  sich  auf  den  Wurzeln  bilden. 

In  lichten  Waldungen,  zerstreut  und  meist  vereinzelt: 
Botenacker  bei  l[arkgrOnin£;en  (Schö.);  Höiinger  Wäldchen 
<B8.  !)  'y  bei  der  Scblotwiese  bei  Znffenbansen  {ZX:  Hasenbergl 
bei  Stuttgart  (M.  I);  bei  der  Sotitnde  (HegL);  um  Waidenbach !; 
Esslingen,  bei  Siman  (Fl.  1). 

^«  £pipA6tis  BielL.  SnmpfWuri« 

Periantii  glockenförmig  zusammeuneigend;  Lippe  abstehend, 


zogenen,  von  einer  Klebdrttse  überragten  Narbe  anfliegend; 
Fruchtknoten  nngedreht,  aof  gedrehtem  Stiele;  Wnrzelstock 
obne  KnoUen. 

tu  Wnraelstock  Ausläufer  treibend;  Toxderes  Glied  der 
Lippe  rimdlicb,  flaob. 


Aiithere  3eckig,  der  vorge 
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248.  E.  palustris  Crntz.  Gemeine  S.  Blätter  länglich  big 
lanzettlich,  obere  laug  zugespitzt,  am  Eande  und  auf  den 
Nerven  glatt,  länger  ak  ihre  Intemodien;  Traube  locker,  ein- 
seitswendig;  iiinteres  GHed  der  lippe  rinnig,  beiderseits  mit 
einem  knrz-Seckigeii  Lappen,  Torderes  wellig  gekerbt;  äussere 
Perianthblätter  schnitttzig-rot,  innere  weiss,  am  Grunde  rötlich, 
Lippe  weisslich,  pnrpum  gestreift,  mit  gelbem  Fleek.  0,80  bis 
0,60  m  hoch.  7. 

Die  BiQien  stehen  hoiizontal;  der  vordere  Teil  der  Lippo,  welcher  die 
fibrigen  Perianihhlütter  ftherragt,  dient  als  Halteplatz  für  Insekten,  ist  durch  ein 
Gelenk  mit  dem  unteren  Teil  verlranden  und  etwas  «ofirirte  gekr&mmt»  ehuÜBdi 
beweglich;  der  untere  Teil  der  Lippe  stellt  einen  Napf  dar,  welcher  sich  mit 
Nektar  füllt.  Der  untoro  Teil  der  Narbe  ist  21appig,  an  ihrem  Scheitel  lu  findet 
sich  eine  kleine,  fast  kugelige  Klebdrüse,  welche  mit  ihrer  Vorderseite  vor  der 
Nnrbe  etwms  herromgt;  die  Blebdrilee  hat  eine  weidw,  elaetiedie  Kappe,  die 
innen  klebrig  ist,  durch  einen  Ton  unten  nnd  innen  gegen  sie  ausgeübten  Dnifik 
kann  die  Kappe  Icirlit  abgchobon  werden.  Die  Anthere  öffnet  sich  der  ganzen 
Länge  nach,  ehe  die  Blüte  aufgeht,  und  legt  die  2  ovalen  8tieUo»en  PoUenmassen 
tni,  deren  PoUenkdnier  Pfiekelien  bilden,  wekhe  dardi  elastisoke  Fiden  mit 
»'iiiamler  verbunden  sind  ;  diese  Fnden  vereinigen  sich  zu  Strängen,  die  an  den. 
hinteren  Lappen  der  Kappe  der  Klebdiüse  befpfstigt  sind.  Besuchende  Insekten 
drücken  beim  Anfliegen  die  Endhalf te  der  Lippe  herab  un'l  berühren  deshalb 
beim  Bindringen  in  die  Bllkie  diellebditMn  nidit,  beim Zniikelclrrleelieii  streichen 
sie  abor  an  dieselbe  an,  da  in/wiscliun  die  Bndhälftu  diT  Li|)pe  wieder  Sioll oben 
geschnellt  ist,  nnd  nrOimon  di»«  Pollenmassen  am  Kopf  oder  am  Kürlcpn  mit,  um 
sie  bei  eiueutem  Besuch  in  einer  anderen  Blüte  an  der  Narbenfliäche  entlang  zu 
ftreichen,  und  diese  cn  besttaben.  Die  Besucber  sind  meist  Bieneii,  doch  audi 
Fliegen  und  Grsbwespen. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  zerstreut,  aber  meist  gesellig: 
Höfinger  Wäld(!hen  (Rs.  !);  um  Stuttgart  im  Yogelsang  (Z.), 
auf  dem  Bopsnr  in  einer  Klinge  gegen  das  Neckarthal  (Hart- 
maun)  und  hmter  dem  Degerlocher  Exerzierplatz  (Rie.  !);  im 
Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plieuingeu  Weidachwald 
beim  Karlsbof  !!;  Scharnbansen  U;  Echterdinger  HObe  II;  bei 
Esslingen  (Höchst  1)  auf  dem  Sebarwald  (Sa.). 

Wmelstock  kurz;  vorderes  Glied  der  Lippe  berz-  oder 
eüttmiig,  zugespitzt,  Tertieft. 

249.  E.  latifolia  All.  Breitblättrige  S.  Blätter  breiteifürmig, 
meiät  zugespiL/t,  am  Rande  und  auf  den  Nerven  rauh,  die 
mittleren  meist  läuger  als  ihre  luteruodien;  Traube  ziemlich 
did&t)  Tielblfltig,  fast  elnseitswendig ;  ontere  Deckblätter  ISnger 
als  die  Bitten;  Fruchtknoten  zerstreut-behaart  oder  fast  ka^l; 
hinteres  Glied  der  Lippe  vorn  mit  enger  Mündnug,  auf  seiner 
gpanzen  Fl&che  Nektar  abscheidend*,  vorderes  Glied  deckig- 
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henföimig,  kurz  zugespitzt^  an  der  Bads  mit  2  glatten  HOekern ; 
PexiaAth  weisfllichgrtln,  orannxot  ttberlanfeo,  Lippe  violett. 
0,80—0,60  m  hoch.  4.  7.  8. 

Die  Blfii^MieinriclitaDg  ist  ganz  ähnlich,  wie  bei  E.  palustris,  doch  ist  das 
Endglied  der  Lippe  kleiner,  und  ohno  Gelenk  fest  mit  dem  hinteren  Oliede  ver- 
bunden; die  Klebdrüse  ragt  weiter  aber  die  Narbe  hervor.  Die  Bifiten  werden 
dweth  Wespen  befrachtei,  draan  al»  dareli  die  ünsebeiaVarkeit  der  Firbimg  und 
den  offen  liegenden  N'  k*  r  iieaondetn  angopasst  sind. 

In  bergigen  Waldungen:  zwischen  Feuerbach  und  Weil- 
imdorf (Hoo;l.);  lim  Stnttf^art  im  Vogelsangwald  (Z  ).  auf  dem 
Haseuberg-  (Ke.),  l)ei  der  Schillereiche  (Rie.),  auf  dem  Bopser 
(M,  !!),  zwiöchtu  Heslach  und  Degerloch  CHss.),  beim  Deger- 
locher Aussichtsturm  (Herrn.),  im  oberen  Wald  am  Königs- 
strftsseheiL  II;  zwisehen  dem  Exerzierplatz  und  Biedenberg  !!; 
Kiedenberger  Wäldchen  !!;  Oehuhold  zwischen  Degerloch  und 
Plieningen  II;  Möhringen  II;  WaM  zwischen  Vaihingen  und 
Böblingen  (TT^s.);  Plattenhardt  (R.);  um  Essling^en  gegen  Rom- 
melshausen, bei  der  Königseiche  (W.)  und  im  Berkheimer  Wald. 

250.  E.  rubiglnota  Qaiid.  Braunrote  8.  Stengel  steif,  ziem- 
lich dicht  beblättert,  nebst  den  Blättern  oft  purpurn  über- 
laufen; Blätter  steif,  oifönni^-länglieh,  znofespitzt,  mittlere 
länger  als  ihre  Tnternodien :  Fruchtknoten  weichhaariü^;  hinteres 
Glied  der  Lippe  mit  breiter  Mündung,  vorderes  mit  2  gekerbten 
Höckern  am  Grunde;  Periantii  dunkel-purpurn.  0,25—0,00  m 
hoeh.  4.  7.  8, 

Die  BeeUnlmngeeinrielitiuig  der  nach  TaniUe  dnftenden  Btftten  iat  ntelit 
genuer  beebaditet. 

In  Bergwäldern,  selten:  Armenkasteuwald  bei  Degerloch 
(HegL);  bei  Waldenbuch  I;  frfiher  auch  auf  d^  Hasenberg. 

80.  Listera  JU  Br.  Zweiblatt« 

Periauthblätter  znsammenneigcnd ;  Lippe  herabhängend, 
spornlos,  untre crlie'^ert.  am  Grunde  riimio-,  an  der  Spitze  2- 
spaltie:;  Authere  au  die  Spitze  eines  iiinteren  Fortsatzes  des 
kurzen  Säulchens  angewachsen,  vorn  dem  grossen,  blattartigen 
Schnftbelehen  aufliegend;  Fruchtknoten  nicht  gedreht;  Wurzel- 
stock  mit  Faserwurzeln. 

251.  L.  ovata  R.  Br.  Eiförmiges  Z.  Wurzelstock  walzenlörinig, 
nicht  kriechend;  Stengel  kräftig,  unter  der  Mitte  mit  2  gegen- 
ständigen, eiförmigen  Blättern,  darüber  noch  mit  einigen 
schnppenformigen  Hochblättern ;  Traube  vielhltitig;  Lippe  lineal- 
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länglich,  nach  <\(m  Grunde  verschmälert,  tief  2spaltig,  mit 
linealen,  gestutzten  Abschnitteu;  Periauth  grün,  Lippe  grünlich- 
gelb. 0,25—0,60  m  hoch.    ^.  5.  6. 

Die  sehr  wenig  angenfälligeo  Blüten  sin(!  an  Schlupf wespen  angepasst  nmi 
werden  you  solchen  befruchtet.  Die  lauge,  schmale,  nach  onteu  umgebogene 
Lippe  hat  in  der  Mitte  eine  Unge  Binne,  in  veldier  Nefclar  aufesondeii  wird. 
Dm  Schnäbelchen  ist  gross,  dünn,  blattartig,  za^'o^pitzt;  es  enthält  eine  klebrige 
Mas??,  die  bei  ävr  goriiigston  Borubrung  in  Tiniifcbcn  anstritt.  Dip  hinti  v  dem 
äohnäbelchen  gel^ene  Anthere  öitiiet  sich  schon  in  der  Knospe,  nach  dem  Anf- 
hl&hen  liegen  die  PellemiMseB  gem  frei  wid  lebnen  eidi  Tom  »vf  den  Btekttn 
des  Selmilwlchens,  mit  ihrer  Spitze  aaf  dessen  oberes  Aide.  Das  Schn&beldiMi 
krfimmt  sich  darauf  langsam  über  die  Karbenfläche,  r\uä  vrenn  nnn  Schlupfwespen, 
welche  die  Blüten  zahlreich  besuchen,  den  Nektar  auf  der  Lippe  antleckend«  am 
Ende  derselben  angekonunen  sind  und  deft  Kopf  in  die  Höbe  heben,  so  stowen 
sie  u  du  Sohn&belchen  aa,  weldies  sofort  2  Tropfen  seiiier  Uelnrigen  FlAseig- 
keit  anssondpft,  welche  7Tij?aTnTnpnflie8sen  nmi  sich  f»inprseit?;  dem  Insektenkopfe, 
andrerseits  den  Spitzen  der  Pollenroassen  anheften.  Nach  der  Entleerung  krümmt 
sich  das  Schnäbelchen  ganz  Über  die  Narbe,  um  sie  zunächst  vor  Bestäubung  zu 
schützen,  dana  sber  bewegt  es  «ich  Isnfsun  sarftek  ud  mncbt  die  insvisehsii 
sehr  klehrig  gowordeno  Narbe  frei.  <lie  nur  bfi  erneutem  Insektenbpsnche  von 
den  PoUüumasson  getroffen  werden  kann,  mit  d«^nen  sich  die  Insekten  in  anderen 
.Blüten  behaftet  haben.  Auf  diese  Weise  wird  immer  Fremdbestäubung,  oft 
KreubeetAiibiing  va  Stsnde  gebrMhi  —  Die  «tf  dem  Stoagel  sttssnden,  klebrigen 
DrttsenbMre  hsiten  nnfkriecliende  Insektttn  Ton  den  Blftten  nb. 

Auf  Waldwiesen,  an  grasigen  Wegrändern,  nicht  selten, 
aber  meist  einzeln;  Markgröningen  (Cl.);  zwischen  Weilimdorf 
und  Korntlial  (Wi.):  zwischen  Feuerl) ach  und  Weilimdorf  (Hegl.) : 
Feuerbacher  Tlial  OL  !);  Kapellberg  bei  Fellbach  (Rie.  !!);  mu 
Stuttgart  in  der  Nähe  der  alten  Weinstcig(^  (Z.),  Heslach  gegen 
ilie  Schiessbahn  (Hss.).  au  der  neuen  Weiusteige  !I;  zwiücheu 
Hdsla«]i  imd  Kaltenthal  (Schin.);  Hasemberg  an  der  Strasse 
nach  Vaibingen  (M.  !!)',  bei  der  Solitnde  (H);  Wald  zwischen 
Vaihingen  und  Böblingen  Birkach  !!;  Hohenheim  !!;  Oehn- 
hold  zwischen  Degerloch  und  Plienini^en  I!;  zwischen  Plieningen 
und  UnterüielmingcTi  f'Rs.  !);  SÜlpnlnifh  :/\vischen  Knith  und 
Kfiimaden  !!;  Obei  ;i i 'in'n  I!:  1  N'iclieni)achtiiai  bei  der  Mäiil*Mis- 
muiile  Esöliugeu  am  Eisbi  rg  (Höchst.)  und  im  Schurwald 
hinter  der  Eatharinenlinde  (W.) ;  am  Kernen  bei  Stetten  i  B.  II. 

90.  Heottia  L.  Togelaest. 

Perianthblätter  glockig  /nsammenschlies>iend :  Lijtpe  waoe-  . 
recht  stehend,  an  der  Sjutze  21appig,  ain  Grunde  uapiariig 
Tertdeft;  Bonst  wie  Lietera.  Die  ganse  Pflanze  gelbbraun,  ohne- 
Laubbltttter« 
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262.  N.  Nidus  avis  Rieh.  Gtmeinet  V.  Wurzelstock  kurz, 
mit  «Alrelelieii,  diekea,  ia  Mnander  gefloeliteiieii  Wundii; 


siemlich  gedrangen;  Lippe  21appig  mit  znngenfiinnigeii,  aus- 
.gespreizten  Lappen*  0^0 — 0,50  m  hoch.       5.  6. 

Die  Pflanze  enthält  nur  mUcrosIcopisch  nachweisbare,  geringe  Spnron  von 
Chlorophyll,  und  lebt  saprophytisch  zwischen  modernden  Blättern,  Ae^t<  u  etc. 
Ikn  Wnneln  sind  nnverzweigt,  haarloi,  und  eatiultan  im  Innern  in  2  Zell- 
■dilditM  ngthnlMtf  «fai  Pf]siB9F«il,  irMm  vkilMt  M  katnahm» 
Nahrung  eine  Rolle  spielt.  —  rnpeschlephtliche  Verraehrnng  orfnlct  durch  die 
I?iliiang  von  Lanbsprossen  an  den  VVurzeln,  imlem  die  Wurzelspitze  sich  zu 
einer  vegetativen  Knospe  umwandelt,  ferner  durch  Knoapeubildung  in  den 
AdiMln  d«r  BUionblitler,  und  mdUeh  wakndwIaUdi  dureli  Bfldiuiff  Toa 
Ailrontivlcnospen  an  den  Seiten  des  Bhisomes.  —  Die  Beätäubungseinrichtung  der 
Blüten  ist  ganz  ähnlich,  wit-  Itei  Listera,  aber  die  Einrichtung,  den  besuchenden 
Insekten  die  Polienni aasen  autzukitten,  ist  anvollkommener,  and  functioniert  nicht 
fleitr;  MaXh  Mftl  BUkt  MttM  f^omlMM  BiiMh9MaAmajg  Aadnrth  tift,  dtM 
der  sehr  bröckelig«  PoUen  TOn  lelbst  ftber  die  Narbe  herabfUll.  Dw  TOB  4tr 
Lippe  reiclilich  ansgesonderte  Nektar  halt  sich  hinten  in  der  WUgBituäffn  Yff* 
tiefang  derselben.    Die  Blüten  werden  von  Fliegen  besncbt. 

In  humosen,  schattigen  Wäldern:  Kotenacker  bei  Mark- 
gröningeu  (CLh  Ludwigüburg  im  Salonwald  (Schö.);  Weilim- 
doxf  (CloBfl);  Feuerbaeher  Wald  (Hegl.);  Stvttnn  auf  dem 
Haienberg  (Wi.),  bei  der  Oaiseiche  (Hegl.),  bei  Hedaeh  (M. !}, 
im  Pegerlocher  Wald  (Z.),  Bopserwald  (Cl.):  hinter  der  Soh- 
tude  (HegL);  beim  Katzenbacher  Hof  !!;  Möhringen  !!;  Plie- 
ningen II;  Mufsberg  (B.  I);  £lebwald  beim  Gestüt  Weil  II. 


Perianth  offen;  Lippe  vorgestreckt,  rinnig,  an  der  Basis 
mit  napfartiger  Vertiefung-,  Anthere  auf  einem  langen  und 
breiten  Stiuibfaden,  auf  dem  2zähuigen  i^'ortsatz  des  Scbnäbel- 
chens  aufliegend;  Klebdrüse  oberhalb  der  Narbe;  Fruchtknoten 
etwas  gedreht;  Wurzelstock  ohne  Knollen. 

253.  G.  repens  R.  Br.  Kriechende  G.  Wurzelstock  oberfläch- 
lich kriechend,  ästig:  Stengel  am  Grunde  beblättert,  oberwärts 
mit  einigen  scheideuartigen  Hochblättern,  nebst  der  Aehre  kurz- 
haarig; Blfttter  eiförmig  oder  eüSrmig-länglich,  netsaderig; 
Aehre  einseitewendig,  etwas  gewunden ;  Lippe  zugespitzt,  vom 
herabgelK^n;  Perianth  weiss.  O40 — 0,25  m  hoeh.  ^.  7.  8. 

Die  etwas  wohlriechenden  Blüten  stehen  horizontal  und  werden  durch 
.Hummeln  bestAultt.    Das  Schnäbelchen  i.st  schiMtVirmic:,  b<'iii;ibo  4t'ckig,  und  ragt 
ti)>er  die  Narbe  vor ;  die  Uberfläche  des  vorragenden  Teiles  ist  zart,  und  schwitzt, 
wm  iie  leiehi  aofeifaMMtt  wb^  efau  Uebrige  Flflssigkett  ms.  Di«  Tornftade 
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Oberfläche  des  Schnäbelchens  lässt  sick  leiclit  sifwirts  drücken,  aiul  nimmt  da- 
Vi  ein.'n  Ilautstreifon  mit  sich,  aji  dessen  hintcroni  T<'ilt'  die  Poll'  riTn:<<i;cn  fest 
halteo.  Die  Antherent'acher  öffnen  sich  bereits  in  der  Knospe,  die  PoUtiumassei» 
befestigen  deb  mit  ihrer  Yoiderwite  auf  dem  SftokeD  dee  Selnibelolkeiu  miA 
liegen  endlich  fast  freL  Der  hintoro  Teil  der  Lippe  ist  napfförmig  vnd  mit 
Nektar  gt'füllt.  d»>r  voril^ro  rinnenförmig  und  nach  unten  q-obofPM  Infolge- 
der  Stellong  der  OeächlecUtsorgane  and  weil  der  Eingang  zxir  JSiaxbe  zwie^chen 
Lippe  ondSehiAbeldieiL  veraigt  ist,  nme  ein  eiidxiiigeiiderlBeeltieinikaMl  gegen 
das  Schnäbelchen  stossen  nnd  sich  mit  den  Pottenmasscn  bohafton;  apftter  ent- 
fernt sich  die  0«^sch1echtssänle  ptwas  von  dfr  Lippe,  sodass  bei  Einffthmog  oine». 
mit  PoUenmassen  behafteten  R&ssels  (licse  an  die  zäbklebrigen  Narben  stosiüeu. 

In  schattigen  Wäldern :  nur  auf  dem  Haseuberg  bei  Stutt* 

gart,  selten  (Closs). 

92.  SpiimthM  Bich«  SdirMbeiiUaiiie. 

Blüten  in  einer  schrau^H«:'  fr^^drehten  Aehre;  Lippe  eraiiz- 
randig,  aufgerichtet,  rinueuiurmig,  vorn  zurückgekrümmt^ 
sporulos,  von  den  übrigen Perianthblättern  verdeckt^  Antheren 
gitzend^clmftbelehen  laBg  and  dünn;  Frnohtknoten  etwas  ge* 
dreht;  wnrzebtoek  mit  1 — 8  länglichen  Knollen. 

254.  S.  autumnatfsRich.  Herbst-Sch.  Kuolieuläuglieh-eiförmig; 
Stengel  nur  einige  scheideuförmige Hochblätter  tragend;  Laub- 
blätter seitlich  am  Stengel,  eiförmig  bis  längUch,  spitz,  sitzend; 
Aehre  dicht;  Blfttea  klein,  weisslieh,  aiiMen  grflnlich;  Lippe 
verkehrt-eift^nnig,  wellig  gekerbt,  in  der  Hitte  und  am  Gfund» 
grttn.  0)10 — 0^5  m  hoch.  A-,  8.  9. 

Die  röhrenförmigeit,  wenig  a'ngonfJllligen,  aber  hyazinthenartig  duftenden« 
Bl (Stehen  stehen  horizuatal;  die  Lippe  bildet  mit  ihrem  vorderen  zurückge- 
schlagenen Teil  einen  Halteplatz  f&r  Insekten,  an  ihrem  unteren  Teile  befinden 
■ieli  t  tagelife  Kektuien»  die  rdeUiehen  Nektar  anssoadeni,  welehier  sleli  in. 
einom  kleinen,  d:iranter  gflogenj^n  Behältnis  ansammolt.  Der  Zugang  znm  Nektar 
ist  durch  die  Nektarien  uud  ilen  vorragenden  Narbenrand  sehr  verengt.  Das 
Schnäbelchen  ist  eine  lange,  dünue  und  dache  Yorragnng,  welche  sich  durch 
S  anaeinaator  lanftnde  Seitenriader  mit  der  Narbe  varUndet.  Der  mittlere  Teil 
der  hinteren  Seite  des  Schnäbelchons  wird  durch  ein  in  dio  Länge  gezogenes, 
mit  einer  klebrigen  Flüssigkeit  erfülltes  Beh;iltnis  gebildet.  Die  Vorderseite- 
ded  ScluiäLelchens  ist  auf  einer  Laugtiliuie  über  der  Mitte  jeneti  Behältnisses 
adnvaeli  aaageMliIt  uad  wenn  dieae  FarUe  leiCU  bertkrt  irird,  ae  reiaal  aie  der 
L&nge  nach  auf  und  entlässt  etwas  von  der  KlebflOssigkeit  ;  der  Riss  setzt  sich 
dann  auf  die  Ttückseite  des  Scliuäbclcliend  fort,  soda«"  das  KlebstoflTtx'hältni» 
frei  wird.  lu  jedem  Anthereufache  befinden  aiich  2  t>€iir  zerbrechliche  Pollen- 
'  Mfttter,  die  an  ikren  oberen  Aiden  ven  einander  getiennt,  in  halber  Uage  dvrdk 
elastische  Faden  mit  einander  verkettet  sind.  Bevor  die  Blüte  sicli  entfaltet, 
öffnen  sich  die  gegen  den  Ki'irT-:(  n  di  s  Scbmibelclienti  geT>rp<sten  Anth»re3itiicher 
in  ihrem  oberen  Teile,  äodui»^  die  PuUeumasäen  in  Berüiixuug  mit  dorn  Kücken 
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15.  Jnncaginaceae.  IgX 

4m  Kl«T)stoffbe]iUtiiine6  komneiL  Die  Mmrb*  Ut^t  luUr  dem  SdniftlMlelieB 

•und  ragt  mit  ihrer  pcliiof  stchcixlfn  OberfläcLi.'  vor.  Die  Blüten  woriL-n  von 
Hmuiuoln  besucht,  welche  sich  am  KüsspI  den  KlMli^toiTbehälter  samt  Jen  daran 
gekitteten  PoUenmassen  anheften,  sodai^  vom  öchnabelcheu  nun  nur  noch  die 
jfftbelf&naigen  seitMehen  Teile  stehen  Ueiben.  Sin  1»ie  swei  Tage  Beek  dem 
Aufblühen  entfernt  sich  die  Lippe  etwas  Ton  dem  Schnäht'lchen,  sodass  der  Zu- 
gang znr  Narbo  wcitor  wird,  und  nun  di*»  v'>n  d(»n  Hamint»ln  mit;?p brachten 
PoUenma(>seu  aut  die  Narbe  treffen.  Da  die  iiamineln  die  (iewohnheit  haben,  die 
Blüteoetftnde  Ten  unten  neeh  eben  nbsunelieB,  ee  bewirken  >le  meist  bensbestitab- 
ang.  —  Der  Laubblattsproes  entwiolcelt  im  nächsten  Jahre  den  bllkhbaren  Stengel. 

Auf  Bergwiesen  und  mageren  Triften,  zerstreut,  aber  oft 
geselliir:  auf  der  Kohlplatte  beim  Münchinger  Wald  (Lör.);  auf 
der  Heide  zwischen  Leonljerg  und  der  .Solitiide  (B.  !);  Cann- 
statter Heide  {M.  !);  an  der  „Stelle"  auf  dem  Bopser  (M.); 
Hohenheim  am  Beiberg  (Z.  I!)^  Bonlauden  auf  der  Schafweide 
beim  Steinbrach  (R.  1);  EBBÜngen  (Hocbst  !);  OberboibingeiL 
<Bilfi]ig«r). 

255.  S.  aestivalls  Bich.  Sommer-Sch.  KuoUeu  laug,  faät 
walzenf&nniff;  Stengel  unten  beblättert;  Blfttter  lineal-Unxett- 
licb;  Aehre  lockerer,  Bltlten  grosser,  weisslicb;  lippe  länglich- 
eifQimig,  weiss,  an  der  Basis  grtln.  0,10-^,25  m  hoeh.  7. 

Auf  feuchten  Wiesen,  selteu :  HOfinger  Wäldehen  (v.  Kauff- 
mann);  Esslingen  auf  der  Wald  wiese  zur  Eisernen  Hand  und 
gegen  Zell  (Höchst.  I).  Frtther  aueh  anf  dem  Hasenberg  bei 
Stuttgart. 

15«  Fftni*  JvBMfiiiMeM« 

Blüten  zwitterig,  Terianth  unterstäudig,  6blättrig,  gleich- 
lOnnig,  etwas  gef&rht;  Staubblätter  6,  hodenständig;  Fracht- 
knotcoiSlclier  6,  am  Gmnde  oder  Tollständig  mit  einander  ver- 
wachsen, in  jedem  1—2  SamenknOspchen ;  Fmcht  mit  8—6 

einsamigen,  nberseits  freien  oder  verwachsenen  und  dann  von 
einer  Mittelsäiile  zuletzt  sich  ablösenden,  innen  aufspringenden 
Fächern;  SaTnen  ohue  Endosperin.  —  Sumpfpfiauzen. 

17  Arten;  Eur.  5,  DeatschL  3,  Wttbg.  2,  Geb.  1. 

93.  Triglochin  L.  Dreizack. 

Perianth  öbiättrig.  abfallend;  Frucht  keulenförmig.  3—6- 
fiicherig,  Fäclier  als  Teüfnichtchen  von  der  mitteiständigen 

Säule  sich  ablösend. 

256.  T.  palustris  L  Sumpf-D.  Wnrzelstock  kurz;  Blätter 
binsenartig,  grundständig,  halb-stieirund,  an  der  Basis  scheidig, 
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16.  AUflniacefte. 


Stengel  anfreclit;  Blflten  in  lockerer  Traube,  klein,  grttnfieh; 
Rfu<St  auf  angedrucktem  Stiele,  lineal-kenlenfönuit,^,  nach 
dem  Gnmde  verschmälert,  aus  3  ausgebildeten  TeiUrüehtchen 
bestehend.  0,16 — 0,60  m  hoch.        6.  7. 

Di*'  Blüten  sind  protog^niofh  nnd  der  Windb<»stänbnngr  angwputt»  —  D«r 

Kotyledoü  kotnint  bei  der  Keimuug  über  die  Erde  und  ergraut. 

Auf  sumpiigen  Wiesen,  zerstreut:  Fenerbach;  Bothuang 
^Pepermüller)  \  Gaishurg  (V.) ;  Neuhausen  a.  F.  (Fl. !) ;  im  oberen 
Bernbätiser  Moor  !l;  Hiusberg  (Fl.  !). 

16«  Fftnu  AlisiiiMeM. 

Blüten  zwitterig  (oder  ein^eselileelitig).  aktinomorph;  Pe* 
riauth  eblättrig,  unterständig,  in  Kelch  um!  Xrone  gesondert; 
Staubblätter  6— viele,  bodenständig;  Fruchtblätter  6 — viele, 

frei  öder  teilweise  mit  einander  zusammengewachsen,  mit  1,  2 
oder  vielen  Samenkniispthen ;  Frucht  eine  nach  innen  auf- 
springende Kapsel,  oder  zahlreiche  Schliessfrüchtchen ;  Samen 
ohne  Eudosperm.  —  Sumpfpfianzeu. 

63  Arten  i  Eur.  11,  Deutchl.  6,  Württbg.  3,  Geb.  2. 

UeberBiebt  der  Gattungen; 

i.  Ülätter  lineal,  Blütenstand  eine  Dolde  .         Butomu»  L, 

1  rispi^ 

•5«  Alisnui  L# 


    —     j  —  — 

Blätter  eilürmig  bis  lanzettlich,  Blutenstand  rispig 

u  Üi 


Batoauu  L.  Wasswlieseii« 

Blüten  2witterig;  Periantiiblfttter  sämtlieh  gefärbt,  die  8 
ftnsseren  kleiner  und  derber:  Stanblilätter  9;  Fruchtknoten  6, 
am  Gmnde  siuammengewachsen,  mit  vielen  Samenknöspchen, 

wplrlip  die  ganze  Innenwand  der  Fniehtknoten  bedecken^ 
Flüchte  6  bis  zur  Mitte  verwachsene  Baigkapseln. 

257.  B.  umbellatttt  L  Dofdiger  W.   Wurzelstock  kurz,  dick; 

Blätter  sämtlich  grundständig,  lineal,  SkantiL*-,  am  Grunde 
scheidiir  ;  Stpn^^el  stielrund ;  Blüten  zahlreich  aut  laugen  Stielen 
in  einlacher,  mit  Hülle  versehener  Dolde.  1—1,50  m  hoch. 
^.  6.  7. 

Die  Bluten  sind  protandrisch,  Lauen  welssUch  oder  rotlicta,  aussen  roseurot 
voa  etilem  -«ngeiieluiieti  HeiiSggMraelu  Sie  tveiteii  lielL  \i»  anf  eisen 

Durchmesser  von  ■  a.  30  mm  aüSi'in.indLr  und  sondorn  aas  den  Zwisolifnrnnmon 
»wischen  dvn  Ba-en  je  zweier  Fruehtblfitter  den  Nelctar  in  ß  Troiffh^n  ab. 
Weun  sich  die  Bluten  utfnen,  so  stehen  die  Filamente  fast  aui'recht,  diu  Authereu 


>ViN.  -.Li. 
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sttttben,  «ftd  dift  2  T«Ue  der  V«t1)«ii  liegen  Boch  «neiwuider ;  spätor  spreiten 
tMt  di«  Stanbblütter  fast  horizontal  auseinander,  und  di''  NailM-n  rtitwickela 
sich.  Bei  eintretendem  Inselctfiibosuch  (Sph>'u'i'1''n)  ('rfol^t  «liilu-r  Fremdbestäub- 
ung; bei  aosbldibendem  Besoeh  rtndet  spontane  Selbstbestäubung  statt,  da  die 
Antheren  noch  reichlich  Pollen  enthalten,  wenn  die  Ntrben  hereits  entwickelt 
sind,  und  mit  diesen  zum  Teil  von  selbst  in  BertUunng  kommen.  —  Der  Kotfle- 
don  kommt  bei  Hot  Keimung  ftber  die  Erde  und  ergrünt. 

Am  T'fer  steheiider  und  fliessender  Gewässer,  ziemlich  sel- 
ton  mv\  vereinzelt:  au  der  Glems  bei  3!ark2:r(inin}^en:  bei 
Asperu  (Ol.);  au  der  Kems  zwischen  Waiblinffeu  imd  Enders- 
bach (Lür.);  iu  Altwassern  des  Neckars  bei  Uerg  (M.  I)  und 
oberhalb  Esslingen  (Höchst.  !). 


Blüten  zwitterig:  Kelch  Steilig-,  Krone  3blättrig;  Staub- 
blätter 6—12:  Frnchtblfitter  zalilreich,  fast  ganz  frei,  bei 
der  Keife  iu  Nüa»acheü  uuigewandelt,  welche  aui  einem 
scheibenfOnnigen  Frnehtboden  xreiBförmig  gestellt  oder  kopfig 
gehäuft  sind. 


Rosette,  gestielt,  eifUmig  bis  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Grunde 
abgerundet  oder  etwas  herzförmig;  Stengel  avflreeht,  Tiel 
länger  als  die  Blätter,  am  Grunde  yerdickt;  Blüten  in 
pyramidenförmiger  Rispe;  Früchtchen  zusammengedrückt, 
1 — 2furchig,  auf  dem  flachen  Fruchtboden  kreisförmig  in 
ein  3eckige8  Köpfchen  zusammengestellt»  0,10—0,90  m  hoch. 
4.  6—8. 

Variiert  je  nach  dem  Standort  in  der  Grösse  und  Gestalt 
der  Blätter." 

Die  weissen  oder  hellrötlichen  Blüten  sind  homogara ;  Nektar  wird  in  Gestalt 
YOtt  19  Tr6pfthen  von  der  Innenidte  eines  fleiseluKen  Ring«  -  ansgesondert,  der. 
durch  Verwachsung  der  verbreiterten  vnieren  Enden  der  Staubfäden  entstanden 
ist.  Die  Staubblatter  sind  schrat,'  nach  aufwärts  gerichtet,  ihre  Aiithcron  springen 
nach  aossen  auf.  Besucher  sind  Schwebtliegen,  welche  vorwiegend  Fremdbe- 
siftnhnng  vollzieben,  oline  dass  jedoch  Selbsthestftnbnng  aasgeschlossen  ist.  — 
Der  Ko^ledoii  kennt  bei  derKrimmy  tber  .fie  Snle  md  ergrftnl. 

Am  Bande  von  Teichen^  Gräben  und  Flüssen,  nicht  selten. 
17*  Fam.  Hjdroeharltaceae« 

Blüten  diöcisch;  Periauth  üblättrig,  überständig,  iu  Kelch 
und  Krone  geschieden;  Blüten  tot  dem  Aufblühen  von  einer 
1— 2blättiigen  Scheide  eingeschlossen;  Staubblätter  8--Tiek, 


•5.  Alisma  L«  FriMeWM» 


Blätter  in  grundständiger 
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17.  fiydroeharitaceae. 


die  äusseren  oft  steril;  Frachtknoten  l-^mehrfächerig,  mit 

vielen  Samenknöspchen;  Narben  8—6;  Frucht  beerenartig; 
Samen  ohne  Endosperm«  —  Schwimmeade  oder  untergetauchte 
Wasserpflanzen. 

40  Arten;  Eur.  6,  Deutschi.  5,  Württbg.  3,  Geb.  1. 

7  DG.  iüodca  Rieh.  u.  Mehx.  Wasserpest. 

Männlichp  DltitP  mit  3 — 9  Rtmil)bl?(rt^'ni,  weibliche  mit 
sehr  langt  1  Ktjlchröiire  und  B  liueaKu  \;irl»en;  Frucktkuuten 
1  fächerig  i  Frucht  läuglicb,  weuigsamiij;  Blätter  in  Quirlen 
zu  8—4. 

f  259.  E.  canadensis  Rieh.  u.  Mchx.  Canadische  W.  Stengel 

uiiicrgetaucht,  ästig,  dünn  ^  Blätter  zu  3—4  quirlig,  sitzend, 
länglich  oder  lanzettlich,  spitz,  fein  gesägt;  Hülle  achselstän- 
dig, einblfttig;  Blttten  meist  mit  Terlängerter  KelehrOhre  und^ 
rundlich-eiförmij^en  Blütenblättern,  über  den  Wasserspiegel 
hervorwaehsend;  männliche  Blüten  mit  9  sitzenden  Antheren, 
weiblichf^  mit  pinera  Fruehtkuoten  und  1—8  verkümmerten 
Ötaubbiättern.   <  1.25—1  m  lau^.    ^.  5—8. 

Die  riian/.!'  Btaiiimt  aas  Nordamerika  und  k^irn  183Ö  zum  erstes  Mal  uacb 
Irland,  1854  nach  Deatachland,  wo  sie  durch  ihr  rasches  Wachstara  sich  schnell 
verlweitete.  In  Dentaehland  komiii«ii  mx  waiblieh«  PfluM«  TOr,  die  Ver- 
breitung gesc^il^;^  l  -fliglirli  ,nif  ungps'clileclitlicli'in  ^V.  ^'c  iltirch  abgerissene 
Aestchen  und  Knospoii,  welche  vom  Wasser  Tin«!  ancli  durch  Wa?serv'Äg'pl  ver- 
breitet werden.  In  Amerika  kommen  aasser  miiiiiiltcheu  uud  weiblichen  Pliauzun 
mach  switterige  vor. 

In  stehenden  und  langsam  fliessenden  Gewässern,  selten, 

aber  gesellig  und  oft  die  andern  Wasserpflanzen  unterdbhlckend : 

Degerloch  in  <i(  ii  Teiclien  der  Steinbrüche  (Renz  !I  seit  18«9) 
und  am  Wege  nach  Möhringen  !!  (seit  18S4);  in  f/ai  hi  n  bei  der 
Hartha  user  Linde  !!  (seit  1880);  Esslingen,  in  Altwassern  am 
Eisberg  (D.  Weinlaud  !!);  bei  Nürtingen  (D.  Weinland). 

II«  ClMse. 

Dicotyleae.  Zweisamenlapplge. 

Jiiubiyo  mit  2  Kotyledonen,  sehr  selten  ungegliedert  oder 

mit  mn-  eiTinn  Xotyledon*,  Gefässbündel  in  der  Regel  offen  (d.  h. 
mit  ( ins  iti  (  mibiuni  versehen,  und  deshalb  zu  nachträglichem 
Dicken  wachjsium  hefaliigt)  und  auf  dem  Querschnitt  iles 
Stengels  in  einem  Hinge  angeordnet^  Blätter  meiüt  iieder-  oder 
bsnoaerTig^  Blllten  häufig  naeh  der  4-  oder  5-Zahl  gebaut. 
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1.  UaUrklitM.  OhorlpitAlt». 

Periauth  einfach  oder  fehlend  (Apetalae),  oder  in  Kelch 
uud  Kroue  diil'ereuziert,  uud  dauu  die  Kroue  aus  getreuuteu 
BUttem  bestehend  (Clioripetailft«  im  engeren  Sinne). 

IS.  Farn,  CipnliferM. 

BUlten  monOciach,  m&nnlicbe  und  weibliche  Y5llig  Yon 
«inander  gesondert,  ohne  Rudimente  des  anderen  Oesehlechtes, 

in  getrennten  Blutenständen;  männliche  Blüten  in  Kätzchen, 
weibliche  verschiedongestaltig;  Periaiith  unterdrückt,  oder  rudi- 
mfntär,  oder  aus  8  'Blattern  bestehend;  männliche  Kätz- 
chen mit  schuppeutiinriigen  oder  verkümmerten  Deckbllittchen 
männliche  Blüten  mit  2 — 20  mitunter  gespaltenen  Staub- 
blättern; Fruchtknoten  durch  2--6  wandstämli^e,  bis  zur 
Kitte  des  Faches  yorspringende,  daselbst  aber  freie  Placenten 
geföchert,  in  jedem  Fache  1—2  hftngende  Sann  nknöspchen; 
Frucht  nussartig,  einsamig.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  ein- 
fachen wechselständigen  Blättern  mit  Nebenblättern. 

Sämtlich  windblütig. 

400  Arten  i  £ttr.  45,  DeutschL  22,  Württbg.  11,  Geb.  9. 

Uebersicht  der  Gattunsfen: 

1.  Männliche  uud  weibliche  Blüten  in  Kätzchen     .   .  2. 
Männliche  Blüten  in  Kätzchen,  die  oft  küptchenfiirmig  aus- 
sehen: weibliche  Blüten  anders  gestaltet,  knospenartig; 
Frucht  von  einer  Hülle  fCupula)  umgeben    ...  8. 

2.  Kätzchen  im  Herbst  entmckelt»  frei  überwinternd«,  die 

weiblichen  mit  später  yerholzenden^  bleibenden  Schuppen, 

einen  Zapfen  bildend  98.  Alnus  Tonrn, 

Kätzchen  an  diesjährigen  jungen  Zweigen,  di^  ^v^^iblichen 
mit  später  pergamentartigen,  abfallenden  bchupiien 

97.  Betula  Touru. 

3.  Li  jeder  Cupula  mehreic  Früchte  4, 

In  jeder  Cupula  nur  1  Frucht  5. 

4*  Männliche  Blüten  in  langen,  aufirecbten  Aehren;  Blätter 
stechend  gezähnt  *  Castanea  Tourn. 

Männliche  Blüten  in  h«^raHhän<2:enden,  langgestielten  Köpf- 
chen :  "Blätter  fast  $(anzrandii>-   .    .  101.  Fagus  Tourn« 
ö.  Cnpula  Slappig,  biattartig,  seitlich  au  der  Frudit 

100.  Carpinus  Tourn. 
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18.  Copvllferae, 


Oupnla  beeheiartig,  zeisehlitsst^  so  laoff  wie  die  Fracht 

99«  Corylns  Tovra* 
Cnpiila  napfifönnig,  die  Fraciit  an  der  Basis  Hingebend 

10t«  Qnereas  h. 

•t 

I.  Unterfam.  Betuleae. 

Deckblätter  der  männlichen  Kätzchen  schildförmig,  jedes 
3bltttig,  Blüten  mit  Perigon.  Staubbeutel  kahl;  weibliclio  Bliitcn 
in  ähnlichen  Kätzchen  mit  schildfi^rmigen  Dpckblätteru;  Frucht- 
knoten mit  oberständigem,  undeutlichem  Perigonsaum,  2fächerig, 
mit  2  Placeuteu,  in  jedem  Fache  mit  1  Sameuknöspchen; 
keine  Gnpnla. 

97.  BeMa  Tonm.  Birke. 

Männliche        weibUche  Kätzchen  an  j^^giULili^ährigeu 
;      yf  f  Zweigeken  gebildet;  männliche  nnd  weibliche  Blüten  sn  Je  8 

*  '  in  der  Achsel  eines  Deckblattes,  mit  nur  2  Vorblättem,.  die 
/"T?  tj  %^    bei  dm  weiblichen  Kätzchen  mit  dem  Deckblatt  zu  einer  Slappigen, 

pergamentartigen,  nach  der  Fruchtreife  abfallenden  Schuppe 
verwachsen;  Pf^rigon  der  männlichen  Blüten  aus  2 — 4,  oder 
.  .  durch  Verkümnierung  nur  1  Blättchen  besteheudj  Staubblätter 

2—3,  bis  zum  (Grunde  2teilig  (scheinbar  4—6). 

Die  kleinen,  uüsscheuartigeu  Frfiichte  luban  2  gegenüberstehende  Flügel 
lud  sind  htofdnzeh  d«m  Windtraasport  angepaart. 

260.  B.  verrucosa  Ehrh.  (B.  alba  L.)  Gemeine  B.  Baum, 
V              seltener  »Strauch,  mit  meist  kahlen  Zweigen,  welche  au  älteren 

Bäumen  lang  herabhängen^  Blätter  gestielt,  3eckig-rhombisch 
mit  spitzlichen  Seiteneeken,  zugespitzt,  scharf  doppeit-gesägt, 
kahl;  männliche  Kätzchen  hängend,  mit  bräunlichen  Deck- 
blättern; Flügel  der  Frucht  doppelt  so  als  das  Xüsschen; 
Fruchtschuppen  angedrückt,  Sspaltig  mit  kurzem  Mittel-  und 
liinu-lichen  Seitenzipfeln.  Die  lange  weisso-pfärbte  Kingelborke 
wird  erst  spät  durch  eine  rissige  Schuppenborke  ersetzt.  3— 20  m 
hocli.   ^.  4.  5. 

Das  Holz  wird  zu  äclii  einer-  and  Kfiierarbeiten  benützt,  die  Zweige  liefern 
Besen. 

In  Wäldern  hänfigf. 

261.  B.  pubescens  Ehrh.  Weichhaarige  B.  Strauch,  seltener  Baum, 
mit  aufrechten  Z weichen,  die  in  der  Jugend  meist  behaart  sind; 
Blätter  eifttrmig  oder  eifBrmig-rhembisch  mit  abgernndeteh 
Seitenecken,  knrz  zugespitzt,  nngleich-  oder  doppelt-gesägt, 
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mit  ätumpflichen  Zähuen,  uutcrseits  behaart  oder  iii  den  Ader- 
innkeiii  Dilrtig ;  F11lg«l  der  Erncht  so  breit  wie  das  Nflssehea : 
i^chtaehappen  abstehend,  Sspaltig  mit  länglichem  Mittel-  nnd 
ieckigen  Senenzipfehi;  sonst  ivie  Tor.  1 — 15  m  hoeh.      4«  5« 

Auf  Moorhoden  bei  Schwaikbefan  OA.  Waiblingen»  als 
Banm  (EJ. 

98«  AlBvg  Toom,  Erle* 

Mämüiche  und  meist  auch  weibliche  ivätzchea  ächuu  im 
Herbst  entwickelt  und  im  KnospenzostaDd  überwinternd ;  männ- 
iidie  Bluten  za  8,  weibliehe  2n  2  in  der  Achsel  eines  Deck- 
blattes, mit  je 4 VorbUtttera,  welche  beiden  w  iblichen  Blüten- 
Ständen  mit  dem  Deckblatt  zu  einer  am  Ende  schildförmig 
verdickten,  Slappigen,  verholzenden,  nicht  abfallenden  Schuppe 
verwachsen;  Perigon  der  männlichen  Blüten  48paltig,  die  vorderen 
Abschnitte  etwas  crrösaer,  Staubblätter  4,  Staubbeutel  2teilig, 
Staubfäden  ungeteilt. 

Die  Frtkchtchen  sibd  flachgedrficict  und  dadurch  dem  Windtraosport  äuge- 
pMst»  bei  einigen  Arten  sind  de  ft(iM«vdein  noeh  feflftgelt.  —  Die  BlSfenqpieMe 

tragen  koina  Blätter  und  stcrhon  mit  den  BlSttn  ab.  Di«  ftbeiwinfonidea 
Laubkuospen  liaben  keine  KnoMpenscUappen. 

262*  A.  glutfnosa  Qlrlii.  8ehwari-E.   Baum  mit  rissiger, 

graubrauner  Borke;  ausgewachsene  Blätter  kahl,  unterseits 
in  den  Aderwiukeln  bärtig,  rundlich-verkehrteiförmiL^  vorn  s^e- 
stutzt  oder  ansgeramlet,  am  Grunde  keilförmig,  gesclnveitt-, 
und  oft  doppelt-gesä gt,  unterseits  blasser;  Blüte  vor  den 
Blättern  erscheinend^  niännliche  Kätzchen  hängend,  ziemlich 
hmg;  Fntebtstand  lAngUeb'-elfdrmig,  zapfenartig ;  Frttohte  mit 
seharfem  Kand,  aber  olme  FlttgeL  8^25  m  hoch*  1$.  S.  4. 

Die  Narben  der  weiMicben  Kätzchen  entwickeln  sieh  erst,  wenn  die  mäun- 
lieben  Ix^reits  vertroclcet  sind  :  es  findet  also  Torwiegend  JLreubest&nbniig  dnreh 
Yermittelong  des  Windes  statt. 

Dm  Hols  wild  hanpts&dilldL  n  Wetowfcwte  lieKttei. 

All  VfMy  in  feaehten  Gebdleen,  bäufig. 

263.  A.  incana  DC.  Grau-E.  Baum  mit  ziemlich  glatter, 
weisslich-grauer  Borke ;  Blätter  elliptisch  bis  läuglich-eit'örmig, 
spitz  oder  knrz-zugespitzt,  am  Gnmde  abgerundet,  meist  kurz 
eckig-gelappt,  gesägt,  imterseits  blftiiUcb|^rllii ,  auf  den  Adern 
imd  Blattstielen  kurzhaarig- filzig;  weibliche  Kätzchen  kürzer 
gestielt,  oder  fast  sitzend;  Frtlclite  plattgedrückt  mit  FlügeL- 
raad«  4->25  m  hoch.  ^.  3. 

Blflht  atwu  firftlier  als  A.  giatinoai. 
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18.  Capnüferae, 


An  denaelben  Standorten  wie  A.  glutinös»,  aber  yiel  seltener: 
am  Neckar  bei  Berg  (M. !),  Esslingen  ff.)  nnd  NUrtingen  (K.); 
bei  Neustadt  OA.  Waiblingen  (Schö»).  AnBserdem  in  Mittel- 
Waldungen  nicht  selten  angepflanzt. 

2.  Unterfom«  Coryleae. 

De**"kMätter  der  männlicheu  Kätzchen  schuppenföriiii^,  meist 
Iblütig;  iii  iTiTilicbe  Blüteu  ohne  Perigon.  StÄnbbeutelhälfteu  an 
der  Spitze  mit  einem  Haarbüschel*,  weibliche  Blüten  in  knospen- 
oder  kätzchenartigen  Blutenständen  mit  abfälligen  Deckblättern, 
in  deren  Achsel  je  2  Blttten  stehen,  jede  umgeben  von  einer 
Gnptda,  die  ans  dem  mit  2  Vorblättern  verwachsenen  Tra^- 
blatte  gebildet  ist;  Frachtknoten  wie  bei  den  Betuleen,  mit 
deutlichem,  oberständigem  Perigonsanme, 

INI«  Corjrliu  Tonra^  HaseL 

"Deckblätter  der  männlichen  Blttten  mit  je  2  Vorblättchen, 
Iblütig-,  Staubblätter  4,  völlig  geteilt  (scheinbar  8) ;  weiblicher 
Blütenstand  knospenartig,  nur  1—4  oberste  Fmchtioioten  des- 
selben gelangen  znr  Bofe;  Capnla  die  Fmdit  elnsehliesseud, 
zerschlitzt. 

INe  groHBtnugen,  nalurluiftMi  Frftehte  werden  Ten  Tiereii  mm  Yeneluren 

ftufgf'sucht,  gelegentlich  aber  verloren  oder  verschleppt*  Indessen  werden  sie 
auf  ili'.sf  Arl  doili  ni<'1it  'svfit  fortgt-führ*^,  -nid  Pf  vorbrf^iton  sicli  deshalb  die 
HAseln  nur  langsam  nl>er  grössere  strecken.  —  Die  Keimung  der  Samen  erfolgt 
nnterirdiflcli,  eodaes  die  Kotyledonen  im  Brdboden  bleiben. 

264.  C.  Avellana  L.  Gemeine  H.  Stranch  mit  grauen  Zweigen^ 

(V](^  jnn^en  drüsig:-ranhbanrii::!  'Rlät-ter  aus  herzfJIrmigem  Gf-runde 
riiii  lhV-h-  oder  verkehrt-eitönnifi^,  kurz  zugespitzt,  eckig-gelappt, 
düppeit-gesägt,  kurzhaarig;  BUiteu  vor  den  Blättern  erschein- 
end, die  mäunlichen  in  hängenden  Kätzchen ;  weiblicher  Blüteu- 
stand  den  Laubknospen  ähnlich,  Narben  purpurrot;  Cupula 
glockenförmig  offen,  zerschlitzt^  etwa  so  lang  wie  die  Fmcht. 
2_4  m  hoch.  %  fi— 4. 

Die  Blüten  sind  an  Tenekiedenen  Orten  beld  bevogam,  beld  protandriBdi, 

bald  proiogyniedi ;  im  Oeb.  in  der  Regel  homogam,  jedoch  sind  die  Narben  aiaist 

noch  frisch,  wpnn  dio  Tnrmnlichi'H  Katzflion   schnn   vprstfiul't  haben. 

Das  Holz  wird  zu  EeitVn  verwendet;  die  ölreichen  Nüsse  bind  wohlschmeckend* 

In  Wäldern,  Gebttschen  nnd  Hecken  häufig. 
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100*  CttpiniiB  Tonm»  Hambnelie« 

DeckblStter  der  rnftnnliehen  Kfttxcheii  ohne  Vorblätter, 
1— 3blütiff ;  Staubblätter  in  der  Aehsd  jedes  Deckblattes  4^12 
(scheinbar  8—24);  weiblicher  Blütenstand  ein  lockeres  Kätz- 
chen; Cnpiila  die  f'xucht  nur  nach  aussen  verdeckend,  blatt- 

artig,  Slappig. 

Die  Cnpnla  dient  als  Flügel  beim  Transport  der  Früchte  dnrcli  Jon  Wind. 
Die  Kotyledonen  kommen  bei  der  Eeimting  aber  die  Erdo  und  ergrünen. 

265.  C.  Betulus  L.  Gemeine  H.,  Welssbuche.   Baum  oder 

Strauch  mit  weiss^rrnner,  ziemlich  glatter  Borke;  Blätter  ;^e- 
stielt,  läniij:li(*h-eitörmig,  zugespitzt,  doppelt-gesägt,  fast  kahl; 
männliehe  Kätzchen  ans  Winterkuuspen  vorjähriger  Triebe 
entwickelt,  achselst&ndig,  kurz,  dick;  weibliche  Kätzchen  end- 
sUndig,  ans  diesjährigen  Trieben  entwickelt,  sehr  locker ; 
On|»iila  Sspaltig,  mit  sehr  langem  Ifittelabschnitt  Bis  85  m 
hoch*  5, 

Der  Banm  wird  etwa  mit  40  Jalimi  Uflhbftr.  IhM  liaito,  hftU«  Hob  wird 

als  Brennmaterial  und  Werkholz  verwendet. 

In  Wäldern  hänfig,  oft  als  Unterholz  and  mit  Botbache 
oder  Eiche  gemischt, 

3.  Unterfaiii.  Fagiiieae. 

Bifiten  der  männlichen  Kätzchen  mit  5— lOteiligem  Perigofl, 
mit  freien,  kleinen,  abfälligen  oder  vcrkiimmerten  TVrkblättchen ; 
weihliehe  Blüten  zu  1 — wenigen  von  einer  verholzenden,  aussen 
mit  zahlreichen  Deckhlättchen  bewachsenen  Cupula  umgeben-, 
Fruchtknoten  mit  rudimentärem  oberständigem  Perigou,  3-  bis 
mehidSlcherig,  mit  8  bis  mehreren  Plaoenten,  Ton  denen  jede  2 
SamenknOspchen  trägt;  8  bis  mehrere  Narben. 

101.  Fagas  Tonm,  Bueiie« 

Männliche  Kätzchen  kurz,  fast  kugelig ;  männliche  Blüten 
mit  glockenförmigem,  5— Ospaltigem  Perigon  und  8 — 12Staub- 
blAttem;  weibliehe  Bifiten  meist  zn  8  in  einer  zoletst  4- 
spaltigen  Oapnla,  ihr  Perigon  mit  dem  Sftcherigen  Fracht- 
knoten T«rwachsen,  am  Bande  zerschlitzt;  Narben  8;  Fracht 
Skantig. 

Die  Cupula  ist  mit  weichen  Stacheln  besetzt,  und  dient,  bevor  sie  sich  öff- 
net, den  unreifen  Früchten  ala  ächntzmittel  gegen  die  Nachstellung  von  Tieren. 
Die  grossen,  nahrhaften  Frftdite,  weidra,  iri»  difl  m  Ooxyliis,  Toa  Tieraa  anf- 
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gwndit,  mid  bei  der  Bergnug  g^  h  gontlieh  yerloren  und  ansgeeiet.  Aneli  die 
Bucban  verbreiten  sich  dr.shalb  langsain,  nnd  wachsen  gesellig.  —  Die  Kotjle* 
denen  Jnmimen  bei  der  Keimniiig  über  die  lärde  and  ergrUnea. 

266.  F.  tUvatica  L.  Rot-B.  Baum  mit  grauer^  glatter  Borke; 
Bifttter  2zeilig,  kurz-gestielt,  eiförmig,  spitzli  h,  undentlieh 
entfernt-gezähnt,  zottig  gewimpert;  männliche  Blütenstände 
hängend,  weibliche  aufrecht;  Capula  weichstachelig.  Bis  30  m 
hoch.  B.  4.  5. 

Die  Koibucben  werden  erst  als  erwachsene,  ca.  60jährige  Bänme  blühbar. 

Das  rötliche,  schwere  Holz  liefert  Tortreffliclxes  Breumnaterial,  wird  auch 
zn  Bauzwecken  verwendet;  die  Frlkehte  enthalten  ein  nngenebn  ecluneekendet 
Oe],  and  sind  geniessbar. 

lu  Lan^nvnldern  der  häufigste  Baum,  besonders  im  Schön- 
buch  Yorlierrscbend. 

*  Castauea  loarn.  Kastanie. 

Männliche  Kätzchen  verlängert,  mit  geknäulten  Blüten; 
männliclie  Blüten  mit  5 — ßteiUe^em  Perigon  nnd  10—12  oder 
mehr  Staubblättern;  Cupnla  der  weiblichen  Blüten  3-,  seltener 
bis  öblüLig".  znletzt  4spaltiir;  weibliche  Blüten  mit  einem  5 — 8- 
(meist  6-)  iächerigeii  i  ruchtkuoten,  meist  6  I^Iarben  und  einem 
Perigon  mit  freiem,  6spaltigem  Sanme;  Fmoht  nmdücli. 

Die  Ketyledenen  bleiben  bei  der  Kebnvng  unter  der  Erde.  -  Die  Stncheln 

der  Capala  dienen,  wie  bei  Fagus,  den  jangen  Früchten  als  Schatz.  Die  reifen 
Früchte  sind  sehr  gross,  nahrhaft  and  glatt,  nnd  werden  in  derselben  Woise,  wie 
die  Tou  Corylos  and  Fagos,  gelegentlich  von  Tieron  aasgesät;  deshalb  verbreiten 
Biob  aneh  die  Kastanien  nnr  langian. 

•  C.  sativa  Will.  (C.  vulgaris  Lam.)  Essbare  K.  Bnum  mit 
rissiger  Lurke ;  Blätter  gestielt,  läuii^lich-lanzettlich,  spitz,  derb, 
geschweitt-gezähnt  mit  laug  und  stechend  zugesj^itzten  Zähnen ; 
männliehe  Kätzchen  achs^ständig ,  steif;  weibliche  Bluten- 
stände meist  am  Grunde  der  männUchen;  Oupula  zur  Froeht^ 
zeit  stachelig.  Bis  25  m  hoch.  6. 

Die  eigentümlich  riechenden  männlichen  Blütenstände  sinil  etwua  früher 
entwickelt,        die  weiblichen,  aodass  Kieosbeetinbong  begönstigt  ist.  —  Die 

Früchte  sind  wohlschmeckend. 

Die  Kastanie  ist  in  Südeuropa  einheimisch,  kommt  bei  uns 
nur  angepflanzt  Tor,  und  bringt  die  SMebte  nur  kllmmerlieli 
oder  gar  niebt  zur  Beife:  auf  Nippenburg  (LOr.);  in  den  Soli- 
tude- Wäldern  an  mehreren  Stellen  (Ca.  !);  beim  Burgbolzhof 

bei  Cannstatt  eine  im  lahr  1786  angelegte  Pflanznnq:,  von  der 
noch  4  alte  Bäume  übrig  sind  II;  an  der  neuen  Weinsteige 
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(Ca.  !!);  auf  dem  Bopser  in  der  Nähe  des  Exerzierplatzes  !l; 
bei  Birkach  !!;  im  Klehwald  zwischen  Ruith  und  Weil  II; 
fisBÜDgen,  beim  Jägerhaos  (W.)^  bei  Waldenbueh  I. 

102«  Qveraii  L.  Bielie. 

Männliche  Kätzchen  fadenförmig,  hängend,  aus  Knäuieu 
zusammengesetzt,  unterbrochen-,  männliche  Blüten  mit  6 — 8- 
teiligem  Perigon  und  6^10  Staubblättern^  Cupula  mit  1  weib- 
lichen Blüte,  xrdeUi  den  unteren  Teü  der  Frucht  nap£FOnnig 
umgebend;  Frachtknoten  Sfftcherig,  Narbe  Slapplg. 

Die  Kotyledonen  bleiben  bei  der  KelmiUI|^nnter  der  Erde.  — Die  vdbUebtn 
Blftt«»n  entstehen  ans  diesjährigon  Trieben,  dip  männlichen  ans  Wint*>rkno»pen 
Torjshriger ;  die  Bl&tensprosse  sterben  zugleich  mit  den  Blfttea  ab.  —  Die  Ver- 
Inreituig  der  Frtolite  erfolgt  dnrek  Tiere,  wie  bei  Caeteneft  nnd  Fagnt. 

Um  Lappen  der  Blätter  abgerundet,  stumpf  ;  taneii  im  ersten 
Jahre  reifend. 

267.  Qu.  pedunculata  Ehrh.  Stiel-E.,  Sommer-E.  Baum  mit 
rissiger  Borke;  Blätter  meist  länglich-verkehrteilürmig,  buchtig- 
gelappt  mit  abgerundeten  Lappen,  kahl,  am  Grunde  gestutzt 
oder  herzfBrmig,  kurzgestielt  oder  fast  sitzend,  der  Stiel  mcbt 
länger  als  die  halbe  Breite  des  Blattgrnndes ;  Fruchtstiel  Ter- 
längert,  meist  viel  länger  als  der  Blattstiel,  nüt  den  von  ein- 
ander entfernten  Früchten  Überhängend.  10—50  m  hoch.  5«  5- 

Das  Holt  wird  zu  Baiitfn  nnd  Hchreinerarbfitfn,  di»'  gfrb.^tott'nücbe  Kinde 
som  Gerben  verwendet  ;  ilie  Kinde  jangcr  Ae?ti'  uml  Stäinni.-  ist  ofTi/inoll. 

In  Laubwäldern  häufig,  meist  eingesprengt,  oft  mit  Qu. 
sessüiflora. 

268.  Qu.  sessillflora  8m.  Traubsa-&,  Steln-E.»  Wlnter-E.  Der 
Tor.  sehr  ähnlich;  Blätter  am  Oronde  verschmälert  oder  breit 

nnd  seicht  ausgerandet,  unterseits  wenigstens  auf  den  Nerven 
kurzhaarig,  läuf^er  irestielt.  der  Stiel  iäugpr  al'*  die  halbe 
Breite  des  Blattgrnndes;  Fruchtstiel  meist  sehr  kurz,  die  ge- 
drängten Früchte  in  den  Blattachseln  fast  sitzend.  Bis  85  m 
hoeli*  $.  5;  nm  8 — 10  Tage  später  als  die  Tor. 

Terwendnng  von  Hob  nnd  Binde  wie  Wl  <).  j^ednneitlatn. 

Häufiger  Waldbanm,  meist  in  gemischten  Beständen,  in 
Eichenschälwaldongen  yorherrschend. 

b»  Lappen  der  Blätter  spitz  gezähnt^  bameu  im  2.  Jahre 
reifend. 
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*  Qu.  Cerris  L.  Zerr-E.    Baum  mit  riseiger  Borke;  Blfttter 

gp^tiflt.  läncHi^h,  stachelspitzisf-gelapxit,  uiiterseitN*  f^anmicf  oä^r 
grauhl/ig;  Frü*  ht(^  einzeln  oder  zu  woni gen  auf  einem  gemein- 
schaitliohen,  sehr  kurzen  Stiele;  Cnpula  mit  laugen,  steifen^ 
abstehenden  Schuppen  besetzt.    Bis  35  m  hoch.    p.  5. 

Im  Ürieut  und  in  Südeuropa  einheimisch,  bei  uns  selten 
angepflanzt:  Stuttgart,  am  Frauenkopf  über  der  Gänsheide 
(Ko.);  Degerloch,  im  oberen  Walde  It. 

em  Lappen  der  Blfttter  spitz  gezähnt,  staehelBpitzig;  Samen 
im  2.  Jahre  reifend.  (Amerikanische  Arten.) 

*  Qu.  rubra  L  Rote  E.  Blätter  langiiestidt,  nur  in  der 
Jugeud  behaart,  Unterseite  mattßfrün,  im  Herbst  rotbraun.  20 
biß  30  cm  lan|;,  tief  bucktig  iull  y — 13  Lappen,  welche  breiter 
Bind,  als  die  Emsehnitte;  Frilehte  eiförmig,  Yon  der  sehr  flaehen 
Gnpnla  nor  am  Gmnde  nmgeben.  12 — ^20  m  hoch.  5. 

In  Nordamerika  einheimisch«,  hei  uns  als  Zierhanm  in  An- 
lagen, selten  anch  im  Walde:  im  oberen  Wald  bei  Klein- 
Hohenheim  tl. 

*  Qu.  palustris  Dur.  Sumpf*E.  Blätter  uiiterseits  glänzend 
grün,  im  Herbst  rot,  10 — 15  cm  lang,  mit  5—7  Lappen,  die 
nicht  breiter  sind,  als  die  Einschnitte;  Früchte  kleiner;  sonst 
wie  Qu.  mbra.  12—20  m  hoch.  f.  5. 

In  den  Vereinigten  Staaten  yon  Nordamerika  einheimisch^ 
bei  uns  knlÜTiert  wie  Qo.  mbra:  im  oberen  Wald  bei  Klein- 
Hohenheim  It. 

19.  Farn.  Jnglandaceae* 

Blüten  monöcisch,  die  mämilicheu  in  Kätzchen,  aus  einem 
Deckblatt  und  2  mit  dem  4teilip:en  Perigon  verwachsenen 
Vorblättem  gebildet,  daher  das  Perigon  scheinbar  6teilig; 
Staubblätter  meist  zahlreich;  weibliche  Blüten  einzeln,  oder  zu 
wenigen  gehäuft;  Frachtknoten  mit  seinem  Deckblatt  and  2 
Yorblättchen  teilweise  Terwachsen,  mit  einem  oberständigen, 
meist  4teiIiLrpn  Peric^oTi,  mit  unvollständi^-eTi  >2cheiflewänden, 

-1  i^rundstäudigen  Öamenkuöspchen  und  Narben;  Fni  -ht  stein» 
fluchtartig,  im  unteren  Teile  2— 4fä('lit  lig-:  Samen  ohne  Endo- 
sperm,  4lappi&'.  —  Holzgewaciise  mit  unpaarig  gefiederten  üiät- 

l  lßtokf  ohne  Nebenblfttter. 

AU«  Alton  und  triadblütig. 

83  Arten;  Sar.  1,  DenteehL  0. 
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Ueber:iiclit  der  Gattaugen: 

1.  Mark  der  Zweige  quer  gefächert    ....    *  Juglans  L. 
Mark  der  Zwdge  fe»t,  nicht  geflLchert  .  «  *  Csrja  HutU 

*  4ugiuus  L.  Nugsbaam. 

Männliche  Kätzchen  vm-/phi:  mffiiTiliohe  Blttteti  mit  5—6- 
teilifi^em,  mit  dem  Deekbiai  t  verwachsenenj  Periirou;  Deckblatt, 
VorVdätter  und  Perigou  der  weil)li<'h*'n  Blüte  /u  einer  3 — 5- 
zäiiiii^eii Hülle  verwachsen;  Griffel  fehlend,  Narben  fleischig, 
zturfkjkgekrttinmt;  Frucht  eine  2klappige  Noss,  die  in  eine 
grtlna»  leden^-flnsehige,  bei  der  Beioe  aufireisaende  Sohale  ein- 
gescUossen  ist. 

Di«  K4t  jM«M»  Mben      4ar  Keiwrag  «ntor  dar  M«. 

*  I.  regia  L«  Wall*N.   Baum  mit  scbwangfaiMr,  rimSgtßt 

Borke,  die  der  jungen  Aeste  braun;  Blätter  s^eiiäert,  Blättcben 
meist  7,  länglich  oder  eiförmig,  spitz,  kahl,  nur  in  den  Nerven- 
wink^^ln  bärtig;  männliche  Kätzchen  lan^,  hängend;  weibliche 
Blüten  zu  1 — 3  in  kurzen  Aehren;  Frucht  kugelig  oder 
elliptisch,  mit  glatter  Schale.   Bis  26  m  hoch.  5» 

Die  Blüten  sind  teils  hamogam  (so  in  der  biosigen  liegend),  teils  dicbogam, 
und  sw*r  taM  «ugeprftgt  protogyniseh,  Mdass  dl«  weibUdi«»  Blfttott  «tmi  «b 

I  W.i«;he  früher  «ntwickt'U  sind,  als  die  Antheron  der  männlichen,  bald  pro- 
küudriäch  mit  mannlichen  Blüten,  die  sdioii  ubgefallea  sind,  wenn  die  weiblichen 
befn^tchtnog^fähig  siad.  —  An  jüngeren  Bäumen,  die  erst  blühbar  werden,  ent- 
wiefcela  steh  nur  weibUdM  Bitten.  —  Am  epikot|1eB  Ketmlmifel  entwiokeln 
sich  5 — 8  seriale  Knospen,  von  den«n  di«  obente  die  kräftigste  Ül  und  die 
Uanptsprof^i^aTilä^n  ftttlfüt.  Im  späteren  Alti^r  IrommtMi  besaoden  eil  kiftftigen 
£>proasen  2—3  über  t'inanrler  stehende  Acliselkiio.spfn  vor. 

Das  Murk  der  Zweige  ist  durch  Qnerlamellen  gt> fächert. 

Die  «rooMtiMli  liediendan.  bitter  nnd  berb  eehnMckeiden  BUtter,  sowie 
di«,»  grünt»  Fniohtrinrlo,  sind  offizinfll.  Pas  flunklo  Holz  i-t  für  die  Möbel- 
fabrikation geschätzt ;  die  reifen  Susen  werden  genossen,  die  ftnxetfen  Früchte 
«eingemacht. 

Stammt  aus  dem  Orient,  und  wird  bei  uns  häufig  kulti- 
Tiert;  einzeln  auch  bei  Stuttsrart  im  Bopserwald  (Ro.). 

*  J.  nigra  L.  Schwarzer  Wall-N.  Blätter  gefiedert  Blätt- 
chen 7 — Opaarig,  längiich-lanzettlich ,  kleingesägt,  oberseits 
kahl,  uuterseits  zerstreut -kurzhaarig;  Frucht  kugelig,  mit 
rauher  Sdi^le,  sonst  ine  J«  regia.  Bi«  86  m  boeh.  \  5. 

Im  Oetea  yea  Kordamerika  einheiinisch;  M  wie  in  Parks 
a¥  und  sn  angepflanzt,  sonst  selten:  Hohenheim  tl;  wenige 
Bxenplare  im  olieren  Walde  bei  Degerlooh  (Bo.)« 

Xirobttov»  nora.  13 
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*  Carya  Katt*  Hickory. 

Hftiudiche  Kätschen  zu  3  auf  einem  gemeinsanien  Stiele; 
männliche  Blüten  mit  2— Slappigem ,  weibliche  Blüten  mit 
4zähTiip:em  Peri^ou;  Fruchtschaie  bei  der  Beife  4klappig  aul- 

dphuic*  ii'l  -,  sonst  wie  Juglans. 

*  C.  sulcata  Nutt.  Gefurchter  H.  Banm  mit  rissiger,  ab- 
blätteni'lPT  Borke;  Blätter  uupaan^  sfpfiprlert,  mit  7  ofler  9 
eiförmigen,  zugespitzten,  gesägten,  uberseits  glatten,  unterseits 
behaarten  Fiedern  ;  männliche  £lüten  mit  4—6  Staubblättern, 
in  sehr  lan^  gestielten  Kätzchen;  Fracht  eifOrmig,  4farcliig, 
mit  dieker,  in  4  Klappen  vOllig  sich«  ablSaender  Aneseaschale; 
Nuss  weiss^  lang  bespitzt,  mit  dicker,  harter  Schale  imd  dicken 
Seheidewänden,  Bis  18  m  hoch.  6, 

In  Nordamerika  einheimisch,  wo  das  ansmordentlich  sähe 

Holz  fHo^pr  und  verwandter  Arten  zn  Wagner-  niul  Stellmacher- 
Arbeiten  verwendet  wird:  bei  uns  selten  angepflanzt:  Hohen- 
heim, auf  der  Hang» wiese  !!;  in  einer  alten  Saatschtüe  im 
oberen  Walde  bei  Kleinhohenbeim  !!. 

20«  Farn«  Salioaceae« 

Blftten  diöcisch,  mftnnliehe  nnd  weibliche  in  Kätzchen, 
perigonlos,  mit  becherförmigem  Blütenboden,  oder  mit  1 — 2 

Xektnrdrüsen ;  Staubblätter  2—30.  frei,  soltPii  verwachsen; 
Fruchtknoten  1,  einfächerii^  mit  2  wandständigeu  Placenteu, 
Griffel  1,  Narbbii  2.  oft  gespalten:  Frucht  eine  2klappige,  viel- 
samige  Kapsel  j  Samen  ohne  Eudosperm,  am  Grunde  mit  einem 
Biaanekoiii,  —  HolsgewKebse  mit  emikchen  BlAttern  imd  Neben- 
blftttem. 

Die  Haare,  welche  ans  der  Husis  der  kleinen  Samen  ent^tpringen,  sind  oach 
«iiifwärtR  gerichtet  nml  liüllcn  <I)  u  Samen  ganz  in  eine  WoUe  ein,  die  als  Tor- 
trefflieh»  Ansrikstong  fftr  den  Windtransport  dient. 

löO  Arten;  Enr.  56,  Dentschl.  41,  Württhg.  22,  Geh.  11. 

Uebersicht  der  Ciattungen: 

1.  KfttBehengelmppeii  uni^teUt,  Bltlten  mit  1  oder  2  Nektar^ 
drttsen  ,  .  lOS.  Süiz  Tanro. 

Kätzchenschuppen  zerschlitzt  oder  gezähnt ,   Blüten  von 
einem  Becher  umgeben     •  ,  »  ICM*  Foj^ns  Towrn* 


L. 
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10t«  Sftlix  T^iunu  Weiie» 

Deekblätter  der  Blütmi  ungeteilt;  Blüten  mit  1  hinten 
stehenden  oder  noeh  einer  zweiten  vom  stehenden  Nektardrttse; 
Stanbhlfttter  2—12. 

Die  Weiden  geliftrtn  zu  den  einfachst  gebauten  insektenblfitigen  Pflanzen. 

Obwohl  die  Blüten  an  sich  sehr  unscheinbar  sind,  fallen  sie  doch  ilarch  ihrf 
Yereinignng  tu  Kätzchen  sehr  in  die  Aogen,  namentlich  da  die  meiBten  Arten 
im  leitigen  Fr&hjahr  und  tu  «isOT  Zeit  bttthöi,  wo  rieh  die  Belanliiiiif  der  SBwelf» 
aooh  nicht  entwickelt  bat.  Älk  Bieten  psodwieren  reichlichen  Nektar,  die 
ttännliehen  ansserdom  i-inen  klebrigen,  nicht  TOIB  Winde  verwfhbartMi  Pollen* 
Deshalb  werden  die  Weideublüteu  von  den  verschiedensten  Insekten  reichliA 
beaodit  nnd  Irastivbt»  am  regelmässigsten  von  der  Honigbiene;  die  alnnlfHieB 
machen  sind  durch  intensivere  Färbnns  sttflUliger  als  die  weiblichen,  tuiT 
werden  deshalb  v-ni  Ihh  Tri<f4;l"u  über  anfgesncht  als  di»;  letzteren,  Rei  der 
Dioecie  der  Blüten  it>t  die  Bildung  von  Bastarden  sehr  begumstigt  and  häufig,  ihre 
Brliiltiuig  hei  der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Weiden  sieh  dnreii  SteeUinge  fert- 
pSanzen  lassen,  sehr  leicht.  —  Ansser  den  gewöhnlichen  Langtrieben  werden 
Knrzzwt'ige  outwiclvfdt,  welche  m\*  einem  Blütenstande  Hb-^rhüf*«'-»*!!  ;  sie  eind 
krantig  nnd  fallen  nach  dew  VerblüLüu  ab,   mitunter  tragen  sie  Blatter. 

a.  Kätzcheiischuppen  einfarbig  hellgrün ;  männliche  Blüten 
mit  2  Nektardrüsou.,  Staubfäden  frei,  Staubbeutel  gelb; 
Fmditlaiotea.  kahl)  Griffel  knrs,  Narben  dieUldi. 
Bftnme  oder  hohe  Strftncher  mit  glfinzenden,  kahlen 
Aesten,  deren  Bifttter  nnd  Blüten  sieh  gleichseitig  ent* 
wickeln. 

eu  Efttscheneehnppen  vor  der  Fmchtieife  ab&llend. 

269.  S.  fragilis  L.  Brucii-W.  Blätter  läiiglich-lauzettiicb 
bis  lansettlich,  lans  sngespitzt,  gesägt,  kahl ;  die  jungen  ein- 
gerollten Blätter  h&biig  nnd  beim  Trocknen  leicht  schwinlieh 

werdend;  Blattstiel  mit  1—2  Drüsen;  Afiste  am  Grande  leicht 

abbrechend;  Blätter  der  Kätzchenstiele  ganzrandig;  Kätzchen- 
schuppen verkehrt-eiförmig,  langhaarig-zottig:  Staubblätter  2, 
am  Grunde  zottig;  weibliche  Blüten  mit  2  Nektardrüsen,  Fmcht- 
knotenstiel  2— 3mal  so  lang  als  die  hintere  Drüse.  4 — 10  m 

hoch.   ^.  4.  5. 

Au  Wegen,  Ufern  häufig;  wird  oft  geköpft. 

27a  8.  alba  U  Silber-W.   Blätter  längUeh-lanzettlich  bis 

lanzettlich,  laner  zugespitzt,  kleingesägt,  trühgrün,  unterseit? 
graugrün,  seideuhaarig:  Blattstiel  mit  1—2  Drüsen;  junge 
eingerollte  Blätter  seidig  filzig,  nicht  klebrig,  beim  Trocknen 
grün  bleibend ;  Blätter  der  Kätzcheustiele  ganzrandig  oder  ge- 
sägt; Aeste  nicht  leicht  abbrechend,  grünlicbgran;  Kitschen«' 
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schuppen  länglich,  hohl,  am  Grunde  zotn>:  Staubblätter  2-, 
weibliche  Bülten  mit  1  Nektardrüse;  FruchUuiQteustiei  Uüger 
als  die  Drüse.   5—18  m  hoch,  5«  ^«  ^« 

Aendert  ab: 

viMmu  L,  A«9te  dotter-  oder  rötlichgelb. 

Wie  vor.  häufig,  auch  oft  als  Kopfholz  gezogen;  ß  ange- 
pflanzt nnd  zum  Korbflechten  verwendet. 

269  X  270.  S.  fragills  x  alba  Wimm.  Blätter  ländlich- 
lanzettlich  bis  schmal-lanzettlich,  zugespitzt,  anfange  seiden- 

haarig;,  zulet7t  kahl,  etwas  cflsinzend,  nnterseits  oft  crranirrün; 
Kätzchen  schlank;  Blüten  mit  einer  Nektardrüse;  Staubblätter  2; 
Fruchtknoten  8u  lang-  wie  die  Drüse.    5 — 12  m  hoch.  T).  4.  5. 

Ein  Strauch  in  Hohenheim  im  Gebüsch  beim  Fri-  ilhofe  (Fl. !) 

ß.  Kätzchenschupp  eil  bleibend;  weibliche  Blüte  mit 
1  Kektardrüsej  Aeste  biegsam,  juuge  Blätter  nicht 
klebrig. 

271.  S.  amyidalina  L.  Mandel-W.  Strauch;  Blätter  länglich 

bis  Inrtzettlich,  gesägt,  die  der  KSt/cbenstiele  jrei^äiJft  oder 
gauzrandig:  Nebenblätter  halb-herziörmig;  Kätzchen  schlank;. 
Kätzcheuschuppeu  am  Gninde  etwas  zottig;  Staubblätter  S, 
kahl;  Fruchtknotenstiel  8— Omal  so  laug  als  die  Nektardrüse. 
2—4  m  hoch.   ^.  4.  5. 

Kommt  in  2  Hanptformen  vor: 

a.  discolor  Kock.  Blätter  am  Grunde  verschmlüert,  unter- 

seits  graugrün,  glanzlos. 

ß,  triandra  L,  Blätter  meist  am  Grunde  abgerundet, 
unterseits  blassgrün,  etwas  glänzend. 

An  Ufern  von  Flüssen  und  Bächen  nicht  selten,  im  Geb» 
jedoch  nur  ß  beobachtet. 

271  X  273.  S.  amygdallna  x  vfmlnalis  DÖII.  Strauch  mit 
kahlen  Aesteii  und  Kno-ipen;  Blätter  schmal-lanzettlich,  lang 
zugespitzt,  fein  gezähneit,  anfangs  seidenhaarig,  später  kahl, 
oberseits  glänzend;  Kätzchen  mit  den  Blättern  erscheinend, 
walzeuförmiffj  Kätzchenschuppen  rostfarben,  vorn  zottig;  StanJb«- 
blätter  8;  ßoelitknoten  meist  kahl  oder  sehwaeh  behaart,  sein 
Stiel  so  lang  wie  die  Nektardrttse.  1—8  m  hodi.      4,  5. 

Auf  den  Kiesbftnken  des  Keckars  bei  ZitzishaiiBen  b.  NU»* 
tingen  (K.). 
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♦  S.  babylonica  L.    Trauer-W.   Banm  mit  laugen,  lnuuen, 
herabhäDgendeii  Zweigen;  Blätter  ächmal-laazettlich.  laug  uud 
xagespitzt,  feiu  gesägt,  in  der  Jugend  ilMmig,  später  kahl, 
lUtwwitB  graoptlfi;  Nebenblfttter  gross,  sdiiel^lftH^Udi;  Kfttz- 
cben  gebogen;  l'mchtknoten  sehr  knrs  gestielt;  5^8  m  hoch. 
4.  5. 

Stammt  ans  dem  Orient  iznd  findet  sich  biu  und  wieder  in 
Gär tcTi .  A  iilagen  und  I'riedhOfeii  angepflansti  jedoch  iu  nur  weib- 
lichen Exemplaren. 

b»  Efttaehenschuppen  zweifbrhlg,  am  Grunde  heller,  ober- 
Wirts  flchwärzlich  oder  rost&rben;  Bitten  mit  1  Nektar- 
drOsei  Staubblätter  2/ 

d.  Staubfäden  gana  oder  grOsstenteUsTerwaehsen;  Staub • 
hentel  aufaugs  rot,  dann  gelb,  zuletzt  sehwärzlich; 
Kapsel  eiförmig,  ihre  Klappen  nisht  aorftckgerollt. 

272.  S.  purpurea  L.  PnriHiMllf.  Strauch  mit  aufrechten, 
fl&heu,  glftnzenden  Aesten;  Blfttter  Unealolanaettlieh  oder  lan* 

zeitlich,  vom  breiter  und  gesägt,  in  der  Jugend  rostfarben- 
:filzig,  zuletzt  völlig  kahl,  oberseits  glänzend,  unterseits  blau- 
grün;  Kätzchen  schlank,  meist  gekrümmt,  Schnppf^n  verkehrt- 
eiförmig,  vorn  helinRrt  und  schwarz;  Fruchtknoten  sitzend, 
filzig;  Narben  eitormig,  sitzend.    1,50—3  m  hoch.  4. 

An  Ufern  häufig;  auch  feidmässig  augebaut. 

Stanbfllden  bis  aur  Mitte  oder  nur  am  Grunde  rer- 
waehsen;  Fruchtknoten  fisst  sitaend;  Griffel  meist  so 
lang,  wie  die  Narben. 

272  X  273.    S.  purpurea  x  viminalis  Wimm.  Strauch; 
Blätter  länglieh*  oder  selmial-lanaettlieh,  kerbig-gesägt ,  an- 
•i^ngs  sebimmemd-seidenhaarig,  später  oberwärts  kahl,  dunkel- 
grün, glanzlos,  herTorragend^-nervig;  Kätzchen  walzenförmig, 

bisweilen  gekrümmt,  Schuppen  gpateltVirmig.  zottig;  Fruchtknoten 
«ikegelförmig,  filzig:;  Narben  lineal-länglich,  bogig  abstehend- 
1,50—4  m  hoch.   5-  ^• 

Kommt  in  mehreren  Formen  roni 

a.  rubra  Budt.    Zweige  kahl;  Blätter  lanzettUch  bis 

lineal-lanzettlicli,  unterseits  fein  kurzhaarig,  grün; 
Staubfäden  bis  zur  Mitte  verwaehsen;  Staubbeutel 
.  zuletzt  sehmutsig-gelb. 
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§^  Forbyana  Sm.  Aeste  imd  Bliittei  kahl,  letztere  breit- 
lauzettlich,  über  der  Mitte  am  breitesten  j  Staubtadeu 
bis  Uber  die  Mitte  hiaant  Terwaehsen;  Staubbeutel 
raletEt  MbwifsUeb;  Narben  mittellang.  Stebt  der 
8.  pnrpnrea  nftber. 

y.  elaeagnifolia  Tsch.  Junge  Zweite  kurzhaarig;  Blätter 
seiimaMaiisettliebiiuiterseite  sehlinmenid-filzi^:  Stanb- 
ftden  meiat  nur  am  Ghninde  yerwachsen;  Gnnel  und 
Narben  Inira.  Steht  der  S.  yiminalis  n&her. 

Findet  sich  bisweilen  unter  den  Blteni,  am  häufigsten  a: 
am  Neckar  bei  Gaisburg  (Nö.),  Berg  (Br.!)  nnd  Oamtatatt^O,); 
ß  und  f  am  Neekar  Berg 

f«  Stanbftden  frei;  Kapeel  angespitzt,  ihre  Klappen  an 
der  l^^hae  sordekgerollt. 

an«  Fruchtknoten  sitzend;  Griücl  verläugert,  meist 
fadenförmig;  Aehren  sitzend,  vor  den  Blättern 
ereebeinend, 

273,  S.  viminalis  L.  Korb-W.  Strauch  mit  zähen,  Ereilen, 
anlangs  hizigeu,  uicht  bereiften  Zweigen;  innere  Kinde  gelb- 
grün; Blätter  schmal-lanzettlich,  seltener  fast  lineal,  zuge- 
spitzt, fast  gauzrandig^  am  Rande  oft  umgerollt,  oberseits  trtlb- 
ffrttn,  Unterseite  eeidenartig-sebimmemd  filzig;  Nebenblätter 
uneaUlansettlich ;  Kätzchen  länglich-walxenfömig,  grade,  mit 
lang-zottigen  Schuppen:  Nektardrüsen  lineal-länglich;  Frucht- 
knoten ei-kegelförmig,  filzig;  Narben  ungeteilt.  2—4  m  hoch. 
8.  4. 

An  Ulem  nicht  selten;  auch  ieidmäseig  angebaut. 

Ilb.  Fruchtknoten  knrzgestielt,  sein  Stiel  1— taal  so 

lang,  wie  die  Nektardrüse ;  Griffel  mäm|g  lUBg» 
Narben  fadenförmig)  bogig  abstehend. 

273  X  275.  S.  Caprea  x  viminalis  Wimm.  Baum  oder 
Strauch;  einjährige  Zweige  kurzhaarig,  zweijährige  und  Knospen 
kahl;  Blätter  länglich-lanzettlich,  am  Rande  etwas  umgerollt, 
oberseits  dunkelgrün,  kahl,  etwas  glänzend,  unterseits  mit 
lockerem,  grauem  oder  angedrOiCktem  seidenartigem  Filze,  her- 
Tortretend-neryjg;  Kätzchen  länglich,  dick,  dichtblütig;  Fnicht- 
knoten  filaig.  Bis  5  m  hoch.  4. 

Am  Neckar  zwischen  Berg  und  Cannstatt  (Br.  1). 
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ee«  Enichtkuoteu  meist  lauggestieit,  nein  Stiel  2 — 6mal 
so  laug  als  die  Nektardrüae;  Griffel  kurz,  höchstens 
80  lan^  wie  die  Narben. 

au.  Bäume  oder  Sträuclier;  Blätter  beim  Verwelken 
Inraun  weidend;  Stanbbentd  nach  dem  YerbHUiea 
BolunntBig^-gelb. 

274.  S.  cinerea  L.  Graue  W.  Strauch  mit  dickeu  Aesteu; 
1-  und  SQftluriffe  Aeste  imd  KnoepeneehuDpen ^graufilzig^  Blfttter 
]liiglich-Terkenrteif5rmig  bis^verkelirteifoniiig-Ianzetuich,  km 
zngespitflt,  wellig  gesägt,  oberseits  trübgrttn,  glanzloe,  kurz- 

haarig;  unterseits  graiinlzig;  Nebenblätter  nierenrörmiir:  BliUen 
vor  den  Blättern  erscheinend;  männliche  Kätzchen  eiförmig, 
weibliche  walzenförmig,  dicht:  lyätzensclinppen  dicht-zottig, 
vom  schwarz;  Fruchtknoten  ^rauhlzig,  sein  Stiel  3— ömal  so 
lanfi;  als  die  Nektardrflse ;  Gnifel  neSt  eo  lanj:,  wie  die  auf- 
reeht-abetefaend«!  Narben«  1,50 — 8  m  bocb.  $.  3*  4. 

An  Waldrandern,  Gebflechen  nndGrttben,  aeretrent:  Stein- 
bnteh  bei  Eglosheim  bei  Lndwigsbnrg  ^.);  Stuttgart  am 
Hasenberg  (H.  !),  frtllier  auch  am  Bopser  (II.  !);  PHeninger 
Wald  o:pp^en  den  Fasanenkof  II ;  Btirrlawang  bei  Bohr  11^  Leder- 
berg bei  Heumaden  II, 

275.  S.  Caprea  L.  tahl-W.   Baum  oder  Strauch  mit  dicken 

Aesteni  junge  Zweite  oft  grünlichgelb;  1-  und  2jftbritre  Af^^te 
und  Kiiüspensf  hnppeTi  kahl,  diesjälirige  Triebe  dünn-kurzhaarii^ ; 
Blätter  elliptisch  oder  rundlich,  in  der  Mitte  am  breitestni. 
spitz,  wellig-gesägt  oder  ganzraudig,  zuletzt  oberseits  kahl 
rein  grün,  etwas  glftnaend,  vntereeite  locker-weissülzig;  Neben* 
blfttter  balbberzförmig ;  Kfttacben  vor  den  Blüten  erscheinend^ 
gross,  dick,  die  männlichen  eifönmpf,  die  weiblichen  walzen- 
förmig, dicht;  Kätzchenschnppen  flicht-zottig;  Fruchtknoten 
grau^zig,  sein  Stiel  4 — 0  mal  so  lang  ^\U  die  Nektardrüse; 
Griffel  fast  fehl^d^  Narben  zusammenneigend.  2—9  m  hoch. 
^.  3.  4. 

Au  duu  Neboiibiatturu  bt^tindeu  sich  Nekiarien,  welche  Ameisen,  kleine 
FUegai  und  CoediMltea  iaIocAc«»,  dsurn  die  «nteren  sm  SelMt  8«geii 
Baiipen,  die  letztona  «k  Yertilgor  von  PflanzenläaMn  von  H«iBeii  iriad. 

In  Wftldeni,  an  Bächen,  nicht  selten. 

276.  8,  aarlla  L.  GeMrte  W.  Stfaneh  mit  epanrigen,  dünnen 
Aesten;  jttngere Zweige  kastanienbraun;  1-  und  2jährige  Aeete 
und  Enospenschuppen  kahl,  diesjährige  Triebe  dttnn-knrzhaaritc; 
Blätter  verkehrteifönaig  oder  länglioh-Terkehiteüöraug»  im 
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vorderen  Drittel  am  l)reiresteii,  mit  taltiger,  zurückgekrüiumter 
Spitze,  wellig  gesagt,  zuletzt  oberseits  runzelig,  trllbgrüu, 
karzhaarig,  nnteneits  graugrün,  mehr  oder  weniger  graomzig; 
HetMttblltter  halbnierenfBnmg;  Bltttea  Tor  den  Blättern  er- 
flohemend ;  Kätzchen  kleiu,  et  waslocker,  Schuppea  locker  behaart, 
vorn  rostfarben ;  Fruchtknoten  weissgrau-filzig,  sein  Stiel  3  bis 
5mal  so  lang,  als  die  Nektardrüse ;  Griffel  fehlend,  Karben  auf- 
recht-abstehend.   0,50 — 2  m  hoch.        4.  5. 

In  feuchten  Wäldern  und  Gebüschen  nicht  selten. 

ßß.  Kleine  Sträiicher  mit  unterirdischem  Hauptstanuu 
und  dünnen  Aesteu;  Blätter  beim  Verwelken 
schwarz  werdend;  Staubbeutel  nach  dem  Ver- 
blühen schwärzlich. 

277.  S.  repens  L.  Kriechende  W.  Junge  Zweige  filzig;  Blätter 
7.,jh^  eiförmig,  elliptisch  bis  lineal-Ianzettlich,  kurz  zugespitzt,  gauzr 
randig  oder  schwachwellitr-fresägt,  anfangs  weiss-seidenhaarig, 
oberseits  zuletzt  fast  kahl,  trtibgrün,  etwas  glänzend,  unterr 
seits meist  graugrün;  Nebenblätter  lanzettiioli.;  Kätzchen Imrzr 
{gestielt,  vor  den  Blättern  erscheinend,  mndlieh-elrormig,  ziem- 
lich dicht ;  Kätzchenschnppen  behaart,  vorn  schwarz-purpurn; 
Fruchtknoten  filzig,  selten  kahl,  sein  Stiel  2~3mal  so  Ihng 
als  die  Nektardrüse,  und  .kürzer  als  seine  Schuppp»  .  0^20  bis 
0,60  m  hoch.    1).  4.  5. 

Nor  auf  Torfwiesen  bei  Sindelfingen  (Ca.)* 

164«  Popnlns  Tonrn.  Pappel. 

Deckblätter  der  Blüten  zerschlitzt  oder  gezähnt;  Blttteu 
mit  einem  becherförmigen  Blütenboden;  Staubblätter 

Sämtlich  Bäume. 

Die  Pappeln  sind  wmdj}lütig,iiireBlEiten  nektarlos,  der  i'ollen  st  aabartig  txocken. 
—  Vm  FBppellioIs  wird  mr  CeUnlose&brOEaUon, .  snr  Ztadholstabrikatioii  vU. 

9U  DeckblAtter  der  Blüten  gewimpert;  Staubblätter  ineist 
8;  joage  Zweige  kurabaang  oder  fUsig. 

*  P.  alba  L.  Silber-P.  Baum  mit  hellgrauer,  glatter,  später 
rissiger  Borke;  Blitter  ntndliob-eiförmig,  eckig  gezBlint,  oder 
wie  die  der  StockanscUäge  bnoht%«gelappt,  Unterseite  weiss- 

oder  graufilzig;  Blattstiel  fiut  stiehratnd;  Knospen  nicht  klebrig, 
nebst  den  jnn^en  Zweis:en  weiss-  oder  graufilzig;  Blüten  in 
Kätscben,  vor  den  Blättern  erscbeinend;  Deckblätter  ungleich- 
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gezähnt,  vor  der  Frucl|tjrei£e  abiaUend;  Narbeu  gelb.  15  bis 
30  in  hoch.        3.  4. 

Treibt  Laabsprosüen  an8  den  Wurzeln. 

Au  Bächen  und  in  Anlagen  hin  and  wieder  angepflanzt, 
meist  ehiMln  in  Mittolwaldmigieii. 

278.  P.  tremula  L.  Zitter-P..  Aspe.  Knospen  klebri^r .  Blätter 
fast  kreisrund,  oft  quer  breiter,  geschweift  oder  eckig  gezähnt, 
obere  und  die  der  Stockaussc  klage  fast  lierzförmig-3eckig 
oder  rant^iförnüg,  apfangs  seidenhaaiig-zottig,  später  nebst  den 
Zveigeii  kahl-,  Bk^ttstiel  EnsainmeiigedAekt;  ueckblitter  dunkel- 
brann,  handfT^rmlg  eingesehiiltteii;  Narben  ptupQni*  t — ^20  m 
hoeh.       S.  4. 

Treibt  Lanlepiosseu  ans  den  Wurzeln.  —  An  den  joasM  Blittern  sind  an 
der  Blaitbasis  NeVtar  absondernde  Drüsen  vorbanden,  welrhe  auMer  Bienen  and 
zahlreichen  kleinen  Fliegen«  namentlich  Ameisen,  Scblapt'wet>pen  and  Coocinellen 
anlocikeiv  Tön  denm  die  enrtereii  nm  Selnitfe  gegen  Ranpen,  di*  letiktreii  als 
Yertilger  tob  FfluiMiilftiMeii  Ton  Nvtseii  dnd. 

b«  Deckblätter  der  Blttten  kahl  oder  fast  kahl;  Stanbbl&tter 
12 — 20;  junge  Zweige  und  Blätter  kahl;  Knospen  und 
junge  Blätter,  klebrig. 

279.  P.  nigra  L  Schwftrz-P.  Stamm  in  ausgebreitete  Aeste 
'geteilt;  Aeste  scfhlank,  ledergelb,  glänzend,  junge  Zweige  rund* 
'Beb ;  Blätter  Seckig  oder  fast  rautenförmig,  am  Grunde  gestutzt 

oder  kurz  «keilförmig,  lang  zugespitzt,  kerbig-gesägt,  am  Rande 
kahl;  Blattstiele  von  der  Seite  zusammengedrückt,  drüsenlos; 
Deckblätter  zerschlitzt;  Narben  gelb,  fast  sitzend,  znrUckge- 
1)ogen.    15 — 25  m  hoch.   1).  3.  4. 

Treibt  Laabaprotitieu  aas  den  Wurzeln«.  —  An  den  juugeu  Blutttsrii  bitjueu 
VelctaTien  aaf  den  BlnttKlkiien,  mlclie  dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  dieDiflaen 
bei  P.  trem«]«.     IKe  ndt  unrnMadk  rieelittiideai  Hui  abmogemn  Kuoepoi 

offizinell. 

Häufig  an  Wegen  und  Bächen,  auch  in  Wäldern,  meist 
angepianzt  uUd  nicht  selten  «Is  £opfbolz  gesogen. 

*  P.  pyramMis  Rex.  PyranMn-P.  Staaun  bis  in  die  Wij^fel« 
nitse  auslaufend,  mit  aufireehten,  eine,  kegelförmig^pyramidale 
Krone  bildenden  Aesten;  sonst  wie  vor.  20^85  m  lioch.     8. 4. 

•  •  Stammt  aus  dem  Orient,  wurde  bei  uns  vor  etwä  100 
Jahren  eingeführt  und  ist  Jetst  nicht  selten  an  Strassen  an* 
^epilanat,  auch  einzeln  in  Wäldern,  aber  immer  nur  in  mftnn- 
liehen  Exemplaren. 
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*  P.  monilifera  Ait.  Canadlsche  P.  Baum  mit  schlanken, 
ledergelben,  giaiizeudeu  Aesteu,  junge  Zweige  kantig;  Blätter 
Seckig  oder  ovai,  am  Onilide  gestutst  od«r  etWM  hersftmig, 
küngewimpert;  Blatt6Ct«le  Tan  der  Seite  zusai&aMngedraddb, 
an  Arer  Einfttgnng  mit  2  Drüsen;  Deckblätter  zerschlitst; 
Karben  gelb,  langgestielt,  aufrecht.   10—20  m  hoch.  4, 

Stammt  aus  Nordamerika,  bei  uns  hin  und  wieder  ange^ 
pflanzt:  sehr  schdne  Bxemplare  in  Hohenheim. 


Blüten  zwitterig  oder  diklinisch,  mit  meist  3— Sblättrigem, 
unterständigem  Perijs^on,  in  meist  dichten,  doch  selten  kätzchen- 
artigen Blütenständen ;  Fruchtknoten  1,  oherständig,  einföcherig, 
mit  1  Samenknöspchen,  Narben  1—2;  Stanbbl&tter  8—8;  Fmcht 
nnssaitig. 

1500  Arten;  Enr«  17,  Dentsebl.  6,  Württbg.  5,  Geb,  4. 

üebersicht  der  Gattungen: 

1.  Stengel  windend   107.  HuiHll«  L» 

J^tcTinrel  nicht  windend  2. 

2.  Hül/^tnTfich>!e   *  Horas  Tonrn, 

Kräuter  mit  Brennhaaren  ....  105«  Urtica  Touru* 
Kräuter  ohne  Brennhaare    .  .3, 

8,  Blfttter  ungeteilt,  wechselständig ;  Blüten  polygamisch 


Blätter  handförmig  zusammengesetzt,  gegenst&ndlg;  Bülten 


Blüten  zwitterig  oder  durch  Verkümmerung  eingeschlechtig ; 
Perigon  der  zwitterigen  und  der  Tnännliclipn  Blüten  4— Steilig, 
sehr  selten  ungeteilt,  das  der  weiiilirhen  Blüten  ans  2  un- 
gleichen Blattpaaren  bestehend*,  Staubblätter  4 — 5,  vor  den 
Perigonzipfeln,  in  der  Knospenlage  einwärts  gekrümmt,  beim 
AnfbllUien  elastisch  herrorspringend ;  QfMü  1,  ungeteilt,  Karbe 
1 ;  Frucht  nnssartig;  Embiyo  grade,  in  der  Axe  des  fleiscbigen 
Endospenns. 

Alle  Arten  ^iml  wriudblfltig ;  beim  Anfblühen  der  BlOteu  schoflUiiB  vor- 
hfr  nach  ina«n  nnd  ant«n  (>ing».-krflrnTnt6n  Filamente  elastisch  herror,  und  die 
Autheren,  welche  gleichzeitig  aafü^ringen,  entlasseu  dabei  ihreo  »äiatUchen, 
tmckmira  PoUm      «in  WMIteh^n  ~  Die  Nftaselien  sind  dwreli  ilur»  KleinlMit 


21.  Farn.  Urticaceae. 


108,  ParieuriA  Tooriu 


diöcisch 


I.  Unterfam.  Urticecte* 


21.  Urtioaceae. 
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105.  Urtio»  T^iTB«  NesMl. 

Blttten  diklinkch,  die  mänxiUchen  mit  4teiligem  Perigon 
und  4  Staubblättern,  die  weiblichen  mit  4blättrigem  Pengon, 

die  2  äusseren  Blättchen  kleiner  die  innereu  später  ver£rTf»«'*ert, 
die  i^  ^  u*  ht  einscMiessend;  Narbe  pinselfornug.  Püaiueu  mit 
Brenuhaareu. 

Die  Breunhaare  sind  lange,  einiellig«,  konische  Uaare  mit  zwiebelig  T#V" 
Rekten  Gmide^  Aftsnev  in  tUn  ÜeliiM  KSpfek«»  eadtiMltr  SfitM  «ad  vwrUatdter, 

sehr  brftcliiger  Wandung;  das  Köpfchen  bricht  bei  fierfihrnng  sebx  McM  «Iki 
die  scharfo  Spitze  dringt  dann  in  den  berfihrAnden  Gegenstand  ein,  und  ein  in 
die  so  entfitehende  Wunde  einAiesBender  lnhalt6begt>ndteil  (AneiseMänre?)  bringt 
dis  iMkaimte  toaniMiuto  OefUil  hurtat»  X)I«m  BniuIimi»  dimnn  nw  Mnls 
gogen  Ties«,  die  die  Pflanie  boehidigMi  woUml 

280.  0.  «rmt  L  KMm  It  Wnnel  «iBfii^h,  spindeUSfwig; 
Stengel  meist  ästig;  Blfttter  gegenstSndig,  gestielt,  eiförmig, 
spitz,  eingeschnitten-gezähnt ;  Blüten  monöcisch,  tmgdoldig^ 
männliche  niid  weibliche  auf  demselben  achselständigen  Blüten- 
zweige,  dieser  meist  kürzer  als  die  Blattstiele.  0,15—0,50  m 
hoch.  0.  5—10. 

Die  Pflanze  vemehrt  sich  sehr  reichlich  durch  Samen,  welciie  sehr  schnell 
nifm;  «shoa  in  denAcliMlii  dM  iiiit«ntaii  BlattpMfM  wentonBlftten  produziert, 
«üd  vom  Frl^iltf  Vis  ssa  SpitlMilMt  damit  dM  BUkken  fort. 

in  CHbrteni  an  Hänseni,  Hecken  ete.  gemein. 

28t  U.  Mm  L  finttt  N.  FJIaase  mit  kriecheiidemy  ästi- 
gem Wnntelstoek;  .Steni^el  meiat  einfaeh;  Blätter  herz- 
förmig-länglich bis  eiförmig-lansettlich ,  länger  als  ihr  Stiel, 

grobgesägt ,  trübgrün ;  Blüten  diöcisch ,  männliche  nnd 
weibliche  Blntenzweige  gleichgestaltet,  rispenförmig,  länger 
als  (lio  Blatrsti.  le.    0,40—1,50  m  hoch.    ^.  7—9. 

Die  Bastiasern  der  PÜaaz«  la&ätin  sich  zu  Gespinsten  verarbeiteu. 

An  Hecken,  Manem  u.  ä.  gemein. 

4 

106.  Parietnrin  Tovra«  CBaskimiit» 

Blüten  polygamisch,  die  männliciien  nnd  die  Zwitterblüten 
mit  4teiligem  Perigon  und  4  Staubblättern;  weibliche  Blüten 
mit  krugfbrmigem,  4zähnigem  Perigon,  GriflSaL  knrz,  Naibe 
sprengwedelfSrniig.  Pflanzen  ohne  Brennhaare, 

282.  P.  officinalis  L.  Gebräuchliches  G.  Stengel  auxrecht, 
meist  einfach ;  Blätter  eif&rmig  bis  eifOrmig-lanzcitlieh,  zuge- 
spitzt, ganzraiidig,  Oberseite  a^änzend,  »st  kahl,  unterseits 
kurzhaarig;  Blllten  in  diehten  Tragdolden  am  Grande  kurzer, 
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aehselstäiidi^ei  Zweige,  von  einer  Hülle  freie^  Deckblätter  um- 

tebeu ;  weibUehe  BlILtea  wenig  xahlideli,  die  mdsteii  awittezig. 
Lese  mit  einem  Perigon  von  der  Länge  der  StaubWtter.  0,40 
bis  0,80  m  hoeb.  4.  6—10. 

OynomonöciBcli ;  die  ersten  sicli  enMckeliiilen  BIftten  ilad  mibUdh,  die 

folgenden  protogynische  Zwitterblüt*»!i. 

Nur  in  den  Kuineu  der  Burg  von  Hofen  OA.  Cannstatt^ 
dort  aber  zahlreich  (M.  II). 

2.  Unterfam.  Moreae. 

Blüten  monöciseh  oder  diöcisch,  in  kopfförmigeu  Gruppen ; 
Periffon  3— 5teilig;  Staubblätter  3 — 4;  Griffel  meist  28paltig, 
die  Aeate  innen  Sie  Narbenfläche  tragend;  Embryo  gekrttaDint, 
imerbBlb  des  fleiiebigeii  Sndospermt. 

*  M«nw  Tolmi.  ManlbeoffeMUtt. 

Blttten  monöciseh  oder  diSdscli;  Perigon  4bllttrig;  Staub- 
blätter 4;  Narben  2,  fadenförmig;  der  weibliehe  Blütenstand 
durch  die  fleischig  werdenden  Pengone  eine  Scheinfiracbt'OIaal- 
beere)  bildend.  Holzgewächse. 

Die  Stanbbl&tter  explodieren  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Urticene.  — 
Die  Fr&cliididn  ia  den  Scbeinfirftchten  aind  von  einer  harten  Wand  umgeben, 
mid  didiiMh  vor  d«ni  TcvdarbMi  ganehfttet,  'venii  dl«  ScheiafMelite  von  VdgtlA 
gtfkiMm  w«(d«B. 

*  M.  alba  I..  Weisser  M.  Baum  mit' graubraunen  Aesteu; 
Blfttter  nmdlieh-eil^rmig,  ungeteilt  oder  dtireli  stnmpfe  Bnehten 
8— 51appig,  tingleieb-gesttgt,  wdeh»  oberseits  glatt,  Unterseite 
Bcbvacb  behaart,  obere  am  Grunde  herzförmig ;  weibliche  Aehren 
etwa  so  lang  wie  ilir  Stiel :  Perigon  am  Rande  kahl  oder  etwas 
gewimpert;  Scheinfrucht  wei.ss.   6—12  m  hoch.   1^.  5. 

Die  fade  sQsslicben  Scbeinfn" clitc  werdpn  von  Amsel,  Schwankopf^  Dorn- 

grasmücke,  Fink  gefrt'ssen,  und  ilie  daiatsu  dadurck  Vüilreitet, 

Stammt  aus  dem  Orient  und  findet  sich  der  Seideuzucht 
wegen  bei  uns  bisweHen  angepflanst. 

•  M.  nigra  L.  Schwarzer  M.  Ranm  mit  hellrotbraimeü  Aesten; 
BlKtter  derb,  oberseits  sehr  rauii,  uuterseits  kurzhaarig;  weib- 
liche Aehrra  vidi  Iftnger  als  ihr  Stiel,  fast  sitsend;  BMid  des 
Perigones'  und  der  Karben  ranbhaarig;  Scheisfracht  jiehwarz- 
.Tiolett;  sonst  wie  Tor,  5 — 18  m  hoen,  6. 

Die  s&oerlicb-t&ssen,  angenehm  riechradMl0elMiiif^Sciht»imd«i  In  d«lMtkta 
Weise,  wia  die  von  M.  alte,  darok  Vögel  fwMtat 
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Stemmt  ebenfalls  aas  dem  Orient  und  wird  angepflanzt 
-wie  H.  alba,  jedoch  seltener« 

3.  Unterfam.  Cannabiiieae. 

BlQten  diüeisch;  die  männlicheu  mit  5teiligem  Perigoii  in 
rispenartigen  Blutenständen;  weibliche  Blüten  in  ähren»  oder 

kätzchenartier^n  Blfiten^tänden,  mit  röhrenförmigem,  den  Frucht- 
knoten eiiiscliiiessendem  Ferigon ;  Staubblätter  5,  in  der  Knospen- 
lage grade;  Frucht  dünnschalig-,  8amen  ohneEudosperm;  Em- 
bryo gekrümmt  oder  spiralig. 

Alle  sind  wiudblfttig. 

t  Cmydila  Tmaem»  Btttf» 

Perigon  der  männlichen  Blüten  5teilig,  Staubblätter  hängend; 
weibliche Bltlteaetfinde  Uattaehselfitftndig,  rispig-ährig;  Bmbryo 
kniefönnig  gebogen. 

t  C.  sativa  L.  Gemeiner  H.  jStem^el  meist  ästig,  grade; 
Blatter  gegenständig,  langgesticlt,  geiingert  5 — Tzählier,  mit 
iaiizettlichen ,  grobgesägten  Blättchen,  unterseits  kui/haarig- 
drflsig;  ^ebenbl&tter  firei;  männliche  Blüten  in  Trugdolden, 
endstftndige  Rispen  bildend,  mit  weisslichem  Perigon ;  weibliche 
Blütenst&nde  beblättert*  0,46^1,50  m  hoch.   0.  6—8. 

Difl  Frftelite,  welche  eia  fettes  Oel  enthalten,  sind  offtzinell,  und  werden 
ansserdeni  als  Yogelfutter  rerweiidet.  Die  BftikCueni  dex  Stengel  dienen  inr 

Anfertigang  von  Seiler  waren. 

Stammt  aus  Indien,  bei  uns  häutig  angebaut  und  bisweilen 
verwildert, 

107.  Hunnlus  L.  Hopfen. 

Perigon  der  männlichen  Blüten  5teilig  oder  5blättrig, 
Staubblätter  aufrecht  ;  weibliche  Blutenstände  sapfenfttnnig; 
Embryo  spiralig  eingerollt. 

Die  Hochbl&tter,  welche  die  weiblichen  BiQtcnstäode  '/n«:immen8etien,  ent- 
ejprechea  je  einem  Hied^hlattpaare«  ens  dessen  Achsei  eiü  Zw^igcben  mit  2  bis 
5  Bluten  entspringt  Bei  der  Beife  eitlen  je  2  Frtknhteken  wm  Omnd«  einen 
kahnförnsig  herangewachseoMi  HoeliUnttee,  wnkhee  ihnen  mn  nlf  FlUgel  fbr 
den  Windtranepert  dient. 

288.  H.  LhbiiIiis  L  fiameiner  H.  Stengel  leehts^windend, 
höckerig-ratth;  Blätter  langgeslMty  herzförmiff-rundlich ,  tief 
8 — &la]^ig,  grobgesftgt,  obere  oft  ungeteilt;  Nebenblätter  teil- 
wske  Terwaäsen;  männliche  Blutenstände  blattachselständig, 
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22.  Ulmaceae, 


loeker,  rispenartig;  weiMiche  kurz,  zRpfenförmig,  ihre  Blüten 
am  Grunde  schuppenfiVrmiiier  HorliVilatter,  die  später  einen 
zapfenartigeu  Fnichtstand  bilden.    Iiis  5  m  laug.    4.  7.  8. 

Die  nnteratem  a— 8  Internodlen  der  jaageu  Hopfensprossen  sind  grade  und 
f     wse^MB  ftiMrts,  41»  spftter  tntwiekelten  laleHMdiea  mh»  hlagw  boflf  sMh 

einer  Seite  fkber,  und  beschreiben,  so  lange  sie  wachsen,  rotierende  Bewegnngra 
in  der  Ricbtung  eines  Uhrzeigers  (von  links  nacb  recht?),  wobei  eiri  krpisfrtrmigpr 
Umgang  in  etwa  8  Stunden  ansgeffthrt  wird.  Änf  diese  Weise  kommt  der  win- 
drade  Stengel  Meht  mit  ^er  te  d«  Nike  balttdlfolMi  SMtae  is  Bwfthiuff» 
ttn  welche  sich  sein  fortwiicb'^endes  Ende  im  SilM  d«r  Botation  der  Spitze  hw 
nmwindet.  Di«  dnrch  rückwürts  gerichtet«»,  Vnr/»>  nrtf]  atarVe  Hairc  hervorj^e- 
rofene  JKaahheit  des  Stengels  rerhindert  ein  Abw&rtsratschen  desseltMjn  anderStfttze. 
»  OroBde  der  OwKblUI«  dff  waibHehen  Blfttm  illMa  tMacM»  Mmh- 
haare,  welche  gesunmelt  da«  Bopfeamehl  (Lupalla)  darstellen.  Sie  haben  einem 
aromati'^clipn  Gernch,  der  von  einem  ätherischen  Of»1e  hfrrfthrt,  und  enthalten 
Msserdem  eine  geringe  Menge  ron  Hopfenbitteru&ure,  Wachs  uud  Uars.  Sowohl 
da«  HofltaBMU,  wia  di«  gansem  DaekUitter  mnd  Ka^a  alnd  «MiiaaU,  letitare 
finden  eine  bekannte  Anwendung  im'  dar  BlarkraMMi»  —  Ma  jiBfaB  SproiaaB 
liefern  ein  spargel ähnliches  Oemftse. 

In  fenchten  Hecken  und  Grebüschen  nicht  selten;  die  weib- 
liche Pflanze  ttberall  angebant,  und  auch  wild  viel  häufiger  als 
die  männliche,  welche  von  den  HopfV  iibauern  ausgerottet  wird, 
weil  Zapfen,  die  reife  Früchte  enthalten,  geringwertiger  siud 
als  die  imbefriichteteiL 

Farn.  ülaumM« 

Blüten  zwitterig  oder  polygamisch,  mit  unterstäudigem, 
4 — Sspaltigem  Perigüii ;  Staubblätter  so  viele,  wie  Perigonzipfel, 
vor  denselben;  Fruchtknuten  einfächerig,  bisweilen  unvollständig 
2ftc]i6rig,  mit  1  SamenknOspeheii;  Karben  2,  fadenförmig ;  Fmeht 
geflügelt  oder  eine  Steinfroeht;  Samen  ohne  Endosperm,  Keim- 
ung grade.  —  Holsgewächse. 

140  Arten;  Bor.  6,  Dentselil.  4,  WflrttK  2,  Geb.  2. 

108.  Vlmaa  Toonu  Ulme^  KiUter* 

Bluten  switterig;  Peiigon  meist  öspaltig,  yerwelkend; 
Stanbblfttter  5,  selten  8—8;  wÜFelftste  2,  innen  die  NarbenflScbe 
tragend:  Fmeht  Isamig,  ringsum  geflUgeltf  der  Flttgel  oben 
ansgeschnitten. 

Die  Blüten  dpr  T'lmf'H  entv/ic^rplTi  <^\rh  vor  t1(>n  Bl'ittern,  «if"  ^iv:(]  dor  Wind- 
bestäubong  aagepasst,  protogynisch  mit  langlebigen  Karbtsn,  welche  noch  frisch 
atad,  Iran  dia  AaUMtMi  aakoK  vdlUf  TartreokBet  siad;  kleiiaarak  lal  WnmXb^ 
fltiakiaf  Vafftaalift»  —  Dia  gaiftfattaa  Frlakta  iratda«  dinik  de»  Wind  f«r> 
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breitet  —  Die  Blätenknospen  tbwiriatani,  41«  BliteofpiiMe  sind  blatllM  «ad 
sterbeu  bei  der  FruehireÜe  ab. 

Dm  IEoIb  wlrfl  s«  8eMa«r-  und  DrteluleimrWitei)  ywwmML 

284.  U.  campestris  L.  Feld-U.  Baum;  junge  Zweige  zer- 
streut-behaart,  später  kahl;  Blätter  eiförmig,  am  Qriinde  im- 
gleich,  kurz  sagespitzt,  doppelt  gekerbt-gesägt ,  obeneits  oll 
glatt,  unterseits  in  den  Nervenwinkeln  bärtig,  loiut  fut  kabl^ 
derb;  Blüten  kurzgestielt,  aufrecht,  Perigon  purpurn,  Staub- 
blätter 3 — 4;  Frucbtflügel  am  Raiul^  knhl;  GrifFelkanal  sehr 
kurz,  kürzer  als  der  im  oberen  Drittel  der  Fnn^ht  befindliche 
Same  und  als  der  ^arbenausschnitt.   10—80  m  hock       8.  4, 

AemliTt  ab: 

ß.  suberosa  Ehrh.   Meist  strauchig  und  kleinblättriger; 
Aeste  korkig- geflügelt. 
Xu  Wäldern  nicht  selten,  aber  eiuzeiu,  meibt  augepflanzt; 
ß,  am  Ausgang  des  Thaies  der  Heskeher  WazseiAlle  ( w.  Gm.  1). 

286.  ü.  effusa  Wffid.  Flatter-U.  Baum;  junge  Zweige  be- 
haart oder  fast  kahl;  Bliitter  elliptisch,  beiderseits  zugespitzt, 
ungleichseitig,  doppelt-gesägt,  Seiteuiierven  fast  alle  einlach: 
Blütenstand  knäuelartig,  achselständig ;  Blüten  lauggestielt, 
hftngend,  Perigon  purpurn,  Stanbhlfttter  6—8,  GriffelkanftI 
80  lang  als  der  Same,  lo  lang  wie  der  tiefe  KarbenaiueeliBitt; 
Frachtflflgel  zottig^gewimpert.  10«-80  m  hock  $•  S.  4. 

In  Wäldern,  selten :  am  Ausgang  des  Thaies  der  Heslaeher 

Wasserfälle  2  Bäume  (W.  Gm.  !) ;  bisweilen  angepflanzt,  so  am 
Wprrp  Yr>n  Stuttgart  nach  dem  Weissenhof  (Wi.  I);  im  oberen 
Waide  bei  Degerloch  (Bo«), 

fiS»  Fam*  CeratophyllaeeM. 

Blüien  monöciseh,  mit  unterständigem,  vielteüigem  Perigon; 
Stanbblfttter  12 — 18,  in  der  Mitte  des  Perigons  sitzend,  mit  vn- 
re^;elmässig  anfreiseendea  Antheren;  Ftnehtknoten  Ifftcherig, 
nut  1  Samenknöspchen:  Fracht  nnssartig;  Same  ohne  Bndo- 

sperm.  Emhryo  mit  4  Kotyledonen.  —  UnteigetanehteWasaer* 

pflanzen  mit  quirligen,  zerteilten  Blättern. 

4  Arten;  £or.  3,  Dentaohl  8,  Württbg.  2,  Geb.  8. 

109.  Ceratophyllum  L.  Igellock. 

Einzige  Gattung  mit  dem  Charakter  der  Familie. 

IMa  BlftUa  sind  der   Befitäubaog  durch  dad  Wiiäaer  aiigepaä«t.  Di« 
nlullAaa  Bltteailliid»  M  laUftiete  alt  di«  welldkkM,  und  pradMim 
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cfno  reiehUcbe  Menge  vnii  Pollen.  Die  Antberen  werilen  -nivTrlt  «ler  GesoliU'cbts- 
Teife  aus  dem  Perigoa  herausgepröast  und  bewogen  sich  aufwärtf',  indem  sie 
Ton  einem  lockeren,  lufthaltigeu  Gewebe,  aus  welchem  das  oberste  Drittel  der 
Atlhare  tetebt,  in  die  H61w  g«lM»b«n  vcnte.  Wilmiiddea  fUlra  dl«  Pa11«B- 
Icörner  aus  ihnen  heraus,  verbreiten  sich  im  Wasser,  da  sie  dasselbe  spt'ziflsche 
Gewicht  hnbPTi,  und  kommen  dabt'i  gelegentlich  mit  den  langen,  fadenförmige", 
gekrümmten  Farben  in  Berühruug,  weiche  in  deo  weiblichen  Blbteu  die  ganze 
nntor»  8«ite  dw  wliwuttfBndg«»  Otiffal«  diiMliiiiM.  —  An  der  VrneU  Sat  d«r 
Griffel  in  ein  stecliendee  Haftargan  umgewandelt,  Iches  diu  Fröchte  leicht  an 
Wassertiere  festheftet  und  so  der  VMrbr»^itnng'  liHnt.  Auch  R'.if  ungeschlecht- 
lichem Wege  vermehren  sich  die  Ptianiieu  leicht  durch  die  rasch  wachsenden 
IftUien  Steuftl,  weloke  eelur  sAUeMg  and  serbncUieh  find«  —  Im  Winivr 
bilden  sich  Knospen  aus,  die  ww  kleinen,  dlclit  gediftnglen  Bllttern  tuammen- 
geeetet  eind  und  usdaneni. 

286.  C.  demersum  L.   Rauher  J.    Stengel  flutend ^  ästig; 

Blätter  1 — 2mal  gabelspaltiV.  in  3 — 4  starre,  (li(^ht  stachelig- 
gezähnte  Zipfel  geteilt:  Frm  ht  länglich-pit'()rmig,  uugefltlgelt, 
am  Gruu^le  mit  2  geki  iuiiiutrn,  uaterwärts  nicht  verbreiterten 
Stacheln;  Gnifel  ao  laug  oder  länger  alä  die  i^'rucht  0,30  bis 
1  m  lang.   7 — 9. 

Iii  Teichen  und  Gräben ,  zerstreut :  am  Fusse  des  Hoheu- 
aspergs;  Oeffinmr  Weih»  (Ftl.);  in  Altweseeni  de»  Keckars 
bei  Berg;  Beichelsee  bei  Rohracker  (M.):  Esslingen,  in  Alt* 
wassern  des  Neekani  am  Biebeig  (W.)«  Frttber  im  Yogelmng- 
eee  bei  Stattgart« 

287.  C;  »Hlmiersum  L.  Qiatter  I.  Blfttter  8mal  j^belspaltig, 
jnit  5—8  weichen,  verlängerten,  entfernt  stachelig-gezähnten. 
Zipfeln;  Frucht  eiförmig,  an  den  Rändern  zusammengedrückt, 
am  Grunde  ohne  Stacheln:  Griff<^l  kürzer  als  die  Frucht;  sonst 
wie  vor.  Lanb  freudiger  grün  und  zarter.  0,30 — 1  m  lang. 

6—8. 

Nur  in  einem  Wasserloch  am  Fusse  des  Hohenaspergs  (Zi. !). 

d4»  Fam.  P^lygouieeae. 

Bluten  zwitterig,  seltener  dihlinfsch,  mit  nnterst&ndigeui, 
3— eteiligem.  oft  gefftrbtem  Perigon;  Stanbblfttter  8--9,  dem 

Grunde  des  Perigons  eingefügt;  Fruchtknoten  1,  aus  2— 3  Car- 
pellVilättern  bestehend  mit  Bspaltigem  Griffel,  Ifächerig,  mit 
1  öamenknöspchen;  Frucht  eine  2 — 4kantige,  1  sämige  Nuss, 
Samen  mit  Endosperm.  —  Krautige  Pflanzen  mit  Nebenblättern, 
welche  über  den  Ülatt^rund  tuteuiörmig  verlängert  den  Gruna 
der  Intemediett  nmseluieBsen. 

600  Arten-,  Enr.  74,  Deutsehl.  S4,  WQittbg.  2S,  Getb.  17, 
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Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Peiigoii  ftteilig,  die  8  fttuneren  Zipfel  kleiner 

110«  Rnmex  L« 

Perigou  4~5teilig,  meist  t'arbig.  .  .  III.  FelygQmmm  L. 

110.  Kumex  L.  Ampfer. 

Blüten  zwitterig  oder  diklinisch ;  Perigon  öteilig,  die  3 
inneren  Zipfel  nach  der  Blüte  vergrössert  und  die  Fmcht  ein- 
äcliliefisend,  häufig  aussen  mit  einei  Schwiele  j  die  3  äusseren 
Perigonripfel  klein ;  StanbUittor  6  ^  am  Gnmde  des  Perigons 
eiDgdBgt;  Narben  8;  Frwdit  8kaatig. 

Alle  Arten  sind  windbUtig  «Bd  haben  grtae  Ote  «nMMalmr  gtitrtito 
Blftten.  -  Die  Urtbente  P«iif«»blMtar  gtoUn  eian  riimtwit  ftr  dk 

Fracht  dar. 

a*  Blätter  am  Grunde  Terschmiilert,  abgerun<let  oder  herz- 
förmig; Blüten  zwitterig  oder  polygamisch;  Griffel  frei. 

c.  Die  8  inneren  Perigonbifttter  oder  nur  1  von  ihnen 

zur  Pruchtzeit  mit  einer  Schwiele. 

aa.  Innere  Perigoublätter  ganzrandig ,  so  breit  wie 
lang,  eiförmig  oder  3eckig. 

288.  R.  crispus  L.  Krauser  A.  Stengel  mit  anireelit-abstehen- 
den  Aesten ;  Blätter  lanzettlich,  spitz,  wellenförmig  kraus,  klein 
wellig-gekerbt,  untere  am  Grunde  gestutzt  oder  etwas  herz- 
fOnnig,  obere  Tersehmftlert ;  Blattstiele  obeneite  flach,  Blftten- 
Staad  dicht  oberwärts  blattlos;  imifire  Zipfel  des  Fmcht-Perl- 
gons  rundlich-herzförmig,  einer,  seltener  äle  schwielentragend. 
0,60—1  m  hoch.   ^.  6—8. 

Die  Blüten  sind  protandriscb  gynomonöeisch.  In  den  Zwitterblüten,  welche 
gröcser  sind,  als  die  weiblichen,  umschlieuen  za  der  Zeit,  wo  die  6  Äntberen 
tMuben,  dl6  8  iia«rai  Ferifronblite  mit  iknr  Baalt  den  VraeUloMtw  toIU 
ständig,  wfihrend  sie  sich  oben  anmiaftoder  spreizen ;  die  noch  nicht  'T<il1lt  •nt> 
wickelten  3  Narbenbflarhpl  sirrl  nnn  «wischen  den  Perigonblättern  versteckt, 
und,  d*  sie  in  der  buratiiiaa^endea  B11LU  obeorliftlb  der  Anihtnren  stehen,  anch 
ämxA  Um  SteUung  den  FoUmi  toMlbts  Blfkl»  umgänglidL  W«Ba  die  An» 
theren  abgefallen  und  die  Stftvbfiden  TVRiehninpft  sind«  liegen  die  nnn  völlig 
pntwie^flton  "N^arbf  n  off«n  da.  Die  weibHcheti  F-lüti  n  sind  kleiner,  als  die 
awitterigen,  and  enthalten  6  Stembblatt-ftadiraente.  ZwiMchen  den  normalen 
ZwUtcvUtteii  md  dleeen  welhUdhtii  keauun  ndtuiter  üebergänge  vor,  indem 
Iii  ZwitlMrbliteii  einige  StnUUtter  TeiHmmera. 

An  Wegen^  anf  Wiesen  nnd  Aeckem  h&nfig. 

bb*  Innere  PerigonU&tter  ganzrandig,  dentlieb  Iftsger 
als  breiti  Imeal-lftnglkh,  stumpf. 
Xifcliiier,  Flen.  14 
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289.  R.  conglomeratus  Murr.  Geknäuelter  A.  Stengel  mit  meist 
gesprelBt-abstfllmdeii  A««teii,  bisweiloi  Untrot  lilwrlAiifen; 
Blftite  Üds,  wellig-gekerbt,  untere  länglich,  am  Grande  ab- 
gerondet  oder  herzfirmig,  obere  lanzettlich,  spitz ;  Blütenstand 
unterbrochen,  fast  bis  zur  Spitze  beblättert;  innere  Blätter  des 
Fruchtperigons  meist  sämtlich  mit  BUiglicher,  dicker  Schwiele. 
0,25—0,70  m  hoch.   ^.  7—9. 

In  Gebüschen,  an  Gräben,  auf  Aeckem,  häutig. 

290.  R.  nemorosus  Schrad.  Hafn-A.   Stengel  mit  rntenför- 

migen,  aufrecht-aV)stehenden  Aesteu,  unterwärts  oft  purpurn 
überlaufen ;  Blätter  feingekerbt,  uutere  eifcirmig-länglich,  etwas 
geöhrt.  meist  stumpf,  oberste  lanzettlich;  Blütenstand  blattlos 
oder  nur  am  Grunde  mit  wenigen  Blättern;  nur  1  Blatt  des 
inneren  f^chtperigons  mit  einer  eiförmig-nindlicheii  Sehwiele. 
0,60-1  m  hodi.  C  6— & 

Bedist  reparatiTe  WnmlsfMtM;  irmn  der  obere  Teil  der  Wurzel  abge- 
aebnltten  wird,  so  produziert  te  «ittt»  M  d«r  HMiptwwwl  waA  |»  den  Tev- 
iweigungen  Wurzollcnospen. 

In  feuchten  Wäldern  und  (iebüschen,  zerstreut:  Osterholz 
bei  Ludwigsburg  (Lö.) ;  Neckargebüseh  bei  Berg  (M.) ;  Stuttgart 
im  Vogelsaugwald;  Wald  bei  der  Solitude  nna  beim  Schatten 
(Lö.);  Hedadiwald  M  Ptteniiigen  tf;  Manhattm  (IBeh.  I); 
EssUiigen  CB^  0« 

oe.  fimere  Blätter  des  FrnchtperigonB  mit  meiat 
stariLen  Zfthnen. 

291.  R.  obtuslfottut  L.  SfyiniifbiaHrlger  A.  Stengel  mit  aufrecht- 
abstehenden  Aesten;  untere  und  mittlere  Blätter  herzeiförmig 
oder  herzförmig-länglich,  die  untersten  sehr  gross,  langgestielt, 
oberste  lanzettlich;  Blutenstand  unterbrochen,  unterwärts  be- 
blättert, oberwärts  blattlos:  Fruchtstiele  bis  doppelt  so  lang 
als  die  Perigoublätter,  innere  Blätter  des  Fruchtperigout» 
Seeldg'UInglich,  Btom^eh,  am  Chmnde  beulenflit«  mit  1 — 8 
kinaii,  spitzen  Zähnen,  meist  sBatUeli  Sohwieleii  tragend* 
0,50^1  m  hoch.  ^.  7.  8. 

Die  Blflteneinrichtang  stimmt  ganz  mit  der  von  B.  crispas  ftbemin« 

An  Gräben,  in  Gärten,  auf  Gneplätaen,  hänüg. 

288  X  291.  It  eritpHt  x  obiusRellUf  G.  F.  Hey.  (R.  pra- 
tensis Mert.  u.  K.).  Blätter  etwas  wellig,  die  untern  hers- 
fÖnnig-länglich,  spitz,  die  übrigen  länglich-lauzettlich ;  Blflten» 
stand  verlängert,  blattlos;  innere  Blätter  des  Frnclitperigons 
3eckig-eiförmig,  fast  herzförmig,  stumpf^  am  Grunde  mit  kur- 
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zen,  Seckig-pfriemenförmigen  Zähnen,  sSmtlicli  od6f  nur  eines 
acliwielentragend.   0,50 — 1  m  hoch.        7.  8. 

Die  Früchte  dieses  Bastardes  sind  meist  tanl). 

Findet  sich  bisweilen  uBtrr  den  Eltern:  im  WeideugeblUieli 
am  Neckar  bei  Cannstatt,  Bexg  I  nnd  Esslingen  I  (H.)* 


%reit6t-ä8tig;  Bl&tte?  lanzettlich  )nB  lineal-Ianzettlioli,  spitz, 
gaazrandig,  gestielt;  Blllte&stand  dicht,  ununterhroehen,  hia 
zur  Spitze  beblättert;  innere  Blätter  des  Frnchtperigons  ranten* 
förmig-län glich,  spitzlich,  so  IfiTig  oder  läniror  als  ihre  Zähne, 
sämtlich  mit  einer  kleinen  Schwiele.  0,10—0,50  m  hoch.  0 
nnd  0.  7—10. 

Kommt  in  2  Formen  Tor: 

a»  aimus  WIth.  Pflanze  bei  der  Fmehtreife  oberwSrts 

goldgelb;  Bltttenstand  gedrungen;  nnnnterbrochen ; 
innere  Blätter  des  Frachtperigons  rhombisch,  so  lang 

wie  ihre  Zähne. 

hm  paiuster  Sm.  Pflanze  bei  der  Fniphtreife  Grelbgrün; 
Blutenstand  locker,  am  Grunde  unterbrochen;  innere 
Blätter  des  Frnchtperigons  länglich-eii'ürmig,  zuge- 
spitzt, fast  doppelt  so  lang  als  ihre  Zähne,  die 
Schwielen  meist  etwas  grösser  als  bei  a. 

An  Teichen,  Gfttbea  und  Sümpfen,  riemlieh  selten:  a  am 
Nenwirtshaiu  bei Kemlhal;  Soniiif  bei  Solitade-AUee  (LO.); 
See  zwisehen  Plieningen  und  Bernhansen!;  Böblin^erSee  (K.;; 
früher  an  'den  Abflnssbäcben  der  Cannstatter  Mineralwasser 
und  am  Postsee  bei  Stattgart ;  h  am  Feaersee  in  Lodwigs- 
bnrg  (L'6.). 

Innere  Blätter  des  Fruchtperigons  schwielenlos. 

293,  R.  aquaticiis  L.  Waster-A.  Blätter  kieingekerbt,  dünn ; 
untere  gross,  eif^rmig-UUiglich,  sjjitz,  am  Gnade  ti^-henftr- 
mig;  obere  Iftnglich  bis  lanzettUoh,  am  Grunde  abgerundet, 
etumpflieh;  Blattstiele  rinnig;  Fruchtstiele  sehr  dünn,  oben 

schwnr'h  verdickt,  vom  Pori^on  nicht  ali^egliedert;  innere 
B1;1t1er  de.^  Frnchtpei  iuins  rundlich-eiförmig,  etwas  herzförmig, 
.selten  einzelne  mit  kleiner,  dünner  Schwiele.  0,75—1,50  m 
hoch.    ^.  7.  8. 

An  Ufern  und  Gräben,  selten:  im  Weidengehüsch  an  der 
Neckarbrücke  von  Esslingen  (M. !). 


eiitfach  oder  an^e- 
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24,  Polygottwsefte; 


b.  Blätter  pfeü-  oder  spiessförmig ;  Blüten  diiici^cii^  Uriffel 
an  die  Kaateii  des  Frnehtknotens  angewachsen. 

294.  R.  Acetosa  L.  Sauer-A.  Blätter  dicklich,  derb,  zer- 
strent-beUaart  oder  kahl,  ^mdentlich  geädert;  aus  pfeil-  oder 
jjpieösfdrmigem  Grunde  eitormig- länglich*,  obere  lanzettlich, 


auf  einer  dentliciien  Scheide  sitzend  oder  knrz^stielt;  Tnten 
gezähnt  oder  fhuisig-geschlitat;  innere  Blfttter  des  Fmchtpeii- 
gons  TergrGssert,  durchscheinenid^hftiitig,  Iftnger  als  die  Iroeht^ 

am  Gmnde  mit  einer  kleinen  herabgebogenen  Schwiele  ^  äussere 
Perigonblätter  zTirückgebogen;  Blttten  meist  rot  überlaufen* 

0,80—0.80  m  hoch.   ^.  5.  6. 

Auf  Wiesen  gemein. 

295.  R.  AeeteseHa  L.  Kleiner  A.  Bl&tter  sftmtlieh  gestielt, 
lansettiieh  bis  lineal,  am  Gmnde  spiessfSrmig,  mit  wagerecht 

abstehenden  oder  aufwftrts  geiiehteteii  Spiessecken ;  Tuten  weiss* 
trockenhäutig,  zuletzt  fransig-zerschlitzt;  innere  Blätter  des 

Fruchtperigon^  nicht  vergrössert.  kaum  so  lang  wie  die  Frucht, 
krautig,  ohne  Schwiele;  äussere  Perigonblätter  |  aufrecht.  0,10 
bis  0,30  m  hoch.  ^.  5.  6.  ^ 


Auf  Grasplätzen  und  Kleeäckem,  auch  aut  dürren  Wald* 
stellen,  häuiig. 


Ferigon  meist  5-  (seltener  4-)  teilig,  meist  blumenkrouen- 
artig"  gefärbt,  zur  Fruchtzeit  wenig  vergrössert,  Perigonblätter 
zieujüch  gleich  i  Staubblätter  5 — 8,  die  äusseren  mit  den  Peri* 
gonblättem  abwechselnd;  Griffel  1—3;  Fmoht  2— Slcantig. 

a.  Blätter  herzformig-3eckig  bis  pfeilförmig. 

a,  Stengel  aufrecht;  Blüten  in  dichten,  ebensträussig^ 


Sehäuften  Scheintrauben;  Frucht  ans  dem  Perigon 
ervorragend. 


•  P.  Fagopyrum  L.  Buchweizen.  SteT^rrel  aufrecht,  etwas 
saftitr,  zuletzt  meist  rot  überlanfen :  Blätter  3eckig-herzförmig 
oder  etwas  spiesslörmig,  glänzend,  kurzgestielt;  Perigon  öteilig, 
weiss  oder  rötlich,  Staubblätter  S,  Griffel  8;  Frucht  Skantig 
mit  scharfen,  ganzrandigen  Kanten.  0,30—0,60  m  hoch. 
0,  6—8. 


Prodaziert  Laubsyroue  aas  äm  VVarzelu* 


III«  Mjgwnm  Lm  IMtoricli« 
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Andromonöciflch  heterostjri.  Die  Blüten  siid  durch  ihre  F&rbanf  und  dicht 
geMafftottdtur  Mfar  aagenf&llig,  si«  4«ltea  wuntiMä  vai  tmiMimwM  0  u 

den  Bum  Atr  SttB^MMier  sitzenden  goldgelben  kngellgen  DrtMn  reichlichen 
Nektar  ans,  welcher  offt^r!  im  Grun'if'  dp«  atis gebreiteten  Perigons  liegt,  nn  1  iiW- 
gQmüivk  zagänglich  d«ahAlb  werden  die  Bl&ten  tob  sehr  zahlreichen  nnd  ver> 
MktetewtJtim  IimMm  htnAk  Tm  4«b  8  StMMUtUni  ftolmi  S  dieht  «i 
4i$  flKÜTel  und  wenden  die  mit  PoUm  t^ilidrtt  Bifta  llurer  Anlheren  nadl 
aussen,  die  ^  fibrigon  sind  mehr  nsrh  ansBen  g^ebogen  ood  drüben  die  polle^bp- 
deckte  iUitherens^ite  nach  innen,  «odass  besaohende  Insekten  sieh  anf  beiden 
Stlicn  lait  Folien  beltafton.  In  dem  langgriffeligen  Blftten  ttberiagen  die  Narben 
4ie  Aniheren  um  die  ganze  LAnge  der  StaubbUtttf,  in  AenlcanfrlflUiftB  nahmen 
-die  Narben  etw-a  die  halbe  Höbe  dpr  Staubblätter  ein,  die  weit  ans  den  Blüten 
hervorstehen ;  die  PoUenkömer  der  kurzgriffeligen  form  sind  grösser  als  die  der 
langgriffellgeD^ "Besuchende  Insekten  streifen  in  den  langgriffeligen  Blüten  die' 
AntlMten  ineifk  mit  den  Kepfe,  in  den  IwigfilftMgea  all  der  ir«tete«tte  oder 
den  Seiten  von  Brust  und  Hals ;  in  umgekehrter  Weise  werden  jedesmal  die 
Karben  berfthrt,  und  also  in  ipt  Regel  Krenzbpstäubung  vollzogen,  indem  der 
Pollen  der  langgriffeligen  Form  auf  die  Narben  der  karzgriffeligen,  und  umgekehrt 
4er  P»nen  der  kangittdlf en  Wwm  anf  die  Hüten  der  langgrtffsUfen  nligeeetat 
wird  (Legitime  Bestiubungen).  Jedoch  sind  illegitime  Besyinbnng  und  Selbst« 
4>^e8t&abung  nicht  ausgeschlos.sen,  und  auch  von  Erfolg,  wenn  auch  von  ge- 
ringerem, al»  die  legitimen  Bestäubungen.  An  den  langgriffeligw  Stöcken  kommen  ^ 
einselM  Bitten  ndt  eo  knnen  Oriilsln  Ter,  dnae  die  Narben  vwieehen  den  8  in- 
neren fltnnbbl&ttern  liegen,  und  von  deren  Blfttenstaub  behaftet  werden.  Unter 
den  norTnalen  ZwitterbH\t rn  beider  Formen  finden  sich  bin  und  wieder  einzelne 
männliche  Blüten,  iu  denen  ein  ganz  rudimentärer  Fruchtknoten  mit  sehr  knrien 
MilUn  nnd  okne  Narben  stellt. 

Selten  und  nur  versooliswelse  im  Qeb.  »ngekaat;  «tuuit 
m  dem  mittlena 

Stengel  windend,  kantig-tatth;  Bülten  in  nnterlMro- 
ehenen  Scheinähten;  Perigon  die  Fracht  eineobUefleend; 
Griffel  1  mit  koidfönniger  Kurl». 

296  P.  Cenvolvulus  L.  Winden-K.  Blätter  herz-pfeilförmig, 
am  Eaude  und  anf  den  Nerven  rauh;  Blütenstiele  kürzer  als 
das  Fruchtperigon,  nalie  unter  demselben  gegliedert;  Staub- 
blätter 8  ;  die  3  äusseren  Perigonzipfel  stumpf-gekielt;  Frucht 
Bkantig,  glansloe,  ranflelig-gestreilt  0,10— Imluig.  0.  7—10. 

Die  Bieten  elnd  wenig  augenfällig,  da  sie  klein,  nnd  die  Perlgonblitter 
grftn,  weiss  berandet  aind.  Sie  werden  deshalb  wenig  ton  Kuekten  besucht  und 

eind  vorzug'svrrise  auf  spontanp  Snlb'^tbp^'änbTing'  -ing^ewlesen ;  i''>ffnpn  sich  ao 
weit,  daes  die  Antheren  anfangs  die  gleichzeitig  entwickelte  Narbe  nicht  be- 
rfthren.  Alle  Antheren  springen  nach  innen  auf  (die  8  inneren  bleiben  bisweUelt 
geeebleesen)  nnd  bieget  eleb  allnlUieh  m  gegen  die  Narbe,  daae  ri«  dieselbe 

beröhren.  Da  an  der  Basis  der  Stauhbl&tter  spärlichf>r  Nektar  ausgeschieden 
wird,  so  dftrftp  vs-obl  anch  gelegentlich  Insektenbesuch  stattfinden,  und  also 
Fremdbestäubung  möglicii  sein.  —  An  den  Blattstielen  befinden  sieh  gruben- 
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Mttle  des  Sonunera. 

Hftnflgiea  Unkravt  bm£  Aedran  imd  in  Gftrteo. 

287«  P.  «MwiM«  L  Htcktn-X.  Blfttwtilal  io  kng  wie 
das  VmMgmgmf  mtevliAlb  der  Mhle  gt^itiederi;  imagfo 
P^rigonzi^l  häntiff  -  geflfl^elt  mit  lierablsufenden  Flügeln; 
Fni^  gUbusend ,  ^U;  sonst  wie  tor.  0^5—1,60  m  lang. 
0.  9. 

Die  weiMÜchen  Blfitchen  «ind  homogam.  Sie  enthalten  am  Grnnfie  ausge- 
Mtiiedenea  Nektar  und  breiten  aicli  im  SoBnenscliein  aoaeinauder.  Die  Antheren 
■trtHthiT  8  SfaraVblittir,  wdck»  nH  4«r  Vatbe  in  flddur  Hftte  •tdua,  fiAm 
lidi  ttMh  imitti,  sind  aber  anfiBft  VM  d«r  Narbe  entfernt,  nnd  biegen  _  aieh  euft 
spSt<>r  <^o  wfMt  nach  innen,  daas  ayftBfaift  S»IWIhtrtiBbnBg  alaltSiidcn  kMHk  ^ 
Der  bteugel  wiudet  uach  rechts. 

An  Hecken  und  Zäunen  zerstreut ;  Asi^er^ ;  Hoheneck  bei 
Ludwigsburg  (Schö.);  Nippenburg  (Lür.);  Winnenden  (Gä. !): 
Stetten  l  E.  (Ldr.h  mn  Stntts[art  in  der  EOthe  (Lö.)  nnd  bei 
Heslaeh  (Z.  Q;  Hohfiaheim  I!;  BssUngen  CSochst) 

Ii*  Alle  Btttter  oder  wenigsWu  die  obevem  lineal»  lansett» 
lieb  Ins  eifttimig. 

a«  Bltlten  einzeln,  oder  in  Bflscheln  in  der  Aefasel  Ton 
Iiaobblftttenu 

298.  P.  aWeiilare  L  VOfei-K.  Stengel  niederliegend  oder 
ansteigend,  &stig;  BUtte  elliplisch,  lanaettiiek  Iis  lineal, 
ffanarandig;  Tnten  silberweisS)  glänaend,  Sspaltig,  snletat 
Sransig-zerselüitot;  Blfitenbüschel  wenigblütig;  Perigon  grün^ 
am  Bande  rosa  oder  weisslich ;  Griffel  3;  Frucht  Skaa^,  lAngs- 
streifig,  glanzlos.  0^0^,45  m  lang.   0.  6^ia 

Aendert  ab : 

ß,  erectum  lUA.  Stengel  aufrecht,  weniger  ästig;  Blätter 
meist  lineal-lanzettlif^h,  selten  ellipti^^^h  ;  Blütenbiisrhol 
an  der  Spitze  der  Aeste  zu  Scheintraubeu  zusammen- 

godrärisrt. 

neglectum  Bess,  Stengel  niederliegend,  dünn,  schlaff  j 
Blätter  lineal,  sehr  spitz. 

Die  sehr  kleinen,  vareiaMlt  stekenden  Bl&tch«n  sind  sehr  weaig  aQgenfUUg, 
gerncli*  ind  oflUarlM;  «f«  wmAm  dalnr  nur  sehr  a^liflli  ▼(»  buAfoo  btipskl 

nnd  befrachten  sich  regelmässig  selbst.  In  den  sich  weit  öffnenden  Blüten  stehen 
8  Staubblätter,  von  denen  die  5  mit  den  Perigonzipfeln  abwcrhsplnden  nach 
anssen,  die  3  andern  nach  innen  sich  biegen.  Trotz  der  r«>gelmä8slg  eintretenden 
spontanen  Selhstbest&nbnng  prodoziert  dla  PSanze  sekr  nichUeli  Frteiii«^  Di« 
j«B0Bii  Blittor  aeUafta MafiM««  iata itoM  erbeben iiad  debaaeioraiar  Iffea, 
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6«mftiik  a«f  betzeteM€a  GraspUtseii,  «n  Wegen,  aveli  auf 
Aeekem* 

ß,  Bitten  btlachelir  in  äta  Achseln  von  Hoehblftttern, 
lockere  oder  diente  endstftndige  Seheiafllureii  bildend; 
Tnten  nicht  zerschlitzt,  meSt  giBwiffl|NBrt;  Pecig<m 
weiss  oder  rot,  selten  grün. 

ia*  Scheinitlire  dicht,  nicht  unterbrochen,  einzeln  end- 
ständig an  dem  unverzweigten  StengeL 

299.  P.  Biitoria  L.  Wetett-K.  Wnrzelstock  dick,  anfteckti 
gebogen;  Blätter  wellig,  unterseits  graugrün;  grun(Utftn^a 
und  untere  Stengelblätter  länglich-eiförmig  bis  lAaglich-lanzett» 

lieh,  am  Grnrjrlp  trestnt?:t  oder  fast  herzförmiir.  ziemlich  schnell 
in  einen  langen,  getlügeiten  Stiel  übergehend;  obere  sitzend, 
am  Grunde  herzförmig;  Tuten  kahl;  Staubblätter  8.  0,50  bis 
1  m  hoch.        5.  6. 

Protandrisch.  Die  grossen,  l&nglichen,  fleischroten  611tteBst&nde  sind  selut 
augtnflUlife  and  da  in  4€B  Bltteii  Mch  durch  8  aai  d«i  Smsh  dar  atenbbUtkr 

iMiSildiiclie  floi<?chige  DrUs^-n  von  rÄtlichi-r  Farbe  Neitar  ausgeaondort  wird,  so 
besuchen  zahlreiche  Insekten,  aamentlich  Fliegen  and  Bienen,  die  Blamen.  Erst 
nach  dem  AbbllUu-n  nnd  meist  nach  dem  Abfallen  der  Stanbbl&iter  eniwicleln 
sieh  dio  Griffel  Tditfy,  und  mgen  aas  dem  .malg  feCAieten  Pcrigon  hexBOs;  des* 
halb  Tollzieben  die  beeticbendeii  Inedctaa  ikOT  Fremdbetl&ttlniiiff,  wUuNttd  SelM- 
besttnbnng  gar  nicht  stattfindet. 

Auf  feuchten  Wiesen;  auf  den  Fildern  nicht  selten,  suii^r 
weniger  häufig:  Weilimdurf  (Lü.);  Markgröningen  (Ol.):  Glems- 
thal bei  Leonberg  (Herm»);  Solitude;  Warmbronn  (Rie.). 

Ml«  Scheinähren  dicht,  nmmtorhroehen.  end^tändig"  nn 
den  Verzweigungen  Ues  ^itengek;  Blätter  am  Baude 
wimperig-rauh. 

aa.  Pflanze  ausdauernd,  mit  kriechendem  Rhizom; 
Blattstiel  über  der  Mitte  der  Tute  abgehend. 

800.  P.  amphibium  L.  Watter-K.  Blätter  länglich  bis  lanzett« 

lieh,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig;  Scheinähren  dicht, 
einzeln,  selten  zn  2 ;  Staubblätter  5  ;  (Tritfel  2 ;  Frmdit  S^kaatigt 
beiderseits  gewölbt.   0.25—1,50  m  laug.    ^.  6—9. 

Koomit  in  2  leicht  in  einander  übergehenden  Standorts- 
formen Yor: 

9,  natans  Much.  Stengel  flutend,  innen  mit  grossen  Luft- 
gängen ;  obere  Blätter  langgestielt,  länglich,  sehwim- 
mend,  nebst  den  Tuten  kahl»  Im  Wasser. 
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ß,  iMTetfr«  Lacrt.  Stengel  anfiiteigeitd  oder  aufrecht, 
ohne  Lnftgftn^;  Blätter  knngeHtielt ,  lanzettlich, 
nebst  den  gewmpeften  Toten  aagedrackl-kiinhaaEig* 

Landform. 

Die  rosenroten,  angeuehro  dnftt  nden  Blüten  sind  hoterostyl  nnd  sondern  mit 
5  oraugegelbeu  fieisclxigen  Drüaeu  Nektar  aiia.  Das  l'erigou  ist  ca.  5  mm  lang, 
«afl  M  dar  ImngfiiUigM  Fom  sir  BlftftMtlt  tiichtoiiBnüf  giAfiMt,  MdMS 
ob*  ti  ein  4  nn  weiter  Eingang  entsteht;  die  beiden  kageligen  Narbenköpfe  stehen 
im  P.Iütonpin^ng,  die  5  Anthercn  1' t  2  ram  hoher.  Beider  langgriffeligen 
form  schliessen  die  TerigonbUtter  so  zusammen,  dast>  der  Bl&teueingaog  sehr 
•Bf  Ist ;  am  ilin  ragen  dt«  t  OrifU  ca.  iVt  «ai  ««tt  k«nror,  AsflMrai 
stehen  ca.  1  mm  nnterhall)  d«>s  Blütencingangos .  Insektenbesnch  ist  noch  nicht 
beobachtet.  Die  auf  (hm  Stengt'ln  der  Landform  sich  entwickelnden  Haare  son- 
dern einen  klebrigen  Ötoff  aas,  wodurch  es  ankriechenden  Insekten  unmöglich 
gMUMM  wifi.  tft  MttmMhito  n  emitlwi;  M  Mt  WtmrflwiBt  wt  Im  vmr. 
gabnd»  WaM«         ak  ■■fflogiafla  ImklM  tnm  Iti^  ftUt  dfai  BahsMimg 

Stehenden  nnd  iiieisenden  Waetem,  und  am  Baade  der- 
selben: Markgröningen^  an  der  Glems  (CL):  Oeffinger  Weiher 
(Rie.) ;  am  Neckar  bei  Berg  (B.),  Gaisburg  (Kie.),  Wangen  (M.); 
Esslingen  am  Wasserhaus  (Rie.) ;  in  Altwassern  beim  Friedens- 
thälcheu  uud  am  Eisberg  (W,);  in  TeirheD  zwischen  Heslach 
und  Kaltenthal  (Rie.!!);  Degerlocher  Sümpfe  (M.  !);  Pfaffensee 
im  Park  der  Solitude  (Ke.);  Langwiesersee  bei  Plieningen 
Seen  des  Bemhftnser  UooresU;  See  hei  der  BOhlinger  Znekttr* 
UMk  (Senn.) 

ßß,  Fibaiseeiigähriff;BliMwlniTzge8tieit;  B]tMM 
am  nnteren  Bnde  der  Tute  ahgetaML 

301.  P.  Perticaria  L.  Gemeiner  K.  Blätter  länglich  bis  lan- 
zettlich, oft  schwarzgefleckt,  unterseits  bloss  höckerig,  aber 
nicht  di^lsig-pnntEtiert,  Blattstiel  steifhaarig;  Toten  eng  an- 
liegend, angiMrttckt-8teifhaiüri9,sdüif  ahgesolmitten,  langborstig- 
gewh^jert,  grünlieh ;  Scheinähren  länglich-walzenförmig ,  ge- 
drungen; Bltttenstiele  und  Blüten  glatt  und  drtisenlos,  höch- 
stens die  Perigoue  am  Grunde  mit  ganz  kleinen,  schwachen 
Drüsenpunkteii :  Deckblatttuten  des  Blütenstandes  schief  abge- 
schnitten, steil-g e Wimper t;  Perigoue  am  Grunde  grünlich,  sonst 
rosa,  seltener wäss;  mehtlissmlrmig,  beiderseits  flach,  oder 
anf  einer  Seite  gewfilbt,  oderSkanÜg,  glatt,  mehr  oder  weniger 
l^ännend.  0,25—0,75  m  hoch.  0.  7—10. 

OMalek  ito  BItlaB  fittrU  aiai  mA  dUht  tataa— an  alakaii,  aa  fvaite 

sie  doch  vnn  Insekten  nur  sp&rlich  besucht,  da  sie  klein  nnd  gemchlos  sind,  nnd 
nur  wenig  Nektar  enthalten  ;  deshalb  tritt  häufig  spontane  Selbstbestäubung  ein. 
Von  den  8  Staubblättern  sind  8  meist  rudimentär  oder  ganx  rerschwnnden,  doch 
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1u)miD0n  nicht  selten  auch  6,  7  oder  8  T»r;  am  Grunde  eines  jeden  taladet  sieb 
eine  Nektardrüse,  dip  .iber  nur  spärlich  aassondert  Meist  sind  2,  bi«rwcil^»Ti  auch 
3  Narben  Torbandeu.  Beiderlei  Geschlechtsorgane  sind  gleichzeitig  entwickelt 
und  stehen  in  gleicher  Höhe ;  heim  Anfblhhen  sind  die  Perigonhlätter  iumI  die 
5  vegeliiiiiaig  vorhandenen  Stanbhlitter  eo  nteh  mmt»  gtHtogm^  das«  letstere 
die  Narlien  nicht  berühren;  sind  mehr  als  5  Staa>)lililttor  vorhanden,  biegen  sie 
sich  nach  der  Mitte  and  berükri'n  dio  Narben.  In  diesen  Blüten  findet  daher 
zegelmäsaig  spontane  Selbstbest&nbang  statt ;  ln«>ekteubeüach  Icann  in  allen  Blüten 
MWtthl  BelbBtbMttiilwiHf,  wto  VnadNttMbuf  snr  Feig«  htkmu 

Anf  A6ck€m,  ui  Gtftboii,  Komposthanftn,  sehr  Uliilg. 

302.  P.  lapathifolium  L  Ampferblättriger  K.  Blätter  eifOrmi^, 
länglich-  bis  lineal-lanzettlich ,  iu  den  steiihaarigen  Blattstiel 
verschmälert,  öfter  mit  einem  halbmondförmigen  schwarzen 
Heck)  mtenetts  drftsig-punktiwt;  Tuten  lod[er  anliegend,  kahl 
oder  etwas  flaumig,  am  .Rande  ndtkuien  und  zarten  WivqMm 
oder  glatt;  Blütenstiele  und  Perigone  meist  mit  Prftsen  bestmt; 
DeckMatttuten  des  Blütenstandes  einerseits  spreitenartig  vor- 
gezogen, am  Kande  fast  glatt;  Jb'rucht  linsenförmig,  auf  den 
Flächen  eingedrückt  (selten  dkantig) ,  glänzend ,  selten  matt 
0,25—1  m  hoch.  O.  7—10. 

Vaiiiert  yieliSaeh;  Haaptforrnttai: 

a.  gemriMnii  CeL  Sehetnthfen  diehi  nnd  diek,  kuz  walzen^ 

föimig,  die  seitenständigen  meist  kurz  gestielt;  Perigos 
meist  grünlich  weiss,  nebst  den  Blütenstielen  stark  drüsig. 
Variiert  ästig  und  einfach  ,  niederlie^end  bis  aufrecht, 
mit  längllch-lanzettlicheu,  und  mit  schmalen,  fast  liueal- 
lauzettlichen,  mit  kahlen  oder  unterseits  grau  oder  weiss- 
lic'h  filzig-en  Blättern. 

b«  nodosum  Pers.  Scheinähren  er  was  lo  -ker,  verlängert, 
öfter  nickend,  die  seitlichen  mei^t  länger  gestielt;  Blüten- 
stiele und  Blüten  mit  spärlichen  Drüsen ;  Peri^one  rosa 
oder  ireissi  nebat  den  Vrftehten  kielner.  Variiert  fthn- 
lieh  wie  n. 

Sttent  In  der  Bieteneiatiditang  mit  P.  Pendeeiin  ftibtreln;  in  da»  Begel 
sind  5  Staubblätter  vorhanden,  wovon  sich  hänflg  1  oder  neluwra  iMCll  faHMa 

biegen  nnd  von  selbst  mit  df>n  Narben  in  Berührung  kommf^n. 

Häutiges  Unkraut  auf  Aeokem,  unbebauten  Plätzen. 

<M^  Scheinährert  locker,  schlank,  unterbrochen,  am 
Haupts teugel  und  seiuen  Verzweigungen  endstän- 
dig; Blätter  am  Rand»^  \vini]ierig-rauh. 

au.  Pengon  drttsig-punktiert,  meist  4teilig. 
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303.  P.  Hydrofiper  L  Pfeffer-K.  Blätter  länglich-luuwiftlie]! 

bis  Iftnzettlich,  in  den  kahlen  Blattstiel  verschmälert,  unter- 

seits  f1iirf'h?(^heinend-punktlert,  drttsenlo?:  Tuten  kahl ,  kurz- 
borstig  gewimpert;  Bltltenstielo  glatt;  Frucht  eifJhiiiig ,  auf 
einer  Seite  stärker  gewölbt,  houkerig-raub.  0,25— 0,t>0  in  hoch« 
0.  7—10. 

Die  Blüten  siud  selur  ansekembaF,  klem,  aussen  grün,  an  der  Sj^itze  rusa, 
die  Nektaidrtaaii  rind  gus  voktanurt.  T«b  dm  8  atnbUMttm  liül  mtUk 

einige  (oft  2)  verkümmert,  die  AntLeren  stellen  in  gloichor  Höhe  mit  der  Narbe; 
^ontano  Selbätbest  ir.biing  tritt  xegelmäisig  eiiu  —  Die  Pflaiue  Iwt  eiaea  solutrfeii, 

Wenneuden  Üeschmack. 

An  Gräben  und  leuchten  Waldstellen:  am  Lemberg  bei 
Weilimdorf  ?!;  Bnrgholzhof  bei  Uannstatt  !!;  Kiesinsel  bei  Berg 
(Lü.)i  Degerloch,  iu  den  Steinbrüchen  IIj  im  oberen  Wald  bei 
Kleuikofaeniieiiii  R;  Plieoing«]!  U;  Kemnalli  1! ;  Stetten  bei  Bellten* 
dingen  !!. 

ßß,  Perigon  nicht  oder  selir  Bchwaeh  drüsig -pnnk* 
tiert,  öteilig. 

304.  P.  mite  Schrk.  Milder  K.  Blätter  lanzettlich,  in  den 
kurzen  steifhaarigen  Blattstiel  ziemlich  plötzlich  verschmälert; 
Tuten  rauhhaarig,  langgewimpert ,  etwas  locker^  Perigon  bis- 
weilen mit  eingfthien  Driteen;  Fmekt  nndenttteh  punktiert,  fast 
glaniloe.  04M)— 0,SO  m  hoefa.   0.  7^10, 

Die  Bniten  iHaS.  etwas  weniger  inue1ieliil»ar,  als  Ole  T6n  *f.  Hydropiper,  4a 

sie  grösser,  und  nur  am  Grande  grün,  oberwärts  rosa,  oder  seltener  weiss  g9f, 
färbt  sind,  auch  sitzen  in  dt^i  liasen  dor  5— 8  Staubblfitter  ebon  "o  vielf  XelftHr- 
drnaea.  Die  Blüten  öffut^n  sich  wenig,  sind  luemogam,  die  Autberen  stehen  etwa^» 
lidlter,  als  die  9  Narben,  sodass  spontane  SaHwümtitlropg  unTemaidUak  ofantrlit« 
—  Das  Knut  der  Fflau«  ist  g«s<AmaeUos. 

An  Gxft1>en  nnd  Ufern,  nicbt  feiten  ndt  ¥or.  verwechselt: 
Lndwigslnurg,  am  SeUoBflmark  !!  nnd  im  Osterliols  (LO.);  am 

Neckar  gegenüber  vou  Neckarweihingeu  !I ;  Poppenweiler  !! ; 
Winnenden  (Herrn.);  Hochberg:  OA.  Waiblingen  !!;  Fellbach 
(W.  Gm.  H:  Degerloch  !I;  Klf^inbohfiilieim,  auf  dem  Schönen- 
bere:      Birkach  (FL  II);  Kiedenberg  II;  Plieningen  !I;  Eohr 

(i'l.' !). 

306.  P. minus  Huds.  Kleiner  K.  Stengd  schlaff,  anffltelgend 

oder  meist  rtipdercestreekt ;  Blfltter  ans  gestutztem  oder  ab- 
gerundetem ürunde  breit-lineal ,  nach  der  >]nize  allmählich 
verschmälert;  Tuten  spärlich  behaart,  langgewimpert ;  Schein- 
fthren  öfter  nicht  unterbrochen,  aufrecht  j   Fruciit  glänzend, 
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beütneita  gewaibt,  halb  so  gross  als  bei  T«r.  0,10^0^  m 
hock.  7—10« 

Die  kkia«k,  mm,  MÜm»  wIm  «AM«  UM«  krtw  «iMMiBliA 

An  feuchten,  sandigen  Orten,  selten:  Kieäinsel  bti  JBerg 
(Ldj;  ia  Sümpfen  der  Degerlocker  ätembrUdie  QL  I)« 

25.  Farn*  Chenopodiaceae* 

Bliitpu  zwitterig  oder  pin^^psclilechtig,  mit  unterstand i crem, 
3 — 5t eiligem  oder  -spaitigem  l't;rigon,  welches  siVb  nach  dem 
"Verblühen  öfter  vergrössert,  und  bei  den  weiblichen  Blüten 
bisweilen  durch  2  Vorblätter  ersetzt  wird;  Staubblätter  vor  den 
Peijgonzipfeln ,  gleieiusähllg  oder  weniger  als  diese;  Griffel 
2--4Bpaltig,  oder  9 — I  Narben;  Ftnehtlmoten  elnOeherig»  mit 
1  SamenJoidspchen ;  Fmcht  maßt  häutig,  nicht  anftpringend, 
bigweilen  vom  fleischi|^  gewordenen  Perigon  nmsehlosaen;  Samen 
mei^t  !nerenf''>r!ni&r.  mit  am  Rande  gekrilmmt  liKgendo«  Jtebiyo. 
Krautige  Piianzen  ohne  Nebenblätter. 

Alle  Arten  habou  kleine,  auaclieiiibare,  der  WindbestäTibnngangepasste  FlQtea, 

500  Arten;  Eur.  121,  Deatechl.  33,  WtUrttbg.  14,  Geb.  IL 

Uebersich t  der  Gattungen  (mit  Kinschlusa  der 

Amarantaceen): 

1»  Blfttter  flach  nnd  meist  br^it ;  Blttten  iii  Kn4neln    .  .  2. 
Blfttter  pfriemlich;  Blüten  dnzelii  in  den  Blattaohseln, 
Bwitt^rig  ••.«.•..7. 

2l  Blnten  ohne  Vorblätter  .8. 

Blüten  mit  2  Vorblnttern.  iiionöcisch  oder  poly£;-aiii  .    ,  6. 

3.  Blüten  diöcisch,  weibliche  in  blattachseiständigen  Knäueln, 

männliche  in  end-  und  achselständigen  Scheinähren 

*  Spinada  Tonni. 

Bluten  awitterig ;  Perigon-  xmd  Staubblätter  5    •  ,  .  4. 

4.  Peiiffon  mit  dem  Fruchtknoten  unten  verwaehsen;  Stanb- 

tdfttter  einem  fleisehigen  Binge  eingefflgt 

♦  Beta  Tourn. 

Perigorj  mcht  mit  dem  "Fm^htknoten  verwachsen;  Staub- 
blätter (li'iii  Grunde  des  Peritfons  oiiiLreftiirt     ...  5, 

Perigoü  zur  Fruchtzeit  trocken  112.  €henopodium  Tourn. 

Perigon  zur  Fruchtzeit  fleischig,  rot  f  Blitnm  Tom» 
-6,  VerUfttter  der  woiblieheii,  meist  perigonlosen  Blüten  naeh 
dem  Blühen  wiprOssert  .  .  «  US«  Atriplex  Touth« 
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Yorblätter  der  Blüteu  nicht  yergrösäert,  äclimal-lanzettlich 

Iii«  AMraatis  Ttinu 
7.  Fnuditperigon  okne  AiibliigMl ;  StavbUfttter  8 

115.  Poljenemum  L. 
Frnchtperigon  mit  queren,  üflgelMtlgea  Aobtogseln :  Stanb- 
bl&tter   8alBoU  L. 

Sftlsolali*  SalikrMt. 

Blüten  einzeln,  blattwinkektän<Ug,  switterig,  sftmtlicli  mit 
2  Yorbl&ttern;  Perigon  troekenhftntig,  6l>]&ttrig;  Perigonblftt» 

ter  anf  dem  Bflcken  mit  querem,  nttgelartigem  oder  wnlst- 
artigem  Anhängsel;  Staubblätter  5,  im  Grunde  des  Perigon»; 
Samen  horizontal  mit  häutigdf  Sehale  and  spiraiig  eingerdltem 
Embryo. 

S.  Kali  L.  KnM,  Stengel  ästig,  ausgebreitet  liegend  oder 
ftnfsteigen(1,  hrickmV;  Blätter  sitzend,  lineal-pfriemlich,  ander 
Spitze  dornig  ;  Perigon  bei  der  Reife  knorpelig  mit  häutiger 
Spitze,  kürzer  als  die  dornig  besj^ten  Vorblätter.  0,15  bis 
0,30  Iii  liocli.  0.  7.  8. 

Fand  sich  1869  an  der  Strasse  von  Stuttgart  nach  Berg 
oberhalb  des  Mineralbades  eingeschleppt  (A.  I},  war  aber  nach 
einigen  Jahren  wieder  verschwunden. 

IIS.  Chenopodium  L«  Oänsefnss. 

"Blüten  zwitterig,  gleichgestaltet;  Periiron  meist  dteilig, 
zur  Fruchtzeit  krantii;-  oder  wenie;  fleischig,  ohne  Vorblätter; 
Staubblätter! 5,  dem  Grunde  des  Ferigons  eingefügt,  frei:' Nar- 
ben 2,  seltener  S  oder  5^  Frucht  frei;  Samen  wagerecht,  selten 
aufrecht. 

Dil  ScBMi  wwtKä.  Infolge  ttnr  Kleiakelt  leiebt  TwMlet 

Bl&tter  gesfthnt,  «iemfioh  lang  gestielt 

a.  Blätter  am  Grunde  gestutzt  oder  yerschmälert,  we- 
nigstens in  der  Jngend  mehlig  hestftobt. 

aa«  Blutenstände  geknftnelt;  Samen  glftnsend;  Stengel 
weiss  und  grün  gestreift 

aa.  Blätter  (j^analos,  am  Onmde  meist  keiUQnnig; 
Perigonmpfel  gekielt. 

t  Perigon  mehlig  besOlitht,  sdne  Z^fsl  die 
Prueht  gana  bedeckend. 


21^  Chenopodiaceae. 
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306.  eil.  albiin  L.  titmaiiitr  tt.  Stengel  neiet  ftstig; 
mätter  eiförmig-rhombisch  oder  eifÖnnig-lfti^^UGli,  doppdt  eo 
lang  als  breit,  ungleich  winkelig-gezähnt,  seltener  ganzrandig, 
mittlere  und  obere  spitz;  Samen  sehr  fein  pnnktieft,  amfiMide 
ziemlich  scharf.  0,20—1  m  hoch.  O.  7—10. 

Eine  sehr  vielgestaltige  Art;  Haaptformeiis 

a,  Mficaium  Kock.  FlUaize  weissmehlig-bestSabt;  Blftten* 
stände  zu  diehten,  anfireehten  flcheiiifthrea  susainmen- 

geordnet. 

(t,  viride  L.  Pflanze  grau-meUIg,  last  grllB;  Blüten* 
stände  locker-rispig. 

f,  Xanceülatnm  Mukihrj.  Pflanze  meist  niedriger,  oft 
zwergig;  Blätter  iänglich-lanzettlieh  bis  lanzettlieh, 
fast  ganzrandig;  Blütenstände  in  unterbrochenen 
Scheiuähren. 

Die  BlüUu  üind  ausgeprägt  ^roiogyuisck :  diu  fadenförmigeo  3,  seltener 
2  NarlraB  rind  1»«mita  «otwlflilntt  uaA  beAmeliiviigsittdf»  wtrni  ü«  gmM  BItto 

kaTim  Ins  ztxt  Hälfte  ihrer  dt'flnitiven  Grös.sp  herangewachsen  ist.  Die  tlher  dorn 
Frnchtknoten  zusanunenschliessenden  Porigonblatter  lassen  »m  Gipfel  der  Klüt« 
nur  eine  kleine  Oeffnaug,  durch  welche  die  Narben  hervortreten.  Krot  einige 
Zdt,  iiMlidt»  Mb  Vtabwx  ywirMku&^  dn«,  ai*irie%«lii  «leh  «ie  »  BMMUm» 
und  stehen,  während  die  Perigonbl&tter  sich  weit  ansein&nderbreiten,  aus  der 
r.lflte  heraus ;  dann  öffnen  sich  die  Antheren  und  hierauf  gchliesst  sich  das  Peri- 
goa  wieder  so,  dass  die  Ötaubi'aden  zwischen  die  Ferigonblätter  eingeUemiHt 
wwAtn.  iBBMUib  dw  metookBiQ]«  tiiiA  BIfttan  T<m  mikt  TWiohlttoimi  Bnt- 
wifikelungsznsianden  mit  einander  veraliilgl. 

Auf  Aeekem,  in  Qftrten«  an  Sehnt^lätM  etc.  gemeines 
Unkraut. 

307.  Ch.  opuHfellnn  tekrad.  8chneeballblittri|er  G.  Pflanze 

graumehlig-bestänlyt;  untere  und  mittlere  Blfttter  rundUehr  oder 

eüörmig-rhombi'^eli,  fa^^t  ^^o  brnit  wie  lang,  seiclit  ^lappig,  mit 
kurzen  gestutzten  oder  abgerundeten  Lappen,  der  luittlen^  kaum 
so  lang  als  die  seitlichen ;  Blutenstände  in  nnterbrocheuer  ISchein- 
ähre;  Samen  stumpfrantlig.   0,25 — 0,75  m  hoch.    O.  7 — 9. 

Auf  Aeckem  und  Gartenland,  ziemlich  selten:  bei  Cannstatt, 
Berg  (W.  Gm.)  und  Stuttgart  an  der  alten  Weinsteige  (Lechl.i!). 

tt  Perkron  nicht  mehlig-bestäubt,  seine  Zipfel 
die  Fracht  nicht  ganz  bedeekoid. 

308.  Ch.  glaucum  t.  Meergrüner  G.  Stengel  meist  ästig 
oiid  aufrecht;  Blätter  länglich,  meist  stumpf,  eutternt  buchtig- 
gezähut,  unterseits  blaugrün  und  mehlig-bestäubt,  die  oberen 
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95.  Ohenopodlaeeae. 


knrz^estielt ;  Blütenstände  in  nnterbrochenen,  nicht  beblätterten 
Scheinähren;  Samen  meist  wagerecht,  mit  einzelnen  senkrechten 
gemischt,  flchtTfiniidig.  0,15^0,50  m  hoch.   0.  7^1(^. 

PnlvgyBifl«]!,  fldi  ibiUclMr  Miutklitinig  wie  Ch,  an»ui{  J«loA  <aliri6k»1ii 
sieh  diü  Stanbbl&ttor  sogleicli,  nachdem  ^UelHeAen  Temülflled;  VailMii  xaA 

StMbblätter  sind  ciemlich  knn. 

An  Strassen,  Dangstätten,  Ufern:  am  Neckar  und  auf  seinen 

Kies"Hänken  bei  Cannstatt  I!  Berg  (M. !!),  Esslingen  (31.),  Nür- 
tingen (LechL);  Stuttgart  in  Ki  autg^arten  und  auf  Schutt  mehr- 
fach (M.  !!);  Degerloch  !!^  Hohenheim  II;  Plieningen  llj  Kem- 
nath  11^  Weidach  bei  Eehterdingen  (R.  !). 

ßß,  Blätter  glänzend,  am  Grnade  korz-keilfÖrmig ; 
Perigoiuapfel  nngekielt. 

Ch»  urblcuin  L.  Sfalfir  6.  Stengel  dteif-Aiifrecht,  meiit  ma 
am  Gmnde  ästig;  Blätter  Seckig  bis  ranteafttnmg,  spitz,  hveh- 

tig-gezähnt  mit  kurzen  3eckiL,^en  Zahnen,  die  oberen  fast  ganz- 
randig,  dünn  bestäubt ;  Blüteustände  zu  steif-aufrechteTi ,  ein- 
fachen oder  th]ng  geordneten  Scheinähren  verbunden,  deren 
obere  seitliche  Aehrchen  blattlos  sind ;  Perigonzipfel  die  f^mcht 
nicht  ganz  bedeckend.   0,25 — 0,80  m  hoch.    0.  7—9. 

Wurde  früher  mehrere  Male  (zuletzt  1860)  in  Stuttgart 
gefunden. 

Iih*  Blütenstände  ziemiicii  locker;  Perigonzipfel  gekielt, 
die  Frucht  gams  bedeefcend;  Samen  glanzlos,  s^arf- 

309.  Ch.  murale  L.  Mauer-G.  Stengel  ausgebreitet-ästig; 
Blätter  rautenförmig  oder  fast  3eckig-eifi)rmi^,  nngleich-gesägt 
mit  scharfen  Zähneu,  dunkelgrün,  glänzend;  Blütenstände  in 
abötehcudeu,  meist  achselständigen,  kleinen  Rispen;  Perigon 
meUüg-bestftnbt,  grangrün.  0,20-^,50  m  hoeh.  0.  7^10. 

Stiiiimt  in  dw  ntteneiiiTl^tiiiig  ganz  ait  Cfh.  allnim  tKberem,  vux  Mi  die 
2  NsAen  selir  knn. 

Am  Stmm  nad  Qebftiiden,  nicht  seltea. 

ß,  BIfttter  am  (^rnnde  herzfönnig,  nicht  mehlig-bestftiibt 

310.  Ch.  hybridum  L,  Unechter  G.  Blätter  gross,  Beckig- 
eitönnig,  bucbtig-gezähnt ,  Inno-  zuofespitzt;  Blütenstände  ge- 
knäuelt,  in  endständiger,  unbebiatterter  Rispe  mit  j^espreizten 
Aejsteu-,  Perigonzipfel  nicht  gekielt;  Samen  giubig-puuktiert. 
0,40-0,80  m  hoch.   0.  7—9. 


25.  Ckeuopodiaceae. 
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Als  UDkiHut  lu  Gär  teil  aud  auf  Aeckerii  nicht  selten,  auch 
auf  den  Kiesbänken  des  Neckars. 

h,  Blätter  ganzraudig;  t>aiiien  glanzeüd. 
a.  Pflaume  ei^jlUirig;  Samon  wageieebt. 

911.  Ob.  Vnlvirla  L.  Mil^mlir  C  Ffianze  gfav,  mehlig- 
bestäubt;  Stengel  niederli^^d  oder  avfSitefgend,  ansgebreitet- 
Äatig;  Blätter  klein,  rhombficb-eiförmig-,  stachelspitzig-,  Blflten- 
stände  geknäuelt,  in  blattlosen,  end-  und  seitenständigen,  rispig 
fTf^hn  nften  Scheinähreii ;  Perigonzipfel  nicht  gekielt,  die  Fraeb^ 
bedeckend.    0  10— 0,80  ni  laug.    0.  7—9. 

Dir  Pilanzf  rit'cht  uaoli  faulen  Heringen. 

An  Uorfstrassen ,  Mauern  und  Zäunen;  in  der  Fmei  bnug 
von  Stuttgart  (M.  1)  und  EssUngeu  (Fl.!);  Wt^ilnnduiX  (Hill.); 
Leonberg  (B.);  Mussberg  (Fl.  !);  Oberensingen  (Lechl.  l), 

312.  Ch.  polyspermum  L.  Vielsamiger  G.  PAanze  nicht  meli- 
lig-bestänbt ;  vStengel  ausgebreitet-Rätis: :  Blätter  langgpstiplt 
meist  stumpf,  untere  eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  obere  läug- 
licli  bis  lanzettlich,  stachelspitzig;  Blütenstände  locker,  blattlo?». 
traubig  oder  rispig;  Perigonzipfel  nicht  gekielt^  Perigon  au 

Frmt  alte*  0,25-^,60  m  boeb.  0.  1-^9, 

PniogyniMh,  mit  Umlieher  BlüteneinriehtQng  wie  Ch.  albim.  Im  enfceii, 

weiblichen,  Zuttaade  umhüllt  das  Perigon  den  Frnchtitaoteii  so  voUstindigt 

an  der  Spitzp  nur  die  '2  Narlion  hervortre(>'n.  Sogloicli  wenn  dioso  ver^'elken. 
entwickeln  sich  die  titanbblutter,  deren  nur  3  vorhanden  sind,  und  zwar  eines 
iMiob  4am.  andvni,  wilinaa  atoh  ngliiak  dto  MgtthArigut  PerigonbUtter  mudi 

In  Gftrtflft  md  auf  FeU«ni  «i«  Unkranl  niebt  selten. 
ß,  Pfl&Dse  peremiiemid;  Sanen  aenkreoJie. 

313.  Ch.  BoiHie  Heerlous  L.   Guter  Heinrich.   Pflanze,  be- 

sonders  in  dtM-  Tugend,  von  gestielten,  später  teilweise  abföUigen 
Bläschen  m  Ii  Ii  oder  etwas  klebrig;  Blätter  langgestielt,  spiesa- 
fbnnig-3eckig ,  ganzrandig  oder  etwas  geschweift,  oberseits 
glänzend  ^  Blutenstände  in  kurzen,  zu  einer  oben  unbeblätterten, 
ofebteftBiiq^eg^&Qften  Scheinähren.  0,20— 0,50m  hoch.  ^.5—9. 

Protogyniseb ;  die  MaiiVUitl^r  entwiolmln  wieifa  bald,  naelidtiii  dfe  demlf eh 
laii(ieii  S  oder  8  (selten  auch  4)  Narben  derselben  Blüte  verweilet  sind,  sie  sin  ! 
nnr  so  Inng  wie  die  sich  wenig  auseinander  breitenden  Perigoublätter.  Di« 
Blüten  der  einzehien  Blfiien.stHndu  entwickeln  sich  ziemlich  gleichmfisisig,  sodasä* 
iHRnergrOflsere  Blfltenstandspartieu  sich  in  demselben  Stadinm  des  BIfihens  befinden. 

In  Dörfern,  au  Strassen,  häutig. 
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t  Blitui  Tom.  bUmn^mL 

Perigon  zur  Fruchtzeit  vergrössert,  saftig-fleischig*,  Samen 
anfireeht;  sonst  wie  Chenopodium. 

t  B.  virgatum  L.  Rutenftfrmiger  E.  Stengel  kautig-gefarcht, 
bis  zur  Spitze  l)e])lättert;  Blätter  gestielt,  länglich-rhombisch, 
am  Grunde  keilfürmig,  zugespitzt,  eingeschnitten-spitz-gezähnt, 
kahl,  oberste  fast  spiesstürmig-3eckig ;  Blütenstände  sämtlich 
in  den  Achseln  von  Laubblättem,  entfernt  \  Perigon  meist  Steilig, 
grOn;  Frnchtkiiftiiel  tehiurlaelirot;  Samen  am  Bande  ttvm^ 
0,16—0,50  m  hoelu   0.  6—8. 

Stammt  aoB  Sttdemropa;  hin  nnd  wieder  rerwildert  auf 
Sehntt  nnd  Gartenland:  Lndwigsbnrg  (SehO.) ;  Cannstatt  (Leehl.); 
Stattgart  (tf.  0;  Hohenkeim  IL 

f  B.  capitatum  L.  Aehriger  E.  Steiiii^ol  oherwärts  nicht  be- 
blättert; Blätter  Seckig -spiessfijrmig,  am  (iruude  gestutzt,  etwas 
gezähnt;  obere  Blütenstände  ohne  Tragbiätter,  zu  einer  Schein- 
ftbre  misammengeordnet;  IfittelUftten  4— 58iUig,  seitUehe  mit 
Steiligem  Perigon  imd  1  Stonbblait;  Perigon  rot;  Frachtknftnel 
donkelfot;  Samen  sehartendig.  0,1^—0,50  m  hoeh.  0.  6—8. 

Wie  Yor.,  aber  noeb  aelteier:  bei  Lndwigebnrg  (Sdi5.). 

*  Betn  Tomnu  Suikelrflbe» 

Blüten  switterig,  mit  5spaltigem,  am  Omnde  mit  dem 

Fruchtknoten  Terwachsenem  Perigon;  Staubblätter  5,  einem  den 
Fruchknoten  umgebenden  Binge  eingefügt;  Fracht  dem  etwas 
fleischigen  Perigon  anhängend  ;  Sanmn  wagerecht. 

*  B.  vulgaris  L.  Oemifcie  H.  Stengel  aufrecht,  ästig,  kantig- 
gefarcht;  Grundblätter  eine  Rosette  bildend,  eiförmig,  stumpf, 

am  Rande  wellig;  Stengelhlätter  eif()rmig-länglieh  bis  lanzett- 
lich; Blütenstände  in  langen,  rispigen,  beblätterten  Scheiuähren. 
0,50—1,50  m  hoch.   0  oder  0.  7—9. 

Hanptiftehliehste  Knltanrarietiten: 
n.  Cieia  L.  Mangold.    Wnrael  derb,  kaum  dicker  als  der 
Steige!;  Stiele  nnd  Bippen  dar  Gnindblätter  oft  fleischig. 

b.  Ilipn  DMBort  RunkehrDbe.  WimelrftbeBförmigyfleiaebigf 
innen  weise,  gelb  oder  rot 

a.  eruenta  ÄUf,  RotB  JW«.  Wnrsel  innen  blutrot  oder 
dunkelrot. 
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^.  crassa  Alef.    Futler-   und  Zuchernihe.    Wurzel  11111611 
weiöts  oder  gelb,  ansspn  weiss,  ^elb  oder  rot. 

Die  Blfiten  aiAd  protaudrUck ;  die  3  Farben  eDtwickeln  sich  erst  TöUig, 
wem  5  Antheroii  Tertroflknel  «ad  «bg«faUeii  find.  —  Die  Kotyledonen  der 
Ksiapiameii  aefalafeii»  indm  ri«  sieh  evk«lMii. 

Stammt  voii  der  an  den  Ifittelmeerküsten  wild  wachsenden 
dünnwurzeligeii  Form  ab  und  wird  liäufig  kultiviert,  besonders 

h  wf^lrlio  f'eldinässicf  angebaut  wird,  einige  Rassen  als  Yh  h- 
lutter,  andere,  deren  Wurzeln  beson<lers  zuekerreicli  sind,  zur 
Rübenziiekerfabrikation.  Die  Formen  a  und  b  a  dienen  zum 
Kücheugebraucb. 

*  SpiaaeiA  Tovrn«  Spinat* 

Blüten  diöeiRch;  die  mäinilichen  mit  4 — öteiiigem  PerijL;on 
und  4 — 5  Staubblättern;  die  weiblicken  mit  2 — 4zähniff^in  Pe- 
rigon,  Narben  4;  Frucht  von  dem  angewachsenen,  eriiiirteten 
Perigon  eingeschlossen;  Samen  aufrecht. 

*  S.  oleracea  L.  Gemeiner  S.  Steng-el  aufrecht,  einfach  oder 
ästig;  Blätter  lanirtrestielt,  läug-lich  oder  3eckig,  am  Grunde 
sj[)ie8äf6rmig,  obere  ungeteilt ;  Blüten  in  Knäueln,  bei  der  mann- 
liehen  Pflanze  aehselstftndig,  bei  der  weibliehen  in  nnbeblfttter* 
ten,  aehsel-  nnd  endstilndigen  Seheinäbren.  0,30—0,45  m  hoeh. 
0  und  0.  5—9. 

,  Hauptfomen: 

a.  Inermlt  Mnch.  Obere  Blätter  länglich,  am  Grunde  keil- 
fSmig;  Frnehtperigon  fast  kugelig,  die  Zflhne  nieht 
Btaehelig. 

b.  spinoia  Macli.  Obere  Blfttter  am  Grunde  meiat  spiess- 
fOrmig;  Frnehtperigon  fast  8eekig,  die  Zfthne  zn  Staeheln 
Tergrössert. 

Der  Spinat  stammt  aus  Persien,  kam  im  15.  Jahrli.  uaeh 
£nropay  nnd  wird  jetzt  hftn£g  zun  KUchengebranehe  knltiviert. 

113.  Atriplex  Tonrn«  Melde« 

Blüten  monlksiseh;  die  männlichen  wie  bei  Spinacia.  die 

weiblichen  Sämtlich  oder  meistens  ohne  Perigon^  mit  2  zur 
Fruchtzeit  Sergrösserten,  die  Fracht  einschliesffbiden  Yor- 
bl&ttem;  Narben  2. 

Die  bleibenden  Yorbl&lter  bilden  glftgtlMhtiigt  an  der  ftnebt,  ud  dienen 

dem  Windtransport. 

Kirchner,  Flora.  15 
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2^,  Cii6]iopodiaceae. 


a«  WeibUehe  Blüten  zweigestaltig:  wenige  mit  3— 5teiligem 

Perigon  und  waoferecliteii  Samen,  ohne  Vurblätter;  die 
meisten  mit  rimdlicli-eifr»rmigen,  netzaderigen,  freien  Vor- 
blättern  und  senkrechten  Samen,  ohne  Perigon* 

t  IL  kortonilt  t.  terttn-M.  Blfttter  länglich-Seekiff,  spits- 
lieh,  am  Grunde  gestutzt  oder  herzförmig,  buchtig-gezuuit  oder 

fast  ganzrandig,  glanzlos,  beiderseits  fast  gleichfarbig,  obere 
länglich,  ganzrandig;  Vorblätter  der  Frucht  rundlich,  stumpf 
oder  kurz-bespitzt,  ganzrandig;  Frucht  etwa  so  lang  wie  ihr 
Stiel.  Die  ganze  Pnanze  ist  bisweilen  blutrot,  0,60—1,50  m 
hoch.    0.  7— 'J. 

Stammt  aus  Mittelasien,  bei  uns  bisweilen  aus  Gärten  ver- 
wildert :  Stuttgart  (W.  Gm.  !) ;  Hohenheim  !!. 

!>•  Weibliche  Bülten  gleichgestaltet,  ohne  Perigon,  mit  un- 

geaderten  Vorblättem;  Samen  senkrecht. 

ce.  ^'orl)lätter  nur  am  Grunde  verwachsen,  kxautig  oder 
häutig. 

314.  A.  patulus  L.  Ausgebreitete  M.  Stengel  meist  gespreizt- 
ästig  Blätter  am  Grunde  keilförmig,  ganzrandig  oder  gezähnelt, 
gleichfarbig  oder  unterseits  etwas  grau-scbiilforig;  untere  «>ft 
spiessföi*mig  mit  vorgestreckten  Spiessecken  ;  oberste  lauzettiich 
bis  lineal-lanzettlich;  Vorblätter  der  Früchte  spiessförmig-rhom- 
bisch,  ganzrandig  oder  gezäbuelt.  0,25 — 1,20m  hoch.  G.  7 — 10. 

Tariiert  vielfiBkch;  Hauptformen: 

an0ustifoUus  Sm.  Seheinfthren  locker,  meist  unver* 
zweigt;  Vorblätter  grosser  als  die  Frttohte,  flach. 

enctui  Huds,  Grösser;  Blätter  am  Grunde  gröber 
gezähnt:  Scheinähren  dicht,  rispig;  Vorblätter  80 
gros8  wie  die  Früchte,  gewölbt. 

y.  anffusHisimus  W.  Gr.  Stengel  nioderliegend ,  vom 
Grunde  an  ausgebreitet-ästig;  Blätter  sämtlich  lineal- 
lanzettlich. 

Auf  Gartenland  und  Aeckern  nicht  selten,  besonders  a. 

M.  A.liMtatusL  SplettUltlrigf  M.  Stengel  gespreizt-ftstig; 

Blätter  Seekig-spiessförmig,  am  Grunde  gestutzt  und  plötzlich 
in  den  Blattstiel  verschmälert,  mit  abstehenden  oder  etwas 
abwärts  ii^erichteten  Spiessecken ,  ganzrandig  oder  gezähnt, 
oberste  ianzettlich;  Vorblätter  grösser  als  die  Frucht,  fast 
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Seckig,  am  Gruude  gestutzt,  spitz-gezälmt  oder  ganzraudig. 
0,25—0,80  m  hoch.  O.  7—10. 

Aendert  ab: 

microfipermus  W.K.  Scheinäkre  (licht,  oft  ri«])isr ;  Vor- 
blittt)  so  gross  wie  die  Frucht,  am  Crruude  abge> 
rimdet  oder  etwas  verschmälert. 

Aul  Schutt,  aD  Zäunen  u.  dergl.:  nur  um  Stuttgart,  am 
Weg  nach  dem  Bragiiiedhof  (WL);  Silberburgstrasse  (W.  Gm. !); 
an  der  alten  Weinsteige  (Rie.) ;  im  Yogelsang  ndt  T»r*  ^  (Lö.) 

ß,  Vorhlätter  etwa  bis  zur  Mitte  verwachsen,  bei  der 
IVnchtreife  knorpelig  Terhftrtet. 

316.  Ä.  roseus  L.  Stern-M.  Stengel  cr^'^preizt-viplnstig,  nebst 
den  Blättern  und  Perigoueii  weiss-schülierig;  Blauer  eüürmig- 
rhumbisch,  ungleich  buchtig-gezähnt,  obere  eiförmig-lanzettlich ; 
Blütenstände  m  unterbrochenen,  fast  bis  zur  Spitze  beblätter- 
ten Seheinfthfen;  Vorblfttter  eiföimig-Seekig,  meist  gezftlmelt. 
0,25 — 0,75  m  hoeli,  0,  7—10. 

Auf  Sdintt,  an BoT&traseen,  selten:  beim  Nippenburger 
Hof  und  bei  Höfingen  OA.  Leonberg  (LO«) 

A.  nitent  Schk.  wurde  i.  J.  1818  in  Stottgart  vor  dtm  FriedridMtlior  g«* 

fudeti  <M.),  ?!pitd»in  »ber  nicht  wieder  beobachtet, 

A.  tataricM«  L.,  in  Böhmen,  Oesterreich  etc.  einheimiich,  wurde  1869  bei 
Borg  ^  ^  fltftliaa  der  Pferdebtto  gsfiudeii,  ▼«neliwMd  %\m  biüd  wieder 

26.  rauL.  Amarantaeeae. 

Blüten  oft  polygamisch,  mit  trockenhäutigem  Perigon  und 

2  ndrr  B  Vorblättern;  Staubblätter  oft  einem  unterständigen 
Riüge  eingefügt,  frei  oder  verwachsen;  Griffel  1,  Narben  1  bis 
mehrere;  Fruchtknoten  mit  1  bis  mehreren  Samenknöspchen ; 
Frucht  schlaucharüg ;  sonst  wie  die  Chenopodiaceae. 

Die  BlAten  sind  naMheinbar,  dar  Windbeetinbiuig  angepaasi. 

500  Arten;  Enr.  11,  Dentschl.  6,  Witrttbg.  3,  Geb.  B. 

Ueberaiebt  der  Gattungen: 
&  nnter  Cbenopodiaeeae» 

U4«  Amarantns  Tonm.  Amarant. 

Blüten  andromonöcisch ;  Perigon  3— öteilig;  Staubblätter 

3  oder  5;  Narben  2—8;  Fracht  Isamig^  Samen  senkrecht. 
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a.  Frucht  eiförmig,  quer  aufspriugeud;  Staubblätter  5; 
Perigon  5teilig. 

317.  A.  retroflexus  L.  Rauhhaariger  A.  Stengel  aufrecht,  ästig, 
kurzhaarig;  Blätter  gestielt,  eiförmig,  stumpf,  kurz-stachelspitzig, 
am  Bande  wellig;  Blüten  in  Knäueln,  zu  zusammengesetzten 
end-  und  achselständigeu,  rispig  geordnetea,  dichten,  lappigen 
Scheinähren  zusammengedräni^;  Yorblfttter  stachelspitzig^  dop- 
p^t  so  lang  als  das  PeiigOB,  0,10—0,80  m  hoeh.   0.  7—10» 

Die  einzelnen,  tleinen  Samen  werden  aus  der  anfreis  ••  rjlan  Fr-arht  leicht 
durch  den  Wind  ausgestreut.  —  Die  Pflanze  sdü&ft  li^aohis,  indem  sie  die  Bläitei 

»eükrt'cht  in  die  Höhe  hebt. 

Aiif  Aeckeru,  unbebauten  Plätzen,  au  Wegen:  Ludwigs- 
bnrg  (Schö.);  NeekarweUungen  !!;  Aldingen  (Lö.)^  Hoehherg 
OA.  Waibmigen;  Bad  Neustädtle  (Herm.);  in  der  Umgeibong 
von  Cannstatt  mehrfach  (M.  I!);  Berg  !!*,  Stuttgart  au  ver- 
schiedenen Orten  (Lö.);  Esslingen  (M.);  Nürtingen  (Lechl.  1)« 
Fehlt  auf  den  Fildern. 

b«  Frucht  nieht  aufspringend;  Staubblätter  3;  Perigon 
Steilig. 

318.  A.  BIHttm  L  Gemebier  A.  Stengel  vom  Grunde  an  listig,, 
liegend  oder  aufsteigend,  wie  die  Blätter  icahl;  Blätter  gestielt, 
eiförmig,  fast  raiiteTif()nnig',  meist  stumpf- ausgerandet,  trübgrün, 
in  der5litte  oft  mit  2  grossen,  schwarzroten  und  einem  weissen 
Fleck;  Blüten  klein,  in  Knäueln,  achsel-  und  eud.>räudige  Schein- 
ähren bildend ;  Vorblätter  kürzer  als  das  Ferigon.  0,25— 0,45  m 
lang.   ©.  7-10. 

Au  Wegen,  Duugstätten,  auf  Gartenland:  bei  Ludwigs- 
barg  (Schö.h^  mn  Stnttgart  mehrfach  (M.  !);  Berg(Lö.  !)^  Hes- 
lach (L6.)\  Hohenheim  I!. 

114.  Poljeaemiim  !<•  Ka^wpelkrAHt* 

Blüten  zwitterig;  Perigon  öblättrig,  trockenhäutig;  Staub- 
blätter S,  am  Gmnde  zu  einem  bedcenfttrmig^  Bu^  ve^ 
wachsen;  Narben  2;  Fmeht  eiförmig,  nicht  anf springend; 
Samen  senkrecht. 

313.  P«  mahis  A.  Br.  Orttsseret  K.  Stengel  ftstig,  aufrecht. 

oder  niederliegend,  kraushaarig  oder  ziemfich  kahl;  Blätter 
sitzend,  lineal-pf riemlich,  beinahe  Skantig,  am  Grunde  mit 
trockenliäutigen  Rändern;  Blüten  einzeln,  achselständig,  sitzend, 
ihre  Vorblätter  länger  als  das  Perigon:  Fracht  ziemlich  gross*. 
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Ist  der  Salsola  Kali  L.  im  AnsaeheD  sehr  ähnlich.  0,15^0,22  m 
lioch.  0,  7.  8. 

Auf  sandigen  Aeckern  und  Wegen :  Ludwigshnig  beim  Sa* 
lonwäldehen  (8chö.  l) ;  um  Kornthal  (Lör.) ;  Stuttgart,  im  Parke 
tles  Kosensteincs  (Bosch  FH\her  am  Solserrain  bei  Cannstatt 
und  auf  der  ^'euerbacher  Heide* 

y/     i7.  Farn,  Carjoph^Uaeeae* 

Blüteu  aktinomorph,  meist  zwitterig,  nach  der  5-  oder 
^-Zahl  geballt,  mit  Kelch  und  choripetaler  Krone  (letztere  bis- 
weilen fehlend);  Stauhblütter  so  vinl»  r^lf  r  'loppelt  so  viele  als 
Kronen  hl  ätter,  bisweilen  einige  fehlgeachiageu ;  Fruchtknoten  1, 
oberste mlit,%  aus  2  oder  mehreren  unter  einander  verwachsenen 
Fruchtblättern  gebildet,  nicht  mit  dem  Kelche  verwachsen, 
If&eherig  oder  tmterwftrta  mehrfteherig,  mit  mittelständiger, 
^anz  oder  oberwärts  freier  Placenta;  Griffel  2 — 5;  Samenknösp- 
chen  1  —viele ;  Embryo  rin^örmig  das  Endosperm  umgebend.  — > 
Kräuter  (im  Geb.)  mit  einfetchen,  gegenständigen  Blättern; 
-Blütenstände  cymös. 

1000  Arten;  Enr.  561,  Deutschi.  147»  Wtlrttbg.  60,  Geb.  38. 

Ueberäicht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  mit  Nebenblättern  2. 

Blätter  ohne  Nebenblätter   4. 

Ä.  Blätter  länglich  bis  verkehrt-eifJjrmig ;  Blüten  klein,  grün- 
lich, in  achselständigen  Knäueln  117.  Uerniaria  Tourn. 

Blätter  lineal  bis  ptriemlich  oder  fadenförmig'    ...  8. 

5,  Narben  5,  Frucht  öklappig,  Krone  weiss  llH*  Üspergula  L* 
Narben  3,  Frucht  3klappig,  Krone  rosa 

IIH«  Spergolaria  Pres!. 
4.  Blnmenkrone  fehlend,  Fmeht  Isamig,  nicht  aufspringend 

ue,  Mentttlina 
Blnmenkrone  fehlend,  Frucht  eine  mehrsamige  Kapsel 

120.  Sagina  L, 

Blumenkrone  vorhanden,  Frucht  eine  tnehrsamige  Kapsel  5. 
b.  Kelch  getrenntblättrig,  Krone  weiss,  bisweilen  fehlend  6. 
Kelch  röhrig  oder  glockig  verwachsen  12. 

6.  Kronenblätter  Tom  klein  gezähnt  ;  Blutenstand  eine  (schein- 

bare) Dolde  124.  Holoatevni  L. 

Kronenblätter  ungeteilt,  bisweilen  fehlend  ....  7. 
Kronenblätter  28paltig  bis  2teilig  10. 
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7.  Blätter  plrienilicli  uder  liueal-pfriemlicli  8. 

Blätter  eiförmig  9, 

8.  Narben  uiid  Kelchblätter  4  oder  5    .    .     120.  Sagiua  L* 
Narben  2  oder  8,  Kelch-  und  Kronenblätter  4  oder  5 

9.  Blfttter  sitzend  12S*  Arenaria  L» 

Blätter  gestielt  122.  Möhringia  L» 

10.  (6.)  Narben  3  126.  StdUarui  U 

Narben  5  11* 

11.  Kronenblätter  bis  gegen  den  Grund  gespalten 

126«  Malaehium  i'r» 
Kronenbl&tter  höchstens  bis  zur  Mitte  gespalten 

127.  Cerastiim  L. 

12.  (5.)  Griffel  2  13. 

Griflei  3  17. 

Griffel  5  18. 

13.  Kelch  5kautig-^eüügelt     ....     182.  TaocariA  Med. 
Kelch  iiicht  getliitrelt  14. 

14.  Kelch  glockig,  kurz  und  weit  .   .   .  128.  Gypsophila  L* 
Kelch  cylindnsch,  KronenblRtter  mit  deutlichem  Nagel  15. 

15.  Kelch  am  Grunde  uhue  Hochblätter,  Kionenblätter  mit  einer 

gleichfarbigen  Nebenkrohe   .  .  .  181.  Sapoaaria  L« 
Kelch  am  Qnmde  von  Hochblftttem  umgeben,  Kronenblfttter 
ohne  Nebenkrone  16. 

16.  Kelch  mit  häutigen  Streifien  sswischen  den  Abschnitten 

129.  Tunica  Seop^ 

Kelch  ganz  krantiir.  ohne  Hautstreifen   180.  Dianthus  L. 

17.  (12.)  Kj^psei  am  Grunde  3lächerig,  Krone  weiss 

188.  Silene  L. 

Kapsel  einflleherig,  Krone  rosa    .  .  187.  Etisaatbe  FiL 

18.  (12.)  Xruuenblätter  ohne  Nebenkrune ,  kürzer  als  die  langen 

Kelchxipfbl  188«  Agrostenuui  L* 

Kronenblätter  mit  Nebenkrone,  länger  als  die  Kelchzähne  1 9. 

19.  Blüten  diöcisch  186«  Melttiirliin  Böhl. 

Blttten  zwitterig  20. 

20.  Kronenblätter  aus^erandet    .    .    .     134.  ViseanA  MdU* 
Kronenblätter  bis  tlber  die  Mitte  4spaUio^ 

135.  Ceronaria  L. 

I.  Unter&m.  Paronychieae. 

Kelch  4— öteilig,  am  Grunde  mit  dem  BUUeiiboden  ver- 
wachsen i  Kronenblätter  eben  so  viel,  oft  rudimentär  oder  ganz 
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lelileud;  Fruciitkuoten  1  fächerig,  meist  mit  1  oder  2  Samen- 
knöspcheu;  Frucht  meist  1  sämig. 


Blüteu  zwitterig:  Kelch  glockig,  5zähüig,  im  Schiuud  mit 
einem  drüsigen  Binge,  zuletzt  erhärtend,  die  Fmeht  umschlies- 
send  und  nut  ihr  auhUend;  Krone  fehlt-,  Stanbhlfttter  10,  die 
5  inneren,  zwischen  den  Kelchblättern  stehenden  nnfrnehtbar 
oder  fehlend;  Griffel  2.  Nebenblätter  nicht  vorhanden. 

In  den  1:1 'inen,  UDBchoinbar  grünen  Blüten  wir«!  Xektar  in  der  unteren 
Hälfte  dtis  Kelches  abgesondert;  doch  üudet  nur  spärlicher  Insektenbesaeh  statt. 
Da  die  Blftten  homog&m  aind,  so  kann  Selbstbestäubung  leicht  erfolgen.  —  Der 
feifthnie  Fmelitlwleli  bild«t  eift  Haftoff«a  iv  y«rbr«it«iig  dnieh  Tiera. 

320.  S.  «mam  L,  Eiojahriftr  R.  Stengel  ästig,  ringsum 
oder  2reihig  weichhaarig;  Blätter  lineal-pfiiemlieh;  Bltlten  in 

geknäuelten  Trugdolden,  achsel-  und  endständiff;  Kelchzipfel 

zugespitzt,  schmal  weisslicli-hautrandig,  bis  zur  Spitze  ziemlich 
rtaeh,  zur  Fruchtzeit  aufrecht-abstehend,  länger  als  die  l^ahle 
Kelchröhre;  Staubblätter  1/4— Vs™^.!  so  lang  als  die  J\.eich- 
zipfel.    0.05—0,20  m  hoch.   O.  6—9. 

Auf  Getreideäckem,  besonders  auf  Saudboden  nicht  selten. 


Blüten  zwitterig ;  Kelch  öteilig,  bleibend;  Kruneubiiitter  5, 
$ehr  klein,  fadenförmig,  oft  fehlend ;  Staubblätter  5  j  Narben  2, 
fast  sitzena;  Fmefat  kugelig,  häutig,  1  sämig,  nidht  ainiBpringend, 
Tom  Kelche  eingescbiossen.  Blätter  mit  Nebeabtätteni. 

321,  H.  gfabra  L.  Glattes  B.  Stengel  niederire^trockt,  ästig, 
weicliliaarie:  oder  fast  kahl;  Blätter  läiiglii  Ii  am  (gründe  ver- 
schmälert, kahl  oder  nur  am  Grunde  kui/gewimpert,  gelbgrün; 


reife  Frucht,  Zipfel  stumpf  lieh,  nicht  gewimpert.  0,(HI-*-04IO  m 
lang.  6—10. 


Die  winzigen  Blüten  stehen  dicht  heisammen  und  sind  schwach  protandrisch. 
T>ie  Staubfädfri  ginrl  am  'rrnTrle  7n  t-mp'vn  auf  der  Inneafieite  Nektar  ahsondorn- 
deii  Kinge  zusainiueugewachseii,  die  btaabbeutel  Ö^en  sich  kurz  nach  dem  Aaf- 
1»lttMi  und  w«iii«A  di»  nit  P^Uan  ItedMkte  Mt«  mUk  loasn.  Di»  9  KktWh 
liegen  jetzt  noch  aneinander,  aber  ihre  oberen  Ende  klaffen  und  sind  Lcstäu- 
bungsfähig ;  später,  nachdem  die  Antheren  entleert  sind,  spr»'i7»'Ti  «if>  sich  aus- 
einander. Bei  Eintritt  von  Insektenbesnch  (winzige  Dipteitsa  und  Ameisen^  ist 
FvendbMttatang  begünstigt,  Wi  sM^Mbtiidtm  Bmu«1i  evfolgt  apMitiui«  8«]bBi- 


110.  Seleranlhiis  Kalnel. 


117*  Herniari«  Tevm.  fUnielilnnil. 
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Auf  Brachäckern,  sandic^en  Plätzon,  Reiten:  Lu(hviofsbiirg 
im  S('}ilosshof  (M. !) ;  um  Untertürkheim  aut'  Aeckern  und  am 
Neckar  (Z.  ob  noch?). 

2.  Unterfam.  Alsinaceae. 

Kelcli  am  Grunde  mit  dem  Blütenboden  verwachsen,  5-, 
selten  4blättriir:  Krrnienblätter  selten  fehlend;  Staubblätter  10 
oder  weniger,  aut  einem  aus  Drüsen  gebildeten,  mehr  oder  we- 
niger kelchständigen  Ringe  eingefili^t;  Fruchtknoten  einfäcberig; 
Griffel  oder  Narben  2 — 5,  frei;  Frucht  vielsamig,  klappig  airf- 
springend. 

L  Gruppe*  Spergtdeae* 
Blätter  mit  häutigen  Nebenblättern. 

118*  Spergula  L.  Spergel* 

Kelchblätter  5 ;  Krouenblät ter  5,  nnßfeteilt  und  ganzrandig; 
Staubblätter  10,  selten  5,  am  Grunde  Drttsen;  Narben  5.  vor 
den  Kronenblättern  stehend  ;  Kapsel  öklappig;  Samen  iiusen- 
förmig,  ringsum  schmal  geflügelt. 

Durch  ihre,  Gestalt  und  den  Flügelrand  sind  die  Samen  der  Ausstrenuog 
dnreh  d«ii  Wind  anfeipMst. 

322.  S.  arvensis  L.  Ack«r-S.  Pflanze  zerstreut-beiiaart; 
Stengel  wm  Gruiule  au  äötig;  Blätter  (scheinbar)  quirlig,  lineal- 
pfriemenförmig,  Unterseite  mit  einer  Furche ;  Blüten  locker  tru^;- 
doldig;  Kronenblätter  stumpf*,  Staubblätter  10;  Samen  fiem 
punknert)  mit  schmalem,  bfttitigem  Bande.  0,15—0,40  m  hoeh, 
0.  6—8. 

Pindet  sieh  in  8  Hanptformen : 

ce«  vulgaris  ßünningk.  bamen  mit  weisslichen,  später  braunen 
Wärzchen  besetzt,  weiss  berandet. 

fi,  sativa  Bonningh.   Samen  schwarz,  fast  glatt,  nur  fein 
punktiert)  schwarz  berandet. 

Die  weissen,  boTOogfampn  Bifiten  öffnen  sich  im  Sonnenschein  weit,  in  der 
Umgehang  der  Basen  der  Staubfäden  wird  Nektar  aasgesondert,  die  Staubblätter 
lind  10  w«ii  null  «ttsien  gebogen,  dasg  Insekten,  welche  den  Nektar  aafsucben 
(▼erfehiedene  Dipteren  und  Hymeaopteren),  mit  der  «Inen  Klta^pemite  dl«  Aath««!!, 

mit  der  anderen  Narben  streifen  ;  hierdurch  ist  Fremdbestäubung  begünstigt. 
Bei  kaltem  Weti«»-  bleiben  die  Blftten  gescUoisen  und  b«8täaban  sich  selbst. 
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Auf  sandigen  Aeckern  und  Wej^eii:  Ludwigsburg,  beim 
Osterholz  (Lö.);  Schwaikheim  OA.  Waiblingen  (Herrn.);  Canu- 
statter  Heide  (Wi.);  Feuerbacher  Heide  (M.);  Degerlocher  Sand- 
gruben (Kie,  I)^  beim  Katzenbacher  Hof  bei  Vaihingen  (Nö.>; 
Hohenheim,  an  verschiedenen  Stellen  !!;  Plieningen,  mehrfach  II; 
Oberaichen  II;  zwischen  Beiniiausen  und  Stetten  bei  Echter- 
dingen      Silleiibnch  !!;  bei  der  Kathazinenlinde  bei  UUbaeh. 

Sperfilaria  Frisl.  Selmppenmiera* 

Aeussere  Staubblätter  am  Grunde  mit  2  Drüsen;  Narben  3*, 
Kapsel  Sklappig;  Samen  Seekig-bimfönnig  oder  eifömug-mnd* 
liehf  mit  oder  obne  Ftflgel;  sonst  wie  Spergnla. 

323.  8.  rubra  Presl.  Rote  Seh.  Steni^el  uiederlie^end  oder 
aufsteifirend.  ästii^;,  nehst  den  Blättern  kurzhaarig-,  oberwürts 
drtisenliaarig;  Blätter  liueal-stachelspitzig ;  Nebenblätter  ei- 
förmig, silberglänsend;  Kdebblfttter  lanaettfieh,  stwnpf,  krautig, 
bantrasdig,  wenig  länger  als  die  Eronenblätter;  Kapsel  so  lang 
wie  der  ICeleh;  Samen  mit  verdicktem  Bande,  nngetOgelt. 
0,08 — 0,80  m  lang.   0,  seltener  4.  5—8. 

Dio  rosa  gefUrbti^n  Bifitcn  sind  bei  hc^Ilem  Wetter  tOD  9—8  Ühr  geftfhiet; 

ihre  Einriclitung  ist  mrhi  genauer  bekannt. 

Auf  trockenen  Aeckern  nnd  Sandithätzeu:  Cannstatt,  auf 
dem  Wasen  (Z. !);  Burgholzhof  ßf.  f  :  tiri  der  Solitude  (M.); 
Böhringen  (Closs);  Hohenheim  (Z.  II),  Kuith  (Closs);  bei  Wal- 
denbuch f. 

S.  salina  Presl.  Wurde  1863  an  deiu  Ablauf  der  CamisUtter  Mineralciaelleu 
in  den  Neekar  oterkaib  der  HeclwIiTaeke  aafgefnnden  (W.  On.  I),  lel  alter  ^aselbet 
Aleht  melir  Torhaadeii. 

2.  Gruppe*  Mgineae. 

Blätter  ohne  Nebenblätter. 

120.  Saglua  L.  Knebel. 

Kelchblätter  4 — 5;  Kronenhlätter  4  — 5,  ungeteilt,  l)isu'eileu 
fehlend;  Stnubblätter  4 — 5  oder  10:  Narben  4 — 5;  Kayisel  mit 
so  viel  Klappen  aufspringend,  als  Griffel  vuilianden  sind. 

Die  ai]98erordentlich  kleinen  Samen  werden  leicht  vom  Winde  ausgestreut. 

324.  S.  procumbens  L.  Niederliegender  K.  Steni^el  Sstisr, 
niederliegend  oder  aufsteigend,  am  Grunde  wurzelnd  f  Blätter 
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ächmal-lineal,  ätachelspitzig,  kahl^  Blüten  4zählig;,  einzeln  auf 
langen,  nach  dem  VerblOhen  hakenförmig  ziurttc£i^ekrOimnteii, 
später  wieder  aufrechten  Stielen;  Kelchblätter  rnndlich-eiförmig^ 
stumpf,  zuletzt  wagerecht  abstehend;  Kionenblätter  Vg — ^/gmal 
so  lang  als  die  Kelchblätter,  oder  fehlend.  0,02^0,08  m  lang. 
4-,  5—9. 

Zwischen  den  weise^ii  Kronenblittern,  am  Grunde  der  Filament*  Irsinden 
sich  4  kleiut)  N«ktardrüüeQ,  auch  im  übrigen  ist  die  BeAtaubuugseioricktuu^  dt>r 
Mlur  kkinen  und  «uelMiiilMriii  Bitten  vahraelidiüidi  die  glddie,  wi«  bei  der 
fblgenden  Art. 

Anf  sandi2;eii  Aeckern  und  Wegen,  zerstreut:  am  Oster- 
holz bei  Ludwigsburg  (Lö.);  Winnenden  (Gä.);  Cannstatter 
Heide  (M.);  Untertürkheim  (Fü.);  Dornhalde  bei  Heslach  (W. 
Gm.  I);  hinter  der  Solitude  (Closs  I);  Vaihingen  (W.  Gm.  !); 
Hohenheim!!;  Birkach!!;  Plieningen,  auf  Aeckern  gegen  Scham- 
havsen  und  Bemhausen  !t;  Oberaichen  !!. 

325.  S.  apetala  L.  Kronenloser  K.  Stengel  aufrecht,  dünn, 
ästig,  oberw}trt><  nftev  .sparsam  drtlsenhaarig;  Blätter  lineal, 
begrannt,  am  Grunde  gewimpert;  Blütenstiele  aufrecht;  Kelch- 
blätter stumpf,  die  2  äusseren  kurz- stachelspitzig ;  Kronenblätter 
sehr  klein,  bald  verschwiiidend;  sonst  wie  vor.  0,08—0,10  m 
hoch.   0.  5—7. 

Im  Sonnenschein  öffnen  sieh  dte  aelir  Milnvieh  piotandrischen,  kleinen, 
grünen  Blütchen,  sclieiden  Nektar  ans,  und  werd»»n  von  Acariden  besucht,  welche 
gewöhnlich  znerst  die  Narben  berühren  nnd  also  Fremdbestäabnng  ¥ollsiaheii  ^ 
dadureih,  due  die  8ta«Vblitter  MeMUMaseigen,  findet  aoeh  spoiitMie  SellMlto- 
etdnhuig  etett  Bei  trühem  Weftt«  Ueiben  die  Bitten  geeeUeeeen. 

Vorkommen  wie  bei  S.  proenmbeits:  Osweil  (L6.  I)  und 
Pfingfelden  OA.  Ludwigsburg  0^5.);  Cannstatter  Heide  (Rie. !); 
Stuttgart,  im  Hofe  der  Domänenkammer  (Schm.  !);  Hohenheim 
(Fl.  !•)•.  Birlc;i(  h  (Fl.  !!);  Fasanenhof  bei  Unteraichen  (Sohiler); 
Kapellberg  bei  FeUbach  (Bie.  1). 

121.  Alsine  Whlbg.  Miere. 

Kelcli-  und  Kronenblätter  5;  Staubblätter  meist  10,  äussere 
am  Grniiflp  mit  2  Drüsen;  Karben  3;  Kapsel  Bklappig;  Samen 
uieienlörmig,  angeflügelt. 

326.  A.  tenuiffolia  WMbg.  Zarte  ü.  Stengel  anfrecbt,  ab- 

8tehend-&8tig,  fadendünn;  Blätter  pfriemlich  -  borstenförmig, 

Bnervig,  nebst  dem  Stengel  tan  vtillig  kahl;  Bltitenstiele  mehr- 
mals länger  als  die  Kapsel,  auliecht  bleibend;  Kelchblätter  fast 
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eilanzettlich,  etwas  länger  als  die  ovaleu,  weissen  Kionenblätter, 
und  kürzer  als  die  schmale  Kapsel.  0,05 — 0.10  m  hoch.  0.  6,7. 

Von  den  10  Staubblättern  verkümmern  oft  einig*». 

Auf  steinigem  Kalkboden:  nur  in  Steinbrüchen  bei  Eglos- 
heim OA.  Ludwigsburg  (Lö.). 

122.  MQIiringria  L.  MIttriiigle. 

Kelchblätter  4 — 5  ;  Kronenblätter  4 — 5,  ungeteilt  oder  ans- 
gerandet;  Staubblätter  8  oder  10;  Narben  2 — 3;  Kapsel  mit 
4  oder  6  Klapjien  aufspringend;  Samen  nierenlünnig,  am  Kabel 
mit  weissem  Anhängsel,  glatt. 

327.  M.  trinervia  Clalrv.  Drefnervige  M.  Pflanze  kurzhaarig; 

Stengel  aufsteigend,  ästig  •,  Blätter  eiförmig  oder  eiftlrmig-läng- 
lich,  spitz,  gestielt,  3 — önervig;  Dichasium  beblättert;  Blüten 
özählig;  Kelchblätter  lanzettlich,  spitz,  3nervig,  breit-haut- 
randig,  länger  als  die  Kronenblätter.  0,15 — 0,30  m  hoch.  O.5.6. 

Die  weissen  BlAien  sind  protogyuisch  mit  langlebigen  Karben*  An  den 
BMen  äm  5  ivnerni  fltav^Mftttef  iM  $9  «fai  Ttildltiitniiisig  groraer  lf«fctiir» 
tropfim  ftugwondert.   Heim  Oeffnen  .  der  BlMe  stehen  die  Narb«n  auseinwidir, 

später  springen  die  Antheren  der  5  üussfren,  und  zulftrt  die  der  5  inneren 
Staubblätter  auf,  während  die  Narben  immer  noch  frisch  aind.  Käfer  and  Dip- 
teren, welelie  die  Blftten  besnchen,  liewirken  in  der  Regel  Fremdbest&ebang,  da 
•to  die  Narben  frfther  berühren,  als  die  Antheren.  Bei  ansbleibendem  Insekten- 
besuch  bifogen  sich  die  Staubblätter  allmählich  nach  innen  und  bestäuben  die 
Narben  spontan-  In  manchen  BlAten  sind  die  Antheren  der  5  äusseren  Stanb- 
bl&tter  verkfimmert. 

An  Zäunen,  Hecken  und  Mauern  häufig. 

128.  IrenariA  L.  Sttttnivl. 

Kelchblätter  5 ;  Kronenblätter  5.  ungeteilt  oder  ausgerandet; 
Staubblätter  10;  Narben  3:  Kapsel  erst  mit  6  Zähnen,  dann 
mit  8  2spaltigeu  Klappen  aufspringend^  Samen  nierenformig, 
ohne  Anhängsel. 

328.  A.  serpyllifolia  L.  Quendelbläitriges  S.  Pflanze  weich- 
haarig oder  kahl;  Stengel  am  Grrnnde  liegend,  gabelig- vielästig; 
Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  3 — öiiervig,  durchscheinend  punk- 
tiert, sitzend,  die  untern  kurzgestieit;  Kelchblätter  lanzettlich. 
Snervig,  breit-hautrandig,  länger  als  die  Kronenblätter;  Kapsel 
dttb,  iSnger  als  der  Eeleh,  am  Qnmde  tturk  Vanchig  aufge- 
bUscoi,  obärwftrtfl  veracbBiälert.  0,05—0,16  m  hiDoli.  0.  5—8. 
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Die  weissen  Blfitchen,  welch*:'  bei  hellem  Sonnenscboln  ha  Qnnde  Kdttar« 
tlöpfclMD  abdoudern,  werden  von  kleinen  Bieueu  btfsnclit. 

Auf  trockenen  Aeckern,  an  Bainen,  häufig. 

124.  Uolosteniii  L.  Spurre* 

Kelchblätter  5;  Kronenblätter  5 ,  ausgefressen -^ezfthnelt; 
Staiil)blätter  meist  3 ;  Narben  3 ;  Kapsel  mit  6  sich  an  der 
Si)itze  umrollenden  Zähnen  aufspringend;  Samen  schildfrtmig, 
auf  einer  Seite  etwas  gewülbt  mit  erhabenem  ELiel,  auf  der 

andern  furchig- vertieft. 

329.  H.  umbellatum  L.  Doldige  S.  Pflanze  bläulichgrün; 
Stengel  unten  kahl,  oberwärr?«  (Irü^Pühaarijy;  Blätter  «itzend, 
eiförmig,  spitzlich,  etwas  fleischig;  Blüten  in  einer  (scheinbaren) 
Dolde ;  Kelchblätter  lanzettlich  .  halb  so  lang:  als  die  Krouen- 
blätter;  Fruchtstiele  aufaugs  zurückgeschlagen,  zuletzt  wieder 
anflreelit  0,05^0,20  m  hoch.   0.  3—5. 

Dl»  Uetem,  iraiMeii  Bltlelieii  tfaid  protuidriMli.  8U  entlukllMk  ■«!•! 

mUww  4  oder  5,  oder  auch  nur  2  Staubblätter,  an  deren  Basis  aoiMB  sich 
eine  grönc,  fleiacliit^»'  Anschwellung  befindet,  welcbi'  eir.  NelctartröpfcheTi  an^son- 
dert.  Anfangs  stehen  die  Narben,  noch  nicht  völlig  ausgewachsen,  aufrecht 
neben  «Intadar,  wilttviid  di«  Antheren  bereits  itftttbMU  Dftbei  sind  aber  dto 
Stanliblftttsr  so  in  dis  Vitts  der  Blüte  gebogen,  dsss  die  Antheren  grade  über 
den  Narben  stehen,  und,  wenn  diese  sich  weiter  entwicVeln,  sipontane  Selbstbe- 
stäubung unvermeidlich  ist.  Sp&t^r  treten  die  verblüliten  Staubblätter  mehr  nach 
aussen  zurück,  w&brend  die  Narben  i^ich  weiter  aufeinander  spreizen.  Die  Blüten 
werden  spirlleli  von  Fliegen-  md  Bienensrten  Issnelit,  welebe  Tsrtngsweise 
Ffemdbestilubung  vollziehen. 

Auf  dürren  Aeckern:  im  Neckarthal.  Glemsthal,  im  Stroh- 

gäu  und  um  Stutt/^arr  mcht  selten;  TTaiblingen  (LechL  !): 
Hohenheim  !!  nnd  iScharuhausen  (Mich.  I),  unbeständig  und  warn 
nur  eingeschleppt. 

Steliaria  L.  Sternkraut« 

Kelchblätter  5;  Krouenblfitter  5,  2spaldg  bis  tief  2teilig; 
Staubblätter  10,  selten  weniger ;  Narben  3 ;  Kapsel  kugelig  bis 
ellipsoidisch ,  bis  über  die  Mitte  mit  6  Klappen  aufapringend ; 
Samen  nierenfiirmig,  olme  AnhängseL 

Alle  Art';>n  haben  weisse  Hliiten. 

a«  Stengel  stielrund ;  untere  und  mittlere  Blätter  gestielt. 

a>  Kronenblätter  kürzer  oder  höchstens  so  lang  als  der 
Kelch. 
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330,  S.  media  Cyr.  Vogelkraut,  HUhnerdarm.  SteniL^^el  uieder- 
liegend  oder  aufstrebend,  schlaff,  ästig,  mit  eiuer  Läugsreihe 
Ton  Haaren;  Blatter  elliptiseh,  spitz,  kahl,  obere  mit  abgernn- 
detem  oder  gestutztem  Gnmde  dtzesd^  die  flbrigen  mit  breitem^ 

gewimpertem  Stiele I  Kelchblätter  länglich,  stumpflich;  Kronen- 
blätter tief  2spaltig,  bisweilen  fehlend;  Staubblätter  3—5; 
Frucl!t<tiolp  lang,  zuletzt  zurückgeschlagen;  Narben  nur  an  der 
Spitze  uiugerollt;  Kapsei  gedunsen,  mit  sehr  kurzem  Mittel- 
säulchen,  so  lang  (»der  etwas  länger  als  der  Kelch.  0,05  bis 
0,30  m  lang.    0  und  0.   Blüht,  so  lauge  kein  Schnee  liegt. 

Aendert  ab: 

p,  neglecta  Weihe,  Pflanze  grOsser  nnd  krftftiger,  Staub- 
blätter meist  10. 

Von  den  10  Staubblättern  sind  fast  immer  einige,  meist  der  ganzp  innere 
Ereis.  und  oft  nnch  von  dem  äusseren  1  —  2,  verkümmert;  die  an  den  äusseren 
Staubblättern  befindlichen  5  Nekt&ritiu  sondttru  bei  sonnigem  Wetter  Nektar- 
tropflBii  alk  Dt«  JUtlwT«!!  öAmii  lidi  laiigmm  wuth  «iiuuider;  wUom^  4tt«  ea»te 
aufspringt,  stehen  die  Narben  noch  aufrecht  und  haben  die  papillösen  Seiten 
gegen  einander  gekehrt,  später  breiten  sie  sich  auseinander.  Bei  eintretendem 
lusektenbesttch  (Hymenopteren,  Dipteren,  Thysanopteren)  erfolgt  »owohi  delhsi- 
als  Fremdb«ftio1ni]if ,  bei  ftiuU«ib6]iiciii  B«Mie1ie  sponten«  8«n»8tlM8ti«teag, 
welehe  T<m  TOller  Fruchtbarkeit  begleitet  ist.  —  Die  Kotyledonen  und  die  Bl&ttor 
schlafen,  indem  sie  sich  erheben.  —  Die  Pfleue  fegeiiert  in  jedem  Jekre  in 
mehreren  Generationen  hintereinander. 

Eines  der  gemeinsten  Unkräuter  auf  Aeckern  und  Garten- 
land; p'  im  Gebiet  noch  nicht  beobachtet. 

p'.  Krouenblätter  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

331.  8.  nmioriim  L.  Haln-8.  Wnrzelstock  ästig,  dünn,  zer- 
brechlich, ausser  den  Stengeln  auch  Laiibsprosse  treibend; 
Stengel  anfsteigPTul  besonders  oberwärts  rauhhaari er  nnr!  drüsig; 
Blätter  zart,  gewimpert,  eiförmig  oder  länglich-eiiorniig.  zuge- 
spitzt, die  unteren  am  Grunde  herzförmig ;  Kelchblätter  lanzett- 
lich, breit-hautrandig ;  Krouenblätter  tief  2spaltig;  Kapsel 
Iftnglieh,  mit  Terlängertem  IDttelsftnloben.  0,80-^0,60  m  hoch. 

Die  Blftlen  änd  pfotendiieeli. 

In  feuchten  Gebttschen  und  Laubwäldern,  ziemlich  selten: 
Wäldchen  bei  Neckarrems  (Z.);  Gebüsche  bei  Leonberg  (B.); 
im  Weidengebtisch  zwischen  UntertOrkheim  nnd  Gaisbnrg  (f  ü.  1)». 

h.  Stengel  4kantig,  Blätter  sämtlich  sitzend. 

a.  Fmchtimoten  nnd  Kdlch  am  Grande  abgerundet 
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an«  Deckblätter  trockenhäntig ;   Kruueublätter  fast 
bis  zum  Grunde  2teilig. 

332.  S.  graminea  L.  Gras-S.  Steugel  snlilnff,  fim  (^nmde 
niederliegend ;  "Blätter  grasgrün-  lineal-lanzettlieh  oder  iiueal, 
am  Gruüde  gewimpert  :  Dicnasium  wiederholt-gabeli^ ,  aus^e-  ' 
breitet,  vielblütig;  Deckblätter  gewimpert;  Kächblätter  ellip- 
tisch-lanze&äiehy  dentßeh  Snervig,  wenig  kürzer  als  die  Eronen- 
blfttter;  Kapsel  länglich.  0,10-^,40  m  hoch.  5—8. 

Variiert  in  der  Färbung  der  ganzen  Pflanze,  der  Form  der 
Blätter  und  der  QrOese  nnd  Zertednng  der  Krone. 

Die  BlttMi  nnd  protandriscli  und  gynodiöeisek.  IHe  Zwitterblftton,  weklie 

am  hfinfigston  vorkommen,  haben  grössere  Krom  ii  uml  rltinlcle  Antheren;  an  den 
5  Nasseren  8taabbl&tiem  befinden  sich  5  Mektarien  als  grüHBf  fleisclüge,  basale 
Wftlfte«  Zuerst  biefen  sieb  nach  de«  Aifhlttlmi  d€V  Binnen  die  6  InsseveD 
Stonhblttter  UMh  der  Kitt«  und  dithea  ihre  Anfheren,  wflluend  die  inneren  Staub- 
blätter mit  geschlo^sonpn  Antheren  nach  ansäen  gebogen  and  di*'  \arbeii  nocli 
nicht  völlig  entwickelt  sind.  Bevor  die  Antheren  der  5  äusseren  titaubblätter  ab- 
gebllUit  haben,  öffnen  sich  die  der  5  inneren,  die  nach  aussen  gebogen  bleiben ; 
erst  wenn  sie  ▼erblttbio«  richten  eich  die  Narben  in  die  Höhe  und  falten  «leh 
auseinander.  Bosncliendo  Insekten  (Dipteren,  Blnmrn^äfer)  werden  also  Fremdbe- 
stäubung vollziehen,  indessen  ist  der  lusektenbesuch  bei  der  Kleinheit  der  Blüten 
spärlich,  und  es  tritt  häufig  spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem  die  sich  sn- 
rikfkkyttWMndea  Narben  mit  Aniheren  in  BerfUunmg  kenunen.  Die  rein  welb' 
liclion  Blüten  hal^-n  ilit-  kleinsten  Blumen  mit  völlig  rudimentären,  weissen 
StaubWrittprn  ;  anssi-rdeni  g'iht  eine  MitteltVirm  mit  gelben  Antheren,  welche 
»chleciitea  ToUeu  entkalten.  —  Au  der  Baäiii  den  Blüteuätandet»  bildet  sich  häufig 

ein  Lanbiweig  ans,  weleher  biewellen  in  Herbat  eielt  niederlegifc,  Wuseln  acUAgt 

nnd  im  folgenden  Jahre  eine  neue  Pflanze  erzeugt. 

'  Auf  Wiesen  nnd  an  Hecken,  hänfig. 

Ml.  Deckblätter  krautig,  den  Stengelblättem  ähnlich; 
Kronenblätter  bis  znr  Hälfte  2spaltig. 

333.  S  Holostea  L.  Grossblumige  S.  Wurzelstock  kriechend, 
verzweigt,  biüiiende  und  nicht  bltLhende  Stengel  treibend; 
Blätter  lineal-lanzettlieh  oder  lanzeälidi,  lanr  angespitzt,  am 
Bande  nnd  nnterseite  am  Nerv  ranh;  Keimblätter  häktig- 
durchscheinend^  undentUch-nervig,  halb  so  lang  als  die  Kronen- 
biätter;  Kapsel  kugelig«  0,16—0,80  m  hoch.      4.  5. 

Blüteneinrichtung  gani  ähnlieh  wie  bei  8.  graminea,  doch  sind  die  Blüten 
vi<  1  grösser,  rli»-  Besucher  (Dipteren,  Bi^n  n,  Käfer,  S chmetterlinge)  zab1r<'ieher. 
Im  Anfang  de«  Blbbens  stehen  die  5  äusseren,  dann  die  5  inneren  Staabblätier 
«m  dl«  l^te  der  met«,  dl«  nicht  ettnbendea  lind  nach  anesen  gebogen;  die 
Keklarieii  eind  gelb.  Weibliche  Stöcke  kommen  aebr  artten  vor.  —  Die  Pflanze 
perenniert  nieht  amaeblieeaUeh  dnreh  Bhiaonkaoiipen,  aendem  im  Frftl^jUir  ent» 


Üiyitizeü  by  LiüOgk 


27.  Oarjophyilaceae, 


uirki  In  .-ich  an  den  vorj'iltri^'r-n.  scheiulMur  abgestorbenen  Stengeln  jung»  Triebe, 

ditf  au-  tU'ti  Blattacbsfiu  fiitsiHiujffn, 

Au  Hecken,  in  Gebüschen,  sehr  häufig. 

ß,  FrnrhtkTioten  unten  versclimfib^rt.  daher  der  Kelch  am 
Grunde  tricbterförmig  j  Kruneublätter  üef  Sspaltig. 

834.  S.  ullglnosa  Hnrr.  Sunpf^S.  Stengel  Msß.  niederliegend 

oder  aufsteigend,  glatt;  Blfttter  eifönnig-lftiij^teji,  die  oberen 
Iftnglich-laiusettlich,  spitz,  am  Grunde  gewimpert;  Blüten  in 
seheinbar  seitenständigen  "DirlinsiVTi :  Deckblätter  meist  trocken- 
hSntig',  am  Bande  kahl;  Ke]rhl»!äiter  lanzettlich,  deutlich  drei- 
iiprviV,  faüt  doppelt  so  lanjif  als  die  Kronenblätt^r,  und  so  lanf^ 
wie  die  Kapsel;  Samen  warzig -runzelig.  0,10 — 0,40  m  lang. 
5—7. 

Protaadfiidif  mit  ilmlieher  Eiiiriditmig  wi«  8.  gmniaen ;  doeb  tntwielnbi 
eich  die  änaieran  Stanb'bRtter  zuletzt  und  stehen  immer  in  (U-r  Mittt^  «It^r  Bltite, 
sie  vc>llziehpn  anch  spontane  Selbstbest&nbnng ;  die  inneren  8taabbi&tter  sind 
nach  anssen  gebogen.  Es  konunen  bisweilen  4xahlige  und  Sz&hUge  Blftten  T<or. 
—  Üe1}«rwinteit  dnröit  Lavbtriebe,  welehe  tMt  au  dm  AelueUi  der  oWren  Laab- 
Uittor  oder  selbst  der  untersten  Ho<  tf  >r  entwickeln  ;  sie  legen  sich  im  Heriwto 
aiftder,  schlagen  Wurzeln  und  bilden  im  iolgenden  Jahro  nono  Stnoke. 

Auf  qnelligen  Wiesen  und  Walds^t^^lV  !i  ,  ziemlich  snlten: 
bei  Winnenden  (Lechl.) ;  G^ebiisck  bei  Leonberg  (B.);  Harenberg- 
Wald  bei  Stuttgart  (Lö.). 

126*  Jialachium  Fr«  Weichlinir. 

Kelchblätter  5;  Kronenblätter  5,  tief  2 teilig;  Staubblätter 

10;  Narben  5,  vor  den  Kronp^MfUtorn  stehend:  Kapsel  eifßrmig- 
5eckig,  bis  über  die  Mitte  mit  5  au  der  Spitze  2zälinigen,  vor 
den  Kelchblättern  stehenden  Klappen  aufspringend;  Samen 
nierenfürmig'. 

335.  M.  aquaticum  Fr.  Gemeiner  W.  Stengel  schlaff,  am  Onmde 
oft  wurzelnd,  bisweilen  kletternd,  zerbrechlich,  ol)erwärts  drüsig- 
behaart,  unten  nebst  den  Blättern  ziemlich  kahl ;  Blätter  herz- 
elfdmdpf^  lang  zugespitzt,  sitzend,  die  untersten  gentielt,  Dicha- 
ainm  wiederholt  gabelig ;  Kelchblätter  eifönmg-lftngUeh,  krautig, 
drfisenhaarig,  kürzer  «Jb  die  weissen  Kronenblätter.  0,8(^1  m 
hoeh.  6—9. 

Protandrisch  gynodiöcisch,  mit  ähnlicbor  Rlülcnoinrichtung-  wip  Stollarii 
Holostea.  In  den  Zwitterblüten  sind  die  Krouenblatter  Vit  mal  so  lang  als  der 
Kelch,  die  Antheren  blasslUa;  bei  ausbleibendem  Insektenbesnch  kommen  die 
Skidm  der  Narben  regelmlasig  mit  den  noeb  Pollen  eatbalteoden  AaUiemB  in  Be- 
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27.  Gaiyopbyllaceae* 


Tthmng.  Uitt  weiblichen  Blftten  habon  Staabblätter  mit  gfilblichen,  vorkümmertea 
Antheren  und  Eronenblä(t  >  r  von  dt  r  Lfnif>r<>  desKeleliea,  Besaclier  sind  Dipfcemi» 
Hyinenopteron,  Coleoptereu,  Tljybanoptf'rcn, 

An  Ufern  und  Gräbeu:  am  iSeckar  von  Nürtingen  bi.s  Xeekar- 
weihingen  !!  j  au  der  Glems  bei  Markgröniugeu  (Cl.)^  Stattgart 
auf  dem  GUterbahnhof  !I,  Hasenberg-lltatioii  (Fa.),  Heslach  am 
Nesenbach  (M.);  Hohenheim  It;  Plieningen  I!;  Sillenbuch  tl. 

127«  Cenustinm  JL.  Hornkravt. 

Kelehbifttter  5;  Kronenblätter  5,  aiusgerandet  oder  hQehstena 

bis  znr  Mitte  28paltig  ',  Staubblätter  10 ;  Griffel  5,  vor  den  Kelch- 
blättern stehend;  Kapsel  cylindrisch,  an  der  Spitze  mit  10 
kurzen  Zähnen  aufspringend;  Samen  nierenfömtg  •  kugelig, 
gekörnt. 

All«  Arten  blftheu  «  .  •  s. 

a»  Pflanze  ausdauernd,  blühende  und  nicht  blühende  Stengel 
treibend;  Kronenblätter  mindestens  so  Vau^  wie  der  Kelch. 

c(.  Kronenblätter  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

336.  C.  arvense  L.  Ackef-H.  Vflan/e  r^si;^,  trübgrtlnt  >^tpnirel 
am  Grunde  niederließ:*'!!*],  amit/i  Ind.  iLum  aufsteigend,  kurz- 
haarig, seltener  fast  kahl;  Biälter  liueai  bis  lanzettlich,  in  den 
Achsein  mit  Blattbübcheln;  Deckblätter  breit-hautrandigj  Kelch- 
blätter kurz-  oder  drOsenhaarig;  Kapsel  länger  als  oer  Kelch. 
0,08—0,85  m.  hoch.  ^«  5.  «. 

Protandziaeh  gynodiiteiich,  wie  StellevU  Rolostee.  IHe  weiblidun  SMcke 

sind  zifinlich  soltrn,  sie  haben  IlIohutc  RiGtf'n  und  weiaslichfi,  vorTcfiramerto  An- 
tht-r.n.   Die  Blüten  werden  reichlich  von  Ineekten,  beaouder«  Dipteren  and 

Hymouoptereii,  bosucht. 

An  Wepäudern  und  liainen  nicht  selten,  doch  auf  den 
Fildern  weniger  hftuflg. 

ß.  Kronenblätter  ungefähr  so' lang  wie  der  Kelch. 

337.  C.  triviale  Lk.  6emeiri'(gr  W.  Stengel  am  Grunde  nieder- 
liegend und  wurzelnd,  rasenbildend,  dunkelgrün,  von  abstehen- 
den kurzen  und  längeren  Haaren  rauh;  Blätter  länglich-ellip- 
tisch, uutere  in  den  Blattstiel  verschmälert,  angedrückt-behaart 
oder  fast  kahl;  untere  Deckblätter  meist  krautig,  nebst  dem 
Kelche  rauhhaarig;  Fruchtstiele  2^  mal  länger  als  der  Kelch; 
Samen  warzig*gekOmt  0,10—0,80  m  hoch.  ^,  selten  ©.  4—10. 

Weniger  anigeprigt  protandrisch,  als  C.  arvense,  BIfit<'n  Icleiner,  ditor  dv 
BeäQch  von  Inj7«»kten  (Piptorpii)  spfirlicher.  —  Treibt  im  Fr&^ahr  SprOMMl  AU 
den  BUttftchseln  der  voijahrigen  Stengel. 
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Auf  Wiesen  xmä  Hamen  sehr  hänüg. 

b.  Pflanze  einjährig,  nur  mit  Bltitenstengeln;  Kronenblfttter 
kürzer  oder  so  laug  als  der  Kelch. 

ff,  Pe«  kblätter  sämtliok  krautig,  nebdt  den  Kelehblättem 
überall  bebaart. 

338.  C.  glomeratum  Thuilt.  Geknlueltes  H.  Pflanze  gelblich- 
grün,  aLstehend  behaart,  oherwärts  meist  drüsenhaarigr:  ?tenc:el 
aufrecht  oder  aufsteigend,  ästig;  Blätter  eiförmio-  oder  riindli  «h, 
untere  iu  den  Blattstiel  verschmälert,  obere  sitzend;  Blüten 
geknäuelt-trugdoldig ;  Kelchblätter  ateifhaarigj  Fruchtstiele  so 
fimg  irie  der  Keleb  oder  kflnser;  EaMel  fäut  doppelt  00  lang 
aJa  der  Kelch.  0,10—0,25  in  hoch*  0,  4—9. 

Gynodififliidi.  Di«  Krone  wtkXaammt  biswefleii. 

Anf  Aeckem  und  an  Wegen,  zerstrent:  Lndwigsburg,  beim 
Osterholz  (L0.);  Stuttgart  auf  dem  Bopser  und  auf  der  Heide 
am  Kr&herwald  (M.);  im  Park  der  Solitude  beim  Schloss  (W.  Gm.I), 
am  Pfaffen-  und  Bärenaee  (M.  I):  in  und  nm  Hohenheim  h&nfig 
(Fl.  II). 

389,  C.  braehypetalimi  Detp.  KMnblumlflet  H.  Pflanze  von 

langen,  weichen  Haaren  graugrün;  Steogel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, ästig,  dünn;  Blätter  eiförmig-länüflioli.  untere  in  den 
Blattstiel  versehmiilert;  Blüten  locker-truirdoldiir;  Deck-  und 
Kelchblätter  langhaarig,  Fruchtstiele  2 — 4inai  so  laug  al»  der 
Kelch ;  Kapsel  wenig  länger  als  der  Kelch.  0,08 — 0,25  mhoch. 
O.  5. 

An  sonnigen  Hängeu ;  nur  an  itaineu  am  Fusse  des  Hasen- 
berges (W.  Gm.  I). 

ß,  Deckblätter  sämtlich  nebst  den  Kelchblättern  haut- 
randig,  an  der  Spitze  kahl. 

340.  C.  semidecandruni  L.  Fünf  männiges  H.  Pflanze  kurz- 
haarig, oberwärts  meist  di  il^enbaarig ;  Stengel  autrecht  oder 
aufsteigend,  nicht  wurzelnd;  Blätter  eiförmig  bis  länglich, 
spitzlicb;  Beekblfttter  sämtlich,  Kelchblfttter  mindestens  im 
oberen  Drittel  troekenhftntig;  Friiehtstiele  znrttekgesehlagen, 
2 — 3mal  so  lang  als  der  Xeleh;  Kapseln  meist  kürzer  als  der 
Kelch;  Samen  nndentüch  gekamelt.  0,08^-0,20  m  hoch,  0 
und  0.  4.  5. 

Schwach  protandrisch  uml  gyno«iiöci?ii  b.   Die  Rlüton  -iinl  noch  Vl"iTiAr  als 
bei  C.  trivmle,  der  iBsekieBbesucli  noch  schwacher,  ond  damit  im  Zusaiameuhange 
«pontMi«  8el%»k1iwti«biiaf  noch  U«llg«r.  Die  inneNn,  aakterienlMen  StonbUiUer 
KiTe1iB»r  FI«ra.  16 
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27.  Garyophyllaceae« 


sind  ftteti  verkfUnmert,  mitantor  sind  toh  iluten  StaubfademtfteV«  TOriundea, 

selten  ein  TOllständiges  Htanbblatt.  Bei  trübem  Wetter  bleiben  di.-  ßlamen  g^- 
pcblosst»n  tind  hefrapht»^n  -i«>h  selbst.  Dif  w.^iMiilK-n  Blüten  sind  nirht  kleiner 
als  die  i^witterigeu,  und  linden  sich  b«»!?oiid»'r.s  am  Anfang  der  Blütezeit. 

Auf  Triften  und  Raineu.  selten:  Degerlocher  Steinbrüche 
{hL  I)i  im  Park  der  Solitude  am  Bären^ee  (W.  Gm.  !). 

* 

3.  Unterfam.  Silenaceae. 

Kelch  frei,  röhren-  oder  glockenförmig,  özähuig;  Kronen- 
bifttter  benagelt,  nie  fehlend,  nebst  den  Staabblättern  auf  einem 
meist  stielaitigen  Fraehttrftger  unterhalb  des  Fruchtknotens 
eingefügt-,  Staubblätter  10,  selten  5;  Fruchtknoten  unterwärts 
2~5fächerig,  oberwärts  Iföcherig,  oder  vollständig  Ifftoheiig; 
Griifel  2—5,  frei  :  Kapsel  mit  4—10  Zähnen  aufspringend. 
Blätter  ohne  Nebenblätter. 

1,  Grupjpe,  Diantheae. 

Keieh  ohne  Konunissnralrippen',  Narben  2;  Kapsel  mit  4 
Zähnen  anCspringend. 

QypsopliilA  h,  Gjpskraat. 

Keleh  knrz-^lockenförmig,  5iipaltig  oder  52ähnig,  mit  breiten 
Hautstreifen  zwischen  den  Abschnitten;  Kronenblätter  in  den 
Nagel  keilförmig  Tcrsclimälert,  olme  Flügelleist eii  und  Xe^eu- 
krone;  Samen  uiereuförmig-kugelig ,  mit  gekrümmtem  Embryo. 

841.  G.  imirtllt  L.  Mtner-G«  Stengel  anlacht,  dünn,  gabel- 
ästig, kahl  oder  nnterwttrts  knrshaarig;  Blätter  lineal,  bdder- 

ieits  verschmälert;  Blüten  einzeln  am  Ende  der  Aeste ;  Kapsel 
verlängert;  Samen  feinmnsel^.  0,05—0,20  m  hoch.  0. 6 — 10. 

Die  flebchfarbigen,  mit  rot«i  Adern  remhenen,  UeiiMA  BUkten  sind  pro- 
tandrisch.  Es  ontwickcln  sich  erst  di»j  5  Staubblätter  de«  äusseren,  dann  dit.'  des 
inneren  Kreises,  indem  ihre  Filamente  ^!ch  sü  strecken,  dass  die  Anthereu  an« 
dem  Bltiieneingange  heraustreten.  Nacli  dem  Verstauben  biegen  sich  die  Staab- 
Udea  80  weit  milk  sueeii,  daw  die  AaUieftai  tob  den  nim  *«8  dem  Blftteaeia» 
gange  bervorwaobsieudeu  nud  sich  etwas  aufeinander  spreizenden  2  Griffeln  nioht 
berührt  werden  ;  spontane  SelbstbesstänbTing  ist  alsn  verhindert.  Die  Platten  der 
Eronenblätter  breiten  sich  im  Antange  des  Biahens  zu  einem  Kreise  von  ca.  5  ram 
DnidimeMcr  flMh  aiueni»der,  splter  riehtm  «ie  rtehsohrtg  a«f  «nd  rolteii  sieli 
der  XAnge  nach  etwas  zusammen,  sodass  also  die  Blüte  iu  weiblichem  Zustand 
weniger  augenfällig  ist,  als  im  männlichen.  —  Die  Blätenknospen  hJlngen  nach 
abwärts,  die  geöffneten  Bluten  stehen  aufrecht,  senken  sich  jedoch  nach  dem 
TetUftlMtt  wieder  eMft«,  «id  di«  reiftXHieel  hat  wieder  ehie  »ifieckte  SIellug. 
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Auf  sandigen  Aeckern  und  Triften,  zerstreut:  Lndwig»biirff, 
beim  Osterholz  (Lö.);  Hoheureuschwald  bei  Winnenden  (E.J; 
Fenerbaclier  Heide  (M. !) ;  Möhringen ;  Leinfelden  (Closs) ;  Plie- 
ningen Ilj  swiseken  Ziusbaiuen  and  Unterenaingen  (LeeM,  t). 


Kelch  glockenförmig'  oder  cTlindrir^eh .  mit  hreiteu  oder 
schmalen  Hantstr*»it>n  zAvisfliPii  den  Abschnitten ;  Smn^^n  schild- 
förmig, ffhm  ere\\  olbt,  mm  vertiett  mit  vorspringendem  Kiel; 
sonst  wie  Diauthus. 


342.  T.  prolifera  Sc«p«  tprattmd«  F.   Stengel  meist  ein-  /»«i-C 

fach;  Blätter  liueal,  am  Rande  ratih.  oberste  Scheiden  fast 
blattlos;  Blüten  kophg  gebänfr,  vrm  3  Paaren  trockeubäntii^er 
Hochblätter  eingehüllt,  von  denen  die  äussersteu  am  kleinsten, 
stachelspitzig,  die  übrigen  stumpf,  die  innersten  in  ihren  Achseln 
Seitenblüten  tragend;  Xronenblätter  mit  langem,  mit  Flügel- 
leiaten  Tenehenem  Nagel.  0,25—0,45  m  hoeh.   0.  7«  9. 

Di*  BMli«bmgMiB7lcit«aff  dar  ktelavB,  iMlkh*lt]»  ^eMUat  Vhmm  iet 
idokt  n&her  nniei^ii^iL 

Auf  sandigen  nnd  steinigen  Hängen,  zerstreut:  Eglosheim 
bei  Ludwigsburg;  Hohenasperc:  Hochdorf  OA.  Vaihingen 

(ßie.) ;  Haselstein  bei  Winnenden  (Lecbl.) ;  am  Weg  von  der 
Schlotwiese  nacb  Kornthah  Weilimdorf  (Rie,  I);  rannstatter 
Heide  (E.)',  Steinbrüche  der  Feuerbacher  Heide  (Kie.);  Stutt- 
gart, in  den  Kriegsbergen  (M.),  am  Esslingerberg  (Ke.  I) ;  Wal- 
denbneli  auf  der  MOhlhalde  1. 


Keleb  cylindriseh,  Mhnig,  gans  kmntig,  von  mehreren, 
meiat  begrannten  Hoehblfttlem  (Kächeebappen)  umgeben :  Kro- 
Bfioibl&tter  pK'ttzlich  in  einen  langen,  meist  mit  FlOgelleisten 
versehenen  Nagel  verschmälert,  ohne  Nebenkrone;  Samen  sehüd- 

förmig,  flach,  mit  gradem  Embryo. 

Die  rot«a  Blüten  sind  aasgt^prägt  protandriseb. 

a.  Blüten  einzeln  oder  in  lockeren  Dichasien. 

«.  Kronenblätter  mit  breiter»  mehr  oder  weniger  ge« 
zähnter  FUtte. 

849.  D.  MIoldet  L.  Neidt-N,  Worzeletoek  teraweigt, 
bltlhende  nnd  niehtblllhende  Stengel  treibend;  Stengel  ober- 
wlrts  ftstig,  8-^7bitltig,  nebst  den  Blättern  fein-rauhhaarig 


129.  Tunica  Seop«  Felsnelke* 


IM.  IHastliis  L.  Kalke. 
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oder  fast  kabl;  Blätter  lineal-lAiisettlich,  untere  stumpf  ;  Kelcb- 
schuppeu  meist  2.  krautig,  am  Rande  häutig,  breit-elliptisch, 

mit  der  breiten  Granne  etwa  halb  so  lang  als  die  kahle  Kelch- 
röhre; Kelchzähne  lanzettiich.    0,20—0,50  ni  hoch.    ^.  6—9. 

Protaudrische  Tagfalter-Blum»^.  Die  nntorsteii  £nden  der  Staubblatter  und 
Kroneablätter  sind  m  einem  Biut^«  verwachsen,  welcher  den  Stiel  des  Fmcbt- 
kBOtens  ninsolilieut,  und  «n  dser  Innenmite  K«ktar  aassoBdert.  Dnrc^  di«  12  Üb 
14  mm  langt  ,  nur  ca.  2  mm  weite  Kelchröhre  bleibt  zn  dem  am  Grnnde  befind- 
lichen Nektar  nur  ein  schmaler  Zngang,  der  bei  Beginn  Hll^hens  darch  die 
eingeschlossenen  6  inneren  Staubblätter  noch  so  verengt  wird,  dass  der  Nektar 
nur  ttt  SehmetterUsgcrilflsel  exreichliar  ist.  Bdm  AvfbllUuoi  ImltMi  sielt  di» 
KronenblätteT  ans  und  stellen  eine  rosenrote,  zerspaltene  Kreisfl&che  dar,  deren 
weisslirb  gefärbte  Mitte  (Saftmal)  von  pin<>ra  purpurroten  Binge  umzogen  und 
ausserhalb  deäseiben  mit  weissen  Punkten  bestreut  ist.  Zunächst  strecken  sich 
die  5  ftuBsenm  BtanbUittor  mit  gaMheten  jkafharen  ans  dar  B11ktenT61ure  harror» 
nach  ihrem  Yerblühen  folgen  die  5  inneren,  imd  wenn  ancb  diese  verstäubt  haben, 
so  streoken  nch  die  2  GritFel,  «lie  bis  dahin  zn«*ainro»'ngedreht  in  der  Röhre  gestockt 
haben,  heraus,  breiten  sich  auseinander,  und  bleiben  schranbig  gedreht,  so  dass  die 
BftaBel  der  l^eeoclieiiden  Sdunettwlinge  sie  berftliren  nteeeii.  Spontane  SeHMtbe^ 
ctinViuig  ist  anegeschlossen.  —  An  manchen  Stocken  Ünden  äeh  Biatan  »ii 
kleinen  wei^^Hohen  Antheren,  welclie  sioli  nicht  5lfn<»n,  andere  mit  ktirzen,  ganz 
verkümmerten  ätaubblättern.  Es  werden  auch  weibliche  Blüten  mit  zwitterigen 
auf  dein9el1»en  Stocka  angetroffen ;  die  Fflaaxe  iat  alao  gynomondoUch  und  gyno- 
diöeiseb.  —  Ueberwüitert  durch  aufstrebende  Lanbtriebe. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  Rainen:  Waiblingen  (De.):  auf 
der  Heide  bei  Leonberg  (B.) ;  Park  der  Solitiido  hi  der  Nähe 
des  S^chlusses  (M.),  beim  Bärensee  (Sclini.)  und  ri'aft'eii>rp  31); 
Haspiiliore  bei  Stuttgart  (Herrn.)*,  Vaihingen  (Z.);  Hohenheim  Ilj 
VVaideiiliucli  I;  Esslingen  (Höchst.). 

ß,  Kronenblätter  bis  auf  da.s  längliche  Mittelfeld  in 

liueale  Zipfel  liederfürmig  verschlitzt. 

344.  D.  superbus  L.  Pracht-N.  Wurzelstock  ästig,  wenige 
blühende  und  nichtblühende  Stengel  treibend ;  Stengel  oberwärt» 
doldenrispig-ästig,  nebst  den  Blättern  kahl;  Blätter  grasgrün, 
lineal-lanzettlich.  zugespitzt,  am  Rande  rauh ;  untere  stumptlich ; 
Kelchschuppen  4,  eiförmig,  kurz  bespitzt,  höchstens  ^/smal  so 
lang  als  die  Eelchr^hre.  0,26—0,60  m  hoch.  7—9« 

Protandxiseha  Tsgs<Awftrmer>»Bln]ne;  gynodiddadu  IMa  wobfariMbenden  nnmen 

haben  eine  zierlich  zerschlitzte  Krone  von  hell  oder  dunkler  rosenroter  Farbe; 
auf  den  Platten  der  Kronenblätter  befindet  >i«  Ii  n]i  Saftraal  ein  grüner  Fleck, 
auf  dem  dunkelrote  Borsten  stehen.  Das  l^ektunum  umgibt  anch  hier  den  Stiel 
des  Frnebtknoten«,  tler  Hektar  steigt  in  die  H6be  nnd  bttlt  sieli  iwiaoben  dem 
Fruchtknoten  nnd  den  Filamenten,  die  Kronenröhre  ist  aber  ao  lang  (20 — S5  nun) 
und  eng,  dass  der  Nektar  Tagfaltern  nicht  ztignnglich  ist.  sondern  nur  Tag- 
schwärmern (Macroglossa  u.  a.}.   Nachdem  die  Antheren  vertrocknet  sind,  biegen 
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sich  die  f  ilameute  nach  aaswärU  bei  Seite,  and  die  2^arbeii  rücken  an  die  Stelle 
der  Antlieren.  Spontan«  Sellittlraatiii1»niig  ist  *neh  hier  vamSflieli.  —  Die  weib- 
liehen  Stdcke  konimeii  Tiel  seltener  ror,  als  die  zwitterigen,  sie  haben  kleinere 
Blüten  nnd  sehr  verändmUdie  SUubblfttt^Sudiment«.  —  Uebenrintert  duck  boden- 

eiimdige  Laabtriebe. 

In  Bergwälderu  nicht  selten;  teklt  jedoch  in  der  Ludwigs* 
burger  Gegend. 

b.  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  koptiürmig  oder  biischelig  ge- 

hnuft. 

«.  Blattseheiden  höchstens  so  laug  wie  die  Breite  der 
Blattspreite.  Kelchschupi)en  krautig. 

346.  D.  Armeria  L.  Rauhe  N.  Stengel  anfwhr  ä<ti^,  be- 
sonders obenvn  rts  nebst  den  Blättern  scliwach-raubhaarig,  .selten 
kahl;  Blätter  liueal,  allmählich  zugespitzt,  untere  stumpf;  Deck- 
blätter uiiliecht,  krautig,  lanzettlich-pfriemenfürmig,  rauhiiaarig  j 
Kelehschuppen  breit-eiförmig,  mit  der  pfriemeuförmigen  Granne 
80  lang  Wie  die  KelobrSbie;  jPlatte  der  Kzonenblätter  klein,  ei- 
laatembnnig,  gesfthnt.  0,80—0,50  m  hoch.  0.  7.  8. 

Protandrisch,  gynodiÖciAch.  Die  Blüten-Einrichtnng  stimmt  im  wesentlichen 
mit  der  von  D.  deltoidp>  überoin.  nur  sind  tlic  'Tri«t.  l  schon  entwickelt,  wenn  die 
Antheren  der  äusseren  Staubblätter  noch  ätauben,  die  der  inneren  noch  in  der 
Btttenrftlu«  eingeeehleeeen  sind;  epentane  Selbstbeetinboag  kranhler  alie  ttatt* 
finden,  Wils  b.>i  der  Unaasehnlichkeit  der  Blüten  jedenfalls  Torteilhaft  ist.  Bei 
den  Blüten  dor  v  ibiii  hen  Stöcke  bleiben  die  Antheren  in  1»  r  Hohre  einge- 
echlossen,  haben  eine  gelbe  Farbe  und  öffnen  sich  nicht.  Zwiäclieu  ihnen  and 
den  novnulen  Zwitterblüten  gibt  es  eine  llittektnilB,  indem  von  den  beiden  Stenb- 
blettkreiaen  der  eine  verkümmert.  Die  Blnmenkrone  aller  Formen  M  hochrot, 
mit  helleren  Punkten,  18  mm  im  Dnrchmesser,  die  Bdhre  ist  15  mm  ian^,  oben 
luam  2  mm  weit. 

In  Bergwäldern,  an  trockeneu Buschrändern:  Markj^röuiugen 
(Cl.);  Hochdorl  OA.  Vaihingen  (Kie.):  Weilimdorf  (M. !) ;  Hardt- 
wald  und  Hobenreiueh  bei  Winn^den  (E.);  Wald  der  Feaer- 
bacher  Heide  (Rie.!);  Bothnanger  Wald  (Ke.),  Hasenbew  (Lö.) 
•und  Heslach V«i  Stuttgart;  Vaihingen  (Z.) ;  Birkach!!;  Hohen- 
heim (Fl.  !!);  Klebwald  bei  Ruith  (K,  I);  Esslingen  (Höchst), 
«m  Wege  nach  Scharnhausen  II. 

^1.  Blattscheiden  wenigstens  4mal  so  lang  als  die  Breite 


346.  D.  Carthusianorum  L.   Karthäuser-N.  \^  uizeistock  auf- 

reehMstig;  Stengel  kahl;  Blätter  liaeal  mit  stark  henrortre- 
tenden  Nerven,  untere  stumpfUch;  Blttten  zn  4—8  inkOpfchen- 
artigen  Bttocheln;  Kelchschnppen  mit  der  pfriemeuförmigen 


braun. 
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Granne  etwa  halb  so  lang  als  die  K-elcbruiire;  J^eichzähue 
Seckig-eiförmig;  Platte  der  Kroneublätter  yerkehrt-ei-rauten- 
förmig,  gezälmt.   0^5-0,60  m  hoch.  6—9. 

Die  BMtiv'biuigBeiiiriclituu^'  der  Untroten,  nit  dvnlclcireii,  MMUal  w(iiduttmMa. 

Luden  gezierten  Blumen  atimmt  mit  der  von  D.  deltoidea  ftberein,  anch  rein 
weibliche  Stöclce  ^ind  l^eobachtet.  —  Ueberwintert  durch  verkürzte  Laubtriebe. 

Auf  grasigen  Hügeln  und  Rainen:  im  ganzen  Glemsthal 
vom     rliaus  bis  Markgröningen  !!;  zw.  Neckarweihingen  und 


iB.) ;  am  Lemberg  bei  WeiBmdorl  II ;  Hardtwald  bei  Oeffingen  V. ; 
S'enerbach  gegen  den  BnrgliolBliof  II  und  gegen  Bothnans;  !!; 

Canu  ratt  bei  der  Ziegelhütte  1!  nnd  auf  der  Cannstatter  Heide  !!; 
bei  Fellbach  (Lö.  !!);  um  Stuttgart  nicht  selten:  gegen  Both- 
nang,  Feuerbacher  Heide  (31.  ,  lei  d^u  Schiessbahnen  (R.), 
bei  Heslach  (Hss.^  aiif  der  Kcinsburg  (Sohni.'i  u.  a.  O.:  Ober- 
aichen !! ;  Waldenbuch  II ;  Esälingen,  am  Fussweg  nach  Rommels* 
hausen. 


Kelch  cyUndxisch,  ohne  Xanten,  etwas  bauchig,  dzähnig, 
am  Gninde  ohne  Hoehbl&tter;  Eronenblfttter  plOtweh  in  den 
Mnealen,  mit  Flttgelleisten  Ters^enen  Nagel  Tenehmftlert,  mit 
2a|dtzigem  Xrönchen  am  Gmnde  der  Platte;  Samen  nierenlöimig, 
mit  gekrümmtem  Bmbiyo. 

347.  S.  officinalis  L.  Gemeines  S.  Wuizeistoek  kriechend, 
walzenförmig ;  Stengel  oberwSrts  ftstig;  Blfttt^  eUiptisch  bis 
länglich-lanzettlich,  dnervig,  kahl,  am  Bande  ranh;  Blüten  211 
S— 5  büschelig  geliänft :  Kronenbltttter  ansgerandet.  0,80  bis 
0,80  m  hoch.  7—9. 

Frotandrische  Ab  n  l  und  Nachtfalter>Blltine.  Dif  weissen  oder  hellflei  '  b- 
farbigen  Blamen  tragüD  ^ein  äaftmal  und  duften  Ab^ids  am  st&rluteik ;  Hektar 
wild,  wi«  bei  IHuUiiu,  am  Cbrnnde  der  18— 21  nun  langen  KelehrOhire  Ansgeeoiidert,  ^ 
welche  von  den  Nägeln  der  XnHienblätter  noch  um  einige  mm  ftberragt  wird. 
¥^  v.  rtt  hsen  erst  dio  5  äusseren,  nach  deren  Abblühen  tlie  5  inneren  Stnnbbinttpr 
einige  mm  ane  der  Bohre  heran?  und  wenden  die  mit  PoUen  bedeckte  ^eite  der 
IwtliereB  necli  o1»ea ;  die  abgeblftbteB  StenUilttler  ^preiien  «ieli  B«iih  «aseea. 
Dann  wachsen  die  2  Griffel  b&rvar  und  ihie  Narben  spreiten  sich  in  der  H6he 
auseinander,  die  früher  die  Ai  tli  ren  eingenommen  hatten.  SelbstbestanbüTitr  ist 
unmöglich.  Die  Bifiten  werden  von  oahlreichen  Sphinx-Arten,  Macroglossa  und 
Enlen  mit  Torliebe  besncbt 

Da«  BUson  (fleÜMwvael)  ixt  ofBiiiiell,  ee  eatUUt  Sapoain. 

An  Ufern  und  Hecken  nieht  selten. 


Engelberg!  und  auf  der  Heide 


in.  Saponaria  L.  Seiffeakrant* 
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Kelch  bauehi£r.  scharf  okantiic,  fast  geJlüg^elt  .  am  Grunde 
ohne  Hochblätter :  Kronenblätter  ohne  Kröncheu,  aber  mit  riügel- 
leisten  am  Nagel ;  äussere  Schiebt  der  reifen  Kapsel  pergament- 
aitig,  4klappig,  innere  papierartig,  unregehnftsttg  cerreisseiid; 
Samen  kugelig,  mit  gekrilmmtem  Bmbryo. 

348.  V.  parviflora  Mnch.  Kleinblumiges  K.  Stengel  «  Ut  rwärts 
gabelig-ästig;  Blätter  lanzettlich,  spitz,  am  Grunde  verwachsen, 
blangrün.  bereift,  kahl;  Blüten  einzeln;  Kionenblätter  ausge- 
randet  und  gezftmielt.  0,40*-0,60  m  hoch.   0.  6.  7. 

Sdiwaeb  protogTiiisehe  Tayfalter-Blmiifl,  die  »bor  trtgiii  ihrer  geringen  Angen» 
lUligkeit  selir  sof  ip^mtatM  Selbstbestäabung  aoge wiesen  iet.  lu  den  hellpar- 
pnnien  Blumen  trird  am  Gninde  des  Kelches  wenig  X^ktar  ;ilij<esond<'rt ;  die 
ob«n  verengt«  Kelchrölurd  wird  dorch  die  Kronenblätter  und  Uescblechtsorgane 
•0  ▼«TsehloRsen,  dtss  nur  ScImettertiiigsrftiMl  zum  Velctar  vordriBgen  können. 
Die  10  iKic))  einander  sieh  entwickelnden  Staubblätter  sind  unmittelbar  nach  dem 
Oeffn"n  I  i  Blüte,  während  dip  Narben  bereits  ontwickelt  sind,  noch  geschlossen 
und  bleibten  beim  Anüspringen  der  Antheren  in  oder  unter  dem  Blüteneingang. 
Die  gedrehten  Qiiftl  regen  bei  nwichen  Stöcken  ans  den  BHkten  henror,  bei 
andern  bleiben  ile  Innen  ^ngesehloeeen ;  entere  dienen  mehr  der  Fremdbeetiihang, 
letztere  der  spontanen  Selhetbeetiiibiicg. 

Am*  Oetreideäckera ,  zerstreut  und  unbeständig:  zwischen 
Waiblingen  und  Eommelshauseu :  ^ei  Leoubere;  (M.);  zwischen 
Mühlhausen  uml  Münstf^r  (Rie.) ;  Ht  t  n:;  Gaisburg  (Ke.);  Both- 
nang  (Z.);  au  den  Mithringer  Steiubrüchen  gegen  Kaltenthal 
(Fl. !) ;  zwischen  Degerloch  und  Birkach  (Fl.) ;  bei  Scharnhausen 
(Leehl.  l) ;  Eftslin^en,  beim  Gflterbahnhof  und  bei  der  Seheer- 
sehen  Bierbrauerei  (W.). 


2,  Gruppe.  Lychnideae. 

Kelch  mit  Kumniissuralrippen;  Griffel  3  oder  5;  Kapsel  mit 
5,  6  oder  10  Zähnen  oder  kurzen  Klappen  aufspringend. 

18^  SUene  L.  Leuikraiit. 

Kelch  ozähnig  uder  öspaltig,  10  —20-  oder  SOrippig;  Kronen- 
bl&tter  meist  mit  Kr))nchen,  langbenagelt ;  Narben  8,  seltner  5, 
innen  behaart ;  Kapsel  am  Grande  8-  (selten  5-)f&dierig,  dmch 
Rand-  nnd  Mittenteüiui^  der  Fruchtblfttter  mit  6  (oder  10) 
Zähnen  aufspringend. 

Platte  der  Kronenblfttter  2tei]ig  oder  2spaltig. 
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er.  Kelch  mit  20  durck  ein  Ademeta  Terbandeaen  Kippen, 

349.  S.  inflaU  Sm.  Taubenkropf.  Wnrz^toelc  Terzweigt'; 
Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  ästig,  nebst  den  Blättern  kahl, 
bläulich,  bereift;  Blätter  eitOrmiji:  bis  lanzettlich;  BltLten  iu 
lockeren  Dichasien;  Kronei)bhitter  2lappig,  mit  2  Knötchen  am 
Schlünde;  Kelch  bleich,  eitörmig,  kahl,  mit  3eckigen  Zähnen. 
0,25—0,45  m  hoch.    'A.  5  -8. 

Triocische  Nachttalter-Blame.  Die  weissen  Bl&teu  habuu  kein  äattmal,  der 
Keteli  ist  oVen  nicbt  sterk  verengt,  der  im  Chmafle  al^esonderte  Nektar  10  bis 
19  mm  TOm  Blftteneingang  entfernt,  daher  ancli  Hiunmeln  erreichbar.  Die  männ- 
Hchen  und  die  Zwitterblnten  «ind  gnssblTiTniger  als  die  weiblichen:  männliche 
und  weibliche  haben  Badimente  des  anderen  Greschlechies.  Die  Zwitterblüten 
sind  protandrisch  mit  der  lldgliohkeit  qwDtaiwr  SelbftlMstialnuig. 

0ie  jnnfeik  frlUiliiigrtrieb«  feboi  ein  woblsdimeckeiides  Gemitee. 

An  Rainen  und  auf  trockenen  Wiesen,  häufig. 
Kelch  lOrippig.  nicht  aufgeblasen. 

350.  S.  nutans  L.  Nickendes  L.  Wurzelstock  verzweigt, 
blühende  und  nicbtbliihr mir  Steugel  treibend;  Stensfel  einfach, 
nebst  den  Blätteiii  kuizhaaiig,  oberwärts  drüseiihaaiig;  Blätter 
grasgrün,  grundständige  langgestlelt,  spatelfttnnig,  Stengelhlätter 
länglich  bis  lanzettlich:  Blttten  in  einseitswendiger,  überhängen- 
der Rispe,  deren  Aeste  3 — Thlütig;  Kronenblätter  tief  21appig, 
mit  einem  Krönchen,  zurtlckp^eschlagen ;  Kelch  röhrig-keuleu- 
förmig,  drüsig,  mit  eitormigen,  spitzen  Zähnen.  0,25 — 0,60  m 
hoch.   ^.  5—7. 

Wi*'  S.  iiillata,  k-ina  tri'iciscbo  NacMfalter-BhmiL',  dt'n.n  Blüten  schiimtzigM-eiiis 
uud  ohuf  :?altmal  bind,  üicli  drei  Nuohte  hintereinauder  entfalten  und  darch  ihre 
keUft  Farbe  und  kriftifen  Duft  dcli  benerk'bar  machen ;  die  mibliclieit  Bitten 
sind  kleiner,  als  die  /.wiltt-rigt-n  un^l  dit-  infinnlichen.  ZwittorMütt-n  T<oniniPn  am 
bfinflg^ten  ror ;  sie  >in<l  an^gt-pnigt  prAt  nidrisch,  indem  sich  in  der  ersten  Nai-ht 
die  uubberen,  in  der  zweiten  2«'aclit  die  inneren  Stanbbl&tter,  und  iu  der  dritten 
die  Narben  entwickeln,  den  Tag  über  sind  die  Bitten  geeehloeeen  und  duften 
nicht.  —  Die  Drüsenhaare  des  Stengels  halten  anfkriechende  Insekten  ron  den 
Blüten  ab.  —  An>  den  nickenden  Blftton  entstehen  ftttfwärtsi  crerirhtetf»  Kap^t^In. 
Ueberwintert  durch  bodenständige  Lunbtriebe,  nnd  prodaziert  äproi>sen  an^ 
der  Wnnel. 

An  trockenen  Hängen  uud  Waldrändern:  Markgröningen; 
Haselstein  bei  Winnenden  (E.);  Kapellberg  bei  Fellbach  !!; 
Hardtwald  hei  Oeffingen  t! ;  am  Lemberg  bei  Feuerbach  (Wi.) ; 
um  Stuttgart  im  Kräherwald  (Wl),  Bothnanger  Wald  (Z.),  auf 
dem  Bopser;  Heslach  an  der  Schiessbahn  (Hss,),  an  der  Strasse 
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nach  der  ^ulitude  (lUe.)  uud  gegeu  Kaiteuthal  (M.);  hinter 
Botenberg !! ;  Ssslingen,  Im  Heimbaelitlkal  (W.);  Waldenbuch  II; 
Böblingen  (Bie.). 

S.  dkhotoma  Ehrh.  Gabelteiliges  L.  Pflanze  kurz-raiibhaarig ; 
Stengel  gabelig-ästig;  untere  Blätter  elliptisch,  spitz,  ohere 
lanzettlich,  /n«?espitzt;  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  in  gepaarten 
Trauben  am  Ende  des  Stengels  und  der  Aeste,  dazwischen,  so- 
wie in  den  Gabelteünngen  des  Stengels  eine  einzelne  Blüte; 
Kekh  rOhiig-kenleiifOniu^«  mit  spltsen,  eflanzettUchen  Zfth&en; 
EroneDblftttor  mit  tief  Steiliger  Platte.  0,80^0,75  m  hoch« 
©•  e.  7. 

Die  Blftton  liabeil  eine  weisse  Krone  und  sind  amgvpHgl  protogynilCll. 

In  Südostenropa  einheimisch,  bei  uns  sehr  selten  einge- 
s f'hley)pt:  nnr  einmal  188B  auf  Schutt  in  der  Nähe  des  Bsfr* 
linger  Bahnhofes  (W.). 

b.  Platte  der  Eronenblätter  ausgerandet. 

o.  Blüten  einseln,  entfernt,  in  lockeren  Dichaaien  stehend. 

351.  S.  Ifnfcola  Gmel.  Flachs-L.  Stengel  aufrecht,  nebst  . 
den  Blättern  von  kurzen  Haaren  etwas  rauh-,  untere  Blätter 
äpateltörmig,  obere  lineal-lauzettlich Blüten  kurzgestielt,  auf- 
recht, klein;  Kronenblätter  leicht  ansgerandet,  den  Kelch  wenig 
überragend;  Kelch  kenlenförmig,  lOrippig,  drtteig'flanmig.  0,80 
bis  0,60  m  hoch.   0.  6.  7. 

Die  BestftniMiBfBeinrichtnng  der  hellroeft  gelbbtea,  roeenvQit  geäderten  Bla- 
meii  ist  nicht  genauer  bekennt. 

Anf  Leinäckern,  selten  und  unbeständig:  Weilimdorf  (Hill.}; 
Ixommelshausen  (De.);  VValdenbnch  am  Wege  nach  Steinenbronn 
nnd  nach  der  Glashütte  (A.  Gm.  !). 

ß.  Blüten  bttschelig  gehäuft 

8.  Armerit  L  Garten-L  Stengel  ani^echt,  glatt,  die  oberen 
Intemodien  klebrig-geringelt;  Blätter  eiförmig,  spitz,  sitzend, 
blänlichgrün;  Kelch  keulenförmig,  kahl;  Kronenblätter  ansge« 
randet,  mitXrunchen;  Kapsel  langgestidt  0,16 — a,50m  hoch. 
0  nnd  0.   7.  8. 

Die  loeeuelen  Bitten  dnd  ansgepzigt  protendiieeh  und  Feltem  angepeaet^ 

die  Blumenr;^hre  ist  16—18  mm  lang;  es  sind  anch  weibliche  Stücte  ■beobachtet. 
Am  Tage  fliegende  Nachtfalter  (M^irroglos^a,  Plasia)  besncheu  die  Blüten.  — 
Die  Uebrigen  Stellen  am  Stengel  haben  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Viticaria 
VIllgBlIs. 
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Biswolen  ans  Gärten  verwildert:  anf  einem  Hohnaeker  bei 
Lndwigsbnrg  1894  (Schd,). 


Kekh  özähiug,  schwach  lOrippigj  Kroueiiblätter  5,  mit 
ErOncken  imd  linealem  Nagel;  Narben  5,  innen  behaart;  Kapsel 
langgeatielt,  eiförmie  bis  kugelig,  am  Grande  Sfteberig.  dnieb 
Uittenteiluiig  der  Fruchtblätter  mit  5  Zftbnen  anftpfugeod; 
Samen  nierenf^mig,  b5ekeiig. 

352.  V.  vulgaris  ROhl.  Gemeine  P.  Stesgel  kaiü,  uutei  den 
oberen  Knoten  klebrig;  BUtter  kahl,  am  Grande  gewimpert, 
nnteie  lanzetttich,  obere  lineal-lansettlich,  sitzend;  Blüten  in 
einem  tranbigen  älütenstande;  Keleh  rOhrig*kenleofbrmig  mit 
eiförmigen  Zähnen ;  Kronenblfltter  ansgerandet.  0,2&— 0,70  m 
hoch.        5.  6. 


Protandrische  Tagfalter-Blume.  Der  rot  gef  Vrl  tc  Kylcli  ist  18  mm  lang,  die 
Krouenblftttor  bveifceo  sich  za  einer  rosenroten  Ebe&i)  von  18—20  mm  DurclimesMr 
au,  Am  IVeWakrAnclien  itt  8  mm  kocb.  ZwisdMii  4«n  XrtneftUMlAni  skelieii 
1>eim  Beginn  des  BlfihenB  die  5  änsseTen  BtMmfttlw,  ilure  AatbereB  liiigsnm  mit 

gran**n  Pollen  bedeckt,  etwas  tiefer,  im  Eingang  der  Kronenröhre  stehen  die  5  in- 
neren, die  gleichzeitig  oder  «twas  später  stftnbou.  Mit  dem  Verblülien  rficken 
alle  Staubblätter  ans  der  Krone  heraus  und  biegen  sich  nach  aussen  nnd  unten; 
gtofelmttitiff  «ntwieMB  •i«h  di«  Chrüel  mid  streckM  ihn  «mg«teg«uii  Buden  th&e 

die  Spitzen  der  Nebenkrone  heraus.  —  Ueberwintert  durch  bodenat&ndi^e  Laub- 
rosetten.  —  Die  klebrigen  Stellen  am  Stengel  sind  pine  Schutzeinrichtung  für 
die  Blumen  g^egen  vom  Boden  beranfkriecbende,  scbftdliche  Insükteu,  wie  Ameisen. 


Auf  trockenen  Berg-  und  Wald  wiesen;  Korber  Kopf  OA, 
Waiblingen  (Gä.);  Feuerbach  (M.);  um  Stuttgart  im  Krfther* 
wald(Wi.),  Botbnanger  Heide  (Sehm.),  Heslach  in  den  Wäldern 
gegen  den  Hasenberg  (Lechl.  I)  und  gegen  Kaltenthal  (M.  !); 
im  oberen  Glemsthal  beim  Seehans  (Bie.);  b«i  Esslingen  (Höchst.). 
Fehlt  anf  den  Fildera. 


Keleh  5sftlmig  oder  öspaltig,  lOri^pig;  KronenbUtter  mit 

Nebenkrone  und  geteilter  oder  ungeteilter  Platte;  Kapsel  ge- 
stielt, Ifarlipriq-,  durch  Randteilung  der  Frachtblfttter  mit  5 
Zähnen  aufspringend;  Samen  nierenförmig. 

868.  C.  Flos  eveidl  A.  Br.  Kuekneksiielka.  Stengel  oberwftrtB 
▼on  anliegenden  Haaren  rauh;  Grandblätter  länglich  oderlan* 
zettUoh)  albnählich  in  den  Blattstiel  yersehmälert;  Stengel- 


m.  Ylseaiia  B^hl.  Peehnelke. 


1&5«  Coronaria  L*  Jürauzrade* 
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Wetter  länglich-  bis  iineal-lanzettlich,  sitzend;  Kelch  kahl, 
(lüiin.  krautig,  mit  10  gleichen  Kippen  ;  Kronen blätter  bis  Uber 
die  Hälfte  48palti2f.  0,30—0,70  m  hoch.    ^.  ö.  Ö. 

ATi.«g*»|ir;lgt  protandrisch,  der  Bedt&abang  durrh  Bi^^uen,  ??ehmetterlinge  und 
laugrüsHelige  Fliegen  &iigep«ssi.  Die  fleiachxoien  Blüten  hnhvn  kein  Sal'tmkl  nad 
wdh/Mnia  Koklur  an  dar  few4kii]i«liaii  Slalla  «na;  die  Kalehr6!ire  iat  6—7  mnk 
lang  mit  3  mm  langen  Z&hüen.  Zuerst  öffhen  sich  die  Aniberen  der  5  äusseren 
Htaubbl&tter,  w&brend  sie  im  Blfiteneingangc  stolien  und  ihre  mit  PoHon  l>«'<L>(  lvt(» 
Seite  nach  iimen  richten.  Wenn  tue  abblühen,  in  die  Hohe  r&cken  und  sich  nach 
aiuMii  UagtSt  koniiMi  die  5  iaiMfeB  Stanbbl&tter  an  llure  Stelle,  und  apMer 
ifcreoken  sieh  die  5  Griffel  bie  in  den  HMtoneingang.  Sie  sind  an  den  Enden 
pcbrnnbig  gedroht,  so  da^is  sie  von  einem  eindrlD^fMiKU  n  Intvokten-Rüssel  berührt 
werden  müssen.—  Ueberwintert  durch  gestielte  Laabtriebe,  welche  «ich  am  Urouda 
dee  Stengeln  entwifiMln. 

Häufig  auf  Wiesen  au  feuchten  Stellen. 

im.  Melaadrittu  mu.  LiektneUie* 

Kelch  bmichig,  5zfthiiigr,  10-  oder  SOrippig;  KronenbUtter 
mit  Nebenhrone  Qua  28paltiger  Platte ;  Narben  5,  innen  behaart; 
Kapsel  sehr  kurz  gestielt,  liächerig,  durch  Rand-  und  Mitten- 
teUimg  der  Fruchtblfttter  mit  10  Zähnen  aufspringend. 

364.  M.  album  Gcke.  Weisse  L.  Stengel  und  Blätter  dicht 
knrsliaarig,  oberwftrts  drOsig  -  welehbaarig ;  untere  Blätter 
elliptisch,  obere  lanzettlich  oder  länglich-  lanzettlich;  Blüten 
in  lockeren  Dichasien,  diOcisch,  weiss;  Kapsel  ei-kegelförmig, 
mit  aufrechten,  paarweise  yerbimdenen  Zähnen  aulSeipringend« 
0,80—0,75  m  hoch.  4.  QS. 

Abend-  und  Nachtfalter- Blnmo  ohne  Saftmal,  dos  Abends  stark  duftend,  den 
Tag  fll^er  fast  ^eachlossen.  Der  Nektar  wird  von  dr-r  flfi^rhitren  Unterlage  des 
Fruchtknotena  abgeaondert  und  ist  in  den  weiblichen  Blütiju  2U— 25,  in  den 
m&nnliohen  15—18  mi  tief  geborgen;  der  Keldk  ist  elwn  eng  ge.ieUeeaen.  In 
den  männlichen  Bifiten  Hind  Rudimente  des  ^ftn^htlknetens,  in  den  w^  iblicben 
ftndimente  der  StanMdätter  vorhandMU.  —  HnraTneln,  welche  den  Ni-ktar  auf 
normalem  Wege  nicht  erreichen  können,  gewinnen  denselben  durch  Einbruch,  in- 
deoi  sie  die  KdehrMtra  anbeiflsen. 

In  Hecken  und  auf  Aeckeru  nicht  selten. 

866.  M.  nibruiR  Qeke.  Rote  L.  Stengel  sottig,  ohne  Drüsen- 
haare; Blätter  angedrückt-behaart,  untere  verkehrt-eiförmig, 

obere  elliptisch  oder  eiförmig,  kurz  zugespitzt ;  Kapsel  eiförmig, 
mit  zurückgerollten,  getrennten  Zflhnen  aiifsM[)riiigendj  Krone 
hellrot;  sonst  wie  vor.  0,30—0,60  m  hoch..   4.  5—7. 
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27,  Caiyophyllaceae. 


IHteiMheTagfldter-Btiim«,  in  d«r  der  Nektar  not  10-^18  mm  ti«f  g^botgm 

ist.  Die  eingE>^;chIec]ltigoü  Blüt^'n  haben  dieadV»  Elarlelitaiig  wie  beilLallmm; 

Zwitterblüten  VomniPii  splten  vor. 

An  Bach-  und  J^lussnferu,  in  Gebüächeo,  nicht  selten,  bis- 
weilen massenhaft. 

1S7.  SlÜMuithe  Fil.  Haalitaelke« 

Griifel  3;  Kapsel  mit  6  Zähnen  aufspringend;  sonst  wie 

jJIelaudiium. 

356.  E.  noctiflora  DÖH.  Gemeine  N.  Steugel  und  Biätrer  rauh- 
haarig, oberwärts  drüsier-weichhaarig:  untere  Blätter  länglich- 
Yerkehrteiförmig,  obere  iauzettlich  biö  lineai-lanzettlich,  spitz; 
Blftten  h6ll*T0Ba,  dnzeln  oder  in  8->4blütigeii  Biehasien; 
Sapaeln  mit  püriemenföniiigen,  surflckgerollteii  Zftlmen  auf- 
spnngend.  0,15—0,40  m  hoch«   0  n.  0,  7^9. 

Proluifliisch,  gTnorooDöcisch :  die  Zwitterblüten  haben  eine  15—16  mm  breite 
Krone  mit  18  mm  tiefer  Röhre,  die  Staubblätter  biegen  sich  in  den  meist  schräg^ 
stehenden  Blüten  fast  alle  nach  oben  herauf,  sobald  sie  aas  der  Euhre  hervor-^ 
ngtok.  Die  weiblidMn  Bllkten  aiad  nielit  nUreieli,  ikre  &(me  Ist  nur  12  bis' 

18  mm  breit,  die  Röhre  12  mm  tief.  Die  Nektaransscheidnng  erfolgt  in  der 
getwöhnliclien  Weiso.  Besncher  sind  fast  ansschliesslicli  Hymenopteren.  —  Die 
drüsige  Bebaariuig  d&s  Stengels  billt  anfkriecheude  Insekten  von  den  Blüten  ab. 

Auf  Getreideäckern,  zerstreut:  Markgröningen,  nicht  selten 
(CD;  Winnenden  (E.);  Weilimdorf  (Hill.);  Gaisburg  (V.); 
Fenerbaeher  Heide  (Bie« !);  beim  Hasenbeijifbahnhof ;  Degerlocher 
Sandgruben  (Lö.) ;  Hohenheim  (FL  I) ;  PlieniBgen  II;  Bssüngen, 
bei  Simaa  (Höchst.). 

188.  Agrostemma  Ju  Bade« 

Kelch  öspaltig,  lOrippig,  oben  yerengt,  mit  verlängerteu, 

blattartigen  Zipfeln;  Kronenblätter  iino^eteilt,  ohne  Nebenkrone, 
am  unteren  Teile  des  Nagels  mit  2  Fiiigelleisten :  Narben  5, 
ringsum  behaart,  Kapsel  sitzend,  Ifiicherig,  durch  Ruudteilung 
der  Fruchtblätter  mit  5  kurzen  Klappen  aufsprinerend. 

357.  Ä.  Githago  L.  Korn-R.  Stengel  meist  gabeiig-ästig, 
nebst  den  Blättern  von  anliegenden  Haaren  grau ;  Blätter 
lineal  oder  lineai-lanzettlich;  Blüten  einzeln;  Kelch  röhrig- 
ffloekeiiAnnig,  lederartig,  seidenhaatlg-sottiff;  Kioneitblfttter 
Cflrser  als  die  KelchaipfeL  0,40—0,80  m  ho<m.  0.  6.  7. 

Protandrieohe  Tagfalter-ßloTno;  die  Krone  ist  pfurpnrn  geftrbt  und  hat  alt 

Saftmal  weieslicbe  Ba-^nn  rli  r  Pl  it!»  ti  mit  dunkelj^urpTimen  Linien  nml  dnrilct^l- 
blauen  Flecken^  in  Bezug  aut  ^'ektarabsondenmg  und  aofeiaender  folgende  Ent- 
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98.  Portnlacaoeae. 


tviokelwif  äftr  StonbltUltor  «tteoMB  41«  Bitten  mit  Awm  tob  IMaathu  deltoldM 

ftb«rein.  Es  komiuen  auch  kleinbloinigere  Formen  ait  ttärk«r  entwickeltem 
weiblichem  Organ  und  zuröcktretendem  Saftraal  rf»r.  —  Die  Blüten  «^rhliessen 
sich  weder  bei  2^acht,  noch  bei  schlechtem  Wetter.  —  Die  Kotyledonen  and  die 
jimteil  mitttr  toh  Sinliiig«!!  ceUafen,         ilo  fieh  Niditt  «diebtit. 

Häufigeit  XTnkraat  im  Getreide. 

28.  Fab.  PoitilaieMeM« 

Blllteii  oft  sieht  atieng  aktinomurph  ^  Kekh  2apaltig  oder 
2blättrigr,  Ire!  oder  imterwftrte  mit  dem  Fmehtknoten  ▼er- 
wachsen; Kronenblätter  4—6,  getrennt  oder  am  Grande  ver- 
wachsen,  dem  Ghninde  des  Kelches  eingefügt,  bisweilen  fehlend ; 

Staubblätter  in  1 — 2  Kreisen,  dem  Kelehgrini»lf^  eingefüllt.  <'fler 
der  Krone  aufgewachsen;  Fmchtknoten  pol\mer,  Itäilierig,  mit 
mittelötändige'r  Placenta,  3 — vielen  Samenkuimpchen ;  Griffel  1, 
einfach  oder  m  3— 8  Narbenlappen  geteilt;  Frucht  kapöelartig. 
—  Krftnter  mit  ganzrandigen,  meist  fleischigen  Blftttem. 

125  Arten;  Eur.  5,  Deutschi.  3,  Württbg.  3,  Geb.  2. 

Üehersicht  der  Gattungen: 

1.  Kronenblätt^r  4—6,  gelb;  Blätter  fleischig 

t  189.  Portnlnea  Tonm. 
Xrone  trichterförmig,  ozipfelig,  weiss    140«  IContia  Mich* 

t  139.  Portulaca  Tourn.  Portnlak. 

Kelch  2spaltig,  mit  abfallendem  Saume;  Kronenblätter  5, 
selten  4  oder  6,  der  Kelchröhre  piiii^efügt;  Staubblätter  8 — 15, 
frei  oder  am  Grunde  mit  den  Kronenblättern  verwachsen; 
Griffel  3 — ßspaltig;  Kapsel  umschnitten-aufspringend,  vielsamig. 

7  358.  P.  oleracea  L.  Essbarer  P.  Stengel  ästi>,  nebst  den 
Blätierii  k.ihl  und  fleischig,  otr.  ruf  üherlanfen:  JMätter  keil- 
förmig, üben  abgerundet,  fast  gegeuslciudig;  Biüien  sitzend,  zn 
1—3,  gabelstiindig.    0,10—0.50  m  laug.    O.  7.  8. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

sHvestris  DC.  Wilder  P.  Stengel  niedergestreckt:  Blfttter 
dnnkelgrttnf  schm&ler*,  Kelclmpfel  stnmiif-gekieit. 

Ii«  saÜYa  Haw.  SarliiKP.  Grosser;  Stengel  anflrecht  mit  anf- 
steigenden  Aesten;  Blätter  hdlgrlln,  yerkehrt-eifOnnig; 
Kelchaipfel  flOgelig^^^eldelt« 
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29.  Berbaridaceae, 


Die  goldgelben,  Dektar>  und  daftlosen  Blfiten  sind  nur  am  Vormittag  bei 
Sonnenschein  ge»>ffTiPt :  die  Stanbblätter  nnd  Narben  sind  gleichzeitig  t^ntwickelt, 
letztere  liegen  so  zwischen  den  Antkeren,  dasä  spontane  Selbstbestäubaug  unver- 
akeidUdi  ist.  Doch  dttift«  mch.  gelegaulllob  Fr»ndbMfcftabiuk(  statttndem  da  die 
Blfiten  von  SUaffen  and  CatA.  rar.  a)  AmeiMo  besnoht  wevdeii.  Es  ftodea  sieh 
auch  kleisto^amiRcho  Blftfpn.  -  Die  8am*»n  bh^bcn  im  tmteren  Teil  »l^^r  qn^r 
aafreissenden  Kapsel  liegen,  am  allmählich  darch  den  Wind  herao^gsworfen 
KU  Warden. 

Stammt  aus  Süd*  ui  opa,  die  var.  a.  bei  uns  eingebürgert, 
var.  b.  selten  in  Gärten  angebaut  und  bisweilen  verwildert: 
Ladwigfibnrg  (Schö.);  Camistatt,  gegen  die  Badanlagen  und 
zwischen  Htthlhansen  nnd  Münster  (W.  Gm.  1);  Stuttgart  in 
Gärten  und  Weinbergen  (M.  I)>  aneh  im  Hofe  des  HatstaUes 
(Wi.);  Hohenheim  U;  Esslingen  (W.  Gm«). 

140*  Mentia  Mioli«  Flaoksialat* 

Kelch  2spaltig,  bleibend;  Krone  trieb tertormig  in  eine  auf 
einer  Seite  gespaltene  Köbre  mit  2  grösseren  und  3  kleineren 
Zipfeln  verwachsen;  Staubblätter  3,  den  3  kleineren  Zipfeln 
am  Grunde  eingefügt;  Narben  3,  fast  sitsend;  Kapsei  durch 
Mittenteüung  der  Fmohtblfttt»  Sklappig,  2-  bis  Ssamig. 

359.  M.  minor  Gmel.  Kleiner  F.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, gabelästig;  Blätter  gegenständig,  lineal-länglich,  in 
den  Blattstiel  verschmälert,  stumpf,  gelblichgrün ;  Blüten  klein, 
weiss,  in  end**  und  seitenstftndigen,  S^fibltttigen  Trauben; 
Samen  hOekerig-rauh,  glanzlos,  schwarz.  0,02^0,06  m  hoch. 
0*  6.  6. 

Die  Blfiten  bleiben  bei  trfibem  Wetter  geschlossen  and  befrachten  sich 
selbst.  -  Die  Blfltenknospen  krfiramen  sich  abwärts,  die  Blüten  rirhten  sich 
beim  Aofblühen  aof  and  biegen  sich  kurz  ror  dem  Abblähen,  indem  die  Blütea- 
stiele  n«h  hedsnitMid  ferl&ngem,  wieder  naeh  iintoii,  die  reifen  Xajsslii  mdlidi 
stehen  xianlieh  grade  aafw&rts.  Die  reifen  Samen  werden  dnreh  eigfutfimliche 
Eiiirollang  der  Kapselklappen  plötzlich  anf  eine  weite  Entfernung  fortgeschnellt. 

Nur  auf  feuchten  Aeckem  bei  der  Solitude  (W.  Gm.  1). 
89*  Farn.  Bcr^eiidMeM* 

Blüten  zwitterig,  aktinomorph,  mit  Kelch  und  choripetaler 
Krone;  Kelchblätter  3—6,  abfällig;  Kronenblätter  eben  so  viele, 
▼or  den  Kelchblftttem  stehend;  Stanbblfttter  hypogynisch,  so 
viele  wie  Kronenblätter,  und  vor  diesen  st^end;  Antheren  mit 
2  Klappen  au&pringend;  Fruohtloioten  1,  aus  einem  Frucht- 
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Matt  gebildet)  obentftndig  mit  einer  seitenstftndig«!!  Plaeenta; 
Fracht  eine  Beere;  Embryo  in  der  Axe  des  Sodoepemis. 

tOO  Arten;  Enr.  7,  I>eiitsehl.  2,  Wflrttbg.  1,  €M».  1« 

Ul»  Berberil  Ii.  Sa««rdoni« 

Kelehblfttter  6;  EronenbUtter  6^  flach,  am  Grunde  mit  2 
DrOsen;  Anthere  mit  2  Klappen  anfieq^riaigeBd;  fVaeht  eine 

2«»nige  Beere. 

Dio  Staubfadoii  alle-  Arf.-n  sind  reizbar  ;  sie  kröninn  r  <ic.h  b«i  Bttflkniaf 
;plötelicb.  so  nach  innen,  dass  die  Anthere  der  Narbe  genähert  w  ird. 

360.  B.  vulgaris  L.  Gemeiner  S.,  Erbselen.  Strauch.  Blätter 
in  Büscheln,  kurzs^estielt,  länglich- verkehrteiförmi^,  ^^  imperig- 
gesägt,  am  Gründe  mit  3teiligen  Blattstacheln;  lUüten  in 
hängenden,  vielbltltigen  Tranhen,  geUb;  Beeren  länglich,  schar- 
Iflicltfot*   1—8  m  koch.      5.  6« 

Dl«  BUisB  itolMtt  v«f«ro6ht  otar  Bdnig  umIi  »Mrli;  dl«  ll«lcUi<artMB 
liogoi  als  2  dicke,  fleischige,  orangefarbene  Körper  an  der  Basi^;  j^des  Kronen- 
blattes 80  dicht  aneinander,  da^s  sie  sich  berühren.  Die  Staubfäden  sind  im 
QOgereizten  Zastand  so  weit  nach  aassen  gebogen,  dass  sie  in  den  Kronenblatte  rii 
Uogva  Tiad  df«  Vtktarieii  so  diolit  IterUmn«  dMt  der  Nekfcw  «leli  in  dl«  Wiatel 
swisohen  den  .Staubfäden  tind  dem  Frncbtknoten  zieht.  Indem  be^ch^nde  In- 
sekten dort  den  Nektar  anfsnchon,  berthren  sie  die  Basis  der  Stanbfriden  und 
yeranlassen  äieae  zu  einer  plötzlichen  Einw&rtskr&mmang  nach  dem  Stempel  hin, 
wolwi  BftsMl  od«r  Kopf  d€s  InsektM  von  der  geöAwk»  AmUiere  i^tlidi  ge- 
troffen wird.  AI«  Narbe  fungiert  der  klebrige  Band  der  auf  dem  Fruchtknoten 
sitzenden  Scheibe  ;  da  die  Insekten  nach  dem  Anschlagen  <1»t  Antberen  an  sie  in 
der  Kegel  die  BlAte  verlassen  and  eine  andere  aufsuoh^^n,  so  bewirken  sie  in 
dieeer,  wenn  ei«  mit  der  iMetftnUeii  Seite  die  Herbe  Wrikkrei,  9nmäb9tMnat^ 
eii«ltldl>endem  Insektenbesuch  kommen  beim  Verwelken  der  Biete  die  Antheren 
von  selbst  mit  der  Narbe  in  B»>rfibrnng.  B<  «^ncher  eind  Dipteren»  Hjnenopteren 
(uamentlieh  Bienen  und  UniuiuelA)  aud  K^fer. 

Die  BUtl;1»tt«4A«l  stelleii  Kmswelfe  daar,  weldie  in  der  er«ten  Yegetaiiona- 
periode  endst&ndige  Blfttenstände  entwickeln,  im  nächsten  Fn'ihjahr  neue  Knr^ 
triebe  prüdnzicren,  und  gewöhnlich  3  Jahre  alt  werden.  Einige  wachsen  iTi'l»^-''^"n 
JEU  Leagtriebeu  aus,  welche  mit  BUtt-Stecheln  besetzt  sind,  in  deren  Achüelu 
denn  wieder  Knntriebe  entstehen. 

Die  Wurzeliiode.  de«  Heb  nnd  die  Bieten  enthalten  ein  giftigee  Alkiloid, 
Berberin;  die  Beeren,  welche  an  Apfelsäure  reich  sind,  werden ni  CmiitaywbeBfttii. 

In  Bergnilldem  nnd  GebQsolien,  hftnflg  in  Hecken  ange- 
pflanzt 

HO«  Fant.  Magnoliaeeae. 

Blüten  aktinomorph,  meist  zwitterig,  gross,  mit  Kelch  und 
choripetftler  Krone j  Kelch  3blättrigj  Krone  6— vielblättrig; 
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31.  BAnancalaceae. 


Staubblätter  zahlreich,  li3-pogyni8ch,  frei;  Fruchtknoten  zahl- 
reich, oherständig,  monomer;  Samenknöspchen  zu  2 — vielen 
auf  der  Banchnaht;  Früchte  nuss-,  kapsei-  oder  beereuartig; 
bumeu  mit  Endosperm  und  kleinem,  gradem  £mbrjo.  —  Holz- 
pflanzen  mit  abwechselnden  Blättern. 

60  Arten}  Eur.  ü. 


Blüten  von  einem  sackartigen,  abfälligen  Hochblatt  um- 
geben; Erone  ablftttrig;  Staubblfttter  saUreich,  spiralig  ge- 
stellt, mit  nach  aussen  anfsnringenden  Antheren;  Fruchtknoten 
ganz  frei;  Frftehte  sich  nicnt  ömiend,  mit  langem  Flügel. 

*  L  TnlipHera  L  Gemeiner  T.  Baum  mit  rissiger  Borke; 
Blfttter  gniBS,  an  der  Spitse  abgestutzt,  4lappig,  nnbehaart; 
Kelehblfttter  zurückgeschlag^en ;  Kronenblfttter  glockig  snsam- 
menneigend;  Staubblfttter  me  Stempel  etwas  flbenragend«  Bis 

25  m  hoch.  5-  7. 

Die  sehr  gro«8on  Blüten  sind  bomofain,  dnft-  und  nektarlos  ;  die  Kronen- 
bläitor  sind  an  der  Spitze  hellgrün,  am  Grande  hellgelb,  in  der  Mitte  orang^Ib 
geftrbt.  Die  zaUreidiein  SUnbbUttar,  welohe  l»eim  Beginn  de»  BUQtaas  sianlidi 
nahe  nm  die  VmchtlEnoten  «tehen«  q)&ter  sich  mehr  nach  anaeen  legen,  lassen 
ihre  Antherpn  nach  aussen  anfspringen,  und  da  die  Narben  nur  wenig  tii>t>r 
liegen,  als  die  dpitzen  der  sehr  langen  Antheren,  die  Blüten  aber  aol'recht  stellen, 
80  eelidnt  i^ntene  Selbstbeet&nbuif  aoegeacUeeMiL 

Im  Osten  von  Nordamerika  embeimiBcb,  bei  nns  bin  nnd 
wieder  angepflanzt;  schöne  Exemplare  in  Hohenheim  im  exoti- 
schen Galten  nnd  anf  der  Hangswiese. 


Blüten  meist  switterig,  aktinomorph  oder  zygomorph; 
Kelchblättn  /!— 5,  oft  kronenartiir  aMallig  oder  bleibend; 
Kroiieiiblätter  4  — 15,  in  einem  oder  mehn  rrn  Kreisen,  oft  ver- 
kleinert, zu  2\ektarien  umgestaltet  oder  ganz  fehlend:  Staub- 
blätter zahlreich,  untere täudig  j  Autheren  mit  2  Läu^sritzeu 
aufspringend;  Fruchtknoten  monomer,  1— Tiele,  frei  oder  nnr 
am  Gnmde  yerwachsen;  Fmeht  entweder  nnssartigf  Isamig, 
oder  kapaelartig,  mehrsamig,  selten  beerenartig ;  Samen  mit 
EndoBperm  und  sehr  kleinem  Embiyo.  —  Meist  Kräuter  mit 
spiraligen  Blättern. 

Dio  Blrit<>neinnt'htnng(m  innerhal!)  diospt  Familio  sind  sehr  vorscbicrlcnartig'; 
die  AugeuLiiiigkeil  der  Blumen  wird  bald  durch  die  Krone,  bald  durch  den  Kelch, 
Uld  dwtth  beide  ngleldi,  oder  euch  dnreii  die  SteabUltter  bewiilEt ;  Nekter- 
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ab-'jn.^ern!ig  fehlt  bei  manchen  Arten,  bei  anderen  wir<T  sio  >lnroli  die  Kronf^nMiltt.  r 
oder  die  StaabblAtter  oder  die  Frxx  litlil  itter  vollzogen.  Die  meisten  Aiiea  ciad 
insektenblfitig^.    -  Vi»4e  Arten  entti.ilt.  u  '«oharfe  oder  giftige  Stoffe. 

1200  Arteuj  Eur.  245,  Deutschi.  110,  Württbg.  43,  Geb.  29. 

ITebersicht  der  Oattnngen: 

1.  Lidteu  zygomür^ii  155*  Jielpliiuiuiu  Toura« 

Bluten  aranomorph  2. 

2.  Die  5  Kronenbltttter  s^ponit  .  .  164«  AqaflegiA  Tovni« 

Kronenblätter  ohne  Spome  8. 

3.  Perianth  deutlich  ans  Kelch  nnd  Krone  bestehend     .  4. 
Perianth  einfa'  li.  irnleni  die  Kr  juenblättei  fehlen  oder  zu 

'Nektarien  umgewandelt  sind  9. 

4.  Fruchtknoten  1,  Frucht  eine  Beere   .   .    156.  Actaea  L. 
Fruchtknoten  zahlreich,  Früchtchen  nussartig,  1  sämig  5. 

5.  Blute  ohne  Nektarien  6, 

Kronenblätter  am  Grunde  mit  je  1  Xektariam  ...  7. 

6.  Kelchblätter  3,  Krone  blau  .   .   .  148.  Hepntica  Dillen. 
Kelchblätter  5,  Krone  gelb  oder  rot   146.  Adonis  Dillen. 

7.  Kelchblätter  gespornt;  Kronenblätter  mit  langem  Nagel; 

Bltttenaxe  lang-cyliudriscb     .   147.  Myosnms  Dillen. 
Kelchblätter  nicht  gespornt;   Kronenblätter  mit  kurzem 
Nagel;  Bltttenaxe  kegelförmig  oder  halbkugelig    .  8. 

8.  Eelehbi&tter  meist  8,  Kronenbl&tter  8—10 

149.  Fiearia  Huds. 
Kekh-  und  Kroiienblätter  5    .   .  •  148*  BaBuneiüns  L. 

9.  Kroiieublätter  völlig  fehl^^Tid    ........  10. 

Krüütiililäftor  in  Nektarien  umgewandelt  13. 

10.  Blätter  uuneteiit,  iierz-  oder  nierentormig ,  Kelchblätter  5, 

gelb  Caltha  U 

Blätter  tief  zerteilt  oder  zvaammengesetst    .  .  .  •  11. 

11.  Blfttter  gegenständig,  unpaarig  gefiedert;  Kdeh  4blättrig, 

weiss  142.  Clematis  L. 

Kelch  5— 11  blättrig;  unter  der  Blüte  eine  quirlige,  ablätt- 
rige Hülle  12. 

12.  Kelchblätter  6,  violett  144.  Pnlsatüla  Tourn. 

Kelchblätter  5 — 11,  weiss  (bisweilen  rot  angelaufen)  oder 

gelb  .  •  146*  AvenoM  Tom. 

13.  Blume  gelb,  Kronenblfttter  lineal,  flach    151*  Trollina  L* 
Blume  blaBsgrfln,  Kronenblätter  röhrenförmig 

152.  Helleborus  Adans. 
Blume  hellblau;  Kronenblätter  mit  gedeckeltf  r  Nektargrulte 

loä.  Aigella  L. 

imchner,  Flora.  .  17 
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1,  Gruppe,  Clematideae, 

Kelch  kronenartig,  in  der  Knospenlage  klappig;  Krone 
fehlt:  Antheren  nach  aussen  aufspringend;  ^cht  nnssartig, 
Isanug;  Blätter  gegenständig. 

142.  QenAtia  L.  Waldrebe. 

Kelch  4blättrig,  abfallend-,  Früchtchen  meist  vom  bleiben- 
den, zottigen  Griffel  geschwänzt. 
Alle  Arten  haben  PoUenblnmen. 

361.  C.  Vitalba  L.  Gemeine  W.,  Hagseil.  Strauch,  mit  den 
Blattiätieien  klett»^rnd ;  btengel  kantig;  Blätter  gefiedert,  mit 
5 — 7  herz-  oder  eiförmigen,  ganzrandigen  oder  grobgekerbten, 
fast  gelappten  Blättchen;  Bltlten  in  meist  achsostibidiffen 
Tnig£>lden;  Kelchblätter  länglich,  beiderseits  filzig;  Frllehtchea 
mit  langem,  zottigem  Griffel,  der  viehnal  länger  ist,  als  das 
£^ehteaen.  2—6  m  lang.  6—8. 

Protogynisolie  Pollonlilame.  Die  weispen  Kelehblälter  schlagen  sicL  nacli 
hinten  zurück,  die  zahlreichen  weissen  Staubblätter,  deren  Antheren  nach  dem 
Aufblühen  noch  geschlossen  sind,  stehen  ao&echt,  umgeben  dicht  die  Pistille 
osd  HSndfni  ndi  «nCuiss  «tww  tiif«r  tlt  41«  Hurbev«  weldM  beim  Aiifgehea 

it'T  Bhlt«'  scb'in  ontwiclrpU  sind.  Allnrililirh  str«'*cVon  sirh  dio  Fllanit'nte  noch 
etwas  lind  sjircizon  .-icli  nach  allen  Kichtiingeii  ausoiiiandor ;  es  bwgißnen  .sodann 
die  Antheren  nacheinander  aur^UHpringeti,  uud  Jiwar  die  der  liasaersten  Staub- 
UiUer  tMTstf  wUmnddMn  faUm  oft  die  K«lelibliit«r  selum  «Ik  Dia  Nartwn 

bleiben  iiDch  frisch,  bis  die  Antheren  verst'inbl  bab^Mi,  sodass;  spontane  Stdbstbe- 
stSvbnng  leicLt  eintreten  Vnrin.  —  Die  Früchtcheu  bleiben  bis  zum  Frühjahr  an 
den  Stränchern  hängen,  iki  bleibender,  haariger  Griü'el  dient  dem  Windtraunport. 
—  Dl»  BhittBli«!«  aind  duoli  Draek  rdsbar  und  ftuii^eroa  vi«  Bankem  mdeut 
tie  sicli  nm  Stfitsaii  hammrollen.  —  Die  Pflanze  ist  aduurf  giftig. 

In  Hecken  und  Gebüschen  nicht  selten,  auf  den  Fildern 
jedoch  zerstreut:  Degerloch  I!,  Biedenberg  II,  Hohenheim  !I, 
Plieningen  (K.),  Kuith  II. 

t  C.  reeta  L  Steife  W.  Sten|rel  krantig,  anfireeht,  gestreift; 
Blätter  unpaarig-gefiedert,  mit  7  eiförmigen,  ganzrandigen 
Blättchen ;  Blttten  in  endstäiidigen,  rispenförmigen  Trugdoldeii ; 
Kp]cli1)lätter  eiförmig-liinglieb,  kalil,  aussen  am  Rande  weich- 
haarig  ^  Griffel  bleibend,  zottig,  etwa  3mal  so  lang  als  das 
Früchtchen.    1—1,50  m  boch.    ^.  6.  7. 

Schwach  protandrische  PoUenblame.  Wenn  die  weisseu,  uektarloseu  lilüten 
aicil  OflSaatt,  aind  dia  Vatlien  npah  niakt  HVÜg  «atwlckiill,  vnd  TOn  dan  dfelKl  um 
«ia  gadflagtan  Stm^Uittani  Sbanagt.   Ton  dan  latitamn  Uegan  alek  dia 
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äüssersteu  imcii  aaswarU,  uad  ikre  Aubkereu  öffaen  sich;  dies  äciireitei  a^h 
innen  foil^  nnd  noeh  ehe  die  innenten  Antheren  geSthiet'  eiad,  lulien  eieli  die 
KwriMn  Yollkommen  entwickelt.  In  der  Mitte  auffliegende  Insekten  Tollzit^Uen 
nnn  leicht  Fremdbestäabnng:  bei  ausbleibendem  Besuch  tritt  leicht  spontane 
äelbethestäabong  ein.  —  Die  bleibenden  Griffel  dienen  dem  Wiudtrausport,  wie 
iMi  C.  Yitelbft.  Bei  der  Keimung  kommen  die  Kofyledraen  Uber  die  Srde.  — 
Die  PSanze  ist  scharf  giftig. 

Verwildert  bei  Hohenheim  im  exotischen  Garten  und  an 
der  Strasse  von  der  Garbe  nach  Plieningen  II. 

2,  Crruppe.  Anemoneae. 

Kelch  meist  kronenartig,  in  der  Enospenlage  daehziegeUg; 
Xronenblätter  fehlend,  oder  drOsenartig,  oder  flach  nnd  ohne 
Nektar^rabe;  Antheren  nach  aussen  aufspringend;  Frneht 
nnssartig,  Isamig;  Blätter  spiralig. 

143.  Uepatica  Dillen.  Leberblümchen« 

Hüllblätter  3.  kelchartig,  dicht  unter  dem  Kelche,  unge- 
teilt; Kelchblätter  zahlreich,  kronenartig;  Kronenblätter  fehlend^ 
Prüchtchen  mit  kurzem,  kahlem  GriffeL 

362«  H.  triloba  Gil.  Gentiiies  L  Wnrzelstock  mit  hftntigen, 

schnppenförmigeu  Niederhlättern,  aus  der«  n  Acli sein  laugi^estielte 
Blüten  treibend ;  T.aiil  bLätter  herzfürmi«^,  alappig,  mit  eifürniigen, 
zugespitzten,  gauzrandigeu  liappeii,  überwinternd;  Blüten  vor 
den  Blättern  er:^('heiuend,  einzeln  aut'  abstehend- behaarten 
Stielen.   0,07—0,12  m  hoch.       3.  4. 

Blftteu  bUot  nektarlos,  homogame  PoUenblnmea,  die  von  Schwebfliegen, 
Bienen  nnd  Sekm^terUngen  beeneht  werden.  —  Die  Xolgiedenen  keaunen  bei  der 
gelmnng  Aber  die  Szde. 

In  Laubwäldern,  auf  buschigen  Htlgeln,  selten:  im  Walde 

in  der  Nähe  des  Fussweges  von  Grunbach  nach  Buoch  OA. 
Waiblingen  (Lör.),  sr-lion  ausserhalb  d.  Geh.  In  Gärten  häufig 
angepflanzt,  und  bisweilen  verwildert,  so  im  exotischen  Garten 
zu  Hohenheim!!. 

144.  PnlMtillA  Tounu  Kuliselielle. 

Hüllblätter  den  Laubblättem  ähnlich,  vielteilig,  von  der 
Blüte  entfernt;  KelchbUltter  kronenartig,  meist  G;  Krone  ver- 
kllmmert:  Fmcktboden halbkugelig;  FrUektchen  mit  verlänger* 
tem,  zottigem  Griffel 

Der  bleibende  ChilM  dient  den  f  rftebften  als  OigMi  fSr  den  Windtnneport* 


« 
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363.  P.  vul|arit  Min.  Qtmtiiie  K.  Grundblätter  sich  nach 
der  BItIte  entmckelnd,  im  Herbst  absterbend,  Sfoeh-fleder- 

spaltig,  mit  linealischen,  spitzen  Zipfeln,  seidenhaarig;  Stengel 
Iblütig;  Blüte  aufrecht;  Kelchblätter  doppelt  so  lang  als  lie 
Staubblätter,  am  Grunde  glockig  zusammenneigend,  von  der 
Mitte  an  nur  schwach  auswärts  jrebogen;  Hüllblätter  sitzend, 
Szählig,  geHugert-vielteilig,  am  Grunde  in  eine  Scheide  ver- 
wachsen.  0,15—0,30  m  hoch.        3.  4. 

Horaogam  ;  NeUw  wird  ia  der  Ti«kftt«n  BMkto  tob  Imrz  gestieltoii  fehea 

uQ!>gei<ondert,  weldie  nrischen  den  KeldiMättern  nud  den  Staubblättern  stehen  $ 
bei  eintreteiiil>?m  Insektenbesnch  (Bipnon  u.  a.)  i«t  Fremdbest&abong  datlarch  ge- 
sieheii«  dass  die  Narben  liber  die  Staabblatter  herrorrageu.  —  Das  iürant  ist 
wtiaai  und  bet&nWd  giftig. 

Auf  «onnigen  Berghängen:  Markgröningen ,  an  einem 
Abhänge  gegen  die  Enz  (Ol*);  am  Nippenburger  Wäldchen  II; 
Glemsthal  unterhalb Ditaingen (Hill.!!);  En^elberg bei  Leonberg 
(B.);  auf  dem  Hasenberg,  gegen  Heslach  (Ke.!);  in  einem  Fot* 
ohenwald  zwischen  Unteraichen  und  Mussberg  (E.  1). 

146«  Anemone  Toarn*  Windröscken* 

HtlUblätter  den  Laubblättem  ähnlich,  von  denBltlten  ent> 
femt;  Kelch  kronenartiff,  5^11blättrig;  Krone  fehlend;  Fracht- 
boden kegel-  eder  halbkngelfdnnig;  Frilehtchen  mit  knrzem, 

kahlem  Griffel. 

Ml    Arti'ii  haben  nAktnrlosc  Pollenblaiüfii.   Die  Fr&chioheii  weiden  dvck 

ilire  Klemhoit  ItMcbt  vom  Wind»'  verbreitet. 

a.  Wurzelstock    cyliudrisch,  kriechend;  grundständige 
Blätter  meist  fehlend. 

364.  A.  nemorosa  L.  Weisses  W.  Tt  rund  ständige  Blatter 
selten  vorhanden:  '^^teTic'^l  am  Grunde  iiii r  •  iiiem  Schuppeublatte ; 
Hüllblätter  3,  ihre  Spreiten  etwa  doppelt  so  laug  als  der  Stiel, 
gedreit.  Blättchen  eingeschnitten-gesägt;  üiüten  einzeln;  Kelch- 
blätter meist  6,  kahl;  Früchtchen  weiehhaarig.  mit  ^/g  so 
laugem  Schnabel.  0,12—0,20  m  hoch.  8.  4. 

In  den  «eiseen,  ftnesen  «ft  rSilieh  t^MnAanSrnm  Blfttn  eind  enftiifi  dl« 

Narben  noch  von  den  StanbblJittorii  üborra^'t  and  vor  BtTöhrnng  geschützt,  ab^r 
während  <los  gr-tsstcn  Ttilos  dor  Blütezeit  sind  beiderlei  üeschlechtsorgane  eut- 
wickeli.  Besuubeude  Iui»ekteu  (Bieueu,  Fliegen,  Safer)  bewirken  sowolü  Fremd-, 
•le  Mch  Selbetbeetinlning ;  fslilettdeni  Ine^ctonlMeiieli  Ub  epontMie  Selbelbe» 
stänbong  fast  nnvermeidlick-  —  Bei  der  Keimung  Meibon  die  K-  tyl'^dontMi  unter  der 
Erde.  —  Die  rflanz*.*  ist  infolge  ibr-s  Gehaltes  an  Anemonin  narkotisdi  giftig. 

In  Wäldern  und  Hecken  gemein. 
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365.  A.  ranunculoides  L.  G&lbes  W.  Graudstäiidige  Blätter 
Mleii;  EMblättor  8,  ihie  Spreite  meluniiaU  länger  als  der 
Stiel,  gedreit.  Blättchen  Iftnglioli,  eingeschnitteii,  kahl;  Blüten 
meist  zn  2;  Kelchblätter  meist  5,  aussen  weichhaarig;  Frücht- 
chen weichhaarig,  mit  etwa  gleich  langem  Schnabel.  0,10  bis 
0|25  m  hoch.    ^.  4.  5. 

Die  EinrichtuDg  <1or  ^oltl^elben  Blüten  stimmt  gun  mit  A.  nemorou  ftber- 
eiu.  —  Die  Pflaaze  ist  narküti:>ch  giftig. 

In  Wäldern  und  Gebttschen  an  feuchten  Stellen,  Bächeu, 
viel  seltener  als  A.  nemoruäa :  im  Glemsthal  bei  Harkgröniu^^eu 
(Cl.)  ond  Höfingen  t!;  im  nnteren  Bemsthiü  nicht  selten  (Lör.); 
Weilimdorf  (HilT.) ;  Hofener  Wäldchen ! ;  Fenerbacher  Thal  (IL  1) ; 
Bothnang  (Hill.);  am  Nesenbach  hinter  Heslach  (Bie.  II)  und 
bei  Kaltenthal  (M.);  im  ganzen  Kerschthal  von  Möhrincfen  bis 
DenkPTülorfü;  im  Ifamsbachthal!!;  Kipdenberg  !! :  Hohenheim  I!; 
zwischen  Möhringen  und  Unteraichen!!;  Waldenbuch!;  am 
Boblinger  See  (Lang;;  Esslingen,  im  Heimhachthal  (Ka.),  Berk- 
heiiner  Wald  (W.)  und  bei  der  Hammerschmiede!!. 

b.  Wurzelstock  kurz,  aufrecht;  Grundblätter  stets  vor» 
banden,  am  Grunde  des  Stengels. 

366.  A.  silvestris  L.  Wald-W.  Grundblätter  5zähli^  oder 
.^tPili^".  mir  Iäii<xHfh  -  raiitentormigon ,  vorn  eino^esehuitteiifu 
Abschnitten  ;  Sren*j;ei  unterwärts  abstehend-,  oberwärts anliegend- 
behaart ;  Blüten  einzeln,  selten  zu  2 ;  Kelchblätter  5,  eiförmig, 
aussen  wollig;  Früchtchen  weisswollig  -  filzig ,  mit  kurzem, 
kahlem  SchnfRteL  0,15^0,45  m  hoch.  5. 

Die  vebeett  Blflten  sind  -riel  grösser  und  deslislb  utgenfllHger,  *ls  die  Ten 

A.  nemorosa,  mit  denen  ihre  Einrichtung  im  übrigen  ganz  übcrohiiitimmt:  sie 
werden  dt^sLalli  ron  Bienen,  Dipteren  und  Kftfem  reidüiclier  besnekt.  —  Die 

Wurzeln  prodiuieröu  Laubsprosse. 

In  Laubwäldern,  an  sonnigen  Hängen,  selten:  Stuttgart, 
auf  dem  Hasenbei^  in  der  Nähe  des  Aussichtsturmes  (Z.  I)  und 
filiher  imEi6nlen(L0.) ;  Waldenbnch,  bei  derSägmnhle(A.Gm. !!). 

146.  AdOBis  Hillen.  BlntstrOpfelieiu 

HttUblätter  fehlend;  Kelchblätter  5,  am  Gmnde  etwas 
bOekerig;  Kronenblätter  5— 16,  flach;  Frtlchtchen  zaUieieh  auf 
dnem  verlängerten  fmchtboden. 

307.  A.  aesiivalis  L.  Sommer-B.  Stengel  einfach  oder  ästig; 
Blätter  2— 8fach-gefiedert,  mit  linealen  oder  f^enfönnigen 
2iipfeln;  Kelchblätter  angedrückt,  länglich,  kahl,  etwa  halb  so 
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lang  ftiB  die  ausgebreiteten,  eifSnnigen  KTonenblfttter ;  Frücht- 
chen unten  mit  einem  Zahne,  oben  mit  schief  aufsteigendem, 
gleichfarbig  j^tnem  Schnabel;  Krone  feaerrot^  im  Grunde 
Bchwarz.   0,30—0,50  m  hoch.    0.  5.  6. 

Aendert  ab! 

ß,  eitrina  Hofftm»  Eione  scliwefelgelh,  im  Gfnnde  braun. 

Protandrische  PolIenUniiie,  Imi  der  CMIkstbwUiibiiiig  von  ToUkomm^iMr 
FroehtbarlEeit  begleitet  ist. 

Als  Unkraut  im  Getreide  nicht  selten;  ß  bei  Eltingen 
(Es,!);  Birkach  am  Schönenberg  (Mich.!);  Esslüigen  (Fl.!). 

3.  Gruppe^  Banunculeae* 

Kelch  und  Krone  vorhanden,  in  der  Knospenlage  dach- 
ziegelig, Kronenblätter  am  Grunde  mit  einem  Nektargrttbchen ; 
Antheren  nach  avsseii  aufspringend;  Fraeht  nussartig,  l sämig. 

149«  Mjomw»  DiUea.  Hliiaeseliwau. 

Kelchblätter  5,  am  Grunde  in  einen  Sporn  verlängert,  ab- 
ilLllig;  Kronenblätter 5,  mit  röhrigor Nektargrabe;  Staublilitter 
5  oder  mehr;  Frftchtcken  sehr  zatAeieh,  auf  einem  Yerlftngertei^ 
cylindrischen  FuMfatboden. 

36Ä.  M.  minimus  L.  Kleinster  M.  Blätter  sämtlieb  grund- 
ständig, lineal,  von  der  Spitze  nach  unten  allmählich  ver- 
Bühmftlert,  stnmpflich;  Stengel  Ibltttig,  oberwftrts  verdickt. 
0,05—0,08  m  hoch.   0.  5.  6. 

Die  nnansehnlicheD,  grtnlicbgelben  Blfttoi  lind  llinnoguii,  nnd  flondern  aa 
Ornnde  der  Kronenblättex  Nektartröpfchon  nüs  ;  sie  werden  von  winzigen  Mücken, 
Fliegen,  Käfern  und  Scblapfwespen  besucht,  welche  teils  Fremd-,  teils  Selbstbe- 
st&nbnng  bewirken.  Da  jedocb  der  InsekienbeBach  nor  spärlich  ist,  so  tritt 
spontane  SelbftbMtiolmiig  in  groBMun  Um&ng»  dndttrek  ein,  dass  während  des 
BlGbons  sich  die  mit  den  Pistillen  lipsetzto  Blfttcnaxe  noch  bedoutond  streckt, 
nnd  dabei  immer  wMe  Nurbon  an  den  Antiieren  vorbeiführt,  welche  den  Stempeln 
dicht  angedrückt  sind  und  sich  ringsom  mit  Folien  bedeckt  baben.  —  Die  Grösse 
der  nnneii  und  di«  Annltl  der  Bltteatelle  iat  aelur  TnrlAbel.  •  Die  Mdii- 
ehen  sind        Uein  und  werden  dnrch  den  Wind  verbreitet. 

Auf  feuchten  sandig^en  oder  lohmip^en  Aeckorn:  bei  Winn- 
enden (Leckl.I);  Waiblingen  (Theuss);  Feuerbacher  Heide 
(Herrn.);  Birkach  (Wi.) ;  Hohenheim  (Fi. !);  Rnith(Fl.);  zwischen 
Nellingen  und  Euith  II ;  Waldenbuch  (A.  Gm. !) ;  Esslingen 
(Kranss  I). 
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148.  Bunenliig  L*  HakBeMftes. 

Keldiblfttter  5,  aliAllig ;  EronenMfttter  5,  selten  mebr,  am 

Gtnnde  mit  nackter  oder  Ton  einer  Schuppe  bedeckter  Nektar- 
grube; Staubblätter  meist  zahlreich;  Früchtchen  auf  einem 
kegelförmigen  oder  halbkugeligen  Fnichtboden« 

a.  Kroneii1)iritter  weiss  mir  gelbem  Nagel  und  unbedeckter 
Nektargrube;  Blütenstiele  zur  Frnchtzeit  bogig  znrflck- 
gekrümmt;  FrtlchtcheiL  unberaudet,  (^aemiuzelig.  Was- 
serpflanzen. 

a.  Untergetauchte  Blätter  im  rmriss  rundlich,  mit  aus- 

febreiteten  Zipfeln ;  Staubblätter  länger  als  die 
'rttchtchen;  Kronenblätrer  meist  5. 

369.  R.  aquatilisL.  Wasser-H.  Steii^^el  stumpfkantig;  untere 

Blätter  imtorirrtaucht,  gestielt,  vielteilig,  mit  allseitig'  abstehen- 
den, b<n  steniürmigen,  weichen,  ausser  dem  Wasser  i)iiiöehürmig 
zusammenfallendeu  Zipfeln,  obere  schwimmend,  nierenfcVrmig, 
gelappt  oder  eiugeächuitteu ;  selten  alle  Blätter  untergetaucht. 
0,05 — 1,50  m  lang.   4.  5-^. 

Eine  ausserordentlich  verllnderliclic  Art;  Haupt  türmen : 

a«  heterophyllus  Web.  Rliiiter  gestielt,  länger  als  die  i^tenirel- 
glieder.  obere  schwinunend,  herz-nien-nfürmig,  3  — 5iapi»ig 
mit  gekerbten  Lappen,  Blüten  langgestielt,  gross,  mit 
20—80  StanbblSttein;  SMehtehen  grosser,  lavhhaarie. 
Bei  znrttckgetreteiiem  Waseer  finden  sieh  kleine  Land- 
formen  mit  kurzem  Stengel  nnd  saftigen  BlAttem. 

frIphylliitWatlr.  Schwimmencfe  Blätter  Steilig  oder  Sspaltig, 
mit  Secldg-TerkehrteifönDigen^  2 — Sspaltigen,  gekerbten 
Absehnitten;  Früchtchen  gednnsen,  behMurt  oder  kahl; 

sonst  wie  a. 

€•  submersus  Gr.  u.  Godr.  Ohne  Schwimmblätter;  Blätter 
gestielt,  länger  als  die  Stengelglieder;  Bltlten  langge- 
stielt, kleiner,  mit  15 — 25  Staubblättern;  Früchtchen 

raulihaarig. 

d*  trlchophyllus  Chalx.  Blätter  kiirzges?tielt  oder  sitzend, 
kürzer  als  die  Stengelglieder;  Blüten  kürzer  gestielt, 
mit  8—15  Stanhblftttern;  Frdchtehen  klein,  zaUreieb, 
meist  rauhhaarig;  sonst  irie  c. 

Die  woblrieelMiideii  weisMn  Blftten  sind  liomogtiii,  die  gfllb  fvfUrbt«  Basis 

der  KronenMilttor  diont  als  Saftmul  ;  dort  bofindft  sich  ein  gchr'ig  ansteigender, 
oWn  abgestutzter  and  mit  einem  Kektar  absondernden  Gr&bcben  Tersebener 


264 


31,  Eanuuoulaoeae« 


Höcker.  Die  Grösse  d*'r  Blfiten  ist  hfi  «Icn  verschie<lpn*»n  Fomif^n  s»^hr  ver- 
sclüeden,  die  grössten  hüben  eiuen  Darchmosser  von  20 — 27  mm,  die  kieiusten 
«inen  «olebMi  tob  8^  nm ;  den  ontoptfelit  di«  Tencbiedme  Anndil  d»r  Btonb- 
blätter.  Die  sehr  mannigfftiA0D  Bemeher  (Dipteren,  Biouen,  Käfer)  bewirken 
Fremd-  umi  ScHistbe-itilnbimg;  aach  spontane  Selbst l'.'gt .Innung  kann  loicbt  ein- 
treten. Bei  iiuiiem  Wasserstande  bleiben  die  Bluten  geschlossen  anter  Wasser 
«nd  lieflmebton  sicli  U«i8togaini«eh. 

In  stelieudem  und  laugsam  liiesseudem  Wasser  nicht  selten  j 
die  Formen  b  nnd  d  weni^r  httnfi^. 

370.  R.  divaricatus  Schrk.  Gespreizter  H.  Blätter  sftmtlich. 
untergetaucht^  viel  kürzer  als  die  Stengelglieder,  iia  Linriss 
&st  loreisnmd,  uutere  karzgestielt,  obere  sitzend,  vielteüig,  alle 
zverst  1— Smal  Steilig,  dann  wiederholt  2teilig,  mit  stanen,  in 
eine  Fläche  ausgebreiteten,  ausser  dem  Wasser  nicht  znnammen- 
fallenden  Zipieln:  Blüten  laoggeslielt ;  Frttchtchen  bebaaiL 
0,40—1  m  lang.  ^.  6—8. 

stimmt  in  der  Blüteneinrichtung  ganz  mit  B.  aqnatilis  über.  in. 

In  stehendem  Wa-^ser,  seltener  als  Tt.  aquatilis:  Altwasser 
bei  Berg  (M.);  Vaihiufi^en :  bcliattensee ;  zwischen  Deti^erloch  und 
Möhringen  (Rie.);  Hohenheim  !!;  Esslingen  im  Neckar  (FI.  !). 

ß.  Untergetauchte  Blätter  im  Urariss  länij;licli.  mit  ver- 
längerten, parallelen  Zipfeln :  Staubblätter  kürzer  als 
die  Früchtchen-,  Kronenblätter  5 — 10. 

371.  R.  flultans  Lmk.  Flutender  H.  Stengel  stielrund;  Blät- 
ter in  der  Regel  sämtlich  untergetaucht,  uiitere  langgestielt, 
obere  sitzend,  alle  erst  3spaltig,  dann  wiederiiolt  2spaltig,  mit; 
borsteiit  i Hilgen  Zipfeln;  Bltttenstiele  oberwärts  dunner;  Frücht- 
chen kalil.    Bis  5  m  lang.    ^.  6—8. 

K.ommt  in  2  Formen  vor; 

o.  peucedanifolius  Mart.  Alle  Blätter  untergetaucht,  die 
fadenförmigen  Zipfel  weich,  parallel. 

^.  heUr^phiifihu  Marl,  Obere  Blätter  schwimmend,  an 
der  Basis  gestutzt,  Steilig,  mit  stumpf  gekerbten 

Lappen. 

Im  Neckar  und  seinen  Kanälen  von  Nürtingen  bis  Neckar- 
rems nicht  selten :  rr  in  schnell  fliessendem  Wasser,  ^  selten : 
an  der  Neckarbrüi  kc  bei  Nürtingen  (Lechl.)  an  ruhigen  Stellen. 

b.  Kronenbiätter  gelb  mit  einer  meist  von  einer  Schuppe 
bedeckten  Nektargrube  an  der  Basis;  Blütenstiele  zur 
Fruchtzeit  grade. 
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<r.  BIStter  simtlicli  ungeteilt. 

372.  R.  Flammula  L.  Brennender  H.  Stengel  aiifsteigenfl,  sel- 
tener niederliegend  ^  Blätter  elliptiücli,  iaiizettlich  bi^  liueal- 
lanzettlich,  spitz,  untere  langgestielt;  BlIltenBtiele  getoeht; 
IVaditchen  Terikeliiteifftnmg,  banchlg,  mit  korzem,  gradem 
SeknabeL  0,80—0,40  m  hoch.  4.  6—10« 

Di«  h«]]gellMa  Ulkten  dttd  pk«tondruicli:   «ogUieh  aMh  dem  AnfbllÜMii 

springen  dio  Ant}if"-"n  ilor  üxis^cTstrn  Staubbl&tter  auf,  sodass  Insekten,  welche 
den  an  der  Basi»  der  Kroaeublattpr  ansy-esonderten  Nektar  anfsuchen,  sieb  mit 
Polleu  behaften  m&ssen ;  die  Narben  »intl  jetzt  docL  uicht  völlig  futwlckult,  uuil 
TOB  den  inner dn  StoubblÜtera  ftberdeekt.  Du  Anfipringen  der  Antheren  adiiwitel 
langsam  Dadi_  der  Mitt?.  vor,  jedes  Stanl^FfltT  biegt  sieb  dabei  nacli  aussen  und 
tehH^^^^e  mit  Pollen  bedeckte  Seile  gpgen  die  Kron^nblnttAr  :  eho  jodoch  die 
innersten  Anthereu  aut^pringen,  sind  die  Narben  entwickelt,  sodass  die  Moglich- 
nir__8pont«ner'  8«11ntbe«ttii!nuig  erlialtAA  Uaibt  D«r  Besnoli  von  IiiMkt«ii 
(meuTbipteHü)  M  ep&rÜeh.  —  Die  Ffluue  irt  gif  tag. 

An  nassen  nnd  ttberschwemmten  Stellen:  Waiblingen  (t* 
Schreck);  Schlotwiese  bei  Zuffenhausen  (Lö.j;  Leonberg  (B.l; 
Cannstatt,  ^c^m  Hofen  fTTcgl.)  nnd  auf  der  Cannstatter  Heide 
(Leehl.  !);  Feuerbacher  Heide  (Wi.),  Bopser  (Z.),  Ciänsbeide 
(Eie.)  bei  Stuttgart ;  Pfaffensee  (Ke.) ;  beim  Sehatteu  (Lö.) : 
Degerloeher  See  (E.j,  um  Kiedenberg  !I;  Hohenheim  (Fl.  !),; 
Frauenkopf  bei  Bohracker  (Uegl.)-  Heumaden  (Mich.  1);  Weid- 
ach bei  Echterdinffen  (K. !) ;  an  der  Strasse  Ton  Vaihingen  nach 
Böblingen  U;  um  Waldenbuch  !!;  Bulingen,  im  oberen  Halden- 
baehthal  IL 

ß.  Alle,  oder  wenigstens  die  oberen  BiAtter  tief  geteilt« 

M*  BItttenaxe  verlängert;  Frttehtchen  sehr  zahlreich, 
klein,  nnberandet,  mit  Inirzem  Spitzehen;  Nektar- 
grnbe  ohne  Schnppe. 

878.  R.  seelerahii  L.  GNt-H.  Stengel  aufrecht,  ftstig,  hohl, 
nebst  den  Blättern  kahl  oder  oberwftrts  spärlich  behaart; 
Blätter  glänzend,  Steilig,  untere  mit  2 — Sspaltigen,  einge- 
schnittener, oliere  mit  ungeteilten  linealen  Abschnitten;  Kelch- 
blätter zurückgeschlagen  ;  Fruchtköpichen  walzenförmig.  0,20 
bis  0,50  m  hoch.    ©.  6—10. 

Die  Best&ubangseinxiehtnng  der  kleinen,  unanselmlicbefl,  hellgelben  Blüten 
isl  aiciU  silier  ImkMiai.  —  Dm  Kraut  eafchftlt  ÄJummän  «nd  ist  sehr  giftig. 

An  Teichen  nnd  Gröben,  zerstreut:  an  der  Glems  bei  Hem- 
minffen  (L5r.);  bei  Cannstatt  am  Neckar  (L9.);  IXntertdrkheim 
(ZelTer)',  Degerloch  am  Wege  nach  Höhringen  U;  bei  Walden- 
buch I;  Sindeifinger  Torfinoor  (K.)« 
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bll»  Blfltenaxe  halbkugelig;  Nektargrube  fast  immer 

von  pinem  Schüppchen  bedeckt. 

«ur.  Pflanze  einjährig;  Früchtchen  wenige,  gr088^ 
staehelig;  BIttteD  schwefelgelb, 

874.  R.  arvensis  L.  Aeker^K.  Stengel  anteii  kahl,  oberwärts 
nebst  den  Blütenstielen  behaart  ;  unterste  Blätter  Steilig,  mit 

keilfT)riiiig'eTi,  pinffosclmittoTi-j^ezähnten  Abschnitten;  die  übrigen 
Blätter  3zähUg  mit  Steiligen  T']'itt(!hen  und  meist  lineal-lan- 
zettlichen  Abschnitten;  Blütenstieie  nicht  gefurcht;  Kelch  locker 
anliegend;  Früchtchen  zusammengedrückt,  mit  langem,  etwas 
gekrümmtem  Schnabel.   0,25—0,50  m  buch.    0.  5 — 7. 

Die  Entwickelirngsfolge  and  Zahl  der  Oescbleohtitorgäue,  sowie  die  Grössen» 
TerkiltniiM  d«r  BHIteii  rind  lelir  adiwankuid.  Die  Blfttem  «ind  aehwtfelgett^  ikr 

Durchmesser  >if>trngt  4  —  10  mm;  sio  nffnon  sich  Vn>rtnt>,  ohe  dio  (lesolilochts- 
organ©  Tollig  L'ntwickclt  tiind.  Die  btaubl'latlcr  legen  sich  anfangs  so  nach  innen 
ftber  die  Frucht  knoten,  tiag»  diene  oft  gau^  verdeckt  werden,  doch  strecken  sich, 
wikrond  die  AntlMrem  Iwgiiineii,  nidi  »nsseii  und  oben  raftvipringMif  wcäi  die 
GrifTel,  welche  am  Einlf  und  auf  eiaer  nach  innen  gewendeten  L&ngslinie  mii 
Narhenpillen  besetzt  sind.  Wegen  der  gegt^nseitigen  Lage  von  Pollen  und  Narben 
dürfte  hierbei  spontane  Selbstbestänbang  kaum  erfolgen;  doch  kommen  Blfttea 
-?or,  deren  Antiieren  sieh  schon  feftffhet  haben«  -«renn  die  l?arben  noek  tieftr 
unten  stehen,  nnd  in  diesen  kann  spontane  SelbstbestätiLung  leicht  eintreten; 
später  ist  -io  tniTu.'glich,  da  in  den  aufrechten  Blüt'';'  die  Narbt'U  oberhalb  der 
Antheren  (Stehen.  Aach  protandriscbe  Bl&ten  sind  beobachtet  worden.  Die  An- 
islil  der  atanbUitter  hstrigt  mdst  10-18«  doch  TerUmniem  nicht  selten 
einige,  sodass  in  der  Bllkte  nnr  noch  6—2  vorhanden  sind,  ja  mitunter  schlagen 
all«'  fehl,  die  Pflanze  wird  also  g^ynomonocisch.  Diese  weildichen  Blflten  sind  viel 
kleiner,  als  die  /.witterigen,  und  während  sie  sich  öffnen,  ragen  die  ühSel  bereits 
aaö  der  Krone  hervor. 

Häufiges  Unkraut  im  Getreide. 

ßß.  Pflanze  perennierend;  Früchtchen  zahlreich, 

glatt,  berandet,  Krone  goldgelb. 

f  Früchtchen  behaart,  Fruchtboden  kahL 

375.  R.  attrieoiimt  L.  Goldhaariger  H.  Grundblätter  4— 6» 
selten  weniger,  langgestielt,  herztormig-rundlich  oder  nieren- 
f<>rmig,  grob-gekerbt,  bandförmig  geteilt  mit  Terkehrteiförmigon 
oder  länglichen  Abschnitten,  seltener  ungeteilt,  kahl ;  Stengei- 
blätter  sitzend,  fingerförmig  tief  geteilt  mit  linealen  bis  lineal- 
lanzettlicheu,  fast  gauzrandigeu  Abschnitten;  FrUchtchen  mit 
langem,  hakenfSnnifi^em  SehnabeL  0.20^0,40  m  hoch.  4-.  4.  5. 

Die  nnmcnlcrone  Ist  nur  selten  gnw  rsfelnlssig  ansfobildet,  in  der  Bofil 
sind  einzelne  oder  selbst  allo  KronenbUtter  Terkfimmert  oder  fehlen  ganz;  dann 
-rertreten  die  mit  breitem  gelbem  Senmo  TCisch«non  Kelohbl&iier  diMclbcn.  Bio 
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CfostaH  iM  VeUitnlrftM  iil  tliMfUto  »elur  ▼•rfniwlicfa,  mM  iit  es  «in  Ortbelmi 

ohne  ^^rh^ppt■'.  Tm  Ü>>rig«>Ti  stimmt  die  Einriclitüiig  der  BlOton,  wolcho  von  Apidon 
nmi  Dipteren  bt^sncht  wfrdon.  mit  der  vom  K.  Flammula  übercin.  —  In  dor  Achsel 
dus  auttirsten  oditr  der  £wei  untersten  Lüubblattec  befindet  sich  eine  Knospe  für 
den  niebstjfiluifen  StMfoL 

In  GebOaehen  und  Heekeii  ab  fenehten  Stellea^  oieht  selten* 

ff  Frtichtchen  kahl. 

•  Blütenstiele  nicht  gefurcht,  Kelch  locker 
anliegend ;  Fniehthoden  kahl. 

376.  R.  acer  L.  Scharfer  H.  Wnrzelstock  kurz,  abgehisseu, 
mit  zahlreichen  Wurzeln;  Stengel  nebst  den  Blättern,  Blüten- 
stielen und  Kelchen  an^edrückt-behaart;  GrundblJltter  hand- 
förmig-5 teilig,  mit  rautenfürinigeu,  mehr  oder  weniger  tief  ein- 
gesclmittenen  Abseimitten;  obere  Stengelblfttter  sitzend,  Steilig, 
mit  lineaülanzettiiehen  Abschnitten ;  Flrllcbtchenschmal-berand^ 
mit  kurzem,  £Mrt  gradem  Sehnabel.  0,25—1  m  hoch.  4.  5—9. 

J>to  metta^BXidifeilBg  stimint  mit  der  von  K.  Flammnia  überein,  aar  sind 
wegen  der  grösseren  Anfi^enfalligkeit  der  Blüten  ihre  F  Mu  hnr  r<?hlreicher: 
DiptereSf  ColeoptareOf  Hjroenopteren  (darunter  Bienen)  and  Lepidopteren.  Bei 
latektenailMtililiiM  sind  di«  Bllkten  ini'olgo  von  spontaner  SellMilMsUiilning  dnrelwnt 
frachtbar.  —  Anderw&rts  (in  England)  hat  man  weibliehe  Stöcke  mit  bedentend 

Teykleinerton  Blüten  heoliachtet 

Die  Pflanzt'  ist  infolge  ihres  «tehaltes  au  Anemonin  giftig. 

Auf  Wiesen  und  Triften  geraein. 

377.  R.  lanuginosus  L.  Flaumiger  H.  Wnrzelstock  wie  bei 
vor.;  Stengel,  Blatt-  nnd  Blüteu'^tiVle  und  Kelche  ebstehend- 
rauhhaarig;  Grundblätter  nnd  untere  Siengelblätter  bandförmig- 
geteilt  mit  breit-verkehrteiförmigen,  seicht  Sspaltigen,  eing-c- 
sehuitten-gekerbten  Abschnitten,  obere  Steugelblätter  3tcilig, 
alle  weiehhaarig ;  Sehnabel  schlank,  halb  so  lang  als  das 
Frtlehtchen,  mit  feiner,  eingerollter  Spitze.  0,50^1  m  hoch« 
^.  5—7. 

Blftteneinrichtnng  v^ie  bei  R.  acer ;  Betncber  Dipteren,  Hynienopteron,  Käfer. 

In  schattigen  Laubwäldern  an  feuchten  Stellen:  Wäldchen 
bei  Aldingen  OA.  Ludwigsburg  (Tjö.)'i  Hoehdorf  OA.  Waiblingen 
(E.);  ZuffenhausPH  (L<).);  Bothnang  (Wi.);  um  Stuttgart  im 
Kräherwald  gegen  Bothnang  (Kie.) ;  um  Heslach  bei  Böhmis- 
reute  (M.  !!),  gegen  Degerloch  !1  und  Kaltenthal  (Wi.) ;  Kalten- 
thal gegen  Möfi*ingen  (Bie.)  und  Vaihingen  (Hegl.)  und  bei 
den  Seen  II;  Pfaffenwald  beun  Schatten  II;  nm  Plieningen  im 
Heslachwald  I!,  Weidach  !!  und  Bimmersberg  (1;  bei  Sieden- 
berg II;  Oehnhold  gegen  Möhringen  II. 
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**  Biüteustiele  gefurcht;  £*ruchtboden  be- 
haart. 

%  Kolrh  locker-anliegead  oder  auge- 

drücki. 

378.  R.  polyanthemus  L.  VielblUtJger  H,  SteriLJ-pl  nntf i  v\  ärts 
nebst  den  Stielen  der  Gruudblätter  a))«^t*  Ii»  nd-,  oberwärts  an- 
liegend-behaart j  Grundblätter  iiaudiurnii^-öteilig,  mit  2 — 3- 
sptUtigen,  eingeschnitten-gezähnten  Abschnitten  und  Uneal-lan- 
zettlichen  bis  Iftnglich-keUfönnigen  Zipfeln;  Frttchtchen  mit 
ziemlich  gradem,  an  der  kurzen  stumpflichen  Spitze  hakig 
gekrtlmrotem  Schnabel.  Blätter  oft  mit  weisslichen  Ueokea  in 
den  Einschnitten.   0,30—0,60  m  hocli.  6—7. 

Tn  lichten  Wäldern,  an  AValdrändorn:  nm  Stuttgart  im 
Bothnanirf'r  Wald,  Kriüierwald,  auf  dem  Hasenberg  (Lö  ),  1>ei 
Heslach  (M.),  im  Degerioeher  Wald  (Herrn.),  an  der  Vailiiuger 
Strasse  (Hegl.)  und  gegen  Rohracker  (Z.) ;  Palmenwaid  bei 
Enith  (Mich.  !) ;  im  Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plie- 
ningen (R.) ;  Bamsbaehthal  am  Biedenberi^  Wftldehen  It;  ober- 
halb Scharnhausen  I!:  Echterdinger  Heide  (Mich.  !);  Walden- 
buch)  im  Wald  Weilimberg     bei  Esslingen  (FL  I). 

379.  R.  nemorosus  DC.  Knln-H.  Stengel,  Blfttter,  Blütenstiele 

und  Kelche  anliegend-behaart;  Grundblfttter  Steilig  oder  3spal- 

tig  mit  breit-verkehrteifurmigcn,  fa.st  rhombischen,  oft  tief  ire- 
teilten,  kerbig  eingeschnittenen  Abschnitten;  Früchtchen  mit 
breitem,  an  der  feinen  Spitze  eingerolltem  Schnabel;  sonst  wie 
vor.  0.25—0,60  m  hoch.  ^.  5—7. 

In  lichten  Wäldern,  selten:  nur  in  der  Umgebung  von 
Esslingen  (Fl.!). 

380.  R.  repens  L.  Kriechender  H.  Stengel  aus  liegendem 
Grunde  aufsteigend,  ans  den  Achseln  der  unteren  Blätter  be- 
blätterte, an  den  Knoten  wurzelnde  Ausläufer  treibend^  nebst 
den  Biftttem  weiebhaarig  oder  seltener  rauhhaarig;  Gmnd- 
blätter  und  untere  Stengelblätter  SziUilig;  Blättchen  8teilig, 
mit  yerkehrteiföimigen,  eingeschnittenen  Abschnitten;  Frücht- 
chen etwas  gedunsen,  mit  kurzem,  faat  gradem  SehnabeL  0,80 
bis  0,45  ni  hoch.   4.  5—7. 

BlüteoeinrichtQni^'  und  Inst-ktenboi-ach  wi<»  bei  B.  acer.   WeiMicbo  Stocke 
mit  kleinea  Blttten  and  reduitierteu  Siaubl>lttttern  wurdeu  ebeulalls  (iu  £Qg- 

An  Wegen»  auf  Aeekem,  gemein, 

$$  Kelehblfttter  zurückgeschlagen. 
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381.  R.  bulbosus  L.  Knolliger  H.  Stenj^el  am  Grunde  knollig; 
verdickt,  abstehend-rauhhaarig:  bis  fast  kahl,  oberwärts  meist 
anliegend-behaart ;  untere  Elätter  Szähiic:^  mit  länger  gestieltem 
Hittelblftttcben;  Blftttcben  ateilig  mit  eingesehnitten-gekerbtea 
Abaehiiitteii;  obere  Blfttter  fast  fledertälig  bis  handfönniff 
3 — 5teUig;  Früchtchen  mit  stumpfem,  gekieltem  Rande  und 
kurzem,  sehwaeb  gekrflmmtem  SobnabeL  0,10—0,80  m  bocb. 

5-7. 

Blüt'^n^^iiiriclitnn^',  Besnchcr  nnrl  Ojnodiöeie  wi©  bei  SL  Mpeot« 

Aot  tioekenen  Wiesen,  gemein. 

149.  Ficaria  Uadtt.  Sobarboek* 

Kelebblfttter  8,  selten  4  oder  5;  Kronenblätter  8—10;  Nek- 
targnibe  mit  einem  Scbtippeben;  sonst  wie  Bannnciilns. 

382.  F.  Verna  Huds.  Gemeiner  Sch.,  Feigwurzel.  Wurzel  aus 
spärlichen  fadeiiformii^en  Fasern  bestehend,  dazwischen  zahl- 
reiche keulenförmige  Knollen  j  Stengel  niederliegend  oder  auf- 
steigend ;  Blfltter  herznierenförmig,  untere  langgestielt,  gekerbt 
oder  gesebweift,  obere  eckig-gebuchtet,  oft  mit  Bratkndllchen 
in  den  Achseln;  Früchtchen  unberandet, nngeseimftbelt, bebaart. 
0,ia_0,20  m  bocb.   ^.  4.  5. 

Die  goldgelbpn  Blfltcn  stimraen  in  ihrer  BestäubtingsoinrichtTing  mit  Ea- 
nuncnlns  acer  überein,  uud  werden  von  Dipteren,  Apiden  und  einigen  BiaruHn- 
käfern  besnclit.  Zu  Anfang  der  Bl&tezeit  findet  man  hänflg  Blüten,  in  denen 
die  Anzahl  der  entwiekelten  Kronenblitter  Ms  anf  8,  nnd  tftllwt  %  henteinH» 
später  steigert  sie  sich  auf  8—10,  die  sich  im  Sonnenschein  zu  ljuciii  Storn  van 
20—25  mm  Durchmesser  ausbreiten,  bei  schlf^chtem  Wetter  sich  zusamnien- 
schliessen.  —  Die  Blüten  setzen  selten  Früchte  an,  dagegen  Termehreu  dich  die 
Pltttxen  sehr  reichlieli  amf  nngeselileclitlicliem  Wege  dnrcli  die  in  deB  Blatt- 
achsela  gebildeten  BmtknöUclieD,  wt  lt  b  .  t  f  ilh  ii,  wenn  im  Frühsoramer  alle 
o>>PTirr!i^c!u'ii  Teile  iler  Pflanze  absterben.  Diese  Kuüllclien  sind  stärkereich,  von 
der  Urösse  kleiner  Weizenkorner,  und  haben,  wenn  sie  vuiu  liegen  in  grösserer 
Xeiife  mammengespfilt  wurden,  Inlaas  sn  den  äageu  vom  „Ctetreideregen"  ge- 
geben. —  Bei  der  Keimung  der  Samen  tritt  nur  1  Ketjledon  herror,  der  andero 
int  verkümmert. 

In  Gebttscben,  an  Heeken,  gemein« 

4.  Gruppe,  Hdleboreae^ 

Kelch-  und  Kronenblätter  in  der  Kuospeulage  dachziegelig*, 
Xeleh  krouenartigj  Krone  deutlich,  oder  zn  Nektarien  umge- 
wandelt, oder  feuend ;  Frtlebte  aufspringend,  mebrsamig. 
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150.  Calüia  L.  Dotterblimie« 

Kelch  5blättrig,  ahfällig;  Krone  fehlt;  Frächtcheu  5 — 10, 
Mutig  frei;  Samen  einreihig. 

383.  C.  palustris  L.  Sumpf-D.   Pflanse  kahl;  Stengel  meist 

aufsteigend,  hohl,  saftig;  untere  Blätter  gestielt,  rnndlich-herz- 
förmig,  obere  breiter,  herz-nierenförmig",  alle  gekerbt,  glänzend; 
Kelchblätter  eiförmig  biä  länglich-eiförmig.  0,15—0,45  m  hoch. 
^.  4.  5. 

Die  dotiergelben,  grossen  Blftten  sind  homogam ;  der  Nektar  wird  von  2 
fbdien  Tortiefnnfni  an  beiden  Seiten  Jedes  Fraehtkneiiiis  so  reieUidi  eligeeoor 

dert,  dass  die  Tröpfchen  der  einander  zugekehrten  Tnftiefangen  zoaammenfliessen. 

Fremdbestäulmrig  ist  liol  ointrt't«'Ti'l"Tri  Insektenbosuch  flailurrli  begünstigt,  dass 
die  Antheron,  und  zwar  die  der  ausaeiäten  Staubblätter  zuerst,  nach  aussen  auf- 
springen. Es  findet  reicUiclier  Besneh  Ton  Dipteren,  Hymenopteren  vnd  Cele* 
opteren  statt.  Es  sollen  auch  Stöcke  mit  rein  männlichen  BItiten  vorkommeiL 
—  Die  reifen  Kapseln  I  reilcn  sich  noch  weiter  anspinander,  wenn  sie  von  Wasser 
benetzt  werden.  —  Ueberwintert  durch  s*»itlich<>,  grundständige  Lanl»tnogppn. 

Die  Pflanze  ist  scharf  giftig;  ihre  Blutenknospen  werden  als  Surrogat  für 
Kappem  Terwendet. 

Auf  nassen  Wiesen,  an  Bächen,  sehr  hftnfig. 

Ul«  TroUivs  L.  Trollliiiiiiie. 

Kelch  5— iMdftttrig,  abfällig;  Eronenbl&tter  kleiii,  lineal, 
mit  unbedeckter  Nektargrube ;  michte  zahlreich,  lederig,  frei; 
Samen  2reihig. 

384.  T.  europaeus  L.  Gemeine  T.,  Roile.  Wurzelstock  oben 
schopfig;  Blätter  8 — 5teilig,  mit  fast  rauteniförmigen,  Sspaltigeu, 
eingescbnitten-gesägten  Abschnitten«  Kelchblätter  kugelig  zu* 
sammenschliessend ;  Kronenblätter  80  lang  wie  die  StanbbULtter. 
0,80—0,60  m  hoch.   4,  5,  6. 

Die  gros-:«n  hollgelben  Blöten  sind  bornogam ;  die  zahlreichen  Staubblätter 
sind  vor  dem  Aufspringen  der  Antberen  oinwärtn  gebogen  und  dicht  gedrängt, 
mit  dem  Aufspringen  der  Authereu,  welches  von  aussen  nach  innen  vorschreitet, 
sireeten  sie  sieh  noeli  etwas.  Wegen  des  Znsammensehliessens  der  KeleUriitter 

gelangen  besuchende  Inselcten  (Dipteren,  Hymeiioi)1eren,  Coleopteren)  zuerst  in 
die  Mitte  der  }^lnin<\  -inf  lip  Xarl'eu,  und  bewirlffn  df^hall)  zieinlieb  regeimftssig 
Frenidbestäubmig.    Ujck  ist  ijjujjLane  Selbstbe.--tLa:l'Uiii,'  ul\ erraeidlicb. 

Aul' feuchten  Wiesen,  zerstreut  :  Üitziüyeu  (iiiii./i  Leonberg 
(B.)^  Seehans  im  oberen  (Hemsthal  (R.);  im  Fenerbacher  (H.  !) 
nnd  Bothnanger  Thal  (M.);  auf  den  Fildern  nicht  selten: 
Pogerloch !!,  Birk  i  h  (Fl. !!),  Möhringen  (M.  I!),  Vaihingen  (Ke.  ft), 
Katzenbacher  Hof  II,  Fasanenhof  II,  zwischen  Plieningen  und 
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Bernhansen  !!,  T^nteraichen  !I,  Leinfelden  !!,  Plattenhardt  !!, 
Müssiipro^  !!  K'ohr  !!;  Waldenbuch,  im  AiehthalU  nod  oberhalb 
des  J^'eilbachthaies  II. 

152.  Helleborns  AdaDS«  Nieswurz« 

Kelcliljlätter  5,  grün  oder  gefUrbt,  an  der  Frucht  bleibend; 
Xroneublätter  8 — 10,  zu  rölireiiffirmigen  Nektarien  umgebildet; 
Früchte  3—10.  langgeschnäbelt,  am  Grunde  etwas  Terwacheen; 
Samen  2reihig. 

38S.  R  fMtMus  L  Stinkende  N.   Stengel  beblättert,  Tiei- 

blütig;  nntcre  Blätter  fussförmig,  lederig,  dunkelgrün,  mit  9 
schmal-1  an  zeitlichen,  gesägten  Abschnitten:  obere  mir  breitem, 
scheideulürinigera,  bleichem  ötiel  nnd  gegen  die  Öteügei;spitze 
immer  mehr  verkümmernder  7 — .Hzipleliger  Spreite^  Deckblätter 
eifönnig;  Blüten  nickend;  Kelch  glockig  zusanuneuschliesseud. 
0,80^0,50  m  hoch.  ^.  3.  4. 

IHe  lilMsgilkiie,  ftvesen  meist  TOiVnuui  UberUnfeB«  Slflto  iii  i^roto- 

gynisch.  Beim  Beginn  des  Blübens  stehen  die  entwickelten  Narben,  etwas  nach 
aussen  gebogen,  um  3 — 4  nun  über  die  noch  geschlossenen  Antheren  hervor, 
der  Ton  den  Kelchblättern  freigelassene  Blüteueiog&ng  hat  eiueu  Durchmesser 
▼OB  ca.  10  mm,  sodus  man  tob  avasea  dia  NektaiieB»  watehe  ianan  dicht  an  des 
Kelchblättern  anliegen,  nicht  wahrnehmen  kauu.  Spitarweidien  die  Kelchblätter 
allmählich  imrapr  mehr  an??einand»>r,  und  währenddem  springen  die  Antheren 
langsam  nacheinander,  die  der  äussersten  Staubblätter  saerst,  auf,  indem  sie 
ciBeB  mahligeB  Pollan  aBsiretea  laasaii ;  nglaioli  streekeB  Atk  die  FUamcmte, 
Iltis  sie  die  Länge  der  Oriffel  erreicbt  haben.  Wenn  alle  Antheren  geöffnet  sind, 
Bo  hat  der  Blüteneingang  einpn  Dnrchmesser  von  16 — 20  mm,  nnd  nun  ist  den 
Besuchern  ein  bequemer  Zugang  zu  den  Nektarien  freigelegt ;  die  Narben  sind  in 
^eeem  Znstaade  bereite  yenrelkt 

Die  Wurzeln  und  Grnndblätter  enthalten  Helleboreln,  ein  intensiv  anf  da* 
Hen  irirhendes  giftiges  Olykoald. 

An  trockenen,  steinigen  Berghängen:  im  Glemsthal  von 
Leonberg  (B.)  bis  Markgröningen  im  Neckarthal  bei  Mtihl- 
hausen  (Wi.)  und  im  Palmenwald  bei  Ruith !! ;  Esslingen,  Ein- 
äug (Sa.);  Hohenacker  OA.  Waiblingen  (E.);  an  der  Solitude 
bei  Gerlingen  (Hss.j;  Heslach  iu  der  Waiblesklinge  (Gr.  II),  im 
Wald  gegen  den  Schiessplatz  (Bie.)  und  gegen  Kutenthal  (If.  t). 
Fehlt  auf  den  FÜdera. 

158.  NIgella  L*  SeliWBnklliBiiel. 

Kelchblätter  5,  kronenartig,  abfällig;  Kronenblätter  5 — 10, 
ZU  Kektarieu  umgebildet,  ihre  Platte  Sspaltlg,  Uber  dem  Nagel 
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mit  einer  yon  einer  Schuppe  bedeckten  Nektargrobe;  Frftelite 
3 — 10,  langgesehn&beltf  yerwadisen. 

386.  N.  arventis  L.  Acker-Sch.  Stengel  meist  vom  Grunde 
an  ftstig ,  Blfttter  2— dfaeh  fiedertdlif^»  mit  schmal-linealeD, 
spitzen  Abschnitten;  EelehblStter  nindhcb,  plötzlich  zngeepitst, 
mit  ljuigem  Nagel;  Antheren  begrannt;  Früchte  4^5,  bis  zur 
Mitte  yerwaehsen;  Samen  kOmig-ranb.  0,10—0,20  m  hoch« 
0,  7-9, 

ATi«f»<»prSpt  protaiidri-ehe  Bienenblame.  Die  Kelchblätter  sinrl  unten  weiss- 
lich,  an  der  bpitze  heUblan  gefärbt ;  dk  8  Nektarieo  sind  oberseita  bräunlich 
0(l«t  bim  nü  S  w«in<>ii  od«r  g«  Ibgrlkiiliehen  Qaerbinden,  ihn  Platten  sind  wein- 
lich und  Iwaun  quer  gestreift ;  dadurch  entstehen  in  der  ganzen  Blüte  abw^chselni 
helle  nntl  f^mil^Io  Kreise,  welche  al^  ringförmiges  Saftninl  fungieren.  DU'  N'ek- 
t&rien  habeu  uiiien  hohlen,  knieförmig  geb(^enea  Stiel  and  eine  gespaltene,  in 
2  Forte&toe  endende  Platte;  Tom  Knie  anfwlrts  Itt  der  Stiel  an  der  Olwneite  g«* 
qwlten,  und  der  Spalt  mit  einem  Dedroi  bedeekt,  welelier  am  Ende  in  einen  ab- 
itehenden  Staobt'l  aaslfitift .  Itn  Innorn,  an  der  Unterseite  des  Kn!»»?,  ^oflndot  sich 
die  Nflctardi  Ilse,  »I^t  dort  abgesonderte  Nektar  sammelt  sich  in  der  Köhre.  Der 
Deckel  liegt,  um  nich  nicht  zu  verschieben,  zwischen  zwei  Höckern,  und  ist 
elutiflch,  sedMf  er,  wenn  er  in  die  Höhe  gehoben  wurde,  TOn  eelbii  wieder  la- 
rückfallt.  Ueber  den  Nektarit  u  st»^hen  8  Gruppen  von  Staubblättern,  jede  aus  6 
liintor  oinariflor  stehenden  g'-V-ildet ;  sie  hnhcn  rinfang«;  eine  aufrechte  Stellnng, 
am  ersten  Tage  des  Bl&hens  krümmt  sich  aber  das  äusserste  einer  jeden  Gruppe 
nadi  abwftrts  nnd  auMen.  indem  aieh  zngleich  seine  Anthere  nach  unten  Öffoei, 
Am  sweiteu  Tag«*  haben  die  8  änssersten  Stanbblätter  sicih  TÖUtg  horizontal  nach 
aussen  gelegt,  iiiul  ihr*^  Stell.'  üTm  i-  don  X>']<farien  wird  von  «lf>n  8  nächsten 
Staubblättern  eingeaonimeu.  Dies  wiederholt  sich,  bia  alle  Staubblätter  abge- 
bltht  sind,  also  6  Tage  lang.  Die  5  Griffel  stdien  anfkngs  anfrecht,  die  Nsrbo 
hat  das  AoBselien  einer  Längsnalit,  die  sich  von  der  Basis  bis  su?  Spitse  dw 
GrifFels  «.rstreokt :  allmählieb  drclien  »ich  dir  (rritlVI  efw.a  spiruli^  und  krümmen 
sich  nach  aussäen  und  nnten,  derart  dass  sie  fast  horizuutal  stehen,  wenn  aUe 
Antheren  verblüht  sind;  diese  Stellnng  behalten  sie  3—4  Tage,  mit  dem  Ter- 
blllhen  der  Biomo  riehten  sie  sieh  wloder  ginde  in  die  Höhe.  Beonehor  sind 
BifiiPti,  welcLe  diin-h  Oeffiion  <lor  Dookf-l  den  Noktar  aus  dfn  Xflcturien  gewinnen 
und  im  Kreise  Ueramgehend  alle  8  Nf'l\tarien  der  Reihe  nach  aussaugen  ;  dabei 
kommen  sie  mit  der  Oberseite  ihres  Körpers  iu  jüngeren  Blüten  mit  den  geöff- 
noton  Anthmn,  in  Uteren  mit  den  Narben  in  Borfthrmig,  und  Tollsiehon  immor 
Fremd  h  o  s  t  äub  ung . 

Auf  Aeckern,  zwischen   den  Stoppeln,   zerstreut:  um 

Münchingen  (Lör.),  Kornwestheim  (M.)  und  Kornthal  (Lör.ü); 
Zuffeuhaii.seD  fS(-hm.);  Zatzenhaiisen  (Z.) ;  CanD?t;itt er  Heide 
(Schm,)*,  im  liamöbaciithal  zwischen  Degerloch  und  Birkach  (Fl.!). 

154.  AqvilegiA  To«ni*  Akelei* 

Kelchblätter  5;  Kronenbl&tter  5,  triehteKfönnig,  naeh  unten 
geapomt,  nnbenagelt,  an  der  Innern  Seite  des  schiefen  Sanmes 
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augeheftet;  Staubblätter  in  mebreren  özähligeu  Ereiseu,  die 
innersten  rndimentllr,  scbnppenfSnnig-;  Frfkchte  5,  fni. 


387.  A.  vulgaris  L.  Gemeine  A.  Stengel  oberwärts  ästige 
Gnuidblätter  doppelt -3zä!i]iir,  mit  nmdlicheii  oder  pit'()rmigen, 
eiiigeschiiittenen  und  L^ekciUten  Bliittchen;  Steugeiblätter  3zäh- 
lig  mit  Steiligeu  Blättcheu,  oberste  3teiligi  Blüten  langgestielt, 
überhängend ;  Kelchblätter  länglich-eiförmig ;  Sporn  der  Kronen- 
blftUer  nach  innen  hakig   gekrflnunt.   0,40—0,60  m  hoch. 


Protandrisehd  HvnBolUvBe.  Die  gans  violett  feÜrMeii  BUMmi  lili^aii 
jueh  unten,  die  Eingänge  n.  d»n  nsch  oben  ste1i«BdBn  15—22  mm  langen  Spornra 

sind  90  weit,  daas  sie  einen  Hnmmelkopf  l(»qn*»Tn  anfiu^finK  ii  k«)nn»'ii :  der  dünne 
Endteil  jedes  Spornes  biegt  sich  nach  nnivn  um,  und  beherbergt  dort  den  Nektar, 
den  eine  fleischige  Verdiolning  an  i«t  Spitze  absondert.  Bammeln  hängen  eloh 
T«n  nnten  an  die  Blüten,  halten  sink  mit  den  Yerdurbeinen  an  der  Spornbaeia, 

mit  den  Mittel-  mvl  Hinterbeinen  an  ÖtaabMättorn  üiid  Stempeln,  nnd  drin^on 
mit  dem  Koiiff  in  <h'n  Sporn  ein.  Dabei  Ijoiühroii  sie  in  jüngeren  Blüten  dio 
nach  aodfien  mit  Pollou  bedeckten,  dicht  um  die  Stempel  bteheudea  Aatheren,  in 
llteiran  die  lurrexfatieteiMn  und  sich  etwa«  anabretteodMi  Naiban  nit  der  Untor- 
seite  de»  Hinterleibes,  and  vollbringen  mit  Sicherheit  Fremdbestänbang.  Bei 
ansbleibeudem  InseMonbesach  erfolgt  leicht  spontano  Selbstbestäubung,  da  die 
Karben  zwischen  den  Antheien  hiudnrchwachsen,  and  scbliessiich  tiefer  stehen 
als  diese.  Segelmtasiger  Best&nber  ist  Bembiia  hortomm  mit  19 — ^21  mm  langem 
Ktlssel;  karzrüsselige  Huiumelarten  nnd  Honigbienen  gewinnen  den  Nektar 
darch  Einbrach,  indcni  sie  dit-  Sporne  an  der  UmbiegongasteUe  anbeisseo.  — > 
Die  Warzeln  prodtizieren  Laut  sprosrse. 


In  Bergwälderu,  zerstreut:  Ditzmo-m  (Hill.);  nm  Stuttgart 
auf  dem  Bopser  (M.!).  bei  Böhmisreutc  (M.ü),  um  Heslach  am 
Wasserfall  (M),  gegeu  Degerloch!!  und  Kaltenthal!!;  Solitude 
(ß.)  j  Pfaffen wald  beim  Schatten !! *,  oberes  Glemsthal  (Kie bei 
Rohracker;  mn  Esslingen  bei  Büdem  (lfich.1)  und  im  Heim- 
hachthal  (Höchst.).  Fehlt  auf  den  Fildern. 


Blüte  zygomorph;  Kelchblätter  5,  abfälligj  das  obere  ge- 
spornt; Kronenblatter  4,  viel  kidner,  die  2  oberen  gespornt 
nnd  mit  den  Spornen  in  dem  Seichspom  eingeschlossen,  oder 
nnr  1  Kronenblatt  ausgebildet;  Frflchte  1,  8  oder  5,  frei. 

388.  D.  Consolida  L.  Gemeiner  R.  Stengel  ästig;  Blätter 
düppelt-ateilig,  mit  geteilten  Abschnitten  und  linealen  Zipfeln, 
obere  weniger  zerteilt;  Blüten  in  wenigbltltiger,  sdir  lockerer 
Tranbe ;  nur  1  Kronenblatt  mit  1  Sporn ;  Bltttenstiele  faden- 

Xirehnex»  Flora.  18 


5.  6. 


165. 


TovTii«  Bitterptni. 
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81.  Bttinmciilaceae. 


förmig)  1  Kapsel,  kahl,  plötzlich  in  den  langen  Griffel  zuge- 
spitzt» 0,20—0,40  m  hoch«   0.  6*-8, 

Protandriiche  HiiiiUB«lbl«ne.  Dto  bknen  K«lehblitt«r  naeliiin  die  Bitte 
angenlUligt  der  holde  gnno  Sporn  bildet  ein  Fatteral  f&r  den  darin  liegendMl 

Kronenblattspom,  dpsson  .spitzes-  llnäc  den  Nektar  absondert  T\n(\  beherbergt.  Der- 
selbe ist,  da  die  L&nge  des  Spornes  In  mm  beträgt,  bis  %um  £ude  nar  für  Uara- 
meln  erreidibar.  Die  nach  Tom  gerichteten  Lappen  de«  Krooenhlattes  bilden 
eine  em  WiigiBg  7  mm  weile  Sciheide,  weldie  den  HunneUcopf  bessern  anlheiiiBeii 
Tcann.  Sie  ist  nur  nach  unten  offen,  und  an  dieser  Stelle  wird  zn  Anfang  d»^> 
Bläkeuä  der  Pollen,  später  die  Narbe  dargeboten.  Di©  Stanbblättor  nümli("}i  -ind 
im  unreifen  Zustande  nach  unten  gebogen  und  stehen  unter  den  unteren  Lappen 
dee  KroneaMettee ;  in  der  Reilranfolge,  trie  ilne  Astiterea  neii  MSsen,  riehten 
sie  sich  in  die  Höhe,  und  bieten  den  Pollen  unten  am  Eingange  in  den  Sporn 
dar,  wo  sie  von  der  Unterseite  eines  eindringenden  HumTnc-11ropfc">'  berührt  werden 
mftssen.  Wenn  die  Stanbbl&tter  Terst&Hbt  haben,  so  schlagen  sie  sich  völlig 
QMh  wteD  imd  autelieii  eaderea  Flett.  Kack  dem  AbUlkheii  eimtiieher  8to«b- 
blÜter  biegt  sich  der  Griffel  in  einer  solchen  Weise  in  die  Höhe,  dass  die  Narbe 
nun  an  st'»lb'  zti  steben  kommt,  wo  sich  früher  die  geöffn<^tfn  Antheren 

befanden.  Uumraelu,  weiche  die  Bl&ten  reichlich  besuchen,  bewirken  iumet 
F^ndbest&ubung ;  spontane  Selbefbeetiabiiiig  ist  unmöglich,  kttnetlidi  Yoifenom- 
mene  von  ziemlich  uBvoUkomuMMm  lärfolge.  —  Die  Koi^edonea  treten  bei  der 
Keimvng  über  die  Erde. 

Auf  Getreideäckem  nicht  selten. 

5,  Grujjjje,  Paeonieae, 

Blüte  mit  Kelch  und  Krone;  Staubbeutel  nach  innen  auf* 
springend;  Fracht mefarsamig. 

156.  AotMft  L.  duristophskravt. 

Kelch  4blfittrig,  bald  abfallend ;  Kronenblätter  4,  schmal; 
Frucht  einzeln,  eine  Ifächerige  Beere. 

389.  A.  spleita  L.  Aihriges  Ch.  Stengel  ästig,  wenigblätt- 
rig; Blätter  gross,  im  Umriss  3eckig,  Szählig  2— 3fach-ge- 
üedert;  Blättchen  breit-eiförmig,  eingeschnitten-gesäg-t ;  Blüten 
klein,  in  langgcstielten  Trauben;  Kronenblätter  so  lang  wie  die 
Staubblätter;  Beeren  eiförmig,  glänzend,  öchwarz.  0,80 — 0,60m 
hoch.        5.  6. 

Die  Bestftiibnngseinrichtung  der  gelblichweissen  Blüten  ist  nicht  bekannt. 
Die  nUiue  iet  eeberf  giftig. 

In  schattigen  W&ldem,  selten:  Stuttgart,  am  Bopser  auf 
dem  AltenhergClL !)  und  in  dner  Schlucht  gegen  Degerloch  (Wi) 


82.  NymphaeaeeM. 


275 


Blüten  zwitterig,  aktinomorph ;  Kelch  4 — 6 blättrig,  oft 
faronenartig ;  Kro&enblfttter  aaUnich,  allmilüich  in  die  Stanb- 
blfttter  übergehend;  Stanbblfttter  sahlreich,  unterständi«;  oder 
einer  fleischigen  Sebeibe  eingefttgt»  welebe  Amt  Fmeb&ioten 

■mngiebt;  AuthercTi  mit  2  Lftnjs^^ritzen  anfspring'end :  Frncht- 
knoten  1,  mi^?  mohreren  Karpellblätt^^rn  gebildet,  viplfächerig", 
mit  wandstaudigen  Placeuten  und  zahlreichen  Sanieuknüspchen; 
X  uiie  strahlig;  Fnicht  beeren  artig ;  Same  mit  Endosperin  und 
l'eriäperm.  —  WasserpHanzeu  mit  grossen,  ächwiuunendeu 
Blftttem  nnd  Blüten. 

35  Arten-,  Eur.  6,  Deutschi.  5,  Württbg.  3,  Geh.  2. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Kelcbblfttter  4,  grün ;  Krone  weiss  .  .  157*  ISljmpham  lu 
Keiehblfttter  5,  nebst  der  Krone  gelb  .    158»  ni^liir  Sm. 

157«  KjapbAea  lu  SMroie« 

Kelcb  4blftttiig,  grün ;  Eronenblfttter  ohne  Nektargrnbe, 
die  äusseren  länger  als  die  Kelchblätter;  Kronen«  nnd  Staub- 
blätter am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  Terwaehsen, 

IMe  Saaam  wardaa  ^snk  4m  Wimbt  Terlraeliat. 

390.  N.  alba  L.  Weisse  S.  Wurzelstock  sehr  dick;  Blatt- 
stiele lang,  stielrnnd,  wie  der  Blütenstiel  in  der  Mitte  mit 

4  grossen  Luftkanälen;  Bli?tter  herzeiformig  oder  rundlich^ 
ganzrandig,  lederartig,  schwimmend,  gross;  Nebenblätter lanzett- 
fich,  frei;  Narbe  gelb.    'A,  6—8. 

Die  grossen,  weisseu  Bl&tea  sind  schwach  wohlriechend  und  von  Morgens 
7  Uhf  U«  NMlmiittagB  4  Uhr  g^Aflhet.  Die  BestSubmif  wird  toh  Bliimeiilif«iii 
▼oUiOgen,  für  welche  die  Blüte  eine  Herberge  danteilt.  —  Die  Saroen  Ijf  .sit/en 
«?inpn  sackartigen  Samenmantel,  der  sie  nur  lo«»»  tiTOfjioht  und  in  sieb  eine  Lnft- 
blase  einschUesst.  Zar  Beifexeit  löst  sich  die  gaus^e  Frucht  von  ihrem  Stiele 
ab,  die  Wftnde  zerreissen,  nnd  ee  bleibt  ein  Irageliger  Klampen  Tm  Barnen  ftbrig, 
<ler  eine  schleimige  Beschaffenheit  hat  und  wegen  der  die  Samen  umgebenden 
Luftblasen  auf  <l<'ni  "VVussjt  schwimmt.  Allmählich  li^st  er  «ifli  auf,  erullich  vor- 
geht anch  der  Samenmantel,  nnd  die  schweren  8amen  sinken  unter.  Bei  der 
Keimung  bleiben  die  Kotyledonen  unter  der  Erde. 

Im  Stehenden  Wasser  von  Teichen  und  Seen,  ziemlich 
•elten:  Dacbensee  bei  Eomthal  (M.ü);  Oeffinger  Weiber  bei 
Waiblingen  (E.ü);  Pfaffensee  im  Paric  der  Solitade  (Ee.); 
früher  im  Postsee  bei  Stuttgart  Bisweilen  angepflanzt,  so  in 
Stuttgart  und  Hohenheim« 
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158.  Nnphar  Sm.  Mxeublume. 

KpU-Ii  5})1n ttrig,  gelb;  Kronenblätter  auf  flera  Rücken  mit 
einer  X<  kt  irgiube,  Tiel  kürzer  ala  die  XelcUblätter^  Fruoht- 

I>it)  äaiueii  wtirdeu  doreh  das  Wahrer  verbreitet. 

391.  N.  luteum  Sm.  CM%  N.  Wnrzelfltock  sehr  dick,  lang, 
kriechend;  Blattstiele  lang,  Skantig,  am  Gmnde  beiderseits 
häutig  erweitert,  wie  die  Bltttenstiele  mit  zahlreichen  Luft- 
kanälen ;  Blätter  herzeiförmig  mit  genäherten  Lappen ;  Neben- 
blätter fehlend:  Kronenblfttter  etwa  mal  so  laug  ais  die 
glockenförmm  zusaiumenueigenden  Kelchblätter ;  Autheren  lineal- 
läuglich;  Narbe  trichterf3nnig  vertieft,  ganzrandig  oder  schwach 
ausgeachweifL  10 — 12atralilig)  Strahlen  Tor  dem  Bande  ver- 
schwindend.  4«  6—8. 

Die  dotto^db«!!,  tUrk  dvffceodcn  BlftUm  ainA  lunnogam ;  die  Reiben  Kdek* 
bl&tter  liAben  die  Bolle  der  Krone  übernonimeiL  BUmanUfer,  ScUlfk&fer  und 

Fliegen,  wel  -h«'  die  Blüten  be«ucht'n  ,  bewirlren  ,  indem  sie  von  Blüte  zu  Blüte 
fliegen,  sowohl  Selbst-  fremd bestaubang.  —  Zar  Zeit  dt^r  Beife  löst  sich  die 
Fracht  vom  Stiele  los ,  nnd  die  ivssere  grtlne  Schicht  terreisst  and  fällt  ab, 
wftbraad  die  innen  mit  den  Sdieidewiadeii  der  Fraebt  Im  Zaaaouiiealianf  Uelbt; 
diene  spalten  sich  in  2  Lamellen,  wodurch  halbmondförmige  Scheiben  entstehen, 
welche  aas^inunder  fallen.  Sie  enthalten  n(^ben  zahlreichen  schweren  Samen,  die 
in  einen  Schleim  eingebettet  sind,  auch  zahlreiche  Laftblasen,  durch  welche  sie 
aebwittineBd  eritolteB  werden.  Allniftbllek  Ittet  eiek  die  in^aere  Bjni  mvt,  die 
Lnftblasen  entweichen,  und  die  8«nien  ainken  nnter*  Bei  der  Kelauif  bleiben 
die  Kotjledanen  anter  der  £rde> 

In  stehendem'  nnd  langsam  fliessendem  Wasser :  im  Neckar 
und  seinen  Altwassern  bei  Neckarweihingen  (M.),  MÜhlhausen^ 
Hofen  und  Münster  fKe.);  in  der  Rem«?  bei  Neust n<lt  OA  .Waib- 
liugen  (Wi.);  Sumpf  bei  Neckfirrenis  (Z  ):  Offtinger  See  bei 
Waiblingen  (E.).  Ausserdem  bisweilen  angepflanzt,  so  in  Stutt- 
gart und  Hohenheim. 

8S*  Fnm«  PaparorMeae. 

Blüten  zwitterig,  aktinomorpb ;  Kelcli  2blättrig,  hinffilliir: 
Krouenblätter  4,  in  der  Knospenlage  unregeimässig-  zusammen- 
gefaltet; Staubblätter  zahlreich,  unterstäudig,  trei;  Frucht- 
knoten 1,  aus  2 — vielen  Karpellblättern  verwachsen,  llach- 
erig  mit  waadständigen  Flacenten  und  zahlreichen  Samen- 
knOspchen;  Fmeht  kapsei-  oder  achot6nai%,  mit  Klappen  oder 
LOcbem  an&pringend;  Samen  mit  Bndospenn  nnd  kleinem 


38«  Papayeiaceae, 


277 


Embryo  am  Grunde  des  Endosperms«  —  Kräuter  mit  weissem 
oder  gefärbtem  Milchsaft. 

60  Arten-,  JBiir*  20,  DentseU.  d,  Wttrttbg.  4,  Geb,  4. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1»  Frucht  eine  Porenkapsei;  £rone  rot  oder  wei^^ 

169.  Papayer  Tourn. 
Frucht  sohotenartig ;  Krone  gelb    .  160.  Chelidoainm  L« 

159.  Papayer  Tourn.  .>Ioliu. 

Kelch  2blättrig:.  hintTniig;  Kronenbliittpr  4;  Stan^iblätter 
zahlreich;  Narbe  scheibeutürmig-,  4 — 203trahlig:;  Kapsel  unvoll- 
stäudig  4 — 2utächerig,  sich  unter  der  bleibenden  Narbe  mit 
eben  so  vielen  kleinen  Klappen  durch  Löcher  öffnend. 

BoiDOf une  PolltiilyliiifMil,  0hM  D«fk  «ad  Iblttir.     Dtr  MttontUel  biiift 

nil  der  Knospe  nach  unten,  richtet  sich  TOr  dem  AofbltUieii  aaf  uid  rerh&rrt  in 
dieser  Stellang.  Der  Kelch  fällt  ab,  wenn  die  Blftte  sich  entfaltet.  Die 
Kapseln  stehen  aufrecht,  die  Löcher  bilden  sich  am  oberen  Ende  aas,  deshalb 
werden  die  kleinen  Samen  nor  allmählich,  wenn  der  Wied  die  Kapseln  hin  und 
lier  bewegti  »ofgertrevt.  —  Die  Pflamen  eatbaHea  «inen  weieMn  lUlehealt 

a.  Blätter  einfaeh-  oder  doppelt-fiederteilig,  Stengelblätter 
Bitsend. 

a.  Staubfäden  püriemenförmig;  Kapsel  kahL 

392.  P.  Rhoeas  L.  Klatschrose.  Stengel,  Blätter  und  Blüten- 
Stiele  von  wafferech t-abstehenden  Borsten  rauh ;  Blätter  hell-  . 
graugrün,  iiederteilig  mit  länglichen  bis  lanzettlicheu,  einge» 
sehnitten-gezähnten  Absehnitlen,  Karbenscheibe  am  Bande  ker- 
Mg-gelappt,  ndt8^12  mit  den  Bändern  sich  deckenden  Lappen; 
Kapsel  verkehrteübnnig,  am  Grande  abgerundet  0,20—0,60  m 
hoch.  0.  6.  7. 

Die  Stanbblfittrr  atf-ben  dicht  nm  die  Narbe,  ibrp  Antheren  springen  schon 
anf  uiiil  bHecken  sich  ringsam  irit  Pollmi,  bevor  die  scharlachrote,  am  Grunde 
mit  4  acknarzen  Flecken  versehenu  tiiüle  sich  öffnet.  Da  die  ^'arbe  einen  be- 
^WBMii  AvUHiigpleis  flr  bera«keiide  ImekteB  (BfmenofUmnf  Diptem,  Colto- 
pteren,  Orthopteren)  bietet,  so  Tollziehen  diese  oft  Fremdbest&ubung«  SpoiteM 
Selbstbestäiibting  ist  nuTermeidlich,  aber  von  gar  keinem  Erfolge. 

Die  Kronen  blätter  sind  offlzinell  nnd  werden  tnm  Färben  bentitst» 

Auf  Aeckern  häufig,  besonders  im  Kaps. 

393.  P.  dublum  L  MiHlere  Klatschross.   Stengel  und  Blätter 

Ton  abstehenden,  Blürenstiele  von  steiferen,  angedrückten  Borsten 
rauh^  Blätter  fiederspaitig  oder  fiederteilig,  mit  lineal-lanzett- 
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88.  Papaveraceae. 


liehen,  wenig  eingeschnittenen  Abschnitten;  Narhenscheibe 
flach,  kerbig-gelappt,  mit  6 — 9  sich  nicht  deckenden  Lappen ; 
Kapsel  länglich-kntleiifönnig,  am  Gmnde  Tendun&lert.  0,20  bis 
0,50  m  hoch.  0.  6.  7. 

IHe  BwUabangseinriohtung  der  aekwlaoluNiteii,  m«lii  ugvllMikteik  Bltttaa 

ist  im  ganzen  dippelbo,  wie  bei  P.  Rhoeaß.  äorh.  werden  die  Antheren  von  der 
^arb«  um  eimge  mm  (^benagt,  sodus  spontane  Selbstbest&nbaog  nicht  leicht 
illitfiitden  kann. 

Auf  Aeckern,  viel  seiteuer  als  vor.:  bei  Kornthal  (E.)f 
Stuttgart,  im  Stöekach  (Lö.)  und  bei  Heslach  (Hss,);  Hohen- 
heim auf  dem  Heidfeld  (Fl. !!);  um  Plieningen  !I;  ünterensingen 
OA.  Ntlrdngen,  auf  einer  Neckarinsel  (Lechl.1). 

ß,  Staobftden  obenrttrts  verbreitert;  Kapsel  borstig. 

894.  P.  Argempne  L.  Kleine  Kiatschrose.  Stengel  und  Blätter 
von  aufrecht-abstehenden  Haaren  ranh;  Blfttter  grasgrün, 

doppelt-fiederteilig,  mit  lanzettlichen  oder  linealen  Zipfeln; 
Narbenscheibe  4— ^strahlig,  am  Bande  gebuchtet;  Kapsel  keu- 
lenförmigf  mit  aufrecht-abstehenden  Borsten.  0,15—0,85  m  hoch. 

0.  5—7. 

Die  Eiiirichtang  der  mennig^-  oder  Wdliarlaohroteo,  am  Grande  aekwarsge- 
fledLten  Blutzu  lat  wie  bei  P.  Rhuea». 

Auf  Aeckern  nicht  selten,  besonders  im  Getreide, 
b.  Stengelblätter  ungeteilt,  stengelumlassend. 

t  P.  somniferum  L  Oel-M.    Stengel  und  Blätter  kahl,  blau- 

grim;  Blätter  län^-lich,  eingesclmitten- i^'csiig-t :  BltUeiis^riele 
meist  aböteiieud-bteiiiiaarig;  Staubfäden  oberwärts  verbreitert; 
Kapsei  kugelig  oder  eiförmig,  kahl;  Narbe  10 — 15strahlig. 
0,50—1  m  hoch.  O.  7.  8. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

ff.  mgrum  DC.  Krone  karminrot  bis  violett,  oft  am  Chninde 
schwärzlich;  Samen  bläulich-schwarz. 

ß,  album  DC,  Krone  weiss,  an  Grande  lila^  aeltenfir 

rosa;  Samen  weiss. 

Blateneinnchtiing  wie  bei  F.  Rboea'? ;  spontane  Selbstbest&ohnng  ist  von 
Erfolg.  —  Bei  manoh«n  KnUorvariet&tea  springen  die  reifen  Kapseln  nicht  auf. 

Dw  «iBfaCroobieto,  ans  dem  nnrdfen  Kapseln  gew<nin«M  miehtafl  iat  4aa 
Opinn,  uvIiAm  kanpts&chlicii  ]»  Indien  erzeugt  wird,  anali  «ffUriiian  ist.  Dim 
Samen  wf^rden  zur  OplgtivirmuTigr  und  als  Würze  für  Barkwan^n  verwendet;  die 
weissen  Alohosaroen  sind  ebenfall«  ofüzineU.  Die  in  Kncheu  gepresaten  &ftck~ 
•tftnda  dar  dUtbrlkatiui  dienen  als  FuttemitteL 

Häufig  %QX  Oelgewinnung  angebaut,  selten  verwildert. 
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160.  OMlIdoniui  L.  S0Üllkraiit 

Narbe  2lappig;  Kapsel  Ifächerig,  schotenartig,  2klappig, 
Kia^ipeii  sich  vom  (4ruTi(ie  nach  der  Spitze  von  den  2  steheu- 
bleibenden  Placeuteu  abluiseud*,  sonst  wie  Papavti. 

395.  Ch.  malus  L.  Gemeines  Sch.   Stengel  ästige  nebst  den 

Blättern  zerstrent-T»phaart;  IM;ittr"r  znrt,  unterseits  hlau^rün, 
gefiedert;  Blättchen  eiloruiig'  oder  länglich,  mit  am  Grunde 
blattartig  verbreiterten  Stielen,  ungleich  eingeschnitteu-gekprht, 
das  endstfindige  oft  Sspaltig;  Blüten  in  wenighlütigen  Dulden; 
Staubfäden  oberwärts  verbreitert.  0,30—0,75  m  hoch.  ^.  5—8. 

Homogaiae  ToHenblame.  Bei  sonuigem  Wetter  üftiieQ  skk  diu  gelb«D  Blftien, 
ud  di«  Aatk««i  springen  sogleich  seitlich  auf;  die  ebenfalls  schon  ent- 
wickelte HmtIm  die  StMbblilter  «twa«  ftbenragt,  m  tefrfark«a  in  dmr  Bitie  a«f- 

fli^^gende  InseTiten  (Ilymenopteren,  Dipteren)  FTemdbestäahang ,  die  seitlich  an- 
flifiTP'.dfü  ausserdem  auch  Fflbstbestäubang.  Bei  trübem  Wett<*r  bleiben  <]\*^ 
Üiutea  langer  geschlossen,  diu  Staubbeutel  öffnen  sich  schon  in  der  Kaospe,  und 

Die  Pflau«  luii  alaan  Mbavte  «nag^gObm  MildMlt,  «ai  «albitt  in 
WanMla  moA  Kmt  «iaa  f ifttge  Baae^  da«  Chderytlrin. 

Ja  der  Nfthe  Ton  Wohniingeii,  an  Mauern,  auf  Sdratt» 

34.  Farn.  Fumariaceae« 

Blüten  switterig,  ^gomoiph;  Kelch  2blättrig,  hinfällig; 

Krone  4blättrig,  je  2  gegentlber  liegende  Blätter  gleicbgestn]- 
tet,  oder  von  den  2  nnsseren  das  obere  gespornt;  Staubblätter 
entweder  6,  in  2  BüDdel  verwachsen,  oder  4,  frei ;  Frucht- 
ku  iten  1,  oberständig,  aus  2  Karpellblätteru  gebildet,  Ifächerig, 
mit.  wandätäudiger  Placenta  und  1 — mehreren  iSameukuöäpchen ; 
Fracht  sebotonartig  SUappig,  oder  noflsartlg  laamig ;  Samen 
mit  Bndosperm,  Embryo  am  Omnde  des  Bndoeperms.-*  Krftnter 
mit  «erteütea  nebenblattloBen  Blftttem. 

100  Arten;  Enr.  42^  Dentschl.  15,  Wlirttembg.  8,  Geb.  6. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Pflanze  ausdauernd,  mit  Knolle;  Fracht  eine  viel  sämige 

S  böte   161.  Corydalis  HC, 

PÜau^e  eiu^ährig;  Frucht  ein  Isamiges  Nüsseben 

162.  Fomaria  Tooru, 
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161.  €wj4*li»  BC«  Lerdbeaipeni« 

Keloh  2blAttrig  oder  fehlend;  Krone  21ippig,  Kronen- 
blfttter  4,  das  obere  am  Grande  gespornt;  StaabbU&tter  6,  da- 
von 4  mit  halben  Autheren  und  mit  einander  verwachsen; 
Kapsel  2klappig,  vielsamig;  Samen  mit  kammförmigem  An- 
hängsel. 

T>^r  Embryo  hat  nur  einen  KoiyleAon,  weloher  bei  der  Kelmmng  uitor  der 

£rde  bleibt. 

396.  C.  Cava  Sebwgg.  u.  K.  Hohler  L.   Stengel  am  Grunde 

knollig",  ohne  schuppenformige  Niederblätter,  meist  einfach, 
2blättrig;  Knolle  zeitig  hohl  werdend,  an  verschiedenen  Strllon 
der  Obertliiehe  Wurzeln  treibend  ;  Blätter  zart,  uuterseits 
blänlichgriin,  doppelt-3zählig ;  IH  ittfhen  2— Sspaltig,  mit  ei- 
förmigen oder  länglichen  Abschuittcui  Blüten  iu  vielbltitigen, 
aufrechten  Trauben;  Beckblätter  eUiptisch,  ganzrandig;  Saum 
der  Oberlippe  sehr  stark  znrttekgerolit;  Sporn  an  der  Spitse 
gekrümmt,  fast  wagereeht;  Fruchtstiele  Vs— ^BoaX  so  lang 
als  die  Schote ;  Samenanbftngsel  lang,  bandförmig.  0,15*-0,80  m 
hoch.       4.  5. 

Homogame  Bienenblane.  Die  rosenroten  oder  weissen  Bitten  stehen  wage- 
recht; der  Sporn  des  oberen  KroiicriT^lattt's  steht  um  etwa  IS  mm  rftckw;lrt^  fib^r 
den  Blütenstiel  hinaas,  in  ihn  reicht  eine  gemeinsame  Verl&ngerong  der  ober«Q 
Staubfäden  hinein  und  sondert  Nektar  in  ihn  ab.  Die  2  inneren,  seitlich  stehen- 
den nnd  mit  ihren  BnenltMlen  mit  dem  oheren  Tenrndhsenen  Ilieiienlilitler  nind 
einander  gleich  nnd  bilden,  indem  sie  mit  ihren  Spitzen  zusammenwachsen,  »-ine 
ITapnze,  welche  die  Geschlechtsorgane  einscbliesst.  Bienen,  die  den  Nektar  ge- 
Winnen  wollen,  mftssen  den  Bassel  zwischen  Kapoze  nnd  oberem  Kronenblati 
etafftloen,  dnbel  dTfteken  eie  die  Knpnie  nneb  nnten  nnd  reibmi  mit  der  Unter- 
seite des  Kopfes  die  auf  einem  steifen  Griffel  sitzende,  und  deshalb  nieh 
nicht  mit  nach  unten  bieg^ende  Narbe,  auf  welcher  schon  vor  dem  Aufblüheti  der 
gesamte  Folien  von  den  Aniheren  abgesetzt  worden  ist.  Nach  dem  Aafhoreu 
des  Drackes  springt  die  Kapuze  wieder  yor  und  umschUesst  die  Geschlechtsorgan«. 
Beim  Beanelie  Mnllett  etob  nlio  dl«  Bienen  in  jlngeren  Bitten  mit  PoBen,  In 
Älteren,  die  des  Pollens  bereits  beraubt  siad,  setzen  sie  solchen  auf  die  Narben 
ab;  da  sie  die  Qewohnheit  haben,  die  Blütenstünde  von  unten  nach  oben  abzu- 
suchen, so  bewirken  sie  in  der  Regel  Kreuzung  getrennter  Stdcke.  Erfolgreich 
beeneht  werden  die  Blftlen  ven  einer  InngTftaeellgen  Bienennrt  (Anfhefthetn  pilipes), 
weniger  von  der  Honigbiene,  deren  Büssel  zn  kurz  ist,  nm  ram  Nektar  zu  ge- 
la?igrn  Obwohl  in  den  Blüten  spontan»»  i^flbstbestäubuntj  unvermeidlich  ist, 
80  sind  sie  doch  in  hohem  Örade  selbststeril:  mit  eigenem  Pollen  bestäubt  sind 
eie  nlNwlnt  «der  dooU  ISut  gern  iinfhtditW,  mUt  PelUm  nndnrer  Bieten  des* 
■cUten  Btoekee  bestftnht,  auch  fast  ganz  uidnraeklbnr*  —  Hnmmeln  beissen  den 
BpoTT-  an  nnd  nnben  den  Nektar  dniek  Blnbraeli«  •  Die  Wnnel  prednstert  LanW 
spresse. 
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Li  Hecken  und  Gebflseheii,  xerstreat:  Lndwigsbnrg,  im 
Wald  Harteneck  (Lö.):  im  Glenuthal  im  Nippenburger  Wäld- 
chen (Lör.ü),  bei  Höfingen  in  grosser  Menge  (Bilfingerü)  und 
bei  Leonberg  (B.);  bei  Hofen  und  Mühlhausen  (Z.);  Zatzen- 
haiiser  Wald  (Zeller);  aut  deu  Jfilderu  nur  bei  Hohenheim,  am 
exotischen  Garten  (Fl.!!). 

397.  C.  tolida  Sm.  Gefingerter  L.  Stengel  über  dem  Grunde 
mit  einem  sebuppenfönnigen  Niederblatt ;  Knolle  nicht  hohl, 

am  unteren  Eti<!»^  mit  einem  Kranze  von  Wurzeln :  Traube 
dicht;  Deckblätter  breit  keilförmig,  vorn  fingerförmig  einge- 
schnitten; Oberlippe  an  den  Rändern  umgerollt;  Sporn  etwas 
gekrümmt,  aut u  ärts  gerichtet  \  Schote  länglich*,  Samenanhäugsel 
siemlidi  Idein,  länglich.  0,10—0,25  m  faoek.  4.  4. 

Dl«  Irftb-pnrpurfarbigeu  Blfttm  ttlmnen  Ul  4er  BaiUnlnuigMlitrlciitimf 
gaitt  mit  C.  taifH  ftlmreio;  sie  ttnd  maxih.  MllwlBl«rU. 

In  Hecken  und  Gebttsehen,  selten:  nur  in  einem  Wildchen 
hei  Keckacrems  (Schö.). 

f  umoria  Tourn,  Erdrauch« 

Frucht  eine  leamige  Nnse;  Samen  ohne  Anhängsel;  sonst 
"wie  Corydalis. 

a.  Kelchblätter  ei-lanzettlich,  ^/«mal  so  lang  und  schmäler 
als  die  Krone. 

398.  F.  officinalis  L.  Qemelaer  E.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  flstig ;  Blätter  srangrün,  doppelt-gefiedert ;  Blätt- 
eben tief-eingeschuitten,  mit TineaT-lauzettlichen Zipfeln;  äussere 
Kroneubhitter  stnnijif.  yorn  mit  einen)  Hrx^ker,  dessen  breite 
Bänder  die  Spitze  en  eichen ;  Frucht  höckeng-rünzelig,  fast 
kugelig,  quer  breiter,  vorn  gestutzt  und  etwas  ausgerandet. 
0,15—0,30  m  lang.    G.  5—9. 

IM«  msiM  thi  porpnni,  an  der  8pitM  MkwinIMurot ;  in  ilmr  BiitilllMMtt- 
«inrielitan;  stimmett  «!•  mit  Ctrydalis  cara  ftbenin ,  nur  »ind  sie  tI«!  Uelnat 

und  haben  statt  des  Spornes  nur  einn  kurze  Aussaclrung,  in  welche  ein  ron  den 
oberen  Stanbf&den  ansgehendtir  Fortjiatz  Nektar  aussondert.  Bei  der  Kleinheit 
der  Blüten,  der  sp&teren  Blütezeit,  und  dem  versteukteren  Standort  werden  sie 
BIT  sf^liek  von  InMlcteB  b«8n«ht;  »I«  lind  aadi  mit  elgaiem  Pol)«n  IhiclitlNir, 
nd  wabrscheiTiHch  findet  hauptsächlich  spontane  Selbstb^^stäubutig  statt. 

Die  rflanze  i.st  ein  Blattkletterer,  ihre  BUttitiele  »ind  hei  Ber&hrang  r«iabar. 

Auf  Aeckem  nicht  selten. 

399.  Wirtgenl  Koeh.  WIrtgeiis  E.  Pflanxe  grösser  und 
icUanker;  Blattsipfel  lanzettUcb ;  Blttten  etwas  kleiner,  blase- 
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rot  ^  Frucht  kugelig,  nicht  ausgerandet,  vorn  mit  einem  kleine 
Spitzehen ;  gonst  me  Tor.   0,20—0,40  m  hoch.   O.  5.  6. 

Bisher  nur  in  Hoheuiieim  auf  Gartenland  I!. 

Kelchblätter  sehr  klein,  eiförmig,  spitz,  gezähnt,  ^Iiq  his 
i/jmal  so  lang,  als  die  Blumenkrone. 

400.  F.  Vailiantii  Loist.  Vaillants  E.   Stengel  aufrecht  oder 

niederlicgend;  Blätter  hell  blangrttn  ;  Blätteben  mit  linealen 
Zipfeln :  Dcckhlätter  fast  so  lang,  wie  die  dicklichen  Biüten- 
stieie^  jveichblätter  äusserst  klein,  schmäler  als  die  Blüten- 
stiele; Frucht  kugelig,  stunii)!,  nur  in  der  Jugend  spitziichj 
sonst  wie  P.  officinaiis.    0,10—0,25  m  lang.    0.  6.  7. 

Die  Blüten  sind  bUtsrosa  oder  f»«t  weiM,  mit  dchwarzixirparner  Spitze, 
kleiner  mU  Im!  den  v«r. 

Auf  Aeckern,  um  Stattgart  häufiger,  auf  den  Fildern  sel- 
tener, alB  F.  offiditalis;  tun  EssUngen  häufig  (W.). 

401,  F.  parvifiora  Lam.  Kleinblütiger  E.  SreiiL^el  meist  auf- 
recht; Blattzipfel  sehr  sehmal  lineal ,  Kelchhlatiei  so  hreit  wie 
der  Blütenstiel;  Frucht  etwas  zugespitzt;  sonst  wie  vor. 
0,10—^,80  m  hoch.    0.  6—9. 

Die  £inriciituug  der  kleinen,  weisslicbeo  Bl&ten  iat  dieselbe,  wie  bei  den 
TerfrMdtw  littn,  doeb  i«t  die  Iluiidtit  der  Kapnie  Terleren  gegangen. 

Auf  Aeckern  und  unbebauten  Stellen,  selten:  um  Münch- 
ingen (Lör.);  auf  der  Halde  eines  Steinbruches  bei  Komwest^ 
heim  (W.  Qm, !)  \  am  Fasse  des  Engelsbörgei  bei  Leonberg  (Wi.). 


Blüten  zwitterig;  Kelch  4hlättrig,  meist  abfallend;  Krone 
meist  aktinomorph,  aus  4  mit  den  Kelchblättern  abwechselnden  i 
meist  benagelten  Kroiienblättern  bestehend;  Staubblätter  6, 
(sehr  selten  ^Neiii^^er),  unterstiindig,  die  4  inneren  länger  als 
die  2  äusseren;  Antheren  mit  Längsritzen  aufspiiugend;  Frucht- 
knoten 1,  oberständig,  aus  2  Karpellblättern  verwachsen,  meist 
Tollständig  2facherig  mit  häutiger  (falscher)  Scheidewimd,  mit 
2  der  Seheidewand  anliegenden  Plaeenten  und  2-<-yiden  Samen- 
knOepchen ;  Frucht  meist  eine  2klappige  Schote,  seltener  nicht  auf- 
springend; Samen  ohne  Endosperm,  mit  gekrümmtem  Emhiyo« 
—  Kräuter,  selten  Halbsträncber,  mit  spiralig  gestellten,  neben- 
blattlo^ert  Blättern^  JBiüten  in  deckblattlosen,  anlangs  Terkürz- 


S5.  Farn,  Cruciferae« 


ten  Trauben. 
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Alle  ain4  iaiiekteublütig  nud  iDei^t  homog «m.  Am  Ornnde  d«r  StsubblAttar 
ttekeii  HdctaviM  In  vtrnUsdMMr  AistU  wd  BMlmnf ;  *IU  «dir  einif«  6to«b- 

bl&tier  neknen  eime  lolebe  Lage  an  .  dass  beraelMode  Insekten  mit  dar  einen 
Seite  den  Po!l»*n,  mit  der  entgegengesetzt«  !!  die  Narbe  berühren,  wodurch  VremA- 
besUUftbang  beglänstigt  Ut.  Da  bei  der  roeUt  nicht  ttehr  grossen  Aagent'älligkeit 
dir  BlttflB  dar  InMktoBbMnek  ia  d«r  Begel  «ftarig  itt,  wo  lliid«t  wkoh  dl»  M6g' 
IMikeit  der  spontanen  Selbstbest&nbuug  gewahrt.  —  Bi«  Verbri'itungsmittel  der 
Samen  sind  sehr  mannigfach :  bald  Kleinheit  der  Barnen  bei  »ich  nfftiMn  ipu  Früch- 
ten, waxtt  oft  flftgeltge  Berandung  tritt,  bald  bei  geschlos^eu  bleibendun  Frücht- 
chen Kleinheit  dieser  oder  Flachkeit  und  Beflftgelung,  mitunter  unch  stachelige 
Aali&iifB.  —  Di«  Kotykdwmi  konrnm  Wi  der  KeiaiMiig  ftb«r  dto  £rI«  «ad  «r- 

laoo  Arten;  Enr.  565«  Dentaehl.  182,  Wflittbg.  06,  Qeb.  42. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Frucht  eine  Schote,  d.  h.  mehrmals  Iftager  als  breit  .  t. 
i'racht  ein  SchOtehen,  d,  h.  wenig  l&nger,  oder  kanm  so  lang 

als  breit   «   •   «    .  18. 

2.  Schote  normal,  mit  2  Klappen  aufspringend  ....  8. 
Schote  in  quere  Isamige  Glieder  zerfallend,  oder  j?ar  nicht  ^ 

aufspringend  179.  Raphauuü^  lourn./< 

3.  Narbe  aus  2  aufrechten  Plättchen  bestehend,  Krone  violett    ^J«*  ' 

1 170.  HeeiMirie  L. 
Narbe  tief  2lappig,  mit  angwftrte  gebogenen  Lappen ;  Krone 
gelb  f  i6S*  Cheiranthns  Ii* 

Narbe  flach,  scheibenförmig  oder  aiisgenuidet    ...  4, 

4.  Blätter  ganzrandig  oder  gezähnt   5, 

Alle  Blätter,  oder  wenigstens  die  unteren,  fiedert^lig  bis 

gefiedert   9. 

5.  Schote  scharf-  oder  älumpi-^kantig   6. 

Sehote  randlich  oder  snsammengedrSekt,  mit  inervigen 
lUappen  7. 

6.  Klappen  Inervig;  Bluten  gelb  oder  gelblichweis  s 

174.  Erysimnm 

KlappoTi  Snervig;  Blüten  weiss  173.  Alliaria  Adens. 
*7.  Bluten  geibUehweiss^  Samen  in  jedem  Schotenta^  h  2reihig 

1«6.  Turritis  DIU. 

•    Blüten  weiss;  Samen  in  jedem  Schotenfach  1  reihig    .  8. 

8.  Stengelblätter  mit  herz-  odei  pfeilformigem  Grunde  stengel- 

mmfaseend  167.  AraMs  L« 

Btengelblitter  sitzend,  niebt  mit  herzförmigem  Qnmde 

172.  Stenoplirnfna  CeL 

9.  (4.)  Blutenstand  nnten  mit  Deekblättem 

177«  Bmensirnm  Presl« 
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Blutenstand  obue  Deckblätter  10. 

10.  Blomenkrone  weiss  oder  lila  11. 

Blmnenkrone  gelh  18« 

11.  Stengel  am  Grunde  blattlos  •  •  •   •  169.  Deiitivift  POL 
Stengel  am  Gmnde  beblftttert  12« 

18»  Schoten  gedunsen;  Samen  in  jedem  Fach  2 reihig 

164.  Nastartinm  B«  Br« 
Schuten  flach  zusammeugedrilckt;  Samen  Ireihig 

jm:  Cardamine 

13.  Schote  cjlindrischi  nervenlos   .    li>:^.  Nasturtium  B.  Br* 
Schote  mit  deatUchen  Lftngsnerveii  *  14. 

14.  Schote  nngeschnäbelt,  Klappen  Snerrig 

171.  SisymMu  L» 

Schote  mehr  oder  weniger  lang  geschnäbelt  ....  15. 

15.  Schnabel  der  Schote  2schneidig  .    .    176.  Sitmpis  Taunu 
Schnabel  der  Schote  zylindrisch  oder  kegelförmig  .    .  16. 

16.  Samen  in  jedem  Schuteufach  2reihig  178.  Ilipiotaxis  DC. 
Samen  in  jedem  Schotenfach  Ireihig  17. 

17.  Samen  kufi^elig;  Schoten  rundlich  oder  schwach  4kanti£; 

Stengelblfttter  gestielt,  oder  mit  hersfönrngem  Fronde 

sitzend  175«  BrnssicA 

Schoten  4kantig*,  Stengelblätter  mit  ]ifV  i1f(irmlgem  Grande 
sitzend  166«  Bnrlitnea  B.  Br« 

18.  (1.)  Blüten  gelb  19. 

Blüten  weisti  oder  violett  23. 

19.  Schötchen  2fächerig,  regelmäs>iu  auiöiniimend  ...  20. 
Schötchen  nicht  aufspringend,  i-  oder  2äHinig    ...  21. 

20.  Schötchen  parallel  zur  Scheidewand  zusammengedrückt, 

jedes  Fach  Ssamig  180.  Alyssmi  JL 

Schütehen  kogeUg-biniÄKimig,  Jedes  Fach  mehrsamig 

182.  Camelina  Cmti. 

21.  Schötchen  schief*eif&nnig,  nmneUg,  Sfllcherig,  in  jedem 

Fach  l  Same  t         Bnnias  L. 

Schötchen  birnförmig,  oben  mit  1  leeren,  darunter  mit  einem 

Isamiffen  Faclie  188.  M^-agrnm  hm 

Schötchen  Ifächeng,  isamig  22. 

S8.  Schotchen  länglich,  flach,  hängend    .  .  f  187.  Intis  L* 
Schotehen  kugelig,  aifiteeht-amtehend   188.  Healeft  Besn 
28.  (18.)  Stengel  und  Aeste  flach  anf  dem  Boden  liegend; 
Schotehen  nicht  ai^nngend,  mit  2  ein  sämigen  Fächern 

188.  CoroBopuB  Ball. 

Sieiiirel  aufrecht  24. 

24.  Nur  VV  ttrzelblätter;  Stengel  blattlos  .    181.  Brophüa  1>C* 
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Steiigelblfttter  Torhanden  25. 

25.  Kronenblätter  strahlend,  oft  violett  .  .  .  .  f  Iberis'  L. 

KroDBoblfttter  unter  einander  grleich   26» 

26.  Schötchen  qner  auf  die  Seheidewand  zusammen L^f-dnirkt, 

jedps  Fach  eiiisamig  Lepidium  L. 

Jedes  Sohütehenfach  2 — luehrsamig   27. 

27.  Schötchen  3eckig-Yerkehrtherzförmig,  ungeflü^elt 

185.  Capsella  Yeut. 
SehOtehen  nmdlieh  oder  eUiptiseh  28. 

28.  Kronenblfttter  2BpaItig  Bertoro«  BC, 

Kronenblätter  ungeteilt  29« 

29.  Schötchen  im  Querschnitt  rundlich,  gedunsen  f  Cochlearift  L. 
SchötchpTi  oTal)  quer  an^'  die  Scheidewand  zusammengedrückt, 

geflügelt  188.  Xlüaspi  iliU. 


1.  Abteilung.  SiUquoeae« 

Schoten  Uneal  oder  lineal-lanzettUch,  meist  viel  länger  als 
breit,  in  regehnisaiger  Weise  mit  2  Klappen  aufspringend. 


L  Gruppe.  Arabideae» 

Kotyledonen  im  Samen  flach  an  einander  liegend,  Wttrzelehen 
aeitUeh  an  der  Spalte  der  Kotyledonen. 

t  168.  Clieiraiithus  L.  äoldlMk. 

Schote  linealf  Yom  Btteken  her  znsammengedrückt,  auf  jeder 
Klappe  mit  1  vorragenden  Län^snerven ;  Narbe  tief  2lappig 
mit  auswärts  gebogenen  Lappen*,  Samen  in  jedem  Fache  Ireihig* 

t  402.  Ch.  Cheiri  L  Qemetaer  G.  Stengel  an  der  Basis 
holsig,  ftstig;  Bl&tter  lanzettlieh,  spitz,  meist  ganmndig,  mit 
angedrückten  2spitzigen'  Haaren;  Kelch  aufrecht;  Schoten  von 
angedrückten  Haaren  grau;  Samen  flaeh,  geflttgelt.  0,20  bis 
0,50  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Die  grossen  Blftten  haben  einr  hcllpplhn  Far^p  und  einen  starken  Wuhl- 
gerudbu   Die  Kektarieo  sind  2  Wulate  am  Grande  der  2  k&rziMroa  SianbbUtter; 

tewlbM  tMl0b  naeh  »iiMeii  tidhte  ud  Hain  9  Bpitmi  hmvt ,  welche 
H«iklftr  in  die  AiusMknngen  der  KelehVUtter  ausscheiden.  Di«  Antheren,  dem 
Risse  nach  innen  gRrichtet  sind,  Ii  \[jen  so,  dass  sie  den  Eingang'  zur  Blüte  gan» 
Hchliessen,  indem  die  4  höher  stehenden  mit  ihrem  unteiu  Teil,  die  2  tieferen 
mit  ihrem  oberen  Teil  die  Narbe  berfthren.  Spontane  SelbstbeetAabung  irt  also 
WKnmMSA,  indMHii  b»«irk«ii  ^idiMd«  Bloitii,  Indm     dM  Xoff  in  di« 
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Blftte  hineinzwängen,  aach  Fremdbe«t&ubang.  —  Jü»  Pflanze  bildet  im  1.  Jabre 
eine  bodenständige  LMl»ro«ett«,  die  in  S»  Jalii«  «tiuni  BUklmstengel  entwickelt. 

An  den  Manern  von  Hohonfi<5ppr{}f  in  Menge  verwildert  i  Zi.). 
In  Gärten  häufig  eine  ^orm  mit  orange-  bifl>  braungelber  Blüte 
als  ZierpÜanze, 

164.  Nasturtium  R.  Br«  Brunnenkresse. 

Kelchblätter  locker  abstehend ;  Schote  elliptisch  bis  lineal, 
stielniudiieh,  ohne  deutlichen  Längsuerv;  Samen  deutlich  oder 

unregelmässig  2reihig. 

a«  Kronenblätter  weiss. 

403.  N.  offlctnale  R.  Br.  Echte  B.  Stengel  am  Grunde 
kriechend  und  wurzelnd,  hohl,  kantig  gefurcht;  Blätter  gefie« 
dert,  untere  B-,  obere  5 — 11  zählig;  Blättchen  eiförmig  oder  ei- 
förmig-länglich, meist  ausgeschweift,  das  Eudblättehen  grösser, 
breiter,  öfter  herzförmig;  Kroiienblätter  doi)])elt  so  lang  als  der 
Kelch;  Auther  eil  gelb;  Fruchtstiele  so  laug  wie  die  lineal- läng- 
lichen, gednnflenen,  meist  sieheH^rmig  gekrammten  Schoten. 
0,20—0,60  m  lang.  ^.  6^9. 

▲n  der  Innmis^e  d«r  Basis  der  beiden  kürzeren  Stsubblittar  sitsMi  je  9 

gr&ne,  fleischige,  knötchenförmige  NcVtarii  n  dicTit  nebeneinander.  Die  Antheren 
der  k&rzeren  Staubblätter  sind  mit  ihrer  aufspringenden  Seite  der  sie  weit  über- 
TAgenden  N&rbe  zugekehrt;  die  Antheren  der  längeren  Staubblätter,  welche  an- 
fing« la  fMcihttr  Hfihe  nit  der  Nwrb«  liegen,  epftter  tob  ihr  ft>enmgt  werden, 
rind  so  weit  naoh  den  k&rzeren  StaabhUttern  herumgedreht,  dass  ein  nach  den 
Kektarien  hinabbevregter  InseVttMikopf  oder  Bfissel  gleichzeitig  einorseitn  dio 
Narbe,  andrerseits  alle  8  benachbarten  Antheren  an  ihrer  poUenbedeckten  Seite 
strelfl  Bei  andaoenid  eeUeehtem  Wetter  dftien  aleh  die  Bittteil  sieht,  mid  ee 
erfolgt  durch  die  l&ngerea  Staubblätter  spontane  BelVtfb^rt&ubnng  in  ihnen.  — 
Die  Keimpflanze  sinkt  wegpn  ihrer  schwachen  Bewurzelun^  um ,  und  treibt 
aas  den  Achseln  der  Kotyledonen  und  der  ersten  Laubbiätter,  später  auch  »os 
dem  4uirieelieB  Hegenden  Internedinn,  AdfentlT-Wnvseln;  ent  der  fblgeade 
Btengelteil  richtet  sich  auf.  Die  Seitenq^reeM  ans  den  Aekieln  der  Xatyledooe« 
nnd  ersten  Laubbiätter  verhalten  sich  ebposo. 

Das  bitterlich  ischarf  schiaeckeude  Kraut  wird  als  Salat  gegessen. 

In  Quellen  und  Bächen  nicht  selten. 

b.  Blüten  gelb. 

er.  Kronenblätter  last  doppelt  ao  lang  als  die  Kelchblätter, 
goldgelb. 

404.  N.  sHvBttrB  R.  Br.  Wald>B.  St€ngel  vom  Oninde  aa 

ftstig,  aufsteigend;  Blätter  sämtlich  fiederteilig,  gestielt,  am 
Grunde  geöhrt;  AbsehaiUe  Iftnglieh-laiUBettlieh ,  tief  gezähnt. 
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an  den  oberen  Blättern  lineal,  gezähnt  oder  fiederspaltig ;  Scho- 
ten lineal,  ndt  sehr  kurzem  Gnffel,  fast  so  lang  wie  ihr  Stiel. 
0,20—0,50  m  hoch.  6-^9. 

Et  find  6  KekttriffDi  Tozhanden,  welciie  nrlsdliMi  je  2  Staabblättern  sitzen. 

Sie  ADtberPB  der  4  längeren  Staubblätter  stehen  in  g^l>'icliMr  Höbe  mit  der  Narbe, 
die  der  2  kürzeren  etwas  tiefer.  Bei  sonnigem  Wetter  sind  die  8taabbl&tter 
etwas  auseinandergespreizt,  sämtliche  Antberen  springen  an  der  der  Narbe  znge- 
kdivton  Seit«  Mif,  «odan  Tmelftoii  Mm  Avlbndwa  dea  Ntktan  «it  rerscliiedeaeii 
St  ilen  des  Kopfes  Narbe  und  Pollen  berühren  und  sowohl  Freffl«!-  als  Selbstbe- 
stäubung vollziehen.  Bei  regnerischt'ui  Wetter  Öffnen  ^h-h  «Hi-  lUüten  nur  halb, 
die  längeren  Staubblätter  bleiben  mit  der  Narbe  in  Üeruliruug  und  bewirken 
■poniaiie  SeHwtbeattnbiiBf*  —  1Jeb«rwiiifieii  doroli  grvndsOiidigeLmWilelw;  die 
Wnxieln  produzieren  Lanheprosie. 

An  Gräbea,  KiesplfttzoB,  TTfem,  nicht  selten. 

409.  N.  amphlMnm  R.  Br.  Wtis«r-B.  Stenjpel  ans  kriaeben- 
dem  und  wmzehtdem  Grunde  aufsteigend,  meist  hohl;  Blfttter 
Iftnglich  oder  lanzettlich,  am  Grnnde  yernchmälert,  ^esShBt, 
untere  meist  kammförmig-  oder  leierförmig-fiederspaltig ,  mit 
lanzettlichen  oder  länglichen  Abschnitten;  Schoten  elliptisch, 
2 — 3mal  po  knfr  als  der  Griffel,  1/5— i/^mal  so  lang  als  der 
Fruchtstiel.    0,30—1  in  hoch.  5—7. 

Variiert  in  der  Form  und  Zerteiluujo:  der  Blätter. 

Blüteneinrichtung  wie  bei  N.  silvestre;  doch  fliessen  oft  die  6  Nektarien  za 
einem  Binge  zasammen. 

An  und  in  stehenden,  sumpfigen  Gewässern,  selten :  Ditzingen 
(Hill.);  Hohenheim,  hei  den  StflcUen  (FL  !). 

ß,  Eronenblfttter  so  lang  wie  die  Kelchblätter,  hellgelb. 

406.  N.  palustre  DC.  Sumpf-B.  iStengel  meist  vom  Grunde 
an  ästig,  autreciit  oder  niedergestreckt;  Blätter  fiederspaltig, 
untere  rast  leierförmig,  gestielt,  obere  mit  geöbrtem  Grunde 
fdtzend;  Abschnitte  IftngUch,  gezähnt  bis  eingeschnitten;  Schoten 
länglich-elliptisch,  gedunsen;  etwa  solang  wie  der  Fruchtstiel; 
Griltel  sehr  kurz,  dicklich.  0,20—0,00  m  hoch.   0  u.  4-.  0^9. 

Die  Bluten  Kind  nnscheinl^str,  als  die  der  ronrandten  Ivtent  an  1>eidaiL 

Seiten  der  Basi.s  je  eines  der  kürzeren  Staubblritter  b^-riiiden  sich  2  Nelrtarif^n, 
wie  bei  N.  ot'iicinale.  Die  Anthereu  der  4  langert^n  Staubbhittvr  stoben  in  der 
WSth»  der  IVarbe  und  sind  derselben  genähert,  die  2  kürzereu  siud  etwas  nach 
avMaa  gebogen  und  ste1i«i  tiefer  als  die  Narbe;  alle  Antheren  springen  nacli 
innen  auf  und  bleiVipn  in  dieser  Stellung.  Es  dienen  also  die  4  längeren  Staub- 
blätter der  spontanen  Selbstbestäubung,  die  2  küneren  der  Fremdb«Mnbimg. 
—  Ueberwintert  durch  grundständige  Laubtriebe. 

An  Gräben  und  Ufern:  am  Neckar  auf  der  Berger  lujsel 
(E.),  der  Kiesinsel  (Lö.)  und  gegenüber  vom  Wasserhaus  bei 
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Berg  II;  bei  Untertllrldieiiii  (Wi.);  Esslingen  (Höchst.);  Statt- 
gart}  im  Vogelsang  (II. !)  and  aar  der  Gftnsheide  (LO.);  Deger» 
loch  in  den  Steinbrüchen  (E.)  und  an  der  Strasse  naeh  Plie- 
ningen II;  Möhringen  U;  Hohenheim  (Fl.  I). 

IGo.  Barbaraea  &•  Br.  Winterkresse. 

•Kelchblätter  aufrecht;  Schote  lineal,  abgenuidet-4kantigy 
geschnäbelt;  Klappen  mit  1  gegen  die  Spitze  nndentlid^en 
Mittelnerven;  Samen  Ireihig. 

407.  B«  vvif  arte  R.  6r.  Qemelne  W.  Stengel  einfiidi  oder 
oberwärts  mit  abstehenden  Aesten;  nntere  Blätter  leierft^rmlg- 

fiederteilig,  mit  sehr  grossem^  meist  rundlichem  Endlappen,  am 

Grunde  lierztürmig-stengelumfassend  mit  abstehenden  Oehrcheu ; 
Sf'ifenblättchen  2 — 4paHrig-;  obere  Blätter  ungeteilt,  verkehrt- 
eil'  rmig,  gezähnt;  Ki'ünenblätter  ziemlich  doppelt  so  la^ic"  als 
der  Kelch:  Traube  während  des  An! ^)liihens  gedrungen;  Sclioten 
aufrecht-abstehend;  Pruchtaüei  liiiiiuer  als  die  reifen  Schoten. 
0,80—0,75  m  hoch,  0,  seltener  ^.  5.  6. 

Die  goIdg«lbe  Krone  breitet  sieh  bei  «onnigem  Wetter  so  «ot»  deae  de  oben 

einen  Durehmesser  von  7 — 9  mm  hat:  je  1  lialbkreigförraiges,  wallartiges,  grUnm 
Nektarium  umgießt  dif  Innenseitr"  dor  Basis  j.  1.^  i?i>r  2  kürzerou  StaTi^bliUter, 
jedoch  iüt  mitanter  der  Wall  in  der  Mitte  unterbrochen,  sodass  an  seiner  ätelie 
2  getrennte  Drftsen  »uftreten;  eiuserdem  befindet  sidi  je  1  giöseete,  ilbnelien* 
fftmüg  verlängerte  Drikee  aussen  /.^ischt^n  den  Baeen  der  9  Uageren  Staabblattf 
paare,  welche  aber  nnr  ein  kloines  Trupfchen  anssondort,  während  die  wulstigen 
Drtisen  reichlichen  Nektar  seceruieren.  Dem  entsprechend  haben  die  2  äusseren. 
Kelchblätter  Aussackungen  am  Grunde,  in  denen  sich  der  Nektar  sammelt.  Die 
lingwen  Steabblfttter  miehen  eine  YierkelsnmdMhuig  nseh  der  Seite  der  be- 
nachbarten kürzeren  hin,  dagegen  bleiben  die  Attüieira  der  letaerea  mit  Uurer 
pelleubt'deckten  Seite  der  Narbe  zugewendet. 

Auf  Wiesen,  an  Bächen,  nicht  selten* 

408.  B.  tntermeilia  Boreau.  Mittlere  W.  Untere  Blfttter  ge- 
fiedert, 5paarig,  obere  tief-fiederspaltig,  nut  liuealischen, 
ganzrandigen  Fiedern  und  einer  linealiseh-länglichen  Endlieder; 
Schoten  aufrecht  oder  etwas  abstebf^ud,  wenig  dicker  als  ihre 
Stiele:  sonst  wie  vor.  0,30—0,60  m  hoch.  0.  4.  5. 

Die  heller  gelben  Blfttrii  i;ul  kleiner,  als  bei  B.  vulgaris,  nnd  breiten  ?i  Ii 
oben  nur  bis  zu  einem  Dorchmesäer  von  *>  mm  aus;  im  übrigen  stinunt  ilire  Be- 
•fe&nbiuigieinriditung  mit  der  von  B.  vulgaris  tberein. 

Nur  um  Hohenheim  !I,  hier  aber  aut  Grab_t»iätzen  und  Aeckern 
nieht  selten;  seit  1858  (Fl.)  beobachtet. 
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168.  Tariit  e  Bfll.  Tvrmkrmiit. 

Narbe  ungeteilt;  Schuu;  iiiieal,  zusammengedrückt,  uüge- 
Bchnäbelt,  mit  Inervigen  Klappen;  Samen  in  jedem  Paclie  2- 

4-09.  T.  glabra  L.  Kahles  T.  Stengel  auiiti  ht.  meiBt  einfach, 
am  Grunde  nebst  den  rosetteulörmigeu,  buclitig-gezähuteu  Grund- 
bl&ttem  mit  ftstigen  Haaren  besetzt,  sonst  wie  die  graugrünen, 
Iftngliehen,  gansrandigen,  mit  herz-pfeilföimigem  Gmnde  sitz- 
enden Stengelblätter  kahl,  bereift;  Schoten  anbrecht,  ttiii^edrttckt. 
0,50^1,25  m  hoch,  0.  6.  7. 

Dl»'  (^'elMichweisst'n  Kmntmblätter  stehen  ziemlich  aufrecht  und  sind  des- 
halb wenig  augenfällig  ;  2  Nektardrfi^PTi  befinden  sich  aassen  an  der  Basis  dtir 
2  lÄnguren  Staabhlattpaare,  während  die  kürzeren  ätaabblatter  einem  WulBt  auf- 
sitMB«  der  redits  ud  linltB  kefelf^rmig  hanrortTttt ;  hftiiflg  Si«B8«ii  alle  Nektai^ 
drüsen  in  einen  SlueiDinenhängenden  Ring  zusammen.  Die  Bisse  aller  Anthereii 
«ind  nach  innen  gewendet,  die  der  läiig»-rtm  Staubblätter  liegen  mit  ihrer  unteren 
Hälfte,  die  der  kürzeren  mit  der  Spitze  an  der  Narbe  an,  tiuda^s  spontane  Selbst- 
beelfrabnng  unvermeidlich  ist.  Bei  eintxetendem  Insektenbeeoeli  kann  auch 
Freindbetfetatnuif  stattfinden. 

Anf  steinige  Boden,  in  liebten  Wftldern,  ziemlich  selten: 
im  Kamsbachthal  bei  Degerloch;  zwischen  Plattenhardt  nnd 
Waldenbnch  (£;);  Waldenbuch,  anf  der  Mtthlhaldelt 

169*  Arabis  L.  Otogekresae« 

Narbp  ejanz  oder  ausgerandet;  Schote  lineal.  meist  zn- 
sammen gedrückt,  ungeschimhelt,  oder  mir  sehr  kurz  bespitzt; 
Klappen  Inervig.  bisweilen  nai  zahlreichen  Längsfalten;  Samen 
in  jedem  Fache  Ireihig.   Blumenkrone  weiss. 

4-10.  A.  hirsiita  8co|>.  Rauhhaarige  G.  Stengel  einfach,  mässig 
dicht  beVtl'frtert.  von  meist  einfachen,  abstehenden  Haaren  rauh, 
^ast  graugrün Stencrelblätter  läTiirlich.  etwas  gezähnt,  mit  ge- 
gabelten Haareu,  sitzend,  am  Grunde  herzförmig  oder  fast  ge- 
stutzt mit  vom  Stengel  abstehenden  Oehrchen  •,  Schoten  aufrecht, 
etwas  entfernt;  Klappen  mit  deutlichem  Mittelnerven;  Samen 
an  der  Spitze  sebmal-geiiügelt,  schwach  punktiert.  0,25^0,60  m 
Wh.  ©  nnd      5.  6. 

Nttv  2  an  der  InsmiBeite  der  Beins  der  kftrteren  SteiibbUtter  sHeende 

Nektarien  ;  in  den  meisten  Blüten  tbcrragen  di«  4  längeren  StaubbLltter  die 
^är])e,  nnd  bestreuen  sie  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  mit  Pollen.  Doch 
kommen  auch  Bifiten  Tor,  deren  längere  Staubblätter  in  gleicher  Höhe  mit  der 
IVerbe  etehen,  eedeae  die  Antliereii  eie  uninittelbtr  berUuren. 

Kirehaer,  ner».  19 
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In  lichten  Gebüschen,  auf  steimgen  Hügeln,  ziemlich  selten: 
bei  Ditzingen  (Hill.) ;  Stuttgart  (Wi.) ;  Esslingen,  im  Heim* 
bachthal  bei  WftldeBbronB  (Höchst). 

411.  A.  paucifiora  Grcke.  WenigblUtige  G«  Pflanze  ^latt,  bläulich 
bereift ;  Stengel  einlacli  \  Blätter  ganzrandi^,  die  unteren  läng- 
lich oder  rundlich,  in  den  langen  Blattstid  Yersehmälert,  die 
oberen  Iftnglich-lanzettlieh,  nüt  herzförmigem  Gmnde  etengel- 
umfassend;  Schoten  auf  abstehendem  Stielehen  fast  anfreät ; 
Klappen  etwas  gewölbt,  mit  starkem  Mittelnerv.  0,80— 0»60  m 
hoch.  2}-.  5.  6. 

Nur  bei  Waldenbuch,  Aber  der  Mflhihalde  (A.  Gm.). 

170,  Curdamine  L.  Sdunimlaraiit. 

Narbe  kopfförmig ;  Schote  lineal,  flach  zusammengedruckt  j 
Klappen  nerrenlos,  oft  « laatisch  abspringend;  Samen  Ireihig. 
Blumenkrone  weiss  oder  lila* 

a.  Kronenblätter  yerkehrteifbrnig,  ausgebreitet^  fast  Bmal 
so  läng  als  der  Kelch.  « 

412.  C.  pratensis  L.  Wiesen-Sch.  Wurzelstock  kurz;  Stengel 
hohl,  stielruiid,  bereift,  kahl;  Blfttter  i — 6paarig  ^efiederl^  zer- 
streut behaart;  grundständige  rosettenfdnnig,  mit  rundUcheik, 

ausgeschweiften  Blättchen;  Stengelblätter  mit  linealen  bis  läng- 
lichen, ganzrandigen,  sitzenden  Blättchen;  Staubblätter  halb  so 
laug  als  die  Kronenblätter,  mit  gelben  Autheren ;  Schoten  mit 
kurzem,  dicklichem  OrifteL  0,15—0,40  m  hoch.  4-.  4.  5. 

Aendert  ah: 

patudoM  Knaf.  Pflanze  grösser  und  kräftiger;  Blftttehen 
der  Stengelblätter  deutlich  gestielt;  meist  ganznmdig ; 

Kronen  gross,  meist  weiss. 

Die  weisst.'ii  odi  r  lilafarbigen  Blüten  sind  aagenfaUiger,  als  die  der  meisten 
Yerwandteo,  nud  werden  deshalb  und  des  reichlictien  Nektars  wegen  auch  von 
saUYtieliar«n  Insekien  besnelit.  S  grönere  Keirtarien  nmgelien  die  Ba««ii  der  t 
kQnterett  Stanlibl&Uer  ringsum  als  fleisdlige.  grüne  WQlste ,  die  dmIi  aussen  am 
stärksten  entwickelt  sind  utid  nach  dieser  Seite  Nektar  absondern  ;  2  kleinor^» 
l^ektarien  befinden  sich  aussen  swiaehen  je  2  längeren  Staubblättern.  Der  JNektar 
•ammelt  aiek  in  der  avegebaiiehteii  B«Bfa  der  Kelckbl&ttter;  die  ▲iubft«ehiuic»& 
der  taeaerea ,  unter  den  kftneren  Stanbbl&ttem  atelieoden  Selchblätter  aind 
grösser,  als  die  der  inneren.  Koch  vor  dem  Aufblühen  überragen  die  lanjsferen 
Staubblätter  die  Narbe,  und  machen  eine  Viertels-Ümdrehuug  nach  der  Seite  des 
kenaekbarten  kfirzeren  Staubblattes  hin,  sodass  besuchende  Insekten  wieder  niit 
entgegengeaflBten  Beilen  dea  Kepfea  Rftrke  nnd  Pellen  itfeifen.  Die  t  kttrseren 
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SUnbbMflar  wiaden  di^Mif||«qifni>giii«  Seite  Ibrer  AntUren  immer  der  Narbe 

20,-  in  mriT^t'hen  Blüten  atehon  dipselbt-n  tiefor  als  'lie  Narbp,  in  andern  gleichliocli, 
in  andern  bober.  In  den  beiden  letzteren  Füllen  können  sie  spontane  Sclbstbe- 
itiiibuog  b«wirken>  Bei  kaltem,  regnerischeDi  Weiter  tindeu  sich  uicbt  ««Iten 
Bitten,  Iii  denen  die  Dxelmii(r  derlAngeren  Stenbblfttter  eehwieher  eder  fir  niekt 
erfolgt  iai,  und  dfr  Pollen  ron  eelbat  auf  die  Narbe  gelangt.  —  Ceberwintert 
^arcb  seitliche,  grundständig*^  Blattrosetten.  Anf  den  gmndsiändigpn Blättern,  meist 
aber  mir  beid«r  var,^.  entwickuUi  sich  hautig  wurzelnde  BrutknoMpchen,  worauf 
die  Selteebiaitelmi  eiek  Yen  der  Mitielrtppe  Ideen,  nnd  ee  einer  vegetative»  Ter- 
aekreng  dienen. 

Auf  Wiesen  gemeiii;  ß  an  nnd  in  Wassergraben,  Tiel  sei«* 
tener. 

418.  C.  awara  L  BWaret  Sch.»  FalseM  Bruimenkriise.  Wnrzel- 
stock  krieekend,  ansl&nf ertreibend;  Stengel  5kantig,  meist  mit 
loekerem  Marke  gefüllt;  Blätter  S — 8paarig  gefiedert»  die  un- 
teren  pichtrogettenförmig  beisammenstehend ;  Blättchen  eckig- 
stachelspitzisf-gezähnt,  die  der  unteren  "RlNtter  rundlich-eiförmig^, 
<lie  fler  oberen  länglich;  Stonbblntter  last  ho  lang,  wie  die 
KroneubLätter,  mit  violetten  Antlieren;  vSchoten  in  den  laugen, 
dünnen  Griffel  zngespitzt.  0,20—0,50  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Die  Kronenblatter  sind  weiss ,  die  Nektarien  wie  bei  C  pratensis.  Die  d 
SIeilUfttter  spreiten  elelt  weit  aneelBnader,  die  Sieee  anev  Aniherai  bleibe« 
Hieb  innen  gewendet;  btfneiieDde  Insekten  kommen  also  an  allen  Antheren  mit 
dem  Pollen  an  der  entgegengesetzten  Sfifi-  des  Kopfe;^  in  Berührung,  als  mit  der 
Narbe.  Der  Frucbtknoten  ist  kaum  halb  so  lang  aU  die  Filamente,  sodass  die 
Kerbe  dleM  Ter  die  Eingänge  mm  Kebter  en  liegen  lommi*  Ve  kommen  Meli 
weibliche  Blüten  mit  Uelneren  &onen  vor> 

Die  Blätter  liaVrii  v\vpt\  -rihnlichen  Oesebmndk,  wie  die  TOB  NMiUttmi 
<^cinale,  der  die  Pflanze  auch  ähnlich  sieht. 

An  Bächen,  zerstreut:  Eglosheim  bei  Ludwigsburg  (Lö.); 
Wmnenden,  am  Buchenbach  (E.);  an  der  Rems  bis  zu  ihrer 
Mündung  nicht  selten  (Lü.)j  Hofen  (VVi.);  Heslach  am  Neseu- 
bach  (M.\);  am  SebattenwMshansU;  anf  den  Fildern  nieht  sel- 
ten: Bttsnauer  Hof  (Hegl.),  Degerloebü,  Fasanenhof  ü,  Birkach!!, 
Hohenheim!!  Plieningen  II;  Esslingen,  am  Keekamfer  (W.). 

b.  Kronenbifttter  Iftnglicb,  kldn,  anfrecht. 

^H.  C.  Impatiens  L.  Spring-Sch.  Stengel  aufrecht,  kantigr- 
gefurcht,  einfach  oder  ästige  Blätter  5 — 9paarig  gefiedert,  am 
Gmnde  mit  pfeilförmigen  Oehrehen;  die  unteren  znr  Fmcht- 
zeit  abgestorben,  ihre  Blftttchen  gestielt,  eiförmig,  2— 5spaltif , 
die  der  oberen  BUtter  knrzgestidt  oder  sitzend,  länglich  bis 
lanzettlieh,  das  endständige  grösser,  3spaltig;  Schoten  auf  fast 
wasrerechten  Stielen  abstehend  oder  fast  aufrecht,  pfriemen- 
lörmig  zugespitzt.  0,20-^}ö0  m  hoch.  0  und  0.  5.  6. 
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]>i6  BlAt«ii  «iiid  nihr  w«idf  augeBfUUff,  4»  die  weiwea  KruMsVlUler  oll 

sehr  klein  sind,  und  aelbit  gftns  felilscIilaLr«  n.  2  Nektarien  sitzen  an  der  BmIs 
der  l&ngen'ii  Staittblattpaart» ,  an  jedem  der  kürzeren  SUabblätter  2,  welch«'  aof 
der  Aassenseite  der  Filamente  durch  einen  grossen  Wolsi  veorbanden  sind.  Die 
fttonbblfttUr  biegen  eleb  weit  vmIi  anesen;  die  Bisse  ihrer  AnUkeren  aiod  s&mi- 

lieh  nach  innen  gekehrt;  besuchende  lusekteu  können  also  Fremd-  und  Selbst» 
best&ubuni^'  vollzielien.  —  Bei  der  Reif*' springen  die  Klappen  der  Schoten  elastisch 
eb,  and  werfen  dabei  die  Samen  amher.  —  Anf  den  unteren  Bl&ttern  bUdea  eich 
Bralkntepchen,  wie  bei  C.  |f  ftteneie. 

Iii  feinsten,  schattigen  Wildem,  ziemlieli  sehen;  bei 
Hofen  (Closs) ;  Heslach  am  Nesenbach,  W  der  kleinen  Schweis 
nnd  gegen  Saltenthai  (Z.!). 

169.  Dentaria  Tom.  ZalmwQn« 

Schote  lineal-lanzettUch,  zusammengedrückt:  Klappen  ner- 
yenlos ;  Placeuten  dick ;  Kotyleduiieu  am  üaude  beiderseits  zu- 
sammeogefaitet ;  sonst  wie  Cardamine. 

« 

415.  D.  bulbifera  L.  Zwiebeltragende  Z.  Wurzelstock  fast 
walzenförmig,  kriechend,  mit  fleischigen  Niederblättern;  Stengel 
kahl,  in  den  Blattachseln  Brutzwiebeln  tragend,  unterwärts 
nackt,  über  der  Mitte  beblättert;  untere  Blätter  5 — Szählig- 
gefiedert,  obere  3zählig.  die  obersten  ungeteilt;  Blättchen  lan- 
zettlich oder  länglich,  ungleich  gekerbt-gesägt ;  Traube  ziemlich 
dicht,  hnrs;  Blüten  aufrecht;  Xronenblfttter  doppelt  so  lang 
als  die  StanbbUttter.  0,40—0,60  m  hoch.       4— e. 

Die  Uftten  eind  roeenvet,  blesslila  oder  weiss.  Je  1  Nektaidxase  steht 

aussen  an  der  Basia  der  2  kürzeren  Sf  a'ibl  latter ,  und  je  1  miA^t  j^»esp:il*pri*' 
aussen  swintchen  den  Baäen  je  2  I&ngerer  Staubblätter;  oft  stehen  aUe  ^ektarieu 
seitlich  mit  einander  in  Verbindung,  sodass  ein  ganzer  Bing  entsteht.  —  Die 
Bnitewiebelii  dienen  der  ugeeelüeeUiieheii  Termebmig. 

In  schattigen,  feuchten  Lanbwaldungen,  selten:  bei  Winn* 
enden  (E.).' 

x^.  Gruppe.  i:>uyinbrieae* 

Kotyledonen  im  Samen  flach  auf  einander  liegend;  Wfbrael- 
oben  mitten  auf  dem  Bflcken  des  einen  Kotyledon  hemnterge» 
bogen. 

t  170.  Hesperls  h.  liaolitTiole. 

Narbe  aus  2  aufrechten,  an  einander  liegenden,  ansäen 
flachen  Platten  bestehend;  Schote  lineaÄ  mit  InerrigenKlappeiu 
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t  416.  H.  matronalis  L.  Geimin«  N.  Stengel  meist  ästig, 
kahl  oder  nebst  den  oberen  Blättern  mit  zerstreuten,  gabeligen 
Hanren  besetzt;  Blätter  gestielt,  eiförmig-lanzettlich,  gezähnt, 
iiutere  oft  schrotsägefönnig ;  Xrouenblätter  verkehrteiförmig; 
^cEotiiT'anrabstebendeu  f^tielen  aufrecht,  fast  stielrund,  holperig. 
0,50—1  m  hoch.  0  und       5.  6. 

Pie  Tiolet^ten,  grossen  Blüten  geben  besonders  am  Abend  ein«&  Wohlge» 
mek  TOB  liidi.  Hektar  wird  nur  von  2  sehr  grossen»  die  Basis  d«v  kinonn 

8taab"blättpr  umfassenden,  bM0nder3  auf  der  Tnn»>nseite  stark  entwickelten,  grünen 
fleischigHii  Drusen  abgesondert,  und  sammelt  sich  an  jeder  Seite  der  Klüte 
zwischen  den  Baätta  dreier  Siaabblatter  und  dem  f  rocUtknoten.  Die  längeren 
8taii1»bUitcr  tteften  Im  Binf^ge  der  BlftU  vad  rAeken  ent  umIi  dm  TantAviMB 
«IVM  ans  demselben  herror;  die  Jcttrzeren  stehen  tiefer,  ihre  Antheren  umgeben 
beim  Aufspringen  mit  ihr-m  obersten  Teil  die  Narbe,  din  .l»nn  im  V»r1snf  des 
Blflhens  aas  der  Blute  iierausriickt.  Alle  Antheren  springen  nach  inueu  aut  und 
beetrenee  die  Karlie  veit  aelbei  nit  Pollei ;  Velrtar  aangende  Lnaaklni  liewirkw 
jedoek  M  ihrem  Beeveh  regelmäpslg  Fremdbestäubung. 

In  Sfldosteuropa  einheimisch,  bei  uns  als  Zierpflanze  knlti» 
viert,  rnid  nicht  selten  verwildert,  bisweilen  völlig  eingebttrgert; 
80  um  MarkgröningeB  (Gl.)  und  bei  Plieningen  II. 

171.  Sisymbrium  L.  Raukensenf. 

Sfbote  fast  stielrund,  oder  vom  Bii'-'ken  her  etwas  zusam- 
mengedrückt, breitwandig;  Klappen  meist  Snervig.  Blüten  gelb. 

417.  8.  ofielnale  Seop.  Omelner  R.  Stengel  stetf^aofirecht, 
gespreizt-ästig,  nebst  den  Blftttern  kurzhaarig;  untere  Blätter 
schrotsägeförmig-fiederteilig,  mit  sehr  grossem  spiessförmigem 
Endabschnitt;  die  obersten  Blätter  ';piessfJ'»rmif^' i  ?>cboteu  nach 
der  Spitze  pfriemenfftmiig  verschmälert,  auf  szleich  dicken, 
kurzen  Stielen,  angedrückt,  kurzhaarig.  0,40 — 0,60  m  hoch. 
Co.  6—9. 

Die  hellgelben  Blüten  sind  klein  und  werden  wenig  von  Insekten  besucht. 
JeiM  der  helden  kttneren  Stavhblitter  hat  s«  beiden  Seiten  dmr  Baeie  eine 
Kekiardrüse,  die  abgesonderten  Nektartröpfeben  sitzen  in  den  Winkeln  zwischen 
einem  kürteren,  einem  längeren  Staubblatt  nnd  dem  Fruchtknoten.  Die  pollen- 
hedeekten  Seiten  der  Antheren  bleiben  der  Narbe  zugewendet,  die  längeren  Staub- 
blätter Uberragen  aie  etwas  nnd  neigen  über  ikr  suamven,  die  kftrseven  eind 
eo  hoch  wie  die  Narbe  und  etwas  naA  attBsen  gespreizt.  Bei  ausbleibendeM 
Insektenbesuch  wird  durch  die  4  längeren  Stauhbl&tter  leicht  apentaae  Selbetbe- 
at&nbnng  vollzogen,  die  auch  von  Erfolg  ist. 

An  Wegen,  Zäunen  etc.,  häufig. 

418.  S.  Sophia  L.  Feinbiättriger  R.  Stengel  meist  ästig, 
kurzhaarig;  Bl&tter  2 — 3faeh-liederteilig,  mit  linealen  oder 
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lineal-lanzettlit'hen  Abscliuittf  ii,  kurzhaarig-iilzig,  selten  fast 
kahl;  Kelchblätter  weit  absteiieud;  Blütenstielchen  2 — 3mal 
80  lang  als  der  Kelch ;  Kronenblätter  kürzer  als  der  Kelch ; 
Schoten  gleichdick,  aufwärts  gebogen,  auf  viel  dünneren  Stielen* 
0,80—0,80  Hl  hocli.    0.  5—9. 

An  Wegen  und  unbebauten  Stellen^  meist  nicht  selt^: 
Ludwigsbnrg ;  Hohenasperg  (Lö.) ;  llarkgrOiiiagen  (OL) ; 
Ditzingen  (HilL);  nm  Canrntott  (B*);  um  Stuttgart  aieht 
selten !! ;  auf  den  Fildern  selten,  nur  bei  Plieningen !! ;  um 
Waldenbuch  häufig!;  Essüngen,  mehrfach  (Henn.);  UatertOrk- 
heim  (Fü.)* 

172*  Stenophragma  Gel.  Sehmalwand. 

Schote  von  der  Seite  (d.  h.  senkrecht  auf  die  Scheidewand) 
zusammengedrückt,  schmalwandig;  Klappen  Inervig.  Blüten 
weiss. 

,    U »       419.  8.  ThaianiMi  M.  Tkale  Mi.  I^^ngel  meist  ästig,  oft 
/     Tide  ans  einer  Gmndbifttterrosette,  unterwärts  rauhhaarig, 
\viC;if^   wenigblättrig;  Blätter  gezähnt,  gabelhaarig,  die  |prundstftii- 

digen  gf^stiflr.  oi-spatelfr.rmig,  die  Stengelblätter  klcinf^r,  läng- 
lieh '*dei  lanzettiich,  sitzend;  Schoten  wenig  länger  als  die 
abstehenden,  dünnen  Stiele.    0,08—0,25  m  hocli.    0.  4.  5. 

Die  kleinen,  weissen  Blüten  werdeu  aar  läparlicli  von  Insekten  besacht;  an 
der  Aossenseite  der  Wurzel  jedes  der  6  Staubblätter  findet  sich  ein  kleine« 
grttii«0,  laiAtdiMianiiifM  Ndttarinsi,  di^jonigM»  wa  den  4  Ungemt  SUablkUltavm 
sind  rndimentär,  die  2  andern  dagegen  viel  grösser,  nnd  diese  sondern  Nektar 
ab,  der  sich  in  einer  kleinen  Äus^iM-liung  der  darunter  stehenden  Kelchblätter 
sammelt.  Bisweilen  sind  sämtlicbu  Nektarien  verkümmert.  Aach  die  Aasbildong 
d«v  StonbUittot  ist  MkwftB^ikd ;  in  der  Beg«!  sind  alle  6  verkendea,  die  LInff» 
der  kürzeren  beträgt  *'i — "]  der  längeren,  doch  nicht  selten  falilen  die  2  kürzeren 
pränzlich.  Alh»  Antliortn  sind  mit  dorn  Tlis?;e  nach  innen  gewenlft,  diejenigen 
der  4  längeren  ätaabblntter  umschliessen  die  Narbe  nnd  volUieheu  unremeidliek 
spontane  Selbstbestäabnng. 

Auf  Aeckeru  und  Brachen,  nicht  selten. 

178.  Alliaria  Adans.  Lauchhedericb. 

Narbe  ungeteilt;  Schote  rundlich-4kantig ;  Klappen  mit 
1  stärkeren  Mittel-  und  2  schwächeren  Seitennerven.  Blüten 
weiss. 

420.  A.  officfnalis  Andrz.  Gemeiner  L  Stengel  meist  ein- 
lach, nnterwärts  nebst  den  Blattstielen  zerstreut -behaart; 
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Blätter  gestielt,  herzfönaig-randlich.  geschweift-  oder  biichtig- 
gezähnt,  die  untersten  fast  nierenrormi^,  die  obersten  zuge- 
spitzt, am  Grande  gestützt  bis  breit-keilförmig;  Schoten  ab- 
stehend, auf  fast  wagerechten,  gleichdicken  Stielen.   0,30  bis 

1  m  hoch.    0.  5,  6. 

Zvrei  Nelctarion  nmgebeu  als  grüne  Wülste  d^n  Gmnd  der  kürzeren  StanV 
blätter  ringaam,  2  andere  stehen  zwücken  dem  (irnnde  je  zweier  der  l&ngerea 
Siaabbltttor;  4i«  enteren  scheiden  den  Nelier  nadi  timen  »b,  die  8  nden 
secemieien  nleht,  Dio  Kelchblätter,  welche  hier  nicht  als  Safthalter  lafmgieinA 
haben,  fallen  n-vh  dom  Aufblühen  sehr  leicht  All«-  AntbL-ren  springen  nach 
innen  auf,  die  der  inneren  Staubblätter  amschliessen  die  JSarbe  so  eng,  dass  sie 
legelni&ssig  sponliiie  SelbetbeslAiibiinip  bewirken,  die  aneh  toh  Erfolg  ist  Bei 
^tretendem  Insektenberach  kann  leicht  FremdbestÄabnng  erfolgen.  —  Die  Wttnaln 
jyrodnzieren  Lanbsprosse.   Die  Pflanze  riecht  stark  naeh  KaobUodu 

'  An  Heckoi,  in  Gebüschen,  gemein. 

174.  Erysimnm  L«  Sehotendotter. 

Narbe  nngeteilt  oder  ausgerandet ;  Schote  4kAntigf  Klappen 
Inervig,  Blüten  gelb  oder  gelblichweiss. 

EjTonenblätter  ausgebreitet,  gelb;  Scheidewand  der 
Schoten  dünn. 

421.  E.  chelranthotdes  L  LackarUger  Sdi.  Stengel  steif 
aufrecht,  angedrückt-behaart;  Blätter  grün,  länglich-lanzett- 
lieh,  gaTizrandig  oder  entfernt-gezähnelf .  von  Sspaltigen  TTaaren 
rauh;  Blütenstiele  2 — 3mal  so  lang  als  der  Kelch;  Platte  der 
Kronenblätter  rnndlich:  Schoten  scharf  4kautig,  grün,  fast 
kahl,  aui'  abstehenden  Stielen  schief-aufrecht,  doppelt  so  laug 
als  der  Stiel.  0)25-0,60  m  hoch.  0.  6->9. 

In  den  goldgelben  Bllkten  sind  4  Nebtarien  Torbanden,  2  mdimentAre  «UMm 
ZWiBCben  den  Wnrzeln  der  längeren  Stanbblattpaare,  und  2  funktionierende  an 

der  Innpnsfitt*  'l<>r  Basfii  der  2  kürzeren  8thti>'>'1  ittor.  Der  7on  den  letzteren 
aosgeschiedene  2«ektar  tüUt  jederseits  den  VV  iukt^l  zwischen  den  kürzeren,  den 

2  benachbarten  UBfereo  Stanbbl&ttem  nnd  dem  Ftaditiaioten  ans.  Alle  Antbereii 
bebren  die  geöAirte  Seite  nach  innen,  die  Mneren  Staubblätter  biegtm  sieb 
nach  aussen  nnd  machen  dadurch  den  Zngaug  zam  Nektar  frei  für  iu  <  Vt*  ti, 
welche  dann  nieibt  f  remdbestänbnng  vollziehen  ;  die  4  längeren  omgebeu  die 
Narbe  nnd  sichern  bei  aasbleibendem  Besuche  die  spontane  Sellwtbeet&ubnng. 

Auf  Aeckerh  und  an  Wegen,  nicht  selten. 

b«  Kroneiiblätter  niitrrcht,  gelblichweiss*,  Scheidewand  der 
Schoteu  schwammig. 

422.  E.  Orientale  II  Br.  Morgenländlsicher  Sch.  Stengel 
meist  einfach,  nebst  den  Blflttem  kahl,  blftnlich  bereift;  Blätter 
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ganzrandig,  untere  verkehrteilonuig,  gestielt,  die  übrigen  läu^- 
lich-eiturmig,  mit  tief  herzfürinigem  Grunde  Stenge lumfaasena; 
Bltitenstiele  so  lang  wie  der  Kelch;  Schoten  dick,  etwas  zu- 
sammeDgedrQckt,  Tielmal  länger  als  die  dicken  Stiele,  ivie  diese 
abstehend.  0,20—0,60  m  hoch.   0.  5.  6. 

Auf  Getreideäckern,  zerstreut:  Winnenden  (E.) ;  Leonberg 
(B.);  zwischen  Weilimdorf  und  Komthal  !!;  Tennhof  bei  Oef- 
fingen !!;  Feuerbach  (Lö.);  bei  Cannstatt  (Z.  !!);  Burgholzhof 

güu;m  Zatzeuhansen  Ü;  Kiesin.^el  bei  Berg  (Lö.);  Stuttgart  auf 
der  Brag  (M.)  und  der  Feuerbacher  Heide  (Rie.  I);  Degerlocher 
Aecker  im  Ramshachthal  !!:  Hohenheim  !!. 

E.  repandum  L.  fand  sich  1843  Torft1)exg»li«iid  auf  ein«r  ErdAnffOh&ttoilg^ 

bei  der  Silberbnrg  in  Siiitt|;art  OL), 

S.  Grupj)e.  Brassiceae, 

Kotyledonen  im  Samen  aufeinnii  lnr  liccf  nfl.  der  Länge  nach 
gefaltet,  das  Würzelchen  in  der  Kinne  deä  inneren. 

175.  Brassica  L.  Kohl. 

Schote  lineal,  stielrunri  oder  fast  4kantig,  geschnäbelt; 
Klappen  mit  einem  starken  Miitelnervj  Samen  kugelig,  in  jedem 
Fache  einreihig.    Blüten  gelb. 

a.  Schoten  mehr  oder  weniger  abstehend;  kultivierte  Arten« 

*  B.  olertcea  L  GemUse-K.,  Knut.  Blätter  kahl,  blaugran 
bereift,  untere  leierformig-fiederspaltig,  gestielt,  obere  sitzend, 
läns^lich :  Traube  schon  während  des  Aufblühens  rerlängert  und 
locker,  daher  die  offenen  Blüten  tiefer  stehend  als  die  Knospen ; 
Kelf'h  aufrecht;  Schoten  aufrecht,  holperig;  Samen  glatt.  0,50 
bis  1.20  m  hoch.    3.  5.  6. 

Die  häufigsten  Kultur-Varietäten  sind: 

er.  acephala  DC.   Winter-K.,  Blatt-K.    Stengel  verlängert, 
stiel  r  11  Tid;  Blätter  nicht  zu  einem  dichten  K.opfe  ge- 

sclilo-^sen. 

1.  vulgaris  DC.  Blati  K,  Blätter  flach,  buchtig-fieder- 

j'litOtiir.  arrün  oder  violett. 

2.  quercifoUa  DC.  Winter-K.  Blätter  fledcrteilig,  oft 

kraus,  yriin  od«  r  ruthrann. 

ß,  gemmifera  DC.   Ilosen-K.    Stengel  hoch,  mit  halbge- 
schlosäeueu  Jc^udküpfchen  und  zahlreichen  blattachsel- 
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stäudigen  Sditdnkftpfchen ,  welche  sich  im  Herbst 
entwickeln  und  im  n&ehaten  FrttUahr  Bltltenstände 
treiben. 

f.  MtAüuia  L.   Weheh'K.f  WMi^g.  Stengel  etwas  tw- 

längert,  stielrand  ;  Blätter  ungeteilt  oder  etwas  ein* 
geschnitten,  blasig  oder  kraus,  zu  einem  loekeien 
£o]^e  geschlossen. 

Mpttoto  Ir.  Kopf-K.,  Krmti,  Stengel  knrz;  Blätter 
gewölbt,  za  einem  dichten,  festen  Kopfe  geschlossen, 
wcisagrün  oder  violett. 

f.  ipkaerica  DC,    Weiss-  tmd  Rotkroui,  Kopf  kugelig, 

weisslich  oder  violer t. 

2.  pyramidalis  Mill.    Filderkrtmt»    Kopf  kegelförmig 

zugespitzt,  weisslich* 

s,  gimg^de$L,  KoUrabi,  Stengelgrand  Uber  dem  Boden 
zu  einer  fleischigen  kugeligen  Knolle  veidickt. 

C.  BotrffHs  L,  Bhtmet^K,f  Cdnhh  Blätter  ungeteilt  oder 
eingeschnitten,  die  oberen  nebst  den  Bllltenstielen  zu 
einer  weissen,  Üeiscliigen  blasse  verdidct,  in  welcher 
die  Bitten,  welche  oft  fehlschlagen,  yerborgen  sind» 

IHb  hel^rellMii  BlflteB  lUiren  4  HeUarien,  3  «i  der  bmeiis^  Hr  BmIb 
d«v  2  Untren,  2  andere  zwisolien  je  2  längeren  Stanbblittem.  Die  von  den 

ersteren  anflgrP=''>Tnlorti'ii  Tropfen  verbreiten  sich  swiscben  je  3  benachbarten 
Staabblättern  und  dem  Frnchtkaoien,  die  von  den  beiden  andern  aoai^eeehiedenea 
dfami  m  der  Avteeneeifce  swieehen  je  2  dielit  nehenelnaBderetelieiideii  längeren 
Stanbblftttorn.  Die  beiden  kftneren,  welche  meist  kürzer,  bisweilen  so  lang  wie 
dir  NnrTio  sind,  biegen  sich,  mit  der  pollenbedft(4:1''n  Soite  der  Antheren  nach 
innen  gewendet,  nach  auswärts  ab;  die  4  längereu  ätanbblätter  machen  eine 
Yiertels-  oder  halbe  Umdrehung,  sodass  die  pollenbedeckte  Seite  ihrer  Antheren 
naeli  den  Ukneren  Stanbblftfekem  oder  nach  aussen  siebt,  ebne  dass  sie  sieh  Ton 
der  Bl&tenmitte  entfernen.  Insekten,  wdoho  den  von  den  innen  Hegenden  Nek« 
tarien  ausgeschiedenen  NoVtar  sangen,  vollziehen  vorwiegend  Fremdbestänbnng. 
Bei  an«bleibenäem  Besuch  krümmt  sich  der  obere  Teil  der  längeren  Staubblätter 
meist  so  weit  naeb  der  Narbe  sarfleb,  dass  eine  Berftbrung  und  damit  aponiase 
Selbstbestäubung  eintritt.  Infolge  spontaner  Selbstbestäubung  werden  zahlreiche 
Früchte  produziert,  dieselben  sind  aber  HH'is*  nicht  so  reich  an  8Ei7iif»ii,  wie  die 
durch  Fremdbestäubung  befruchteten.  —  Die  Kotyledonen  der  Keimpflänzchen 
schlafen,  indem  sie  sich  Nachts  in  die  HAbe  erheben. 

Die  zahlreichen  Varietäten  des  Kohles ,  welcher  wild  an 
den  Seeküsteu  Westeuropa's  wächst,  werden  allgemein  in  Gärten 
und  auf  Aeckern  kultiviert  ;  auf  den  Fildern  besonders  häufig 
die  rar.  iT.  8. 
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*  B«  Rapft  L.  Rflb«,  RBbten.  Stengel  oberwftrts  ästig;  un- 
terste Blätter  grasgrün,  beiderseits  zerstreut-steifhaarig,  leier- 
förmig-fiederspaltig;  obere  eiförmig-länglich,  fast  ganzrandig, 
mit  tief  herzförmigem  Grunde  stengelumfassend,  bläulich  be- 
reift Traube  während  des  Aatblühens  verkürzt,  flach,  die 
Knospen  tiefer  stehend  als  die  oberen  2:e?5lfneten  Blüten;  Kelch 
zuletzt  wagerech t-abäteheud;  Schuten  aiUreciiL  0,40—1  m  hoch. 
0  UHd  ©.   4.  5  und  7—9. 

Wichtigste  Kultur- Varietäten: 

ce.  annua  Koch.  Sommerrübsen.  Wurzel  spindelf(»rmig, 
dünn;  Stengel  bis  0,50  m  hoch;  Pflanze  einjährig. 

§.  oleifera  DC.  Winlerrnbsen.  Wurzel  spindelförmig, 
dliiin :  Stengel  bis  1  m  hoch ;  Schoten  und  Samen 
grosser;  Pflaiize  einjährig  nnd  überwinternd. 

esculetüa  Koch.    Weisse  Rütte,    Wurzel  verdickt,  flei- 
schig, sonst  wie  ß. 

Dio  goltlgelbt'u  Blütnn  sind  bcliwach  prntogynisch  ;  w«Mm  sie  sich  ölfnen, 
sind  di«  Authereu  uoch  gebcklodätin,  die  der  4  läugereu  ätaubblüLttir  liegen  der 
Irareits  entwii^elteii  Kube  cUelit  m.  Koch  t>eTor  die  KronenblUtor  sieh  lülOig 
aneeinander  gebreitet  haben,  springen  die  Anthcren  anf,  nnd  die  Filamente  be- 
fifclirpibfin  eine  halbe  Uradrehnng,  8oda?5s  die  mit  Pollen  bedeckte  Seite  nach 
MUdeu  zu  liegen  kummt.  Die  Antheren  der  2  kürzeren  Staubblätter  bleiben  mit 
den  KiM^B  nach  inneii  gewendet^  sie  stebea  mm  tiefer  als  die  Karb«, 

sind  nach  aasten  gebogen  und  dienen  dex  Fremdbest&nbnng.  Die  Spitzen  dar 
4  anderen  Antheren  nbi  rrngen  die  Narbe  nnr  wenig,  nnd  krämmon  sich  später 
so,  dase  am  Ende  des  üiühens  speataue  Soibstbestäabong  stattfinden  kann.  Die- 
selbe ist  anGb  von  Brfolg  begleitet  Die  fifekburien  stinuiHm  mit  denen  von 
B.  eleraeea  ftberein,  jedoch  tminen  sich  mitunter  die  an  der  Inneiiaeite  dar 
kürzeren  Stanbbl^tttor  liegenden,  v,'f>li^lie  eine  viol  rcichliehere  Nektanbeondemilp 
»eigei»  al^  die  beiden  anderen,  in  2  gesonderte  Hörk^r, 

Häoflg  augebaat,  besonders  die  yar.  f. 

*  B,  Napus  L  Raps,  KoMrilbe.  Blätter  flSmtlieli  blftnfieh 
bereift,  untere  leierförmig-fiederspaltig,  obere  länglich,  mit  ver- 
breitertem, herzförmigem  Grunde  stengelnmfassend ;  Traube 

schon  während  des  Aufhlühens  verlängert  nnd  locker,  daher 
die  offenen  Blütnn  tirfer  stehend  als  die  Knospen;  Kelch  zu- 
letzt aulrecht-ab>teheud:  Schoten  abstehend.  0,50 — 1,25  m  hoch. 
O  und  Ö.    4.  5  und  7.  8. 

Hauptsächlich  in  2  Varietäten: 

tx,  oleifera  DC.  Raps.  Wurzel  spindelförmig,  dttnii; 
Pflanae  einjährig  oder  überwinternd« 

\- 
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ß.  esculenta  L,    Kohlriihe,    Erdrühe.     Wurzel  fleiflclli^, 
dick,  essbar ;  Ptianze  zweijährig. 

Die  goldgelben  Blftton  sind  in  allon  Teilen  grösser  als  hm  B.  Rapa,  stelieii 
aber  infolge  der  Yurlangerang  der  Blatenetandeaze  weniger  dicht  bei^amoMn. 
Di»  BUkiMMiniklitsBg  ittnuDi  gtin  bÜ  Aniwägm.  yon  B.  Bapa  tbereia,  nusk 
darin,  dMS  die  Antheren,  die  an  der  Spitze  «  iiun  MflftWl  roten  Pnnkt  tragtn, 
erst  ein  w«^nitr  i^acli  i1em  Ot^ffnou  d«rBlftt*  ftBlapriagMi.  ^  Diu  Wunroln  btuHawi 

die  Fälligkeit  iiaospon  zu  bildtm. 

Hänfig  augebaut,  besonders  als  Oelfrucht. 
Ii«  Schoten  aufrecht,  der  Spiudel  angedrückt^  nicht  kulti- 
vierte Arten. 

423.  B.  nigra  Koch.  Schwarzer  Senf.  Sten^ü^el  abstehend- 
ästig";  Blätter  sämtlich  gestielt,  unterp  leierförmig ,  gezüluit, 
mit  grossem,  gelapptem  Eudzipfel,  obere  lanzettlich,  ganzrandig; 
Eeleh  wagerecht-abstehend;  Blüteusüele  und  Schoten  der  Spindel 
angedruckt.  0,50—1,25  m  hoch.   0.  6.  7. 

Die  Lag»  und  Owtali  der  NekUrien  ist  wie  Wi  B.  olmnuMft;  die  SUnh- 
bl&tter  beschreiben  keine  Drehung,  die  Risse  der  Antheren  bleiben  also  der  Narbe 

ingeweiKict.  Anf  verscliitMlciu-n  Stöcken  Icommt-n  (Jritfel  von  verschiedener  Länge 
tor,  sodass  dip  Narben  bald  in  der  Höhe  der  kfirzeren,  bald  in  der  der  längeren 
StenbblittOT  stehen. 

Die  Samen  sind  offldnell  und  liefern  den  bekannten  Ifoetrioh.  Sie  schmecken 

brenn cnl  seli;irf  und  onthalten  18  "1  "'.  fetffs  Ool,  f^.'rrH^r  Myros'in  nnd  Myro- 
sinsäure,  ans  wolch»^r  letzteren  durch  Einwirkung  dos  Myrosins  )>(>i  («egenwart 
von  Wasser  in  den  zorriobenen  riamou  das  atlierische  Senfol  gebildet  wird. 

iiii  Geröll  des  Neckars  von  Nürtingen  bis  Neckarweihingen 
nicht  selten;  ansserdem  bei  Hohenlu^m,  an  der  Strasse  nach 
Mdhringen  II  1882,  jedenfalls  mit  Keckarkies  eingeschleppt. 

176.  Sinapis  Tonni,  Senf. 

Sehote  lineal  oder  länglich,  stielnind,  langgesehn&belt, 
holperig ;  Klappen  mit  8  starken  graden  Nerren ;  Samen  kngelig, 
in  jedem  f'aene  Ireihig.  BlOten  gelb. 

424.  S.  arvensis  L.  Acker-S.,  Hederich.  Stengel  ästig, 
steifbaarig;  Blatter  gestielt,  eWBmig  oder  eiförmig-länglich, 
ungleich  gezähnt,  unterste  fiat  leierf5rmig-fiederspaltig;  Kelch 
wagerecht-abstehend;  Schoten  etwas  holperig,  meist  länger  als 
der  etwas  zusammengedrückte,  3nervige,  abfallende  Scbaabcd; 
Samen  schwarz,  glatt.    0,25—0,60  m  hoch.    0.  6—8. 

Die  goldp-olbf'n  l^lüten  haben  4  Ncktarien  in  der  Anordnung  wie  bei  Bras- 
sica; durch  das  Abstehen  des  Kelches  sind  diesolbou  zwar  von  aussen  sichtbar 
nnd  zugänglich;  indessen  irt  es  wegen  des  dichten  Standes  der  Mftteil  fftr  die 
Insekten  bequemer,  den  &1kasel  swisdien  den  StsnbbUttern  dnicb  snm  Nektar 
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zn  ftlhren,  und  sie  tlmn  dies  tliatsflclilicli  immflr.  Die  Antheren  dfir  ISngRren 
ÖtaubbhUter  drehen  sich  mit  tlt-r  goofFnettMi  rieitf  gtigon  die  beiiachbarton  kür- 
zeren iieram,  kelireu  dauu  aber  die  uiil  Fulleu  bedeckte  Soite  uacli  oben,  uud 
larttiiimen  «ojUioh  4!«  Snden  »Invirts,  woliei  steh,  wenn  noch  Pollen  Torltandmi 
ist,  die  zwischen  den  Antheren  in  die  Höhe  rftckende  Narbe  von  selbst  damit 
l)ehaft)'t.  —  Hoi  der  Qnelinng  nrngebt^n  sich  di(>  Samen  mit  einer  SoUeimilfUle, 
nud  sind  dadurch  beföhigt,  sich  am  Erdboden  za  befestigen. 

Gemeines  Ackerunkraut. 

;  S.  albaL.  Weisser  S.  Stengel  steifhaarig;  Blätter  sämt- 
lich lniPT*ff)nnig'-fie(lerteilig,  mit  buchtig  gezähnten  ofler  gelappten 
Ab^chüiuen,  der  endständige  sehr  gross,  Hspaltig;  Jvelch  wage- 
recht-abstehend; Schoten  steifhaarig,  so  lang  oder  ktlrzer  als 
der  zusammengedrückte,  önervige,  bleibende,  etwas  gekrümmte 
Schnabel;  Samen  gelblieh,  gnibig-punktiert.  0,85— 0,90  m  hoeh. 
0.  6.  7. 

Die  Samen  werden  wie  die  des  sohwarsen  SeaifM  ^eatM  wid  enUudteu 
3()_;^6  ''/g  fette«  Gel,  das  ihre  Sehftrfe  iMdiageiide  6cliwefele]r»n«8iiiapi]i  nnd 

Myrot-in. 

belteu  der  Samen  wegen,  dagegen  neuerdings  als  Jfutter- 
pflanze  angebaut,  und  bisweilen  verwildert. 

177*  Ermeastmm  PraL  Hvnilmiike. 

Schote  lineal,  mit  gewiUbten,  1  rippigen  Klappen;  Samen 
läuglicii,  etwas  zusammengedrückt,  in  jedem  Fache  Ireihig. 

425.  E.  Pollichii  Sch.  u.  8p.  Polltcht  H.   Stengel  unterwärts 

von  abwiirt??  gerichteten  Haaren  rauh,  wie  die  t^nterseite  der 
Blätter  oti  violett  angelaufen;  Blätter  tirf-fipderspaltig,  Zipfel 
länglich,  stumpf-gezähnt,  durch  abgerundete  Buchten  von  ein- 
ander gesondert;  Traube  unterwärts  mit  Deckblättern;  Kelch- 
blätter aufrecht-abstehend ;  längere  Staubblätter  an  den  Griffel 
angedrückt;  Schoten  abstehend.  0,80—0,50  m  hoch.   0.  6—9. 

Die  Best&QlnuiitNiiiiielitaiig  der  gelWei-weineii  Blftten  Ist  niekt  genMe« 
imtersiiolit. 

Anf  fiteinigen  Feldern,  an  Flussufern:  Eglosheim  bei  Lad- 

wigsbnrg:  Asperg  (Lö,) ;  am  Neckar  bei  Cannstatt  (B.),  Berg 
(M.ü),  Übertürkheim  (Rie.),  Mettingen  !I.  Esslingen  (Hoohst.)  und 
Nürt!ni»'eyi  CK.);  um  Stuttgart  aut  der  Feuerbacher  Heide,  Brag 
(M.!),  au  der  neuen  Weinsteige!!,  der  Roteuwaldstrasse  (Lö.), 
beim  Hasenberg-Bahnhof  (Eie.!)  bei  den  Heslacher  Sandgruben 
(M.  I).  Fehlt  anf  den  Fildern. 
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178.  Biplotads  BC.  Rampe. 

Samen  in  jedem  Fach  2reüug,  sonst  wieErucastrum.  Biilteu 

zitroueugelb. 

426.  D.  muralis  DC.  Mauer-R.  Stengel  kraiiti|r;  Grnndblätter 

bnchti^-fiederpiialtig,  Stfing^elblätter  leierfilnnig^-iiederspaltig, 
mit  eiförmiooii  (der  länglittheii  Abschnitten,  Endabschiiitt  ver- 
keiirt-eilürmig;  iJlütenötieh'heii  anfaiij^s  so  lang  wie  die  Blüte, 
später  länger;  Schote  Uber  dem  Kelchausatz  nicht  gestielt,  reif 
2~3mal  so  lang  als  der  Frachtstiel.  0,15—0,45  m  hoch.  0,  0 
und  6—9. 

Auf  Aeekeni,  an  Wegen  und  Hauern:  Hoheneck  bei  Lud- 
wSgvbnrg  (Sch5.!);  Neckarweihingen  am  Badplats  (Sch5.)  ;  um 
Waiblingen  (Lör.)  und  Cannstatt  (M.ü)  nicht  selten;  zwischen 
Münster  und  Mühlhausen  (E.);  2W.  Mühlhaosen  und  Aldingen 
(BieA).  Fehlt  auf  den  Fildern. 

427.  D.  tenuifoHa  DC.  Schmalblättrige  R.  Stengel  am  Grande 
halbstranchig,  ästig,  beblftttert;  Blätter  sftmtlich  fiederspaltig^ 

obere  mit  linealen,  entfernt-gezähnten  oder  ganzrandigen  Ab- 
schnitten; Blütenstielchen  doppelt  so  lang  als  die  Blftte ;  Schoten 
\ihPT  dem  Kelchansatz  kurzgestielt,  reif  etwa  BO  lang  als  der 
Fruchtstiel.  0,30-0,60  m  hoch.  ^.  7—9. 

Die  gros8f>n,  gplben,  wohlriechpndfn  Blnfpii  enthaltfii  4  Noktaivlrvison,  toh 
deoen  aber  nur  die  2  kleineron,  iuuen  an  der  Baain  der  -  kurzereu  8taubt'<ideu 
itAdoden,  Nditar  aiumadern :  die  2  »sdereii  viel  grdMeran  sind  »immb  swisdwn 
den  Basen  je  zweier  längeri'u  Staubblätter  schräg  nach  aussen  gerichiefc.  Die 
2  vor  den  aussondernden  Drüsen  stohomlon  Kelchblätter  sind  aufrecht,  die 
2  andern  horizontal  ansgebieitet.  Die  anf gesprungenen  Aatheren  der  2  kürzeren 
StambbUtter  sind  nach  ioaen  gewendet,  die  der  lingerea  seittieli  naoh  den 
kftrzeren  hernnigedreht.  Besuchende  Ini^Hktm  (Eristalis)  In  wirken  meist  Areud« 
iMsUnbniig,  bei  eoebleibeiidem  Beeiieb  erfolgt  sponUne  ßeibrtbestftabmig. 

An  unbebauten  Orten,  auf  Schutt:  Hoheneck  bei  Ludwig s- 
burg  (Schö.);  Zuffenhausen  (W.  Lechl);  Feuerbach  (Rie.); 
CanTistatt,  das  Neckarthal  abwärts  (Lechl.)  und  an  den  Eisen- 
bahndämmen nach  Uutertürkheim und  Wail  lingen (Lü. );  Stuttgart 
beim  Güterhahn hof  (Herrn.)  und  bei  der  kieiuen  Schweiz  in  Hes- 
lach (£.);  Esslingen,  auf  ^eukarkies.  Fehlt  auf  den  Fildern. 

2,  Abteilimf.  Lomentaoeae. 

Schoten  nicht  aufspringend,  oder  der  Quere  nach  in  Isam- 
ige  Glieder  sieh  trennend. 
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4,  Gruppe.  Bapkaneae, 

Kotyledonen  im  Samen  der  Lä  nf:^e  nacli  gefaltet,  Würzelcheu 
in  der  Biime  des  inneren,  wie  bei  den  Brassiceae. 

179.  Raphanus  Tonm.  Rettich. 

Schote  stielruudlicli,  durch  unvollständige  Scheidewände 
oder  Einschnürungen  gegliedert  oder  schwammig-qiierfficherig, 
nicht  aufsprinsfend,  oder  in  ((uere  Glieder  sich  trennend. 

428.  R.  Raphanistrum  L.  Hederich.  Stengel  ästig,  unterwnrts 
nebst  den  Blättern  steithaarig ;  Blätter  gestielt,  leierl  oimig- 
fiederteilig,  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  ungleich-gezähnten 
Abaehnitten,  oberste  ungeteilt;  Kelchbl&tter  aufrecht;  Schoten 
aufsteigend,  bei  der  Beue  hart,  lederartig,  zwischen  den  Saiaen 
eingesdantM^  an  den  Einschnürnugsstellen  in  einsamige  Glieder 
zersprinizend;  oberstes  Glied  1/4 — ^/sinal  so  lang  als  der  Griffel. 
0,30-0,50  m  hoch.  O.  6—8. 

Di  •  Krononl»llfct«r  sind  entweder  weiss  mit  violetten  Adorn,  öder  liell^el>> 
mit  duDkelgelben  Adem.  Die  4  Nektarieu  liegen  wie  bei  Sinapis  arTensis,  aber 
an«  ikntlienn  iMliroii  ilm  aufgesprungene  Seite  der  Hsrbe  ra^  die  der  Mtferen 
StanbblMter  stellen  mit  deraeUMii  in  gleicher  Höhe,  iBe  der  Itegerea  überragen 
sie.  Bs  erscheint  danacli  sponta&e  SelbstbeeUttlraiig  noek  melir  begHastigi,  die- 
selbe ist  jedoch  ohne  Erfolg. 

Häufiges  Ackerunkraut;  die  gelb  bliüiende  ij'orm  viel  sel- 
tener, als  die  weiss  biiiiieude. 

*  R.  saUrn  L.  Gebauter  R.  Stengel  abstehend-ästige  nebst 

den  Blättern  rauhhaarig;  Blätter  leierförmig,  glänzend ;  Söhnten 
abstehend,  reif  gedunsen,  scliw^imnii«',  nicht  eingeschnürt  und 
nicht  aufspringend,  eiförmig-länglich,  mit  langem  Grift'el,  0,50  bis 
1,25  m  hoch.  0.  5—7. 

Wichtigste  Kultnr-Yaxiet&ten: 

«.  niger  DC,  Sommer-  u,  Winter-R.    Wurzel  sehr  grOflS, 
rübenfomüir.  anssen  schwarz,  grau  oder  weiss. 

(i,  Radicula  DC.  Monats-R.,  Radieschen.   Wurzel  kleiner, 
kugelig  oder  eiförmig,  aussen  rot  oder  weiss. 

Die  Kronenbl&tter  sind  weiss  oder  lila  mit  dnnkleren  Adern,  der  Dnrch- 
messer  der  aosgebreiteten  Blbte  beträgt  ca.  20  mm.  Es  befinden  sich  in  ihr 
4  Nektarien  von  grüner  Farbe,  je  1  grosses  Useenfilmifes  an  der  Innenteite  der 

Basis  der  8  kürzeren  Staubblätter,  und  je  1  dünnee  tapfenförraiges  aussen  zwi- 
schen den  Ba<««>n  der  2  längeren  Stanbblattpaare ;  nur  dio  beiden  äusseren  Kelch- 
blätter haben  am  Grunde  Anssackongen  ffür  die  Aufnahme  de<i  Hektars.  Alle 
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Aniheren  springen  naeh  iatten  anf  vaA  Ugm  tidi,  olme  4n«  dt«  fOaia«iite  ein« 

Dr«>hiing  erleiden,  horizontal  derart  naeh  avaaan  zarück,  dass  sie  von  der  NarVe 

«■ntf>  riit  siinl.  Die  AnthtT'-n  ih-r  4  ln.ncrf»rf»n  StanTil'lfittf'r  >t<'h«'n  in  glfli  hfr 
Hobe  mit  der  Narbe,  die  der  2  körzert^a  am  2 — 3  mm  unter  ihr,  and  sie  sind 
weiter  n&ch  aussen  gebogen.  Belm  Yerblfihen  kommen  die  oberen  Antheron  mit 
der  Narbe  in  Bertkhmng.  Bei  apontanar  Bellwibeetivbiuig  erfolgt  normaler 
Frnchtansatz,  aber  nnr  etwa  die  halbe  Sameubildnng.  —  Die  Kotyledonen  der 
Keimpflanze  schlafen,  indem  sie  sich  Nachts  in  die  üfihe  hf^TM'n.  -  1)5«  Rttbe  ist 
ei|^euilich  keine  Wurzel,  sondern  sie  entsteht  aus  dem  hy^ukotyl*Aii  ritt  ngelgliede. 

Stammt  an«  dem  westlicUea  Asien;  bei  irns  iiäuiig,  jedoch 
meist  in  Gärteu,  angebaut. 

8.  AbMlnnff.  StllouloeM. 

Frttchte  (Schiit^*,hen)  so  lan^,  oder  nicht  viel  länger  ala 
breit,  in  regelmässiger  Weise  mit  2  Klapj^en  aufspringend. 

A,  Latiseptae. 

SeliSteheii  meist  parallel  zur  Seheidewand  (yom  EUekoi 
her)  ziisammeDgediUckt;  Scheidewand  so  bTeit  wie  der  grösste 
QneYdorchmesBer  des  Sehötehens. 

Kotyledonen  im  Samen  flach  aneinander  liegend,  Würzel- 
chen seitlich  an  der  Spalte  der  Kotyledonen,  wie  bei  den  Ära- 
bideae. 

ISO.  Alysanm  L.  Sehildkrant. 

Kronenblätter  ungeteilt  oder  aus^erandet;  Staubfäden 
sämtlich  oder  teilweise  am  Grande  mit  einem  Zahne  oder 
einem  fiHgelfSimigen  Anhängsel;  SchOt<^hen  über  dem  Kelch- 
ansatz sitzendy  rnndlich,  parallel  zur  Scheidewand  zusammen- 
gedrückt;  Klappen  nerroiios;  Samen  berandet,  in  jedem  Fache  2. 

429.  A.  calycinuni  L.  Kelch-Sch.  i'llanze  von  Steruiiaaren 
g*au,  Stengel  am  Ornnde  Ästig;  untere  Blätter  yerkehrt-ei- 
fennig,  gestielt,  obere  lanzettlieh,  zum  Grande  Ferschmälert; 
Kelch  zur  Frnchtzeit  blcil>eiKl;  Kronenblltter  hellgelb,  nach  der 
Blütezeit  weiss  Terhleichend:  Stauhfäden  sämtlich  fadenförmig, 
die  kiirzprf^n  am  Grunde  mit  2  borstenförmigen  Zähnen  :  Griffel 
vielmal  kürzer  als  das  rundliche  Schötchen«  0,08—0,25  m  hoch. 
0.  5—7. 
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Die  hellgelben  Bl&tcbeu  siod  nektarlos.  Die  auHgebreiteteu  Krouonblätter 
haben  ramnutteii  «inen  IHurcflkinener  toh  bhut  VI»-^%  nun ;  die  KelehbUtler  osd 
die  Nägel  der  Kronenblätter  stehen  mnfrecbt  und  scbliessen  dicht  zasammen. 
Alle  Antheren  (Offnen  sich  nach  inni'n  nnd  blfib^n  in  cli^ser  St.'llun^'.  dif'ionigcn 
der  2  kürzeren  titaubblatter  stehen  so  hoch  wie  die  auf  einem  kurzen  Oriffel 
fitnende  Narbe,  die  der  4  liageien  StanbbUtter  ftbenagen  die  letaten,  aedaa» 
spontane  Solbetbeittabnng  nüTenneidlidi  tat  Kektordrflaen  fUden  ganx. 

An  troekenen  Kainm  und  Hängen:  bei  Markgröningen  (OL !!); 
Hohenasperg  (Zi.);  Weilimdorf  (Lö.);  zwischen  Cannstatt  und 
Fellbach  am  EisenbahTulaTninÜ;  nin  Fellharh  (LH.  !!);  Cann- 
statter Heide  (Lechl.!);  Feuerbat^her  Heide  I!;  Stutt^^art  mehrfach: 
Azenberg  (Rie.  I),  liaseiiberg  (M.)  Keinsburg,  Bubenbad  (Rie.  !), 
gegen  Gableuberg  ( Wi,);  im  oberen  Glemsthal  (Ii.  !)j  liotenberg 
Beun  Ifansolfliim  (FL  I);  Bobneker  (Hegl.;)  Waldenlnieli  ü.  Fehlt 
auf  den  Fildern. 

Berteroft  DC.  BerteroK 

Kronenblfttter  2äpaltig,  Stanbftden  am  (j^rnnde  mit  einer 
Schwiele^  SehQtcben  elliptisch  oder  kreisMind;  Samen  in  jedem 
Faeb  6  oder  mebr;  sonst  wie  Alyssnm, 

B.  incana  DC.  Graue  B.  Pflanze  von  dichten  Sternhaaren 
grau ;  Stengel  oberwärts  meist  ästig ;  Blätter  lanzettlich,  spitz^ 
ganarandig  oder  ausgeschweift,  untere  in  den  Stiel  verschmä- 
lert; Kelch  nach  dem  Verblttben  ahfallend;  längere  Staubfäden 
am  Grunde  verbreitertf  kürzere  gesfthnt;  SebOtohen  elliptifleb« 
0,20—0,60  m  hoch.  0.  6—9. 

Di«»  weissen  Bitten  haben  4  Nnlctarien  i*^  2  zn  beiden  Seiton  der  Ba^i^  lor 
8  kftizeren  Stanbblätter ;  die  auf  der  Inoeuseite  dieser  Staubblätter  sitzenden 
benartigen  ZUtne  schmiegen  sich  mit  ihrer  Ansaeokante  m  den  Fmehtbnoten 
^äa,  der  seinerseits  mit  aeinMi  aoharfen  Kanten  an  den  längeren  Staabblftttoni 

anliegt.  Anf  di.  sc  W.'iso  wird  zu  jedem  Kektarium  ein  TiosutuI  r*  r  Zugang  ge- 
bildet; die  Anthercn  der  4  langpron  Staubblätter  drehen  sich  t>eim  Aufsfxingea 
ao,  dass  sie  ihre  geöffnete  Seite  dem  benachbarten  Nektariura  zuwenden. 

Bisweilen  auf  Luzeruefeldern  eingeschleppt  und  unbeständig ; 
Stutt^rt,  an  der  Brag  (Mörike)  nnd  1869  an  der  Pferdebaui 
nach  Berg  (W.  Gm.  I). 

18L  Bropbila  BG«  HimgerMiuM« 

Kronenblätter  2spaltig ;  Staubfäden  ungezähnt;  Schötchen 
über  dem  Kelchansatz  nicht  gestielt,  oval  bis  länglich,  etwas 

Sawölbt;  Klappen  Inervigj  Samen  2reiliig,  auf  freien  Stielen, 
litten  weiss« 
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430.  E.  Verna  E.  Hey.  Frühlings-H.  Stengel  zahlreich,  eiu- 
fach,  nicht  beblittert^  meist  aufsteigend;   Blätter  Bftmtlieli 

gnmdständig,  eine  Bosette  bildend,  lanzettlieh-spateLf^nnig, 
ganzrandig  oder  entfernt-gezähnt,  Ijoliaart;  Schötchen  Iftuglieh 
bis  lanzettlicb,  auf  abstäenden  Stielen.  0,03—0,15  m  hoch. 
O.  3.  4. 

Die  kleinen  weifiscn  Blütchen  sind  wenig  augenfällig,  werden  daher  nur 
sp&rlich.  von  Insekten  besucht.  Sie  h»ben  4  kleine  grüne  Nektarien  je  zwischen 
der  BmI«  eiiiM  Mnenn  und  «Anw  Itai^ren  StanbUattan.  I>ie41iiic«i«n  StanlH 
bläiter  stehen  mit  ihran  uch  innen  t^ich  öffnenden  Antheren  dicht  um  diftMatbe 

liL'rnm   und  mü«i>'<»n  nnvMrmejdlich  spontane  Selbstbestäubung  vnll/irhf'n.  w»'1<»he 
auch  von  Krfolg  ist.   Die  kürzeren  Htanbblätier,  welche  tieter  stehen  als  die 
-KMb«,  difloen  der  Fremdbeetfnhmig. 

Auf  sandigen  Aeekern,  Wieeen  tind  Wegen,  häu^g. 

t  Cocblearia  L.  Löffelkraut. 

Kronenblätter  ungeteilt;  Staubfäden  ungezähnt:  Schötchen 
über  dem  Kelchansatz  nicht  gestielt,  rundlich  oder  länglich, 

im  (,)nerschnitt  stielrund,  gedunsen;  Klappen  ! nervig-  oder  ner- 
veiilij.s;  Griffel  auf  der  Scheidewand  stehen  bleibend  j  Samen  in 
jedem  Eache  2reilii^.  lUüten  weiss. 

V  C.  Armoracia  L.  Mährrettich.  Wnr/eln  und  iint^^rit disf  he 
Sprosse  dick,  fleischig;  Stenj^el  ä^tic  lu  l'-t  den  Blätr^ru  kahl; 
Grundblätter  sehr  gross,  läuglich,  am  Gi  uude  herzförmig  oder 
abgerundet,  gekerbt;  untere  Stengelblätter  kammförmig-fieder- 
Bp altig,  obere  länglich  bis  lineal,  gekerbt-gesägt  oder  ganz- 
randig;  Schötchen  nindlich-eifSnnig,  nervenlos.  0,50—1,20  m 
hoch.  4«  6.  7. 

Die  weissen  Bifiten  sind  wohlriechend,  enthalten  aber  wenig  Nektar,  der 
von  I)rnh;t'n  aui^gesondert  wird,  welch*«  die  Bas^n  tlor  StanbHättor  als  dünne 
^Valle  umgeben.  Alle  Antheren  springen  nach  innen  ant,  die  der  4  längeren 
Stevliblfttter  stehen  so  hocli  wie  die  Nurbe,  die  sieh  im  Bltkteneingang  befindet. 
Es  kann  sowohl  Fremd-,  als  BelbiHtbestäubung  bei  eintretendem  InNehtenbesnch 
stattfinden.  —  Produziert  sell<  n  reife  Frfu  lit»^;  tr<>itit  dagegen  I.an>>«proas6  WS 
der  Wurzel  und  pflanzt  sich  roithli«  !!  >tiif'  iinge^clilechtlichera  Wege  fort. 

Stammt  aus  Ost-Europa,  wird  bei  uns  häufig  in  Gärten 
kultiviert,  und  verwildert  nicht  selten;  so  bei  Ludwigsburg  II, 
Cannstatt I!  und  Stuttgart!!. 

6.  €hruppe,  Comdineae. 

Kotyledonen  im  Samen  flach  auf  einauderliegend,  Wilrzel- 
chen  mitten  auf  dgm  Rücken  des  einen  Kotyledon  hernnter- 
gebogeu,  wie  bei  ^n  Sisymbrieae. 

Klreknerf  Flon.  20 
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182«  Cameliuft  €rutz.  Leiudotter. 

Kronenblätter  ungeteilt;  Schötchen  über  dem  Kelchansatz 
kurz  gestielt,  birnformig:  oder  oval ;  Klappen  Inervig,  in  einen 
dem  Griffel  luigewachseuen  Fortsatz  plötzlich  zugespitzt,  welcher 
sammt  dem  (irifiel  abfällt;  Samen  in  jedem  Fach  2reihig.  Blüten 
gelb. 

431.  C.  sativa  Crntz.  Gebauter  L.  Stf^ngel  und  Blätter  zer- 
streut-b»  haart;  Blätter  länglich-laiizetdirli  oder  lanzettlich, 
mit  pfeilt  innigem  Grunde  8tenjj:elnmfa8öeiid;  Sehötchen  birn- 
ftirmig,  mit  schmalem  Bande,  3— 4]ual  so  lang  als  der  Griffel; 
Klappen  schon  in  der  Jugend  derb.  0,30  —0,50  m  hoch.  0.  5 — 7. 

In  der  Blüit^  äiud  4  Nektarien  vorUaudeu,  ju  2  aa^sen  au  der  Basis  der 
8  kAnerm  Staiiblilitter.  IH«  KrooeD  sliid  klein,  dtrooeng«!!»,  anf  einfla  Ihireli- 
messer  von  4  mm  ausgebrelfeei;  dit  AntlierMi  der  längeren  Stanbblätter  stehen 
in  der  Höhe  der  Narbo  dicht  um  sie  hernm,  die  der  2  körzcren  tiefer  nnd  von 
der  Karbe  weg  nach  aoseeu  gebogen.  —  Die  Samen  umgeben  sich  bei  der  Qnel- 
luf  mit  einer  ScMwimlilllle»  dnicli  welelM  «ie  eteb  am  Bote  befestigen. 

Als  Oetfimcht  wohl  nicht  mehr  angebaut,  abor  hin  und 
wieder  als  ünkrant  auf  Aeekem :  zwiifchen  Bilfingen  und  EQrseh- 

landen  (Rs. !) ;  Hochberg  OA.  Waiblingen !! ;  Fenerhach  (Ke.)  ; 
Stuttgart,  auf  der  Brag  (H,  noeh?);  zwischen  Cannstatt  und 
Untertttrkheüntl;  fisalingeii,  TorUbergehoid  beimBiüinhof  (W.). 

432.  C.  dentatt  Pm.  Qazibnfer  L«  Sten^l  und  Bl&tter 
zerstreut-behaart  oder  kahl;  Blätter  lanzetthch,  am  Grande 

pfeilförmig,  ganzrandis:  oder  entfernt -gezähnt,  die  unteren 

öfter  liuchtig-irezähnt  oder  fast  tir  lorspaltigf ;  Fruchttraube 
kurz-,  Schötclii  n  birnfilrmigf,  oben  abgestutzt  oder  ausgerandet, 
schmal  befandet,  4— omal  so  laug  als  der  Grilfel;  Klappen 
lange  dünn  bleibend.    0,40—0,80  m  hoch.    0.  5  —  7. 

Als  Unkraut  unter  dem  Lein,  auscheiueud  selten:  Feuer- 
bach (M.))  Hohenheim  (Z.  H). 

B.  Angustiseptae. 

Schötchen  (^uer  auf  die  Scheidewand  (von  der  Seite)  zu- 
flammengedrfllekt;  Scheidewand  nach  oben  und  unten  Tenchmft- 
lert,  sehmftler  als  der  grösste  Qaerdnrchmesser  des  SchOtehena, 

7«  Gruppe.  Thlaspideae. 

Kotyledonen  im  Samen  flach  an  einander  liegend,  Würzel- 
chen seitlich  an  der  Spalte  der  Kotyledonen,  wie  bei  den 
Arabideae. 


Digitized  by  Google 


$5.  Crad&ne. 


307 


188.  Thlaspl  Dill.  Pfenoigkraut. 

Kronenblätter  unter  einander  ziemlich  üfleich;  Staubfäden 
ohne  Anhängsel;  Sehötchen  oval  oder  verkehrteiförmig,  oben 
ausgerandet;  Klappen  kahutormig,  geflügelt}  Fächer  2— mehr- 
samig.   Blüten  weiss. 

433.  T.  arvenseL.  Feld-P.   Pflanze  kahl,  gelbgrün;  Stengel 

oberwärts  meist  ästicr:  Grundblättor  längflich-verkehrteiförmig, 
gestielt,  zur  Blütezeit  meist  vertrocknet  ;  Stengelblätter  mit 
pfeilformigem  Grunde  sitzend,  Oehrchen  spitz,  abstehend; 
Sehötchen  gross,  rundlich-verkehrteitörmig,  mit  breitem,  am 
Gnrnde  abgemndetem  Mttgelrande;  Fächer  ö^-Tsamigj  Samen 
bogig-geridt.  0,15—0,40  m  hoch.   0.  4—9« 

Die  w«liMii  BIM«B  tlttd  1d«lA  md  wwtäm  mm  tpizlidi  tob  loseUeii  Im- 
«vehi.  An  der  Basis  der  8  kftrztr^n  SUnbblätter  befindet  sich  jederselti  ein 
gTöno?,  fleischiges  Nektarinm:  alle  Antheren  kehren  ihro  geöffnete  Seite  gegen 
die  ^arbe,  die  der  4  längeren  ätaabblätter  stehen  ihr  ziemlich  nahe  nnd  ent- 
-weder  ia  g^eleker  HNie  mit  ihr,  oder  etwae  höher;  ee  iel  dMUMCk  eponttae 
Selbstbestäubung  faet  unTermeidllelL.  Die  Antheren  der  S  kflnerea  Stambhlitter 
stehen  tiefer  als  die  Narbe,  and  weiter  von  Ihr  entfernt;  sie  dienen  der  Fren^r 
hestäabnng  bei  eintretendem  Insektenbesncbe. 

Gemeines  Unkraut  auf  Aeckern  und  Gartenland. 

434.  T.  perfoliatum  L.  Durchwachsenes  P.  Pflanze  kahl, 

blaugriln;  Grundblätter  gestielt,  verkehrteiförmig,  eine  Rosette 
bildend ;  Steng:elblätter  eif(3rniig-länglich,  mit  grossen,  abge- 
rundeten Oehrchen  herzförmig-stengelumfassend,  meist  ganz- 
randig-,  Sehötchen  rundlich-verkehrt-herzförmig  mit  vorn  breitem, 
zum  Grunde  keüig  verschmälertem  Flügelrande  j  Fächer  2 — 4- 
samig  ;  Samen  g^tt,  0,08 ^0,€0  m  hoeli«  0.  4.  5. 

Die  BlUtehen  dnd  noeh  Ueiner  als  die  von  T.  trrenee,  mit  denen  eie  tonet 

übereinstimmen.  Bei  trübem  Wetter  sind  sie  geschloaeen  oder  nnr  wenig  gedffnet, 
aber  auch  hf'i  hellem  Sonnenschein  r.ffncn  sie  sich  nur  so  weit,  dass  ein  ca.  1  ram 
M'eiter  Blüteneingang  entsteht.  Da  die  Kronenblätter  sich  nur  wenig  nach  anssen 
biegen,  so  sind  die  Blütchen  sehr  unscheinbar,  doch  wird  die  Augenfälligkeit  der 
fiMteastiiMle  dednreh  eAAkt,  daee  die  Kvonenhlttter  rnieli  nteli  der  Btinitiktmg 
motUi  eine  Zeit  lang  stehen  bleihea. 

An  txoekenen  Hftsgen  und  Wegen,  nicht  selten. 

« 

t  Iberis  L«  Bnuernsenf« 

Kronenblfttter  sehr  ungleich,  diejenigen  der  am  Bluten- 
stand aussen  stehenden  Blüten  strahlend;  Staubfäden  zahnlos; 
Sehötchen  rundlich  bis  verkehrteiförmig,  oben  ausgerandet; 
Klappen  etwas  geflügelt ;  Fächer  Isamig.  £lüten  weiss  oder  lila. 
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t  J.  umbdilata  L.  Goldiger  B.  Pflanze  kahl ;  Blätter  lanzett- 
lich, zugespitzt,  die  unteren  gesägt,  die  ol»eren  ganzrandig; 
Prachttranbe  ebenstrftnssig ')  Krone  violett  oder  hellrot;  Schöt- 
chen  spitz  Slappig.  0,15—0,30  m  hoch.   0.  6.  7* 

Stammt  aus  Südenropa,  bei  uus  als  Zierpflanze  in  Gärten 
und  bisweilen  daraus  verwildert:  Hohenheim,  in  der  Nähe  der 
alten  Ghirtenbanschule  It. 

t  J.  semperfloreflit  L.  ImmerblObmite  B.  Stravchig;  Blttter 
keülBrmig  oder  spatelfSrmig,  stumpf,  ganzrandig,  glatt*,  Blttten- 
stand  ebenstränssig;  Krone  weiss;  Sehdtchen  an  der  Spitze 

fast  abgestutzt,  wenig  anss^erandet,  mit  nndeatUehen  Lappen., 
0,30   0,40  m  hoch.       6.  7. 

Wie  Tor.,  verwildert  am  Neckar  bei  Obertttrlcheim  (Bie.  f). 

8.  Gruppe^  Le^idieae. 

Kotyledonen  im  Samen  flach  anf  dnander  liegend,  Wllrzel* 
eben  mitten  auf  dem  Rücken  des  einen  Kol^ledon  henmterge- 
bogen,  wie  bei  den  Sisjmbrieae. 

184*  Lepidiam  L.  Kresse. 

Kronenblätter  unter  einander  gleich;  Schütchen  rundlich 
oder  eifcU'iiiig,  oben  oft  ausgerandet ;  Klappen  kalmfijrmig,  meirst 
gekielt  oder  gegen  die  Spitze  geflügelt ;  Fächer  isamig.  Blüten 
weiss. 

a.  Blätter  sämtlich  ungeteilt;  l^^tengelbätter  mit  herz- 
oder  pfeilformigem  (i runde  steugelumiassend^  Schötchen 
deutlich  ausgerandet. 

;  435.  L.  Draba  L.  TOrMsche  K.  Stengel  und  Blätter  ange-^ 

drii(  kt-behaart ;  Blätter  geschweift-gezähnt,  irrundstäudige  ei- 
töriuiu -ländlich,  in  den  Stiel  ver^rhmälert ;  Srcui^elblätter  la^ig- 
lich  bis  eiförmig,  mit  pfeiltormigem  Grunde  stengelumfassend; 
Schötchen  quer  breiter,  fast  herzförmig,  mit  langem,  faden- 
förmigem Griffel,  ungeflügelt,  gedunsen,  auf  abstehenden, 
langen  Stielen.  0,80—0,50  m  hoch.       6.  6. 

IH«  UfliuM  miuea  Bifttmi        wenifir  »gmillUig't  dodi  sind  die  Keldi- 

Mätter  weiss  berandet,  nnd  sehr  zahlreiche  Blüten  zu  Doldenrispdii  vereinigt. 
Bei  hellem  Wottor  ^pr<>i/.(ni  sich  tn  Beginn  des  BIfihens  Kelch,  Krone  nnd  Stanb- 
'  hi&Uer  so  weit  aa.Si<iDauder,  dass  der  Darchmesser  einer  Blflt«  7—8  mm  beträgt» 
«ad  die  6  kMM  gfftnoo  llakUidrtMa,  woIoIm  AOHen  swImImb  dtt  Paoea  dflr 
€  Stw1»blfttt«r  iita«v         konrtMeligm  lAatAten  leicii  lagiagUflk  Mdoiir 
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üftnUiebe  StenVblttter  ttbemgon  die  nurbe,  sind  «Imt  umIi  ftomett  nrftekg»* 

bogen;  die  Antheren  springen  nach  innen  auf.  nnd  verändern  ihre  Siellang  nicht. 
In  diesem  Zustande  ist  bei  eiutrott^ndem  Insektenbesach  Fremdbestäubtinir  ^  e- 
günstigt,  da  die  Besacher  mit  Tersohiedenen  Seiten  ihres  Körpers  Narbe  and 
Pollen  benUmn.  In  einem  q^teren  nnd  länger  »ndaneirnden  ZuUode  legt  sich 
die  Blüte  etwas  zosammen«  indem  die  Kelchblätter  and  die  langen  dtanmi  Nlf^ 
dor  KioncnblMter  sicli  anfrichtfn,  nnd  nnr  die  Platten  der  letzteren  wagerorht 
bleiben,  sodass  min  die  JBlütc  einen  Durchmesser  von  4—5  mm  hat.  Hierdurch 
kommen  die  offenen  Antheten  dicht  Aber  die  Narbe,  oder,  wenn  die  Filamente 
ireUnn,  nnmittelbav  «n  dieeelbe  ra  stehen,  aodeas  spontane  Selbsthestiahnng  er- 
folgen mnss. 

Vor  langer  Zeit  mit  Getreide-  und  Lnzemesamen  aus  dem 
Ostpn  eingeschleppt,  jet^t  vr»llig'  eingebürgert  nnd  nicht  mehr 
selten  an  Wegen,  Eisenbahnen:  Liidwio-i^hurg,  am  Bahndamm 
^egen  Stuttgart;  Aldingen  gec-en  Kornwestheim  (Schü.)  und 
gegen  den  Neckar  (Kie. !);  ^^  eilinidorf  (LöJ;  Waiblingen,  an 
der  Bahn  nach  Winnenden  (Schöll  Tennhof  bei  Oeffingen  !!•, 
Cannstatt,  an  der  Bahn  nach  Waiblingen  (Lör.)  nnd  gegen 
Untertürkheim!!;  Stuttgart  am  alten  MilitärschiesshanB i  ••)♦ 
an  der  Tierarzneiachule  (Lö.!),  im  Schlossgarten,  auf  dem 
Güterbrill nhof  !!,  an  der  Pnhn  nach  Fenerbach  !!;  Heslach 
nn  der  Stras.-^e  nach  der  Solitude  (Uie.);  Deorerlochü;  zwischen 
IM  »hnugen  und  Kaltenthal  !!;  Oehnhold  zwischen  Plieningen 
und  Degerloch  (Cl.);  Poststrasse  zwischen  Hohenheim  und 
Plieningen  (Fl. !!);  im  Aichthal  unterhalb  Waldenbneh  1!;  Ess- 
lingen, am  Wege  nach  Mettingen  IL 

436.  L.  campeslre  R.  Br.  Feld-K.  Stengel  oberwärts  ästig, 
nebst  den  Blättern  und  Biütenstieleu  grau-kurzhaarig ;  Grund- 
blätter  länglich-verkehrteiformig,  in  den  Stiel  verschmälert, 
bisweilen  leierfürmig-fiederspaltig;  Stengelbl&tter  länglich  bis 
eiförmig,  mit  pfeilförmigemGmnde  stengelnmfaasend;  SchOtehen 
anf  wenig  längeren,  wagerecht-abstehenden  Stielen,  eiförmig, 
nach  oben  breit-geflügelt,  gednnsen,  warzig-pnuktieit.  0,1&  bis 
0^  m  hoch.   0.  5—7. 

An  Wegen  nnd  Aekerrandem:  Markgröningen  (OL);  zwi- 
s<  lien  Ludwijgshurg  und  Kornwestheim  (Hegl.) ;  Schlotwiese  bei 
Zuffenhausen  (Lö.);  Feuerbach  (Lö.I);  Bothnaug  (L5.)  ;  Stutt- 
i^-art  anf  der  Fenerliacher  Heide  (T?ie. !).  Bragi,  am  Herdweg 
(Schill.),  Bothnaiig-  r  Weg  (Rie.j,  H;isenbergweg  (M.),  auf  der 
Eeiusburg  (ilie.);  um  Heslach  (Sehm.);  Plieningen!!;  Fasanen- 
hofü;  im  Aichthal  oberhalb  Waldenbuch!!^  am  Neckar  bei 
üntertftrkheim  (FH.);  Esslingen  in  Weinbergen  (B.!). 
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b.  Blätter  sämtlich  ungeteilt;  Stengelblätter  nicht  mit 
lierx-  oder  pfeltförmigem  Gnmde  stengeliiinfaflMiid; 
SehOtchen  nett  sehwach  ftvsgenuidet. 

t  L.  latifolium  L.  Breiiblättrige  K.  Blätter  gekerbt-gesägt, 
untere  eiförmig,  stumpf,  langgestielt,  obere  aus  eiförmigem 
Grande  lanzetUieh;  Blnteniaranben  rispig  gehäuft;  SchOteheii 
ungeflttgelt)  rnndlidi)  weiehhaarig.  0,25—1  m  hoch.       6.  7« 

Am  GOterbahnliof  in  Stuttgart  eingeflcUeppt,  seit  1875 
(Herrn.  0* 

6«  Bifttter,  mit  Amenahme  der  obersten,  üederteilig,  Stengel- 
blfttter  mit  veracbmftlertem  Grande  dtzend. 

437.  L.  ruderale  L.  Schutt-K.  Stengel  vom  Grunde  au  ästige 
nebst  den  Blättern  von  feinen  Haaren  schärflich;  Kotyledonen 
ungeteilt;  nntere  Blätter  1— Sfaeh-fiederteilig,  mit  lineal^ 

stumpflichen  Zipfidn,  oberste  lineal,  gansrandi^:  Eronenblätter 
klein,  meist  ganz  verkümmert;  Staubblätter  2;  Schötchen  klein, 

eiförmipr-rnudlifh,  nicht  oder  sehr  schmal  geflügelt,  auf  doppelt 
80  langen,  abstehenden  Stielen.   0,15—0,30  m  hoch.  0.  6.  7. 

Die  Kronenblättor  der  Iclcinfn  Blnien  sind,  wenn  vorhanden,  grünlichM  ciss; 
die  2  Staabbl&tter  stellen  an  den  ötellen,  wo  bei  den  regelmässigen  Cmciferen 
die  beiden  liofere«  Strabblattj^uure  sieli  befinden;  en  der  Bede  einet  jede» 
Staubblattes  eitst  rechts  und  links  eine  sehr  kleine  Nektardrflee.  Es  eiifolsi 
regetaeissig  spontane  Selbstbestftabong,  die  aneh  von  Erfolg  ist. 

An  Wegen  und  Mauern,  zerstreut:  bei  Asperg  (Schö.)  und 
am  Hohenasperg  (L"».);  am  Neckar  bei  Cannstatt  !I  und  am 
Wasserhaus  bei  JBerg  (Kie.);  in  Stuttgart  häufig  (M.  ?!) ;  Plie- 
ningen, in  Gärten  (B.  I);  Esslingen,  auf  dem  Güterbahnhof  !!• 

f  L.  saiivum  L.  Garttn-K.  Stengel  und  Blätter  kabl,  blau- 
grau  bereift',  Kotyledonen  3spaltig;  untere  Blätter  fiederteili^, 

mit  oft  eingeschnittenen  Abschnitten  und  lineal-länglichen 
Zipfeln,  obere  atniliq-  oder  iiiif^eteilt,  Imeal :  Staubblätter  6; 
Schoteben  auf  fast  gieich  langen  aufrechten  Stielen,  iingedriickt, 
eifOrmig-riiudlich,  breit  geflügelt.  0,25—0,60  m  hoch.  ©.  5—7. 

Die  weissen  Blütchen  sind  wenig  angenfaUig,  haben  aber  eisen  starken 
I>nfft  nnd  werden  reieUieh  Ton  Insekten  besieht;  Nektar  wird  Ten  4  grtMi» 
fleieek^sn  Knötchen  abgesondert,  die  vor  den  KronenbUttem,  zwischen  je  einem 

lfiiiy»»r"n  niv}  innpin  Vnrzcron  Staubblatt  sitzen.  Die  Antlu^rr^n  bleibon  mit  Irr 
aofgesiprtmgeuen  öeito  nach  innen  gerichtet,  biegea  sich  aber  bei  Bonmgem 
Wetter  naeb  aussen,  sodMs  bei  eintretendem  lusektenbesnch  sowohl  Fremd-, 
als  Selbstbestftabnng  stattfinden  kann.  Bei  Regenwetter  ÖAien  sxoh  die  BlftieA 
nicht  völHg  nnd  es  tritt  Ir-rht  'spontane  öelbgtbostfmbQtig  ein. 
Die  scharf  schmeckenden  Blatter  werden  als  Salat  gegessen. 
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Stammt  wahrscheinlich  aus  Persien  und  wird  bei  uns  häufig 
in  Gftrten  knhiTOit,  ans  deafin  sie  bisweilen  y«rwildert;  so 
bei  Hoheiiheim  K,  Eenmath  !!,  XTntertttiUieim  (FIL). 

186.  Cftpsellft  Teilt.  TftselMUurAat. 

SehOteben  yericehrt^Seckigf  oder  Iftnglicb,  oben  selir  seiebt 
aiisgerandet ;  Klappen  nngeftOgelt;  FSeber  yielsamig.  Bluten 
weiss. 

438.  C.  Bursa  pasforls  Mneb.  Wrtentucht.  Stengel  kabl 
oder  unterwärts  behaart;  Grandblfttter  rosettenförmig,  länglich, 

in  den  Stiel  verschmälert ;  Steugelblätter  mit  pfeilförmigem 
runde  sitznul,  länglich  oder  lanzettlieh;  Schötcheu  Seekig« 
verkehrtherztörmig.   0,05 — 0,50  m  hoch.    O,  3 — U. 

Die  kleinen  weissen  Blüten  haben  4  Nektarien,  je  2  zn  beiden  Seiten  der 
kürzeren  Staubblätter ;  die  abgesonderten  Nekt^röpfchen  sitzen  in  den  Winkeln 
swiseli«]!  S  Hsftdilwrtni  StsiiVblftttoni  und  den  FmektlmoleiL  Die  mit  PoU«ik 
bedeckten  Seitan  der  Antheren  bleiben  der  Karle  zngeireiidet,  die  deriUngezea 
Stanbblätter  stehen  mit  derselben  in  gleicher  Höht«,  sodass  regelmässig  spontane 
Seibstbestättbong  eintritt;  dieselbe  ist  von  Erfolg.  Bisweilen  sind  die  Kronen- 
Idfttter  atatliek  odw  teUveiM  ia  8teiiUi]iit«r  viogmadfllL 

GemeineB  Unkraut  anf  Aeckem,  in  Gftrten  und  an  Wegen. 
9.  Gruppe.  Brtiehycarpeae» 

Kotyledonen  im  Samen  aufeimmder  liegend,  mehimals  quer 
gebogen,  das  Würzelchen  auf  dem  Rücken  des  einen  Kotyledon ; 
Schötchen  uicht  aufspringend)  oder  die  abspringenden  Klappen 
halten  den  Samen  in  sieb  fest. 

OovonopvB  HalU  Feldkresse. 

Sebötdien  nlevenförmig,  2knotig,  senkreebt  auf  die  Scheide- 
wand nisammengedrttokti  beiderseits  oder  nnr  nnterseits  ans« 
gerandet,  SfScbmg,  nicht  anfspringend,  E%eher  Isamig,  Blüten 
weiss. 

439.  C»  RuelRI  AH,  Qemeliie  F.  Pflanze  kabl,  am  Grande 

in  xaUreiebe,  niedei^estreckte,  ästige  Stengel  geteilt;  Blätter 
etwas  fleischig,  gestielt,  fiederteilig,  mit  linealen  oder  länglich* 
keilf '»rmigen,  ganzen  oder  eingeschnittenen  Abschnitten;  Trauben 
kurz,  blattgegenständi«- •-  .^fbötchen  auf  gleichlangen  Stieleu, 
nierenf'irmie:,  mit  breit-kegelförmigem  Griffel,  durch  strahlige 
über  den  Kand  vorspringende  Leisten  gezähnt.  0,03—0,20  m 
lang.    0.  5—8. 
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IM«  SxoB«D  d0r  kleinen,  memmn,  sehr  oiiMkiüiliftMtt  Blitoa  Blöd  «Mk  Iwi 

trübem  Wetter  flach  aTisg..'breitet,  nnd  lialM-n  (»ioon  Dnrchmessi»r  von  8—4  mm. 
Als  Nektarien  fangieren  4  klnirip,  grüno.  fleischige  Knötchen,  welche  beiderseits 
der  Basen  der  beiden  kuri&eimi  ätaubbliiiter  U«gen;  aanserdem  finden  sich  in 
manelien  Blftten  noek  9  Mlir  Uein«  N«ktftrteii  swiaeb«n  dm  Bura  der  IwidM 
Uiig«r«n  StaabblattpUYtt.  Die  Antheren  der  letzteren  stoben  etwras  höher  als 
die  Narbe,  aber  vnn  ihr  <>ntft'rnf,  die  d^r  2  kür/orf  ti  Staubblfittor  rnit  ihr  in 
gleicher  iiohe,  aber  noch  weiter  nAck  aussen  gebogen;  alle  bleiben  der  Haxhe 
zagewendet.  Bfniebuide  InMkton  h&aigw  FimndbMtttibnng  beiHrkM, 

weklie  tMtk  dadorch  ktfttMtigt  ist,  das«  die  Antberoi  erst  einige  Zeit  nach  dm 
Oeffn«-n  'ItT  Blüt*^  aufspringen.  Beim  YerV'lrilu'ii  rit  bteii  :-ich  die  2  inneren  Kflcb- 
blfitter  auf  nnd  driicktMi  die  4  längeren  f^tanbblatter  so  gegen  den  Fruchtknuten, 
das«  deren  Antheren  dicht  über  dit^  Narbe  zu  stehen  kommen  and  leicht  eine 
»pontane  8«lb8t1»eiUliLlning  Termitteln  können ;  bei  der  Winxigkeit  der  BMten 
dftrfte  diese  ia  der  Regel  eintreten* 

An  Wegen,  anf  Aeckern  und  auf  Flussgeschiebe:  Mark- 
gröningen (P.  Gm.);  Aecker  bei  Neekarweihingen !I :  um  Mün- 
chingen nicht  selten  (Lör ) :  Aecker  bei  Weilimdorf  (Lö.) ;  um 
Winnenden  häufiq:  (Tscherning):  Tennhof  bei  Oeffingen!!;  am 
Neckar  bei  Cannstatt  (Troll!!),  Berir  (M.),  Wangen  (M.?).  Ess- 
lingen (E.)  und  Nürliugeu  (Lechl.);  Stuttgart  nicht  soltcu  (M.!), 
mit  Neckarkies  verbreitet;  Heslach  (Lö.)^  zwischen  Degerlodi 
und  Möhringen  (R.!);  Hohenheim!!;  zwisehen  Plieningen  und 
Bernhansen  I!;  Untersielmingen !!« 

4.  AbteUnnff.  ITaoMneatacaae, 

Frucht  ein  Schötchen,  welches  nicht  aufspringt^  durch 
Schwinden  der  Scheidewand  bisweilen  Ifächerig,  nüsschenartig. 

10.  Gruppe.  Isatideae. 

Kotyledonen  im  Samen  flach  aufeinander  liegend ;  Wttrzel- 
ehen  mitten  anf  dem  Ettcken  des  einen  Kotyledon  hemnterge- 
bogen,  wie  bei  den  Siqymbrieae. 

t  m  iBfttis  lu  Waid«  . 

Nüsscheu  Ifächerig,  1  sämig,  mit  Fitigelrand,  hängend, 
Blttten  gelb. 

t  440.  J.  tinctorla  L.  Färber-W.  Stengel  kahl  od^r  nb- 
stebend-haarig,  grade,  oben  abstf^hpnd-ästig;  Blätter  bliiuiich- 
grttu,  dip  unteren  gestielt,  länglich-laii/Pttlich,  obere pf ei Iformig, 
Stengel uuUaööeud ;  Blüten  in  sehr  reickbiütigeu  Doldentrauben; 
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Scliötclieu  länglich,  sehr  stumpf  oder  ausgerandet,  uach  dem 
Gninde  Tonolmi&lert.  0,25—1  m  hoch.  0.  5.  6. 

Die  gelben  nikteasttiide  sind  irets  der  geringen  Ortaee  der  EimelbUten 

sehr  angenfölHg.  lu  den  Blüten  befindaiL  cidi  6  ITektarien  zwischen  den  Stanb- 
■blättern;  dif»HP  biegen  .sich  so  nach  lassen,  dass  dio  Anth^ron.  »]<'r<  n  Ki'^««'  fast 
horizontal  nach  oben  liegen«  weit  von  der  ^arbe  »ntfemt  sind.  Besucheude 
Insekt«!  liewirlCM  renielunlieli  Fremdbevtiiibiiiig.  IHe  Inreiten  und  flehen, 
geflcUoseen  bleibenden  Scliötcben  sind  fftr  den  Windtmnaport  eingeviektet. 
Die  Pfluute  liefert  in  den  Blättern  Indigo. 

In  Folo'^  früheren  Anbaues  verwildert  und  nicht  sehnn 
völliiu  t'inge bürgert :  am  Xrekar  nicht  selten,  besonders  um 
Essimgen ;  Markgröningen  (Ul.) ;  Iloheuasperg  (Zi.) ;  H<itiugeu  !I 
am  Rotenberg  bei  Untertürkheim !? ;  an  der  Eisenbahn  zwischen 
Cannstatt  und  Fellbach  II ;  Leouberg  (B.) ;  Stuttgart  auf  der 
Feaerbacher  Heide  (WiU)  und  GftimBtatter  Heide  (Wi.)«  Gftns- 
heide  (M.!)  und  EssUngerberg  (Z.I).  Fehlt  auf  den  Fildern. 

188«  Mjagrum  L.  Hehldott^* 

Schütchen  hartschalig ,  hirnförmi^ ,  mit  kegelf^rmifrcm 
Schuabeh  ohcn  mit  2  leeren,  darunter  nut  einem  Isamigen 
Fache,  ülüteu  gelb. 

441.  M.  perfellatttm  L.  PfeilbliUrHier  H.  Pflanze  kahl,  hell- 

gran  bereift;  Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts  abat^end-Sstig; 

untere  Blätter  länglich,  stumpf,  buchtig-fiederspaltig,  obere 
länglich,  spitz,  mit  ]»feilf()rmigem  Grunde  stengelumfassend; 
Schötchen  zusammen gedrtickt-birnf<*»nnief.  auf  kurzeu,  dicken 
Stielen  steif  aufrecht.   0.30—0,60  m  hoch.   G.  6.  7. 

Die  kleinen  golbon  Blüt<  n  habt  n  2  stark  anngebildete  Nektarien  anf  der 
Innenseite  der  Basen  der  kürzeren  ätaubblätter ;  von  den  zu  dm  l&ngeren  ätaab- 
buttern  gehörigen  ist  nur  eine  sdiweelie  Andentnng  in  Pom  ron  selinnlen, 
grünlichen  Streifen  TOrbanden*  Selbstbestivbling  ist  von  Erfolg.  —  Durch  die 
M  a  iir^  n  Anshöhlnngen  sind  die  geechlossea  bletbenden  Sehdtehen  Ar  den  Wind- 
tranijport  geeignet. 

Auf  Aeckem  unter  der  Saat,  zerstreut:  Ludwigsbur^,  am 
Osterholz;  bei  Asperg  (Schö.) ;  Komthal  (Lör.);  Ditzingen 
(Hill.);  Schlotwiese  bei  Zuffenhausen  (Hie.!):  Stuttgart  auf  der 
Feuer bacher  Heide  (M. !),  am  Kräherwald  und  in  den  westlichen 
Weinbergen  (M.),  Degerloch  gegen  Heslach  (Lör.);  Esslingen 
0Ioeh8t.I);  im  Neckarthal  Ton  iHUrtingen  bis  Köngen  (Leehl.); 
an  der  SehOnaieher  Steige  OA.  Böblingen  (St.).  Fehlt  auf  den 
Fildem. 
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189.  NeslMi  IlMT«  KnSplleMetter« 

S  lii  itcheiH  i  >T  küLi  elig.  hart,  Ifächerig,  Isamig.  Blüten  gelb. 

442.  N.  paniculata  Desv.  Gemeiner  K.  Stengel  und  Blätter  von 
ästigen  Haaren  rauh ;  Blätter  länglich  oder  lanzettlich,  mit  pfeil- 
frtrraigem  Gniude  sitzend,  gezähnelt,  unterste  in  den  Blattötiel 
versi'hmälert;  Schütcheu  auf  aufrecht-abstehenden,  langen  Stielen^ 
uetzig-ruiizelig.    0,15—0,50  m  hoch.    O.  5 — 7. 

Die  gelben  Bl&ten  haben  nur  eine  schwache  Andeutung  Ton  2  Nektarieii  in 
Fofm  UeiiMr  Pobter,  densn  die  kftnereii  StMibblltt«r  anÜBitien.  Alle  AnfheTtti 
wenden  ihre  anfgesprnngwie  Seite,  naoh  der  Nurbe;  sponteiia  Seltotbeetinlninf 
kann  leicht  stattfinden. 

Auf  Aeckern,  nicht  häuüg:  Winnenden (E.) j  Hofen;  Miüii- 
hansen  (Z.) ;  Stuttgart,  am  Weg  nach  dem  Weissenhof  (Rie. !) ; 
Hohenheim!!;  Bnith  (Mich.!):  zwischen  Untertttrhheim  und 
Boteaberg  (Ftt.);  Esslingen  vat  Schutt  am  Bahnhof  (W.). 

IL  Oruppe.  Buniadeae. 

KotTledonen  im  Samen  anf  einander  liegend,  sehnecken» 
förmig  eingerollt. 

t  100.  Buulas  I..  Zackenbchote. 

Sf^hötchen  hartschalig,  eiförmig-,  c:eschnäbelt,  quer  2£ächerig 
oder  mit  2  Paaren  von  Fächern  iibei*  einander ;  Fächer  Isamig, 
Blüten  gelb. 

t  443.  B.  Orientalls  L  Morgeniandlsche  Z.  Stengel  ftstig, 

drüsig-knotig,  unterwärts  nebst  den  Blättern  von  einfachen 
Haaren  ranh;  Blätter  länglich-lanzettlich;  untere  langgestielt, 
meist  ieiertürmig-liederspaltig  mit  sehr  grossem  Eudabschnitt ; 
mittlere  am  Grunde  si»iessförmig,  ungleich-gezähnt-,  oberste 
eiförmig-lanzettlich,  sitzend;  Schütcheu  auf  drüsig-knotigen, 
abstehenden  Stielen,  sehief-eifilniiig,  in  den  Qriifel  zugespitzt, 
2llleharig,  ranzelig.  0,50^1,20  m  hoeh.  ©.  5—7. 

fHe  goMgetben,  dnltenden,  m  graeeen  BlfttenettiideB  Teceta^teii  BUktett 

haht'n  2Nelttarien,  w*'lcho  nnr  wenig  Nektar  anssondem,  nSmlicli  je  einen  kleinen 
han)kre!sförniigen,  grüoen  Wulst  an  d«^r  InDeniüeite  der  Bas^-n  der  2  körz'  ii 
Staubblätter.  Die  Blftten  haben  oben  einen  Dnxchmesser  von  11  mm,  die  iSagel 
der  KroaenblMier  bl^^bea  anfipeeh^  dieKeldiblitter  ffMwn  %o«lf  ab«  die  AaChe- 
ren  der  4  längeren  Staubblätter  überragen  die  Narbe  und  wenden  sich  anf  der 
Spitze  de«  Filamentes  so  horizontal,  dass  die  mit  Pollen  bedeckte  Seite  nach 
oben  zn  liegen  kommt.  Die  Antberen  der  2  kürzeren  Staubblätter,  w«>lche  von 
der  Narbe  weg  naeb  aneaen  gebogen  sind,  bleiben  ttuikvecht,  springen  ecwas 
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q^at«r  auf,  «Is  die  ftbrigen,  and  richten  ihre  Mfgespmogene  Seite  nach  iuueu; 
ate  ttekeii  nit  ier  Harb«  lagaftkr  gleMh  iMek.  Spontane  8elbitbealla%«Bf  kun 
•mrohl  durch  sie,  wie  durch  die  übrigen  4  Antheren  v  im  ftelt  werden.  —  Be- 
sitzt reparative  Sprossbildnng  aus  der  Wurzel:  wenn  dt-r  ol'ort»  Teil  der  Wurzel 
mit  den  Lanbeprosaen  entfernt  wird,  so  werden  aas  der  ÖchnittÜache  äprosse 
tnwvfft. 

In  Ottemop*  iihihniiniich:  Im  AlmdenwilMiaii  iwfidifin 
Holi6Dli«lm  und  Plieiiisffeii  seit  langer  Zeit  TerwUdertl!«  (Von 
Sehm.  als  B.  Bnieago  L.  angefllhrt^ 

S6*  Faiiu  SeMdaeeae* 

Bluten  switterig,  zygomoroh;  Eeleh  4— Steilig,  bleibend; 
Kronenblfttter  4—6,  mit  demKeleh  abwechselnd,  meist  geteilt; 
Staubblätter  10 — 24,  dem  inneren  Rande  einer  hypogynischen 

Scheibe  eingefii^t;  Fruchtknoten  1,  oberständiff.  ans  2—6  Kar- 
pellblättern verwachsen,  1  fächerig,  an  der  Spitze  meist  offen, 
seine  Lappen  in  kurze,  ke^^elfürmige  Gfriffel  endigend ;  Placenten 
wandständig,  2 — 6,  meist  mit  vielen  Samenknöspchen :  Frucht 
häutig,  an  der  Spitze  offen,  nicht  aufspringend  \  Samen  uhuti 
Bndosperm«  —  SSrftnter  mit  spiralig  gesteUten,  nebenblattlosen 
Blftttern  nnd  tranbigen  oder  ihrigen  Blfltenstftnden. 

80  Arten;  Enr.  28,  Bentsehl.  8,  Wfirttbg.  2,  Geb.  2. 

In  Deutschland  nur  die  Gattung 

191.  Reseda  Wan. 

Kronenblätter  meist  vorn  eingeschnitten,  am  Nagel  ver- 
breitert und  oberseits  mit  einem  Krönchen  versehen,  die  unteren 
kleiner  nnd  weniger  geteilt,  mit  kleinem  oder  fehlendem  Krön- 
chen; Griffel  8—6;  Kapsel  8— ekantig. 

444.  R.  lutea  L.  Gelber  W.  Stengel  aufsteigend,  ausge- 
breitet-ästig ;  Blätter  gestielt,  einfach-  oder  doppelt-3spaltig, 
Abschnitte  länglich-lanzettlich,  am  Rande  wellig;  Trauben 
etwas  verlängert ;  Kelch  6teilig,  mit  lineal-lauzettlichen  Zipfeln; 
Kapsel  eiförmig-länglich,  aufrecht.  0,20—0,50  m  hoch.  Q  und 
7.  8. 

Hteogam ;  die  Kronenblitter  sind  hellgelb,  in  atraUig  divergierende,  kealige 
Fftden  lenpalteii ;  UnteB  in  der  Bitte  atekt  eine  aenkfeaiil  «il^erielitete  4eekige 

Platte,  die  auf  der  Vorderseite  saromtartig  rauh  iat,  nnd  als  Saftmal  dient;  ihre 
hintere  glatt»*,  grüne  Flache  sondert  den  Nektar  ab  und  birgt  ihn.  Die  yer- 
breiterten  Is'ägel  der  hinteren  nnd  mittleieu  Kronenblätter  liegen  hinter  dieser 
Platte,  nnfuMn  deraa  olMraa  und  die  aeitUckeii  Bftnder  und  aehttnen  den  Nek- 
tar fgm  Hegen  und  umttM  Beencher  (s.  B.  VBegea).  Die  StuMlttler  afaid 
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ih  der  Blftte,  detMi  «imelB«  Teile  selion  im  Knoapenxostaiide  offen  liegen,  au- 
fänglich  ftlier  die  fltonpel  hilUkbgebogen.  Zar  Blütezeit  wird  Nektor  abgesondert, 

einige  Antheren  springen  anf,  ibr«-  StanbfÄden  hh^gen  sich  g-ccron  dio  Platt* 
hineaf,  und  die  8—4  K&rpellblätter  entwickeln  Narbenpaptllen.  Der  frei  iu  der 
Mitte  der  Bitte  etehende  Fnichtknoten  bildet  den  bequemsten  AutHiegplatz  fftr 
Insekten,  die,  vemi  iie  Ton  einer  aadem  Blftte  kemmen,  FremdbeeMiilHiof  1>e- 

wirktMi.  Bei  ansbleibondeTTi  Ttisöktfiibesuch  tritt  spontane  Selbstbestänbnng  ein, 
da  die  g6öitoet«u  Antli^THu  uberüaU»  der  Narben  stehen  :  dieselbe  ist  aber  in  dor 
B^el  von  geringem  oder  gar  keinem  Erfolg.  Indessen  giebt  es  selbstfertile 
ladiTidiWD.  —  INe  Wwnelii  prodvsieren  LsiiIwsiocBe. 

An  We^en,  Weinbergen,  Ufern  nicht  leiten;  doch  anf  den 
Fildern  weniger  hänfig. 

446.  R.  Luteoia  L.  Färber-W.  Steugel  steif  aufrecht,  einfach 
oder  mit  aufrechten  Aesteu  ;  Blätter  lanzettlich,  ganzrandig, 
am  Gmnde  beiderseitB  Izähnig,  obere  sitzend;  Traube  später 
sehr  rerlftngert;  Kelch  4teilig  mit  eiförmig-länglichen  Zi^ieln; 
Kapsel  fast  kugelig.  0,80-*l  m  hoch.   0.  6  —8. 

Die  an  sich  unscheinbaren,  hellgelben  Bifiten  sind  zn  «ieiBlieh  anffölligen 
Blfitenständen  vereinigt ;  sie  sind  ebenfalls  bereits  im  Knospenznstand  geöffnet, 
doch  liegen  die  btaubblätter  gleichmässig  um  den  Fruchtknoten  herum,  dessen 
8  Narben  etwas  thet  sie  herrorragen.  Eine  Bewegung  der  ätanbblätter  während 
de«  Avfqiriiigens  der  Antheren  erfolgt  nichts  also  ist  sponteae  SellMtheet&iibiiiig 
sehr  leicht  m-'i^'lich.  Das  Xektariura  hat  dieselbe  Gestalt  wie  bei  R.  lutea,  ist 
aber  auf  der  vorderen  Seite  ht-IIgrÜnlich  geerbt  ;  die  Kronenbhitter  haben  eine 
hellgelbliche  Färbt»  und  verwelken  bereits,  ehe  alle  Antheren  8icb  geöffnet  haben. 

Dm  Kvftiit  liefert  einen  fdben  Farbetoi;  der  in  der  Firberel  TenreBdet  wird. 

An  Wegen,  Steinbrüchen,  im  FlnssgerOll;  Markgröningen 
(CL);  Gypsbrttehe  bei  Asperg  und  Hohenasperg  (Lö  );  Winn- 
enden (E.);  unterhalb  Cannstatt  (Ke.ü);  Bnrgholzhofü  und 

Cannstatter  Heide  (Rie.) ;  um  Stuttg^art  auf  der  Feuerbaeher 
Heide  (Rie.),  hei  der  Schillereiche  (Fü.),  Gänsheide  (M.),  auf 
dem  Güterbahnhof!!;  Heslach  (Hss.) ;  Esslingen  auf  der  Neckar- 
halde (Ma.)  uud  hei  Berkheim. 

8i.  k&m.  Tiolaceae« 

Blüten  zwitterig,  zygoinorph ;  Kelch  5blättrig  oder  öteilig, 
bleibend;  Kronenblätter  ">  das  untere  meist  gespornt;  Staub- 
blätter 5,  anf  einer  hypogynisehen  Seheibe  eingefügt;  Antheren 
dem  Frücht  knoten  dieht  anliegend,  nach  innen  aufspringend, 
von  dem  breiten  tuuuectiv  überragt;  Fruchtknoten  1,  oberstän- 
dig, ans  8  KarpeUblftttem  bestehend,  Ifäcberig,  Sklappig; 
P&centen  in  der  Kitte  der  Klappen,  mit  zahlreichen  Samen^ 
knOspchen;  Griffel  1,  mit  sehrftger  Narbe;  Samen  mit  Endo* 
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sperm,  Embryo  aufrecht,  in  der  Axe  des  Endosperms.  — 
Kräuter  mit  einfachen,  spiraliq:  efestellteu  Blättern  und  dem 
Blattstiel  angewachsenen  Nebenhlattern. 

240  ^rten;  £ar.  60,  Deutschl.  31,  Württbg.  11,  Geb.  6. 
In  Enropa  nur  die  Gattiing 

m.  Tiola  TwB.  TeildteB. 

Kelchblätter  5,  am  <  !nuide  mit  Anhängseln :  Kronenblätter 
ungleich,  das  untere  gespornt;  Staubblätter  zusammenneigend, 
die  2  unteren  am  Grunde  mit  spornartigem  Anhängsel ;  Kapsel 
stnmiif-Skantig,  mit  8  Klappen  aufspringend. 

Die  Stsnblil&iter  btaielMii  ans  «iiMm  Itttrseo  FOMDeiii,  dnr  Intbert  und 

«'inein  Ixautigen  Anldagwl,  der  Verlängerong  des  Gonneoiives ;  die  2  nntoteii 
Ötaubl'adou  haben  aMss^r^loni  noch  je  einen  lang'f^n  Sporn,  w-l'-lif»-  in  den  Sporn 
des  Krouenblattes  liiuutiireicht.  Die  Connectiv-AaMogäe!  greüVu  seitlich  etwas 
über  eimuftder,  und  ihre  SpUaen  berftbren  den  Stempel,  sodass  sie  ittsammen 
einen  Hoblnnm  msMililieflsen,  in  weleb«n  der  trockene  Pollon  fällt,  wenn  sieb 
4lie  Antheren  geöffnet  haben.    Die  2  Stanbfadt'n-Sporne  fungieren  als  Nelctarien 
uml  sondern  den  Nektar  in  ilon  Sporn  des  unteren  Kr<>n"ribl:«ttt's  ab.   Die  Narbe 
ragt  vor  den  Antheren  hervor  und  verschliefet  den  Eiugaug  zur  Blftte;  Insekten» 
welcbe  zun  Nektar  Tordringen  wellen,  drflclcen  den  Karbenkopf  in  die  Hdhe,  Off- 
nen dadnrrli  den  Antherenkogel,  nnd  werden  auf  <li  r  ')ber.s<  ite  des  B&ssels  mit 
Pollen  liestiout.    Da   sir-  in  jeder  Blüte  die  Narbe  früher  berähreii,  als  sich  mit 
Pollen  behatteu,  so  bewirken  sie  immer  Fremdbestäubung,  wenn  sie  vorher  ^cbon 
eine  Bitte  beancbt  baben.  —  Bei  maneben  Arten  kommen  ausser  den  gewöbn-* 
Heben  offsnen  Blftten  mit  entwickelter  Krone  noch  kleistogamiscbe  mit  rerktini- 
merter  Krone  vor.  —  Die  Kapseln  sind  trockne  Schleuderfrftcbte,  ans  denen  die  ' 
Saraen  von  sei  hat  fortgeschleudert  ■werden.    Die  Klappen  der  Kapsel  liahen  n:im-  ;  < 
licli  eine  kahutörmige  Gestalt,  beim  Eiutrockueu  werden  die  beiden  Seitenwaude  i 
jeder  Klappe  einander  gon&hert  und  dadnrcb  die  Samen  so  gepreeet,  dass  ei»  ' 
enflicb  beransgeqnetecbt  und  auf  mehrere  Sdiiitte  weit  ▼eistrent  werden. 

a.  Jfittlefe  Eronenblfttter  seitlich  abstehend,  behanet ;  Krone 
Tiolett  oder  blan. 

a,  Wurzelötock  ohne  braune  Nieder blätter,  an  der  Spitze 
eine  Blattrosette  tragend,  in  deren  Aehsehi  die  Blüten- 
stiele entspringen;  Kelohblfttter  stnmpf. 

446.  V.  odorata  L.  Wohlriechendes  V.  Wurzelstoek  mit 
langen,  dünnen  Anslänfern;  Laubblärtcr  laniri^'e^tielt,  si^h  nach 
der  Blüte  vergrossernd,  dunkelgrün,  eitörmig-rimdUch,  tiel-lierz- 
förmig,  feinbehaart,  die  der  Ausläufer  herznierenfÖrmig;  Blatt- 
stiele kurzhaarig,  Nebenblätter  eiformig-lauzettlich,  spitz,  kurz- 
gdhLnst,  fast  kahl;  Blttlenstiele  etwa  in  der  Hitte  mit  & 
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MhappeBKhrmigeu  VorbUttern;  KelcIiMiliftiigsel  breit>  weit  ab- 
Btehend;  Narbe  in  ein  berabgebogeBet  Sebn&bäeben  Tenehml* 
lert;  Fntcbtknoten  meist  weicbbaarig;  Eapiel  kngeUg.  0,05 
bis  0,10  m  boeh.       8.  4« 

Die  atark  und  uigenehin  daftenden  Bl&ten  haben  e'ino  violette  Krone,  die 
in  der  Hitte  weisslich  gefirbt  ist ;  »Ttf  dorn  Fleck  des  nnteren  sporn- 

trageaden  Kronenblattes  befinden  sieb  als  Saftmai  daakelviolette  Adern,  die  sich 
gegen  di«  0«ftiung  des  Sponi«8  hlnsielMii.  Du  DMtotragend«  Bode  äm  OrtiMs 
ist  hakig  nach  anten  gebogen,  nnd  einSt&ek  fOm  nnteren  Kroaenblatte  entfernt; 
in  der  NarbenhöbU«  wird  eine  Flüssigkeit  aQ9geschieden,  von  der  ein  Tröpfchen 
herrorgepresst  wird,  wenn  ein  Insekt,  das  in  den  Sporn  dringen  will,  die  Narbe 
in  die  Höhe  hebt;  dadurch  wird  der  Kopf  des  Insektes  zum  Anhaften  die 
trockenen  Pollent  geeigneter  gflaia«U.  Die  BlILtMi  wevden  Ten  HemgUeiieB, 
Hiifflmeln  u.  a.  besucht;  bei  Insektenabschlnss  setzen  sie  koine  Kapseln  an,  sind 
deshalb  anrh  in  der  That  meist  anfrnchtbar.  Ausser  den  gros^hülligen,  offpnon 
Blüten  kommen,  wenn  Insektenbesaeh  aasgeblieben  ist,  im  August  an  den  Aus- 
Ilnfm  UelBtognmieclie  BHktoi  nur  Bblwidkelm^.  IHese  «itaen  ra  m 
Isngmi  Stielen  in  den  Blattwinkeln,  tnd  find  nbwärts  geneigt,  ja  sie  dringea  kl 
lockeren  Erdboden  mitunter  ein.  Hinter  den  geschlossenen  Kelchblättern  finden 
sich  5  kleine,  knospenförmig  ^usammenschliessende ,  helle  Kronenbl&tter  und 
5  Staubblätter  mit  kleinen  Antheren,  welche  geschlossen  bleiben,  nnd  deren  Pol- 
len in  Bckl&iieli«  nnewiehet,  die  in  die  Unta  «indriageiL  Die  ktesstogimiseken 
Blfttea  tind  fruchtbar,  ihre  Kapseln  fmben  nt^  in  den  Boden  «in,  wenn  derselbe 
loeker  genug  ist,  und  n  ifen  dort. 

An  Hecken  und  Zäunen  häufig, 

447.  V*  MrtB  L.  Raahhaarlgfs  V.  Pflanze  obne  AnstiiBfer; 
Bl&tter  grasgrtln,  mebr  oder  weniger  knrzbaarig,  Seckig-eifönrng^ 

am  Grunde  herzförmig^  mit  breitem,  offenem  Aussehnitt ;  Blatt- 
stiele dicht  abstehend-rauhhaarig;  Nebenblätter  am  Bande  nebst 
den  Fra?isen  kahl;  Kelchanhängsel  ziemlich  anliegend;  Kronen- 
blätter etwas  auägerandet^  sonst  wie  Y.  odorata.  0,06—0,10  m 
hoch.        4.  5. 

Die  Blüten  duften  nicht,  habeu  kollcr  gefärbte  Kronen,  ätimiaeu  aber  im 
übrigen  ganz  mit  denen  von  Y.  odorata  bberein;  sie  sind  anltl  lUfirMlltiMCi 
Aueh  die  im  Soinner  exaehelneadeB  UeietogtaiiMhen  Blftten  teben  deaMlben 
Ben,  wie  die  von  Y.  odorata. 

Auf  Grasplätzen  und  in  liebten  Wäldern  häufig. 

ß,  Rhizom  eine  Blattrosette  tragend,  aus  deren  Aciiatiii 
beblätterte  Stengel  entspringen,  welche  in  ihren  Blatt* 
aebsehi  die  Bltlien  tragen;  Kelebblitter  spitz. 

448.  V.  silvatica  Fr.  Wald-V.  Ans  den  Aeli^^elii  der  grund- 
ständigen Laubblätter,  deren  Stiele  von  gehäuften  grundstän- 
digen Nebenblättern  umgeben  sind,  entspringen  nur  beblätterte 
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Stengel,  diese  schief  aufsteigend;  Stengel  «nd  Blätter  kahl  oder 
fast  kahl;  Blfttter  h6neil5niug^  obere  Inirss-nigespitst;  Heben- 

blätier  lineal-lanzettlich,  gefranst;  Eelcbzipfel  lauzettUeh,  der 
hinterste  und  die  seitlichen  mit  sehr  kurzen  Anhängseln; 
Kronenblätter  länglich,  schmal,  sich  nicht  deck^Ti«! ;  Sporn  knrz, 
dünn,  ausgerandet^  Kapsel  zugespitzt.  ü,üd — 0,15  m  hoch. 
^.  4.  5. 

Die  geruclilosen  Bldteji  liaben  eine  riolett»  Kroue  mit  etwas  dunklerem 
Sporn,  nnd  stimmen  in  dw  B«ftft«biinffieinriohtmig  ntt  Y.  odotttn  tte^a.  Dto 
Spron«,  irelöli«  im  Frfihling  die  ifoudilUliteii  oteen  BlSlen  trtfen,  itnd  ein- 
fach, rnit  grri»-;eron  'N'eluMibirittern  ;  im  Somiuor  werdon  vorzwoigte  Spross»^  mit 
Itieinorfn  Nebonblattern  und  klHistoganiischen  Hlüten  produziert;  let^ziere  stimmoa 
iiu  Baa  mit  denen  von  V.  odorat«  üUereio,  uar  stt^heu  diti  faLelelizipfel  ab.  — 
Di«  WwmIii  pro4nsi«m  Ltn^qpfOMe. 

in  Laubwäldern  ond  Gebllsehen:  Wianeadan  (£.);  Neekar* 
rems  (Lü.);  Stuttgart  am  Hasenberg  und  Bopser  (M.  !);  Heslach 
(M.)-  Vaihingen!!;  Möhringen  (M.  I);  Weidachwald  bei  Plie- 

n)n£rf*n  !!;  Hohenheim  !!;  Riedenberg  !!:  KemiiHtliü;  Scharn- 
hausen !!;  Heumadeu  !!;  Esslingen,  bei  der  Hammer^duniede 
Berkheim  II;  Aicheiberg  ÜA.  .Sihorndorf  (Lö.). 

449.  V.  Rlvlnfana  Rchb.  Rivins  V.  Stengel  meist  zahlreich, 
aufrecht;  Blätter  breit-her7fr>rmig,  kurz-zugespitzt,  nntere  fa.st 
rundlich;  Nebenblätter  lanzi  trlich,  entfernt-gezähnt  oder  gauz- 
randig;  seitliche  Kelchblätter  miL  Seckig-längUchen  Anhängseln; 
Kronenblätter  yerkehrt-eiförmig,  breit,  sich  mit  den  Rändern 
deckend;  Sporn  knrz,  unten  mit  einer  Furche;  sonst  wie  Y. 
ailvatica.  048—0,36  m  hoch.  4^.  4.  6. 

IHe  KzoM  ist  gv^toMr  mi  keller  Um,  als  bei  Y.  süva^ea,  der  Bpom  gelb* 
lich-wßiss.  Blbteneinrichtnng,  ancb  der  kleist«faaiMhMBUlteB»«l«bei  Y.allvrtiMu 

—  Die  Wnrzeln  produzieren  Laubsprosse. 

In  Wäldern  und  Gebüschen:  um  Stuttgart  und  aut  den 
^Fildern  nicht  selten,  viel  häufiger  als  V.  silvatica;  Osterholz 
hei  Lndwigsburg;  Wäldchen  bei  Aldingen  (Lö.);  Winnenden 
(£.);  Fenerbaeber  Thal  (Hegl.);  Bsslugen,  im  Berkheimer 
Wald  (W.). 

f.  Ehizom  keine  Blattrosette  entwickdnd,  in  den  ge- 
streckten, verzweigt^  Stengel  übemhend^  in  dessen 
Blattaohsdn  die  BMlten  entspringen;  Kelebbtttter  spitz. 

400,  V.  caoina  L  Hunds-V.  Stengel  aus  niederliesrendem 
Grande  aufstrebend  oder  aufrecht,  kahl  oder  schwach  bthaurt; 
Blfttter  ans  hersfSxmigem  oder  fast  ^estutstem  Orunde  eiförmig 
bis  Iftnglieh-eifiSrmig,  stmnpflich,  gekerbt;  Blattotiel  last  unge- 
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iltigelt;  Nebenbifttter  lanzettlicb,  g«fraii8t-gesägt;  Sporn  zusam- 
mengedrückt, breit;  Kapsel  stumpf;  mit  kurzem  SpitsolieD. 
0,03—0,30  m  hoch.       6.  6. 

Die  Pflanze  ist  sehr  yerftnderlich;  Hanptvarietäten : 

a.  montana  L.  Stengel  aufrecht,  bis  0.30  m  hoch  ;  Blätter 
grösser,  läuger  als  breit,  iauger  gestielt;  Sporn  meist 
weisslich. 

lucorum  Rckb,  Blätter  so  lang  wie  breit,  tiefer  herz- 
förmig, sonst  wie  cc. 

f,  ericetorum  Schrad.  Stengel  niedergestreckt,  kurzer, 
0,05—0,15  m  lang;  Blätter  kleiner,  glänzend,  nebst 
den  Blüten  kürzer  gestielt;  üfebenblätter  Iftnger, 
Sporn  weisslieb. 

if«  ftmeomii  Sm,  Stengel  nieder&^estreckt,  0,03—0,10  m 
lang;  Blätter  klein,  rundlich-dfdrmi^, oft  etwas gian- 
grttnlieh;  Sporn  gelblich. 

Die  Best&iibiiiigsefiirichtung  der  koniblnmeiiblaaeu  oder  hellblaaen  Blüten 

stirarnt  mit  der  von  V.  odorata  nt'pr-in;  bei  ansMnilii'ndi'Tn  Insplctenbesacli  -in-l 
sie  völlig  steril.  Die  kleistogaiuibclien  Sommerbiüten  baben  dieselbe  ätülluug, 
wie  bei  T.  odorato,  die  J^äreaeiibUtter  sind  eber  fest  r611ig  feUgeseblagen,  die 
Stenbblitter  sind  sehr  klein,  und  nur  die  8  unteren  mit  kleinen,  wenig  Pollen 

enthaltf'ml*^!!  Antheren  vf^rschon  :   die  Ponpiikönipr  troibrii   ibrp  Pnn"ii'--f'h'riTi.-h. 
durch  eine  am  ol>ereij  Ende  des  Antherenfacbes  beliuilliclie  <  ►etfnnng     Die  Kapseln 
der  kieiätogami.scbeu  liiüt«iii  reifen  viel  scbneller ,  als  die  der  offenen.  —  Die 
Wnmln  pioduiereB  LMbeproeee. 

Auf  Wiesen,  Heiden  nnd  in  Wftldem,  nicht  hftnflg :  Wftlder 
um  Winnenden  (E.);  Bnrgholz  bei  Cannstatt;  Sandgruben  bei 
Degerloch  (Lr).):  TToheuheim  II;  Plieningen  !!;  Waldenbuch  (A. 
Gm.  I).  Ueber  das  VorkoTnmen  der  einzelnen  Form  ist  nichts 
näheres  bekannt;  a  und  (i  finden  nit^])  in  Wäldern  und  öe- 
btisehen.  y  an  Waldrändern,  Dämmen,  auf  Triften,  d  auf 
mageren  Wiesen,  dürren  Hügeln. 

b.  Mittlere  Kronen  I  i  Iii  t  t'  i  mit  den  oberen  aufgerichtet,  und 
diese  mit  ihrem  oberen  Eande  deckend;  Narbe  gross, 
fast  kugelig,  hohl. 

451.  V.  tricdor  L.  Dreifarbiges      SHefmlttlereheK.  Stengel 

einfach  oder  vom  Qmnde  an  ftstig,  niederliegend  oder  auf» 
steigend,  nebst  den  Blättern  meist  kurzhaarig;  nntere  Blätter 

her7-eif(3rmig,  obere  läncrlich*,  Nebenblätter  gros^,  loierförmig- 
üederspaltig,  mit  grösserem,  meist  blattartigem  und  gekerbtem 
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Eudabfichnitt ;  Kelchblätter  laTizettlich,  allmählich  z\}<sf<]nxy.t', 
Sporn  dünn.  0,10 — 0.30  m  hoch.  0  und  Ö,  selten      4  —  10. 

Sehr  veränderlich,  hef^onders  in  der  Gr0886  und  Fftrbmig 
der  Blüten;  Haaptvarietäten : 

a,  artensis  Murr.  Pflanze  Stets  einjährig;  Stengel  bis 

0,20  m  lang;  Kronenblätter  klein,  kaum  so  lang  als 
der  Kelch,  gelblichweiss,  seltener  die  oberen  bläulich 
oder  violett,  das  unterste  dunkler  gelb. 

vulgaris  Kock,  Pflanze  bisweilen  ausdauernd;  Stengel 

hU  0.80  m  lang.  Kronenblätter  länger  als  der  Kelch, 
sämtiich  violett  oder  die  4  oberen  violett,  «las  untere 
gelb  mit  violetten  Adern,  oder  auch  die  seitlichen 
gelblich. 

An  der  Höhlung  des  Narbenkoptes  befindet  sich,  etwas  nach  nnten  gerichtet, 
bei  dev  vir.  ß  «Ine  UppenUKnaige^  ItiefMuae  KU^pe^  ^reh  «torea  Yerbaiideasein 

der  Eintritt  der  Fremdbestftnbiuig  hegünstigt  wird.  Der  Narbenkopf  liegt  via- 
lich  im  vorderen  Toll  oiner  von  Haaren  eingefasston  Binne  des  antori'ii  Kronon- 
blattee,  in  welche  ans  dem  Antherankegel,  von  selbst  oder  doroh  Anstosii  eine« 
ImeUcnirlhMtela  aii  den  Griffel,  Fellen  liereMUlt.  Beim  Zvftcltäeiwn  mm  dem 
Sporne  drfickt  ein  Insekteniflead  die  lippenartige  Klappe  Ton  nnten  gegen  die 
Ooffiiung  (L'S  Narbn-trpfos,  sodass  kein  Pollrri  'u  dieselbe  gflang^on  kann;  bpim 
Kindringen  in  eine  uoue  Bltlite  fiberträgt  dagegen  der  Btissei  den  mitgebrachten 
Pollen  anf  die  Lippe,  und  bewirkt  also  Fremdbeet&nbnng.  Der  Insektenbeeoeh  ist 
leieliliA;  bei  enäUeibendem  Besuch  sind  die  Blnten  raeist  onfmohtbar.  —  Die 
var.  cc  befmchti?t  sich  l>ei  anslil*>ibendem  Insektenbesnch  regelmässig  selb«;!,  da 
bei  der  Kleinheit  der  Blüten  der  Besuch  nur  spärlich  ist:  7n  diesem  Zwecke 
kehrt  der  kugelige  Karbeukopf  seine  Oeffnung  nach  innen  ,  sodass  Pollenkörner 
UneinlUlen  kdnnen;  der  lippenfSrmige  Anlivng  feUt.  Die  epentme  Sellietbe- 
etftnbung  ist  erfolgreirh.  —  ßcHaelier  der  Bitten  stod  Bifloen  nnd  Hnminefai. 
Das  Kraut  der  Pflanze  ist  otfiziuell. 

Auf  Aeckern  häufig,  doch  meistens  rar.  a;  die  var.  ß  bei 
d^n  Heslacher  vSand^rnben  (M.!);  Hohenheim!?:  Tvcmnatber 
Halde  I!  ^  bei  Nürtingen  (Lechl. !).  Diese  Varietät  ist  die  Stamm- 
pflanze der  Garten-Penf?Aes,  welche  seit  1687  kultiviert,  aber 
erst  seit  iblO  lu  zahlreichen  Sorten  gezüchtet  werden. 

38*  Farn.  Drosemeeae. 

Blttten  zmtterig,  aktinomorph;  Kelch  Sblättrig  oder  oteilii^, 
bleibend;  Kronenblätter  5;  Staubblätter  5  oder  mehr,  unter- 
ständig,  mit  nach  aussen  aufspringenden  Antheren;  Frneht- 
kiiotcn  1,  oberständig,  ans  3  Karpellblättern  sj^ebildet,  1 — SUicii- 
erig,  mit  wandstiindigeu  Placenten;  Griffel  mehrere,  oder  mehrere 
Kirchner,  Flore.  21 
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sitzende  Narben;  Frucht  eine  Kapsel  mit  xahlreichen  Samen; 
Embryo  aulrecht  iu  der  Axe  des  Endosperms.  —  Moorbewohnende 
^ftuter  mit  einfachen,  drttsig  gewimperten  Blftttern,  welche 
gegen  BerAhrnng  reizbar  sind  und  kläne  Tierchen  festhalten 
nnd  yerdanen  (Insektenfireeeende  Pflanzen). 

110  Arten  i  Eur.  5,  DeutschL  4,  Württbg.  3,  Geb.  1. 
Im  Qeb.  nur  die  Gattung 

198«  Drosera  L*  Sonneataii« 

Kelch  tief  öteilig;  Krouenblätter  und  Staubblätter  5; 
Griffel  3,  2spaltig;  Kapsel  Ifächerig,  an  der  Spitze  3— 5klappig; 
Placenten  au  den  Nähten,  in  der  Mitte  der  Klappen.  BiUten 
weiss. 

Die  äamen  sind  sehr  klein  anddorcli  eine  lom,  lafthalUgeUmlinllang  leicht, 
ddier  für  d«n  Wlndtnatport  geeignet. 

452.  D.  rotundffolia  L.  Rundblättriger  S.  Blätter  in  grmidstän- 

dijLrer  Kosette,  laucf<j;:estielt,  kreisrund,  wagcreclit  ausgebreitet; 
Blütenschaft  aufrecht,  mebrui.il.s  Uiuger  als  die  Blätter ;  Bülten 
klein,  iu  ährenartigeu  Wickeln;  Kapsel  nicht  gefurcht.  0,06  bis 
0,20  m  hoch.  ^.  7.  8. 

Die  kleineu  woisseu  BlÜtchon  öffnou  sich  nur  am  frühen  Morgen;  ati«ser 
ihnen  gieht  es  kleistogauüsche  Blüten,  welche  vor  den  normalen  erscheiueu;  bei 
ihnei  sind  die  KrononbUttor  von  geringtir  Grösse  nnd  bleiben  gesdüossen,  Mch 
der  Kelch  ist  fast  völlig  geschlossuo,  die  Aul  Loren  enthalten  spärlichen  Pellen 
TTud  ofTiK'ti  sich  nicht.  Die  kl<  istoganii>olii'n  lilütoii  jirnduzipron  roichlichi'n  Sarnfn. 
—  Die  Blätter  sind  auf  der  Oberseite  von  eigentamiichon  braunroten  Drusea- 
organen  bedeckt,  welche  miek  deia  Sende  sn  immer  Iftngere  Stiele  haben;  am 
Bande  selbst  sind  sie  stfaUenfÖrmig  ausgebreitet  Am  oberen  Bade  haben  sie 
einen  kugeligen  od*  r  länglirhoii  Koj>f,  weli  hfi  »»ine  klebrige,  glänzende  Flfl-^-ig^- 
keit  aussondert;  auf  Einwirkung  andauernder  chemischer  Reize  spccrniereii  ilio*;»' 
„Dlguaitionsdrüsen"  eine  Flüssigkeit,  welche  eine  organische  Säure  und  ein  dem 
Pepsin  tiudiehee  Ferment  entlUUt,  und  Terdanende  Eigenschaften  besitai.  Inf- 
gelöste  eiwoissartige  Stoffe  worden  von  den  Drüsen  absorbiert.  Fenier  sind  diese 
Drüs<'ii  reizbar,  indem  sie  sich  bei  Borfthrnnj^  des  Kniifrlicus  gegen  die  Mitte 
der  Blattfläche  einkrümmen;  als  dauernder  Beiz  wirkt  jode  siickstofthalti^e 
Snbstans,  in  freier  Natnr  in  der  Kegel  ein  «nf  die  Blltter  tiegendM  oder 
kriediondes  Insekt,  welches  von  den  l>rttsen,  an  denen  es  Nektar  Termaiet^ 
ircr  I  c\i  \vlr<l.  An  «Itm  Sekret  l.lt^ibt  es  hangen  nnd  stirbt  allmählich:  iu- 
y.wij^ciien  krümmen  sich  die  Drüsen  dos  Blattes  laugsam  nach  der  Mittt-  der 
Blattil&ohe  ein,  xoletzt  auch  die  Rauddrüsen,  und  die  Blattfläche  »elhai  biegt 
sich  beckonförmig  hohl.  In  der  Besel  vergehen  bis  dahin  8—12  Sinnden.  Nnn 
tritt  eine  Termehrte  Seeretion  der  Drüsen  ein,  nnd  durch  das  pepsinlha- 
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liehe  Ferment  wird  der  lui>«kttinkurper  bis  auf  die  Chitin-Teile  verflüssigt; 
die  so  entiiehemde  sekr  stickstoffireielie  FlOsngkeit  wird  von  den  Drftsen 
allmiUidi  an^guiomiBeiL,  an  in  du  BUit  umI  di«  ftbrifeii  Orgam  Ptuise 

ZJX  gelangen.  Schliesslich  breiten  sich  <lir-  Drüsen  wicdor  aas,  die  Blattfläche 
■wird  trocken,  dann  seccrn'fren  die  Drüj^eu  wieder,  und  das  Blatt  ist  zu  einem 
neuen  Fange  fähig;  doch  darf  es  weder  zu  ult,  noch  auf  einmal  zu  riel  animali- 
sdi«  Nfthnng  Mronnmi,  wemi  ee  nidit  tu  QnaniM  f«hen  talL  -~  DI»  Atlhalime 
stickstoffhaltiger  Sabstanzen  durch  die  ßlütter  ist  ein  ftkr  die  Pflanze  TOrfceil- 
hsfter  Vort_'!in£r,  'n  zn  ihrem  Gcdcihi-n  nicht  unbediTi^'-t  f^rf  r'lr'rlich.  Jedoch 
werden  die  mit  uiweis^haltiger  Nahrung  yersehenenPiiauzua  starker,  als  die  nicht 
^efftUerten:  fie  produsieren  melur  Blfttenst&nde,  mehr  reife  Kapseln  and  bedea- 
iemü  mAx  TroAensnlwteDs.  •  Raelt  der  Fraehtrelfe  sterben  die  Blitter  nb,  und 
eine  WinterloMMpe  dnnert  tu. 

Auf  Torfmooren  und  versumpften  Wiesen,  selten:  im 
B(>bling'er  Wald  am  Wege  von  T]ohr  nach  Maicfaingen  (Oloss); 
a,vd  Moosplätzen  bei  der  SoUtude  (K..,  wohl  nicht  mehr). 

8U*  l'AUL,  CIstaeeae. 

Blüten  zwitterig^,  aktinomorph;  Kelch  bleibend,  5blättrig, 
die  2  äusseren  Blätter  oft  reduziert;  Kronenblätter  5,  hin- 
fällij?,  in  der  TCoospenlage  zusammengedreht,  in  der  den  Kelch- 
blättern entgegengesetzten  Kichtung-,  Staubblätter  zahlreich, 
linterständig;  Griffel  und  Narbe  einfach;  Fruchtknoten  1,  ober- 
stäudig,  aus  3 — 5  Karpellblättern  bestehend,  Iföcherig  mit  waud- 
ständigen  Placenten ;  Kapsel  vielsamig,  dareh  die  rorspringenden 
Placenten  niiTollstäadig  S-  (eeltener  6-^10-)fiUsherig ;  Samen  mit 
reichlichem  Endosperm  und  gekrümmtem  Embryo.  —  Kräuter, 
j^bsträncher  bder  Sträneher  mit  ungeteilten  Blättern. 

160  Arten;  Enr.  74,  Dentschl.  13,  Wlirttbg.  2,  Geb.  1. 

In  Württemberg  mir  die  Gattung 

194.  HelianthemiiBi  Tomn;  JfoiiBeBrVMlieii. 

Kelchblätter  5,  die  2  äusseren  kleiner,  die  8  inneren  in 
der  Knospeulage  zusammengerollt^  Kapsel  Sklappig,  Klappen 
in  der  Mitte  die  Samen  tragend. 

453.  H.  Chamaecistus  Mül.  Gemeines  S.  PÜanze  balbstrauchig ; 
Stentrel  niederliegend  oder  aufsteigend,  ästig,  nebst  den  Blättern 
behaart;  Blätter  gegenständig,  mit  lanzettlichen  Nebenblättern, 
eiförmig  bis  lineal-längUch,  ganzrandig,  am  Bande  oft  nm- 
gerollt;  BifitenBtand  eine  emseitige  Traube;  innere  Kelchblätter 
häutig,  Snervig;  Griffel  2— 3malso  lang  als  der  Fruchtknoten ; 
Fruchtstiele  bogig  znrttekgekrttmmt.  0,10— 0,30 m hoch.  6—8. 
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HmBOfftme  PoUenblmm^  bei  vttldwr  der  Hügel  an  Ktktar  diirek  4i«  irrmn» 

M«uge  der  BtaabbUttw  vaÜ  PhUmH  ersetzt  wird.  IM«  eitfOMDgelWn  Blüten 
Vr"=*'n  icb  im  SonneDS'-li^^in  wf>if  anst'iiiaiidor ;  sie  ♦»nthalten  weit  über  100 
Staobhiätter,  deren  Anther»u  iu  gltiicber  Höhe  mit  der  dicken,  kopfigen  Ifarbe 
ätchen,  aber  bei  völlig  geöffbatttr  Blftt«  VOn  dminllMii  diurelt  «iJieii  «MlldMft 
Zwischennmai  getnnnt  Bind.  Li  dtt  Mitte  AofAi^i^de  Insekten,  die  sqIiob  «tu* 
aiult-re  l'lflte  l«t?sacht  haben,  müssen  Frerndhestäubung  voll?:if  h  n,  auf  oinftn 
Kronf^nblatt  aaftliogon<l»>  können  Fremd-  nud  Selbätbestäabuug  bewirken.  Be- 
bucUer  sind  ä^rpliideu,  Fliegen,  Apiden  and  Käfer.  Da  bei  balbgeschlosdener 
Blftte  die  inneren  Antlmen  an  die  Narbe  aMtoeaen,  in  der  Naeht  vnd  bei  Begen 
die  Blfttea  atob  T^OUg  aebüeiaMi,  ao  uoaa  apentaD«  flelbatbeallmbanff  bftnlls 
eintreten. 

Auf  sonnigea  Hängen  und  lUinen  nicht  hielten. 

40«  Farn.  Hyperieaceae« 

Blüten  switterig,  aktiiiomorph  *,  Kelch  4 — 5teüigoder4 — 5- 
blättrigt  in  der  Knospenlage  dachziegelig:,  l)leibend;  Eronen- 
blätter  4— -5,  in  der  Knospenlage  zueammengerollt ;  Staubblättor 

zahlreich,  nnterständig,  am  Grunde  in  ^  oder  5  Bfhidel  zn- 
samnif^uge wachsen;  Fruchtknoten  3 — ofäfherig,  Fächer  mit  vielen 
Sameiiknüspchen  im  inneren  Winkel  \  Griffel  3  oder  5,  frei,  sel- 
ten verwachsen ;  Frucht  eine  3 — öklappige  Kapsel,  seltener 
Beere ;  Samen  ohne  Endosperm,  mit  gekrilmmtem  Embryo.  — 
Kr&ater  (seltener  StrftQcher)  mit  ganzrandigen,  oft  durch- 
Bcheinend-punktierten,  gegenatftndigen  Blftttem  ohne  Neben* 
blfttter,  imd  mit  gelben  Blllten« 

210  Arten;  Bor.  48,  Dentachl.  14,  Wflrttbg«  7,  Geb.  7. 

Xu  Württemberg  nur  die  Gattung 

195.  Hyperienm  L.  Johann iskrant« 

Kelch  öblärtrig  oder  öteilig;  Xrouenblätter  5;  Staub- 
blätter am  Grumle  in  3,  selten  5  Bündel  verwachsen ;  Antheren 
unter  der  Spitze  mit  einer  Drüse;  Kapsel  ^fächerig,  3klapi»ig. 

Die  Bl&ten  sind  nektarlose,  boraogame  Pollen  blamun.  —  Die  „Bündel"  von 
BtanbbUttem  aind  elgenltldk  «inaeine,  reieldieb  msweigte  StavbblÜter. 

a«  Stengel  kantig  oder  geflügelt ;  Kelchblätter  gauzrandig^ 
meist  drflflenlos. 

Stengel  aufreehl 

ua.  Kelchblätter  doppelt  so  laug  alä  der  Frucht* 

knoten* 
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454.  H.  perforatum  L.  DurchlOchertes  J..  Hartheu.  Sten^^el  fest, 
2kantig,  oberwärts  ästig,  nebst  den  lUättern  kahl;  Blätter 
eiförmig  oder  länglich,  durchBebeinend-punktiert;  Kelchblätter 
lanzettucli,  sehr  spitz;  Samen  fem-pmiktiert.  0,M^1  ni  hoeh. 

6.  7. 

Die  ntlton  slni  gross  wbA  goMfd^,  h»b«ii  sieh  »ber,  w«U  weg«n  dti 
IbrageUi  sa  NokUr  Frenid'be8tftiit)nng  nicht  genirbort  ist,  die  Möglichkeit  der 
spontanen  SpIh«tbo<*tlnbaQg  gewahrt.  Die  3  Griffel  stehen  zwischen  denSStanb- 
hlattbüuJelu,  doch  kommen  sie  in  nächste  Nachbarschaft,  mitnnter  in  direkte 
Berlkltniiig  mit  einigen  anfgesprnngeneo  Antberen.  Inaelttoii,  iralclie  g»irl^liiili«]i 
auf  eines  der  6  Kronenblätter  auffliegen,  berühren  bald  zuerst  die  Narbe,  bald 
'lio  Antbereu,  können  also  Fr'vrt'l-  nnd  Selbstbestäril'ung  vollziobf^n  Mit  dem 
Verblühen  ziehen  sich  Krooeu-  uuU  ätanbblätter  nach  der  Mitte  xasamuieu,  wo- 
Wi  in  d«rBegel  spontene  SsIbvtbeiliiibvBy  «ifi^ft^  Die  BlM«i  werdM  von  wtftst 
Terschiedenartlgon  Pollen  fressenden  und  Nektar  suchenden  Infekten  besucht. 
—  Ueberwintert  teils  dnrch  Laubtrieb«%  teilf;  durch  fildeBförmige  Miedorblfttt^ 
triebe.  —  Dio  Wurzeln  produzieren  Laubspros«©. 

Die  durchscheinenden  Punkte  auf  den  Blättern  rfihiea  Ton  griMiseu  Inter- 
«•UnlaTvAiiiBen  her,  welebe  mit  Oel  angefhllt  sind. 

Auf  Wiesen  nnd  an  Hecken  häulig. 

bb«  Kelchblätter  so  lang  wie  der  Fruchtknoten. 

455.  H.  teirapterum  Fr.  VierfUgiliget  J.  Stengel  hohl,  ge- 
fltigelt-4kantig',  aufrecht- ästig;  Bl?ttter  eiförmig,  stumpf,  am 
Orunde  bnlb  stPTigclnmfassend,  mit  undeutlichem  Ademetz  und 
zahlreichen,  leinen  durchscheinenden  Punkten;  Kelchblätter 
lanzettlich,  zugespitzt,  drttsenlos.  0,25—0,50  m  hoch.       7.  8. 

Die  Bestänbungseinrichtnng  der  kleineren  hellgelben  Bluten  stimmt  mit  der 
von  H.  perferaturo  ftbereiu;  Besucher  sind  verschiedenartige  Insekten.  —  Besitrt 
kirne,  lidenlftniiife,  iintarirdiMhe  Andtafer. 

An  Graben  nnd  Teicbrllndeni  nicbt  selten. 

456.  H.  quadranguium  L.  Vierkantiges  J.  Steiii^el  hohl,  vier- 
kantiii.  Kanten  nicht  geflügelt;  Blätter  eiförmig  oder  länglich, 
am  Giuiide  verschmälert,  deutlich  netzadrig,  mit  wenigen 
grösseren  duichbciieiuendeu  Punkten  j  Kelchblätier  eiförmig 
oder  eiliptiseb,  stumpf,  nntendts  nebst  den  Kronenblftttern 
sebwaTKdrttsig-pnnktiert.  0,80—0,80  m  boeb.  4-«  6—8. 

IMe  Blhten  sind  goldgelb  mit  sehwsnen  Stiidmi  wd  Pudcten ;  sie  haben 
weniger  StanbbUtter,  als  die  TOS  H.  perfontnin,  nit  denMi  i^ie  n;  brisen 
übertnn3ttmm«?n.  Di«  Bt^sncher  sind  wf>ntg  zablreicb.  -  Pie  auf  di'ra  Kelche 
sitzendoM  Drüsen  halt-en  anfkriecheode  Insökteu  vom       lu  he  der  Blüten  ab. 

In  feuchten  Gebüschen  und  Wäldern:  bei  Winnenden  nicht 
selten  (Herrn.)  \  Leouberg  (£.) ;  Berg,  am  Mühlkanal  (E.) ;  Stutt- 
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gart  im  Bopserwald  (Ku.),  auf  dem  Hasenberg  (Fü.) ;  am  Wald- 
raiide  des  Bothnanger  Tbalea  (Bie.);  Dürrlawanfi;  bei  Hohr!!; 
Eemnatber  Halde!!:  zwischen  Heuniadeii  nnd  SUmbaeh  (CL); 
Bsfllingen,  im  Berkndmer  Wäldchen  (Höchst!). 

(f,  Stengel  fadenförmig,  uiederliegend. 

467.  H.  humifutum  L.  NiederliefMdcc  J.  Pflanze  kahl  *,  Stengel 
2kantig,  am  Grunde  ästig;  Blätter  eiförmig-länglicb,  stumpf, 
obere  durchscheinend-punktiert  ;  Kelchblätter  länglich,  stumpf, 
stachelspitzig,  sich  mit  den  Rändern  deckend,  bisweilen  sparsam 
drüsig-gefranst.  0,05—0,15  m  lang.  6—9. 

Hat  von  sUen  Alten  die  kleinsten  Blüten  and  die  geringste  Anzahl  StaalK 
bläti^r,  welche  znweilcB  schon  in  der  geöifAeteii  Blftfce  die  üarbeni  berShreii; 
sonst  wie  bei  U.  perforatnni. 

Auf  sandigen  Feldern  nnd  Triften:  Ludwigsburg  am  Oster- 
holz (Lü.);  Winnenden  im  Hohenreuschwald  (E  );  Cannstatter 
Heide  (Mo.);  Stuttgart  auf  der  Gänsheide;  Dornhalde  bei  Hes- 
lach (Rie.);  Kaltenthal  (Z.);  beim  Degerlocher  Exerzierplatz 
(Bie.  1);  Birkacher  Wald  (Hss. I);  Oberaichen!!;  Hohenheim!!; 
zwischen  Rohracker  und  Wangen  (Closs);  Esslingen  (Höchst.). 

b«  Stengel  stielrond;  Kelchblätter  drttsig-ges&gt  oder  -ge- 
franst. 

«.  Keldiblätler  eiförmig,  sehr  stumpf^  flsin  dräsig-gesägt. 

468.  H.  pulchrum  L.  Schönes  J.  Rhizom  ästig ;  Stengel  zahl- 
reich, am  Grunde  kurzästig:  Blätter  entfernt,  3eckig-eiförmig. 
sehr  stumpf,  mit  breit-herzförmigem  Grunde  sten^elumfassend, 
dnrchscheinend-pnnktiert;  Samen  sehr  fein  punktiert.  0,25  bis 
0,50  m  hoch.  4.  6«-9. 

Die  Blüt«n  sind  lebhaft  goldgelb,  in  der  Knosp«  gegen  die  Spitae  rot  über- 
Infm.  Die  DrtMS  dee  Keldiei  Inlteii  rafkrieehende  Ineekten  r<m  BMnehe  der 
BltleB  eb. 

In  trockenen  Wäldern:  um  Winnenden  am  Haselstein, 
Korber  Kopf  ondKngelberg  (Gä.);  Strümpfelbach  II;  Hardtwald 
bei  Hegnadi  OA.  Waiblingen  (E.);  Weilimdorf  (M.);  Leonberg 
(B.);  Kapellberg  bei  Fellbach  (Lö.);  Stuttgart  auf  der  Feuer- 
bacher Heide,  Mäderklinge  (Rie.),  Kräherwald  (Lö.) ,  Hasenber^ 
(M. !!),  Gablenberg  (Ke.),  Böhmisrente  (M.  !) ;  Dornhalde  bei 
Heslacli  (Ke.);  beim  Schatten  (Lö.);  Solitude  (Ke.) ;  Franen- 
kopf  (Hegl.)  und  Dtlrrbach  !!  bei  Rohracker;  auf  den  Füderu 
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nicht  selten  ü;  ^^^lld6nbQch  II;  Esalingen  bei  Wäldenbronn,  im 
Stettener  Wald  and  am  Wege  naek  Anith  (Hoehat.  I)« 

Eelehblfttter  lanzettlich,  spitz,  drflsig-gefranst. 

459.  H.  montanum  L.  Berg-J.  Stengel  kahl ,  meist  einfach, 
oberwärts  entfernt -beblättert*,  Blätter  sitzend,  eifr)rmig  bis 
länglich,  spitzlich,  am  Grunde  gestutzt  oder  last  herzförmig, 
kahl,  nnr  nntmeits  auf  den  Nerven  Ton  harzen  Haaren  raim, 
am  Bande  8ehwarz*pnnktiert,  obere  dorehseheinend-pnnktiert; 
Bltttenstand  wenigblütig,  fast  kopfartig  gedrängt;  Samen  fein- 
punktiert  0,90—0,60  m  hoch.  4.  7—9. 

Die  Drbseu  des  Kclclies  halten  aafkrieehende  InseVt  ri,  von  den  Blftira  ab. 

In  trockenen  Wäldern:  Winnenden  (E.);  Hardtwald  bei 

Oeffingfen  !!:  Stuttgart  auf  der  Feuerbaeher  Heide  (Kie.),  am 
Hf^senberg  (M.  I!».  Hotenwald,  Gallenklinge  (Lö.),  Kienle  (Z.  I!), 
IlislaL-h  (M.  !!),  Botimang  (M.) ;  Kaltenthal!!;  Degerloch  !!•, 
Birkach  I!;  Riedenberg  I!;  Kuith  !!;  Heumadeuer  Wäldchen  !t; 
Esslingen,  im  Heimbachthal  oberhalb  Wäldenbronn !!;  am  Kernen 
bei  Stetten  i.  B.  II. 

460.  H.  hirsutum  L,  Haariges  J.  Pflanze  kurzhaari^r  /ottic: ; 
Stengel  gleichmässig  beblättert ;  Blätter  knrzgestielt,  eilörmig 
oder  länsflich,  stumpflich,  durchscheinend-punktiert,  am  Rande 
ohne  sciiwarze  Drüsen]» unkte;  Blütenstand  pvramideniormig, 
ziemlich  locker;  Samen  sammtartig  behaart.  0,50 — 1  m  hoch. 

Die  htiU-goltljfelben  Blüteu  siud  kiemer,  die  SUubbiutter  riel  weuiger  üahl- 
x«ic1i,  alf  Iwi  H.  perfontgin,  mit  de»  die  Bl1kt«B«iariditiiiig  Mnrt  im  wMMnt» 
liehen  übereinstimmt.  Die  Drtwn  des  Kelehee  kelten  ftoftrieeluode  Lwektea 

YOm  Besuche  der  Blftten  ab. 

In  W&ldem  nnd  Gebttschen  nicht  selten.  ' 

Elalin«  Alsinastrimi  L.  lim  frlklier  im  Waseer  elue  ▼«rlaiMMn  Bteln- 
bnadies  zwischen  dem  Bargholzhof  und  Zuffenhausen  Tor  (Fepenuftller  I), 
i^t  abor  infolge  der  Wiederaofamlun«  dee  Steiabniohes  tehon  seit  1888  Ter- 

scliwiuideu. 

41*  Farn.  Tamarieneea«. 

Blüten  zwittfTig,  aktinomorph  :  Keleh  4  -  oblätfris;'  oder  4- 
his  5teilig;  Xrouenblätter  4 — 5,  dem  Grunde  (1(  s  Keiehe»  ein- 
gefügt, mit  den  Kelchblättern  abwechselnd  ;  Staubblätter  unter- 
ständig,  so  viele  oder  doppelt  so  viele  als  Kroneublätter ,  frei 
oder  am  Grande  rOhrem&mig  yerwachsen;  Fmehtknoten  l, 
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oberstÜTulis:.  Ifächerig.  mit  2  —  4  Placenten .  welche  yalilreiclie 
SamenkDüspcheu  trageu;  Nai  lmia;  Frucht  eine  Bklappige,  viel- 
samige  Kapsel,  die  durch  M  aüdteihing  aut's])ringt',  Samen  mit 
Haarschopf,  aufrechtem  Embryo,  ohue  Eudusperm.  —  Sträucher 
mit  spiraligeB,  kleinen^  einfaclien,  dicht  st^enden,  nebenblfttt- 
losen  Blfttteni. 

40  Arten;  En?.  13,  DentsehL  8,  Wtirttbg.  l,  Geb«  0. 

Kelch  5teili|2:;  Kruueublätter  5:  StaübblStter  10,  bis  zur 
Mitte  verwachsen,  dem  Kelche  eingefüfi^t ;  Narbe  sitjsend,  kopf- 
förmig,  fast  Slappig;  Kapsel  3scitig-pyramideiii(>imig  ^  Samea 
mit  gestieltem  Haanchopl. 

Die  Samen  sind  der  Yerbreitong  durch  d)>n  Winil  augepasüt. 

t  M«  germanica  Desv.  Deutsche  S.  Kleiner  Strauch  mit  aof- 

rechten,  di*'bt  beblätterten  Acsten;  Blätter  lineal-läncflifh,  stumpf, 
fleischig,  graugrün,  sich  dach/iegelig  deckend  ;  Blüten  in  end- 
ständigen,  gedruugeuen,  walzenförmigen  Trauben  ^  Deckblätter 
länger  als  der  Blütenstiel.  1—2  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Die  kl'üniMi,  bliiHsroten  Blüteu  sind  schwach  protogynisch.  Xt^'ktiir  wird 
Tou  der  Inuenouite  der  fleischig  verdickten,  grüo  get'ärbteu  Bt^in  des  Stanb- 
fiidtiiriBgM  in  mi«Uieli«r  Umge  a1>g«8on4MrL  JM«  Varben  tliid  bttitiis  «at- 
wiekelt,  ehe  die  Blüten  sich  öffnen,  bald  nachher  springen  die  Antheren  auf. 
Besuchende  Insekten  bewirken  auch  spitor  in  der  Regel  Frfind^i^strinbnug.  Bei 
tonnigem  Wetter  sind  die  Blüten  geöffnet,  die  Staubbl&tter  aofeiaaudorgespreizt ; 
M  Itagwiwcttw  Meiben  jüngere  Bitten  g«MiUotMSi  wuA  ia  iknea  tritt  fpontaae 
Selbstbeüiünbung  ein,  die  ««eh  walursoheiiilifih  tum  Eifblg  SflI.  BasuAAr  idnl 
fH«g«B  und  SehoittkerUsfS. 

Wild  im  Gerölle  der  Alpenfllsae ;  im  Geb.  nur  bei  Leon- 
berg, an  der  Eisenbahnbdscbnng  nach  Höfingen  (St.),  beim  Bahn- 
ban  eingeschleppt. 

42*  Fam.  Tttiafiaae* 

Blüten  zwitterig,  aktinoraorph;  Kelch  4— öblättrig,  ab- 
fallend, in  der  Knospenlage  klappig;  Kronenblätter  so  viele 
wie  Kelchblätter;  iStaubblätter  uuterstäudig ,  zahlreich,  frei 
(oder  in  mehrere  Bündel  yenrachsen)*,  Antheren  Sftcherig,  mit 
Längsritzen  anfiBpringend;  Fmehtknotea  1,  oberetftndig,  4-  bis 
lOfächerig;  Fächer  mit  2  oder  mehr  Samenknöspehen  in  den 
inneren  Winkein;  3amen  mit  Endosperm;  Embi70  grade,  in 
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der  Mitte  des  Sndosperm».  HolzpfiaBzen  mit  abwechselnden 
Blfttte»  mid  fireien  Nebenbiftttem. 

830  Arten;  Enr.  4,  BentscliL  2,  Württb^r*  2,  Geb.  2. 

In  £uropä  nur  die  Gattung 

196.  Xüia  L.  Linde. 

KdchbUtter  ^  innen  am  Gmnde  mit  einer  Nelctaigrnbe  ; 
Sronenblfttter  5;  Staubblätter  zahlreich,  frei  oder  in  5  tot  den 
Kronenblättem  stehende  Bündel  verwachsen,  die  5  innersten  bis* 
weilen  kronenblattartig,  eine  Nebenkrone  bildend;  Fruchtknoten 
öf^cherig,  init  2  Samenknr^gpchen  in  jedem  Fach;  Frucht  eine 
durch  Verkümmerung  l~2äamige  Nuss. 

Das  langgezo^rene  Deekblatt  des  Blütenitaudes,  wplches  zur  H  ilft*»  mit  i>-m 
Stiele  dMselbea  verwacksea  ist,  Ueibt  stehen  and  fällt  mit  den  roiteu  Frückten 
ab:  M  ttellt  dann  ▼•rtroolniet  einen  Fallselinn  dar,  dnreh  desaen  Binflna«  dia 

Frftcbte,  im  Wirbel  sich  drehend,  langsam  zur  Erde  fallen,  tum]  v  -m  Winde 
veitbin  transportiert  wonlon.  —  Die  Kotyledonen  kominoit  b.-i  d^r  Keirniiig 
^ber  die  Erde  nnd  werden  grün;       kabt>Q  eine  bandförn)iig-5teiUge  »preite. 

a.  Bluten  ohne  innere  Nebenkrone. 

461.  T.  frandifeUa  Ehih,  Sommer- L.  Baum  mit  anfänglich 
glatter,  sp&ter  flachrissiger  Borke;  junge  Zweige  meist  behaart; 

Blätter  schief-herzforinig  ,  zugespitzt,  gesägt,  beiderseits  gleich* 
farbig,  besonders  auf  den  Nerven  weichhaarig;  Blüten  in  hängen- 
den 2 — 5bltttigeu  PoMrntrauben  ;  Narbenlappen  aufrecht;  Fracht 
dickschalig,  5kantig.    i^is  25  m  hoch.  6. 

Die  gelblicht?n,  stark  nv\<\  j*ngeuehm  dnftenden  nnd  nektarreicheu  Blüten 
aind  protandiiscb.  Der  N<)ktar  wird  in  den  bohlen  Kelcbbl&ttem  aasgesondert 
«Bd  1»«lier1»wrgt;  Ketek  nnd  Krane  weiden  Ton  den  saUraielieii,  anawftria  ge« 
bogenen  Staubblättern  Ikberragt,  and  da  die  Blttten  nneh  nsten  hiäfen,  wodlieli 
auch  der  Nektar  creg^>>n  R*»p«»n  geschfttzt  ist,  so  'können  anfliegende  Insokten  nur 
aof  ätanbblatteru  aud  Aarbe  oder  zwischen  diesen  ätand  fassen.  l>abei  beiadeu 
Ob  iick  in  jüngeren  Bitten  mit  Pollen,  wiluend  aie  in  ilteiaii  fjremdbaatftnbn^ 
lieirirkan.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  faat  nnmdgUdL  Die  Bitten  werden 
▼on  zahlreirb'^ii  Tnseicten  beancht,  baeondeia  TOn  Bienen,  welelie  Nektar,  aber 
nicht  Pollen  sammeln. 

Das  weiche,  rötUokweisse  Holz  wird  in  der  Möbelschreiuerei  verwendet; 
die  Bitten  aiaA  oflUnell  and  ealhaltea  aiii  ItkeilaekM  Oel;  der  Bast  wird  «nm 
Binden  und  snr  Fabrikation  Ton  Matten  rerwendet* 

In  Wftldem  hin  nnd  wieder;  häutiger  an  Wegen,  in  Ddrfeni ' 
angepflanzt. 
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462.  T.  parvifolia  Ehrh.  Wlnter-L  Junge  Zweige  und  Blatt- 
stiele k;ihl:  Blätter  beidor^^it'j  kM  .  UTiter^fits  meergiitn,  in 
den  unteren  Nervenwinkel  11  bräunlich  j>:eb;irt^t;  Blüten  kleiner, 
in  5 — 12blütigen  Doldentiauben;  Narbeulappen  wagerecht-ab- 
stehend; Frucht  düunächalig,  undeutlich  5kautig^  sonst  wie 
vor^   Bis  20  m  hoch.  ^.  6.  7. 

BltÜit  etwa  14  Tage  später,  als  die  Sommerlinde,  mit  der  sie  in  derBlfttea- 
Yenrewhng  toh  HoIb»  Bwk  nd  VUim  wU  Wl  T.  graodlfUin. 

In  Wftldem,  häufiger  als  T.  grandifolia,  imd  nicbt  selten 
angepflanzt. 

b.  Blüten  mit  einer  inneren  Xebenkrone. 

*  T.  tementosa  Mnch.  Silber-L  Junge  Zweige  und  Knospen 

mit  wf^issen  Steruhaarpn  überzogen;  Blätter  unterseits  von 
SternhaarPTi  dicht  wei<>til/iii.  oberseits  dunkelgrün,  fast  kahl; 
Blütenstände  wenigblütig;  Bhimenkrone  halb  ausgebreitet: 
Staubblätter  halb  so  lang  als  die  Kroueublätter,  kaum  länger 
als  der  Fruchtknoten;  Nebenkronenblätter  bedeutend  länger 
als  die  Stanbblfttter;  Fmebt  holzig,  dieksehalig,  sehwaeh  Skanog. 
Bis  26  m  hoeK  9-  7- 

Ofo  hlUftlkMiBiatm  hvmogam,  iodk  kl  4«f«h  di«ti«ii  WriomyA^ 
StoUmg  d«r  Harlw  Mua  Msr  FNudbtilliilNiaf  foaldieit. 

In  Ungarn  dnheiniisch,  bei  uns  als  Zierbanm  angepflanzt, 
anch  im  Franenkopf  bei  Stattgart  in  der  N&he  der  Bohraeker 
Stelle  (Bo.). 

4S.  Fan.  MalTMeaa. 

Blüten  zwittorij::,  aktinomorph;  Kelch  3 — öspaltiir  oder 
-blättrig,  am  Grunde  meist  von  einem  Aasseiikeleh  iiiii^ebeii, 
in  der  Knospenlage  klappig;  Kroneublätter  su  viele  wie  Xeich- 
teile  und  mit  diesen  abwechselnd,  in  der  Knospenlage  eingerollt; 
Stanbblitter  mit  den  Filamenten  in  eine  BOhre  Terwaehsen ; 
Antheren  einfächerig  in  einer  halbkreisförmigen  Linie  anf- 
springend;  Fmehtknoten  mehr-  oder  vielfächerig,  Fächer  mitl 
oder  mehreren  Samenknöspchen :  Griffel  meist  :^ahlreirh  :  Samen 
mit  geringem  oder  ohne  Kndosprnn  und  mit  iiekrümmtem  Em- 
bryo. —  Kräuter  (oder  Sträuelier)  mit  haudnervigen ,  oft  zey* 
teilten  Blättern  und  mit  Nebenblättern. 

700  Arten;  £ar.  52,  Dentschl.  10,  Wttrttbg.  e,  Geb«  6. 
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Uebersieht  der  Gattmngen: 

1.  Kelch  mit  ablättrigeni  Auä^eukelcli  .   .   .   197*  Malva  L« 
Kelch  mit  6— 9spaltigeiii  Ansseitkelch  .   IM.  AltliMi  L« 

197,  Xaha  L.  Käspappel« 

Kelch  doppelt,  der  äussere  am  Grunde  mit  dem  iDnereu 

Terwachsen .  Sblättric".  der  irnif^rn  5s))altig;  KroiUMiTilätrer  5; 
Frncht  niedergedrückt,  kreisförmig,  bei  der  Reife  in  zaiüreiehe 
Isainige  Früchtchen  sich  trennend  i  (iriltel  am  Önmde  ver- 
wachsen. 

Alle  Art«n  babcii  u^^^^•'ilrag[  ]  j  ii  aKlrischo  Hlütt-n. 

a.  Blätter  handförmig  gelappt  j  Blüten  in  den  Blattacbselu 
büschelig-gehänft. 

OL,  Blätter  des  Ausseukelches  eiförmig  oder  lauglich; 
Fruchtstiele  abstehend  oder  aufrecht;  Blüten  nättel- 
grosa. 

463,  II.  silvestris  L.  Rosspappel.  Pflanze  rauhhaarig :  Rtengfel 
niederliegend  oder  aufstrebend  ^  Blätter  am  Grunde  herzi(»rmig, 
5 — Tlappig ,  mit  Secki^en  ,  spitzen  ,  kerbig-gesägten  Lappen ; 
Blfttter  des  AusseakelimQs  länglich;  Kronenblätter  3— 4mal  so 
lang  als  der  Kelch,  Terkehrl^-keilfdrmig,  tief  ansgerandet. 
0,40—1  m  lang.  G  und  4.  6—9. 

Di«  BlftUn  slad  ronpnrpnm  fef&rbt,  mit  diiii1d«ren  Streifen:  Nddar  wird 

in  d«n  5  Grübclien  swisclieil  den  Basen  je  zweier  Kronenblätter  abgesondert, 
und  'Inr'  h  Wiraperbure  ftberdeclct.  Im  Prston  Stadinm  des  Blfih -ü^  nininit  die 
pyramidenförmige  Omppe  der  ätaubblütter  mit  geöffneten  Antheren  die  Mitte 
dar  BHkte  «iiif  die  noch  ueniwickelten,  zusammengelegten  N*rbeniete  sind  in 
der  SUnbliadcairölure  einfMcUoHea.  Sie  wuHum  qHtter  hMrwu,  brettMi  rieh 
stralilig  anpeinandor,  und  u»?bmt'n  die  Stelle  der  Antb.-roii  (»in.  während  die 
i>taubblätter  sich  abwiirts  kränimen.  hScsnchcnd«'  Insekten  inÜTisen  r*'gelniasHig 
Fremdbeätaabaug  vollziehen;  spontane  Selbätbeätnubaug  i^t  uiiiuuglioli,  und  aach 
votwendig,  d»  die  Blnmen  teiddiehen  Beencli  von  Terfohledenen  Intektea* 
narten  erhalten. 

An  Wegen,  Zäunen,  Schuttplätzen  zlemllcli  häufig,  auf  den 
Fildern  jedoch  seltener:  Dejrerlot  h  !!  Möhringen!!;  Hohenheim!!;  , 
Bernhausen  (R. !);  Weidach  b.  Echterdingen  (B,)  i  zwischen  Eie- 
denberg  und  Heumaden!!. 

f  M«  MaurHIana  L.  Mavrllanische  K.  Stengel  aufrecht,  dem- 
lieb  kahl;  Blattstiele  oberseits  dicht  behaart;  Blätter  mit  5 
stnmpfok  Lappen,  aerstrent-behaart^  Blätter  des  Aassenkelches 
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breit-eiförmig;  Kronenblfttter  breit-verkehrt-hersföniug,  sneht 
anBgerandet.  0,50—1,50  m  hoeh«  0.  7—9. 

Die  Blüten  sind  parparn  mit  danlclerea  Lii^pistreifetB,  in  dfiv  Besk&iibvagS' 

einriohtong'  denen  von  M.  silvestris  gloicb. 

Stammt  aus  Sildi  nro]in..  hei  uns  als  Zierpilanze  kultiviert 
und  1067  vor  dem  Aldina  rnioi  1 )  ei  Ludwigsburg  verwildert  (Lö.). 
ß,  Blätter  des  AuH^eiikelches  lineal-lauzettUch;  Frucht- 
stiele abwärts  gebogen ;  Blüten  ziemlich  klein. 

464.  M.  neglecta  Wallr.  Gemeine  K.  Stengel  niederlioireud, 
ästig,  nebst  den  Blattstielen  zerstreut-behaart;  Blätter  ruudlich- 
herzfürmig,  seicht  5 — Tlappig,  kerbig-gesägt;  Kelchzipfel  lang 
zugespitzt,  am  Bande  jSachj  Kronenblätter  ti^  aasgerandet, 
2— dmal  so  lang  als  der  Kelch;  Frttchtdieii  am  Bande  ab- 
gerondet,  glatt.  0,10—0,40  m  lang.  0  bis  ^.  6—9. 

Die  Eiemlicb  kleinen  Blftten  sind  1i«11tou  oder  weiss  und  werden  nut  sehr 

spärlich  von  Insn'lifcn  Tiesncht;  T>pi  im  ganznn  glRielior  BlOtenoinrichtung,  wie  M. 
siivestris,  ist  deshalb  die  Möglichkeit  spoutaner  SelbstbestiiuliTing  dadurch  ge- 
wahrt, dass  die  Staubblättur  aut'reuht  bleiben,  w&hreud  ijich  die  Narben  eut- 
wiekeln,  also  die  Antheren  Ton  den  ddi  immer  melir  rarftekkrftmmenden  Hnrlwi-' 
teten  vielfach  berührt  werden. 
Das  Kraut  ist  oflßzinell. 

An  Wegen  und  Mauern,  in  Dörfern,  häufig. 

b*  Blätter  han(lf('>rmig  geteilt:  Blttten  gross,  einzeln  oder 
oberwärts  zu  mehreren  gehäuft. 

466.  M.  AlcM  L  SpHibl&ttrige  K.  Pflanze  von  anliegenden 
Sternhaaren  graugrün  untere  Blätter  herzförmig-rundlich,  ge« 

läppt,  die  folgenden  bandförmig  5teilig,  oberste  Steilig;  Ab- 
sfbiiitte  rautenförmig,  eingeschnitten-gekerbt  oder  3spaltig; 
Blätter  des  Anssenkelches  eiförmisr.  zugespitzt;  Früchtchen  ge- 
kielt, stark  querrunzelig,  kahl.  0,40 — 0,80  m  hoch.       7.  8. 

Die  Bestäubungseinricbtang  der  rosa  getärbten  Bl&ten  ist  ganz  wie  bei 
M.  siivestris. 

An  sonnigen  Hängen  und  Wegen:  Glemsthal  beim  Klppen- 
bnrger  Wäldeheu  (Rs.!);  Ditzingen  (HüL);  zwiseben  Keekamms 
und  Hegnach !! ;  Komthal  (SchO.) :  am  Lemberg  bei  Weilimdorf  II ; 

Müblhausen  (Seh.!);  gegenüber  von  llttnster  (M.);  zwischen 
Fellbach  und  Schmieden  !];  Feuerbach  an  der  Bnrg-balde  (  Wi.); 
Kaltenthal  (Z.);  Degerloch,  beim  Wasserhebewerk!!;  Klein- 
hoheuheimü;  Kemnatk  !I :  Riedenberger  Halde  (Mich*!);  Seharn- 
hausen!!;  Essliugeu,  im  Heimbachthal  (W.). 

466.  M.  moschata  L.  Bisam-K.  Pflanze  von  abstehenden, 
meist  einfachen  Haaren  rauh;  obere  Blätter  handförmig  5—7- 
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teilig,  mit  einfach-  oder  doppelt-fiederspaltigeu  Abschnitten; 

Blätter  des  Aussenkelches  lineal-länglich  j  Früchtcheu  glatt, 

rauhhaarig;  sonst  wie  vor.  0,25 — 0,60  m  hoch,      7 — 9, 

B1M;«H  UttA  Besttabangseinriefaliiiif  wie  Wi  H.lkM.  —Di0  Blätter  liediett, 
sie  welk  sind,  luudi  Kesdiiia. 

An  sonnigen  Hängen  mul  Eisenbahndämmen:  bei  Asperg 
(Schö.) ;  Winnenden  (E.) ;  Waiblingen  ( W.  Gm. !) ;  Cannstatter  Heide 
(Bie,  l)\  Vaihinges,  beim  Schatten  (fiegl.). 

m«  Altlum  L.  Eibisek. 

Anss*  iikt'lch  6 — Ospaltifi:,  frei;  sonst  wie  Malva. 

Di«  Ulüteu  siud  prutaudriseh,  wie  die  vuii  Malva, 

a.  Blütenstiel  länger  als  die  Blätter« 

467.  A.  hirtvia  L.  Rauhhaariger  E.  Stengel  und  Blätter 
Ton  langen,  wagereeht  abstehenden  Haaren  rauh;  Stengel  auf- 
steigend, mit  weit  abstehenden  Aesten;  untere  Blätter  nieren- 
förmig,  schwach  ölappig-,  grob  gekerbt,  mittlere  lijuidfürmii*-, 
obere  tief  Sspaltig:  BlüteTistiele  Iblütig,  achsel-  und  endständig, 
meist  länger  als  das  Blatt*,  Kronenblätter  so  laug  wie  der 
Kelcn,  abgestutzt.  0,20—0,60  m  hoeh.  0.  6—8. 

IHe  Xrone  ist  kellrosenvot  und  lirbt  sieh  beim  TeibKOwa  rOfUeh-Us«. 

'  Ali  sonnigen  Hängen  und  Wegen,  ziemiieh  selten;  Ditzingen 
(ffill.) ;  Zuffenhausen  (Schö.  I):  am  Rotenberg  bei  Untertttrk- 
heim  (E.).  Früher  auch  bei  Stuttgart  nnd  Berg, 

b«  Bluten  knrzgestielt,  die  obersten  sitzend;  obere  Blätter 
Yiel  kleiner. 

f  A.  rosea  Cav.  Stockrose,  Pappelrose.  Pflanze  dicht-stern- 
haarig; Blätter  herzfürmig-riiudlicii,  5— Teckig,  gekerbt,  luu- 
aelig ;  Blüten  gross,  in  diäten,  langen  Tranben ;  Kronenbl&tter 
anagerandet,  gekerbt,  am  Grnnde  lottig,  einander  mit  den 
Bftndem  berührend.  0,60—2,50  m  hoch.  7—10. 

Die  Blüten  sind  sAsgepilgfe  protsndriseli.   Der  NekUr  vird  Yen  5  am 

Grande  des  Kelclies  Tjefindlichon,  runden,  gelben  Flfokpn  ansgps'inflp^t,  zwiHcht'n 
d«i  KSgeln  der  lüronenbUtter  beherbergt,  nnd  dnrch  deren  BeUaarung  vor  Hegen 
nd  Uelnen  IiuMUeii  fewlriktst.  Die  KranenUitter  sind  rosen-  hie  purpurrot, 
in  Oivtea  (wo  die  BUkten  ofl  belli  oder  gaas  fefUlt  eind)  e«eh  violett,  Um, 

schwarzrot,  orange,  gelb  oder  weiss  gefirVt,  luu  Grande,  <l(^r  als  Saftmal  fungiert, 
weiss.  Bei  ausbleibendem  InsektHnbesnch  tritt  zuletzt  siiontane  Selbstbestäubung 
ein,  indem  die  Narbeu  sich  zwiäclieu  die  noch  nicht  ganz  entleerten  Antheren 
»irteUrAmneii.  Beendier  eiad  Bienen. 
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Stammt  aus  Südeuropa,  bei  uns  sehr  häufig  in  Gärten 
gezogen  und  bisweilen  verwildert :  Esslingen  am  Bahnhof  (W.). 

Blüten  aktinomiaph,  seltener  etwas  zygomorph;  Kelch 
5blftttrig  oder  öteilig,  bleibend,  in  der  Knospeulage  dach- 
ziegelig; KronenblfttteT  5,  in  der  Knospenlage  eingerollt; 
Staubblätter  10,  obdiplostemoniseh,  die  5  äusseren,  vor  den 
Kronenblättem  stehenden  mitnnter  ganz  oder  teilweise  unfrucht- 
bar, alle  unterwärts  verwachsen;  Fruchtknoten  geschnäbelt, 
öfächerig,  seine  Fächer  ungeteilt,  am  Grunde  aufgetrieben,  mit 
2  Samenknöspchen.  bei  der  Reife  sich  von  einander  trennend, 
Isamig;  Griffel  5,  frei,  oft  zurückgerollt;  Kapsel  oklappig, 
Klappen  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  mit  dem  zusammengeroll- 
ten (mffel  sich  Ton  einer  stehen  bleibenden  Mittelsftule  elastis«^ 
ablösend;  Samen  ohne  Endosperm,  mit  gekrümmtem  Bmbryo* 
—  Kräuter  mit  spiralig  gestellten  oder  teilwdse  gegenständi- 
gen Blättern  mit  Nebenblättern« 

850  Arten;  £nr.  75,  Deutsehl  24,  Württbg.  13,  Geb.  12^ 

Üebersieht  der  Gattungen: 

1.  Blfttter  handförmig  eingeschnitten  oder  zusammengesetst 

199.  Geranium  L* 

Blätter  geäedert  200.  £rodiuiii  L'fier. 

199.  Geranium  L.  Kranichschnabel« 

Kelch  öteilig;  Kronenblätter  meist  unter  einander  gleich; 
Staubblätter  10,  nieist  alle  fruchtbar,  die  mit  den  Kroneublättern 
abweehseludeu  länger,  am  Grunde  mit  einer  Nektardrüse; 
Grannen  der  Fruchtklappen  innen  kahl,  bei  der  Keife  kreis- 
oder  bogenfQrmig  eingerollt. 

Du  Abspringen  und  Einrollen  der  FnielitUappen  geeckfebt  infolge  tümeat 
elastischen  Spannnng,  welche  di»^  Gewebe  beim  Austrocknen  annailmitn,  mit 
solcher  Gewalt,  <1ass  die  Samen  dnbei  nnf  eine  nneehnliche  £ntfenuiiig  lietMis- 

geschleudert  wni-den. 

a.  Kelch  zur  Blütezeit  ausgebreitet;  Blätter  bandförmig 
gespalten  bis  geteilt. 

«.  PÜanzen  ausdauernd-,  Krouenblätter  meist  duppelt  so 
lang  als  der  Kelch,  mit  sehr  kurzem  Nagel. 

aa.  Krouenblätter  stumpf  oder  gestutzt,  nicht  aus- 
gerandet;  Blütenstiele  2blütig. 
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aa,  Kroneiililätter  uugefähr  doppelt  bo  lang  als 
der  Kelch :  Staubfäden  kahl  oder  sehr  fein 
behaart;  Frachtklappen  glatt ;  Samen  fein« 
pnnktiert. 

t  Stengel  und  Blfltenstiele  nieht  drOflenhaarig. 

460.  G.  palustre  L.  Sumpf-K.  Stengel,  Blatt-  m^ä  Blttten- 
stiele  rückwärts-raiihhaarig;  Blätt^^r  5— 7s])altig,  augedrüekt- 
behaart;  Bliiteuj^tiele  der  einzeliieu  BUiteii  nach  dem  Verblühen 
herabgebogeu  ;  Kelchblätter  önervig ;  Kronenblätter  länglich- 
Terkehrteirormig )  Aber  dem  Nagel  gewimpert;  Stanlmldeii 
lanzettlich  ;  Frnchtklappen  rauhhaarig,  drlUienlos.  0,40 -*1  m 
hoch.  6—8. 

Die  Bifite  ist  aofigeprfigt  proian  Irisch ;  die  Kronenbl&tter  siiid  gross,  parpar- 
rot gefärbt,  am  Nagel  blässor,  und  tragen  Hr  Saftmale  conrergierende  danklere 
Linien.  Der  Nektar  wird  reichlich  ron  den  5  Drüsen  an  der  Aosseoseite  der 
BftMA  der  &  iBneren  SteiibblUicr  abgMondOTt,  mnd  dnreb  die  an  der  Basis  der 
Kronenblätter  befindlichen  Hsere  geffen  Beg«n  geschfttalk  Zaerst  stäuben  die 
5  inneren,  dann  die  5  üasserpn  Anth^ren.  nnd  «Tst  nach  (l»'r»Mi  Ahblfthpn  fn\t- 
wiekeln  sich  die  bis  dahin  zosanunengelegten  Narben  nnd  über  ragen  die  anderen 
Teile.  Jeder  Ten  IwidaB  Stanbblattlrreiiien  biegt  sidi  xuMüi  dem  Yerblflken  nteh 
aussen,  sodas«  spontane  Selbstbestänbnng  anni<)glich  ist.  Insekten  yei^chiedeuer 
AH.  l^x  sondors  Apidon  nnd  SyrpUden,  beanohen  releklieli  die  BIftten  nnd  bewir> 
ken  immer  Freiudbt^ittäabQag. 

An  Bächen,  auf  feuchten  Wiesen:  bei  Winn^Tulf^n  (E.) ; 
Feuerbaeher  Thal  (Z,!l):  Shitts^art,  an  der  neuen  Wemstei^^eü 
und  bei  Heslach  (Has.);  Degerloch,  beim  Wasserhebewerk!!; 
Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plieningen !! ;  Mühringer 
Waldlli  Dürrlawang  bei  Bohr!!;  Birkach!!;  im  Kerschthal  bei 
Hobenheim  nnd  Sobamhansen  (Fl. !!) ;  zwischen  Kemnatb  nnd 
Bnithü;  Eehterdingen,  im  Reicbenbachthal  bei  der  Schlösslea- 
und  Mänlcnsmflblelt;  Wolischlngenfl;  WaLdenbncbll;  bei  £«- 
lingen  (Fl.!). 

ff.  Stengel  oberwärts  nebst  den  Blfitenstielen 
drüsenhaarig. 

469.  G.  silvaticum  L.  Wald-K.  Stengel  rückwärts  -  weich- 
baarig;  BIfttter  5— Tteilig;  Bltttenatiele  der  Binselbiflten  stets 
anflreebt;  Kronenblätter  länglieh-Terkehrteifönnig,  über  dem 
Nagel  bärtig;  Staubüiden  lanzettlich,  allmählich  verschmälert; 
Prucbtklappen  drüsenhaarig.   0,25—0,60  m  hoch.    ^.  6.  7. 

Die  Kron*^  i^t  holler  violt-tt,  als  bei  0.  palaetrf?  :  in  der  Einrichinn^'  d.jr 
Bifiten  stimmen  die  meiBteu  Stdcke  mit  G.  palnstr«'  üljertiin,  sie  sind  so  aasge- 
piägt  protandrisch,  dass  spontane  SclbstbestHnbung  nicht  stattfindet.  Ansserdem 
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gl«U  es  a1>er  Mltener  Stdcke  mit  Ueiaeren  wdbli^tn  Blttmi,  in  dttwn 
Btattbblätter  gani  kurz,  die  Anthereu  vHrkftmBMrt  sind.  S«lten  k<HiiiMii  unter 

den  zwitt»'rMötigf>n  St-'-ckt-n  solch«'  mit  homogarneii  Blüten  vor,  an  denen  spon- 
laue  äelbstbestäabimg  eintreten  kann,  and  endlich  sind  «ach  (in  den  Alpen) 
groMiMiinlg«  FonMn  WiMuditet  irord^s,  m  den«!  dl«  OitMitto  t&A  gtr  nidit 
ans^nander  lagton.  IH«  BlAton  sind  also  protandiiaek  gynoditeiscb  mit  Ueber- 

gängen  zur  Homogamif  und  znr  Diöfie.  Sie  werden  sehr  reichlich  von  den 
verschiedenartigsten  Insektt^u  besucht.  —  Die  klebrigen  ÜMire  des  Stengeis 
halten  anfkriechende  Insekten  von  den  Blüten  ab. 

Auf  Wald  wiesen,  bnschigen  Hängen:  Markgröningen  (CL); 
Ditzingen  (Hill.);  Leonberg  (B.);  im  oberen  Glemsthal  (Bs.!); 
bei  der  Solitude  (Hill.)^  ^  Katzenbachsee !! ;  llöhringen  im 
EOlsehthalü  und  im  Weidachwald  (Fl.!!);  Plieningen,  im  Him- 
mersbergü;  Scharnhausen!!;  Echterdingen  (FL)v  Waldenbuch, 
im  Aichthal  und  im  W&lde  Weilimberg  U. 

470.  Q.  prattntt  L.  WfetM«K.  Stengel  unterwärts  knts- 
haarig:  Blätter  5— Tteilig;  Blfltenatiele  der  Einaelbltltea  naeh 
dem  verblUhen  lurabgelXH^;  Kronenblätter  breit- verkehrt- 
eifr^rmig,  am  Grunde  gewimpert:  Staubfäden  aus  fast  kreis- 
tormigem  Grunde  pKUzlich  verschmälert ;  Fruchtkla^^en  drttsen- 
haariiir.   0,80—0,80  m  hoch.    ^.  6—8. 

Protaudriscb,  wie  G.  palustre.  Die  grossen,  himmelblauen,  selten  weissea 
Blamen  erhalten  bei  ihrer  Angenfalligkeit  reichlichen  Insektenbesnch,  besonders 
▼on  Apiden.  Di«  StanbUitter  liegen  anfüge  anf  den  KronenbUttera ;  lobald 
sie  reif  sind,  erheben  eie  sich  und  rücken  in  die  Nfthe  der  noch  geschlosäenen 
Nnrben,  nach  dem  Verblühen  legen  sie  sich  wieder  zurück.  —  Die  drüsige  Be- 
iiaarang  des  Stengels  halt,  wie  bei  G.  silvaticom,  von  nnten  anfkriechende  In- 
sekten ven  den  Bitten  ab. 

Auf  firnektbaren  Wiesen  nieht  selten. 

ßß*  Kronenblätter  wenig  länger  als  der  Kelch, 
dunkel-brauuTioletti  Staubfäden  unterwärts 
lang-abstehend-behaart;  Fruohtidappen  oboi 
queifaltig;  Samen  glatt 

i  G.  phaeum  L.  Brauner  K.  Stengel  oberwärts  ästig,  nebst 
den  Blättern  kurzhaarig  und  mit  zerstreuten  längeren  Haaren 
besetst;  Blätter  im  Umriss  henfttrmig-rundlieh,  5— Tspaltig, 
mit  vorn  eingeschnitten-gesägten  Absehaitten;  Kr(menblätter 
rundlich-eifdrmig ;  Fmehtklappen  behaart.  0,fM>— 0,00  m  hoch. 

^.  5.  6. 

Protandriscb,  wie  G,  palnstre.    Die  dunkel-braunvioletten,  im  Grunde  heller 
gefärbten  Blfttea  stehen  senkrecht,  und  breiten  sieh  zu  Anfang  des  Bittheas  auf 
'4^^en  Pnrebweeir  ten  SS  »■  iidi  ans;  bald  eeUagea  sieh  die  KionenbUtter 
m  le  weit  naek  hinten  snrtek,  daea  dorDireluneeev  nur  neob  en*  IS  am  be- 
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tra^t,  und  die  Gescblechtsor^Muc  Iiotizontal  fnl  mm»  d«r  Bifite  hervOTStalMB* 
Die  Staabblätter  entwickeln  sich  iiachriiKiTulcr;  anfangs  sind  ??u>  ^o^n'g  gegen 
deu  BlÜtengrand  gekrümmt,  wenn  sich  jedoch  die  Aotherf  n  •>iVnoii ,  so  rirhtr>ri 
sie  sich  straff  auf  in  die  Milte  der  Bl&te,  nach  dem  ät&uben  füllen  die  AiiiliereQ 
%b,  «Bd  die  Filamnte  ItrflmiteiL  tieli  in  ihn  friliwre  La^e  soHIck.  DI»  BlftUn 
"Werden.  Teidillei  tob  Bii  neti,  Hammeln  und  Fliegen  besucht. 

Verwildert  auf  Grasplftteen  im  botanischen  Garten  zü 
Hohenheim !!. 

hh*  Kronenhlätter  ansgerandet  l)is  28i):\]tig. 

«o.  Blätter  bis  zum  Grunde  i,n'teilt  ;  Kelcliblätter 
deutÜeh  begraunt;  Blütenstiele  Iblütig. 

471.  6.  sanguineum  L.  Blutroter  K.  Stengel,  Blatt-  und 
Bltttenstiele  abstehend-rauhhaarig,  ohne  Drüsenhaare;  Blätter 

5 — Tteilißf.  mit  gespreizten,  tief  '2— :{s]»nUi'j:;en  Abselmitten  und 
linealen  Zipfeln,  anliegend  heliaart;  Blüienstiele  nach  dem  Yrr- 
Idüheu  etwas  lierabgebogen  ;  Kelchblätter  Suervigi  Kroneublätter 
keilfüiaiig-verkehrteifürmig,  aut>gerandet ,  am  Grunde  gewim- 
pert;  Fruchtklappen  von  längeren  und  kürzeren  drtisenlosen 
Haaren  rauh ;  Sunen  fein  punktiert.  OfSS-^-OidO  m  hoch«      6.  7. 

Die  porpunoten  BHkten  slaA  proUndriMb,  a1>er  mit  «pontniier  BelbstheeUnb- 
nng  bei  naebldbendeni  Insektoibesttehe.  Wenn  die  Bltkte  eich  öfftoet»  eo  richten 

Bich  die  5  inticren  StiHiWjlätter  so  aaf,  (lass  die  Antberen,  welche  nach  audscu 
ojul  oben  aufspringen,  die  noch  zusiimmengclpg'teii  Narben  überragen,  die  5 
&U8äereü  Siaubbliilter  krüiuineu  sich  iu^^wischeu  nach  unten.  Einen  Tag  später 
riobten  sie  eicli  anf,  ibre  Antberen  öAien  eicb;  noeb  1—8  Tnge  sp&ter  beginnen 
die  Narben,  sich  auseinander  m  spreizen,  nnd  indem  sie  sich  strecken,  ^oniTncn 
M.'  in  gleiche  H5be  mit  lUn  Antberen.  Ist  der  Pollen  nicbt  tcbon  durch  In- 
fekten entfernt,  so  kann  nun  bei  der«'n  Beaoch  sowohl  Fremd-,  wie  Selbstbe- 
stftnbnng  eintreten,  bleibt  der  Ineektmbeencli  aus^  so  erfolgt  spentene  Selbat- 
bestäubung.  Die  Blftten  werden  Teichlieli  Ten  Apiden  nbd  SyrpUden  beenebt, 
Die  Wnrteln  prodosieren  Lanbsprowe. 

An  sonnigen  Hängen  und  Waldrändern:  Haselstein  bei 
Winnenden  (E.);  Leonberg  (B.) ;  am  Fnssweg  von  Stuttgart 
nach  Weilimdorf (Ln.);  Stuttgart  ander  neuen  Weinsteige  (M.), 
am  Röiiierweg  (!».!)  und  auf  dem  Hnsenberg  (Sclna. !);  bei  den 
Schiessbahuen  zwiticheu  Heslach  uud  Degerloch  (Hss.) ;  Hoben- 
lieim  (Fl. !) ;  am  Kotenberg  bei  Unterttlrkheim  (Sa.) ;  Esslingen 
im  Heimbacht^al  (Höchst.);  am  Kernen  bei  Stetten  i.  BJ!. 

ßß.  Blätter  kaum  bis  tba  die  Mitte  gespalten; 

Ee!ehblätter  knrz-staehelspitzig-,  Bltitenstiele 

2blfltig. 

472.  G.  pyrenalcum  L  Pyrenäisclier  K.  Stengel  ästig,  nebst 
den  Blattstielen  von  knrzen  weichen,  nnd  längeren  abstehenden 

Kirchner,  Flora«  22 
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liaaieu  zottig;  Blätter  im  Umriiss  rundlich,  5 — Öspaltig,  init 
breit-keUfönnigen,  vom  kerbig-eingesehnittenen  Absehnitten; 
Bltltenstiele  drüsig-weicbbaarig,  nach  dem  Verblüheii  herahge- 
bogen;  Kronenblätter  verkehrt-herzf(*)rraif^-2 spaltig,  fast  doppelt 
solang  als  der  Kelch;  Samen  glatt.  0,25—0,60  m  hoch.      6 — 9. 

Die  kleinen  rotvioletten,  selten  weissen  Blüten  stimmen  in  der  Bestiiulmngs- 
einrichtung  ganz  mit  O.  saugnineum  überein.  Doch  hat  man  (in  der  Schweiz) 
auch  eine  Form  l)eobachtet,  bei  der  sich  die  Staubblätter  noch  vor  dem  Ver- 
stiliibMk  i/iaA  VMxHk  avawii  %icg«B,  ttd  si^  ^  QriflU  «rat  natlilMr  wsmhamlLv 

breiten,  wodnrch  das  Eintreten  spontaner  Selbstbpstänbnng  unnißglic'h  v.ir'l.  — 
Die  drüsige  Behaarung  der  Blütonstiele  hält  aufkriechonde  Insekten  von  den 

Blüten  ab. 

Auf  Witstu.  in  Orasj2:ärteii,  au  Eisenbahndämmen :  Lnd- 
wigsburg,  iu  den  Anlagen  (Lö.);  Zuffenhausen  (Kie.I);  in  und 
nm  ^Stuttgart  nnd  Heshtcb  bftnfig  (M. !!) ;  zwischen  Cannstatt 
nnd  üntertttikheim !!;  Wangen  (Fü.);  Hedelfingen!!;  Eatzen- 
bachthal  bei  Henmaden  I! :  Hoheuheim  im  exotischen  Garten  !! ; 
Esslingen,  am  Bahnhof  und  am  Wege  naeh  Kennenbnrgll;  bei 
Endersbach !!. 

(i.  Pflanzen  einjährig:;  Kronenblätter  klein,  wenig  länger 
als  der  Kelch :  Blütenstiele  2blütig. 

aa*  Blätter  bis  zum  Grunde  geteilt,  Abschnitte  mit 
gespreizten,  linealen  Zipfeln;  Kelchblätter  lang- 
begrannt;  Samen  netzförmig-grubig. 

473.  G.  dittectum  L.  Zerschnittener  K.  Stengel  aufrecht  oder 
ansgebreitet,  rückwÄrts-rauhhaarig ;  Bltttenstiele  drüsenhaarig, 

zur  Fruchtzeit  etwa  so  lang  wie  der  Kelch  ;  Kelchblätter  ranh- 
und  drüseuhaarig;  Krouenblätter  verkehrt-herzförmig,  so  lang 
wie  der  Kelch;  Klappen  nnd  Schnabel  der  Früchte  abstehend- 
drüsenhaarig.    0,15 — 0,30  m  hoch.    0.  5 — 9. 

Die  purpurnen  Blüten  haben  kein  Saftmal  nud  sind  prot<>g^ni8ch  mit  lang- 
lebifev  NarWn;  sie  Öffnen  aieh  auch  im  8oii]i«DSo1ieln  nur  triehtarftfinig,  so- 
dass ein  Eingang  von  6—8  mm  Durchmesser  entsteht,  lieim  Oelfnen  d«r  Blftt» 
sind  die  Narbenäste  pchnu  völlig  anseinandcrgeliroilet,  diu  Antheren  stehen  dicht 
nm  die  Narben  herum,  aind  aber  noch  gescbloHsen.  f^ie  springen  nach  einander 
auf  nnd  behaften  die  Narben  von  selbst  mit  Pollen.  Der  Insektenbesuch  ist 
spärlich,  spontane  Selbstbestftnbung  tm  BrDftlg.  ^  Die  DrSMnluMTe  de*  KelekM 
lialten  anfkriechendelnaektMi  Ton  den  Bitten  ab. 

Auf  Aeckern.  an  Wegen  undHeckeu  nicht  selten;  anf  den 
Fildern  ein  hänhgea  Ackerunkrant,  besondera  im  Klee. 

474.  6.  columblnum  L  Tanben-K.  Stengel  aosgebreitet^ästig, 
nebst  den  Blütenstielen  nnd  Eelehen  aagedraekt-Mhaurt,  drttsen- 
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los;  Blütenstiele  zur  Fruchtzeit  mehrmalö  länger  als  der  Kelch  ; 
Sronenblfttter  etwas  länger  als  der  Kelch,  ausgeraudet,  am 
Gnmde  bftrtig ;  FniehtkUpen  kahl,  oder  nebst  den  SohnillMdn 
mit  kürzen,  vorwärts  genehteten  drUsenlosen  Haaren  besetst. 
0,15—0^  m  lang.   0,  6—9. 

Die  Eroneii1>l|ltter  sind  hellroM  mit  8  duilclttren  Aden. 

An  Bahnen  und  Zftnnen  niekt  selten* 

hh»  Blätter  kaum  bis  Uber  die  Mitte  gespalten,  mit 
keilförmigen,  Tom  eingeschnittenen  Absehnitten; 
Kelchblätter  knrz-stachelspitzig. 

aet,  Kronenblätter  ungeteilt ;  Samen  mit  waben- 
artinfen  Vertiefungen. 

4-75.  G.  rotundifolium  L.  Rundblättriger  K.  Pflanze  drttsig- 
weichhaarig;  Stengel  ausgebreitet,  absteliend-ästig ;  Blätter 
rundlich-nierentönuig,  5— 7lappig;  Kronenblätter  länglich-keil- 
förmig, über  dem  Nagel  kahl,  etwas  läng^er  als  der  zottig 
Selch.  Fmchtklaj^pen  abstehend-weichhaang,  nicht  nunel^. 
0,10— '0,45  m  lang.  0.  6—9. 

Die  Krone  ist  rosa  gefärlit.  —  Die  drflsiga  BaliMmig  hllt  aiifkri«eh«ndB 
Ini^ten  von  den  Blüten  ab. 

In  Gärten,  an  Wegen,  selten:  MarVirrnningen  (K.);  Lud«* 
M'igsburg,  am  Wege  nach  Noekarweihiugen  !!. 

ßß,  Kroneublätter  ausgerandetf  Samen  glatt. 

476.  piisllNiin  L.  Kleiner  K.  Stengel  ausgebreit^ästig, 
oft  niedergestreckt,  kurzhaarig,  oberwärts  mit  eingestreaten 

'Drüseuhaaren :  Kelchblätter  kurzhaarig«  am  Rande  mit  langen, 
abstehenden  Haaren;  Kroneublätter  länglich-verkehrt-herz- 
förmig, ausgeraiirlpt,  am  Grunde  kahl,  so  lang  oder  wenig 
länger  als  der  Kelch;  Fruchtklappeu  glatt,  ange£*üekt-behaart. 
•0,lö— <».4o  m  lang.  0.  5—0. 

Die  kleinen,  lila  gefärbten  Blüten  8ind  protogynisch  mit  langlebiger  JCiarbe, 
Kur  di«  5  iBBoran  SttttbUfttter  tragen  Ant]i*r«ii ;  beim  Oeffhen  der  BlMi^  berat 

i0ie  sich  völlig  ausbreitet,  sind  die  StuubflUUn  aufgerichtet,  dem  Stempel  U- 
gt'drü'^^tt,  'lie  5  Narbenäst'=  ptv,-a  zur  Hälfte  auseinandergespreizt,  die  noch  gp- 
8chlo8senen  Antheren  liegen  zwischen  den  Narbenästen,  und  ein  wenig  nnter 
denselben.  Dann  springen  die  Anfbexen  aof,  bededten  lioh  ringsoa  aii  PoIIeif, 

'die  Nerbeaftete  spreizen  sieb  wvlUit  »«eelnender,  und  endlieb  biegen  sich  die 
Antheren  nach  der  Mitte  znsamm 'n,  -^o  dass  sie  ftber  die  Narbenäate  zn  steht-n 
kommen.  Bei  Ineektenbesucb,  der  uur  sehr  uparlich  erfolgt,  kann  Fremd-  and 
Selbstbestäubung  eintreten,  bei  aasbleibendem  Besuch  ist  spontane  Selbttbe- 

4tteb«ng  «nreraeldUdL, 
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An  Wegen  nndZftiiiien,  auf  Aeekem:  MarkgrOniiigeii  (CL) ; 

Lttdwigsburg  (Lö.);  Winnenden  (E.);  Stuttgart,  an  der  Tier- 
arzneiscbule  (M. !)  und  im  Forst  (Lo.);  bei  Heslach  (M. !);  um 
Hohenheim  nicht  selten  !!;  Stetten  bei  Echterdingen  (ß.  1); 
Mussberg         Esslinger  Bahnhof  (W.)« 

477.  G.  molle  L.  Welcher  K.  Stengel  meist  aufrecht^  ästige 
von  kürzeren  nnd  langen  abstehenden  Haaren  zottig,  oberwärts 
ausserdem  drüaenhaarig ;  Kelchblätter  langhaarig-zottig;  Kro- 
nenblätter rfM-kehrt-herzförmi;^.  tief  anssferanclet,  über  dem 
Nagel  gewinipert,  etwas  länger  als  der  Kelch;  Fruchtklappen 
querriiuzelii,^,  kurzhaarig.   0,10—0,30  m  lioch.   0.  5 — 9. 

I)ie  rosafarbigen  Blüten  sind  schwach  protandrisch  und  werden  nnr  sienüich 
spirliok  TOB  IttMlcttB  besnelitb  Wenn  die  Bitte  sieh  dffbet,  liegen  die  VMrbea- 
&ste  nocll  Aneinander,  die  Antkeren  find  geschlossen  nnd  nach  aussen  gebofen. 
Die  inneren  Stuulibhitter  bicg'en  sich  nach  einander  einwärts,  ihre  Antheren 
legen  sich  auf  die  Spitzen  der  Narbenäste  und  springen  auf.  Noch  ehe  alle  S' 
sich  geöffnet  Imlten,  beginnen  dbi  Narbenftete  sieli  ansefnandttnnlNrelten;  nnehlier 
bi^en  sich  ench  die  Äusseren  Stnnbblätter  in  die  Mitte  und  öffnen  ihre  Antbeten. 
Schliesslich  stehen  di«  Antheren  zwischen  und  etwas  über  den  Narben.  Besuchende 
Insekten,  die  sich  nur  ziemlich  spärlich  einfinden,  können  Fremd-  nnd  Selbstbe- 
stäubong  bewirken;  spontane  SelbetbeBtanbung  findet  häufig  statt.  —  Die  drttsige 
Behaarang  dee  Stengel«  hUt  anftriechende  Inaeklen  Ten  den  Bitten  ab. 

Auf  Grasplätzen,  an  Wegen,  ziemlich  selten:  Lndwigsbnrg^ 
in  den  Anlagen  (Schö.  !);  Ditzingen  (Hill.);  Hohenheim  beim 
Gemüsegarten  1!;  bei  Oberesslingen  (Q.  Weinland). 

b.  Kelch  zux  Blütezeit  aufrecht^  an  der  Fmcht  znsanunen- 
neigend;  Blfttter  3 — Szfthlig. 

478.  G.  Robertianum  L.  Ruprechtskraut.  Stengel  ästig,  oft 
rot  überlaufen,  nebst  den  Blattstielen  und  Kelchen  aböteheud- 
drüsenhaarig ;  Blätter  3— dzählig.  Blättchen  gestielt,  abnehmend- 
doppeltfiederspaltig  nnd  kerbig- gezähnt;  Kelchblätter  lang- 
begrannt;  Kronenhlätter  mit  langem  Nagel,  yom  abgerundet, 
länger  als  der  Kelch ;  Eruchtklappen  netzfönmg-mnzelig;  Samen 
glatt.  0,25—0,50  m  hoch.  0.  6—10. 

Die  Kronenblütter  sind  rosa  mit  8  helleren  Streifen,  ihre  Iffigel  bleiben 
aufrecht,  sodass  die  Hinte  sich  nicht  weit  öffnet.  Der  Nektar  sammelt  sich  in 
der  flach  ausgehöhlten  Basis  der  Kelchblättt^r  und  ist  für  einen  7  um  langen 
Btaael  erreiehbar.  Die  Bitten  irtnd  aehwaeh  protandriaeh;  bdlm  Oeffhen  liegen 
die  5  Narbeiiä^te  noch  aneinander,  die  inneren  5  Stanb1>lütter  stehen  in  der 
Mitte  d.r  Blüte,  ihre  Antheren  öfl*nen  sich  etw;i«i  o'*erlialb  der  Xar^^en  und  be- 
decken sich  liuch  üben  mit  Pollen.  Die  5  äusseren  Staubblätter  sind  ao  weit 
naeli  nnaaen  gebogen,  daaa  ilue  Anthezen  den  Krenenblltlem  nnfUegen.  Heek 
wfthxend  dea  Stinbena  der  InuMren  6  Stanbblttter  strecken  aiek  die  Narbeniat» 
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und  öffnen  skh  über  den  Antherpn.  Während  die  5  inneren  Staubblätter  ab- 
blühen, strecken  sich  die  5  Äusseren  in  die  UHte  der  Blöte  aod  mnigeben  den 
Oriffsl.  Bei  dntnibmdtn  laaektMibMaeb«  (Bekwebfliegen  ,  8e1tni«kl«iliiig«  xu  ».) 
isit  dareb  die  MftngUebe  ProtanArie,  später  darch  die  herTorr&gmde  Stoling 

■der  Narben  Fronulbestäubung  gesichert,  Selbstbestäubung  jedoch  nicht  ansge- 
öchiossen,  —  Die  drüsige  Beliaarung  des  ötengels  hält  aufTtriechende  Insekten 
von  den  Blüten  ab.  —  Die  Pflanze  bat  einen  anangenehmen  bockartigen  Gerucb. 

Au  lieckeu  und  Maueru,  aui'  Schutt,  iiaulig. 

200.  Erodluui  L'Her.  Reihersthnabel. 

XpIcI)  5teilig;  Kronenbliitter  einander  2:1^1 -h  oder  etwas 
uiigieich;  die  vur  den  Kronenblärtern  steheudeu  (äusseren) 
Staubblätter  unfruchtbar,  breiter,  oliue  Antheren,  die  fiiu  lit- 
baren  am  Grunde  mit  einer  Nektardrüse;  Grannen  der  FrucUt- 
kluppen  innen  Uugbehaart,  spiraliOnnig  eiiigerollt. 

Die  Alien  bftben  treekene  ScUevderArflebte,  welofce  aieb  telbetftndig  in  die 
Brde  einbolireii. 

479.  E.  cicutarium  VH^r.  Schierlinysbiättriger  R.  Pflanze  im 
Erühling  fast  stengellos,  später  mit  niederliegenden  oder  auf-, 
steigenden,  rauhhaarigen,  oberwftrtfl  oft  drttsigen  Stengeln; 
Blfttter  gefiedert,  Fiedem  flederspaltig  mit  einge8chnitten«|^e> 

zähnten  Abschnitten;  BUltenstand  langgestielt,  2— mehrbltitig ; 
Kelchblätter  begrannt;  Kronenblätter  ziemlich  gleich;  frucht- 
hare  Staubblätter  am  Grunde  Terhreitert;  Frachtklappen  korz- 
liaarig.  0,10^0,30  m  lang.  0.  4—10. 

Aendert  ab: 

ß,  pimpinelUfolium  WiUd.  Kronenblätter  ungleich:  die 
oberen  icttrzer  nnd  IntensiTer  rot  gefftrbt,  die  anteren 
länger  und  schmäler. 

Die  gewöhnliche  f«(tm  bai  gteiebMfteeig  rosa  giftrbte  CronenUitter,  nur 

zuweilen  sind  die  oberen  etwas  kfir/i-r  unf^  intensiTer  gefärbt.  D'ip^p  F^rm  ist 
homogam  oder  schwach  protogynisch ,  ihre  Nekturien  sind  sämtlich  gleich- 
massii^  ausgebildet,  in  der  Weise  wie  bei  Gerauiuni.  Die  3  oberen  Antheren 
liegen  wftlureiid  de  SUvbeu  den  HarbeBieten  üebt  as,  die  i  «iiterMi  legen  eieh 
•pftter  ebenfaUs  dem  Orilf«I  an,  sodass  immer  spontane  Selbstbest&ubnng  statt- 
findet. —  Beider  var.  fi^  welche  ausgeprägt  insektenblütig  ist,  sind  die  2 oberen  Kro- 
nenblfttter  kflrzer,  breiter  nnd  intensiver  rot,  als  die  zur  Anflugfl&che  verlängerten 
«ttteren»  und  beben  an  Grande  ein  dunUee  oralee  finftmal.  In  der  unteren 
Partie  ist  die  Blüte  anfangs  durch  die  Staubblätter  so  geschlossen,  dass  kein 
Insekt  eindringen  kann;  das  obere  Kelchblatt  und  die  oberen  das  Saftnial  tra- 
genden Kronenblätter  sind  so  weit  von  den  oberen  ätaubblättern  entfernt,  daüd 
die  obere  schwarze  Neicterdrüse  sichtbar  wird,  wibread  die  nnterem  VekUrien 
dnrrli  die  als  Safideebe  fnngievenden  Haare  dt?  KitnenbUtter  fMt  Terbevgen 
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werden;  die  ^wei  anterenNektarien  alud  kleiner  and  produzieren  weniger  Kektar. 
Di«w  InMiEt«iif»m  irt  «nigtyrtflpratiadriieK  «nd  wiH  Ton  TnielcUii  (SjtyUto, 
Apiden,  S«kliipfiüt9«ii)  rdebllÄ  bsfiMki,       Di«  KtAjltimn  kaUn  Bis- 

achnittfv 

Auf  Aeckeru,  an  Hf'  -kon  niu]  Wt  l^^cii  nicht  selten:  die 
var.  ß.  wurde  uoch  nicht  beobaciitet,  dörtte  sich  aber  wohl  im 
Geb.  vor^den. 

45«  Fan*  taftlidaeeM. 

Blüten  zwitterig,  aktinomorph;  Kelch  5teilig,  bleibend,  in 
der  Knospeulage  dachziegelig ;  Kronenblätter  5,  in  der  Kuospen- 
lage  gedreht;  Staubblätter  10,  obdiplostemouisch,  öfter  am 
Gnuide  zasammenhftngend,  die  5  innmn  meist  kürzer;  Fmeht- 
loioten  1,  oberatändig.  öfaeheng,  SamenknOspehen  im  inneren 
Winkel  der  Ffteher;  Frucht  eine  5-  oder  lOklappige  Kapsel; 
Samen  mit  einem  fleischigen,  elastisch  aufspringenden  Hantel; 
Embr^'o  p-rnde ,  im  Endosperm.  —  Kräuter  mit  spiralig  ehe- 
ste! Iten.  iauggestielteu,  Szähligen  Blättern  ohne  Nebenblätter. 

230  Arten ;  Sor.  3,  Beatschi.  3,  Wtirtthg.  3,  Geb.  3. 
In  Bnropa  nnr  die  Gattung 

201.  Oxalis  L.  SaiierUee« 

Kelch  5blättrig;  Staubblärter  am  Grunde  mit  einander  ver- 
wachsen ;  Kapsel  länglich,  öklappig. 

Die  Oattnng  hat  saftige  Sehleaderfrächte,  deren  Schleudermechauiämus  im 
Bau  der  Süncn  Vereliti  ^ae  dnrolMlehtig«,  Mftniehe  AntMiiMhifllit  dM  Saimbs, 
deren  innere  ZellfcUdden  sich  in  einem  weit  stärkeren  TvrgMeeiu-Ziisteid 
>if>?'rd«»n  als  die  änsserrn,  sich  srhli.  sslich  beim  Zorreissen  mit  so  groFs^r 
Kralt  vom  Samen  los,  das.s  <iie  Fracht  wand  durchbrochen  wird,  und  die  Samen 
^enMtif«ir«f«tt  wtcdnu  —  Di«  BlftUn  atoliaii  »ollraeht,  dl«  KftpseMi«!«  biegen 
akh  anfänglioh  B«c1i  aftton  und  riditon  stell  ivr  Z«it  der  Reife  wieder  auf, 
Di«  Blfttier  eiad  xeick  m  Osaliftttre  In  fem  ven  Kaliinezslat. 

a.  Wnrzelstock  kriechend,  mit  fleisehigen  Niederblättern , 
langgestielte  Laubblätter  und  ans  deren  Achseln  Iblütige 
Bltltenstiele  treibend;  Krone  weiss. 

480.  0.  Acetosella  L.  Gemeiner  S.  Blätter  3zählig  mit  breit- 
verkehrteiförmigen,  feinbehaartem  Blfttteben;  Blttten&ele  länger 
als  die  Blatter;  Kron^blfttter  Iftnglich-TerkeKrteiförmig,  etwa 
4mal  so  lang  als  der  Kelefa.  0,06—0,10  m  hock-  4.  4.  5. 

Die  Pflanze  hat  chasmogame  und  kleifftegam«  Bisten.  Die  ersteien  kikken 
weiase  KronenblAtier  mit  violetten  Adern  nnd  «inem  gelben  f  leek  nm  Grand« 
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wimiit«lb«r  ftlier  dem  NeUwiiiiD;  äh  Krosenblitlar  ^ben  b«id«rMtt«  ualttel- 

bar  Ü'ber  «Ihtd  "Nag-el  fleischige  AnBätze,  welche  Vi»  an  ä'w  Filaraonte  r^-ichen, 
sodass  im  örunde  der  Krone  5  Vprtiefnngen  entstehen,  in  d«'Den  der  Nektar  sich 
äammelt.  Die  Länge  des  GriÜ'elä  iüt  variabel ,  sodass  die  Narbe  bald  über  die 
Aalheran  iMrromgi,  balil  ivlfehoB  Umen  sUht.  IHe  Blume  M  um  la  den  Mit- 
tagetonden  geöffnet  und  wird  von  Dipteren  und  Käfern  besucht.  Di«>  kleieto- 
gamen  Blfitt^n  erscheinen  nach  den  chasmogratnen ;  sie  haben  einen  kurzen,  ob<^ii 
bakflulurmig  gebogesen  Stiel  und  sind  deshalb  meist  im  Moos  etc.  verborgen. 
01e  aebeii  eiaar  geeehloMeaen  Blttentnospe  fthalieli.  die  ffreaeahUtttr  liad  «l- 
förmig  und  liegen  in  gedrehter  Knospenlage,  die  Antheren  der  5  äusseren  Staub- 
blätter sind  sehr  klein,  ari  Ii  die  der  inneren  kleiner  als  in  den  offenen  Hluten, 
—  Die  SinMlblättchen  nind  am  Grande  mit  Gelenken  rersehen,  und  zeigen 
Bjktitroyleeto'Beiregungen,  indem  eie  Hnebti  abwtrta  sinken,  wobei  die  Bltttehen 
aidl  der  Länge  nach  etwas  einfaltea;  auch  am  Tage  heben  and  senken  sie  sich 
in  nnbedentender  w.  i  * .  —  Die  Pfiaaie  Ui  eiae  SdaatteafAense,  die  aae  iMlle 
Lieiit  versetzt  verkümmert. 

In  schattigen  Wäldern  nicht  selten. 

b.  Stengel  beblättert;  Blüten  zu  1 — 5  in  den  Blattachseln; 
Eronenblfttter  klein,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  gelb. 

481.  0.  stricta  L.  Steifer  S.  Wurzeistock  kriechend,  unter- 
irdische Ausläufer  treibend;  Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht, 
ästig;  Blätter  ohne  Nebenblätter;  Blütenstiele  zur  Fruchtzeit 
aufrecht-abstehend;  Kronenblätter  abgerundet.  0,15—0,85  m 
hoeh.  4.  6 — 9. 

Die  hellgelben  Blüten  sind  sämtlich  chasmogsra  mit  ähnlicher  Einrichtung 
wie  die  von  0.  Acetosella;  doch  liegen  die  oberen  Antheren,  welche  in  gleicher 
HAhe  nüt  der  Narbe  afceheii«  derMlbaa  aa,  lO  daM  epeataae  SelbatbeftliiVaBg 

unausbleibHch  ist;  öle  führt  auch  zu  völliger  Frachtbarteit,  —  Dnrrh  eine 
S-förniige  Biegung  des  Blütenstieles  wird  die  Kapsj'l  soglfich  in  aufrechter 
Stellung  aus  dein  liereich  d»'r  siiäter  aufgehenden  Blüten  gebracht. 

Als  Unkraut  auf  Gartenland:  bei  Liidwicrsburg  (Schö.) ; 
Markgröningen,  selten  (Cl.);  Hochdorf  OA.  Vaihingen,  am  Pulver- 
dinger Wald  (Rie.);  Winnenden  (Lechl.);  Cann;>tatt,  gegenüber 
von  Münster  (M.)^ ;  Stuttgart  im  Vogelfang  (Lö.),  gegen  Both- 
nang  (Kie.!)^  im  Eienletl;  Bothnang  (Lö.) ;  Möhringen !! ;  Birkach!!; 
Hohenheim  !! ;  Waldenbuch  II ;  Esslingen^  um  Serach,  Oberthalf 
Wäldenbronn  (W.)  und  gegen  Rnitb.  Soll,  wie  auch  0.  oomi- 
cnlata,  ans  Nord-Amenka  stammen. 

482.  0.  corniculaia  L.  GehOrnter  S.  Stengel  ohne  Ausläufer, 
Tom  Gmnde  an  ästig,  mit  niedergestreckten,  am  Gmnde  oft 
wnrselnden  Aesten;  Blattstiele  am  Gmnde  mit  2  kleinen,  läng- 
lichen, angewachsenen  Nebenblättern;  Bltttenstiele  nach  dem 
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Verbltthen  herabgebogen,  mit  aufrechter  Eapsei;  KroitönbUtter 
ansgerandet.  0,10-^,25  m  lang.  0.  6  —9« 

stimmt  in  der  Blfileneinrichtung  and  in  der  Biefang  des  FrnchtsiMlM  ait 
0.  stricta  überein.  —  Die  Kotyledonen  heben  sich  Kachts  in  die  Uölie. 

Gartemnikvaiit,  wie  vor.,  aber  selten  :  Winnenden,  in  Gärten 
(E.V  Die  Aiic:abe  Zennecks  iibor  das  Vorkommen  in  Hohenheim 
beruht  jedeiilalls  auf  eiaer  Verwechselung  mit  0.  stricta,  die  Z« 
mcht  auiührt. 

46«  Fani.  Linaoeae. 

Blüten  zwitterig,  akttnomorph;  Kelch  4 — 5bUlttrig,  blei- 
bend ,  in  der  Enospenlage  dachziegelig;  Ki  rii.^nbTfttter  ebenso 
viele ,  in  der  Knospenlage  gedreht  *,  Staubblätter  so  viele  wie 
Kroiienblätter,  mit  diesen  alnvf  t-liselnd,  am  Grunde  in  einen  Ring 
verwachsen,  öfter  mit  4  oder  5  Zähnohcn  dazwischen:  Friiclit- 
knoten  1,  oberständig^  durch  4 — 5  volUtäudige.  aus  einer  dop- 
pelten Haut  gebildete,  und  eben  so  viele  unvollständige  Scheide- 
wände, b-  oder  lOfächerig;  Fächer  mit  1  Samenknöspcheu ; 
Griffel  4  oder  5;  Fracht  eine  Eapsei;  Sanen  fast  ohne  Endo- 
sperm  mit  gradem  Embryo.  —  Kräuter  mit  nngeteilten,  neben- 
blattlosen Blättern. 

140  Arten:  Eur,  35,  Deutschi.  16,  Württbg.  4,  Geb.  2. 

Im  Geb.  uur  die  Gattung 

202.  Lirnun  L«  Lein« 

Kelchblätter  5,  ungeteilt;  Kronen-  und  Staubblätter  5; 
Kapsel  mit  5,  dorch  eine  falsche  Scheidewand  in  2  elnsamige 
Abteilangen  geteiiten  Fächern. 

Blätter  gegenständig;  Blttte  weiss. 

483.  L.  cathariicum  L.  Purgier-L.  Stengel  aufrecht  oder  aut- 
steigend, dünn,  oberwärts  gabelästig;  Blätter  am  Rande  wimperig- 
rauh,  untere  spateiförmig,  obere  länglich  oder  lanzettUch^ 
Bltttenstiele  fadenförmig,  überhängend^  Kelchblätter  elliptisch, 
drttsig-gewimpert.  0,05—0,25  m  hoch.  0.  5—8. 

IM»  kleinen  ivetoeen«  nm  Chrnnde  gellien  BlfttelMin  eind  liemi^gftn.  Di«  6 

8taabräd(  n  sind  am  Grande  zu  einem  Einge  verirnellMn,  der  aas  5  in  der  Hittel- 
linie der  Staubblätter  liflgomlen  kleinen  Orübcben  an  seiner  AuH?fn«»Mte  5  Nektar- 
tröpfcben  an'«aondeit;  demselben  fiinge  sind  swischen  den  Nektargrübeken  nad 
«twM  thtet  deniefiMii  dte  5  ffroaeiiblfttte»  «ngvlieftet,  sieaelili«H«iifaitewtii«n 
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Bftlfl«  mit  iltran  Bftadern  dicht  m  «faiaii4er,  sind  «W  an  der  BmI»  so  ver- 

8cbmä.Iert,  dass  zwischen  je  zweien  eine  rund«-  Ooifnung  aU  Zugang  zum  Nektar 
entsteht.  Die  Antherp«  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den  NaTbcn,  sind  aber  An- 
fang» fon  ihnen  entfernt,  sodaea  besuchende  Inaekten  nun  neben  Selbstbestäub- 
imf  vwA  FrenidbeBtiiiVinif  Tollsfeh«!!  köim«B.  Der  Inadcteiibwiieli  ist  1m1  dtr 

Kleiiibo'tt  der  Blüten  sehr  spärlich,  und  wenn  er  ganz  aiitbkibt^  so  kuiB  apon- 
tane  Selbstbestäulmng  leicht  t>rfol{^-'n,  da  die  Staabbliit«  iamr  mtikx  nwek 
innen  rücken,  und  die  Blüten  am  Aüend  sich  schlieisen. 

Auf  Wiesen,  an  Eainen,  h&ofig. 

b.  Bltttter  spuralig;  Blftten  blau  oder  heUrdtJich. 

484.  L.  tenuifolium  L.  Dünnblättriger  L.  vStenc:»  l  zahlreich, 
dünn,  hart,  aufrecht;  Blätter  starr.  g:raujrrün.  srhmallinealis'  li, 
am  Kaüde  wimperi^-rauh ;  Kelchblätter  eiiipiisch-pfriemUch, 
etwäs  länger  als  die  Kapsel,  am  Bande  drttsig-gewimpert ; 
Kronenbl&tter  zugespitzt  0,15—0,80  m  hoch.       6 — 8. 

Die  Krön«  kt  haUrSfllolt  gefikrU  und  hat  einen  teliwnelNn  WoUgenMli.  — 
In  den  Achseln  der  Kotyledonen  und  dee  nvf  sie  fftigenden  Lenlibleltpnttran 
hOden  nch  Kneipen* 

Auf  sonnigen  Httgeln,  zerstreut:  am  Nippenbnrger  Wäldchen 
(Es.  I);  Waiblingen,  bei  Neustadt  (Schö.  !)  und  Korb  (Gä.) ; 
über  den  Weinbergen  zwischen  Klein-Heppach  und  Grunbach 
(Lör.);  Kapellberg  bei  Fellbach  (Lr,. 't:  Wcilimdorter  HöhofM.l; 
Stuttgart,  auf  der  Feuerbacher  Heide  selten  fWi.),  der  Kcin>- 
bürg  (Z.,  noch?),  am  Hasenberg  unterhalb  des  Jägerhauses  uud 
bei  den  Heslacher  Sandgruben  (Ke.  !),  Gänsheide  (Roser),  an 
der  neuen  Weinsteige  (Hegl.) ;  zwischen  Kaltenthal  und  Vai- 
hingen (Ftt.).  Fehlt  auf  den  Fildern. 

•  L  usHatlssImumL.  Gebauter  L.,  Flachs.  Stengel  einzeln,  auf- 
recht, stielninrl;  Blätter  sitzend,  iineal  oflor  lineal-lanzettlich, 
Snerviff.  kahl ;  Kelchblätter  eiförmig,  zuj^espitzt,  hautraudijj^,  feiu- 
gewiiiipert,  drüsenlos,  fast  so  lang  als  die  Kapsel ^  Krouenblätter 
ziemlich  gross.    0.30—0,80  m  buch.  G.  7.  8. 

■  # 

Kommmt  in  2  Kultur- Varietäten  vor: 

a.  tulgare  BÖMungh.  Sckiiesw^L,^  Dreiek^L,  Kapseln  7  mm 
lang,  bei  TOlUger  Beife  sich  öffnend,  innen  glattwandig; 
Pflanze  0,45--0,80  m  hoch. 

erq^ikau  BSmingh,  Klang-L.,  Spring-L,  Kapseln  8  mm 
lang,  elastisch  aufspringend,  innen  gewimpert;  Pflanze 
0,80—0,45  m  hoch. 
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Die  Blüten  sinfl  hr-llVIan,  iliro  Finr:i'htnng  stimmt  g^anz  mit  der  von  T.  cn- 
tbarticu tn  üb«rein,  nur  werden  sie  reichlicher  ron  Inmkten  (Hammeln,  Honig- 
bienea  n.  a.)  besucht;  spontane  Selbstbestäubung  ist  von  Erfolg.  Abends  scliliessen 
■icli  die  Bltktoii.    Bei  Befenditaaf  IkbenfelMB  fleh  die  Ssmen  mit  einer  Selileim» 

schiebt,  und  heften  eich  dadurch  um  Erdl>oden  fost. 

Die  Samen  sind  offizineU,  sie  enthalten  ca.  93  "io  Leinöl. 

D;i3  Vaterland  des  Flachses  ist  wahrscheinlich  Persien; 
bei  uns  wird  er  seiuer  Bastfasern  wessen ,  aach  um  aas  dem 
Samen  Oel  zu  gewinnen,  häufig  angebaut. 

47.  Fam.  BalsmiiiiaMae. 

r.lüten  55witterig,  zy^r'^morpli :  TCelcb  3 — 5blättn'2-,  al^fnllendi 
das  innere  Blatt  gespüriit,  weit  grosser  als  die  andern  :  ivronen- 
blättei  5,  ungleich,  das  vordere  am  gr««.ssten,  die  seitlichen  mit 
je  einem  hinteren  verwachsen;  Staubblätter  5,  unterständig, 
ungleich,  obervftrts  zusaromengewaehsen,  mit  breitem  herror- 
ragendem  Connectty;  FraehtknoteiL  1),  oberatftiidig ,  ftftcfaerig, 
Tielsamig*,  Karlie  dtzend ;  Kapsel  6klappig,  elastisch  ab- 
springend; Samen  ohne  Endosperm  ,  mit  gradem  Embryo.  — 
Kr.äuter  mit  si^ftigen  Stengeln,  zarten  Bl&ttern  und  rudimen- 
täreu  Nebenblättern. 

186  Artend  £ar.  2,  Dentschl.  2,  Wttrttbg.  2,  Geb.  2. 
In  Suropa  nur  die  Oattnng 

208«  Impatiena  L»  Springkravt. 

Keichbiätter  5,  das  hintere  viei  grösser,  gespornt,  die  2  vor- 
deren sehr  klein,  meist  fehlend;  Narben  5,  verwachsen;  Kappel 
länglich,  kahl,  ihre  Klappen  elastisch  sich  nach  innen  rollend. 

Die  Blftten  rind  Ausgeprägt  protsadrifelL  —  Itt  der  IniehfeirBiidmf  liildei  lieli 

unmittelbar  ant»r  der  Epidermis  eine  elastische,  im  Zuge  gespannte  Scliwell« 
Bcbiclit;  l>eira  Zerreisen  der  Wand  rollen  sich  <r1i>  Klappen  schnell  tttch  innen 
•in,  wobei  die  Samen  losgerissen  und  fortgeschleudert  worden. 

485.  J*  Noll  längere  L.  OenMinet  8.  Stengel  anfreeht,  saftig, 

an  den  Kn  »trn  angeschwollen,  glänzend,  oft  bereift,  nebst  den 
Blättern  völlig  kahl;  Blätter  eiförmig  bis  eiförmig-länglieh, 
grobgezähnt;  Blüten  in  l—5blütigen  Trauben,  hängend;  Sporn 
an  d*^r  Spitze  gekrümmt.    0,40—0,60  m  hoch.    0.  7.  8. 

Die  goldgelben,  im  bchiande  rot  punktierten  Blüten  sind  protandriach  und 
der  Bestäubung  durch  Hummeln  angepasst.  Dieselben  bt>rQhr»o,  wenn  sie  den 
Im  Sporne  enthnltenen  Nektar  sangen,  mit  Ikrer  Okeiteite  die  elm  in  der  hing- 
«dvn  Bitte  heflndlieliea  Oeaehleeliteergise.    Die  5  Antlieien  ilnd  mit  ihren 
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Ittndttii  twwMhMB  nd  MkUaiMn  das  Piiiill  «Is;  •!«  AAmo  iloli  km  Tor 
Hm  AvISipebeii  der  Blüte  lo,  data  d«r  PoUm  BMh  aassen  gelangt,  also  die» 

•n>r7L:'^ns  nocli  g-  sclilos^ene,  Narbo  nicht  gerührt.  Nacb  einiger  Zeit  lösen  siclt 
die  Filamente  an  ihrer  Basis  ab,  'ind  die  Staubblatt-Kapuz*»  füllt  entweder  von 
selbst  ab,  oder  wird  von  Iuii«ktea  abgeetreift.  Nuu  «rüt  «tutwickelt  sich  die 
Narbe,  tadem  tle  siek  In  5  Zlj^fel  aaeWetteft.  Spaotana  S«t1>atbaelAakiin(  iat  Ten 
Erfolg.  —  Aaser  dieien  chasmogamen  Blüten  »ind  aaeli  kleiftogame  vorhanden» 
welche  7,n  derselben  Zeit  und  an  denselb^-n  Zweigen  erscheinen,  wie  die  offenen. 
Sie  sind  sehr  klein  and  haben  die  Furni  einer  etwa  2  mm  langen  Knospe;  die 
KroaenUiller  riad  ata  w^riealldie  Sehüppchea  tob  der  Lftng e  daa  Fiattlla  vor- 
handen, die  anf  verh&ltnismäaiiy  laagan  Filamenten  sitzenden  Antheren  find 
über  dem  i^istiH  kai  penffoaig  seaammoBfeaeifi,  «ator  alaandarniclit  verwachaea, 
and  öfi'nen  sieb  nicht. 

In  schattigen,  fenrhten  Gebüschen  und  Wäldrrn,  iiirlit 
häufig:  Wald  bei  Bothiiaug  (Hill.);  am  Nesenbach  bei  Heslach 
und  Kalteutlial  (M.);  beim  Seehaus  im  oberen  Gl^rasthal  (Bil- 
finger};  bei  Esslingen  (Fl.  l)\  Waldenbuch  (Schub.;. 

t  486.  J.  parvHloni  D€.  KMnbüHlgit  8.  BlftUer  länglicli- 
eiförmig,  spitz,  gesägt;  Trauben  4— lOblütig,  langgeatielt^ 
Blüten  aufrecht,  viel  kleiner  als  bei  vor.;  Sporn  grade.  0,40 

bis  0,60  m  hoch.  O.  6—9. 

Die  kleinen  bellgfllv^n  Ti?ntc*i  hrtbrn  päth^  ähnliche  Einricbtnnpf  yvip  die  von 
I.  Noll  tangere;  apontaue  Selbatbeatäubaug  int  nicht  verhindert.  Kieiatogame 
Blüten  kommen  nicht  vor. 

Die  Pflanze  stammt  aus  Sibirien  und  der  jVlougolei,  bürgert 
Bieh  aber  in  Deutschland  Immer  mehr  ein:  bis  jetzt  nur  in 
Stuttgart,  im  Garten  des  Wilhelms^Palastes,  seit  1878  beob> 
achtet  (W,  Gm.  !!). 

48.  Fanu  Rvtaeeae. 

Blüten  zwitterig,  a"ktiTinTr(or])h  oder  etwas  zygomorph; 
Kelch  4 — öteilig,  bleibend;  Kronenblätter  4 — 5,  in  der  Knospen- 
lage dachziegelig,  mit  den  Kelchteilen  abwechselnd;  Staub- 
blätter 8  oder  10,  unter  oder  in  einer  gewölbten  hypogynen 
Scheibe  eingeftl^;  Fruchtknoten  1,  oberstäudig,  4^51appig, 
4— ^5f&cherig,  mit  einem  xwischen  den  Lappen  hervortretenden 
Griffel;  Fächer  mit  2 — 4Samenknö8pchen;  Frucht  eineKapsel,  am 
Innenrande  der  Fächer  oder  durch  Fachteilung  aufspringend; 
Samen  mit  oder  ohne  Endosperm.  —  Kräuter,  Sträucher  und 
Bäume,  reich  an  ätherischen  Oelen  und  Harzex^  mit  einfachen, 
geteilten  oder  gefiederten  Blättern. 

700  Arten;  £ur.  16,  Deutschl.  4,  Württbg.  2,  Geb.  1. 
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Im  Geb.  nur  die  Gattung 

t  204.  Bat»  U  Bmite« 

Blttten  aktinomorph,  4zfthlig^  die  Gipfelblttte  özählig;  Eeleh 
4— 5 teilig,  bleibend;  Kronenblätter 4— 5, benagelt ;  Staubblätter 
8  odtT  10,  grade,  dem  äusseren  Rande  der  drüsigen  Scheibe 
einjifefügt;  Kapsel  4 — öfächerig,  Fächer  am  inneren  Rande  der 
Lai)])eii  aufspringend;  die  Innenhaut  der  Wand  sich  uicbt  von 
der  äusseren  Fruchtscliale  treunend. 

f  487.  R.  graveolens  L.  Gemeine  R.  Stengel  aufrecht,  ver- 
zweigt, am  Grunde  holzig,  kahl-,  Blätter  graugrün,  2— 3fach 

fiederteil ]"?]!•.  Abschnitte  keilig-länglich,  der  end-^t^ndige  verkehrt- 
eiförmig;  Xronenblätter  viel  länger  als  der  Kelch,  ausgehöhlt, 
mit  plötzlich  abgesetzteia  Xagel.    0,30—0,60  ra  hoch.  4-.  6—8. 

Protandrische  Kkelblume,  deren  trübgelbe  F«rbe  und  flcbarfer  Duft  Fättl- 
nis  liebende  I>ipteren,  und  auch  IlymenoptereQ  anlocUt.  Nektax  wird  auf  der 
hypo^ynisehen  fleiBokifen  Beheilie  tob  8  oder  10  Aber  denBMeader  6Uii1»Ufttter 
sitzenden  Grfibchen,  und  ausserdem  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  abgeschieden, 
und  liegt  ganz  offen  in  d<>r  Tilnte.  Wenn  dieselbe  sich  geöffnet  bat,  so  liegen 
die  ätaubbUtter  zu  je  2  in  aen  hohlen  Eronenblättern  und  richten  aicU  dann 
einseln  nmek  einaaider  e«f,  eodass  Üan  Antlierttii.  die  daM  ««ftpringeii,  Üeh  yrade 
über  der  noch  unentwickelten  Narbe  befinden ;  nach  dem  Verblühen  biegt  siek 
jedes  Staubblatt  auswart?,  and  ein  anderes  tritt  an  seine  Stelle.  Erst  wenn 
sämtliche  8taubblätt«}r  verblüht  sind,  entwickelt  sich  die  Narbe.  Bevor  die- 
selbe verwelkt,  biegen  eieli  ilviliolie  Staabbliiter  uodi  einnal  in  die  Höbet 
und  w  nn  die  Antbffiren  noeb  PoUen  cntbalten»  ao  laaaea  sie  deueelbeii  vat  dte 
Narbe  (allen- 

Das  Kraut  ist  offizineil ,  es  enthält  Hautenöl  und  Eutin,  ist  von  einem 
scharfen  Gerüche  und  wirkt  blasenziehend. 

In  Südeuropa  einheimisch,  bei  uns  hin  und  wieder  angebaut, 
bisweilen  verwildert  und  eingebürgert :  Markgröningen  am  Hange 
des  Lendelsbaehthalee  in  grosser  Menge,  seit  langer  Zeit  ein- 
gebürgert (Gr.);  Hegnach  OA.  Waiblingen  angebaut  und  ver- 
wildert (E.);  Leonberg,  am  Engelberg  in  der  mhe  von  Wein- 
bergen (B.)^  Stuttgart,  in  Weinbergen  gegen  Heslach  (Steig* 
müller). 

49.  Farn«  Sapindaeeae. 

Blüten  meist  schräg  zygomorph;  Kelch  4'5blftttri^  oder 

4— 5teilig ;  Kronenblätter  4—5,  in  der  Enospoilage  dachziegelig, 
ungleich;  Staubblätter  in  2  Kreisen,  deren  äusserer  unvollständig, 
daher  nur  7—8,  einem  flachen  Hinge  eingefilgt,  frei,  mit  nach 
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innen  aufspringeudeu  Autheren ;  Fruchtknoten  1 ,  oberstäudig', 
Sfftcherig,  mit  einfachem  Griffel  und  spitzer  Narbe;  jedes  Fach 
mit  2  Samenktidspchen;  Fracht  eine  oft  l'-2fileherige,  1*  Ms 
4samige  Kapsel;  Same  ohne  Endosperm,  mit  gekrttmmtem 
Embryo.  —  Holzpflanzen  mit  nebenblattlosen,  (im  Geb.)  gegen- 
ständigen, fingerförmig  zasammengesetzten  Bl&ttern. 

700  Arten;  Eur.  1,  DentscliL  0. 

t  Aesculus  L«  Bossiuistaiiie« 

Blüten  polygam,  zygomorph;  Kelch  glockig  oder  rQhrig^ 
özähnig;  Kronenblätter  5  oder  4,  ungleich;  Staubblätter  5—8, 
meist  7;  Kapsel  lederig,  fachspaltig;  Samen  einzeln  im  Fach, 
gross,  fast  kugelig:. 

Die  grofl88«ii  fleischigen  J£otf  ie4onen  bleiben  bei  der  Keifflong  anter  der  Erde, 

t  Ae.  HIppocattinum  L.  Gemeine  R.  Banm  mit  flachrissiger 
Borke;  Blätter  iingerförmig-5— Tzählig,  mit  verkehrtHei-keilfÖr« 

migen  Blflttchen;  BliUenstand  eine  ans  Wickeln  zusammenge- 
setzte, pyramidale  Traube;  Kelch  glockig,  mit  breit-ovalen, 
abgerundeten  Zähnen;  Kronenblätter  ausgebreitet,  5  oder  4; 
Staubblätter  niedergebogen;  Kapsel  stachelig.  20—25  m  hoch. 
5.  5.  6. 

Coenomouot  cifich.  l>io  aiiseliiiiicliea  bluuiun  nind  zu  autl&Ut'hüuii ,  grossen 
Blflteastftadeii  Tereiaigli  die  weinen  fronenbUtter  luben  eis  Saflmel  Je  einen 

anfang!^  gelben,  später  parpnrfarbigt  u  Fleck,  die  beiden  obersten  dind  am  grösstea, 
das  nnterste  am  kloinsten  und  fehlt  manchmal  ganz.  Das  weisse  Ncktarium  W- 
Ündoi  sich  am  Grand«  des  Kelches  zwischen  den  Nägeln  der  obersten  Krouon- 
blitter  nnd  den  obeTsten  Stnbblitteni,  der  aasge.scliiedeiBe  Kekter  ist  dnreh  die 
horizontale  Stellung  der  Blüten,  die  Faltung  der  Kronenblfttter  ud  duTch  wolligep 
an  flöti  li^tzt^Ton  un<l  dcu  Filaniontcn  liofindlioliP  Haare  fjegen  R^gon  pff'cbützt. 

giebt  zwittrige,  männulicke  und  vvuiVtlidiü  Blüten  in  demselben  Blütenstande. 
Die  Zwitterblüten  sind  aasgeprägt  protogyuisch ;  so  Innge  die  Antheren  noch  ge- 
schlössen  sind,  krümm «'ii  sich  die  Staubblätter  nach  unten,  w&hrend  der-GriHisI 
mit  der  pntw5cTvr>lton  Narlic  anfw.Ws  gohog-cn  ist;  «päti-r  strprlcon  sich  ilip  Staub- 
blätter grade  ans  und  stäuben  einzeln  nach  einander;  wenn  i\\>'  Antht  ioii  ver- 
welkt sind,  sebiageu  sich  die  Filamente  wieder  abwärts.  Die  mitnulicheu  Blüten 
sind  t»  htnfigsten ;  sie  entbalten  ein  TerUnmertee  Fistü].  Im  unteren  Teile 
der  Blfitonstände  fiiidt'n  jiR-li  in  der  Regel  einige  der  Funktion  nach  weibliche 
Blüten,  an  deren  .Staubblattern  die  Antheren  abfallen,  ohne  sich  ge^tfnet  zu 
haben.  —  Die  hauptsächlichsten  Betruchter  sind  Hummeln,  deren  Dimensionen 
die  Blüten  entspreehea;  sie  bertUiren  mit  dem  Hinterleib  Narbe  oder  Pollen  nnd 
VoUxiehen  immer  Fremdbestäubung.  An  der  Ba.^s  der  Bitten  tmgenden  Sprosse 
stehen  Hüllblätter,  w«lche  auf  der  nach  nnton  gerichteten  Seite  mit  Kl^^h^tofF 
überzogen  sind  nnd  dadurch  das  Anflcriechen  lingel loser  Insekten  zu  den  Blüten 
varldaderii.  ^  Die  Stndieln  der  Fracht  sind  ein  Sehntimittel  Ar  die  Sean% 
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dAiBifc  dioMlbMi  nicht  im  unreifen  ZnatMid  Ton  Tieren  gefressen  werden.  Die 
ChuMD,  w«l6h«  reicUidi«  Hihrtldll»  eafbtlteii,  wartton  feleg«iiUteh  rom  Tierea 

▼•ncblnppt  nnd  ausgesät. 

Die  s.'hr  mphlroichen,  aber  bitter  schmeckenden  Hainen  dionou  altf  Fatter  fftr 
Kotwild ;  das  w  »  isialiche ,  weiche  Holz  findet  wenig  Verweuduiig. 

Der  Baum  ist  in  Nord-Griechenland  und  Persien  einheimij^eh, 


jetzt  wegen  seiner  SehnellwflcliBigkeit  und  reiclilieheii  Belanb- 
nng  häufig  in  Alleen  und  Anlagen,  anch  in  Wäldern  angepflanzt, 
bisweilen  wie  verwildert. 


Blüten  zwitterig  oder  eingeschleehtig,  aktinomorph ;  Kelch 

4 — Steilig,  abfällig;  Ki  ii  nblätter  eben  so  viele;  Staubblätter 
meist  8,  der  Mitte  einer  flachen  Scheibe  eingefügt  Fruchtknoten 
1,  oberstÄndig,  2fäeherig:.  zusammengedrückt,  mit  schmaler 
Scheidewand,  Hügelig-'ilappig;  Fächer  mit  2  Samenknöspchen ; 
Griflel  1.  2si)altij,^;  Frucht  iu  2  meist  l^aiuii^e,  geflügelte  Teil- 
früchtchen  sich  spaltend:  Samen  ohne  Eudusperm,  mit  gefal- 
tetem und  gerolltem  Embryo.  —  Bäume  und  Sträucher  mit 
gegenständigen,  nebenblattlosen  Blättern. 

öO  Arten;  Eur.  10,  Dentschl.  6,  Württbg.  3,  Geb.  2, 
Iu  Europa  nur  die  Gattung 


Blüten  eingesflilf'chtiir  Tiiit  iinvollkoinineiien  Organen  des 
niuleren  Geschlechtes;  Xeich  meist  öteilig;  Kroueublätter  5, 
selten  fehlend ;  Staubblätter  meist  8,  mit  deutlichen  Staubfaden. 

Der  Flttgelanhang  dur  Früchte  dient  dem  Windtransj^rt.  —  Die  Kotyledonen 
Icommen  Im!  der  Kduang  ühet  die  Me  «nd  ergr&nea. 

a.  Blüten  iu  aufrechten  Doldonispen^  Tor  den  Blättern  oder 
knrz  daranf  zum  Vorschein  kommend;  Staubblätter  der 
männlichen  Blttten  so  lang  wie  die  Sjronenblätter. 

f  A.  platanoides  L.  Spitz-A.  Baum  mit  längsrissiger  Borke; 
Blätter  herzförmig,  bnchtig-gelappt  mit  stumpfen  Buchten, 
.  beiderseits  gldeh&rbig,  kam;  Lappen  fein  zugespitzt,  Tom 
buchtig-gezähnt  mit  spitzen  Zähnen;  Blütenstiele  kahl;  Blüten 
vor  den  Blättern  sich  entwickelnd ;  Fmchtflflgel  fast  wagerecht 
abfiteb'Mid.    15—20  m  hoch.  B.  4.  5. 

Variiert  iu  der  Form  und  Grösse  der  Früchte,  besondere» 
des  Flügels. 


Farn«  Aceraceae* 


Acer  L.  Ahorn, 
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Die  BIüt«a  sind  grünlichgelb,  nur  die  Staubblätter  gelb;  durch  ihre  ge- 
diingte  8t«Uii]iff  und  ikr  Enehtfnen  tot  dtr  BalMilnuig  sind  sie  Mkr  ■«feniUlIg 

und  werden  besonders  von  Hoiii),cl)iMni  ii  b)>srtcht.  Die  dicke  fleischige  ScMIImi, 
in  fJfrt'n  Om'bpn  die  (meist)  8  Staubblätter  entspringen,  bedeckt  sich  g^nx  mit 
kleinen  Kekiartröpfchen,  welche  offen  daliegen.  Die  Yerteilung  der  m&nnüchen 
imd  wiiUiohen  Blüten  iel  n^eiene  »onOeirah,  seltener  dideiseh;  im  beeondem 
kenunen  beiftglidi  der  fieedüechterverteilung  folgende  Formen  von  Inflorescenzen 
vor:  1.  atispchlipssHfh  ans  wniblichcn  Hliiten  1>«<t;tt<licinlo  ;  2.  solche,  bei  «leium 
die  zuerst  entwickelten  Blüten  weiblich ,  die  spateren  mauiilich  sind ;  3.  solche, 
bei  denen  die  UipfelblAte  miLnulich ,  die  späteren  teils  männlich ,  teils  weiblich, 
die  letsten  neietene  ninnlieh  eind ;  4.  eel^,  Wl  denen  die  «nten  BMten  nAuH 
lieh,  die  späterpii  woiMit'li  ^in^l:  5.  atissrhlifsslich  aus  männlichen  Blüten  be- 
stehende. In  der  Regel  kommt  auf  «iiiem  Baume  insr  eiiiß  dipspr  Blütenstands- 
formen  vor ,  und  zwar  am  allgemeinsten  die  2.  und  die  4.,  sodann  die  5.  mit 
etwft  18  die  8»  mit  4  */*,  die  1.  mit  1  */•  der  Unme.  Die  weiblielien  Slftten 
besitzen  sehriaber  normale  Stanbblutter,  allein  die  Äntheren  derselben  öffnen  sich 
nie,  obwohl  sie  normal  aussehende  Pollenkörner  enthalten;  sie  haben  be(lpnt<^nd 
küraere  FÜAmenie,  als  die  der  männlichen  Blüten.  Nach  der  Befrachtung  schliesst 
aieb  die  BllktenbfUle ,  indem  Keleli*  nnd  KronenUitter  deb  Mfriebten.  IMe 
Stanbfiden  der  minnlidien  Blflten  eind  so  laof »  dass  die  Staubblätter  nngefibr 
dio  Länge  der  KronenMätter  erreichen :  vom  !?tpmp<?l  fimlet  sich  in  der  Mitto  nur 
ein  Rudiment.  —  Die  Blütenstünde  entwickeln  sich  endständig  aus  Knrszweigen  in 
deren  erster  V^tetionsperiode ;  dieee  bleiben  Terbolst  eitsen  nnd  enengen  im 
nidisten  Yegetetien^jabre  nene  Kurzzweige;  eie  werden  gewöhnlieb  8  Jelne  alt. 

Das  harte,  weisee»  ^ftnsende  Hols  ist  flür  Sebreiner-  nnd  Drecbslererbeiten 
sehr  wertvoll. 

An  Strasspu  und  in  Wälderu,  im  ixel/.  wohl  immer  ur- 
sprünglich angepflanzt,  und  nur  gelegentlich  verwildert. 

488.  A.  campestre  L.  Feld-A.  Strauch,  s<^ltonpr  "Rmiin  mit 
läiiL^sri-Jsic^t  1  Borke;  Blätter  herzförmig,  hjiiidloriiiig-ölappig, 
mit  si»itzeii  Bnchtf^n.  beidf^rseits  c^leichfarbig,  uiiterseits  weich- 
haarig; Lappen  stmupl,  gau/aaüdig  oder  gelappt;  Blütenstiele 
und  Blüten  behaart;  Blüteustände  mit  den  Blättern  sieh  ent- 
wickelnd; Fnichtflttgel  fast  wagerecbt  abstelieiid.  2—4,  seltener 
10—15  m  hoeh.  6. 

Aendert  ab: 

8,  suherosum  Dum.  Strauch  mit  korkig-^eflügelten  Zweigen. 

Die  Blüten  8ind  gruuiicii  und  aus  dies<>m  Urunde,  sowie  wegen  ihrer  gleich- 
seitigen Butwickelnng  mit  den  BUttem  vid  weniger  nngenlUlig,  eis  die  Ten 
A.  platenoldes,  mid  denen  sie  im  übrigen  beiSglieb  ibrer  Blnriebtiwg  nnd  Qe- 

«ehlechterverteilnng  panz  übereinstimmen. 

Das  Holz  ist  rotliclnviMss  nnd  weicher  als  bei  A.  platanoides. 

Nicht  selten  als  l'nterliolz  in  Wäldern,  und  in  Hecken;  die 
var.  (i  an  freien  Stellen,  z.  B.  bei  Birkach  !I  und  wahrschein- 
lich auch  anderwftrts* 
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b.  Blüten  in  hängeuden  Trauben  oder  Kispen,  nach  der 
.  Entfaltung  der  Blfttter  erscheinend;  Stauhblätter  der 

mftnnlichen  Blüten  doppelt  so  lang  als  die  Kronenblfttter. 

489.  A.  Pseudoplatanus  L.  Berg-A.  Bauni  mit  lauge  glatt 
bleibender,  später  in  Platten  abfallender  Borke;  Blätter  hand- 
fDnnig-5lappig,  mit  spitzen  Bnchten  nnd  stnmpilichen  Spitzen, 
am  Grunde  herzförmig  oder  gestutzt,  ungleich  kerbig-gesftgt, 
nnterseits  graugrün,  schwach  behaart;  Fruchtflügel  vorwärts 
gerichtet,  einen  spitzen  Winkel  mit  einander  bildend.  20 — 25  m 
hoch.  ^.  4.  5. 

Variiert  in  Grösse  und  Form  der  Frucht, 

Die  gt'lblicbgrünen  Blüteo  werden  von  Apidcn  ,  besonders  Hommpln  ,  aneh 
von  Syrphiden  und  Wespen  bosucbt :  sie  stimmen  in  ihrer  Einrichtung  und  •  Je- 
schlechterverteiiuug  im  wesentlichen  mit  denen  tod  A.  platanuide^  überein,  dock 
seheinen  gmt  miliiiilielie  und  gM»  weibliche  Btftte&BtABde  nicht  Torsokommen. 

Bas  seilen  weisse,  harte,  glftueiide  Holz  wirft  sich  nicht  nnd  reisst  nieht, 

und  ist  dem  I adelet enfrass  wenig  an.ogesetzt;  es  wird  dcsLalb  fnr  Schrein*»r-  nnd 
Drech8lürarl"'iti'ii  sehr  ^'eschätzt,  besonders  die  häuiig  vurkidnineiulen  Maserholzer. 

In  Laubwälderu  stellenweise,  auch  häutig-  ani^epflanzt. 

c.  Blüten  in  dicht  gedrängten  Knäulen,  lauge  vor  den 
Blättern  erscheinend. 

*  A.  dasycarpum  Ehrh.  Weisser  A.  Baum  mit  längsrissiger 
Borke;  Blätter  handfilrmig-öteilig  mit  gelnppten  Abschnitten, 
unter5?eits  hell-2fraugrün,  Lappen  in  die  Länge  gezogen;  männ- 
liche Blüten  fast  sitzend,  weihliche  gestielt;  Kelch  öteilig; 
Krone  fehlt;  B'ruchtknoten  sehr  behaart;  Frucht  ischlieselich 
uubehaart,  kurzgestielt.  20—25  m  hoch.  5»  ^« 

Die  mänuliolieii  Blüten,  die  ninr  «ineii  IhiiwhnMeer  Ten  m.  8  mm 
beeitsen  einen  gelUichent  im  Saume  rdtlidi  gelHvlien  Keloh.Ton  4  nim  r  i  , 
ans  welchem  die  Staubblätter  noch  nm  ca.  f!  rani  hervorrag'en ;  vom  Pistill  i>t 
Icoine  Spnr  vorhanden.  Die  weiblichen  Blüten  sind ,  entsprechend  der  Gestalt 
des  Fmchtknotena ,  etwas  zusammengedrückt ,  ihr  Kelch  hat  die  beiden  Dnrch- 
meseer  ron  5  und  3  mm,  isi  ea.  8—4  mm  langTi  SrAn  rAtlidiem  Anflofe ;  vv 
den  filzig- behaarten  Fmchtkuoten  stehen  rudimentäre  Staubblätter  von  2*;» — 3  mm 
Lfing-p,  deren  Aiithoren  sich  nicht  öffnen.  Die  Augenfälligkeit  der  Blftten,  welche 
von  Honigbienen  besncht  werden,  rtihri  hauptsächlich  von  den  rotgetärbien 
Kuospenschuppen  her. 

Stammt  ans  Nordamerika;  im  Geb.  Maweilen  angepiaiut| 
2.  B.  in  Stuttgart  auf  derHohenheimer  aad  der  unteren  Neckar- 
Strasse;  Hohenheim;  Plieninger  Gemeindewald  Hattenbach  (Bo.) 

•  A.  rubrum  L.  Rotblühender  A.  Baum  oder  Strauch;  Blätter 
meiät  Slappig,  ungleich-gesägt,  uiiter^eits  hell-graugrün  \  Blüten 
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gestielt ;  Kelch  und  Krone  in  der  weibliclieii  Blüte  meist 
4blättrig,  in  der  männlichen  äblättrig;  Fruchtknoten  unbehaart; 
Frucht  schliesslich  langgestielt,  überhänereud.  K\n  20  m  hoch.  B.  4. 

l>i«  Bestaabangseiäriehtiuig  der  Bl&teu  iat  im  westintlichen  4iu  gleiche,  wi» 
hei  A.  daäycarpnm. 

Hin  und  wieder  in  Anlagen  und  an  Wegen  augepflanzt, 
ebenfalls  ans  Nordamerika:  Gaanatatt  am  SateemiD. 

51«  Fan*  Poljgalaeeae« 

Blüten  zwitterii^.  zygomorph;  Kelchblätter  meist  5,  die  2 
.seitlichen  (Flügel)  meist  grösser  und  kronenartig;  Kronen- 
blätter 8— 5y  imgleieb,  meist  unter  einander  und  mit  den  Stanb* 
blättern  röbrig  Terwacbsen;  Staubblätter  8,  monadelpbiscb  oder 

diadelphisch;  Antheren  mit  einem  Loche  an  der  Spitze  auf- 
springend; Fruchtknoten  1,  oberständig,  2tacherig,  mit  einem 
SamenknriH])chf^n  in  jedem  Fache ;  Frucht  eine  2klappig"e  Kapsel ; 
Samen  mit  Endosperm  und  gradem  Kmbrvo.  —  Kräuter  oder 
Ibträucher  mit  ganzraudigen,  uebtnl^hirtht-f  ti  liiätteru. 

400  Arten;  Eur.  23,  Deutschi.  11,  Württbg.  5,  Geb.  3. 
In  £nropa  nnr  die  Qattmig 

806.  Polygala  L.  Krenibimie« 

Kelebblätter  5,  bleibend,  die  Flügel  grösser,  gefärbt;  Kio- 
nenblfttter  8—6,  unter  einander  und  mit  den  Staubblättern  ver- 
waeliBen,  das  vordere  kahnföxmig  mit  fransigem  Anhängsel;; 
Kapsel  von  der  Seite  zH5?airimengedrückt,  yerkehrt-berzförmig; 
Samen  am  Grunde  mit  gezähntem  Mantel. 

Flügel  Suervi^«:,  Seitennerven  an  der  Spitze  durch  eine 
schiefe  Ader  mit  den  Mittelnerven  Torbundeu. 

4M.  P.  eoHiota  Schk.  Sehopfige  K.  Stengel  aufsteigend; 
Blfitentrauben  verlängert,  an  der  Spitze  vou  den  unentwickelten 
Blüten  kegelförmig;  mittleres  Vorblatt  länger  als  der  Blüten- 
stiel, vor  dein  Aufblühen  dieBlHtc  i1berrag:ena,  daher  die  Traube 
oben  schopfig;  kSeiteriTu  rv<'n  fit  i  i  liigel  nach  auäseu  tr^f^dert, 
mit  sparsam  uetztüruiig  verbuiideuen  Adern.  0,15 — 0,30  m  hoch. 
5.  6. 

Die  bluten  mnd  blas^rot  oder  blau,  Helten  weiss  gelärbt ;  ihre  AugoofäLliy* 
kilt  wild  liftlftaloUieli  diireli  die  beU«n  FItg«l  bewirkt  Du  untere  Kronee- 
Uett,  welches  am  Grunde  mit  den  beiden  oberen  Kronenblättern  verwachsen  ist, 
htl  an  seinrr  Spit/.«'  fingerförmige  Franeen,  welche  den  anfliegenden  Insekten  ale 
Kirchner,  Flora.  23 
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stütze  (iiciion:  auf  soiiu-r  Oberseite  tr.li,'!  eine*  Qkiitppig^o  Ta>clu' ,  wp!r}io  die 
Geschlechtsorgane  nmschliesst.  D»>r  Uriö'el  ist  an  »einer  Spitze  loöelartig  ge- 
formt, hinter  dieaer  Erweiteraog  liegt  eine  hakig«  Uerrorri^ang,  welche  sich  nach 
oben  Tflclw^tett  und  nach  dem  Gtruni»  de«  Griffels  sn  in  eine  Spitze  ansgetogen 
i>t,  (lif  N  ir1'<'.  Ueber  der  LöffelhÖhlang  lick't'n  die  Antheren  derart ,  das>?  sio 
den  ro!!<Mi  lu  im  Aufspringen  in  diese  Höhlung  fallen  lassen  ,  worauf  sie  oin- 
bchrumpiuu  und  sich  znrllckziohen.  Im  Grunde  der  Blüte  wird  Nektar  abgeson- 
dert, welehtr  für  «in  Insekt  anr  so  trrelehen  ist,  wenn  es  den  Biksset  swie^eo 
den  2  Klappen  der  Tasche  des  unteren  Kroncnblattes  hineinsteckt ;  hierbei  streift 
es  erst  ihm  Pollen,  dann  den  klebrigen  Narbonliockor .  lieHchmiert  sich  an  dem- 
selben den  Btisfiel  mit  Klebstoif  und  behaltet  beim  Zurückziehen  des  Rüäsels 
diese  Stelle  Bit  PoUea,  den  es  beim  Besneh  einer  andern  Bitte  nnf  der  Narbe 
absetzt.  Es  wird  alse  regelmässig  Fremdbestäubung  ToUlOgMi;  Ueibt  baelrt^n- 
besuch  aus  ,  «o  krümmt  sich  der  Narbeuhocker  nach  rorn  gegen  den  im  LöflTel 
angehäuften  Pollen,  sodass  spontane  Selbstbestäubung  eintritt.  Besucher  sind 
Apiden  nnd  Sebnetterlinge» 

Auf  Waldwieseu,  zerstreut:  Vaihingen  (M.);  Kleinbuhen- 
heimer  Abhänge !! ;  zwischen  Plattenhardt  nnd  dem  Aichthal !! ; 
-Waldenhnoh,  an  der  Strasse  nach  Weil  i.  Sch.  Ih  EssUngen, 
heim  JftgerhaiiB  (Höchst.)  und  im  Heimhachthal  (W.)* 

491.  P.  vulgaris  L.  Gemeine  K.  Stengel  niederliej^end  oder 
aufsteiiiend ,  oft  im  Kreise  auNaelneitet ;  Stengeiblätter  naeh 
oben  allmähiieb  au  Grösse  abnehmend,  unterste  verkehrteitV)rmig 
oder  elliptisch ,  obere  liueal-lanzettlich ;  Blütentraube  an  der 
Spitze  meist  gestutzt;  seitliche  Vorblätter  heim  Aufblühen  halb 
80  lang)  das  mittlere  so  lang  als  der  BlfitenstieU  vor  dem  Auf- 
blähen die  Blüte  nicht  überragend;  SeitennervoB  der  Flügel 
nach  an^^sen  geädert,  mit  netzig  TerbnndeBen  Adern.  0,10  bis 
0,25  m  hoch.  4.  5.  6. 

Die  Blftten  sind  dunkel-  bis  hellblau ,  lila ,  rosa  oder  w^M  goArbt ,  nnd 

stimmen  in  ihrer  Be^tanbungseinrichtung  mit  denen  von  P.  OOMOSa  ftberoin;  nie 
werden  von  Ilnnimeln,  Hienen  nnd  Schniettevlingen  besucht. 

^    Auf  trockenen  Wiesen  und  Kainen  häuüg. 

b.  Flügel  Snervig,  Seitenn^rren  an  der  Spitze  nicht  mit 
dem  Mittelnerr  verbanden. 

492.  P.  amara  L.  Bittere  K.  Stengel  aufsteii-end :  untere 
Stengelblätter  sehr  gross,  verlvehrteifürmig,  meist  eine  Rosette 
bildend,  aus  ihren  Achseln  mehrere  seitliche  Stengel  entspringend 
niittlere  nnd  obere  Stengelblätter  viel  kleiner,  länglich;  Flügel 
Bur  Fnichtzeit  so  lang,  oder  kürzer  als  die  Kapsel*  0,05  bis 
g,15  m  hoch.  4-.  4^6. 

V>  -  * 
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Im  Geb.  um  die  Varietftt 

austriaca  Crntz,    Klelu ,  Stengel  zart ;  Blüteu  kleiu, 

blau  oder  weiss ;  f  Ittgel  selimftler  und  meist  kflbrser 
als  die  Xapsel. 

Stliunt  in  der  Besttolnuifflaiwriolitiiiig  altP.  comom  ftVenia,  nitr  iiad  di« 

Bl&ton  in  allen  Teilen  kleiner,  Kelch  und  KlOlM  MttVU«,  die  üttgn&imigtm  AXL- 
Mngsel  dea  unteren  Kronen  blatte«  woiss. 

Auf  nassen,  moorigen  Wiesen,  fehlt  iu  dem  tiefer  gelegenen 
Teile  des  Geb.:  Stnttgart,  auf  dem  Hasenberg'  (Z.),  am  Weg 
zur  Sollt ude  (Lö.),  im  Kienle  (M.),  au  der  neuen  Weinsteige 
(Hegl.);  bd  der  Solitude  (Bilfiuger);  auf  den  Füdem  nicht 
selten  !!;  Waldenbuch  !:  Esslingen  bei  Bttdem  (Closs  !);  im 
Heimbachthal  (W.)  und  in  den  Wäldern  des  Schnrwaldes 
(Höchst.)« 

68»  Fan.  Celtstraeeae« 

Blüten  zwitterig,  seltener  eingp.s(hle<»htig,  aktinomorph; 
Kelch  4— öteilig;  Kronenblätter  4— 5 ,  einer  bodeuätaudigeu 
Scheibe*  eingefügt  ;  Staubblätter  ebenso,  4—5;  Fruchtknoten  1, 
oberständig,  2— 5fächerig,  in  jedem  Fach  1  bis  melurere  8amea- 

knöspehen;  GiitTel  1  oder  mehrere;  Frucht  eine  Kapsel  mit 
1— Ssanii^cen  Fächern:  Sarnrn  mit  oder  ohne  Endosperm,  mit 
gradem  Embr>'o.  —  Holzi)tlanzon  mit  spiraligen  oder  gegen- 
ständigen BlätttM'ii  und  abfälligen  Kebonblättem. 

270  Arteni  £iir.  5,  Deatschl.  4,  Wärttbg.  8,  Geb.  2. 

4 

rebersicht  der  Gattungen: 

1,  Blätter  unpaarig  gefiedert  ....   207,  Staphylaea  L« 
Blätter  ungeteilt  208.  EYoujrmus  Tourn» 

I.  Unterfam.  Staphylaeeae. 

GriÜ'el  ger rennt;  Samen  ohne  Mantel j  Endosperm  fehlend 
oder  spärlich;  Kotyledonen  dick. 

iS07.  Stapli.vlaea  Pimpemuss. 

Iseicii  üteiiig,  geiäibt,  abfallend;  Xruneu-  und  Staubblätter 
D'y  Kapsel  2 — 3lappig,  häutig  aufgeblasen,  an  den  Nähten  der 
Lappen  aufspringend;  Fächer  1 — wenigsamig;  Samen  knöchern. 

493.  S.  pinnata  L.  Gefiederte  P.  Strauch  mit  gegenständi- 
gen, unpaarig  gefiederten  Blättern;  Blättcheu  5—7,  elliptisch 
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()<\pv  1  inglich,  zugespitzt,  kleingesägt,  unterseits  graugrünlich, 
am  üruude  mit  2  schmalen,  häutigen  Nebenblättern ;  Blüten  in 
langgestielten,  traubigeu  Rispen;  Kapsel  aufgeblaseh,  meist 
2lappig.    l,50--4  m  hoch.      5.  6. 

Di«  weiM6A,  1wniUkliigeiifl«ii  Blütemtinde  «ind  siMnlieli  auffBllend;  di» 
5  weissen,  aOBMli  iseist  rötlich  angclanfenen  Kelcbltlfitt er  breiten  sieh  schliesslich, 
fast  horizontal  ao^,  ^älirorid  die  5  kleinen  weissen  Kroncnblntter  senkrecht  nach 
unten  stehen  and  die  5  Staubblätter,  welche  mit  ihnen  abwechseln ,  ziemlich 
dicht  omschlieiiseD.  Der  Blätengrand  ist  napfförmig  rertieft,  grftu  gef&rbt ,  und 
ItiMfli  im  (lettlSmid  de«  FrathAteotent  bfimm  eine  Rinne,  die  naeh  aoMii  dareb 
einen  Heckigf^n  Wnlst  abgegrenzt  wirf!,  anssf^rhalb  desson  die  Staabbliitter  stehen. 
Die  Niirbon  der  2  »iriffel  »ind  so  mit  »'inander  verklebt,  das»  sie  eine  tdnzige  dar- 
steUeu,  üie  sind  gleickAeiiig  mit  den  Aniheren  entwick(«It  und  befindeu  sich  ent- 
ired0r  in  tl^icherHdhe  nit  denselben  oder  Ubemgen  de  ein  wenif ;  im  leteteres 
Falle  ist  bei  eintretendem  Insektenbeeaelie  Fremdbestfinbang  bcgänstigt.  Di» 
anfre<"hten  Stanbblätter  stehen  nahe  nm  die  Griffel  hemm,  die  Antheren  springen 
nach  innen  auf  und  bieten  einen  hochgelben,  klebrigen  Pollen  dar;  bei  der  ab- 
wftrts  geneigten  Lage  der  Bltktan  Icuu  spontaiie  SelbstbeattaVuig  eelir  leldit  er* 
folgen.  -  Die  Kapseln  bUlMn  «Ae\  sn  groMeB  BIamh  «of ,  ir«l«te  Iticit  tob 
Winde  fortgeführt  werden. 

Tri  bergigen  Waldnngen  und  Oeb1U  !iPTi.  selten:  Mark- 
gröningen, an  einem  Abhang  bei  der  Oelmühle  am  Kotenacker 
(Moerike);  in  den  Badanlagen  von  Neustadt  OA.  Waiblingen 
(Heiiii.);  Wald  bei  Neckarrems  (Biifiuger);  ausserdem  bisweilen 
angepfluiat. 

a.  Unterfiun.  Bvoiiyiiie«e. 

Griffel  ungeteilt;  Samen  von  einem  fleischigen  Mantel  um* 
geben;  Embryo  in  der  Aze  des  rdeblicben  Endoepenns;  Koty- 
Monen  flach. 

208.  ETOD^uius  Tourn.  Pfaffenkäppelien* 

Kelch  flach,  4— öspaltig;  Kronenblätter  4—5,  am  Kande 
4er  den  Fmehtknuton  nnv«r'^>f'T^f^eii  Scheibe;  Staubblätter  4 — 5, 
der  Scheibe  selbst  eingelügt;  Kapsel  4 — 5kantig,  mit  eben  so 
vielen  Fächern,  welche  durch  Mittenteilung  aulspringen  und 

*  ■  -    1  Samen  enthalten. 

y-  ^  Die  Kapseln  färben  sich  bei  der  Beife  rot  oud  sind  dann  samt  dem  eben- 

V  :'      fUli  lebhaft  ffefiMi4eB  linitel  des  SuieBs,  den  si«  Ydgeln  nm  Ven^en  dar- 

^  v       bieten,  sehr  aogenfällig.  Die  Samen  werden  vom  Kotkehlchen  verbroitef,  welches 
.    sie  fri.<^<t  nnd  in  BalleA  wieder  ausapeik.  —  Die  Kotyledonen  «iad  bereite  im 
Samen  grün  gefärbt. 

494.  E.  europaea  L.  Gemeines  P.,  Spindeibaum.  Strauch  mit 
gegenständigen  Blättern  und  glatten,  in  der  Jugend  4kautigen 

■»1s - 
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AesteTj;  Blätter  länglich  bis  eiförmig,  zugespitzt,  kleingesägt; 
Blüten  meist  4zälilig^,  in  1 — Sbltttigen  Doldentraoben ;  Kronen- 
blätter  länglich;  Kapsel  stiimpf-4kantig ;  Sameumautel  den 
Samen  ganz  einhüllend.  1,50 — 8  m  hoch.       5.  6. 

IM«  BlIktM  flad  tri^MMh;  li«  1uiV«b  elB<^  gr&Qliche ,  nnuiMliiilleli«  SroM 
umd  ÜMliliegeDdeB,  tllgtmein  ngAnglichen  Nektar,  d»r  auf  dar  den  Stmnpel  «m* 

gebenden  fleisch i^jrf^n  Scheibe  ansgesondert ,  und  hanptsächlich  von  kurirüf seligen 
Insekten,  Dift«'ren  nii»l  Hyinonoptiirpn  ,  atifpfsucbt  wird.  In  allen  Blftten  »iud 
beiderlei  GesclilechUorgüue  vorhanden,  abt^r  uicbt  immer  beide  fuuciionsfähig. 
Di«  Zwitt#r1ilfttoft  «lad  pntMidriaek,  die  StonUlittor  lind  von  dM  HtA«  «nl- 
fcrnt,  haben  st«iib  FUmMlto,  and  die  AnUiirai  springen  vr>llif  stdi  aussen  ge- 
kehrt auf,  jäodass  ppAntan«»  Scllistbt^stäubung  ninnöglich  ist-  Die  Tnännlichon 
J^l&teu  siad  von  derselben  Ürösce  und  demselben  Aassehen ,  wie  die  zwittrigen, 
AUdi  nii  «aseheiacnd  «utwielelton  Platni;  aie  atAam  »ber  bimbiIs  Frfl^ta  ui. 
Die  weiblichen  Bläten  sind  kleiner,  ilire  SUnbbUtter  haben  Antberan,  die  cwnr 
a\it  I  r^T^gpn.  »her  lioinen  Pollen  enthalten.  ~  Die  Mehte  dnd  loiwret ,  die 
^aiueumuntel  oraugo,  dii-  Samen  weiss. 

Das  Holz  ist  gleichmässig  gelbweiss,  hart,  schwer  spaltbar,  und  wird  zu 
DraehelemWIlen  verwendet. 

In  GeMschen,  ml  Waldiftadern,  nicht  selten,  aber  meitt 
«inaeln. 

63.  Fanu  Yitaoeae« 

Blttten  zwitteiig  oder  eingeaehleehtig,  aktinomorph;  Kelch 

Ivlein,  4— özähnig  oder  ganzrandig,  abfkllig;  Kronenblfttter 
4—5,  dem  äusseren  Bande  der  flachen  oder  becherförmig  ver- 
tieften SeJipiT>e  eingefügt,  oft  am  Grunde  oder  an  der  Spitze 
zuflaTTimenliriu^^end;  Frucht  knoten  1,  oberständig,  2— m  eh  fäche- 
rig, Fächer  mit  2  Sameiikuüspchen;  Griffel  1,  mii  kupliger 
Narbe;  Frucht  eine  Beere;  Samen  mit  Endosperm  und  gradem 
Embryo.  —  Kletternde  Sträncher  mit  abwechselnden  Blättern 
und  blattgegenstttndigen  Banken. 

250  Arten;  Eiir.  1,  DeutschL  0. 

Uebersicbt  der  Oattnng^en: 

l.  Blätter  3  — ölappig  f  Yitis  L. 

Blätter  handf^rmig  3— 5zählig  .   .   f  Ampelopsis  Mchx. 

t  Vitis  L.  Weinrebe« 

Kelch  seicht  5zähnig,  abfällig" :  Kroiienblätter  5,  zur  Blüte- 
;^eit  oben  mützentOrmig  zusammeuhattend.  an  der  Basis  ab- 
reissend j  Staubblätter  5;  Narbe  koplig-scheibentormig,  auf  sehr 
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kurzem,  dickem  Gritfei;  Fruchtkiiotea  2 — Sföclierig;  Beere 
eboiBo;  Samea  yerkehrt-limfQniiig. 

Die  SftBMi  werden  Ten  Tftfeln  Tertoeitet,  welelie  die  Beerea  freeeea. 

f  V.  vinifera  L.  Edle  W.  Stämme  und  ältere  Aeste  mit 
graubrauner,  faserig  zerreissender  Borke;  Langtriebe  („Lotten") 
mit  abwechselnden  Blftttem,  in  deren  Achseln  Kurstriebe 
(«Geizen*)  entstehen;  Banken  gewöhnlich  gegabelt;  Bl&tter 
langgestieltf  bandförmig  3 — 5lappig,  ungleich  und  grob  gezähnt, 
unterseits  heller,  kahl  oder  behaart;  Blütenstände  rispig,  auf- 
recht; Beeren  kugelig  oder  oval  bis  oblong.  Bis  10  m  hoch. 
6.  7. 

Kommt  in  ?ichr  zahlreichen  Kulturrassen  vor^  im  Geb. 
hauptsfichlich  in  folgenden  Varietäten: 
A*  Beeren  kugelig. 

I,  Blätter  unterseits  filzig. 

1.  xmnthocarpa  Dierb,  Orüieber,  Blätter  dick,  lederig, 
wenig  eingeschnitten,  meist  Slappig;  Blattstiel  düun, 
ftwas  borstig,  rot;  Traube  klein,  «licht,  wenig  ästig  v 
Jieeren  klein,  gelbgrün,  braun  punktiert. 

2.  misera  Dierb.  Tohrnjer.  Pvh<^cheere,  Blätter  dick, 
steif,  wenig  eingescJinitteu.  meist  Slappig;  Blattstiel 
dick;  Traube  gross. locker,  oben  ästig-;  Beeren  mittel- 
gros«,  gelbgrün,  dunkel  punktiert,  oder  dunkelblau, 
mit  dflnner,  feiner  Hant« 

n.  Blätter  unterseits  wollisf. 

3.  nicarina  Dierh.  Füilerer.  Blätter  gross,  dünn,  etwas 
schlaff,  wenig  eingeschnitten,  3— 5lappig,  oberseits 
kahl;  Traube  mittelgross,  dicht,  auf  sehr  kurzem, 
dickem  Stiel;  Beere  klein,  gelbgrün,  fein  schwarz 
punktiert,  dickhäutig. 

4.  pusiÜa  Dierb,  Riesling,  Blätter  mittelgross,  dick,  zum 
Teil  tief  eingeschnitten,  oft  blasig,  oberseits  kahl; 
Tranbe  klein,  dicht,  auf  kurzem,  dickem  Stiel; 
Beeren  mittelgross,  dünnhäutig,  hellgelb,  schwarz 
punktiert,  selten  hellrot  oder  schwarzblau. 

5.  hitpanica  Mari,  Pommer,  Grübler,  Blätter  gross^  dflnUf 

schlaff,  tiefeingeschnitten.  Endzfihne  der  Lappen  spitz, 
fast  gleichseitig-3eckig:  Traube  sehr  gross,  ästig,  auf 
langem  rötlichem  Stiele',  Beeren  gross,  dickhäutig, 
schwarzblau. 
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6»  caiharHem  Dierb.  Heunsch.  Blätter  mittelgross,  diek, 

lederig.  steif,  wenig  eingeschnitten,  meist  Slappig, 
Endzähne  der  Lappen  lang  nn<l  spitz ;  Blattstiel  dick, 
grade,  meiRt  rot*,  Traube  <T;ross.  auf  knrzeiii,  dirkum, 
steifem  Stiele-,  Beeren  gross,  dünnhäutig,  hellgrün, 
schwarz  punktiert. 

III.  Blätter  last  ganz  kahl. 

7.  macrocarpa  Dierb.  Trollinger.  Blätter  aelir  grOM,  dick 
lederig,  ziemlich  tief  eingeschnitten,  unter  einander 

imtrleich;  Tran}>p  s^lir  gross,  ästig,  pyramidal,  auf 
luiirein.  diiiiiiein   >riele:  Beeren  sehr  gross,  etwas 

dickhäutijir.  dunkel  schvvarzblau. 

chenopudia  Dierb.  Gänsefüssltr.  Blätter  gross,  dick, 
lederig,  sehr  glatt  und  glänzend,  tief  eingeschnitten; 
Blattstiel  lang  und  dick;  Traube  gross,  lang,  walzen- 
förmig, auf  langem,  dickem  Stiele ;  Beeren  mittelgross, 
dickhftiitig,  schwarz. 

9.  franeameaMM,u,Jltar»,Frtmkm,  INätter  klein,  dünn, 
steif,  glftnzend,  tief  eingeschnitten;  Blattstiel  kurz; 
Traube  klein,  einfach,  auf  langem,  dünnem  Stiele; 
Beeren  mittelgross,  dünnhäutig,  dunkelblau. 

pendula  Dierh.  Häussler.  Blätter  klein,  dünn,  flach, 
tief  eingeschnitten:  Traube  gross  ästig,  locker,  auf 
langem  Stiele;  Beeren  mitteigross,  dünnhäutig, 
schwarzblau. 

11,  aminea  Schübl,  m.  Marf.  (iutedel.  Blätter  mittelgi  Ks. 
dünn,  ziemlich  tief  eingeschnitten ;  Blattstiel  ziemin-ii 
lang  ;  Tranbe  gross,  locker,  ästig,  auf  langem,  dünnem 
Stiele;  Beeren  gross,  dOnnnftntig,  grOnlichgelb,  punk- 
tiert oder  helbot  oder  schwarzblau.  —  Eine  Form 
mit  zerschlitzten  und  zerrissenen  Blättern  wird  bis- 
weilen in  Gärten  gezoge^^. 

12.  apiana  Schübl,  u.  Mart.    Muskateller,  Kat^emdreckeler, 

Blätter  wenig  eincesf^Tiitten ,  oft  3lappig,  scharf- 
zahnig; Blattstiel  lau*!  ;  Traube  gross,  dicht,  meist 
walzenförmig,  aut  kiii/<m.  dickem  Stiele;  Beeren 
dickhäutig,  hartfleischig,  mii  31  uskatgeschmack,  grün- 
lichgelb, punktiert,  seltener  hellrot  oder  si^warzblau. 

B»  Beeren  mehr  oder  weniger  länglich. 

I.  Blätter  Unterseite  filzig. 
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13.  puherulenia  Dierb.  Müller.  Blätter  nicht  tief  eilige- 
flcbnitten,  mittelgross,  steif,  lederig,  in  der  Jnsend 
anch  obcorseits  weisswollig;  Blattstiel  karz,  dick; 
Travbe  mittelgross,  knrz,  ziemlioli  dicht,  mit  langem, 
dickem  Stiele;  Beeren  mittelgross,  fast  kugelig,  dick* 
häntig,  schwarz. 

14.  lanata  Marl.  Rohrlrauhe^  Wullenwälscher.  Blätter  grnss. 
ilinit!,  sehr  tipf  einjofeschnitteii ;  Blattstiel  lang  und 
düuu;  Traulx'  irross,  locker,  •  iiif;ich;  Beeren  fast 
kagelig,  j^rosn,  dickhäutig,  duukcirot, 

II.  Blätter  nnterseits  wollig. 

15»  peloponne$i0ßa  Mart.  Maltasier.  Blätter  wenig  einge- 
schnitten, Slappig,  länglich,  glatt;  Blattstiel  lang; 
Traube  gross,  meist  ziemlich  dicht  und  wenig  ästig, 
auf  langem,  dünnem  Stiele  Beeren  f,n'08S,  eiförmig, 
gegen  die  Spitze  düuuer,  dünnhäutig,  meist  grün- 
lich-gell). 

16,  /iro/-'/;v(s  Dierb,  Traminer.  Blätter  rnüdlub,  dunkel- 
grün, nieist  Slappig,  Endzaiiu  der  Lappen  abgerundet; 
Blattstiel  kurz,  £ck,  etwas  zottig:  Tranbe  klein, 
meist  dicht,  pyramidal;  Beeren  länglich,  ins  kugelige 
Übergehend,  dickhftntig,  hellrot. 

V,  rhaetica  Schübl,  VeUliner.  liiätter  grusb,  dünn,  weich, 
tief  eingeschnitten;  Blattstiel  lang  und  dünn;  Traube 
gross,  ästig,  pyramidal,  dicht,  mit  kurzem,  dickem 
Stiele;  Beeren  mittelgross,  eUiptisch,  dieikhäntig, 
bellrot. 

15.  Hnetonm  Dierb,  Färhtr,  Blätter  aiemlich  klein,  steif, 
ziemlich  tief  eingeschnitten,  nnterseits  fast  iUsig; 

Blattstiel  ziemlich  lang  und  dick ;  Traube  mittelgross, 
dicht,  pyramidal,  mit  sehr  kurzem,  dickem,  rotem 

Stiele;  Beeren  mittelgross,  wenig  länglich.  Torn  etwas 
eingedrückt,  dickhäutig,  schwarzblau  mit  blutrotem 

Safte. 

19,  albuelit  Schübl.  Elben,  Blätter  gross,  dünn,  oft  blasig, 

meist  nicht  t\pf  eingeschnitten  und  3lappisr:  Blatt- 
stiel kurz;  Triul  i»  gross,  dicht,  pyramidal  mit  läng- 
lichem, biegsamem  Stiele;  Beeren  länglich-kngelig, 
gross,  sehr  dünnhäutig,  gelbgrtln,  schwarz  punktiert, 
oder  rot  oder  schwarz. 
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20.  Snnrti  Urbani  Gok.  rrhnn.  Blätter  ^OSS,  (Uck,  wenig 
eingesclmitteu;  Blattstiel  lang:  und  ziemlich  dünn; 
Traube  mittelgross,  locker,  meist  walzenfürmig,  mit 
langem,  dünnem  Stiele;  Beeren  länglichrund,  mittel- 
groää,  dttnnhäutig,  helfarot  oder  sehwarzblaa. 

21.  cUnetmmtai»  IHmrk.  CUhmer.  Bl&tter  gross,  Iftnglich, 
ganz  oder  wenig  eiDgeselmitteD,  meist  Slappig,  nnter- 
seits  oft  spinnewebig  oder  wenig  wollhaarig;  Traube 
klein,  dicht,  walzenförmig,  auf  dickem,  kurzem  Stiele ; 
Beeren  länglichrund,  klein,  dünnhäutig,  meist  dankel« 
schwaizblau,  auch  hellrot  und  hellgelb. 

in.  Blätter  unterseits  ganz  oder  fast  kahl. 

22.  austriaca  Dierb,  Sylvaner.  Blätter  mittelgruss,  dünn, 
wenig  eingeschnitten,  hellgrün,  glatt  und  glänzend: 
Blattstiel  kurz  und  dick ;  Traube  mittelgross,  sehr 
dicht,  mit  korxern,  dickem,  steifem  Stide;  Beeren 
Iftsglichnuid,  mittelgross,  dttnnhftntig ,  gelbgrflbi, 
schwarz  punktiert,  oder  rot* 

23.  UuUmUea  Uärt,  Porht^ter,  Blätter  gross,  eben, 
glftnzend,  nicht  tief  eingeschnitten;  Blattstiel  lang 
und  dünn,  Traube  gross,  ästig,  mit  kurzem  Stiele; 
Beeren  länglichrnnd,  ziemlieh  dickhintig,  schwarz 
mit  rotem  Safte. 

Dio  Klütfn  sind  liomogani ;  >i('  fallon  wi-ni^'  in  die  Angeii,  da  si»'  Vh'in  und 
gclblicLgrün  sind,  baacben  aber  vinen  berrlicbeii  Dutt  aas  und  haltMi  au  der 
Baaia  des  Frucbiknoteas  zwiscben  den  Filamenten  ö  (selten  6)  gelbe,  fleischige 
Hektatdrftseii.  DieBlttoa  öEnen  aieli,  indmn  die5(ielt«a  6)  srtnen  Kroneiibt&tter 
an  ihrer  Basis  quer  abreissen  nnd  kapuzenförmig  abfallen.  Dabei  spreizen  sich 
dif>  5  (selten  6)  Stanbbl&tter  anseinandfr.  dip  Antheren  bieten  ihren  Pollen  naeh 
oben  dar;  die  Narben  sind  noch  frisch,  wenn  die  Antheren  schon  vertrocknet 
fliad.  Da  di«  ABthtNii  die  NmI»«!!  aiMmgen,  so  i«t  spontuM  MbrtlMsaDbuig 
möflich  nnd  aiidi  thatiildilieh  Ton  viillk«mai«iiaiii  RrColgn.  -  Di«  Baaken  eiad 
gegen  Bt-rührnnp  reizbar,  sie  fftlirfn  anfange  CirciMivi ut  i1  i  Tr->>H\v<'gnngen  ans 
und  wachsen  später  negativ  heiiotropisch.  —  In  murpbulugibcher  Hinsicht  sind 
die  Baaken  und  die  BHktenet&ttde  fleiehwertig;  sie  steUen  die  Buden  der  relativen 
Hauptachsen  dar,  die  Internodion  der  Langzweige  dagegen  einen  Seitens proeSt 
eodass  also  di*'  ^Lotlfn"  Sympodien  sind,  dii-  , Geizen"  nntprständige  Beisi>rns^f. 

Die  Verwendung  der  Früchte  zor  Weinbereitung  nnd  als  Obst  i!$t  bekannt. 

Stammt  ans  dem  südlichen  Kaukasus  und  ist  eine  der 
ältesten  Kulturpflanzen-,  in  allen  tietereii  Lagen  des  Geb.  im 
grossen  gebaut  und  hisweileu  verwildert;  aut  den  Fildern  fast 
nur  an  Spalieren. 
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*  V,  labmtea  L.  iMMItn-Rtito.  BUtterfaersföniiig,  schwach 

Slappig  oder  eckig,  dunkelgrün ,  glänzend,  anteraeits  samt 
Blatt-  und  Bltttenatielen  und  Banken  filzig ;  Blüten  polygam; 
Trauben  locker,  Beeren  rot  oder  blaurot.  \  7» 

Ans  Nordamerika  eingeführt;  bei  uns  mehr  znrBekleidnng 
Yon  Hanem  nnd  Lanben,  als  der  Früchte  wegen  gesogen. 

f  Ampelopsis  Melau  Zaiinrebe. 

Kronenblfttter  5,  yon  der  Spitze  nach  dem  Grande  sich 
Ton  einander  trennend,  nicht  kapnzenibnnig  znsammenhftngend; 
sonst  wie  Yitis. 

Di«  Beeren  werden  Ten  Y(^geln  gefreeeen,  welolie  dabei  «Ue  Saaten  Tertoeiten. 

f  A«  quinquefolia  R.  u.  8cb.  Wilde  Rebe.  Elettemder  Strauch; 
Blätter  8~5zUilig,  kaU,  mit  ktirzgeatielten,  eiförmigen  oder 

länglichen,  zugespitzten,  nt^chelspitzig  -  gesägten  Blättehen; 
Banken  im  1  die  rispigen  Bltttenstände  blattgegenständig.  Bis 
12  m  hock   T;.  7.  8. 

Die  grönliclicn  BlütHii  sind  protandriscli ;  sif*  hubeii  oinen  augenehrntm  Daft 
and  fahren  Nektar,  der  in  kleinen  Tröpfchen  unter  der  Basis  des  Frnehtknotens 
aasgesondert  wird.  Beim  Blähen  schlagen  sich  die  Kronenblätter  völlig  nach 
liintea  rarftd,  wftlurmid  svfleieli  die  6  SianbUfttter  deh  anfvlrte  richten.  Die 
Antheren  springen  nach  innen  auf,  drehen  sich  aber  so,  dass  sie  die  pollenbedeekte 
Seite  nach  obfn  wenden,  und  stehen  um  ca.  1  mm  höher  als  di*'  jetzt  norh  nicht 
entwickelte  Narbe.  Diese  ist  erst  zu  der  Zeit  geschlecbtsreif,  wenn  Kronen-  und 
Stanbblitter  abfeilen.  Die  Blmnen  werden  reieUicb  yon  Uonigbienen  besnehl 
—  Die  Sanlvi),  welche  auch  hier  morphologisch  den  Bltktenständen  entsprechen, 
sind  negativ  ht^liotropiBL'li ,  l»aUl  iiinlir  rwizbar  nnd  schlingend,  ohne  Haft- 
scheiben  (var.  duiufturnm  J'ockt»),  bald  outwickeln  sip  Sanf^scheiben,  mit  denen 
sie  sich  an  glatte  Mauern  u.  a.  festheften,  können  sich  aber  weniger  gut  »cUlingeu 
(far.  mnroram  Toeke)» 

Stammt  ans  Nordamerika,  bei  nns  häufig  znr  Behleidnng 

von  Lauben  und  M^nern  angepflanzt;  selten  verwildert:  Gyps- 
brüche  zwischen  Cannstatt  und  Untertttrkheim  II ;  im  Gebäseh 
am  HeimbadL  bei  Wäldenbronn  I!. 

54.  Fam*  BliaiiiiuieeAe« 

Bltlten  2fritterig  oder  eingeschlechtig,  aktinomorph;  Eeleh 
4— 53paltig,  frei  oder  dem  Fruchtknoten  unterwärts  angewachsen, 

seine  Zipfel  abfällig;  Kronenblätter  4—5,  nebst  den  gleich- 
zähligen,  vor  ihnen  stehenden  Stauhhlättern  am  Rande  einer 
flachen  oder  becherförmigen,  mit  der  Kelchröhre  verwachsenen 
Scheibe  eingefügt;  Fruchtknoten  1,  2— 4fächerig,  mit  iSameu- 


Digitized  by  Coogk 


.  54.  Bhanmaceae« 

0 


363 


kEüf^pchoTi  m  jeflem  Fache;  Grifiel  1,  mit  2— 4  Narben;  Frucht 
(meist)  steiDlruciitartig;  Samen  mit  spärlichem  Endosperm  und 
aufrechtem  Embryo.  —  Holzgewächse  mit  ungeteilten  Blättern 
und  kleinen  Nebenblättern. 

430  Arten,  Kui.  2ä,  Deutschi.  10,  Württbg.  3,  Geb.  2. 
Im  Geb*  nur  die  Gattung 

209.  Bliamnus  L.  Kreuzdorn. 

BKiten  zwitteric:  f>der  eingeschlechtig,  4-  oder  5zählig; 
Steinfrucht  mit  1 — 5  eiusamigen  ^Steinen. 

a.  Bltlten  4zählig,  Blätter  gegenständig. 

495.  R.  cathariea  L  G«m6iii«rK.  Strauch;  Zweige  gegenständig, 
oben  in  einen  Dom  endigend;  Blätter  gegenständig,  eifttrmig, 
sngespitzt  oder  spitz,  seltener  stumpf,  am  Grunde  meist  al)Lre- 
nmdet^  fdnkerbig-gesägt,  kahl ;  Blüten  in  achselständigen  Dol* 
denrispen;  Kronenblätter  nnbenagelt;  Kel'-l^/ipfel  lanzettlirh; 
Steinfruclit  kugelig,  auf  gewölbtem  Kelchgrunde;  Samen  mit 
tiefer,  geschlossener  Rückenfurche.    1,50 — H  m  hoch.    I>.  5.  6. 

Die  Blftten  sind  gr&nlich  gefärbt,  mit  radimeatären  jKronenbiattern,  woUl- 
ritehend,  cUActaeh  mit  Bitdiiiieiiten  dlM  «nfleni  Getddeektes.  Die  miiuilidieii 

Blüten  sin«!  grosser  und  kommen  entweder  mit  ganz  verkümmertem  netill  olme 
NarljL'  vor,  odor  mit  oinom  iiifbr  cntwickoltPii  Pistill.  Die  weibJichon  Blütpn 
haben  rndimentare  titaabblätter,  ond  ihr  Griffel  kommt  in  2  verschiedenen  Langen 
vor.  —  Die  Frfiohte,  welehe  erbsengroas  und  glänzend  schwarz  sind«  werden  von 
?<lgel]i  gefirenen,  «elebe  die  Samen  Tevlnfdtea.  —  Die  Eo^ledonen  ^nd  dfinn 
und  kommen  bei  der  Keimung  nbpr  die  Krdö. 

Das  harte  tuni  fi  stp,  im  Kern  orangerote  Holz  ist  zn  Drech-!f>r;irbi'itpn 
geeignet;  die  iiruciitu  ^juid  offlcinell,  sie  enthalten  einen  Bitterstoff  Kiiamuoca- 
iluKitin  und  Khamwin.  Im  vnreifeii  Zwtande  dienen  lie  Mir  Dtntellnag  dee 
Saftgrün». 

In  Gebttflchem,  an  Waldrändern,  nicht  selten. 
Ik  BltUen  SsShlig,  Blfttter  abwechselnd. 

496.  R.  Frangula  L.  Faulbaum.  Strauch  ohne  Dornen;  Zweige 
abM-eebselnd,  oberwärts  nebst  den  Blütenstielen  behaart;  Blfttter 
abwechselnd,  elliptisch,  zugespitzt,  ganzrandig,  unterseits  auf 
den  Nerven  schwach  behaart;  Krünenbliitter  benagelt;  Kelch- 
ziifel  aofreeht;  Steinfimeht  kugelig,  auf  flachem  Kelchgrunde; 
Siünen  flach,  Imsenförmig,  8eckig.  1,50—8,50  m  hoch.  p.  5 — 9. 

Die  weieeUehen  Blüten  elnd  iwitterig  und  protaDdrisdL  Der  Eeleh  bildet 

einen  halhkngtli gen,  dickfleischigen  Napf,  der  den  Nektar  absondert  und  heher- 
Itergt,  und  sich  oben  in  5  dreieckige  weietiiehe  Zipfel  forteetst.  Zwiscbeu  den 
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Kelcbzipfeln  sitzen  5  kleine  weisse  ^lappige  krüiteubiatier ,  dicht  unter  ilmen  6 
ludi  iimeB  mauamwniüftnäit  StanbblUter,  devaa  AnfherM  aMh  innen  a«f> 

■springen.  Im  Grande  des  Kelcho?  befindtt  sich  der  Frachtknoten  mit  einem 
kurzen  Griffel,  der  in  eine  21appige  Narbe  endet;  diese  LappAn  sind  noch  wf'nig 
entwickelt,  wenn  sich  die  Antheren  öffnen.  Besucbuude  Insekten  bewirken  in  der 
Kegtl  Frendbeftinbong;  jAdocb  die  Bitten  wenig  aofraCilUg  aind«  to  weiden 
^e  nur  spärlich  (yon  Hymenopteren  und  Dipteren)  besucht)  und  e6  erfolgt  in 
ihnen  nachträglich  häufig  spontane  Se'h-^tbestäal<nng,  indem  die  schon  verblühenden 
Antheren  Pollen  auf  die  bereits  eutwickulte  Narbe  fallen  lassen.  —  Die  erbeen- 
^groseen,  anfuigs  Totea,  snletst  eeliwenen  Ptftebte  werden  ron  Droeseln,  Sylvien 
nnd  Oempf äffen  g«jfressen.  —  Die  Kotyledonen  sind  dick  und  bleiben  bei  der 
Feintnng  in  der  Steinsohele  dea  Samens.  —  Die  Winterkne^en  haben  keine 
K  no^penschuppen. 

Die  bitter  aebmeekende  Binde  iet  offieinell ,  aie  ftrbt  gelb  infolge  ihres 
Oehaltes  an  Frangnlin  and  enthält  anaaerdem  einen  purgierend  wirkenden 
B«>standteil.  Das  Hotz  hat  einen  gelbroten  Kem,  ift  weioh  nnd  wifd  snr  Be- 
reitung der  Fulverkohle  benutzt. 

In  Wäldern  und  Q«b1i8Gli6D,  häufiger  als  E,  catliartica. 

5&.  Farn.  Eupiiorbiaceae. 

Blüten  monöcisch  oder  diöcisch,  im  ersteren  Falle  schein- 
"bar  zwitterig;  BlütenhüUe  fehlend  oder  kelchartig;  Ptaubhlatter 
1  bis  viele,  dem  Blüteiiboden  eingefügt-,  Fruchtknoteu  2-  bis 
3fächerig,  mit  1 — 2  Sameiiknöspchen  m  jedem  Fache:  Griffel 
2—3,  öfter  verwachöen  oder  2 spaltig;  Frucht  eiue  2 — 3kuöpfiffe 
KapseU  Fächer  Ton  einander  und  von  der  bleibenden  Mittel- 
aänle  meut  sieh  trennend  nnd  elastisch  aofspringend;  Samen 
mit  Endospeim.  —  Kräuter  (seltener  Holsgewächse),  oft  niit 
Milchsaft. 

S500  Arten;  Bnr*  118,  Bentschl.  40,  Wftrttbg«  11,  Geb.  11. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Bluten  monOciseh,  seheinbars witterig;  Pflanzen  mit  Milchsaft 

210«  fio^horhia  L. 

Blüten  diöcisch;  Pflanzen  ohne  Milchsaft 

2U.  Mereurialk  Tounu 

210.  Hiiphorbia  L.  Wolfsmilch. 

Blüten  scheinbar  zvvitterig.  in  Wirklichkeit  monöcisch  in 
2ßfeschlechti2:en  Inflorescenzen;  männliche  KHUen  in  je  5  Wickeln 
nackter  aub  je  1  Staubblatt  bestehender  lilüLeu  in  den  Achseln 
von  5  zu  einer  kelchartigen  Hfllle  verwachsenen  Deefcblättem 
(im  ganzen  10—12  oder  mehr  Stanbblätter);  im  Centnim  eine 
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gestielte ,  nackte  oder  mit  rudimentärem  Perianth  verseliene- 
weibliehe  Blüte;  Htille  4 — 5spaltig,  glockig-kreiselförmig ,  mit 
4 — 5  häutigen,  und  4 — 5  dicken,  answärts  gewendeten,  drüsigen 
Zipfeln;  Griffel  3;  Kaiisel  Sfächerig,  Ssanug.  —  Pflanzen  mit 
weissem,  giftigem  3Iilc'lisaft. 

Die  monöcischß  luflureijcenz  ist  physiologisch  einer  Zwitterbiüte  gleichwertig; 
die  Halle  jondert  aof  iktmi  drüsigen  Zipfeln  Nektar  ab  ttnd^  ist  hümSg  toh  leib-  ^ 
hafrat""  t'arbe ;  oft  werden  die  Bitten  anch  dnrch  auffallend  geförbie  oli^rste  " 
•^tlüfigelblätler  angenfälliijf'r  g^^inaclit.    Die  Blütoii  jni<grprrierf  proto^') nisch, 

sodass  bpsuchende  Insekten  «Fliegen,  KatVr  .  knr/.rösselige  \Vesi>t  ii  und  ApidenT*^ 
immer  die  Narben  junger  Blüten  mit  dem  Fuile u  alterer  bestäuben.  Die  Blüten- 
stiad«  idnd  sehr  regelmtefg  Teraweigte  PleioeltMieii,  und  MerduTch  wird  eine-i 
regelmässige  Aufeinanderfolge  in  der  Entwiokelung  der  Blüten  bedingt.  —  Die  | 
Kapseln  sprin^*>n  t-lasf  iseh  anf  ;  dureli  das  Aufreissen  der  Kapselklappen  von  oben  ! 
her  wird  ein  Druck  aul  die  in  ihnen  eingeschlossenea  Barnen  von  iimteii  aasgeübt,  ■' 
wodiureh  endlieh  die  Samen  fortgesclilendert  werden.  j 

Drüsige  Zipfel  der  Hülle  sichelförmig:  oder  2hürriiü:. 

a.  Vorltlätter  (aus  der^^n  Achj>eln  die  Verzweigungen 
des  Blüteiistandeö  entspringen)  nicht  mit  einander  zu- 
sammengewachsen. 

aa«  Pflanze  au.sdauernd;  Kapsel  rauh;  Samen  glatt» 

497.  E.  Cyparissias  L.  Cy|Hremii*W.  Stengel  meist  mit  zahl- 
reichen nnfnichtharen  Aesten ,  am  Grande  noch  zur  Blütezeit 

mit  Schuppen>>lrittern  ;  Bh'itter  schmal-Hneal ,  fast  gleich  breit, 
meist  ohTie  Stachelspitze,  die  der  Ao«te  fast  fadenförmig;  Vor- 
blätter ei-rautenformig,  breiter  als  lang,  ganzrandig;  Drüsen 
der  UüUe  2hüniig;  Kapsel  auf  dem  Bücken  punktiert-rauh. 
0,16—0.30  m  hoch.        4.  5. 

IHe  Hüllen  haben  ^eelbe  fleiachige  Drüsen,  welche  Nektar  aussondern;  die 
daarnnter  atelieaden  YorbfnÜtSr  sind  gelbund  1»ewirlE«i  die  AnfenÜlligkiit  der 

filütenständt'.  din  von  Insekten  roicbl ich  "besucht  werden.  Die  zfi«>rst  sich  ent- 
wickelnd<»n  ßiäten.stände  habon  mir  StantiMättor.  —  Die  PdaüK«  pruduzi^rt  necessäre 
äprossun  aus  den  Wurzeln  uud  dem  hypukotjrlen  Stengel:  am  Ende  des  ersten 
Jalires  der  Entwiekelnng  stirbt  der  pfimftre  Spross  Tollkemnen  eb,  ohne  snm 
Blähen  gekommen  zu  sein  oder  perennierende  Achselktiospen  gebildet  zu  heben; 
eist  die  ans  Wurzelknospen  entspringenden  Sprosse  bringen  Blikten  hervor« 

An  Kainen,  aist  Weiden  häufig. 

Iill.  Pflanze  einjährig;  KApsel  glatt;  Samen  nmzelig 
oder  grabig. 

498.  E.  Peplus  L.  Garten-W.  Blätter  kahl,  gestielt,  verkehrt- 
eiförmig,  abgerundet-stumpf,  ganzrandig;  Pleiochasium  3strahlig, 
Stralilen  wiederholt  Steilig;  vorbl&tter  df&rmig,  stumpf,  knrs- 
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Btachekpitzig ;  Drüseu  der  Hülle  2köniig;  Kapselfächer  auf 
dem  Bfteken  mit  2  lehwaeb  geflügelten  Kielen;  &imfiii  Bkaatig, 
2  FUUshen  mit  je  einer  Fnrehe,  die  4  andern  mit  je  S — 4  GrOfi- 
eben.  0|08— 0,25  m  hoeh.   0.  7—10. 

IMe  Prttmi  a«r  EMI«  siiid  galbliehwelM.  —  BmÜsI  «ailli«»«]]«  WumI- 

SpTMM« 

In  Gemüsegärten  nieht  selten,  besonders  im  tiefer  liegen- 
den Teile  des  Geb. 

499.  E.  exigua  L.  Kleine  W.  Blätter  sitzend ,  lineal,  spitz 
oder  stnrapfUcb,  staehelspitzig,  gelben;  Fleioebasinm  n^st 
Sstrablig;  Yorblätter  aus  breiterem,  last  berzförmigem  Grande 
lineal;  Drflsen  der  HUlle  2hörnig ;  Kapselfächer  auf  dem  Kfleken 
abgerundet;  Samen  4kaiitig,  böekerig-ronsdig.  0,05 — 0,90  m 
boch.    0.  6—10. 

Die  Drüsen  der  HflUe  sind  gekh,  —  Besitzt  «ddiMoMlle  WnnelflpriWBe. 
Auf  Aeekern  häufig. 

ß»  Yorblätter  abgenindet-Seekig,  tut  ganz  mit  einander 
verwaebsen. 

500.  E.  amygdaJoides  L.  Mandelblittrige  W.  Wurzelstock  viel- 
köpfig, niebt  bltUiendettberwintemde,  und  Uflbende  Steugel  trei* 
bend;  Stengel  nnd  BiAtter  rauhhaarig;  Bl&tter  ganzrandig, 

dunkelgrün,  die  mittleren  dicht  gedrängt,  grösser,  verkehrtei- 
förmig-länglieh .  obere  entfernt,  klein,  länglich  bis  eiförmig; 
Pleiochasinm  5-  bis  vielstrahlig;  Kapsel  kabl,  feinpnnktiert; 
Samen  glatt.    0,25-0,60  m  hoch,        4.  5. 

Die  Drüsen  der  liüllo  sind  gelb  oder  parpuni.  —  Besitzt  necess&re  Wunel- 

sprosse,  wie  E,  Cjparissias. 

In  Laubwäldern,  zerstreut:  Saiunwald  bei  Ludwigsburg 
(Schö.);  Botenacker  bei  Markgröningen  (CL);  Stuttgart,  im 
Bopserwald !! ;  beim  Scbatten  (Hegl.) ;  Paimenwald  bei  Bnitb  1!; 
HedelfingenH;  um  Esslingen  beim  Gestüt  Weil  !!,  Hammer- 
schniiode  !!,  Heimbachthal  (W.),  Sirnauer  Wald  (Höchst.  !), 
Aichelberg  (Lö.)  \  Strümpfelbach  !I;  Wälder  bei  Nürtingen  (Leebl.). 

b.  Drüsige  Zipfel  der  Hülle  nindlicb  oder  qner-OTaL 

a.  Kapsel  glatt,  Samen  grnbig. 

601.  E.  helioscopia  L.  Sonnenwendige  W.  Stengel  z^^r-tr^ut- 
behaart;  Blätter  verkehrteiförmig,  in  den  Blatt«}tiel  keilt  -imig 
versebrnftlert,  vom  abgerundet  oder  ausgerandet  uud  kleiiige- 
zftbnt;  Pleiocbasinm  58trahlig,  Strahlen  znerstS»,  dann2tei%; 
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Vorblätter  eiförmig,  gezähnt ;  Kappel  auf  dem  Kückeu  abge- 
nmdet';  Sftmea  nmäich,  grubig-netzig.  0,10—0,80  m  hoch. 
0.  6—9. 

Di«  DrAsen  der  HUle  sind  gelb.  Die  ertte  Blllie  (BlftUnateiiO  «a  Ende 

dor  Haupiaxe  zwischen  dou  5  primären  Strahlen  ist  rein  männlich,  sie  bietet  «If  n 
PoTIpii  nnd  dtMi  Nektar  dar,  wenn  die  Endblüton  der  5  Strahlfn  er^t  weiblich 
nnd  noch  aektarlus  sind.  Diese  centrale  männliche  Blütv  hat  5  Nektardrü^eii, 
alle  folfenden  haben  nwt  l.  Wenn  die  ersten  5  ZwitterUftten  ihr  nlanliokss 
Stadiani  orreicht  haben,  so  sind  die  Endblüten  der  15  second&ren  Strahlen  in 
.weiblichen  Znstand  n.  a.  f.  —  B«'>it/t  additiuiit-lli'  WnrzoVopros^e. 

Auf  Gartenland  und  Aeckern  häuäges  Unkraut. 

Xapsel  warzig;  Samen  glatt;  PleioehasinrnS — ftstrahlig* 

at«  Yorblfttter  elf5mig  oder  eUiptiseli,  länger  als 
breit. 

502.  E.  verrucosa  Lam.  Warzige  W.  Wurzelstock  vielköjifi«:^; 
Stengel  kahl  oder  behaart;  Blätter  länglich  -  eitöriuig ,  fast 
gitzendy' Ideis-gesägt;  Yorblfttter  düptieeh,  stnrnff,  am  Grande 
▼ersehmftlert,  kurzgestielt ;  Strahlen  des  Fleioehasiiims  erst  3-^ 
dann  noch  einmal  2spaltig',  Kapsel  dicht  warzig  mit  knrz-cy- 
lindrischen  Warzen.  0,20—0,50  m  hoch.  ^,  5.  6. 

D'ip  T>Tv-^m  der  lliiHe  tind  die  TorUMter  sind  gelblich  geArbfe,  dealulb 

sieht  der  gan/f  Hlntm-f atid  gelb  aus. 

An  iiübebauteii  Orten,  WRldrändem,  selten:  Stuttgart,  an 
AVeinbergen  gegen  den  Haseubero-  (M.);  bei  Esslingen  (Fl.!). 

bb«  Vorblätter  eiförmig-3eckig,  kaum  länger  als  breit, 

aa«  Pflanze  (ni^flnnorTid  •.  Blätter  kurzgestielt, 
nebst  dem  äteugel  zerstreut -kurzhaarig; 
Drüsen  der  Hülle  rotbraun. 

503.  E.  dutcis  Jacq.  Süsse  W.  Wurzelstock  kriechend, 
fleischig;  Stengel  aufrecht;  Blätter  länglich,  stumpf,  feingesägt 
oder  fa^t  Lranzrandig,  unterseits  behaart;  Strahlen  des  Pleiocha- 
siums  gewöhnlich  nur  Imal  28paltig;  Vorblätter  stnmpf;  Kap- 
seln meist  behaart,  mit  wenigen  sehwarzroten,  halbkugeligen 
Warzen.   0,25—0.50  m  hoch.    "A-,  4.  5. 

Die  Bl&teu  sind  sehr  ouscheinbar,  da  die  Vorblutter  grün  gefärbt  sind.  — 
Betüit  ndditioBelle  Wnrzeleprosse. 

In  Wäldern:  Markgröningen  (Ol.);  Winnenden  (Leehl.I); 

Hardtwald  bei  Hegnach  OA.  Waiblingen  (E.);  Neckarrems 
(Lü.);  Burgholz  bei  Cannstatt  (M.);  Stuttgart  im  Bopserwald 
(M.  II) ,  Kräherwald  (Lö.),  am  Hasenberg  (Hss.  I),  bei  Böhmis- 
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reute  !! :  zw.  Heslach  uud  Degerloch  V.  ;  Pfaffenwald  beim 
Schatten  V. :  Riedenberg  !! ;  Ruith  !! ;  Heuniaden  !! ;  Rohracker, 
am  Dürrbach  entlang  !! ;  Waldenbuch,  im  Kesselhan  !! ;  beim 
GeötütWeil  !!;  Uhlbach  I! ;  Esslingen,  bei  der  Hammerschmiede  !!. 

ßß.  Pflanze  1 — 2jährig;  Blätter  mit  schwach 
herzfönnigem  Grunde  sitzend;  Drüsen  der 
HtlUe  ^elb. 

504.  E.  platyphyllos  L.  Breitbiattrige  W.  Pflanze  meist 
Isrengelig";  Stengtl  sieii-aulrecht ;  Elätter  abstehend,  länglich- 
lanzettlich,  spitz,  vorn  ieingeaägt,  kahl  oder  unterseits  behaart, 
bläulich«  oder  gelblich-grün,  die  untersten  verkehrteiförmig, 
koTzgeBtielt^  meist  stachelspitzig;  Pleiochasiiun  meist  mit 
5  Strahlen;  Kapsel  mit  wenige  erhabenen,  halbkugeligen  Warzen, 
3—4  mm  breit ;  Samen  zQsammengedrttckt-Sseitig.  0,15«^0,60  m 
hoch.  0.  6—9. 

An  Hecken,  auf  Schutt  und  Aeckem,  nicht  selten. 

505.  E.  stricta  L.  Steife  W.  Der  vorigen  sehr  ähnlich. 
Pflanze  meist  mehrstencelig ;  Stengel  schlank;  Blätter  häufig 
herabgebogen,  lanzettli<m  oder  länglich-lanzettlich.,  naek  vom 
breiter,  feingesägt,  kahl,  untere  yerkehrteiförmig ;  Pleioohasinm 
meist  mit  3  Strahlen;  Warzen  der  2  mm  breiten  Kapsel  kurz 
cylindrisch ;  Samen  fast  stielrnnd,  schwach  dkantig«  0,20 — 0,00  m 
hoch.    0  und  0.  6—9. 

Die  Pflanze  hat  einen  homartigen  Geruch;  «ie  treibt  im  l.  Jahre  nur  einen 
blühbaren  Stengel,  prodaziert  aber  im  2.  Jahre  mehrere  aus  dem  (vrande  der  ab- 
gestorbenen yorjährigen  Axe. 

An  Waldr&ndem,  Wegböschnngen ,  zerstreut:  Markgrö- 
ningen (Cl.);  Winnenden  (E.);  Kiesinsel  bei  Berg(Lö.);  Stutt- 
gart am  Hasenberg  (W.  Gm.),  Azenber^weg  (WiX  Vogelsang, 
Rotenwaldstrasse,  Herdweg,  Hetzen.  KriegBoerge  (Lö.) ;  Deger- 
loch !! ;  Hohenheim  II ;  Esslingen  (Fl. !). 

211.  Merenrialis  Tonrn«  Bingelkraut« 

Blüten  diöcisch,  mit  3— 4teiligem  Perigon ;  Staubblätter 
9 — 12;  Griifel  2,  auf  der  Innenseite  die  Narbenfläeben  tragend; 
Kapsel  meist  2iacherig,  28amig;  weibliche  Blüte  mit  2  anthe- 
renlosen  iStaubbliitteru. 

Die  Arten  haben  telir  anscheinbare  grünliebe  Bläten  and  sind  windblfitig. 

506.  M.  perennis  L.  Ausdauerndes  B.  Wnrzelstock  krieobend,  . 
ästig,  ausläulertreibend;  Stengel  einfach,  unterwärts  mit  schup- 
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penförmigen  Niederblättern;  Blätter  gegenständig,  eüörmig» 
länglich,  kerbig-gesägt;  männliche  Blflten  geknänlt^  in  unter- 
brochenen, langgestielten  Scheinähren-,  weihliehe  Blüten  sn 
1—3  blattachselständig,   langgestielt;  Kapseln  ranhhiuuig; 

0,15—0,30  m  hoch.    ^.  4  5. 

Die  Kotyledon«n  bleiben  boi  'I"r  Keimung  im  Boden. 

In  Waldungen  und  Gel)ils(  heii :  Wäldchon  hoi  Osweil  OA, 
Ludwigsburg  (Lö.);  Im  Glnii^tlia!  bei  Markgröningen  (Cl.), 
Nippenburg  (Liir.),  HöiiuL'^eji  (Biilinger  !!),  Leunberg  (B.)  und 
Giemseck  heim  Seehaus  (Herrn.);  Feuerbacher  Thal  (M.);  Stutt- 
gart, anf  der  Reinsbnrg  (Fü.);  am  Nesenbach  hinter.  Heslach 
CKe. !);  Kaltenthal  !I;  H5hringen  I!;  Hohenheim  ll\  Plieningen  !l; 
Schamhausen  !!;  Wald  Ijei  der  Ulri<  hsböhle  hei  Hardt  It;  Es8-> 
Ungen,  im  Wald  bei  der  KOnigseiche  (W.). 

907.  II.  annua  L  Einjähriges  B.  Worzel  ein&eh,  spiudel- 
förmig;  Stengel  sehr  ästig,  nebst  den  Blättern  kahl*  Blätter 

eifijrmig-lanzettlich  oder  länglich ,  spitzlich ,  kerbig-gesägt, 
hellgrün;  weibliche  BliUen  fast  sitzend;  Kapseln  mit  rauhen, 
anf  einem  Knötchen  sitz^den  Haaren.  0,26 — 0,50  m  hoch. 
0.  6—10. 

Die  I^anze  produziert  im  Laufe  einer  Vegetationsperiode  2  G^aeratiooeu. 

—  Die  Kotyledonen  kommen  bei  der  Keimung  über  den  Boden. 

In  Grärten  und  auf  Aeckern  als  Unkraut:  um  Esslingen, 
Stattgart,  Cannstatt,  und  den  Neckar  abwärts  häufig;  auf  den 
Fildern  nur  in  Hohenheim  !I,  wohl  eingeschleppt. 

56.  Farn.  CaUitrielMeeae* 

Blflten  monöcisch^  ohne  Perianth,  ans  1  Stanhhlatt  oder 

1  Fruchtblatt  bestehend,  meist  Ton  2  häntigeu  Vorhlättern  ge- 
stützt; Fruchtknoten  durch  falsche  Scheidewände  4föcherig, 
mit  1  Samenknöspchen  in  jedem  Fa»  be  :  XjirVH  n  2,  fadenförmig; 
Frucht  in  4  Teilfrüchtchen  zerfallend;  tiamen  mit  Endusperm. 

—  Wasserpflanzen  mit  geoenständigen,  einfachen  Blättern, 

25  Arten;  Eur.  7,  Deutachl.  5,  Württbg.  3,  Geb.  3. 
Sinzige  Gattung: 

812.  CalUtriehe  L.  Wasserstern. 

Charr\ktcr  der  der  Familie. 

Die  lebhaft  wachsenden  Stengel  sterben  von  hinten  her  ab,  die  folgeadea 
iHtwm^dlai  legen  deh  niedn  und  wmelft  ul  IKe  Blfttter  vulitran  in  Besag 
mf  VmiM,  Spille^  CoMiBt«iii  wid  Nrnntv,  je  iiMhdeiii  dfo  Pl«u«  völlig  utor- 
Xirelkner,  FHm.  24 
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getaucht  ist,  oder  au  dio  Olo  rfläche  des  Wassers  gelaugt,  oder  abwechselnd  anter 
und  über  Sern  Wasser  sich  bcfiTKlft  \)W  unteren  Internodien  sind  langprestreckt, 
nach  oben  werden  sie  kürzer,  and  am  VVassertipiegel  stauchen  sie  sich,  soda^is 
die  BUtt«r  dort  Bo86tt«ii  bilden.  Landformen  auf  Schlamm  und  KiM  «iad  <»fl 
nnr  wenige  cm  hoch,  haben  yerklirzt«  Internodien,  lauter  kleine  Blittehen  and 
sind  (Einjährig,  während  die  Wasserformen  den  Winter  tiberdattern.  —  Die  Blüt^'n 
erscheinen  meistens  an  der  Luft,  die  Best&abung  scheint  durch  Insekten  vollzogen 
n  werden,  die  auf  der  Wa8aeroi«r4ftche  leben ;  ansserdem  stehen  andi  an  den 
an t ergetauchten  Partien  Blüten,  deren  Bestäubung  durch  das  Wasser  erfolgt.  — 
JHe  Verbreitung  dt-r  Früchtchen  gcsobiplit  durch  das  Wasser. 

a.  Griffel  nach  der  Betrachtung  noch  mehr  oder  weniger 
lauge  bleihend. 

508.  0.  varnalliKfllz.  FrOhlliigi-W.  Blatter  verkehrteifönoig, 
die  obersten  za  einer  Bosette  gehäuft,  schwimmend,  die  unteren 

lineal;  VorblÄtter  schwach  gebogen;  Frucht  mittelgross,  ei- 
förmig oder  rundlich;  Fruchthäiften  auf  dem  Rücken  gewölbt, 

mit  scharfer  EückerifTir^^he.  an  den  Kanten  mit  kurzem,  schar- 
fem Kiele;  Griffel  auire  ht,  nach  der  Befruchtung  noch  einige 
Zeit  bleibend.    0,03 — 1,50  m  lang,   ^j.^  5 — 9, 

Die  Blüteu  sind  protogjniscU. 

lu  Gräben,  langsam  fliessenden  Bächen  und  Teichen,  nicht 
selten. 

509.  C.  stagnalis  Scop.  Teich-W.  Blätter  meist  sämtlich 
verkelirteüürmig  oder  spateltönnig-;  Frucht  gross,  rundlich,  sehr 
kurz  gestielt,  an  den  Kanten  durchscheinend-gedügelt ;  Griffel 
aufrecht  oder  ausgebreitet,  lange  bleibend ;  sonst  wie  Tor*  0,10 
bis  0,40  m  lang«  ^,  6—9. 

In  klarem,  mbigem  Wasser,  seltener  als  C.  TeAialis. 

b.  Griffel  nach  der  Befruchtung  bald  abfallend. 

510.  C.  hamulata  KUtz.  Hakiger  W.  Blätter  sämtlich  lineal, 
vorn  ausgerandet,  zart ;  Vorblätter  sichelförmig'  gekrümmt.  f\n 
<ler  Spitze  hakenförmig;  Frucht  gross,  elliptisch,  zusanmieuge- 
drückt;  Fruchthälften  auf  dem  Rftckeu  ziemlieh  flach,  mit 
schwacher  Kückenfurche,  an  den  Kanten  mit  ächarfem,  ächma- 
lern  Kiele;  Griffel  sehr  lang,  zurftckgeschlagen.  0,10^,45  m 
lang.  4.  6—9. 

In  klarem,  mhigem  Wasser,  selten :  im  Altwasser  des 
Neckars  bei  Berg  (M.). 

57.  Fam.  UmbelUferae* 

Blüten  zwitterig,  bisweilen  teilweise  eingeschlechtig,  akti- 
nomoiph  oder  teilweise  zjgomorph,  in  Dolden,  seltener  in 
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Köpfchen  geordnet;  Bltttenhüllen  und  Stanbblfttter  oberatftndig'; 

Eelchsaum  52ähnig,  oder  dlappig,  oder  nndentlich ;  Kronen- 
blätter 5,  nngeteüt  oder  ausgerandet,  oft  mit  onnvärt«!  e^e- 
boofenem  Spitzrben,  dem  Kelcbe  eingefügt  und  mit  den  Xeleh- 
teileu  abwechselnd;  Staubblätter  5,  in  der  Knospe  einwärts 
gebogen,  mit  den  Kiouenblättern  abwechselnd  j  Fruchtknoten 
nnterständig,  2fächerig)  mit  1  Samenlmöspcheii  m  jedem  Fache; 
Griffel  2,  am  Qnmde  in  dne  oberBtftndige  Scheibe  (Griffel- 
polet  er)  Terbreitert;  Fracht  in  2  von  unten  luuh  oben  eieh 
trennende,  an  der  Spitze  noch  eine  Zeit  lang  durch  ein  unge- 
teiltes oder  2^]>alti£^-p«?  ^Fittelsäulchen  (Fruc  htt  rS  g  e  r)  zu- 
sammengehaltene Teilfrii i  htcben  zerfallend.  An  diesen  nnter- 
scheidet  man  auf  der  äubsereu  Seite  5  Rippen  (Hauptrippen)^ 
jedes  Teilfrüchtchen  hat  eine  Mittelrippe,  2  seitliche,  welche 
bisweilen  auf  die  Fläche  rttcken,  mit  der  sieh  die  beiden  Teil- 
Mchtchen  bertthren  (Fugens eite)^  und  2  swischen  den 
Mittel-  und  Smtenrippen  liegende.  Bie  Vertiefungen  zwischen 
den  5  Eippen  heissen  Thälchen,  nnd  werden  bisweilen  noch 
von  einor  Nebenrippe  durchzogen;  in  den  Thälcbpn.  Rowie 
auf  der  Fugenseite  liegen  meistens  ölführende,  wenig  iiervor- 
ragende  Kauälehen  (Striemen).  Samen  mit  der  Fruchtschale 
Terwachsen,  mit  reichlichem  hornigem  Endosperm,  in  dessen 
oberem  Ende  der  kleine  Embryo  eingcSehlosi^  ist.  —  Kräuter  mit 
meist  geteilten  Blättern^  deren  Blattstiel  scheidig  erweitert  ist ; 
Blüten  meist  in  zusammengesetzten  Dolden.  Am  Gmnde  der 
Dolden,  sowie  der  Düldchen  befinden  sich  oft  quirlig  gestellte 
Hochblätter  (Hülle  nnd  Hüllchen). 

Die  an  sich  meist  Ueinen,  gewöhnlich  -weissen  oder  gelben  Einzelbifttni 
sind  in  der  Hopd  in  grosspr  Anzahl  xn  einom  dichten,  flachen  Blütr-nstande  ver- 
emig;t,  der  den  Insekten  schon  von  weitem  in  die  A.ngen  fällt  und  ein  rai^ches 
Abgadieii  und  BefrnellUn  d«r  Blftten  möglich  macht,  Niebt  aalten  haben,  um 
diese  AnganftUigkiilt  noch  zn  erhöhen,  die  aussen  im  Blfitenstande  befindlichen 
Blüten  gTöaispre  Kronen,  als  dir-  inneren,  die  Eandblüten  sind  bisweilen  strahlend. 
Nicht  selten  steht  in  der  Mitte  des  Blüteostandes  eine  einzelne  Qipfelblüte.  I)«  r 
Nektar  liegt  in  den  Bl&ten  völlig  offen  und  ist  den  maoigfacbsten  nnd  kurz- 
iftiaaligftaD  baaktan  tofiafflicli:  er  wird  toii  dam  CMffelpalatar  «MgaadiiadaiL 

■nnd  lireitct  sich  arif  demselben  aus.  Xu'i  di*>3en  Orfinden  werden  die  ITmbftlUferen 
im  ganzen  Hohr  reichlich  von  Insekten  besncht,  namentlich  von  knrsrftsseligen 
Fliegen,  Käfer u,  VVetipen  und  Bienwu.  Die  Meuge  der  besuchenden  Insekten  steht 
In  gradaii  TarhUtniaa  rar  IvMliglcait  der  Blfttenatiiide.  —  Dia  Mögliekkait  apoo> 
taner  Selbstbestänbang  ist  meistens  durch  ausgeprägte  Protandrie  der  Blftten  Ter- 
leren  gegangen;  die  Staubblätter  richten  '^ich  aaf  und  stäuben,  wenn  die  Griffel  der- 
selben Blüte  noch  ganz  kurz,  manchmal  kaum  wahrnehmbar  sind,  und  die^  treten 
erat  liarror,  iramt  dto  BtaobbUttar  TflUig  T«rwalkt,  naiat  abgaHülan  aliid.  DaM 
)>6lfaida&  aiflh  aUe  BUtaa  ainar  Dolda  tianliah  glafehsaiti«  In  daoiaalbaii  Stadiam 
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des  Blühen^,  sodass  durch,  die  besuchenden  Insekten  eine  Kreozong  getrennter 
Bttlautiaide  lud  talir  oft  getttontar  8tAok«  «iuIntM  mius.  lli<^t  adton  riml 

die  letzten  Blfttenstände  der  ganzen  Pflanze,  oder  auch  die  letzten,  inneren 
Blüten  aller  Dolden  nnr  männlich;  sie  bieten  Pollen  für  die  letzten  im  weiblichen 
Zustande  befindlichen  Zwitterblüten  dar.  —  Die  Yerbreitnngseinrichtongen  an 
den  TAiUrtelitelien  sind  sehr  muiolgffteli,  t«Ut  liad  sie  dem  WiodtruiepoTt  dviek 
Xleiidieit»  Flachheit  oder  Flügelanhänge  angepasst,  teils  dem  Transport  durch 
Tiere  vPTniiflf-lst  Haken  oti<l  Stufheln,  r,r\rh  plistifsohes  Abspringen  der  Tpü- 
frflchtcheu  kommt  vor.  —  Die  Kotyledonen  kummen  bei  der  Keimoa^  fiber  den 
Erdboden  und  ergrünen.  * 

1300  Arten;  Eur.  500,  Deutschl.  171,  Württbg.  52,  Geb.  37. 

üebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  ungeteilt,  ganzraudig,  Blüten  gelb 

223.  Baplenrnm  Tonrn* 

Blätter  handft^rmig  geteilt  8. 

Blätter  liandförmig  odes  fiederf5nnie  snsammengesetst  3« 

2.  Blüten  in  doldig  angeordneten  Köpfchen 

213.  Sanicula  Tonrn» 
Blüten  in  einfachen,  von  einer  langen  Hülle  nm£rebenen 
Dolden   214.  Astrantia  Tourn» 

3.  Blüten  in  behüllten  Köpfeben  ^  Blätter  dornig  gezähnt 

215.  Eryngium  Tonrn. 
Blüten  in  zusammengesetzten  Dolden  4. 

4.  Blüten  weiss,  giUnlieh  oder  rötlich  5» 

Blüten  gelb  oder  gelblich  weiss  26* 

5.  Hüllchen  mehrblättrig,  Hülle  vorhanden  oder  fehlend  tt« 
Hülle  und  Hüllchen  fehlen  23. 

6.  FriK'ht  kahl  oder  behaart,  aber  nicht  mit  Stacheln  oder 

Haken  besetzt  7» 

Frucht  auf  den  Nebeurippen  oder  zwischen  den  Haupt- 
rippen mit  Stacheln  oder  Haken  besetzt  ....  19. 

7.  Teilfrüchtchen  mit  Längsflügeln  *  8. 

Teilfrüchtehen  nngeüügelt,  gerippt,  gestreift,  oder  ganz 

glatt  lU 

8.  Teilfrüchtchen  mit  4  Flügeln    .     232.  Laserpitinm  Biv. 
Teilfrüchtchen  mit  5  Flügeln;  BandÜügel  doppelt  so  breit, 

al^  die  3  Rtickentlügel   227.  Selinnm 

Teilirüchtchen  flachgedrückt,  nur  am  Eando  sreflügelt  9. 

9.  Hülle  und  Hüllchen  reichblättrig      22^.  Feucedannm  L» 
Htllle  fehlend  oder  aus  wenigen  borstlichen  Blättchen  be- 

.  stehend  »•>••.•  10. 

10.  Kronenhlätter  lanzettlich,  zugespitzt^  Stengel  stielnind; 
Blätter  2— 3fach  gefiedert  ....  2S$*  Angldifft  Ii» 
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Kronenblätter  mit  eingebog^enem  Läppchen,  die  äasseteft 
strahlend;  StaD^  kwitig-geforclit;  Blätter  einfach-^e« 

üe  i  rt   231*  Hmeieun  L« 

11.  (7.)  Dolden  biattgegenständig,  kiirzp^estielt 

217.  Heloseiadinm  Koch* 

Dolden  nicht  blattgegenständig  12. 

32.  Fracht  im  gansem  kngelig,  gerippt;  Hilllehen  Sblftttrig, 

einseitig  986«  AethvM  £• 

Frucht  oval  oder  lAnglich»  stieliimd  oder  etwas  zusammen- 
gedrückt   

Frucht  lineal.  bi^w^ilen  geschnäbelt  17. 

13.  Wurzel  eine  kui^  lii^e  Knolle    .   .   ,  .    280*  CarHm  L. 
Wurzel  nicht  knollig  14. 

14.  Frucht  von  5  auffallend  gros.^tiii  Kelchzähne]i  und  2  langen 

Griffeln  gekrönt   224.  Oenonthe  L« 

Fracht  nicht  mit  grossen  Kelchz&hnen  15« 

1 5.  Stengel  unterwftrts  rot  gefleckt;  Hülle  Tielblättrig,  HtUlchen 

Sbl&ttrig  241.  Ooniiini  L. 

Stengel  nicht  rot  gefleckt;  Hüllchen  vielblättrig    .    .  16. 

16.  Hülle  1— Sbl&ttrig  oder  fehlend;  BHUpti  orünlichweiss 

*  Petroselinum  Hoffm. 
Hülle  vielbiättrig;  Blüten  weiss;  "Wasser-  und  Sumpfpflanzen 

222.  Bemla  iioeli. 

17.  (12.)  HflUe  und  Hüllchen  yielblättrig-,  Blätter  SiäUig 

Falearüi  Bir« 

Hülle  fehlend  oder  1— 2blättrig  18. 

18.  Frucht  lang-geschn&belt,  stumpf  -  gerippt ;  Dolden  klein, 

2— Sstrahlig  298.  SeMidix  Ii. 

Frucht  kurz -geschnäbelt,  ungerippt 

289.  Anthriseoi  HolEm. 
Frucht  ungeschnäbelt,  stumpf-gerippt 

240.  Chaerophjllum  L. 

19.  (6.)  Bandständige  Blüten  anfCekUend  gross,  strahlend 

2S8*  Orlaya  HoAn. 
Bandständige  Blüten  nicht  bedeutend  grösser  als  die  mitt- 
leren 20. 

20.  Hülle  fehlend   oder  armblättrig;   Dolden    wenigstrahlig » 

armbiütig;  Fruchtstacheln  gross,  hakig  gebogen 

285.  Cauealis  L. 

Hülle  tmd  Hüllchen  vielblättrig  21. 

21.  Blättchen  der  Hülle  fiederteilig,  so  lang  wie  die  Strahlen 

der  Dolde   284»  Bameiia  Toiirn. 

Blättehen  der  Hülle  onzerteilt  22. 
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22.  Dolden  wenigstrablig,  armbiütig;  Stacheln  der  Frucht  grade 

236.  Tnrgenift  Hoffm. 
Dolden  7 — 9fitrahliff :  6tacliein  der  Frucht  aufwärt8  gebogen 

ni.  form»  AUmu 

23.  (5.)  Dolden  klein,  fost  sitzend;  Kronenblätter  rnndlich, 

grünlich- weiss   216*  Apivm  L* 

Dolden  TieUtrahUg^  reichblüUg;  KzonenU&tter  mit  einge- 

liogenem  Läppchen  24. 

24.  ü'rucht  eiförmig,  2knotig",  grundständige  und  Btengeiätän- 

dige  Blätter  meist  Terschieden  gestaltet 

221.  Pimpinella  L. 
Frucht  Iftnglich  oder  eifiSrmig-länglich,  zneammengedrOckt; 
gnmdstftndige  und  stengeletftndige  BUtter  gleich  ge- 
staltet  25. 

25.  Bl&tter  2— Sfach-gefiedert;  fein  zerteilt;  Kronenblätter 

regelmässig   220.  ('arnni  L* 

Blätter  1 — 2fach-geiiedert;  iijronenblätter  unsymmetrisch 

Ammi  Tounu 
Blätter  doppelt-8zählig  mit  grossen,  breiten  Blättchen 

219.  Aegopodiuft  L* 

26.  (4.3  Hlllle  und  Hllllchen  fehlen  27. 

Hülle  nnd  HtÜlchen.  oder  wenigstens  letzteres,  Torhanden  30. 

27.  Fracht  im  Querschnitt  fast  kreisrund;  Blätter  fein  zerteilt; 

Blattscheiden  an  der  Spitze  mit  einem  mützenförmigen 

0 ehrchen  f  Foenicnlum  Adaus. 

Teilfriichtchen   stark   zusammengedrückt,   mit  häutigem 
iiügelrand  28. 

28.  Bl&tter  einfach-gofiedert,  mit  eiförmigen  Bl&ttehen 

diO.  PMtiiiaMi  Tom« 

Blätter-  in  feine  linealische  Abschnitte  zerteilt  ...  29. 

29.  Blätter  4— 6mal  gedreit-,  Blüten  blassgelb 

229.  PeneedMiun  L» 
Blätter  2— Sfach-gefiedert;  Blüten  goldgelb 

t  Anethnm  Tourn* 
80.  Teilfrüchtcheii  mit  4  riügeln ;  Xiune  gelblich 

m.  Lmerpitiam  Bhr. 

Teilfrttchtchen  mit  6  erhabenen  oder  Icnrz-geflügelten  Bip- 
pen; Krone  schwefelgelb  ....  286.  SDais  Bm» 

1.  Unterfiun.  Orthottpermae. 

Eudusperm  des  Samens  auf  der  Fugenseite  tiach  oder  ge- 
wölbt, nicht  ausgehöhlt. 


I 
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1.  Gruppe.  SameuUae. 

Dolden  einfach,  oder  koptig  zusammeiicfezogen.  Frucht  im 
Querselinitt  fast  kreisrund,  meist  mit  Schappen  oder  Stacheln 
bedeckt  j  Kronenblätter  aufrecht, 

213.  Saiiicula  lourii.  8anikel. 

Dolden  zusammengesetzt,  Döldchen  kopfförniig ;  Raudbltlt^n 
männlich;  Xelchsaum  özähuig^  Frucht  fast  kugelig,  mit  haken- 
förmigen Stacheln  hesetzt;  Teilfrüchtchen  ohne  Kippen,  viel- 
ütriemig,  ohne  Fruchtträger  sich  von  einander  lösend. 

611.  S.  europaea  L.  EurapUtcher  S.   Grundblätter  handf5r- 

mig  geteilt,  mit  keilförmigen.  2— Sspalligen,  eingeschnitten- 
gesägten  Abschnitten;  Stenorelblätter  1 — 2,  Klein;  die  koptfönni- 
gen  Döldchen  aus  sitzenden  Zwitterblüten  und  kurzgestielten 
männlichen  Blüten  zusammengesetzt.  0,20—0,45  m  hoch.  ^.  5.  G. 

Andromöüöcisch ;  die  1—3  ia  der  Mitte  jedes  Düldcheiui  befind Ücüen  Zwitter- 
blftten  Bind  prot«ndri8«1i;  die  10~€0  BaadMfttan,  vtlelie  tieli  ipftter  «nlnriAelii, 
mianlicb.  Alle  Blfitch*Mi  sind  klein,  hellrötlich,  das  XektarixiTn  bildet  eine  Toa 
einem  ringförmigen  Walle  umschlossene  V«»rt!ofQng,  diu  zieinlieli  reichlich  Nektar 
absondert»  Der  Insektenbesnch  ist  spärlich.  —  Die  mit  Uaken  besetzten  Frücht- 
chen heften  sich  klettenartig  an  Tiere  an,  von  denen  sie  verschleppt  werden. 

In  schattigen  Bergwäldern  nicht  selten. 

214.  Astrantia  Tourn.  Stränze. 

Dolden  einfach,  von  gleich  1uiil;(  n  Jiüllen  gestützt,  Kelch- 
sanm  5zähnig;  Früchte  etwa-«  vom  Rücken  her  zusammenge- 
drückt; Teilfrüchtchen  mit  5  stumpfen,  faltig-gezähnten,  hohlen 
Rippen,  ohne  Striemen  und  ohne  Stacheln. 

512.  A.  malor  L.  Grosse  S.  Grundblätter  handförmig-5teilig, 
mit  länglich- verkehrt Piförmigen,  2 — 3spaltigen,  uü^rleich  ge- 
sägten Abschnitten;  Stengelblätter  wenige :  Hüllblätter  lanzett- 
lich, an  der  Spitze  oft  1— 2zähnig,  etwa  so  lang  wie  die  Dolde; 
Kelchzähne  eiförmig-lanzettlich,  stachelspitzig.  0,45 — 0,80  m 
hoch.   21-.  7—9, 

Andromoadd^h.  Die  Blfttttii  tiiid  weiss  oder  zdiUcii,  niiA  etehen  nlolit  In 
einer  gee^oesenen  Fl&cbe  nebeneiiuuider,  dnzek  die  breiten,  weisdicben  Hüll- 
blätter wird  al><  r  f^fo  Augenfälligkeit  der  Blutenstände  gesteigert.  Jede  Dolde 
enthält  ueb^n  i  r  tandrischon  Zwitterblüten  zahlreiche,  am  Bande  nnd  in  der 
Mitte  stehende,  meist  später  zur  Entwiekelung  kommende  männliche  Bllkten, 
die  WS  BefmeUuif '  der  znletst  entwickelten  Nnrben  der  EwltteVblüteii  dienen; 
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bisweilen  sind  die  unteren  iioiden  rem  roaonlich.  Der  Insekienbesack  ist  ziem- 
Uoli  spirUeK 

In  Bergwäldern  und  OebOscbeB,  an  Baclmfem:  nur  im 
Heimbachthftl  bei  Ewlingen,  Ton  Wäldenbronn  anfwfirts,  dart 
aber  häufig  (Höchst  !!)« 

216*  £rxBgiiutt  Toiira«  Jtaiinstreii. 

Dolden  koptförndg,  auf  halbkugeligem  oder  walzenförmigem, 
mit  Spreublättern  besetztem  Fruchtboden;  Frucht  verkehrt- 
eiformiir*  Teilfrtichtchen  ohne  Rippen  und  ohne  Striemen,  mit 
spreiiartigen  Sebuppen  dicht  besetzt,  mit  dem  Fruchtträger 
TöUig  verwachsen. 

513.  E.  campestre  L.   Feld-Il.  Pflanze  graugrün;  Stengel 

gespreizt-ästig}  Blätter  3zählig,  Blftttchen  doppelt-fieder- 
spaltig,  domig-gezähnt,  stnrr,  die  unteren  gestielt;  Hüllblätter 
dornig-ziip:espitzt,   länger  als  der  fast  kugelige  Blütenkopf. 

0,20—0,60  m  hoch.  21-,  7.  g. 

Auilromonöoiflcli.  Die  Blüten  sind  weiss,  grangriUiUch  übArlanfen,  die 
iwitterigen  protuidrisch;  das  If^ltteTiiini  !at  «ise  tob  tbum  lOlappigeu,  lulieB 
WtUft  nniBCblossene  Yertiefong,  die  Anssondernng  ist  reichlich  und  der  NeUftT 
besser  verwahrt  als  bei  den  im-isttMi  Urn1i«'llif»'r*"n,  indem  dio  starren,  stacheligen 
Kelch-  nnd  Hüllblätter  viele  Insekten  vom  Besuch  auaschliessen.  Trotzdem 
finden  sich  zahlreiche  Insekten  auf  den  Blüten  ein.  Die  männlichen  Blfiten 
stehen  in  hesonderen  Dolden  an  den  leteteo  Tenveigiingen,  wdohe  meSst  sehr 
klein  sind  nnd  spät  Sur  Bitte  kommen.  —  Die  Wuseln  produzieren  Laubsprosse. 

An  trockenen  Rainen  nnd  Wegrändern,  selten :  in  der  Xähe 
des  Burgholzhofes  gegen  Zatzpnhausen  (M.  U);  um  Esslingen 
hinter  Uberthal  am  Eingänge  des  Waldes. 

2.  Gruppe.  Ammineae. 

Frucht  Ton  der  Seite  deutlich  zusammengedrückt;  Teil- 
Mchtchen  mit  5  Bippen,  ohne  Nebenrippen. 

816.  Apium  U  Sellerie. 

Kelchsaum  undeutlich ;  KronenbUtter  rundlich,  ganzrandi^; 
Frucht  rundlich,  2knotig;  Rippen  fadenförmig.  Tbälehen  1-  ms 
Sstriemig,  Striemen  die  Thälchen  ausfüllend;  Fmchttr&ger  un- 
geteilt; Endosperm  auf  der  Fugenseite  flach. 

t  S14.  JL  graveoltnt  L.  Gemeiner  S.  Stengel  sehr  äätig,  ge- 
furcht; Blätter  glänzend,  dunkelgrün,  untere  gefiedert,  obere 
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3zählig;  Blättcbeu  keiilönniy  ler  fast  rautenförmig;  Dolden 
sehr  knrz  gestielt;  Hüllen  uud  HUllchen  fehlend.  0,30— 0,90  m 
hoch.  3.  7—9. 

Eine  Kultur-Varietät  davon,  die  in  mehreren  Sorten  vor- 
kommt, ist 

ß,  rapaceum  DC.  \\  uriel-S.  Wurzel  rübenfömüg,  fleiächig ; 
Blätter  abstehend,  kurzgestielt. 

Die  kleinen  weisslichen  Blfiien  sind  selbstfertil,  Tielleicht  infolge  unvoll- 
ltoonii«aer  PraUn<lrie^  ^  IMe  Kotyledonen  der  Kelmpfltnze  sehUiredii,  indem  sie 
iidl  Keelite  erheben. 

Wild  am  Heeresstrand  und  an  salzlmltigen  Orten  des 
Bumenlandes :  nnr  an  den  Abflnssbächen  des  Oannstatter  Sauer- 
brunnens I,  schon  Ton  Leonhaj^  Fuchs  1542  erwähnt;  scheint 
jedoch  nicht  mehr  vorlninflon  zn  sein*  Die  var,  ^.  bftofig  zum 
Küchengebraucbe  kultiviert. 

*  PetaroBelinwn  Hoffin*  Petersilie* 

Kelchsaum  undeutlich;  ivronenblätter  rundlich,  mit  einge- 
bogenem Spitzchen;  FrUchte  rundlich,  2knotig;  Stempelpolster 
knrz-kegdronnig;  Fmchtträger  geteilt-,  Kippen  fadenförmig, 
TbiUciien  Istriemig. 

*  P.  sattran  Heffm.  Feterling.  Stengel  siielnind,  gestreift; 
Blätter  gl&nzend,  untere  Sfach^gefiedert,  mit  keilförmigen,  ehi- 

ges  linitten-gesägten  Blättchen,  obere  Szählig,  mit  lanzettlichen 
Blättchen  ;  Dolden  lan^^estielt;  Hülle  wenigblättrig  oder  fehlend, 
Hüllchen  vielblättrig  mit  fadenförmigen  Blättchen.  0,50—1  m 
hoch.  0.  6.  7. 

Kommt  in  folgenden  Enltur-Varietäten  yor: 

tuberosum  Mill.  Mit  dicken,  mührenförmigen  Wurzeln. 
f.  crispum  DC,  Blätter  breiter,  kraus.  . 

Difi  Irloincn,  grftniicbgelben  Blüten  werden  hanptsäcblich  Ton  Fliegen,  auoh 
von  llympnoptto-en,  besncht.  Die  Dolde  bat  eine  Oipfeiblftte.  —  Die  Kotgrledoneu 
der  Keimlinge  erbeben  sich  bei  Nacbt. 

Die  Frlkdite  sind  ofBsittell,  sie  enüielten  ein  Apiol  gennnnlee  Oel.  Pss 
gewürzig  riecbende  Knnt  enf]idlt  ein  Olieosid  Ajiüa,  nnd  -wird  nebst  der  Wvrsel 
nun  Kücbengebrancbe  verwendet. 

Stammt  aus  Südeuropa;  bei  uns  nicht  selten  in  G&rten  nnd 
Weinbergen  angebaut. 
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217.  Helotekdiim  Kodi.  SanpfMim* 

Kelcbääum  undeutlich;  £roQenblätter  eifönnig,  mit  einer 
Idelnen,  graden  oder  emwSitsgeboffeneii  Spitze  ;FnieM  kugelig- 
eiförmig,  Fraclittrftger  imgeteilt;  Bippen  Tonagend,  Tbächen 
Ifltriemig. 

515.  H.  nodiflorum  Koch.  Knotenblüiiger  S.  Stengel  aui  Grunde 
liegend  und  wurzelnd;  Blitfcer  sftmiliefa  gefiedert,  mit  ei-lan- 
zeUlichen,  gleiehmftssig  stnmpflich-geeftgten  Fiedera;  Dold^ 
den  Blättern  gegenständig,  kurzgestielt ,  mehrstrahlig;  Hülle 
1— 2blättrig,  Hüllchen  mehrbl&ttI^Jr.  0,15-~0,50in  lang.  4.  7.8. 

Die  Biaten  sind  granliflhweiw. 

In  Gräben  und  Teieben,  selten :  nnr  bei  Neckarweibingen  (Gr.). 

218.  Falcaria  Bir.  Sicbelkrant. 

Kelehsanm  ÖzähTiiqr;  Kronenblätter  verkehrteiformig,  mit 
eingebogener  Spitze;  Friulit  länglich,  Rippen  fadenförmig,  die 
äuü^ersten  randbildend,  Thälcheu  Ibtrxemig;  Frachtträger  frei, 
gespalten. 

516.  F.  vulgaris  Bernh.  (F-  Eivini  Host.)  Gemeines  S.,  faule 
Grete.  Stengel  gespreizt-ästig,  nebst  den  Blättern  kahl,  hläu- 
lichgrün^  Blätter  3zählig,  grundständige  bisweilen  einfach; 
Blfttteben  2--8Bpaitig,  mitlSneai-IanzetÜidien,  eebatf  knorpeli^- 
gesägten  Abschnitten;  HflUe  und  HftUeben  vielblättrig.  0,80  bis 
0,60  m  hocb.  4-.  6—9. 

Andromonöcisch  mit  aasgoprSgt  prütandrischcü  Zwittorltlüten.    Die  Blfiten 
sind  weiss,  die  infmnliclien  uhno  Griffel  nud  Fruchtknoten,    l'io  Dolden  1.  Urd- 
uong  entbalteu  meifit  nur  Zwitterblüten,  diejenigen  2.  Ordnung  nur  bisweilen  1 
8  niiiiili^,     Idw  «biui  in  4w  Xitle  sleliMi«  •idi  «lio  nUtat  «ntwiebd«. 

Dir  Dolden  3.  Ordiiunj^,  wrlrhr'  7totiilicli  Tcloin  '^ind  und  spftt  bllUlMll,  WaiteWI  lllir 
m&nnliche  Blüten.      I) i<   \\  ur/>  Iu  prodaziuren  L:iubsprosHO. 

Auf  tieferrninligeu  Aeckem:  Umgegend  des  Hnhenasperges 
(Zi);  Ludwigsburg  !!;  Neckarweihingen  !I;  Höchberg  II  und 
Neustadt  OA.  Waiblingen  (Herrn.);  Waiblingen  !I ;  Höfingen 
(Bs.);  Leonberg  (B.  !!);  Oeflingen  !!;  Hofen;  Cannstatt  (M.); 
öurgholzhnf  :!;  zwischen  Feuerbach  und  Weilimdorf  !!;  Feuer- 
bacher Thal  !! ;  Untertürkheim!!;  Obertttrkheim !!;  Gaisburgü; 
Berg(Lö.)  ;  Stuttgart  auf  der  Brag  (Ke. !),  Fangelsbachfriedbof, 
Bothnanger  Thal,  Wiesen  im  Störzbach  (Rie.) ;  auf  den  Fildern 
seltener:  Hohenheim  II,  Plieningen  (R.  !),  Plattenhardt  (Cl.); 
Esslingen,  am  Fussweg  nach  Oberesslingen  und  bei  Wälden- 
bronn (W.). 
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Ammi  Twrm»  Amantu 

KdefaMUii  iindeiitlißh;  Kionenbl&tter  yerkehrt-lienilOnidg, 

mit  eingreboffener  Spitae,  der  eine  Lappen  kleiner ;  Fracht  ellip- 
tisch ;  FraeEtträger  geq^ten ;  Bippen  seharfgekielt,  Th&lchen 
Istnemig. 

A.  maius  L.  Grosser  A.  Steugel  kahl,  stumpiliautig ;  uutere 
Blätter  eliii^-  und  doppelt-flederspaltigr,  Blätteheii  lausettiicb, 
knorijelig^tadielspitzig-gesftgt;  Httllchen  TielUftttrig,  mit  drei- 
spaltigen Blftttehen.  0,80—1  m  hoek  0.  9.  10. 

Di«  BItkli  lind  weiai. 

Stammt  aus  Südeoropa,  bei  uns  biswdlen  mit  Lnzeroesamen 

eingeschleppt:  Ludwiirsbnrg,  auf  einem  Acker  Tor  demAldlnger 
Thor  1862  (Scbö.  I)  und  1867  (Li).). 

819.  Aegopodima  L.  IjieigsAu«» 

Kelehsaum  nndentlich  ;  Kroneublätter  Terkehrt  -  eiförmig, 

ausgerandet ;  Fnicht  länglich ;  Griffelpolster  kegelförmig ;  Rippen 
fadenförmiof ,  Thälchen  ohne  Striemen;  Frucht  träger  an  der 
Spitze  geteilt;  Endosperm ätieirund,  ?on  der Sameuliaut  umhüllt. 

817.  A«.  Pvdagrarit  L.  taielRer  8.  Wnrsektock  krieebend; 

Stengel  kantig-gefurcht,  röhrig;  untere  und  mittlere  Blätter 
doppelt-3zähUg,  mit  eiförmigen,  ungleich  scharfgesägteu  Blätt- 
chen, oberste  einfach-Szähiig ;  fiüUe  nnd  Hüllchen  fehlend.  0,60 

bis  1  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Die  kleinen  weiä»en  Blüteu  werden  von  sehr  2ahlr<^icbL>n  Insekten  der  Tcr- 
schiedensten  Ordnnn^«»n  besucht.   Die  Dolde  hat  eine  Gipfelbl&te. 

An  Hecken  und  Zäune als  lästiges  Gartenuukraut,  nicht 

selten. 

220,  Carum  L.  Kümmel. 

Kronenblätter  verkehrt-eif(»mip: ,  mit  eingebogener  Spitze; 
Fm<"bt  länglich;  Griffelpo]«iter  ine(ler<2:eflrüpkt :  Rippen  dick- 
wulstig,  Thälcheu  istrioinii; :  Fugeuseite  der  Teilfrüchtchen 
28triemig;  Endosperm  stumpt-5kantig,  ohne  Samenhaut. 

518.  C.  Carvl  L.  Gemeiner  K.,  Kimmich.  Blätter  doppelt-ge- 
fiedert- Blättchen  fiederspaltig ,  mit  llnealen  .  spitzen  Zipfeln, 
das  unterste  Paar  am  Hauptblattstiele  kreuzweise  gestellt; 
Dolde  3— 5strahlig;  Hülle  und  Hüllchen  lehiend.  0,30—0,80  m 
hoch.  Ö.  5.  6. 
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Die  minra  Bltttn  weitoi  rdeUUk  tob  IsmktoB  beraelit.  Die  Dold«  baft 
eine  <HpflBlU&te> 

Die  Frücltf<      r!   tfiiiiieii  «n^  «tt  bekuntes  OeirOn;  sto  «otkaltMi  8  Us 

7 ätheriscbes  Kiuumelol. 

Auf  \Vie8eD  häutig. 

C.  Bulbocastanum  Koch.   Knollenfragender  K.  Wnrzelstock 

dick.  Iniceliir;  !^ton<j;el  gestreift;  Blätter  doppelt-gefiedert,  mit 
linealcD,  olt  gespaltenen  Blättcheu;  Hülle  und  Hüllcheu  mehr- 
blättrig, mit  kleinen,  lineaManzettlichen  Blättchen.  0,30—0,80  m 
hoch.  4..  6.  7. 

Bllkte  weiss.  -~  D«r  Embryo  hat  nur  einen  entwickelten  Kotyledon. 

Bisweilen  mit  fremdem  Sameu  eingeschleppt  auf  Aeckeru; 
wurde  1827  an  einem  Ackenrand  Ewisehen  Fellbadi  nnd  Bemnelfl- 
liamen  gefonden  (En.  !). 

PimpiHella  L.  BibernelL 

KeU'hsauni  undeutlich;  Kronenblätter  verkehrt  -  eiförmig', 
mit  ein ^ebo^^ener  .Spitze;  Frucht  eiförmig,  fast  2knotifi: ;  Rippen 
fadeuformig Thälchen  mit  2 — 4  sehr  feineu  Striemen  j  irucht- 
trftger  bis  gegen  den  Ornnd  2teilig;  Endospem  Ohne  Samenbant 

510.  P.  magna  L.  Grosser  B.  Stengel  kantig-gefurcht^  nebst 
deu  Blättern  kahl;  Blätter  gefiedert,  Blättchen^ eiförmig  bis 
länglich,  spitz,  scharf-  nnd  tief-gesftgt,  die  der  ociären  Blätter 
lineal-lanzettlicb;  HftUe  nnd  HflScben  fehlend.  0,40—1  m  boeh. 
sp.  6-8. 

Variiert  Tielfaeb,  besonders  in  der  Foim  der  Blätter; 
im  Geb. 

ff.  indM$a  Gsl.  Blftttdken  ungeteilt 

ß,  iMMMto  WaUr,  Blfttteben  bandlt^imig-fiederspaltig, 
mit  lansettUcben,  eingesebnitten-gesKgten  Absebnitten. 

Die  weiKsen  Bläten  sind  ftndromoiiMidi  und  fynoiiioB6ei8eli;  aa  den  Zwitter- 
blüten ?iiitl  ilie  Griff«»!  knr7,t'r,  :in  den  rein  weihücheii  Blüten  langer  als  der 
FrDcbtknoteii;  die  maanhchea  Blüten  besitzen  meist  weder  Griffel-  noca  Fracht- 
knuteurndiroente.  In  DentschUnd  sind  bisher  nor  andromonöcische  Pflanzen  be- 
obaditeC;  di«  Dolden  1.  OrdnVBg  entludtea  miek  ttvr  ZiritterblSteiit  Mltea  ein- 
zelue  männliche  in  j<'(l»'iii  Döldchen,  die  Dolden  2.  Ortlnun^f  besitzen  meist  2—4 
renfr;ile  männliche  bieten,  und  die  kleinen,  spftt  blfthenden  Dolden  3.  Ordnang 
sind  in  der  Regel  garisi  mauulich. 

Die  Wnnelf  welelie  1>ockMrti(  rieeht,  nnd  sduuf  nnd  beiasend  eehmedkt,  ist 

•fflsineU. 

Auf  feuchten  AViesen,  var.  a  niebt  selten,  Tar.  ^nnr  zwifloben 
Plieningen  und  Bernhausen  (£.  !). 
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520.  P.  Saxifraga  L.  Kleiner  B.  Stengel  stielrund,  i^esTrt  ift. 
unter wärtä  meist  weichhaarig  ;  Blätter  gefiedert;  Blättcbeu  der 
GnindUftttef  ntsend,  nmdlieh  oder  nuälieh-eilOnnig ,  stumpf, 
eingeselmitteii- gekerbt -g«8ftgt;  Bllttehen  der  Stengelbifttter 
fiederspaltig,  mit  lanzettlichea  oder  linealen  Abschnitten.  0,25 
bis  0,60  m  hoeb.  ^.  0—9. 

Kommt  in  mehreren  Yarietftten  Tor: 

a,  inteffrifolia  Wallr,   Blättchen  der  Grundblätter  ein- 
fach, rundlich. 

ß,  dissecta  Hetz.    Blättchen  der  Grundbliitter  1 — 21'ach- 
tiederschuittig,  mit  lanzettlichen  Zipfeln. 

Die  Blüten  sind  weiss,  die  Ges<  hlt«chti'rvert»>ilnnp  stimmt   mit  dtT  Ix'i  P. 
magna  äberein;  in  Deutschlaud  sind  ebenfalls  nox  andromunocische  Exemplare 
DI»  mailiekra  IMäiUL  8.  (Manag  «ilwieMa  tUk  la  dar  Begel 
BV  «B  fanchten  Standorten.  —  Die  Wnnel  wird  «benso  Terwandrt  wia  di»  Ton 
P.  aMgaa;  si«  bedtit  die  JPildglwit,  LMilwproaM  n  j^rodssiiiaB. 

Auf  trockenen  Wiesen  nnd  Bainen:  yar.  a  nicht  selten; 
▼ar.  ß  bei  Stuttgart  am  Hasenberg  und  im  Forst  (L5.); 
Degerloch  II;  Kemnath  II;  Bernhaosen  (E.). 

222.  Berala  Koelu  Berle. 

KelchHauni  5zähni^^;  Kronenblfttter  verkehrt-eiförmig,  mit 
eingebogener  Spitze;  Frucht  eiförmig,  fast  2knotig;  Griffel- 
politer  knn-kegeUttrmig ;  Kippen  fM.eirf8nnig,  yertiefl;,  die 
Seitenlippen  neben  dem  Bande ;  Thftlehen  melurstriemig,  Strie- 
men von  der  dieken  Emdiitscbale  bedeckt;  Fruchtträger  mit 
der  Fugenflftche  yerwachsen;  £ndosperm  auf  der  Fngenseite 
gewölbt. 

521.  B.  anguttlfolia  Koch.  SchmalbMHrite  B.  Wnrzelstock 
kriechend,  Ansläafer  treiboid;  Stengel  stielrand,  fein-gestreift; 
Bltttter  gefiedert,  Blättchen  ungleich  sdiaif-gesftgt,  am  Grunde 
oft  eingeschnitten,  die  der  unteren  Blätter  eiförmig  bis  läng- 
lich, die  der  oberen  lanzettlich ;  Dolden  kurzgestielt,  scheinbar 
seitlich;  Hülle  und  Hüllchen  mit  zurückgeschlagenen,  lanzett- 
lichen, teilweise  fiederspaltigen  Blättchen*  0,30—0,60  m  hoch. 

7.  8. 

Bifite  weiss.  —  Ue^erwintert  durch  grnndsiäudige  Juiospen. 

In  Gräben  nnd  Bächen  nicht  selten. 
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Bapleiinun  Toiini.  Haieiiolir* 

Kelehsaum  undeutlich;  Kronenblätter  rundlich,  mit  breitem^ 
zurückgeschlagenem  Läppchen*,  irucht  eiförmig:  Kippeu  ge- 
fltigelt,  fadenfSmiig,  oder  undeutlich ;  Thftlehen  onne  oder  mit 
1—8  Striemen;  frMhtträger  Sspaltig;  Endosperm  auf  der 
Fngenseite  flach«  Blflten  gelb. 

Alle  Blftim  wkaA  swttlei^  vnd  «Mfiftigt  pvtandiUwb}  si«  Uftliai  wtlkr 
UngBun  ab. 

522.  B.  falcatuHi  U  8iclielf6rmlga»  H.  Pflanze  graugrün  j 
Stengel  ästig;  untere BUiter  länglich,  nach, dem Gmnde  sichel- 
artig verschmälert,  obere  »chmal-lanzettlich,  sitzend;  Dolden 
6— 9strahlig;  Hülle  1— 4blättrig,  Httllcben  Sblättrig,  Blättchen 
lanzrttlich,  etwa  so  lang  wie  das  Döldchen;  Eippeu  Bchmal- 
gellügelt.    0.40—1  m  hoch.  7—9. 

Die  trüb^clbcn  Blüten  werden  von  Fliegen,  Hyroetiupteren  und  Kifem 
besieht. 

Anf  sonnigen,  hnschigeu  Hügeln,  steinigen  Hängen: 
Hohenasperg  (Zi.);  Eomthal  (LOr.);  Leonberg  (B.I!);  zwischen 

Hochberg  und  Neckarrems  I!;  Hardtwald  hei  Oeffingen  II; 
Kapellberg  bei  Fellbach  (Tscherning  I);  um  Rotenberg  g^jren 
den  Kapellbrrg  !!,  die  Katharineulinde  und  beim  Mausoleum!!; 
Cannstatt,  bei  der  Ziegelhütte  !! ,  gegen  Schmiden  (Rie.),  beim 
Burgholzhof  gegen  Zatzenhauseu  !!;  Stuttgart  auf  der  Feuer- 
.bacher  Heide  (Sehm.),  in  den  Krieffsbergeu  (M. !),  Azenbergweg 
(Wi),  Uhlandshöhe  (M..)i  bei  Esslingen  (Höchst. !).  Fehlt  anf 
den  Fildern. 

523.  B.  rotundifolium  L.  Rundblättriges  H.  Stengel  oberwärts 
ästig  j  Blätter  kahl,  hl&ugrün,  eLTörmig  bis  rundlich,  unterste 
sitsend,  mittlere  nnd  obere  durchwachsen  nnd  stengelnmfas^ 
send  ,  T>olden  5— Tstrahlig,  ohne  Hülle;  Hüllchenblätter  3—5, 
rundli  h  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  das  Döldchen.  0,20  bis 
P»50  m  hoch*    0.  6.  7. 

Dip  Augenfälligkeit  der  gelben  Blütenst&nde  wird  durch  die  grossen,  gellH 
iicbgrünen  Hüllchen  erhöht;  Besacher  sind  FU«|^n,  Käfer  nnd  Hymenopteren. 

Auf  Aeckern  im  Getreide:  Asperg;  Hobeneck  b.  Ludwigs- 
bnro:  (T.ö.) ;  Kornthnl   auf  der  Schlotwiese  (Rie.!)  und  gegen 
eiiimdorf !! ;   Leonberg  (M.) ;  Holen  (Schm.);  Cannstatt  am 
Sulzerrain  (Z.  !) ;  Burgholzhof  gegen  Zatzeiüiauseu  II;  Ess- 
lingen (Fl.  !).  Fehlt  anf  den  Fildern. 
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3»  Gruppe.  Se$dineae, 

Pracht  iin  ^Querschnitt  kreisrund;  Teilfirttchtcheu  mit  5 
Kippen  ohne  Nebeurippen. 

224«  Oenanthe  L.  Rebendolde« 

Kelchsanra  5zähni^i  KrouenblStter  vcr'kehrteiffSnnJßr.  mit 
eingebogener  Spitze ;  Frucht  länglich  uder  krei^eltöroiig,  von 
dem  laugen  GriÖ'ei  gekrönt;  Kippen  stumpf,  die  randstüudigen 
etwas  breiter;  Tfaftuhen  Istriflinig;  Fruelitferftgar  nndentlich ; 
Endosperm  auf  der  Fiigeiiseite  gewOlbt.  BltM^n  weist. 

?  524.  Oe.  peucedanifoiia  Poll.  Haarstrangblättrige  R.  Wur- 
zelfasern  nibentoriiug,  oval  oder  länglich ;  »Sten|:j;el  hohl,  fast 
einfach;  untere  Blätter  doppelt-,  obere  einfach-getiedert.  alle 
mit  linealischen  Zipfeln :  Dolden  laugKcstielt,  mit  6—10  Strah- 
len; HllUe  fehlt,  Hmicnenblätter  klein,  spitz;  Kronenbifttter 
gespalten,  die  der  Bandblüten  strahlend;  Frflehte  länglich,  am 
i^trunde  verschmftlert,  von  den  starr  emporstehenden  Kelchsfth- 
nen  nnd  Griffeln  gekrönte  0,80^0,60  m  hoeh*  4-.  6.  7. 

Auf  feuchten  Wiesen  :  an  dem  einzigen  württembergischen 
Standort  „auf  einer  feucht »^n  Waldwiese  im  Gesf-hüf^id,  unweit 
des  Paehensees  bei  Weilimdorf'*  (Hill.)  in  neuerer  Zeit  nicht 
mehr  aufgefunden. 

S25.  0«.  «i|uatlca  Ltm.  Watserfenchel.   Wurzeln  fadenf5Y- 

ndg;  Stengel  gespreizt-ästig,  gestreift;  Blätter  2— 3faoh-g6- 
fiedert:  Blfittchen  eifdrmij^,  fiederspaltig,  mit  lanzettlichen, 
elugeschuitteuen  Zipfeln,  die  der  unteri^^etanchten  Blätter  mit 
linealen  Zipfeln;  Dolden  kurz<i:estielt,  viclstrahlig ;  Htille  feh- 
lend, Htillchen  mehrbiättrig;  Blüten  nicht  strahlend;  Trüchte 
Unglich,  gestielt.  0,50—1,50  m  hoclL  0.  7,  8. 

Die  FrtditehMi  aind  ofBsiiiell  vad.  entiulten  et«»  1  *{•  iUMfiMbes  Oel. 

In  Stehenden  Gewftssem,  Teichm  nnd  Sttmpfen)  selten; 
anf  der  Seblotwiese  bei  Zuffenhausen  (V.)«  Früher  in  der  Nftbe 
des  Bosenstmes  bei  Stuttgart  (Z«). 

8S5.  Aetlraia  U  Oleisse* 

Kelebsanm  undeutlioh;  Kronenbifttter  yerkehrtelfOnni^  mit 
eingebogener  Spitze,  die  äusseren  grösser;  Fmebt  kngeli|f-ei- 
iftrmig;  Eippen  diek,  sebarfgekielt,  randstftndige  etwas  breiter; 
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ThftleheD  Utriemig;  Fniehtträger  2tfiüig;  Endosperm  auf  der 
Fogenseite  ilaeh. 

526.  Ae.  Cynapium  L.  HundspetersiKe.  Steugel  stielrtmd, 
oft  bereift;  Blätter  kahl,  2 — 3fach-gefiedert ;  Blättchen  ober- 
seits  glänzend,  länglich,  fiederopaltiir,  mit  li&eal-lansettlieheii, 
spitzen  Zipfeln;  Httile  fehlend,  Hüll  du  n  3bl&ttrig,  zurückge- 
schlagen, viel  kflrzer  als  das  Ddldehen.  0,40 — 1  m  hoch. 
0.  6—10. 

Kommt  in  fol^nden  Formen  vor: 

<r.  vulgaris  Doli,  Stengel  riind,  vielstreifig;  Blattzipfel 
am  Grunde  keiligj^  spitz  oder  spitzUch.  0,40 — 0,60  m 
hoch. 

§.  agresiis  yVaUr.  Pflanze  niedrig-:  Rlattzipfel  breiter, 
oft  stumpf;  äussere  Döldcheustraiiieii  oft  nicht  länger 
als  die  Fmcht.  0,08— -0,10  m  hoch. 

y.  cynapioides  M.  B.  Pflanze  kräftiger,  höher,  als  a\ 
Stengel  stark  bereift;  Blattzipfel  feiner  zerteilt; 
BttUchen  kflxzer,  die  DGldehoi  aneh  bei  der  Fmeht^ 
reife  kaum  tLberra«end;  Frucht  etwas  kleiner,  ihre 
Striemen  amOnm^  mdir  genfthertw  1 — 1,50  m  hoch. 

Die  Bifiten  sind  \^'eiss,  die  Dolden  haben  eine  Gipfelblüte. 
■  Das  Krant  «Icr  Pfianzo,  wolcbos  gfcwöhnlich  giftig  genannt  wird,  wahrschein- 
lich aber  onschudlicli  ist,  sieht  dem  der  Petersilie  sehi  ähnlich,  riecht  aber  nicht 

Anf  Gartenland,  in  Hecken  nnd  auf  Aeekern;  a  h&aSf, 
ß  anf  Getreideftckem  nicht  selten,  f  Im  botanischen  Qarten  m 
Hohenheim  lU 

f  Foenicnlnm  Adans.  Fenchel« 

Kelchsaiim  undeutlich:  Kroueiiblätter  fast  4eckig-,  rnit  g-e- 
stutzter,  eingerollter  S])itz0;  Frucht  lineal-länglich;  Friü  lit- 
träger  gespalten;  Kippen  stark,  stampf;  Thäichen  Istriemig. 

f  F.  caplllaceumGillb.  (F.  officinaleAlL)  Oemeiner  F.  Stengel 

fein-gestreift,  hin  und  her  gebogen;  Blattscheiden  lang,  an 

der  Spitze  mit  einem  mtttzenförmi^fen  Oehrchenj  Blätter  3-  Ins 
mehrfach-gefiedert,   mit    verlängerten,  linealisch-pftiemlicheu, 
abstehenden  Zipfeln;  Dolde  10— 208trahlig;  Hülle  und  Hiillchen 
iehlend.    1—2  m  hoch.        7.  b. 
Die  Blftten  sind  goldgelb. 
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Die  aftw-ftwtnif  sdnocktikdra,  ugeMhai  HeclMiiAeii  FMditdlM  tiad 

offi/Iiiell  nn.1  w^^rden  Mth  tlt  G«wta  iM&Atit;  sie  entluitta  «*.  8*'«  Itito* 

Tischen  Feiicbelulas. 

Stammt  aus  den  Mitteiineei  landein,  bei  uns  der  Früchte 
wegen  in  Gärten  und  Weinbergen  bisweilen  augebaut  und  sel- 
ten TerwUdert:  bei  Heslach  (Lö.). 


Kelch:?aum  nndentlidi ;  Kroneiiblätter  lnTi<rli<"]i-v'^rkp1irtei- 
fÖrmitr,  mit  eingebogenem  Spitzchen ;  Friirht  rundliek-eilürmig; 
Rippen  gleich,  scharf,  fäöt  geüügelt;  Thälchen  mehrstriemig; 
Endosperm  auf  der  Fugenseite  flach. 

527.  S.  pratensis  Bess.  Wfesen-S.  Steiipfel  unterwärts  fast 
.stielrund,  oberwiirts  gefurcht;  Grundblättfr  3fach-,  Stengel- 
blätter  1 — 2facli-gefiedert,  mit  lanzettli<'lii  u,  sehr  fein  staeheliß"- 
gesägteu  Zipfeln;  Hülle  fehlt  oder  i— 20iättrig,  llüUchen  viel- 
(iftttrig  mit  lineal-InnsettlieheD,  haatnmcUgen  Blftttchen.  0^40 
bis  0,90  m  hoch.  4-.  6->9. 

Di«  Ulttea  nnd  k^Ilgtlb,  timtlteli  iwitteilg.  •  Di«  Wwül  i^roduiert 
Lftiibsprosse. 

Auf  fpuf']it<^u  Wiesen:  bei  Cannstatt  (Wi.) :  Burgholzhof!!; 
Gäiäburg  (Z  ) ;  Stuttgart,  in  den  Anlagen  (M.  1) ;  Kaltenthal  (M.) ; 
Degerloch  !!;  Möhringen  (Lb.);  Birkach  !! ;  Kemnathü:  Echter- 
dingen (Cl.)i  Bonlanden  !! ;  Reichenbachthal,  bei  der  Schlechten- 
mfthle  I!;  um  Waldenbuch  häufig  ü;  fisslingen,  zwischen  der 
Gesc^llschaftskelter  und  Rttdern,  bei  der  KaÜiari&enlinde  gegen 
Uhlbach,  nnd  beim  J&gerhans  (W.). 


Frucht  vom  Rück»  li  lier  zusammengedrückt;  Ivippeu  ö, 
ohne  Nebenrippen,  die  3  Rückeurippen  geflügelt  oder  faden- 
förmig, die  8  Seitenrippen  stets  breit-genllgelt. 


Kelchsnum  zahnlos ;  Krouenblätter  verkehrteifürmig,  mit 
eingebogen ( 1  .Spitze;  Teilfrüchtchen  auf  der  Fugenseite  in  ei- 
nem schmaieu  Streifen  mit  einander  verwachsen;  Rippen  ge- 
llftgelt,  die  nrndständigen  mit  doppelt  so  breiten  Flügeln; 
Tälehen  Istriemig,  die  äusseren  oft  2striemig. 

Kirekaer,  Flora.  85 


SM  Silans  Bess.  SilM« 


4*  Gruppe^  Angdiceae* 


887.  SoUbhim  L.  SÜge. 
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528.  S.  Carvifolia  L.  KUmmelblättrige  S.  Stengel  kautig- 
gefnrcht,  auf  den  Kanten  häutig-geflügelt;  untere  Blätter 
SlacU-.  obere  doppelt-gefiedert*,  Blättchen  fiederspaltig,  mit 
Bchmai-lanaettUchen,  weiBB-staehdBiiitzigdn  Zipfeln;  Hülle  feh- 
lead,  HUllchen  vielblättrig,  mit  lineal-pMemenll^fmigeii  Blätt> 
chen.  0,80-^0,80  m  hoch.   A-,  1,  8. 

Die  Blüten  sind  weiss,  andromonöcisoh,  zwittorigon  aasgeprä^  protan- 
iinscb.  Bei  den  mauuJickeu  Blüteu  bleiben  üritfei  und  l>>achtknotea  fadt  ganz 
aucutwickelt.  Die  Dolden  1.  Ordnung  sind  in  der  Kegel  xwitterig,  diejenigen 
9.  OrdnvBg  «ft  feia  «tonHck 

Auf  feuchten  Wiesen,  zwischen  Gebüsch :  bei  Schwaikheim 
(Horm.);  Ditzingen  (Hill);  Wald  am  Dachensee  bei  Eornthal 

(Lör.) ;  beim  Bärensee  im  Park  der  Solitude  (Schm.) ;  WfiM  l>ei 
Vaihingen  (Z.);  Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plieningen 
CK.!);  zwischen  Kuith  und  dem  Gestüt  Weil  (CloB8)j  um  Ess- 
lingen nicht  selten  (Höchst. !). 

228.  An^Uea  L.  Bniilwiiri. 

Kelehsaum  undeutlich  j  Kronenblätter  lanzettiich,  zuge- 
^  spit/t;  Rippen  des  RtlekenB  fadenförmig,  erhaben,  randstftndige 
^SreiT-geflügelt,  Flügel  etwa  8o  breit,  wie  die  TeüfirUehtehen; 
Tbillehen  Istriemig;  Samen  mit  der  Frnehtsehale  verwaebsen. 

529.  A.  silvestris  L.  Walü-B.  Stengel  stielrund,  gestreift, 
oberwärts  kantig,  knizhaarig;  Bl&tter  kabl,  2 — Sfaeh-^ifeiledert; 
Blättchen  eifBrmig  bis  länglich,  gesftgt,  nicht  am  Blattstiel 
herablaufend',  Blattscheiden  gross,  aufgeblasen;  Hülle  fehlend 
oder  1— 3bl&ttng,  HftUehen  Tielbiftttrig.  O,50<-l,e0  m  hoch. 

e.  7. 8. 

Die  Blüten  sind  weiss. 

In  Wäldern  and  Gebüschen,  an  Bächen,  nicht  selten. 

5,  Orupjte.  Feueedaneae. 

Fmcht  vom  Bücken  her  flach  snsammengedrflUskt ;  Teil« 
frttchtchen  von  einem  geflügelten  oder  verdickten  Bande  um* 
pfo^^r^n;  Kippen  5,  meist  fadenförmig,  die  seitlichen  in  den  ge- 
iüügelten  Band  übergehend. 

229.  Peucedanum  L.  Haarstrnng. 

Kr]<  li>aiiiii  meist  özähnig;  Kronenblätter  verkehrtpif  'rniig 
mit  eingebogenem  Läppchen  j  Bippen  des  Bückens  fadeulormig, 
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Seitemippeü  geflügelt;  Thälchen  1 — Sstriemig,  Striemen  taden- 
f5nug,  durch  diu  ganse  Th&lehen  yerlaufend;  Fageniftehe» 
his  m  ToUen  Beife  ▼erbnnto  bleibend. 

tu  Httlle  fehlend,  oder  «mbläUrigimdabfalleiid;  Blttte  gelb. 

530.  P.  officinale  L.  GebrMuchllcher  H.  Stengel  stiplmnrl, 
gerillt;  Blätter  4 — (5inal  gedreit*,  Blättchen  lineal,  heral»!;*  l'O- 
^en,  die  endständigen  .'izflhlisr;  Dold^»  vi^lstralilig,  mit  kahlen 
Strahlen,  Blätter  der  Hüllclieu  zahlieich,  borstenförmig,  blei- 
iMnd ;  Fraeht  Iftnglich-elliptisch,  Thftlchen  Istriemig.  0,60  bis 
^  m  hoch.  ^.  T.  8. 

Auf  troekenen,  bergigen  Waldwiesen;  Ditzingen  (Hill.); 
IVeilimdorf  (M.  1);  Komthal  (Wl  I);  Zuifenhaueen  (LO.):  bei 
Waiblingen  (De.)  ;  Stetten  i.  B.  (Fl.  !);  um  Stattgart  auf  der 

Fetierhaeher  Heide  (Hegl.),  im  Kräher wald  (M.  am  Hasen- 
herg  (Tcirf^n  Heslach  fZ.  !),  Rotenwald  (Lö.)  m\<\  Bopser  (Ke. !), 
^egen  die  Solitude  (Hegl.) ;  Glemsthal  oberhalb  Seehaus  I! ; 
zwischen  Wangen  nnd  Gablenberg  (Fü.);  auf  den  Fildern  nur 
Äm  Uhlberg  oberhalb  der  Bonlander  Weinberge  !!;  Esslingen, 
«m  Abhänge  des  Schorwaldes  bei  Obertiuü  (Höchst,  f). 

b.  Htllle  nndHttUchen  reichblättrig,  bleibend;  Blflte  weiss. 

531.  P.  Cervaria  Cuss.  (Oervaria  rigida  Much.)  Hlrschwurz. 
"Wurzel ^stork  ^f'hopfigi  Stengel  oberwfirts  wenigblättrig;  Vor- 
zweiguugeu  des  Blattstieles  abstehend;  Blätter  2--3fach-geiie- 
-dert;  Blättcbeu  starr,  meergrün,  eiförmig,  meist  sitzend,  scharf 
oder  fast  dornig  gesägt,  sämtlich  in  einer  Fläche  aasgebreitet ; 
43cheiden  gross,  fie  oberen  meist  blattlos;  Hfllle  zniflckge- 
flchlagen;  Striemevi  der  Fugesseite  parallel,  0,40—1  m  hoch. 

Aailroniondcisch  mit  proUndrischen  Zwitterblfiten ;  die  rein  männlichen 
Blfiten  haben  wpd^r  OriflFel  noch  Fruchtknoten,  doch  koninu>n  nneh  von  den 
Zwitterblüten  oft  zahlreiche  nicht  za  vdUiger  Entwickelang  un<i  tunktionieren 
«Iso  alt  mftonltohe.  Die  Blftt«n  der  Dolden  l.  Ordnnng  aind  switterig,  dt» 
Am  Dolden  if.  Ordnung  bald  gemiselit,  1>ald  zwitterig:  die  Dolden  3.  OrdnVSg 
««nihalten  nur  männliche  Blüten,  kommen  aLt  r  h&ofig  nicht  znr  Kntwickeliiiif. 

In  lichten,  trockenen  Bergwäldern,  an  Waldrändern:  Ha- 
seistein  bei  Winnenden  (Herrn.);  am  Lemberg  bei  Weilimdorf 
<M.  !!) ;  um  Waiblingen  (De.) ;  Hardtwald  bei  Oeffingen  !! ; 
Stetten  i.  R. ;  in  den  Bergwälderu  um  Stuttgart  nicht  selten 
(Ke.  !!) ;  bei  der  Solitude  (B.) ;  Degerloch  bei  der  Schiessbahn 
<Wi  !)  und  am  Wassrahebewerk  tl;  Bnith,  im  Palmenwald  ü ; 
J^tsenbaehwftld  bei  Henmaden  (Hieb.!);  Beichenbachthal  bei 
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der  Schlechtenmühle  !! ;  Frauenkopf  über  Ruliracker  !! ;  Wäl- 
der hinter  Rotenberg:  I!  und  Uhlbach  (M.);  am  £tisliug6n  im 
Heimbachthai  oberhsdb  Wäldenbromi  II. 

532.  P.  Oreoselinum  Mnch.   (CerrariA  0.  Gaud.)  GrundheiL 

Grundblätter  3fach-gefiedert,  mit  langem,  auffallend  geknietem 
Blattstiel;  Blättchen  glänzend,  eifiJrmig,  eingeschnitten  bis 
üHorspaltig,  mit  länglich-lanzettlichen  Zipfeln  ^  seitliche  Blätt- 
ehfcüstiele  abwärts  gebogen ^  die  obersten  Schei^n  mit  Eleiiier 
*BIattfläche ;  HilUe  zurückgeschlagen ;  Striemen  der  Fugenseite 
lAngs  des  Bandes  bogenförmig.  0,40—0,90  m  hoeh.       7.  8. 

AndiomoiidolMli«  wi«  P.  Ccnrftila.  Die  DoldMi  1.  (Mmmg  aiiid  oft  gans 

lwitt»?rig,  oder  sie  enthalten  mänDliche  Blütoii  ;  selten  >in<l  sie  männlich.  Di© 
Dolden  2.  Ordnung  «^inil  meist  männlich,  uft  mit  wenigen  Zwitt^rMfiten,  selten 
grösstenieils  oder  ganz  zwitterig;  die  spül  blühenden,  umuchiuai  gar  nicht  xar 

Eiitwickelviig  komaiMdeii  Dolden  9»  (Mmng  alnd  rtin  mlinlieh. 

Auf  troekenen,  liebten  Waldstellen,  ziemlich  selten :  Eorn- 

thal ;  Zuffenhausen  (Wi.) ;  am  Sttdhange  des  Hafienberges  bei 
den  Heslacher  Sandgruben  (Z. !);  in  einer  Klinge  zwischen 
Heslach  und  Kaltenthal  (M.);  bei  der  Solitude  (Hill.). 


Kelchsanm  nndentlich;  Eronenblätter  rundlich,  mit  abge- 
stutztem, eingerolltem  Zipfel;  Rückenrippen  scharf-gekielt, 
Seitenrippoü  Virpit-geflügelt ;  Thälchen  mit  je  1  fadenfönDoigen^ 
gleich  langen  Striemen.  Blüte  gelb. 

t  A.  sravaalens  t.  6emabiar  D.  Stengel  stidrand,  fein-ge- 
streift; Blätter  2— Sfach-geiledert;  Blättcheu  bereift,  mit  li- 
iieal-fadenförmigen  Zipfeln ;  obere  Blatts('heiden  weiss-hant- 
raTidig,  ohne  vorstehende  Üehrchen;  HtUle  und  HttUchen  meist 

fehlend.   0,40—1  m  hodi.    O.  6—8. 

Aus  äüdeuropa  st  nuniend,  bei  uns  als  Gewürzpflanze  in 
ijlärten  angebaut  und  biäweUen  verwildert. 


Kelchsanm  meist  undeutlich ;  Kronenblätter  rundlieh,  ein- 
gerollt :  Rippen  s»  hr  dünn,  die  '2  ^^itli  "h^ü  entfernter,  nahe 

dem  verl)reitrrren  Rande,  auf  dem  Fruciitriiigel  stehend;  TM]- 
cheu  Istriem  ig,  Striemen  fadenlörmig,  von  der  Länge  de* 
Thälchens.    Blüte  gelb. 


t  Auethnm  Xonrn.  JDill« 


280.  Pastinaea  iouru.  Pastinak* 
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533.  P.  sativa  L.  Gemeiner  P.  Stengel  kantig-gefurcht, 
kurzhaarig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  eiförmig  bis  länglich, 
gekerbt-gesägt,  am  Grande  oft  gelappt,  dankelgrUn,  obmeits 
glftiUBend,  unterseits  kurzhaarig;  Dolden  10— 12stralüij; ;  HttU« 
und  Hüllchen  fehlend,  oder  daKh  wenige  Blftttehen  angedeutet. 
0,40—1  m  hoch.    0.  7.  8.  ^ 

Än<^roTnoDöci8Ch  mit  protandrischen  Zwittf  rT>lfl(en.  Die  Bifiten  sind  grlK  die 
minnlicbon  kürzer  gestielt  und  mit  einem  kanm  wahrnehmbaren  Oriffelradiment. 
Bto  Dolden  1.  Ordnnng  sind  iwitterif  oder  mit  einer  eentnlen  mlnnliehen  Biete, 
oder  ndt  mehreren  solchen  in  der  Mitte  der  Dolde.  Die  Dolden  höherer  Ord- 
nungen enthalten  gewöhnlich  mehr,  gleichfalls  in  der  Mitte  st»'liond«'  nifuinlichi»  - 
Bkiiten;  rein  männliche  Dolden  sind  selten.  Die  Blfiten  werden  ron  Dipteren  : 
and  Hrneiioptocen»  nkkt  von  Kifeni  liMaidift. 

Anf  troekenen  Wiesen,  eteinigen  Pl&tzen,  nicht  selten.  --X^ 
281.  Heracleum  L.  Bärenklau. 

I 

Kelchsaum  özähnig;  Kronenblätter  verkehrt-eiförmig  mit 

eingebogenem  Läppchen,  die  randstfinfliL^^^n  tief  2^pnlticr.  «trab-  '  .  . 

lend:  Kippen  sehr  dünn,  die  2  seitlichen  entiernt,  nulie  dem  .   .  ' '. 

verbreiterten  Rande,  auf  dem  Fruchtflügel  bteheud  -,  TUäichen  ■  * 

1  striemig,  Striemen  das  outere  Ende  des  Thälchens  nicht  er-  < 
leicfaend,  kenlenfSmiig  verlaufend.  ,  \: 

534.  H.  Sphondylium  L.  Gemeiner  B,   Stengel  kantig-gffnrclit,  ' 
nebst  den  Blättera  steilhaarig;  Blätter  geiiedert.  Blättchen  breit-  " : - 
eiförmig,  gelappt  oder  fiederspaltig,  gesägt,  daä  endstäudige  /. 
8kppig;  Biattieheidett  aufgeblasen^  HflllemMitaidf  Httlldien 
vielblättrig;  Fracht  elliptieeh,  Striemen  der  Fngenaeite  kenlen- 

förmig,  bis  zur  Mitte  der  Fracht  herahreichead,  0,(K>~1,50  m 
hoch.  4.  6^9. 

Variiert  in  d^r  Form  der  Blätter: 

a.  latifuUum  Cel,  Blättchen  breit-  und  kurz- gelappt,  ] 

Lappen  breit-eiförmig. 

ß,  elegans  Jaeq.  Blättehen  fiederspaitig,  Abächnitt«  ver- 
längert, lanzettlich. 

Die  Blüten  sind  meist  weiits  und  Btrahleud,  doch  auch  grflmlich,  gelblich 
oder  rMlieb,  ond  niebt  stvftUend,  «imtlleh  swittorif ;  sie  werdsa  tou  sebr  nlil>  --^^ 
reirlien  Tnst'ltttMi  d«>r  ve rsrbiedensten  Ordnnngen  besnelit.  «la  sie  zn  den  »nf-  : 
fäliigäteu  Wiesenblumen  gehören.    Die  Dolden  haben  ein*'  ^üj  ft-lMfite. 

Auf  Wiesen,  die  var.  n  sehr  häufig;  ß  selten:  Hohenheim,  "i^ 
im  botaniachen  Garten  H;  Jissliugen,  bei  Oberthal  (W.). 
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6'.  Grujjjje,  Thapsieae, 

w 

Frnebt  Tom  Bücken  her  znsanmieDgedrückt;  Teilfrttebtche]» 
mit  5  Hanpt-  nnd  4  Nebenrippen ;  Hauptrippen  fadenförmig^ 

die  zeitlichen  auf  der  Fn^^enseite;  Npbenrijjpen  sämtlich,  oder 
Eur  die  Üusaereu  geüügeit;  £udo6perm  aui  der  ij'ugeiifleite  flach. 

282.  Laserpitium  Kiv.  Laserkrnut. 

Kelch sanm  nzahriii!;:  KronfTiblfitter  verkehrteiförmig  mit 
eiugebogenem  Läppchen;  ^'ebeurippen  sämtlich  geflügelt,  Frucht 
also  Sflügelig;  Thälcbeu  anter  den  Nebenrippen  1  striemig; 
Fruchtträger  2teilig. 

a.  Stengel  stielrund,  gestreift,  kahij  Blättcheu  ungeteilt 
oder  3lappig. 

535.  L.  latifolium  L.  Breitbfätlrlges  L.  Wurzelstock  faser- 
schopfig;  Blätter  Bznhlig-doppelt-gefiedert,  kahl,  das  unterste 
Blättchenpaar  1.  Ordnung  viel  grösser  als  die  übrigen;  Blätt- 
chen breit-eiförmig,  am  Grunde  oft  herzförmig,  entfern t-gesä£rt; 
Blattscheideu  aufgeblasen;  Hülle  und  Hüllchen  vielblätüig, 
Blfttter  der  Httlle  Dreit-lineal,  die  des  Hmictiens  borstenfömig ; 
Fnieht  kaU.  0^0—1,50  bh  hoeh«  4.  7.  8. 

Die  BlfttM  sind  w«iM,  Mlten  rfttUob,  Miromonteiteh  nil  »itfgeprtgt  |ir»> 

tandrischen  Z^tttPrblfiten.  Die  Dolden  1.  Ordniiaf  tilgen  iil  dwr  Begid  nwf 
Zwitterblüten,  die  übrigen  meist  onr  männliche. 

In  lichten,  trockenen  Bergwäldern,  selten :  Wald  bei  Weil- 
imdorf (Wi.);  Stuttgart,  am  Hasenberg  in  der  ^ähe  der  Wasser- 
fälle (W.  Gm.  !);  bei  Leonberg  (B.). 

b.  Stengel  gefurcht,  rauhhaarig;  Blättchen  fiederspaltig. 

536.  L  prutenicum  L.  Preussisches  L.    Wurzelstock  nicht 

sehopfig;  untere  Blätter  doppelt-gefiedert;  Blättchen  fieder- 
s^mltiir.  mit  lanzottlifhert ,  am  Rande  steifbaarigeu  Zipfeln; 
ubere  Blätter  gelieden  oder  3zählig;  Hülle  und  Hüllchen  mit 
lanzettlichen,  breit- weisöhäutig  berandeten,  zurückgeschlagenen 
Blättchen;  Frucht  steifhaarig.  0,40—1  m  hoch.  4^.  7.  8. 
Bitten  gelblldiweiBS,  wahncheinlich  s&mtlieh  zwitterfg. 

In  trockenen  Laubwäldern:  Winnenden  (K.);  Ditzingen 
(Hill.);  Komthal,  bei  der  Schlotwiese  (Pepermüller  !);  Weilim- 
dorf (M.);  Stuttgart,  bei  den  HeeUcher  Waaserf&Ueii  (Herrn.); 
zwiecheii  Degenoeh  und  Hobenkeim  (Z.  !!);  Palmenwald  bei 
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Kmth  !t;  hinter  dem  Botenberg  (Kn.);  mn  Esslingen  nidit 
selten  (Höchst. !)« 

7.  Oruppe,  Daueeae. 

Frucht  vom  Kückeu  her  zusammeugedrückt}  oder  last 
kugelig,  mit  5  Haupt-  imd  4  Nebeniippen;  Hauptrippen  faden- 
förmig, borstentragend,  die  seitliehen  anf  der  Fngenseite; 
Nebenrippen  mit  Staehehi  besetzt. 

288*  fhrlija  Holllni«  Breitsftme« 

Kelchsaum  özähnijß^;  Kronenhlätter  verkehrt -herzf(^rmig, 
die  äusseren  tiet-gespalteu ,  atiahlend^  Frucht  linsenförmig; 
Nebenrippen  mit  2S  Beihen  von  Stacheln. 

637.  0.  grandfflora  Hoffm.  Grossblütlger  B.  Stengel  ge- 
füreht,  kahl,  ästijj:;  Blätfor  2 — 3fach-geticMlert,  mit  kurzen, 
linealen,  spitzen  Absehniticn;  Dolden  5 — lOstrahlig ;  Hülle  und 
Hüilclit:u  auä  5  laozettlicheD,  zugespitzten  Blättern  bestehend; 
die  randstftndigen  Kronoiblftlter  sehr  gross,  strahlend.  0,10 
bis  0,80  m  hocL  0.  6—8. 

Di«  wdbwen  Bisten  sind  monjMneli  odw  ui4ronion4^eli  mit  homogunen 

Zwitterblütt'n.  Tn  dfr  Mitti-  der  Dr-Mch^'n  Rtohpn  atif  dünnen  Stielen  die  männ- 
lichen Blüten,  welcbf»  %veder  FrnchtknoU'ri-  nocli  OTifTcIanlag'n  besitzen  und 
kleine,  einwärts  gekrümmte  Kroneoblätter  haben.  Die  iiaadblüten  der  Döldchen 
haben  üur  mkch  aoMfln  gvwwMM  KromuMM  Mhmten«!  vnrgrflaMrt  nnd  sind 
switterig  oder  (anscheinend  an  andern  Lokal it&ten)  weiblich;  die  am  Rande  der 
gnnsen  Dolde  stehonden  BlQten  sind  mit  einem  kolossal  vergrö-sfirten,  Sspaltigen 
nach  aussen  stehenden  Kronenblatt  versehen.  Bisweilen  schlagen  die  üeschlechts- 
orgtne  sowohl  der  ntonliehon,  wio  der  nritterigen  oder  weiblichen  Bisten  gnns 
felil.  Trotz  des  Standortes  der  Pflaue  Clm  Getreide)  sind  dio  Blütenstände  so 
auil'iillig,  dass  sie  in  der  Regel  riMchlioli  von  Insekten  besucht  werden;  diese 
pflegen  am  Rande  der  Dolden  anfzolliegeu,  und  bewirken  daher  eine  Kreuzung 
getrennter  Dolden,  häufig  auch  getrennter  Pflnnsen.  In  den  honogemen  Zwitter« 
Uftten  tritt  dennoch  spontane  SelbetbestAnbung  selten  ein,  da  sich  «l'u^  Slanb- 
blfttter  schnell  nach  ansscn  spreizen.   Die  Dolden  haben  eine  Qipfelblüte. 

Im  Getreide,  sehr  selten:  nur  1  Exemplar  1882  bei  Hohen- 
heim, am  Wege  nach  Kemnath  (Mich.  1). 

284*  Dauens  Tonrn«  KOhre. 

Kelchsanm  5z&hnig;  Kronenblfttter  Terkehrt-hersförmig, 

die  äusseren  grösser,  tkf-Sspaltig;  Frucht  Tom  Rücken  zasam- 
mengedrflckt;  Nebenrippen  mit  1  Reihe  von  Stacheln, 
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538.  D.  Carota  L.  Gemeine  M.,  Gelbe  RUbe.  Stengel  uud 
Blätter  bteifUaarig;  Blätter  2 — 3tacli-gefiedert ;  Blättchen  mit 
länglichen-  oder  laniettlichen,  staehelspitzigen  Zipfeln:  Dolde 
zur  Frachtzeit  in  der  Uitte  vertieft;  Hülle  und  HüUchen  yiel<- 
blättrig,  Hüllblätter  fiederteilig  mit  linealen  Zipfeln.  0,25  bis 
'0»60  m  hoch.  0  n.  0.  6—10, 

Aendert  in  der  Kultur  ab: 

ß,  saiica  L.    Wurzel  dick,  fleischig,  spindellürmig  oder 
cylindrisch,  gelb,  weiss,  oder  rot  gefilrbt. 

Die  BIftten  sind  wieiia,  aiidronraÖelMli  nii  amBg^prigt  protaBdrlKkra 

Zwitterblüton ;  ri  *ch  sind  (in  Holland)  aocli  monöcischo  and  (hcl  Halle)  rein 
weibliolK'  Exfinjilare  beobachtet  worden.  Die  ranilstiliidigpii  lUüten  dt-r  Doldea 
liabeu  auftallig  vorgrosä($rtu  Kronoublutter ;  in  der  Mittf^  steht  kaulig  uiu  reda- 
ciertes  ans  1—6  purpurrot«!!  Bitten  VettebeiHlw  IMlddhea,  d«8Mii  BlStea  meist 
zwitterig,  selten  weiblidi  sind.  Die  Zwitterblüten  uteben  am  Kande,  die  männ- 
lichen in  diT  Mitte  der  Dolden.  Die  Bldtenstilndo  werden  reichlich  ron  Ins(»ttou 
bt^ucht.  —  Dia  ätr&hlen  der  Frachtdolde  sind  hygroskopisch,  indem  sie  »ich  in 
troelmer  Luft  ausbreiten  und  die  Frflehte  darbieten,  nngefenehtet  sieh  Vagelig 
SttSsmmi-nzioh^Mi.  Aach  im  Winter  bleiben  sie  zasammengezogen,  breiten  sich 
bei  trock<'ner  WiUfrnng  im  Frühjahr  ans  und  ermSglichen  die  AnheftlUig  der 
mit  Stachi'ln  best'ut*'u  Früchte  an  vorüberkumraeude  Tiero. 

Auf  Wiesen  uud  Kaiueu  häufig;  var.  ß  zum  Kücheugebraueh 
nnd  als  Yiehfatter  hftnfig  angebaat. 

a.  Unterfam.  Campylospmnae, 

Endospem  des  Sanens  auf  der  Fogenseite  rinnig  oder  mit 
eingebogenen  oder  elngeroUten  Kftndem. 

8.  Oruppe.  Cauealideae. 

Frucht  viju  der  Seite  zusanimeiiji^edrückt;  Teilfrüithtdieu 
mit  ü  Haupt-  uud  4  Nebeurippeu;  Hauptrippeu  fadeuformig, 
die  seitlichen  anf  der  Fngenflftehe;  NMienrippen  Aber  die  Haupt- 
rippen hervorragend,  mit  Stacheln  bedeckt,  oder  wegen  dior  die 
"Tliftlchen  bedeekenden  Staeheln  nndentlieh. 

286.  Camlis  L.  BaftAolde. 

Kelcbsavm  5afthniff;  Kronenblfttter  rerkelirteilOmiig  mit 

einwärts  gebogenem  Läppchen,  die  Süsseren  grösser,  tief- 
2spaltig;  Hauptrippen  mit  Borsten  oder  Stacheln;  Nebenrippen 
hrT  vorraL^'nd  mit  Stacheln  besetzt;  Thälchen  Istriämig;  f^roclit- 
träger  uugeteilt,' 


k. 
1. 
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589.  C.  4aiicoltf«t  L.  MMrwarttf«  N.    Stengel  sehr  Sstig, 

nebst  den  Blättern  zerstreut  abstehend-behaart;  Blätter  2 — 3- 
fadi-gefiedert ;  Blättchen  länglich,  iiederspaltig.  mit  schmal- 
lanzettlichen  ZiptVln :  DdMf  meist  ^strahliir;  Hülle  iVblcTtfl, 
Hüllrheu  aus  3—5  liautruudi^en,  8teifhaarii::i^!i  Biättcheu 
bestehend;  Stacheln  der  Nebenrippen  Ireihig.  lutkig,  so  lang 
oder  länger  der  QuerdurcUmesser  der  Frucht.  0,10  hin 
0,80  m  hooh.   0.  6.  7. 

IMe  w«iatMi  Blfttm  tani  aodroaoiiMiiek  ntt  bonoguimi,  Nltratr  Mkwtcih 

pn^ndrisehsn  Zwittorblftten.  Uännliclie  aod  Zwitterblüten  steht«n  in  der  Kegel 
in  jeder  Dolde  nnd  in  jedem  Di'Sldchen  so  beisammen,  dass  die  orstenm  die  Mitte 
einnehmen;  sie  stehen  auf  dünnen  Stielen  und  haben  weder  Frachtknuten  noch 
OriiU.  Di«  DoldttB  haben  ein«  OipMblftt«.  —  Die  FriebtcbM  MIm  sieh  n 
Tiere  »n. 

Als  Unkraut  im  Getieidey  hin  nnd  wieder. 

280.  InrgeBi*  Uottm.  lorfeile. 

Die  mittleren  Hauptrippen  und  die  4  Nel»enrippen  mit 
2 — 8  Beihen  gleich  grosser,  grader  Stacheln  beeetst,  seitliehe 
Hauptrippen  mit  1  Beihe  kleinerer  Stacheln;  sonst  wie  Oan- 
calis. 

$40.  T.  lafHeüa  Keffm.  BreHhllttrige  T.  Stengel  oherwirte 
knrz-borstig,  abstehend-ästig;  Blfttter  gefiedert  mit  linealisch- 
länglichen,  eingeschnitten-gezÄhnten  Blfittchen;  Dolde  2—4- 
fc'trahlig-;  Hülle  2— 5blättrig,  HüHchen  5— Tblättrig,  Blättchen 
häutig-beraudet;  Stacheln  der  Rippen  meist  so  Irtict.  wie  der 
Querdurchmesser  der  Fugenseite,  rauh,  mit  Wideriiäkcken  be- 
setzt. 0,30—0,45  m  hoch.  0.  6.  7. 

BlQten  weiss  mit  rotem  Anflug,  audromondcisch  mit  horau^amen  Zwitter- 
bUktan;  GeeehlediterTeirteüiiiig  wie  bei  Cevcelie»  —  Die  FrSditahieii  heften  ueh 
■B  Tiere  aa. 

Als  Unkraut  im  Getreide,  serstrent:  Hohenasperg  (Lö.); 
Leonberg  (B.);  Oeffingen  (Rie.      Stuttgart,  auf  der  Feuerbacher 

Heide  (M.  I);  Bernhausen;  Weidach  b.  Echterdingen  (Fl);  Aich 
OA.  Nürtingen  (Höchst.))  bei  Esslingen  (Kochst.  I);  Nürtingen 
(LechL). 

287.  Toriiis  Adans.  Klettenkerbel« 

Hauptrippen  borstig;  Nebeniippen  flach,  niedrig,  wegen 
der  ganz  mit  Stacheln  besetzten  Thälcheu  undeutlich;  sonst 
wie  Cancalis. 
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541.  T«  AnHiriteus  Gmel.  OtiMiner  K.  Pflanze  von  ange- 
drückten Haaren  ranh;  Blätter  doppelt-^  obere  einfach-gefiedert; 

Blättchpn  länglich,  fiederspaltig  oder  eIrl^2r^^ieh^itten;  Hülle  und 
Hüllcben  vielblättriff;  Stacheln  der  1' nicht  aufwärts  gekrümmt^ 
an  der  Spitze  nicht  hakig.   0,40—1  m  hoch.  0.  6 — 8. 

Bifiten  weigü,  oit  rötlich  ftberlaafen,  andromondcisch  mit  aasgeprägi  pro* 
teaarlMkni  ZwiMerUfttea.  MlnnHete  BltCea,  «•  Im  gwUelt  tiad,  MhiBMi  4fo 

Mitte  aller  Döldchen  ein;  seltener  sind  rein  mftoiltkll«  DoId«a  |k  oddiT  4.  Otd- 
nnngj.  —  Die  Frflohtchen  heften  sich  an  Tiore  tu. 

An  Wegen  und  Heck^  Mutig. 

9.  Gruppe.  Scandiceae. 

Frucht  schmal,  yon  der  Seite  xiuammeiigedrttekt,  meist 

geschnäbelt;  Teilfrüchteben  mit  5  Hauptrippen,  ohne  Neben* 
rippcn ;  Hippen  fadenförmig,  oft  nur  am  Schnabel  deutlich,  die 
seitlichen  randständig. 

2aS.  Scandix  L,  Nadelkerb^ 

Kelcbsattm  nndentlich;  Kronenblätter  verkehrteif^rmig  mit 
eingebogenem  Li\]>]>c]ieu:  Fmeht^chnal  t  1  Ifintrer  als  die  Frucht: 
Rippen  stumpf;  Thälcheu  ohne  oder  mit  1  undeutlichen  Strie- 
men; FniehtträR-er  fast  ungeteilt;  £ndo8penu  auf  der  Fogen- 

seite  mit  tieler  i'urche. 

Die  Teilfrüehtchen  sprin^n  bei  der  Reife  vom  Fmchtträger  elastisdi  tb. 

542.  S.  Pecten  Venerfs  L.  Venuskamm.  Pflanze  zerstreut 
abstehend-behaart *,  Blätter  2  —  3faeh-g:eriedert;  Blättcheu  mit 
iineal-lauzettlicheu,  üpitzeu  Zipfelu;  Blattscheiden  weiss-haut- 
randig;  Dolden  2^Sstrahlig;  HtÜle  fehlend,  HttUcben  ans  5  lan- 
settlichen  BIftttchen  bestehend;  Fmchtsehnabel  sehr  lang,  Tom 
Blicken  znsanmien gedrückt,  mit  2  Belhen  Borsten  beset^  0,10 
bis  0,80  m  hoch.  0.  5—7. 

Andromonociscli  mit  homogaHitm  o.lcr  sc1nv;i<'h  protandrischen  ZwittcrMüttMi. 
Die  kleinen  Blüten  sind  weiss,  dl)'  nrlnulichen  lang  ge^siieit,  ohne  Spar  v^n 
GrUfeln  ttBd  Fmcht^noten ;  sie  nehmen  in  der  Kegel  die  Mitte  der  Döldchen  ein, 
doeh  sind  Doldaa  1.  Ofdauf  oft  rein  ■wititrig,  dii  8,  Ordnaif  oft  irtaaUah. 
Jlio  Zwitterblfiten  sind  selbstfertil.  Die  Dolden  huV'^n  eine  Gipfelblüte. 

Auf  Aeckeru  im  Getreide,  ziemlich  selten  und  nnheständig: 
Weilimdorf,  am  Wege  nach  Kornthal  (I\ie.  !);  bei  Vaihiu<^en 
(Z.);  am  Katzenbacher  Hof  (Nö.);  Möhrmgeu  (Closs).  Früher 
auch  iu  der  Nähe  von  Stuttgart  (M.  I). 
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239*  Antkriseas  Uolfin«  Kerbel« 

FrnehtseliBaM  kllner  als  die  Froclit;  Rippen  nur  am 
Schnabel  deutlich;  Tkftlehen  Istrieul^  «der  strienenlos;  Fknebt- 
träger  kan  28paltig;  sonst  wie  Seajidix. 

543.  A.  Silvester  Hoffm.  Wilder  K.  Stengel  kantig,  unter- 
wärts rauhhaarig^  Blätter  abnehmend  2 — ftach-gefiedert,  die 
%J^J!^^I^^^  TTftnptaliafi|i^^|i<^  IflMnar  als  der  tlbrige  TepT 
"Übs  jflattesY^l ä ttchen  fiederspaltig,  m i t  länglich-IanzettUeheii, 
spitzen  Zipfeln;  Hüllchen  5blättrig;  Blüten  fast  gleich  gross; 
Kronenblätter  meist  lauge  auf  der  Fracht  stelieu  bleibend; 
Frucht  länglich-lanzettlich,  so  InTiir  oder  länger  als  ihr  Stiel, 
mehrmals  länger  als  der  Schnabel;  der  fadenförmige  Teil  des 
Griffels  fast  doppelt  so  lang  als  das  Griffelpolster.  0,60  bis 
1^0  m  hoch.  4—6. 

Dift  wthmm  MSlea  wortei  rsleUl^  voa  TinHaii  VetneM;  «ia  fiai  Mdfo> 

monöcisch,  da  in  jedem  Döldchen  nur  die  "lusseron  Blütt>n  zwilterijf,  alle  andern 
männlich  sind.  Die  AntbL^ron  der  letzteren  ontwickclii  sich  spattT  alf  diajolUgen 
der  Zwitterblüten  desst'lbeii  Duldfhens,  aber  früher  ;ils  dorea  Urift'el, 

Aul  Wiesen  und  in  Grasgärten  gemein. 

t  A.  Cerefolium  Hoffm.  Garten-K.   Stengel  an  den  Knoten 

kurzhaarig,  ästig;  Blätter  3zählig-2— 3faeh-irefiedert;  Blättchen 
mit  länglich-eiförmigen,  stachelspitzigen  Zijiteln;  Strahlen  der 
Dolde  weichhaarig;  Hüllchen  1  —  4blättrig ;  Frucht  lineal,  glatt, 
doppelt  so  lang  ak  ihr  Schnabel.   0,30—0,60  mhoch.    0.  5.  6. 

Stammt  ans  Sttdeuropa,  hei  ms  häufig  in  GHtrten  gebaut 
und  bisweilen  verwildert. 

840*  €feMf#|diyIl«ü  L*  Kllberkrepr. 

Frucht  ungeschnäbelt :  Rippen  ursprünglich  fehlend,  erst 
beim  Austrocknen  hervortretend,  seUr  naehj  Thäichen  Utrie- 
nig;  sonst  wie  Scandix. 

Blfiien  weiss. 

a.  Griffel  su  lang  oder  etwas  länger  als  das  Griffelpolster. 

644.  Cfi.  temulum  L.  Betäiibeiider  K.  Stengel  rauhhaarig, 

kantig,  an  den  Knoten  etwas  verdickt,  sfbwarzrot  gefleckt; 
Blätter  doppelt-gefi^'lprt ;  Blättchen  län^lich-oiff^rmig,  eiuge- 
schnitten  oder  fiederspaltig,  mit  länglichen,  stumpfen  Zipfeln ; 
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Hülle  und  Hüllchen  mehrblättiig,  mit  gewimperten  BIfttteheii. 
0,80—1  m  hoch.   0.  5—7. 

Andromonöeisdi;  4i«  iMisten  Dolden  enthalten  iirittorig«  und  miAiiliehe 
Blfltt  ti:  dit'  erdteren  stehen  am  Kandp  nnd  eine  im  Oentnim  der  Döldchen.  Die 
Doiüen  3.  Ordnosf  nnd  bisweilen  die  iuneren  Döldcbaa  der  Dolde»  2.  Ordmuf 
pflegen  nimilldi  m  Min. 

IMe  FflaoM  kt  MgeUieli  giflif . 

An  Heeken  und  Zftimeii  nieht  selten. 

545.  Ch.  butbosum  L.  Knolliger  K.  Wurzel  oberwärts  knol- 
lig verdickt;  Stengel  uuterwärtü  Rt^^ifhaarig,  oberwärts  kahl, 
stielrund,  rot  gefleckt,  unter  den  Knoten  verdickt;  Blätter 
3— 4faeh-gefiedert:  Blättchen  mit  lineal-lanzettlichen  oder  Line- 
alen, spitzen  Zipfeln;  Hille  meist  fehlend;  Blftttcken  der  HtlU* 
ehen  $—6,  kahL  1—1,76  m  hoeh.  0.  e.  7. 

Die  Blftten  rinä  ^nänmmOtMk  mit  g»ia  fthalidier  OeedileeUerrefteiling 

wie  \m  Ck,  temnlam ;  die  Dolden  4.  Ordnnng,  weleke  sich  sp&t  entwickeln,  sind 
fast  immer  ganz  männlich.  —  Wenn  die  Pflanze  an  trocVeuen  Orton  A\'^äcli-!t,  so 
bildet  sie  im  1.  Yegetationsjahre  nur  die  Kotyledonen  ab  einzige  Vegetations- 
-orgtne;  in  eelullfgea  Staadozten  prodniierl  sie  avsMidem  Mch  1«>9  LMbUMter. 
Die  knolligeii  Watsein  eind  eeelNur. 

In  fenehten  Heeken  nnd  Ufergebllsehen!  am  Neckar  bei 

Hoheneck  (LS.),  Hofen.  MüblbaaBen  (Z.),  Cannstatt  (B.),  Bei^ 

(M. !).  Gaisbnr^  (M.),  Esslingen  pi.  !),  Nürtingen  iJ.ochl) ; 
bei  Ditzingen  (Hill.):  Nippenburger  Wäldchen  (Rs.  !)^  Zuffen- 
hausen (Keuss);  au  der  Kersch  bei  Plieningen  !!  und  bei  der 
Stockhäuser  Mülih  !!. 

b*  Griffel  mehrmals  länger  als  das  Griffelpolster. 

546.  Ch.  aureum  L.  GelbfrUchtiger  K.  Steugel  stumpfkautig, 
unterwärts  oft  ranh,  oberwirts  kahl,  *  oft  brannrot  gelleel^ 
nnter  den  Gelenken  etwas  angesehwollen;  BUtter  8faoh-gefie- 
dert.  Fiedern  an  eiförmigem  Grunde  <4aniettUeh,  zugespitzt, 

am  Grunde  fiederspaltig-,  an  der  Innir  Torgezogenen  Spitze  ein- 
faeh-gesägt;  Blätter  des  Hülicheus  ian2:s"pwimpert,  lanzettlich, 
zurückgeschlagen ;  Früchte  etwas  keulentörnüg ,  braungelb. 
0,60—1,20  m  hoch.    2}..  6.  7. 

In  Gebüschen ,  an  Waldrändern ,  ziemlich  selten :  am 
Neckar  bei  Cannstatt,  am  Wee'e  nach  Münster  (M.) ;  Kiesinsel 
bei  Berg  (Lü.) ;  Esslingen,  am  Fasse  des  Eisberges  (Höchst.  I) ; 
|fOhringen  (FL). 
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10.  Gruppe,  Smyniieae, 

Fracht  geduDsen,  meist  von  iler  Seite  znsammengedrttckt, 
nngesehnäbfSt ;  Hmiptrippeii  deutlich,  Nebenrippea  felüen. 

241«  €oiiiiiH  L«  8elii«rliiif  * 

Kelchsaum  üüdeiuiich  ;  Kronen blätter  mit  sehr  kurzem  ein- 
gebogenem Läppchen;  Frucht  eiförmig,  ongesdinäbelt ;  Kiypeu 
wellig-gekerbt;  Thftlchen  ohne  Striemen,  aehr  fein  gestreift; 
Eivlosperm  auf  der  Fngenaeite  mit  schmaler,  tiefer  Forche. 

547.  C.  maculatum  L,  Gefleckter  Sch.  Pflanze  völlig  kahl ; 
Stengel  kantig,  bereiit,  sehr  ästig,  unterwärts  rot  gefleckt  j 
Blfttter  2--8fach-gefiedert;  Blattstiele  mnd,  hohl;  Blftttchen 
fiederspaltig ,  mit  Iftnglicheu,  oft  eingeschnittenen  Zipfeln; 
Hülle  und  HOllchen  d^dbiftttrig.  1^2  m  hoch.  0. 1.  8. 

Bifttea  w«ls8. 

Das  Kraut  ist  infolge  Beines  Gehaltes  an  Coniin,  einer  Pflanzenba^iis,  sehr 
giftig.  £s  bat  friscii  Kerriebon  einen  den  spaniscbeu  Fliegen  ähnlichen,  trocken 
zerrieben  einen  niänseartigen  Geruch,  und  ist,  ebenso  wie  die  Früchte,  offlzinell. 

Auf  Schutt,  an  Wegen  und  Zännen,  /erstreut:  an  und  auf 
dem  Hohenasperg  (Schö.j  j  bei  Nippenburg  (Lor.) ;  Leonberg  (B.) ; 
Stuttgart,  an  den  Stembrllchen  beim  Weissenhof  <W«  Gm.  !)  ; 
am  f^sweg  zwischen  Cannstatt  und  üntertUrkheim  (Ftt.) ;  bei 
Möhringen  (Herrn.)« 

Blüten  zwitterig,  aktiuuinorph^  Kelchsaum  oberständig, 
&zfthnig  oder  ganzrandig  ;  Kronenblfttter  5 — 10,  in  der  Knos- 
peniage  klappig,  vor  einer  oberständigen  Sdieibe  eingelttgt, 
mit  breitem  Grunde  sitzend ;  Staubl)Iätter  5—10,  mit  den  Kro- 
nenblattnrn  ninvechselnd ;  Fruchtknoten  1,  unterständig,  2—10- 
fächerig,  Fächer  durch  Fehlschlagen  mit  1  Samenknöspchcn; 
Griffel  2  oder  mehrere,  frpi  oder  v^^rwachsen ;  Frucht  eine  Beere; 
Same  mit  reichlichem  Eiiduapcim  und  kleinem,  geradem  Embryo. 
^  Hoizpilanzen  mit  abwechselnden,  nebenblatttosen  BUttern ; 
Bluten  m  Dolden. 

840  Arten;  Enr.  2,  Dentsohl.  1,  WUrttbg.  l,  Geb.  1. 
In  Europa  nur  die  Gattung 
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844»  Heien  L.  Ephe«» 

Kelcbsaum  sehr  kurz;  Krüiieüblättei  5,  ausgebreitet; 
Staubblätter  5;  Griffel  5 — 10,  zusammenneigend  oder  verwach- 
sen, eiuer  grossen,  halbkugeligen  Scheibe  aufsitzend ;  Beere 
5— IMeherig,  Ffteher  dftnBhftntig. 

548.  H.  Helix  L.  Gemeiner  E  StPiio:f  ]  kletternd,  mit  zahl- 
reichen Wurzelu  anhaftend ;  Blauer  inmuii  gl ün,  kahl,  glänzend, 
öeckig-lappig,  mit  herzförmigem  Grunde,  die  der  blühbaren 
Zweite  etfÖnmg,  zugespitzt;  Blüten  in  traubig  geordneten 
Dolden,  Szihlig;  Gnffel  TeTwachflen^  kurz.  Bis  12  m  lang. 
9.  10. 

Die  Blüten  sind  homogam;  die  JErpaenblätter  hellgrfin,  anfangs  ausgebreitfii 
dann  nach  hinten  znröclcgescfalagen.  Die  breite  flei'?cbTge  Scheibe  anf  dem 
Frachtknoten,  an  deren  Rand  die  Stanbbl&tter  entspringen,  sondert  offen  liegen* 
den  Velctar  «b  und  zwu  m  rvielilieh,  d«8s  sie  tUik  iiMdi  dem  A1il»lfft«ii,  w«aii 
der  Nektar  nicht  von  Insekten  aligcholt  worden  ist,  mit  einer  weissen  Zocker- 
krnsto  bedeckt.  Bei  der  spaten  IMütozeit  werden  die  Blüten  reichlich  von  In- 
sekten (Fliegen,  Syrphiden,  Bienen,  Wespen  n.  a.)  bedacht,  die  in  der  Mitte  der 
BlAte  ftQf  die  Nfttte  Mffliegen,  d»  die  Stenbblfttter  divergierettd  In  die  VSh» 
stehen  $  sie  bewirken  dabor  regelmässig  Fremdbestäubung.  —  Die  Fmcht  ist  eine 
schwarze,  im  Frühjahr  rcitVmii'  Bpen';  sif  wird  von  Amsel,  Sinjjclrossel,  Kraramets- 
vogelf  fiotbrftstchen  und  £»chwarzkopf  gefressen,  welche  die  Samen,  die  ihre 
KeimfUdglroii  ni«M  eioMbueo,  nU  den  Ezerementen  ttaetsen. Die  Pfnnie  M 
ein  Wurzelkletterer,  dessen  Stengel  sich  mit  adventiven  Lnftwnrzeln  an  der 
Unterlage  fest  heftet;  er  ist  icn^leich  schwack  negetiv  heliotrej^seb,  and  dftdnrck 
befähigt,  schattigen  Plätzen  znzuwachtjen. 

in  Wäldern  und  an  alten  Mauern  häuüg;  auch  oft  in  ver- 
schiedenen Varietäten  angepflanzt. 

69.  Fftiii.  Cornaeeae. 

BMteii  zwitterig,  aktinomorph ;  Kelchsanm  obmtftndig, 
itXlaag;  Eronenblätter  4,  in  der  Knospenlage  klappig,  Tor 

einer  oberständigen  Scheibe  eingefügt,  mit  nreitem  Grunde 
sitzend;  Staubblätter  4,  mit  den  Kronenblättern  abwechselnd; 
Fruchtknoten  1,  unterständig,  2— Hfiicherig,  Fächer  mit  einem 
hängenden  Samenknöspchen ;  Griiiel  1;  Frucht  eine  Steinfrucht 
mit  2 — Sfäeherigem  Steine.  —  Holzgewächse  mit  ungeteilten, 
meist  gegenständigen,  nebenblattlosen  Blftttern;  Blftten  in 
Doldetf  oder  Doldentianben. 

80  Arten;  Eur.  4,  Deutschi..  3,  Wttbg.  1,  Geb.  1. 
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In  Europa  nur  die  Gattong 

MS«  Com«  Tmotb*  Cormlle. 

Kelchsaun»  sehr  kurz-,  Griffel  nngeteilt,  mit  kopffünuiger 
Isarbe ;  Steinfrucht  luit  meist  2fäclierigein  Stein. 

549,  C.  sanguinea  L.  Hartriegel.  Strauch  mit  auf  rechten, 
im  Herlistp  blutroten  Aesten;  Blätter  eiförmig,  spitz,  beider- 
seits grün,  uuterseits  uebst  den  Aeöten  und  Blütenstielen  an- 
lieg^end  -  behaart;  Blüten  in  endständigeu  Doidentrauben ; 
HiÜle  fehlend ;  Frücht  kugeli«^.    2 — 4  in  hoch.    5*  5.  6« 

Diu  weiHseu  Blüieu  t^inil  homogam ;  der  die  Basis  des  Griffels  amschliesst^nde 
Biog  Mildert  Nektar  aK  weleher»  oAd  daliegend,  von  KAfera,  Dipteren  etc.  be- 
quem abgeleckt  werden  kann.  Die  Antheren  springen  nach  imwn  auf,  und  da  sie 
mit  der  Narbe  in  gleieber  Höhe  and  hi  tMiiigom  Al>sf!in<l  v  n  ihr  stehen,  so  berühren 
besacheDde  Insekten  in  der  Segel  die  Ueiichlechtsurgutiä  mit  verschiedenen  Seiten 
ihree  Kopfes»  bewirken  also  Torwiegend  Fremdbeetftabniig.  Spontane  ftemdbe- 
stänbang  kann  zuweib  n  dudurch  eintreten,  dMS  vanolie  Narbe  von  i-inem  Staal)- 
T>latt  einor  Nacbbarblüt(>  berührt  wird.  —  Die  sdiwlrsliclien  Fzüchte  Verden 
durch  die  Öingdrosusel  Vi'rbrciti'f . 

In  Gebüschen  und  Wäldern  nicht  selten.  - 

*  C«  mat  L.  Cornelkirsche,  Dttrrlitze,   Straueh  oder  Idetner 

Baum  mit  4kantigen,  in  der  Jugend  aiigedrückt-behaarten  Aesteu; 

Blätter  elliptisch  oder  eißriui^,  zugesiirzt,  fast  kahl;  Blüten 
vor  den  Blättern  erscheinend,  in  fast  ku^eliofen  Dolden,  die  etwa 
so  lano^  siiil  nl^  ihre  Hüllen;  Frucht  länglich,  hängend.  2,50 
bis  6  m  lijch.    T).  3.  4. 

Die  Blüten  äiud  gelb,  in  ihrer  Einrichtung  mit  denen  vun  C.  hanguiuua  über- 
«instimmend;  nnr  kann  spontane  Fremdbestftalntsg  kann  eintreten.  —  Die  an  den 

Langtrieben  befindlichen  Knrzzweige  entwickeln  endständige  Blütenstilnde  in  der 
ersten  Vegt^ir^f ionsperiode,  bleiben  aber  Torkolat  sitaen,  nnd  eraeagen ininftohsten 
Yegetatiüu^jakre  neae  Knrztriebe. 

Die  grossen  roten  Frfichte  sind  geniessbar. 

In  Süd-  und  Westeuropa  einheimisch,  bei  uns  nicht  belteu 
in  Gftrten  nud  Anlagen  angepflanzt. 

60«  Farn.  Orassnlaeeae. 

Blüten  meist  zwitterig,  aktinomorph :  Kelch  4 — 20teilig, 
bleibend ;  Krouenblätter  gleichzählig,  frei  oder  am  Grunde  ver- 
wachsen, mit  den  Staubblättern  im  Grunde  des  Kelches  einge- 
fügt; Staabblfttter  eben  so  viele  oder  doppelt  so  viele,  als 
KroBenblfttter ;  Froehtknoten  so  viele  wie  Kronenblfttter,  vor 
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diesen  stehend,  meist  mit  vi^en  SamenknOspchen,  frei,  am 
Grande  mit  Je  einer  nnteratftndigen  Sdinjppe;  Früchtchen  h$lg- 
kapselarti^.  nach  innen  anfopringend;  Samen  sehr  klein,  mit 
häutiger  Schale  und  spflrlienem  Emlosperm.  —  Kräuter  orlor 
Halbsträncher  mit  einfacheu,  fleischigen,  nebenblattiosen  Blättern 
und  meist  cyniiKsen  Blfttenständen. 

Die  kleinen  leichten  damen«  weiche  in  kapselarti^en  f  rftchien  eaUulten 
sind,  wwrdMi  diveli  dea  Wind  T«rbr«iitf. 

400  Arten;  Enr.  88,  DentseU.  38,  Wflrtthg.  9,  Geb.  6. 

Uebersieht  der  Gattungen: 

1.  Kelch-  nnd  Kronenblfttter  5,  Stanbblfttter  10 

Mi.  Sed«m  L. 
Kelch-  nnd  Kronenblfttter  12,  StanbbUtter  24 

t  Semperrimm  lu 

24i«  Sednni  L.  Fetthenne. 

Blüten  zwitterig;  Krlih  öteilig;  Kronenblfitter  5,  frei 
oder  am  (Grunde  etwas  zusammenhängend;  Staubblätter  10, 
zwischen  den  inneren  und  den  5  Fruchtknoten  gauzraudige 
Drüseuscliuppen. 

Die  Biateu  sind  bald  roUkommenf  bald  weniger  ausgeprägt  protuidrisch.  ~ 
Die  meistoll  einheiialtehen  Arten  ^tmam&nn  nad  besitzen  basale  Sfinnbildnnf ; 

die  Axen  storben  ah,  naehdera  sie  eine  An/.iltl  liasaler  Seitenknnspen  erzengt 
haben,  welche  sich  bewnrzeln;  es  werden  dadurch  Axen  2.,  3.,  nnd  höherer  Ord- 
nung ifolieri  nnd  wachsen  zn  selbständigen,  später  zn  einem  dichten  Basen  Ter- 
lloelitenan  Pinmen  heian. 

a*  Wnrzelstock  durch  unterirdische  Knospen  ausdauernd, 
Blfttter  flach ;  Bifiten  in  gedrängten  Pleiochasien. 

550.  S.  maximum  Sut.  Grosse  F.  Wurzelstock  mit  knollig 
verdickten  Wurzeln  j  Stengel  zn  mehreren;  Blätter  gegenstän- 
dig oder  zn  8,  eiförmig  bis  länglich,  stumpf,  vorn  ungleich- 
gezähnt,  graugrtln,  untere  mit  breitem,  ireöhrtem,  obere  mit 
herzförmigem  Grunde  sitzend;  Kronenblätter  an  der  Sjiitze 
etwas  kappenf  trmig;  innere  Staubblätter  am  Grunde  der  Xro- 
nenblätter  *  iriLrt  ttiirt.   0,25—0,60  m  hoch.   ^.  7.  8. 

Die  gr&nlichwüi^eu  Blftten  sind  protandxiBCh ;  es  entwiclLelu  sich  erst  die 
6  inneren,  dann  die  6  inneren  Stanbblittor,  Indem  llire  AMükmm  nank  iaam 
nnCi^ringen,  sich  aber  ringsum  mit  Pollen  bodocken  ;  die  Nubenpaiilltn  ent- 
wickeln sich  an  den  spitz  bleibenden  End'in  Irr  (Jriffel  erst,  wenn  auch  die  letzton 
Staubblätter  verstäubt  haben,  sodass  also  Selbstbestäubung  nicht  stattfinden  kann. 
Die  Nekinrien  befinden  sieh  an  der  Spitz«  4ar  längli<^fla  Schüppchen,  w^Htlk» 
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antwlMlb  dar  FrafiUltMtaii  «Mu».  Imuitim  wi  FUtgen)  besnslieii  die 

Blftt«n  reichlich  und  bewirken  immer  Fromdbestäubnug.  —  Die  älteren  Teile  des 
Icloiu  bleibenden  Wnr/«*lstof!l(»*(«  7.(>rt*nlen  sich  darch  KorkbildiiiigvD,  «rodnrch  die 
ihnen  ansitzenden  KnospMU  sclKstnult^r  werden. 

In  trockeiieii  Wälderu,  au  steinigen  FläUen,  selten;  ätutt- 
gart,  am.  Weg  nach  dem  Azenberg  (Wi). 

651.  S.  purpureum  Lk.  Forfurroto  P.  Blätter  grttn,  Terkehrt- 

eiförmig,  länglich  oder  lanzettlich ,  ungleich-gMgt  oder  fast 
ganzrandiir,  die  nntpr^n  kurzgestielt,  die  oberen  mit  abgerun- 
detem (rruiide  sitzend;  die  imieren  Staubblätter  um  i/^,  über 
dem  (Irnnde  der  Kroueublätter  eingetügt;  sonst  wie  vor.  0,25 

bis  0,G0  m  hoch.    ^.  7. 

Die  1  urpurroteu  ItitLteu  stimmea  in  der  £iftricktaag  mit  deaea  tou  ä.  maxi< 

Td  trockenen  Wäldern,  an  Kaiuen  ,  imbebauteii  Orten: 
zwischen  Neckarweihiugen  und  Poppeuweiler  !!;  Weilimdorf 
(M.  !);  Feuerbach  !I;  Burgholz  bei  Caunstatt  (Wi.);  nm  Stutt- 
gart im  Krftberwald  (M.),  Domhalde  bei  Heslach  (Rie. !);  Gais- 
bürg  (H.);  Degerloch,  bei  den  Sandsteiabiilehen  und  im  Oehn- 
hold  gegen  PlieiiiDgen  (E.);  Möhringen  !!;  Birkach  !!;  Kem- 
nat h  I!;  Diirrlawang:  bei  Kohr  I!;  Weidach  bei  Eehterdingen 
(CL);  Heumadeu,  im  LfMler^iprc  !!;  Waldenbuch,  auf  der  Mühl- 
haldc  !! :  Esslingen,  beim  Uulkhäuseben,  Jägerhaus  (W.)  und 
im  Heimbachthal  (Z.). 

f  S.  tpuriwii  M.  B.  ÜMChto  F.  Stengel  niedergestreckt;  Blät- 
ter gegeni^ändig,  breit-ei-keilförmig,  amGnude  stielartig  ver- 
flohndUert,  vorn  meist  abgerundet  oder  gestutzt,  oft  etwas  con- 
cav,  gekerbt-gesiig-t,  kurzgewimpert,  sonst  kahl,  duiikplirriin ; 
KrniiPTiblätter  liiieal  -  lauzettlich  ,  etwas  riiuiig;  innere  6taub- 
1)1  ittt  1  mri  über  dem  Grunde  der  Kronenblätter  eingefügt. 
Ü,i 0—0,25  m  hoch.  2|-.  7^  8, 

Bluten  htill|>urparn. 

Stammt  aus  dem  Kaukasus,  bei  uns  häutig  in  Gärten  und 
Weinhergen  gezogen,  und  bisweilen  Terwildert. 

b»  Manzen  dnreh  oberirdische  St n  nirn  hen  ausdauernd,  oder 
nach  der  Frnchtreife  absterbend^  Blätter  schmal,  stiel- 
mnd  oder  halb-stielrond. 

Pflanxen  nach  der  Trackireife  absterbend;  Kronen- 
blfttter  eiförmig. 

Klrcliner,  Flom.  26 
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S82.  8.  fMasmi  L  MtMhurli*  R  Pflaiise  drOsig -kiin- 
haarig;  Stengel  anfeteiffend  oder  anfreeht,  am  Gnmde  öfter 
mit  mehtblfiheiideii  Zwe^^eu:  BlStter  linoal -länglich,  balbstiel- 
nind,  gelblichgrün,  aufrecht  ahatehend;  Kelchzipfel  länglich, 
halb  so  lang  als  die  Kronenblätter,  0,06— 0,20  m  hoch.  0.  6.7. 

Die  Kronenblfitf er  sind  rosenrot  mit  dunklerem  Strich.  —  Die  Drfisenhaan^ 
(ti-r  I'ilaiize  sind  imstau«!«,  aaf  sie  golangi'iulo  kleine  Tiere  festmhaUfta  wod  MCk 

dert-ii  Tilde  or^'aui^ch«»  Verbindongfii  ans  iliufu  auf;suuehni*>n. 

Aul'  snnipfigeu,  torfijifoii  Wiesen,  zerstreut:  an  der  Chaussee 
hei  jüairstadt  bei  dem  Siudeltinj,^er  Waldthor ;  Dttrrlawang  bei 
Eohr  (Closs);  Echterdingen  (Fl.) ;  Waldenbuch  iiu  Wald  Weiss- 
halde (A.  Gm.). 

ß.  Pflan/fn  ausdauernd,  Biutenstiiiigel  und  nichtbiüheiide 
Stämnicheu  treibend;  Kruueublatter  lauzettlich  oder 
länglich. 

aa.  Blüten  des  Pieiochasioms  fast  gleich  hoch  stehend, 
weiss. 

5Sd.  S.  alta«  L.  Weisse  F.  Pflanae  kahl;  Stftmmchen  zer- 
streut-beblättert,  au  der  Spitze  eine  Rosette  tragend;  Stengel 
aufsteiirond Blätter  länglich  oder  lineal-länglicü,  fast  walzen- 
föruiig,  stumpf,  meergrün,  wagerefht  abstehend;  Kroneublätter 
lauzettlich,  stumptlich,  dmal  so  laug  als  der  Kelch.  0,10  bis 
0,25  m  buch.    ^.  6.  7. 

Die  weiBsen,  oft  rötlich  überlaufenen  Bitten  sind  protandrisch ;  nachdem 
xnerät  die  5  äusseren,  dann  die  5  inneren  Staubblätter  verstäubt  haben,  spreizen 
8i«h  die  CMiTel  siueinaiider  mS  entwietelB  Hm  IVuteii,  wdM«  «pMitaM  8«1M- 

bestäubung  nicht  eintreten  kann.  Als  Nektarien  fungieren  die  5  gelb  gefärbten 
Schüppchen  am  Omnde  der  5  Fruchtknoten.   Bemck  von  laMkfcoa  (Api4e% 

Spbigiden,  Diptpren,  K  ifer)  findet  reichlich  statt. 

Au  Mauern,  in  Weiuhergeu,  im  tieferen  Teile  des  (ieb. 
nicht  selten. 

Iib*  Mittf Ibliitf  n   yon  den  SeitenblatMi  ttberragt; 
Krone  gelb. 

554-.  S.  acro  L.  Mauerpfeffer.  Wurzelstock  sehr  verzweigt; 
StSmmcheiididitdaehsiegclig  beblättert,  meist  ßzeilig;  Blfttt» 
eiförmig,  oherseits  flach,  am  Gnmde  gestutzt,  unten  nicht  mit 
einem  Sporn,  Aeate  des  Pleiochasiums  3 — 6blütig;  Kronenhlatter 
lanzettlich,  spitz,  abstehend,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch: 
Kapseln  spreizend  j  äamen  glatt.  0,05—0,15  m  hoeh.  4-.  6.  7. 
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Kommt  in  2  Yarietfttdn  Tor: 

a.  aenuiHum  Godr,  Blätter  zei'htreut ,  locker  stehend ; 
AeBto  dea  Pleiocbasinms  retcbbltttig ;  GeBcbmaek  der 
Pflanze  seharL 

ß,  ««roM^fore  L.  Niedriger,  Stengel  dttnner;  Blätter 
auch  au  den  blühenden  Stengeln  dicht  dachziegelig; 
Aeste  des  Pleiocbatiiima  1-— Bblütig^  Ffluige  fast  ge« 

schmacklos. 

Die  lebhaft  gelb  gefärbton  Blftten  tnnA  nnvollstHmlig'  protandriricb.  Dpr 
Kektar,  welcher  aoch  den  karzrüaseligsten  loMkten  ^ugauglich  ist,  wird  von  den 
S  am  Omd«  il«r  yrndittart»»  itolMiideft  fdUidMn  MüppciMiB  ■«■fMoiiAeit. 
Es  öffnen  sieb  er>t  die  Antb«  rcn  der  5  äxissereD,  dann  die  der  5  inneren  Staubblätter, 
und  noch  ehe  letztere  v»?rblüht  sind,  haben  sieb  die  Karben  "ntwicVri  It  ßoi  bin- 
xeioh8iid«ra  Besuch  von  Insekten  Iritt  in  der  Keg«l  JFreiadbeäta,abaüg,  U»i  aus- 
U«ih«4Mi  ^iiktM  fMIwtbMUihiny  «in.  Beiwciar  tAnä  whbnrfelM  lawlcton 
v«neU«d«B«r  Ovdniiagiiiu 

Antrocknen,  sandigen  Plätzen,  auf  Maaem,  in  Weinbergen; 
«  bftoflg,  ß  im  Geb,  nocb  niebt  beobaebtet, 

8.  reflexim  L*  Trlpiiadanu  Stftmmeben  aiemlicb  knrs, 
loeker  beblättert;  Stenge  aifrteigeiid,  entfernt  beblstteit; 
Blätter  lineal-pfriemenförmig ,  Btiänmd,  stacbelspitzig ,  am 

Grunde  unterseits  mit  pinem  stumpfen  Sporn;  Kek-hzipfel  lan- 
zettlich, spitz ;  Kronenblätter  lauzettlich,  spitz,  abstehend,  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  der  Kelch:  Kapseln  aufrecht;  Samen 
gerippt.    0,15  -U, 25  m  hoch.  4.  *.  ö. 

Aendert  ab; 

ß^  rupßiirB  L,  Blätter  blangrOn,  Stengd  oft  rot  ange- 
laufen. 

Die  F  l '^t  nnV  nr'i^seiiiriGlitiiBf  der  xit(OMii(«lbMi  Bltt«n  aAimmt  gmns  mit  der 


Au  sonnigen,  felsiffeu  und  sandigen  Urten,  bei  uns  nur  die 
?ar.  (i :  Stuttgart,  aui  (kr  Reiusbur^  (Z.  !1),  auf  Sandateiufelseu 
dee  Blldlieben  Bopsers  (M.),  und  zwiBehem  Heelaob  imd  Kalten« 
thal  (lLI)s  bei  Fenecbaeb  (LO,);  Böblingen,  beim  Gttnsesee  (Hemu). 


Kelch  6— 20teilig:  Krouenblätter  6  bis  20,  am  Grunde  unter 
«ich  und  mit  den  12 — 40  Staubblättern  yerwachseu;  i  rucht- 


Dräsensebappen  in  derselben  Anaablwie  die  Kronenblätter. 


t  BemperrlTvm  L*  Bavwmt 


Digitized  by  GoOglc 


404 


61.  fiudfragaceae. 


f  8.  tectonim  L.  Daeb-H.  Blätter  dunkelgrün,  am  Rande  ge- 
wimpert,  die  der  überwinternden  Laiibrosetteu  länglich-verkehrt- 
eif?»rmig,  kurz  znfrp^j  irzt :  Kronenblätter  meist  12,  sternförmig 
ausgebreitet,  iauzettlich,  doppelt  solang  als  der  Kelch;  Drüsen- 
ächiippen  sehr  kurz.  ü,25 — 0,45  m  hoch.      7.  8. 

Die  rosenroten  Uftt^n  bildeu  geöffnet  einen  Stern  von  SO  his  Aber  30  mm 
IhireluBesser,  und  da  uhlreidie  BlIlitMi  bei  eliiMid«r  stck««,  w  sind  ««ihr 

augenfällig.  Dfr  Nnkiar  wird  von  den  am  Omnde  der  FruchfkDoten  befindlichen 
Drtsenscliuppeu  ansgescbieden.   Die  Blfiien  sind  zwar  protaadrisch.  aber  da  ver- 
einzelte Narben  sich  schon  nack  dem  Abhl&lien  der  ersten  Staubblätter  entwickeln^ 
M  ist  dto  M6glUihki&A  ■pcrtiir  Mlwtbwttalviiiiff  wAndra.   Bcwdier  «iiid 

HymPDopteren,  Schmc-tterlinge  und  andere  In?*?kten.  —  Dttrcli  die  sich  leiclit 
ablösenden  Biattroeetten,  welclM  ftberwint«»,  tritt  eine  reichliche  vegetativ»- 
Yermehrung  ein. 

In  den  Alpen  Tin4  Vmipen  einheimisch,  bei  nns  auf  Mauern 
und  I>adiür8teB  angepflanzt,  WsweUtn  WwUdeart:  Markgröa* 

ingen  !!;  Münchingen,  auf  den  Manern  des  alten  Kirchhofe» 
(Lör.);  Leonberg  (B.);  Stuttgart,  am  Kriegsberg  (Hegl.) ;  Plien- 
ingen (R.) :  Weidach  !!  und  Stetten  bei  Echterdingen  (R.) ;  See- 
hruckenniüble  im  Beichenbaehthal  II  j  ät  Bernhard  bei  £salingeu« 

Blüten  meist  zwitterig  und  aktiuomorph  \  Kelch  mit  4  oder 
5  Zipfdn;  Eronenblätter  4—5,  bisweilen  fehlend;  StftubblAtter 
gleich  viele  oder  doppelt  so  viele  aU  Eronenblfttter,  selten  saU- 
reiche,  dem  Kelche  eingefügt;  Fruchtknoten  1 ,  aus  2—5  Kar- 

pellblättem  bestehend,  unter-,  ober-,  o<^er  halhoherständig; 
Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere.  —  Kninier  und  Holzgewächse- 
mit  nebeublattloseu  Blätterii,  vdn  .Mjhr  verschiedenem  Habitus* 

1600  Arten;  £ur.  120,  Deutächl.  4S,  Wüttbg.  15,  Geb.  9. 

üebersieht  der  Gattnngen: 

1.  Sträucher;  Frucht  eine  Beere  248«  Ribes  L. 

Kräuter;  Froeht  eine  Kapsel  2. 

8.  Kelch  4spaltig,  gddg^;  Krone  fehlt 

246.  C^ysot^aivm  Tiinrtt.. 

Kelch  öspaltig  oder  5blättrig;  Krone  weiss      .    .    .    .  3. 
8.  Staubblätter  10;  Steugel  mehrblütig  .  245.  Saxifraga  L. 
Staubblätter  5;  Steugel  Iblutig      247.  Parnassia  Tonrn. 

I.  UnterfniD«  SaxifragMM. 

FrachtkttOten  ans  2  nur  obemMs  freien,  im  unteren  Teile 
znsainmengewaehsenen  KarpeQUfttteni  bentehesd,  nit  der  Kelch-- 
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röhre  im  uutereu  Teile  verwachsen,  unters tändig  oder  halbimter- 
«tändier,  2schnäboli^,  Ifacherig  mit  2  wandständigen  Placeiiten, 
•oder  2rächeri^  mit  ceutraleu  Placeuteu;  Fracht  eiue  Kapsel, 
4117611  N»litt«ilii]ig  ftiif  der  Imiflaseite  der  SokoKbel  Mtfspriiigend ; 
Sftmfin  Mhlrekh,  klem,  mit  Endotpem.  ^  Krfoler  mit  oy- 
mOseii  BlftteBstftndeii. 

Kelch  5äpaltig  bis  öteilij^: ,  dem  FruchtküotPTi  mehr  oder 
'^veIIiger  ancfewaehsen ;  Kroneiiblätter  5;  Staubblätter  10;  Kapsel 
2iacheri^;  Placenta  in  der  Mitte  der  Scheidewand. 

Di>>  miisten  Artt-n  babea  piotaudriscke  BläUa.  —  Di«  kleinen  Smmeu  werd^a 

•*iurch  ik'M  Wiud  verbreitet. 

556.  S.  granulata  L.  KÖrner-S.  Ehizom  kurz,  mir  nnullicheu 
fleischigen  Zwie])elknospen  besetzt :  Stengel  nntprw.irts  von  o^e- 
gliederten  Haaren  zottig,  wenigbisittrig;  GruiHiblatttr  iangge- 
stieltf  rundlich-nierenturmig ,  gekerbt;  Steugelblätter  kurzge- 
stielt, keilförmig-rundlich^  vorn  eingeschnitten-gezähiit;  Kronen- 
blätter  8mal  so  ian^ale  die  länglieh*>ifliijiettliclieii  Keichsipfel. 
0,20—0,40  m  hocfa.^.  5.  6. 

Die  irvlMen  BMrteii  sind  «ug^prftgt  protendriich.  I>ia  Vetttarinni  iMAndet 
sich  oImii  aaf  dem  Frachtknoten  und  ist  TOn  dankelgrüner  Farbe,  die  Kronen- 
blätter werdon  dorch  flon  Kolch  so  «nsamTOPngt'lialt<m,  daas  die  Blüte  "iue  Art 
«nger  Bdhre  bildet,  aod  der  Nektar  vor  liegen  geschützt  wird.   Wenn  di<a  Blüte 

9Aiel,  ffbid  fi«  VilMiifiit«  iiodi  knn,  dl«  AMmm  feMMoflara;  bald  mlslngem 
«ich  2  Filamente  and  stellen  afoh  HO  adirftg,  dMs  ihre  Atttkeren,  die  Bich  naa 
ger.ffnt't  ha^  ni,  grade  über  den  Stempel  za  stehtm  kommen.  Spfiter  legen  sie 
alch  an  dm  Krone  zarück,  and  2  od«»r  3  andnre  nehmen  ihre  ätelle  ein.  Dieses 
Blühen  der  Staubblätter  dauert  ca.  3  Tage,  die  OrMfel  liegen  inzwischen  mit  an- 
«ntwick^lten  Narben  dicht  aneinander,  sie  Terlingeni  sich  erst  nnd  spreizen  sioli  au- 
einander,  nachdem  die  Antheren  verstäubt  haben;  ihre  Narben  stehen  dann  an 
■der  Stellf»,  wo  sich  im  früheren  Zustande  die  geöfTnefen  Anthoron  befanden.  Die 
Besacher  der  Blüten  (Apiden,  Dipteren,  Käfer)  bewirken  immer  Fremdbestäabang. 
—  Di«  Bluten  Tarlieron  in  d«r  OrSss«,  ohne,  daas  damit  sonatlge  Oiflbreniea  Ter- 
banden  wären.  —  Die  Zwiebeldten  am  8tengeIgTiittd«  dl«ito&  der  «ngaadileclit- 
liehen  Yermehrang. 

Auf  trockeikaB  Wieaen  Bieht  telteii. 

557.  S.  tridactylites  L.  Drelffngeriger  S.  Pflanze  meist  vom 
Grunde  an  ästig,  drüseuhaarig ;  unterste  Blätter  verkehrt-ei- 
spalelfürmig,  ungeteilt  oder  alappig,  obere  sitzend,  hai^if^isüg- 
depaltig,  nat  Öfter  ^spaltigeBSeitenzIpföln;  Blftteortand  loelcer, 
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Blüten  iRiiETtTf^^tielt ;  Kronenblätter  (doppelt  so  lang  alt  die  ei- 
förmigen Xeichzipfel.  0,05 — 0,15  m  hoch.    0.  4.  ö. 

Pi*'  kleiiHMi,  weisson  Blüton  sind  balil  protandnscli  mit  gleicht^r  Einrich- 
tuu|;  wie  die  von  iS.  graualüla,  bald  |>rotügyiiii>cli.  Im  letzteren  ir'alle  sind  die 
irarbea  adion  b«iM  Aiifg«hMi  4«r  MU  eatwiekelt^  tte  Anttemi  ^rtsfoi  Mi 
nachher,  eine  nach  der  andern,  anf.  Dabei  kommen  sie  regelmässig  Ton  selbst 
mit  den  Narben  in  Tlcrfthrnng  und  diosp  spontane  Selbstbestänbting  ist  auch  von 
Erfolg.  Bei  regnerischem  Wetter  bleiben  die  Bluten  geschloi^seiL  Die  beidea 
vemhiedraeii  FornuMi  4er  Dfefaogarole  s«Ma«D  tn  vttiwUedeBMi  Ortmi  rwtwt- 
komm*!  I»;  auf  der  Pflanz.'  i^itzenden  DrQsenhaare  besitzen  die  Fühigkrit» 
k1(>tn*'  Tii'i-L'  tVstzuhaltea  iBd  nftch  deren  AhttoriMB  «Uckstpf^Jultige  XeisetnuigB- 

Produkte  aufzunt<hra«*n. 

Auf  saudigeu  Stellen,  Mauern  nnd  Felsen,  zerstreut :  Osweil 
bei  Ludwigsburg  (Lö,);  Schrairten  (Z.):  Burgholz  bei  CannsUtt 
(Wi.);  Stuttgart,  auf  der  Gftnsheide  (Ke.  noch  ?). 

246.  durjaogplealiiH  Tonm.  msknnt. 

Kelchsaum  4spaltig,  2  g-eiroTn'lhprstphenrle  Zipfel  kleiner; 
Kelchröhre  mit  der  unteren  Hälite  des  1^'ruchtkuotens  verwachsen; 
Kronenblätter  fehlen;  Staubblätter  8,  einer  epigynischen  Scheibe 
eingefügt;  Kapsel  einfächerig,  2schnäbelig,  bis  zur  Mitte  in  2 
Klappen  aufspringend. 

IKe  obersten  Stei^pellilittcr  «lad  goldgelb  tberiftufea  «nd  UMlua  dsdmTeb 
die  Blfttauttiid«  asgwnliUig. 

558.  Ch.  aiterniiolium  L  Wechselbiättriges  M.  Wurzelstock 
kriechend,  dttnn,  anslftiitetreibend;  Stengel  kwitig,  glänzend; 
Blätter  rnndlieh^mercoiftonig,  eingesehnititeai-gekerl>t^  behaart; 
grundständige  gehäuft,  langgestielt;  stengelstfadiffe  1—^,  ab- 
wechselnd, hellgrün ;  Blllten  in  flacher  Doldentranbew  0^05  bis 
0,15  m  hoch.  ^J-,  3.  4. 

Die  unscheinbaren  gt'lben  Blüten  nind  protogynisch  mit  langlebigen  Narben, 
aud  wt  rden  vou  winzigen  Insekten  verschiedener  Urdnnngen  besacht.  Dui  beiden 
OriflSsl  ragen,  etwas  ueh  aussen  gebogen,  ans  der  Mitte  der  Blfkte  liervor,  sie 
tragen  an  ihrer  Spitze  eine  scbwai  }>  verdickte  Narbe  und  sind  am  Omnde  ringsnoi 
von  einer  breiten,  fleischigen,  gelblichen  Scheibe  arogeben,  die  fin»-  -^'r»";^.»  An  'uhl 
winziger  Nektartröpfchen  aassondert.  Die  Staubblätter  stehen  aufrecht  and  haben 
die  Höhe  der  Griffel«  ihre  Antheren  öffnen  sich  einxeln  nach  einander,  wilirend 
die  Narben  imraerforl  empftagalaliblg  Uefben.  Bei  iBsekteabesndi  kann  Fremd- 
nnd  Selbstbestänbxing  eintreten,  spontane  Selbstbestäubung  nur  in  senkrecht 
stehenden  Blüten-^tHnden,  da  nur  dann  Pollen  auf  die  Narben  herabfallen  kann. 

In  Wald^iliupfeu,  an  schattigen  Quellen  und  Bächen:  bei 
Winnenden,  namentlich  am  Buchenbach  (E.);  Feuerbacher  Thal 
(H.  1);  bei  Bothnang  (Z.);  Heilach,  am  Xesenbach  (Ke.)  und 
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bei  den  WasseriUncu  (Lö.);  Park  der  Solitiule  beim  Bäreiisec  !! ; 
im  oberen  Glemsthal  /wi«oh"n  "Bm<k'r)mii8  und  8eehau8  !i; 
zwischen  Vaihinsren  nml  ihni  liüsnauer  Huf  (Rä.  I);  Uehnhold 
zwischen  Degerloch  und  Fiieiiingeu  Sillenbuch  (M.);  lluhr- 
acker  (Hegl.);  Beichenbachthal  bei  der  Seebrucienmtlhle  I!; 
bei  Waldeänch  1;  Bsalingeu,  Wiflingshanser  Sehlnehten  (W.). 

559.  Ch.  oppositifoUum  L.  Gegenbiätiriges  M  Blätter  gegen- 
ständig^ haibkreiärund,  am  Gründe  gestutzt  oder  knrz-keilfijrmig, 
geschweift-gekerbt,  dunkler  grün,  grundständige  nicht  gehäuft, 
ziemlich  kurz  gestielt;  sonst  wie  vor.  0,04—0,12  m  hoch.  ^»  4.  5. 

Die  Ueinen  gelbw  BlQten  sind  anclromoiiöciieli,  die  nritterlgen  protogynieek 
mit  Unglebigea  Huben.  Die  Pfluie  entwickelt,  wenn  tle  in  diehten  Basen 
Wieb 4,  v:ablMidM  männliche  Blflten. 

An  nassen,  schattigen  Stellen,  selten:  b«im BÜdatöekleskopf 
unweit  Tom  Schattenwirtahaus  (Hill.). 

2.  Unterfam.  Pamassieae. 

Eeleh  5tei]]g,  blubattd;  KfonenUfttter  5;  SteubUfttfeer  5, 

mit  5  inneren,  vor  den  Eronenblättern  stehenden  drttsig-ge- 

fransten  Staminodien  abwechselnd;  Fruchtknoten  oberständig) 
mit  4  sitzenden  Narben;  Fruclit  eine  unvollkommen  4f[icherit»'e, 
vielsamitre  Kapsel;  Samen  kloin,  ohne  p]nd()si)erm ,  mit  gradfm 
Embryo.  —  Kräuter  mit  einfachen  Blättern  und  einfachen,  ein- 
blütigen Stengeln. 

24«.  Tarnassia  L.  üerzblatt* 
Charakter  der  der  Unterlamüie. 

660.  P.  pelutlrlt  L.  6iiiiipMI.  Stengel  anfirecht,  kantig,  mit 
1  (selten  2)  stengelnmfassenden  Blatte;  grundständige  BJfttter 

langgestielt,  herzeifömiig,  ganzrandig;  Blattstiel  am  Grande 
gcheldig;  Staminodien  mit  7 — 13  drlUentrageiiden  Wimpern. 

0,15—0,30  m  hoch.  ^.  7.  8. 

Protandrische  Insekt^n-Tuuschblunie.  Dio  5  weissen  Kronenblättor  haben 
v«rUefte,  farblose  Adern;  vor  üinon  stehen  die  5  gelbgrünen  Staminodien,  von 
denen  jedes  «inen  knnea,  breiten  Stiel  ket  nnd  sieh  oben  in  eine  Üeischiga 
Scheibe  )'r\v«  iteit»  welche  nach  der  Innenseite  in  2  flachen  Aa8hr)hliingcn  »pär- 
lidion  Nektar  anssondort  und  vollif  offen  buhorVt-rift ;  oben  licfinilcu  sic-li  an  dieser 
Yerbreiteraug  7,  9,  11  oder  13  ätiulürüsen,  dio  in  gelbe  Kuöptcben  endigen.  Beim 
OelTnen  der  BIflte  sind  die  Filamente  noeh  kurs,  die  Antkeren  geschlossen,  alle 
Staubblätter  dicht  an  das  Pistill  angelegt,  dessen  Karben  noch  nicht  aasgebil<}«>t 
sind.  Di«  StrabbUtter  entwiekeln  slck  langsea  nach  einander,  indem  das  Filar 
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ment  sieh  streckt,  41e  Avtliei«  lieli  grmde  auf  ^  Spitm  dM  Fni«hftBOtni  left 
und  MCh  obfttt  ««f^pringt.   Dann  biegt  sich  das  Staabblatt  nach  auaseu  und 

wird  von  einpm  andern  abgolöst ;  das  Blühfu  jodos  cinzt'lui'n  dauort  ungefibr 
l  Tag.  Wenn  alle  Anthereu  verätaabt  lubexi,  entwickein  aick  aaf  dnr  äj^itxe  d«8 
Fraehtknoiene  die  Narben.  Bwv«kAr  d«r  Bitten  i!nd  nnaientUflli  Fliegemurte», 
die  sieb  von  den  Staniiii  Mlidn»  deren  Köpfchen  wie  Nektartropfen  i^ftnzen,  an- 
locken lassen.  WSlirt'nd  klufjfrp  In«;p1cton  sich  nicht  daran  kehren,  worden  ziibl- 
reicko  Fliegen  dorch  die^o  BekUme  zam  Besuch  veranlasst  and  finden  dann 
nnr  ipirliehen  Hektar.  Sie  Iterftlirttii  In  }tog«reii  BHkten  den  Pollen,  In  fiteren 
die  Kerben  \un\  bewirken  immer  Fremdbestänbni^f.  —  Die  in  der.  oben  anf- 
pprinpcndcii  Kaiistl  enthaltenen  Sanit-n  ind  sehr  zahlreicb  >:ltMn  und  leicht;  sie 
vrexdeu  vom  Winde  verbreitei,  ->  Dur  Wonelftoek  iudottirminiert  und  eb- 
weeiiseliul  nit  KiedeililifeterB  «nd  Le«bblitterA  kesetti;  ene  ihren  Aehael«  ent- 
stellen die  UlUienden  Stengel. 

Auf  sumpfigen  Wir  oii  imrl  an  tmkenen  Bergbängen,  zer- 
streut: Feuerbacher  Thal  (Z.);  Bothnang  (Ke.) ;  Kapellberg  bei 
Fellbach  (Wi.  !j;  zwischen  Vaihinofen  iiud  dem  Katzenbacher  Hof 
(ClusH);  zwischen  Möhringen  und  Kühr(Ke.);  Steppaeh  zwischen 
Plieningen  und  Bernhauseu      Waldenbuch  im  Feilbachthal  !!. 


3.  Unterfam.  Ribesieae. 

Kelchröhre  über  den  nuterständii^^en  Fruchtknoten  verlängert, 
mit  4 — 5teiligem,  verwelkendem  Saume;  Kronenblätter  4—5, 
mit  den  ^leichzähligenf  abwechselnden  Ötaubblättern  im  Schlünde 
des  Kelzes  eingefügt;  Uriffel  8— 4spaltig;  Fracht  eine  Beere; 
Samen  mit  Endosperm  und  kleinem  Smbryo.  —  Strftncher  mit 
abweehselndeD,  handföimig  geUppten  Blättern. 

248«  Btbes  L»  Johannisbeere. 

Samenknöspchen  «ihlreiefa,  anf  den  wandständigen  Placen* 
ten  mehrreihig, 

a.  Strauch  stachelig;  BtAtea  in  1 — dUtttigen  Traoben; 
Fracht  l&ttgUfih. 

661.  R.  Grossularia  L.   Stachelbeere,  Heckenbeere.  Blätter 

rundlich,  eckig-3 — blappig^.  kerbig-ein^eschnitten.  an  kurzen, 
(Inrch  einfache  oder  äteilige  Sta'"]i*'ln  i::e«tüfztpn  Spitpnä^ttrbpn  : 
Kelchröhre  glockenförmig,  mit  länglichen,  zurückgeschlagenen 
JZipfeln;  Kionenblätter  TerkehrteifÖrmig.  0,50—1  m  hoch.    4.  5, 

Kommt  in  2  Varietäten  vor: 

a.  Teil  crispa  L,  Fruchtknoten  kurzhaarig,  nicht  drüäig ; 
V  ,  ■        Frucht  kahl. 

Qroistilaria  L,  Fruchtknoten  u.  Frucht  drüsen-burstig. 
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Dto  abwtrti  hlagvadflii  BttiM  siai  gymodideM.  Dn  frtnft  Kekh  bat 

zurückgeschlagene,  gnnili  h"  o<lor  schmntzigrntp  Zipfpl.  die  weissliclien  Kroneu- 
blätter  stcben  senkreuht  um-h  uoteii ;  der  Bodea  des  gtockenförmigen  Kelches  ist 
zugleich  das  Nektariom,  dessen  Zugang  durch  den  Kelchsauro  verengt  und  durch 
starre  Haare,  die  nm  den  Qriffela  abstehen,  wie  nit  einen  Gitter  rerdeckt  ist. 
In  dt^r  R.^g-ol  <\nd  AU-  Bitten  zwiltorig  on<l  scbw  acli  prolandrisoli ;  ili©  Antheren 
springen  mit  dem  Aufgeben  der  Biüte  auf,  die  Griffel  sind  dann  aber  noch  nicht 
aasgewachsen,  die  Narben  noch  nicbt  papillös ;  schliesslich  stehen  die  Antheren 
•ber  in  gleieliar  Wfb»  ringe  im  Aa  «ntwiekelteii  Harban,  aotera  ImI  wagateelit 

odf't"  scLrfip  stphprulen  BlfltfMi.  ;ib  niid  zn  vnrknTnmcn,  Fpontnuf  Si-lh^stbestau- 
bung  zu  Stande  kuionien  uiush.  Die  weiblichen  btriucher  haben  Blüten,  deren 
Staubblätter  so  kurz  sind,  dass  die  Antheren  in  der  Höhe  der  Kronenblätter  oder 
Bo«ih  tieft?  im  Keleha  stehen,  m4  btl  danea  die  Antberen  sieb  aiabt  SAwn. 

Bt'snchor  slnd'Bienen,  ITummoln  um!  Fliogcn.  —  D»'r  Kelch  ist  mit  Drü^^fiihairea 
besetzt,  weicht'  aufkriecht'iidö  lust-ktfii  \om  Besuche  der  Blüten  aMiilti'n. 

Die  Früchte  oind  grün,  grünlichgelb  oder  rot,  und  liefern  ein  b^kaiintei» 
BMitBobat 

Die  yar.  a  in  Hecken,  an  Zäunen  und  anf  Felsen,  nieht 
selten;  tet.  ß  in  sablreiehen  Sorten  in  GSrten  knltiTiert, 

Ii«  Straneli  stachellos;  Tranhen  Tielblfltig;  Pnielit  kugelig. 

«f.  Trauben  zuletzt  hängend;  Blüten  zwitterigj  Deck- 
blätter kürzer  als  die  Bliltenstiele, 

562.  R.  rubrum  L.  Rott  J.,  Rote  Träuble.  Knospenschuppen 

fein -behaart;  Blätter  drtlsenlos,  an-^  herzförmis^em  öninde  rund- 
lich. 3— ölappig,  unter^eit>i  woiehhaarig;  Lappen  breit,  kurz, 
ziemlich  stumpf,  unregelmässig  kerbig-se.<ägt ;  Trauben  locker, 
fast  kahl;  Deckblätter  ^l^—^l2m9l  so  laug  als  der  Blütenstiel; 
KelehrShre  llaeh  beckenÄSnnig,  kahl;  Kelchzipjfel  spatelfSnnig, 
abstehend,  kahl;  Kronenbltttter  kdlftmig.  1^1  »fiO  m  noeh.  |».  4.  b. 

Die  grftnliehgalbatt  Blfttaa  rind  homoganx;  der  Grund  dex  Kelches  ist  fast 

balbkngplig^,  am  Saume  nieht  vf»r^'n^r^  fi!in«*  liaar»-,  t1ii?slialb  der  Nektar  loicht  7.u- 
ganglich.  BeSiUChande  Insekten  (Hymeuopteren)  bewirken  wegen  der  Stellang 
der  GweUtebttergHie  in  4er  Regel  FrenülbesttiibBng.  Spontsae  Selbetbettiiibaiif 

kann,  wie  bei  R.  Grossnlaria,  nnr  in  schräg  stehenden  Blüten  eintreten.  —  Die 
Beeren  <\n'\  mt  (bei  knltivi>  r^•n  Sorten  auch  weiss)  und  liefern Beeresobtt.  Die 
Samen  WLidt-u  durch  Ams«  1   i  i  i  Nachtigall  verbroitL't. 

In  Gebüschen,  an  Bächen,  nicht  selten^  häufig  in  Gärten 
und  Weinbergen  gezogen. 

563.  R.  nigrum  L.  Schwarze  J.,  Schwarz«  TrSuble.  Unterseite 

der  Blätter,  Knospenschuppeu  und  Kelche  mit  gelben,  riechen- 
den Drüsen  besetzt ;  Blätter  meist  Slappigr.  unterseits  auf  den 
Nerven  etwas  weichhaarig ;  Lappen  meist  spitz ,  grob  kerbig- 
ge^ähnt;  Trauben  locker,  weichhaarig;  Deckblätter  aus  hieitem 
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Gnmde  pfriemenfbnnig ,  Tielaial  ktbrser  als  der  BlfltoBftiel; 
Kelehrdhre  bancldg^glockig,  weiehhaarig;  Eeldizipli»!  länglich, 
znrQckgeroIlt ;  ^ronenblfttter  lineal-lftiiglieh,  avflreeht.  1 — 2  m 
hoch.       4.  5. 

T>ip  nolkenartig  riechend«>n  Blüten  sind  honiogara ;  Kelchzipfcl  grün,  nebst 
den  weixslichen  KrononbÜttern  innen  rötlich.  Die  nach  innen  aufspriogeaden 
Atttbwn  sind,  da  die  Kronealilitter  naeli  oImu  soMiniiiMineifui,  den  Narben  eo 
genähert,  dass  ein  in  die  Blfkte  gesteckter  Inselctenrüssel  anf  der  einen  Seite 
Poll«'n,  aaf  der  andern  dio  Narhe  berühren  mass.  Nektar  ist  aticb  hier  in  der 
fast  kugeligen  Kelchglocku  enthalten.  Da  die  Karbe  etwas  weiter  aas  der  herab» 
Uagendea  Blftte  venagt  ak  die  Aatkeren,  so  liewirlcen  Henigbienea,  wel^  die 
Blüte  besnchen,  regelmässig  Fremdbestäubung;  an  nicht  besachten  Blüten  tritt 
spontane  Selbetbeettnbiuig  ein»  indem  Pellen  aaf  den  nmgebosenen  Marbenrand 
herabfäUt. 

Die  edmanen,  drtaif  pnnktieiten  Beeren  beben  einen  eigentAmliclien, 
wanzenähnlichen  Geschmack ;  sie  wexden  nie  Beerenebst  genessen  nnd  xnr  Bereit- 
ung von  „Triubleswein"  benflizt. 

In  feuchten  Gel)üst:hen ;  selten ;  Hohenheim,  auf  der  Aspea- 
wiese  !l.  In  Gärten  nicht  selten  anerebant. 

^.  Tranben  aufrecht;  Blüt* n  iliocisch ;  Deckblätter  ian- 
zettlich,  länger  als  die  Bititenstiele. 

564.  R.  alpinum  L.  Berg-J.  Blätter  inei«t  tief-3lappig,  mit 
kerbig-eingesciiiiitriMu  1!  r.api)en,  am  Grunde  gestützt,  zer- 
streut behaart;  iiiatt-  und  Blütenstiele  drtlsig-behaart :  männ- 
liche Blütentranben  Tieiblütig^  weibliches— 5blhtig; KelchxOhre 
Üach-beckenfönnig,  mit  elfSrmiMi  Zipfeln;  Kronenblfttter  spatel- 
förmig.  0,50—1,50  m  hoch«  9.  4—6. 

Die  männlichen  Bl&ten  sind  nnbedentend  grdsser  als  die  weiblichen,  aber 
durch  ihre  grünlichgelbe  Farbe  mehr  in  die  Angen  fallend:  sie  enthalten  ein 
radimentäres  Pistill-  Die  weiblicben,  mehr  grün  gefärbten  Blüten  haben  rudi- 
nentire  Üttaabblitter.  Der  Xeleli  bildet  eine  fladie  Bebale  mit  sehr  lei^t  sm- 
gänglichem  Nektar,  nnd  soYft  Ibst  allein  fftr  die  Angen^igkeit  der  Blüten,  da 
die  Kronenblätter  «ehr  klein  sind.  Hjrmenopt^ren  und  Dipteren  besuchen  <\\o 
Blüten  reichlich  nnd  Teriaitteln  die  Kreuzbestäabang.  —  Die  Beeren  sind  rot 
geftrbk 

In  Beigwftldern  imdHeclEen:  Ludwigsbnrg,  am  Wege  nach 

NeckarweihingenCLö.);  Ditzingen  !!•,  Müblhausen  (M. !);  Münster 
(Ke.) ;  Cannstatt,  bei  der  Ziegelhütte  (I.ö )  und  auf  der  Caun- 
statter  Heide  (T^ie  >  ;  Stuttgart  am  Herdweg  (M,),  Azenberg 
(Lö.},  im  Vogeltiaog  (AL  I). 


Blüten  monöcisch,  ohne  Blütenhülle,  zu  diciiteu  ivüpichen 


vereinigt,  sitsend;  BCanbbUUiter  xahlreicbf  A&them  mit 


62*  Fain*  PlatavaeeM» 
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spalten  aufspringend;  Fiuehtknoten  zahlreich ,  If&cheiig,  mit 
einem  hängenden  SamenknOspchen;  Griffel  1,  verlftiigert;  Fracht 

ein  lederiges,  Isamiges  Nttsschen,  am  Grunde  von  Haaren  um- 
schlossen. —  Bäume  mit  abwechselnden,  haudnervigen  Blättern 
nnd  tutenförmigen  Nebenblättern. 

5  Arten;  Bor.  1,  DeatsehU  0. 

Einzige  Gattung 

I 

^  Platanus  Tonrn.  Platane. 

Blüten  mit  schuppenförmigen  Deckblättern;  Staubblätter 

mit  sehr  kurzem  Filament  ;  die  Bltttenstänile  sind  kngelijEce 
Knäule,  welche  seitlich  an  pinem  gemeinschaftlichen  Stiele 
stehen,  unterwärts  die  weiblichen,  oberwärts  die  männlichen 
Knäule. 

Die  Pflanzen  sind  windblfttig. 

*  P.  occidenialis  L  Abendlandische  P.  Banm  mit  ziem- 
lieh  aufrechten  Zweigen  und  glattem  Stamme,  da  die  Borke 
sich  früh  in  kleinen,  platten  Schuppen  ablit^r ;  Blätter  hnm\- 
f5rmig-5lappig,  klein  buchtig-gezähnt,  unterseits  aiü  den  Nerven 
kurzhaarig;  Saum  der  Nebenblattröhre  gezähuelt.  10 — 20  m 
hoch.   T>.  5. 

I>as  Holz  ist  dtiii  der  RotbTirhe  ahnlich  nirl  wird  vorwendot,  wi«  dieses. 

Stammt  ans:  Nordamerika,  bei  un^  liänfiix  an  Strassen  und 
in  Anlagen  angepüanzt;  auch  im  oberen  Waide  bei  Degerloch  !1. 

fam.  Ona^acaae« 

Blüten  switleng,  aktinomorph ;  Kelck  nit  dem  Fnieht- 
knoten  Terwaehsen,  oft  Uber  denselben  hi&ang  Terltngert,  mit 
meist  4-,  seltener  2teiligem  Saume;  Kronenblfttter  so  viele  wie 

Kelchzipfel,  nebst  den  2—8  Stnnbblättem  der  Kelchrrihre  ein- 
gefügt, in  der  Knospenlage  gedreht;  Griffel  1,  fadenlurmigj; 
Fruchtknoten  1,  imteiständig,  2— 4fächerig,  Fächer  mit  l  bis 
vielen Sameiiküöspcheu;  Placenta  mittelständig;  irucht  kapsei» 
artig,  aufspringend,  oder  iiiunaiti|r$  Staubn  ehiie  Sndospenn, 
mit  ^dem  Embryo.  —  Krantlce  Land-  vanä  Wasaarpflaiiaen 
mit  emfftcheii,  aebenblattloMii  äflttera. 

800  Arten;  Enr.  25«  Dentsehl.  21,  WQrttbg.  12,  Geb.  10. 
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IT6ber8i«lit  der  Gattungen: 

1.  Kronen-  und  Staubblätter  2   .    .   .   251.  Cireaea  Touni. 
Krouenblätter  4,  Staubblätter  8  2. 

2.  Samen  mit  Haanehopf ;  Blüten  rot  849,  EpiloMam  Dill« 
Samen  ebne  Haancliopf ;  Blüten  gelb  f  SM«  Oenotlienil«, 

i.  Chruppe*  Onagreße. 

Kelchröhre  länger  als  der  Fruchtknoten,  der  freie  TeU  mit 
dem  4teiligen  Saume-  a]»Cftllend ;  Fmeht  eine  KapseL 

849,  £pUe«»iaBi  BWa  Weideuröseben. 

Kronenblfttter  4;  Griffel  fftdeni&mig ;  Narben  4,  zusammen- 
neigend  oder  Tcrwachsen;  Staubblätter  8;  Kapael  lineal,  g^beiek 
dick,  4kantig^  Samen  mit  einem  Haanehopf. 

Zar  Zf'lt  der  Frnclit reife,  wenn  die  Klappen  der  Kapsel  Rieh  anseiiiander- 
bieguu,  tiiud  die  Schöpfe  der  Saaen  aar  Hälfte  in  eiJier  Biooe  der  recht«  liegen- 
dm  Klappe,  avr  iadoni  In  der  Unlu  li^r»id«n  eingeklemmt:  sie  werden  Mm 

Anfsprin^n  der  Eipeel  von  einander  entfernt  and  dadatcb  ausgebreitet,  bis  end' 
tich  dio  Haar«'  i;-\nr.  frei  wenli-n,  sodass  die  Samen  nun  forttlicgeu  können. 

a,  Blätter  sämtlich  apiralig  gestellt;  Blnmenkrone  aas- 
g-el) reitet j  Staubblätter  und  Griffel  abwäi  rs  greueig-t. 

565.  E.  angustifolium  L.  (E.  spicatum  Lam.)  Schmalblättri- 
ges W.  Pflanze  meist  kahl ;  "niiittor  lanzettlich,  zugespitzt, 
eiitiernt  drüsig-gezähnelt,  uuierbCiU  etwas  graugrün  und  netz- 
adrig :  Büten  in  verläugerteu,  au  der  Spitze  verjüngten  Trauben, 
die  oDeren  in  den  Achseln  kleiner  Hochblätter;  Krouen- 
blätter yerkebrtdfdrmig,  benagelt.  0,60 — 1,50  m  hoch.  4.  7.  8. 

Die  veiehUMIfHi  Tre«^  elnd  nneiererdenflieli  »ngenftlliff,  die  pnrpnrroten 

Blüten  ansgfipvägt  protandristcli.  Nektar  wird  von  der  ^önen,  fleischigr»n  Ober- 
seite des  Fruchtknotens  ab^osondort,  er  ini  mannigfachen  Insekten  leicht  aa- 
gänglich,  and  doch  gegen  Hegen  gut  verwahrt;  die  verbreiterten  nnteren  Enden 
der  PilMMnte  neigen  aieh  »Indiek  tn  einem.  HoUkegel  inenmmin,  wdekw 
die  Griffelbasis  nnd  den  diese  arag^bi>ndt>n  Nektar  urnscblios^t;  wo  der  GriiFel 
aus  dipseni  Kegvl  hpranstritt,  hindert  seine  Behaarnng  das  Eindringen  von  Regen- 
tropfen, während  Insekten  leicht  zwischen  den  Filamenten  den  N«ktar  erreichen. 
In  jftngeren  Blftten  Meten  die  mit  Pollen  bedeckten  StenbbUktter  eteh  den  lo- 
st'Tctt'u  als  Aüffliegstange  dar,  indessen  der  Griffel  noeh  kurz,  seine  Ap  f«'  noch 
Zasammengeschlossoit  sind.  Aus  älteren  Blüten  dap^sr*»!?  r-ig^f  der  inzwischen 
iebr  verlängerte  Gniiei  mit  4  auseinandergespreizten  und  zur&ekgekriimmten 
Nnrbendeten  ein  Anfliicntenge  lunrer,  die  vmbMUen  BiMibMitfenr  kntan  tUk 
nach  unten  gebogen.  Honigbienen.  Hummeln  nnd  andere  Hymenopteren,  welche 
vorzng«weiso  die  Blüten  besucheu,  bewirken  immer  Frenidbostaubung ;  spontane 
Selbst best&nbong  ist  anraöglich.  —  Treibt  verlängerte  AnsUnfer.   Die  Wurzeln 
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prodQzieren  Laubsprosse,  wobei  an  manchen  Indiridnen  der  Hanpispros^,  ohne 
vorhi^r  goliiaht  zn  haben,  nbt^tirbt,  bei  anderen  erhiilton  bleibt  vnd  bifthlwr  wtfd. 

Dit'  jnngen  Sprosse  sind  al?  Oemttse  geniessbäi-. 

Xu  Laabwälderu  au  iicUtea  Stellen  nicht  selten,  ott  iu 
Menge. 

b.  Untere  Blätter  gegenständig-,  Krunenblätter  2spaltig, 
triehterfllrmig  BiiBamineiineigend ;  StavbblMter  und  Gra- 
fel iittfredht. 

ct.  Narben  gesondert,  anseebreitet;  Stengel  atielrand, 
obne  erhabene  Iiftngsliiiien. 

aa.  Stengel  meist  zottig;  Blätter  sitzend,  länglich 
bis  UngUeh-lasaettiieh;  junge  BMten  anfireeht. 

M6.  E.  hirstiluiii  L.  Raabhaarlgot  W.  Stengel  sehr  ästig, 
von  knrseB,  meist  drüsentragenden,  und  längeren,  abstehenden 

Haaren  zottig;  Blätter  länglich-lanzettlich,  balb-stengelum- 
fassend,  st-achelspitzig,  klein-gef^ägt,  weichhaarig;  JLelehaipfel 

stachelspitzigf.    0,50—1,50  m  hoch.    "A-.  6—8. 

Die  grossen,  dunkeipurpnrnen  Blüten  sinil  in  der  Begel  zwitterig  and  kommen  in 
▼enchiedenen  Grössen  vor.  Die  grossblamigsten  Stöcke  sind  aiugeprägt  protan- 
drisek  mit  io  laufen  GriMn,  dam  SelbatbesUutaBr  atekt  aialratea  kaan.  In 

(ieti  felüinerea  BlStt-n,  welche  gltnchfjtlls  meist  protaixlrisch  gind,  krömmen  sich 
die  Narb«ß&ste,  wenn  Insektenbesach  ausbleibt,  oft  so  weit  zurück,  dass  sie  mit 
den  Antheren  der  läogsteo  Staabbl4tter  in  Ber&brung  kommen,  bei  den  klein« 
Uttlgatea  Pflanian  kat  dar  Orifal  aar  dia  Uaf a  dar  Idagalfla  StaakbUUtir,  and 
da  diese  Wüten  homogarri  sind,  so  ist  spontane  Selbstäubuiig  in  ibuen  unver- 
meidlich. Es  kommen  auch  weiblicbi-  Stöcke  vor,  deren  Blüten  zwar  £rtaabbiätter 
enthalten,  bei  denen  die  Autberen  aber  nicht  aufspringen.  —  Aas  den  Achsel- 
kaoipaa  das  aaterta  Tailes  de«  Staag da  aMwMtaln  aiok  Kkan  aar  Biatatdt 
ttMnrote  fleiieUga  AiuMufar«  dia  bis  za  0,80  m  lang  werden. 

An  Bäehen,  Qrilben  und  Teichen  nieht  selten. 

Ö67.  E.  parviflorum  Schreb.  Kleinblütiges W.  Stengel  eiutach 
oder  ästi^,  von  eintfachen,  drOsealosen  Haaroi  sottig  oder 

weichhaarig;  Blätter  sitzend,  nnr  die  untersten  knrzgestielt, 
lanzettlich  oder  länglich-ianzettlich,  gezähnelt.  weichhaarig; 
Eelchzipfel  spitz;  Kapsel  weichhaaiig,  auf  den  Kanten  kahl. 

0,20—0,60  m  horh.    2f.  6—8. 

Die  Blüten  Bind  ziemlich  klein,  blsasrot  and  stehen  vereinzelt;  daher  werden 
sie  nar  wenig  von  Infekten  (äleligetlies,  Pieris)  hesncht  und  sind  homogam,  sei- 
inmt  fdkwaek  "pf^ngjnMh,  lait  laselnftwigar  »paataafr  8alb«i%attiakaBf •  Dar 
Nektar  wird  «bcnfalKs  von  der  Oberseite  des  Fnirbtknotens  rings  um  die  Griffel- 
ha«i3  ausgesondert  und  beherbergt,  ist  aher  weniger  gegen  Kegeu  geschützt. 
Von  den  8  Staubblättern  aind  4  kürzer  und  stehen  tiefer  ala  die  Karben:  ale 
dian«n»  da  ala  -von  Hektar  avaksodan  fiuektaa  anmmaidliflk  kerftkrft  irardaa 
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mfkssen,  4er  FremdbesWabnog ;  die  4  lRntrer*>n  Staubblätter  8t»^licn  mit  ihm 
Antkeren  di«lit  am  die  Narben  bufftim  und  beatauben  diese  sUts  ?oa  ««Ibti.  — 
Df«  PfsM«  ha*  kttiM  Awitafrr,  ile  MUt*  Im  BnM  Mf  iam  Btiw  daa  So- 
sette  Ton  BUttMa,  «tlci«  tt«vint«ri  vU     TtrtrMikMaM  iMfante  wOiaBd« 

Acs  blübesden  Stengels  sichtbar  ist. 

Au  Bä  heu  oud  Xekiien,  im  WeideDgebUsch  am  Neekar; 
nicht  Aelteu. 

blK  F^tengel  anlipo'enfl-behaart ;  wenigstens  di«^  un- 
teren Blätter  deutlieh  gestielt;  Kelehzipfel 
stumpf^  junge  Blüten  nickend. 

668.  E.  monianum  L.  Berg-W.  Stengel  mit  kurzen,  anlie- 
genden Haaren  besetzt  :  Blätter  knrz-ofeatielt  oder  fast  sitzend, 
eiförmig  bis  eitonuig-lanzettlich,  ungleich  gezähnt  •  Kapsel 
Tveichhaarig,  auf  den  Kanten  am  dichtesten  behaart.  0,25  bis 
0,60  m  hoch.    ^.  6—8. 

Kommt  in  2  Haupttormeu  vor : 

a.  genuinum  Cel.  J^toDgel  einfncb  oder  wenigästig;  Blät- 
ter bis  zur  Stengelmitte  gegenständig,  selten  zu  3 
quirlfönnig  (var.  verticillatum  Koch) ,  kurz  gestielt 
oder  fast  äitzeud,  am  Grunde  abgerundet,  spitz,  un- 
gleich gezfthnt- gesägt,  grösser,  grasgrün,  leratreat- 
behaart 

oeMmni  ümel.  PflaoM  oft  niedriger;  Stengel  meist 
Tom  Gnmde  an  ftstig,  fast  mtenförmig ;  Blätter  mehr 

genähert,  nur  die  untersten  gegenständig,  sämtlich  ge- 
stielt,  ans  eiförmigem  Onnide  allmfihlich  verschiim- 
lert,  titumpflich ,  geschwelt t-gezähnelt ,  klein,  etwas 
graugrünlich,  derb. 

Die  rosaparpuruen  iiiateu  äiud  komogaiu,  luit  durdelbeu  i:iLnnclituug,  wie  die 

■toek  prodnziert  im  Herbst  aufrechte  oder  aufsteigcade  XMiifblatttriik«^  ■oHttr 

erBcbeinen  dieaelben  erat  im  fo)gend«>n  Frnhjahr. 

In  Wäldern  und  Gebüsrhen,  nicht  selten;  die  Lnterart  a 
an  Bchattigan  Waldstelleu  und  Gräben,  b  au  sonnigen,  steini- 
gen Orten. 

ß,  Narben  keuleutürniig  verwachsen,  nicht  ausgebreitet, 
aa.  Stengel  cylindrisch,  ohne  erhabene  Leisten« 

669.  E.  pihistre  L.  Sumpf*W.  Pflanee  mit  Menfömti^mi 

Ausläufern;  Stengel  mit  2  Haarleisten,  oberwärts  weichhaarig; 
Bl&ttei  mit  keilförmigem  Gniade  sitMd,  Uneal-ianaettüek  ki» 
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lADzettiioli,  nach  der  Spitse  albnihlidi  vmdhiaSleri,  stnmpf- 
lich,  meist  ganzraudig,  am  Bande  oft  umgeroUt,  trttbgrüu; 
Blüten  vor  dorn  Aufblühen  niek^d;  Samen  Imeai-kdlföniiig. 

0,16—0,50  in  hoch.        7.  8. 

bluten  fleiachfarbief.  —  Wn*  Arh^pl knospen  des  tint«-r(An  Stpnkrplti'ile-i  wachsen 
schon  wahrend  der  Blütezeit  iii  xaugu,  fadenförmige  Ausläufer  au3;  im  Herbat« 
1»i]4lMi  dtMO  Ml  ihnm  CHfM  «ia  ktotatt  «ifBradgM  SwitMektft  maä  ilfrlMii  Im 

übrigen  m!t  der  ganzen  Pflanze  ab.  In  den  AchsnUl  4er  Bliltor  diSMf  Awillllf«r 
•iizen  Knospen,  die  sich  oft  sogleich  entwickeln. 

An  Gräben,  auf  smnpfigen  Wiesen,  ziemlich  selten:  Stutt- 
gart auf  dem  Bopser  (M.)  und  Hasenberg  (Ku.)-,  Sümpfe  auf 

der  Echterdinger  Heide  (Fl. !), 

hh,  i^tt  iia  el  4kantig  oder  mit  2 — 4  von  den  Blatträn* 

deiu  lierablanfenden,  oft  behaarten  Linien. 

eca.  Blätter  langgestielt,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert. 

B70.  E.  roseum  Schreb.  Rosenrotes  W.  Stengel  am  (rrunde 
ohne  Niederblätter,  meif5t  selir  ästig-,  mit  2  oder  4  erhabenen 
Linien ;  Blätter  länglich,  nach  beiden  Enden  spitz  verschmälert, 
dieht  nngleich-'gezftlint-gesägt  \  Blflten  Tor  den  Anfbl'Bhen 
nickend;  Snpfiel  weichhaarig,  auf  denFIftchen  mit  einer Lftnga- 
fiiiche.  0,20—0^80  m  hoch.  4.  7^9. 

Die  Blüten  sind  klein,  blass  rosenrot  nod  homogam;  sie  bestäuben  sieh 
r^lmässig  spontan.  —  Die  Pflanze  bildet  Bluttrosettan,  wie  £.  panriflorttin. 

An  Gräben  und  Bächen  nicht  selten. 

ßß*  Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

671.  E.  •bteurttin  Rckb.  (E.  tetragonum  L.  zum  Teil)  Dmlel- 
grttiiot  W.  Stengel  am  Grunde  oknelTiederlilitter,  einfach  oder 

mit  aufrecht-abstehenden  Aesten,  oberwärts  weichhaari^^,  mit 

*2  oder  3  erhabenen  Linien;  Blatter  läTisflir-h-lanzettlich,  sitzend, 
untere  sehr  kurz  gestielt,  dunkdi^riin,  entfernt  kleiu-gezShnelt, 
ziemlich  kahl ;  Kapsel  weichhaarig-.    0,40 — 1  m  hoch.        6.  7. 

Die  Bi&ten  sind  klein,  trnb-rasenrot.  —  Die  Pflanze  prodoziert  nach  dem 
Terbtttlieii  Tirlingttke  AntUufw. 

An  Grttben  and  Bftchen,  fenekten  Waldstellen:  Hokenkeim 
auf  den  Bamskackidesen  (Mick.!). 

Kelckrökre  rerlängert;  Kapsel  länglich,  am  Gnmde  etwas 
dicker;  Samen  okne  Haarseko|l;  sonst  wie  Epilobinm» 
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t  572.  Oe.  Mianit  L.  Gemfifie  N.  Stengel  meist  einfach, 

mit  kürzeren  und  sparsamen  längeren  Haaren  besetzt;  Blätter 
der  Rosetten  länglich-verkehrteiförniig:  stumpf,  «raebel-^pitzi^, 
entfernt-gezähuelt .  in  den  langen  Blattstiel  verschmälert; 
Stengelblätter  kurzgeätielt ,  läuglich-lanzettlich;  Kelclizipfel 
lanzeltlichY  zmüdgesehlagen ;  Kxoaenblätter  gross,  länger  als 
die  «tanbblfttter.  0,50-*]  m  hoch.  0.  6^8. 

IHe  groBsea  hellgelben  Blmncn  iind  Iwi  Tag«  «ad  Naoftta  aagearftllif,  4« 

haben  T^oin  Baftmal,  sind  wohlriechend,  protaTifir!'^f'h  nnd  flrr  fnirhhiiig  durch 
Taf-  Qnd  Nachtfalter  aogepasst.  Daa  gelbe,  glatte  Nektivriam  im  Gruadu  der 
E«tdirähre,  welche  innen  ntl  feiner  Wolle  ftbefzogen  ist  and  Tom  Griffel  aus- 
gaflklU  wird,  Maderk  Nektar  an«,  der  in  den  oberen  kaUen  Teil  d<r  Katobrdhm 
fliesst.  und  amOriffcl,  v  ricLer  hier  an  die  untere  Wandung  der  Röhre  angedrückt 
ist,  haften  bleibt.  I>ie  Blüten  öffnen  sich  am  AU»nd,  blähen  2  N&cbte  and  duften 
Abends  an  stärksten.  Sobald  die  Blftte  aufgebrochen  ist,  st&aben  die  Antheren, 
dia  4  Narbeniata  litgen  aber  noch  aneinander;  sie  beginnaa  am  Uo^^  des 
nächsten  Tages  sich  zn  entfalten  und  sind  in  der  zweiten  Nacht  V(>llig  etitwiclcelt, 
während  nun  die  Staubblätter  verwelkt  sind.  Besucher  der  Blüten  sind  Uacro- 
glossa,  Humraeln,  Honigbl^ien  und  Dipteren.  Die  Samen  sind  sehr  Eahlreich 
in  anfreckt  atahaaden,  vaa  obea  ker  aallq^riafBad«»  Kapealnt  aaa  dtaaa  aia  aekr 
allmählich  starkem  Winde  herausgewarftia  werdea. 
Dif»  flHidchiift'  Wurzel  ist  essbar. 

l)ie  Pllanze  stammt  ans  Virginien,  wurde  i.  J.  1614  nach 
Europa  gebracht  und  ist  jetzt  an  Flussuferu,  trockenen  Hängen 
und  Wegen  eingebürgert!  Neckhrweibingen  (Lö.);  Winnenden 
(E.)i  Nippenburg  (Lör.);  Stattgart,  auf  der  Feuerbacher  Heide 
(If.),  dem  Esslinger  Berg  (Z.)^  an  der  Zahnradbahn  II;  Scham- 
hansen  (Gl.);  bei  Esslingen  Rochst.)« 

3,  Gruppe.  Circaeeae, 

Kelohr5hre  Uber  dem  Frnchtknoten  etwas  TerlftBgwt; 
K^chsanm  2'-48paltig^,  ahfallendt  Fracht  naseartig. 

2öl.  Cireaea  Tonru.  Uexenhraut. 

Kelchsauro  28paltig;  Kronenl)lätter  2,  28paltig;  Staub- 
blätter 2;  Frucht  keulenförmic:  oier  birnf5rmiff,  2f2toherig  oder 

durch  Verkümmernntr  Uacherig-,  Fächer  Isamig.* 

Die  Blüten  sind  homogame  Schwebfliegen-B lamen.  —  Die  Früchte  sind  mit 
hakigen  Borston  besetzt,  um  von  Tieren  verschleppt  zn  werden«  —  Die  bei  der 
Xeüaaag  aatwiekalta  Hanptwarael  vergabt  mit  der  prtmlrea«  Blekt  blShAkit«« 

Tlatiptaxe  im  rrgttn  ,Ta>ire;  ans  den  Achseln  der  Kotyledonen  und  rU'r  Preten 
Laabblätter  entfipriugeii  Zweige,  die  stark  geotropisck  sind,  wenn  sie  über  dar 
Brda  aatstebaa« 

Blüten  ohne  Deckblätter. 
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573.  C.  lutetiana  L  Gemeines  H.  Wuizelstock  »Icrb,  nicht 
verdickt  j  Stengel  weichhaarig  j  Blätter  eiförmig,  zuge- 
spitzt, am  Grande  abgenmdet  wLet  gestatzt,  e;ez&hneit,  matt, 
mit  nngeflügeltem,  obersdts  rinnigeai  Blattstiel;  Kronenblfttter 
mit  stumpfen  Lappen ;  Frucht  yerkehrt-eifönnlgf  2fftc1ierig^  mit 
festen,  breiten,  kurz-hakenförmig  gekrümmten  Haaren  besetzt, 

so  lancr  oder  länger  sind,  als  der  grösste  Querdarchmesser 
eines  FrucUtfaches.   0,25—0,50  m  hoch.  ^.  7.  8. 

Die  in  lockereu  Tranben  9telietiil»-n  Bluten  m'ukI  wpiss*,  oft  r*'tlich  öberlanfn-n. 
Die  2  StaabbUtter  nnd  dor  Griffel  ragen  divergierunil  aan  der  üitte  der  senkrecht 
■l«hwifttt  Khme  «nd  Mldmi  dte  Anfliegffftttngen,  anf  ««lok*  eb  Insekt  tlcli 
stataen  mua»  im  sa  dem  im  Grunde  Jer  Blüte  beherb«  r^'tfu  reichlichen  Nektar 
ZQ  gelangen,  ih  r  von  ^ineni  ili«'  GritTt'lbiisis  iimgfbi'ni.len  Ringt'  abg«'SO!i<lt'rt  wird. 
Da  der  Griffel  etwa»  tiel'er  steht  und  länger  ist  als  die  beiden  Staubblätter,  so 
diMt  «r  TmoftwelM  %\%  AnlÜ«git«Dffe.  Bin  auf  Ilm  «nfliegendef  Iniekt  bnübli 
mit  der  Unterseite  den  21appigea  Narbenkttpl  «nd  bevirkt»  w«Bn  m  schon  mit 
Pollen  behaftet  ist,  Fremdbt'jftünbung ;  indem  es  dann  weiter  rorwärts  rückt  und 
mit  den  Vorderbeinen  die  Basis  der  Staabbl&tter  nnifu^st,  die  dort  sehr  verdünnt 
and  leicht  drehbar  sind,  schiigt  es  dieselben  nach  innen  nnd  unten,  und  behaftet 
io  die  Usteiteit«  MiaM  Lvibcg  von  nevon  mit  Pollen.  Fliegt  ein  Ineeltt  xnerst 
anf  einem  Staubblatt  an,  so  Mej,'t  sich  dt«ses  sibwart«,  das  InsrK-t  rr^reift  den 
Griffel  und  bewirkt  dabei  häufig  Frumdbestänboiig.  Spontane  Selbslbestrinbuiigf 
bei  ausbleibendem  iDsektenbesuch  tindet  nur  selten  statt.  Besucher  sind  kleine 
niegCB,  meist  8ekwebiUefen.  —  Vebervintert  dnrok  nntcritdiselie  fkdenfSrmlge 
Anslftnfer. 

In  schattigen  Laubwäldern  nicht  selten, 

b.  Blütenstiele  mit  borstenförmigen  Beekblftttem. 

574.  C.  Intermedia  Ehrh.  Mittleres  H.  Wmzelstock  fleischig, 
gegen  den  Stengel  verdickt;  Stengel  kahl,  nur  in  der  Traube 
drtisig-weichhaarii^-,  Blätter  aus  herzförmigem  oder  gestutztem 
Grunde  eift^rmig,  geschweift-gez&hnt«  etwas  gUlnzend,  mit  ge- 
flügeltem Blattstiel;  Lappen  der  li^ronenblfttter  stnmpflich; 
Narbe  21appig;  Frucht  fast  gleichseitig,  bimförmig,  2fächerig, 
aber  nur  1  Fach  mit  ausgebildetem  Samen,  dicht  mit  dttnnen, 
weichen,  gebogenen  Haaren  besetzt,  die  so  lang  sind  wie  der 
Durchmesser  des  grössereu  i^'ruchtfaches.   0,15 — 0,30  m  hoch, 

7.  8. 

Blüten  wie  bei  C,  lutetiana. 

In  schai^tigeu  Wäldern,  an  quellit^en  Stellen,  selten:  bei 
Waiblingen  (De.);  im  Wald  vuii  Böblingen,  gegen  den  Schön- 
bnch  (Schttb.). 

Trnp«  nntnnt  L*  Wateernussi  kam  lirftlier  in  dem  jetrt  Bieht  mebr  ezi^ 
illei«ndea  Postsee  bei  Stntlgnrt  vor* 

Kireliner,  Flora.  27 
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64.  Fam.  Haloragidacea«* 

Blüten  moniiei^cii  oder  zwitterig:  Kelcli  4teilig,  4/,iiliuig', 
oder  mit  undeutlichem  Saume,  au  der  Spitze  des  Truchtkuoteus  ; 
KronenMStter  4,  bald  abföllig,  oder  refaleitd;  Stanbblfttter  1, 
4  oder  8;  Fmchtknoten  1-  oder  4f&cherig,  Fächer  mit  1  Samen* 
knöspchea;  Griffel  sehr  kurz  oder  fehlend;  Frucht  in  4  Teil- 
früchtchen zerfallend  oder  steinfrucbtartig;  Samen  mit  Kndo- 
sperm.  —  Untergetauchte  Wasserpfifuizi  n  mit  quirligen  Blät- 
tern, «leren  Blutenstände  über  das  Wassser  ragen. 

80  Arten;  Eui\  4,  Deatschl.  4,  WOrttbg.  3,  Geb.  3. 

üebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  haarleiu  zerteilt,  zu  4—6  im  Quirl 

252.  M>riop bellum  Vaill. 
Blätter  lineal,  za  10—12  im  Quirl  .   .   2&8*  Hippuris  L* 

MyriophylliBi  Tatli;  TavsaiidbMt. 

Blüten  monödsch;  no&nnliche  Blüten  mit  4teili^am  Kelch, 
4  hinfftUigen  Eroneabiatteni,  8  Staabblftttem;  weibliehe  mit 

4kantigem,  4spaltigem  Kelch,  sehr  kleinen  Kronenblättem, 
4  sehr  grossen  Xarben;  Frucht  in  4  Teilfrüchtchen  zerfallend. 

Pi<-  Arten  siiui  wlnilhlfiiig ;  sie  hri>ipn  Rphr  bewegUcb«  Anthcren,  die  vlet 
Folien  enthaltuD,  und  f^rossa  stark  höckerig«  Narben. 

575.  M.  vertlclllatum  L.  QaliiblUtlges  T.  Stengel  einfach  oder 
gabelästig;  Blätter  zu  5 — 6  quirlförmig.  mit  haarförmigen, 
gegenüberstehenden  Abschnitten:  Blüten  quirlförmig,  in  uu- 
uuterbrochener.  aufrechter  Aehre.  die  oberen  weiblich,  die 
unteren  männlich ;  Deckblätter  sämtlich  kaiiimiurmig  -  fieder- 
spaltig,  flo  lang  oder  länger  als  die  Blüten.  0,16—0,50  m  laufip. 
6-8. 

Ausser  den  am  di  rn  W;iss-m-  r.n^'.Mi  hm  t^rDuIicltw-eissen  Blüten  sinil  auch 
noc"h  untertfetauchte  vorlKiniirti,  die  sich  Tirit  i-  »Inn  Wufis»^r  b^'fruolitt^'U  —  Im 
Herbst  bilden  eich  kreiselfoimigti  blattkiios|)(ru,  welch«  sich  ablö.seii  und  im 
Schlamm  ftWirintern. 

In  stehendem  nnd  langsam  fiiessendem  Wass^:  hn*  Neckar 

bei  Cannstatt  (Hegl.),  Berg  nnd  Esslingen  (H.  !);  Sümpfe  der 
Feuerbacher  Heide  (Ke.);  Gräben  bei  Gaiabnrg  (IL);  Büren- 
nnd  Pfaffensee  im  Park  der  Solitnde  (Ke.). 

676.  MU  spicatum  L.  AehrenbIQiiges  T.  Stengel  ästig,  flutend ; 
Blätter  zn  4  qnlrlfSrmig,  kammartig-geiiedert,  mit  haaifeinen 
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Abschmtten;  obete  Blüten  männliith,  untere  wdbliek;  Deck- 
blätter der  uuteren  Blttten  fiederspaltig,  der  ol  orru  gantmidig, 
kflrzer  als  die  Blüten.  0,40—1,50  m  lang.  6—8. 

Die  T'"'tl!(h(.'ii  Blüten  bflimlen  sich  sfimtlich  Aber  dem  WasgLTspiegfl.  — 
^eberwiuUrt  ubt^nfalls  dnrch  Laubknospen,  welche  im  Herbste  gebildet  werdeu 
«nd  »Uth  yom  llBttenUmm  abldm. 

In  Lachen,  Teieben  nnd  Flttssen^  nieht  selten. 

268«  Hippori»  h.  lannwedel« 

Blüten  meist  zwitterig;  Kelchsanm  ganzraudig,  bleibend; 
Krone  fehlend;  Staubblatt  1;  Griffel  fadeiSdnnig;  Frnebt  »tein- 
.frncbtartig. 

577.  H.  vulgaris  L.  Oeimlmr  T.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
röhrig,  gegliedert;  Blätter  zu  10 — 12  quirlförmig,  lineal,  wage- 
recht-abstehend; Blüten  arh  sei  ständig,  sitzend,  oft  die  untersten 
weiblich,  die  obersten  männlich.    0,20 — 0,80  m  hoch.  ^.  6— Ö. 

In  stellendem  nml  jungMim  fliessendem  Wasser,  ziemlich 
eelten:  am  Wasserhaus  bei  Berg  (M.  I);  8eelbergbach  bei  Cann- 
statt (Ldr.);  BOblinger  See  (Sehllb.). 

66«  Fm«  Lytkraoea«, 

Blüten  zwitterig,  meist  aktinomorph ;  Kelch  8— 12zähnig, 

mit  2reihigeB,  ungleichen  Zähnen;  Kronenblätter  3 — 6«  dem 
Schlünde  des  Kelchbechers  oinirefiisrt.  maTiehmal  fehlend;  Staub- 
blätter in  1 — 2  gleichzähligen  Kreisen;  J^'rjiclitknoteu  ober- 
jständig.  vom  Kelehbecher  umschlossen,  2 — 4fächerigV  Fächer 
mit  vielen  Sameukuöspcheu ;  Oriffel  1,  mit  einfacher  Narbe; 
Frneht  eine  Kapsel,  durch  Schwinden  der  Scheidewftnde  bis- 
weilen Iföcheng ;  Samen  ohne  Endosperm.  —  Kräuter  mit  meist 
4kantigen  Stengeln,  einfachen,  gegenstftndigen  Blättern,  ohne 
Nebenbl&tter. 

358  Arten;  £ur.  16,  Deutschi.  4,  Württbg.  2,  Geb.  2. 

Uebersielit  der  Gattuugeu: 

1.  Stengel  aufrecht,  Blätter  lanzettlich     .    254.  Lythrum  L, 
Stengel  kriechend,  Blätter  verkehrt-eiförmig  255.  Feplis  L« 

Lithn»  L*  Weideridi. 

Kelchri^hre  cylindriseh-trichtarförmig ;  Kronenblfttter  dem 
•oberen  Bande,  die  gleich  oder  doppelt  so  zahlreichen  Staub- 
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blätter  der  Mitte  derselben  eingefügt  ;  Kapsel  2t'ächerig,  nn- 
regelmässig  zerreissend,  oder  durch  Mittenteiliuag  der  f  ächer 
aufspringend. 

Die  kleinen  Sameu  werden  durch  den  Wiad  verbreitet. 

a.  BliUon  in  Halbqinrlcn,  die  eine  endst&udige  Aebre  bü» 
deuj  Staubblätter  12. 

678.  L.  Sallearlt  L.  GmieliMr  W.  Pflanze  mebr  oder  weni«- 

ger  behaart ;  Stengel  aufreeht,  kantig,  meist  einfach;  Blätter 

ans  herzförmigem  Onnif^e  lanzettlich,  gegenständig,  oder  zu  ^ 
qnirlf"»rmig ;  Blüten  mit  2  bald  abfallenden  Vorblättern,  bis 
zur  Spit/e  in  Halbqiiirlen  ;  innere  Kelchzähne  3eckig,  halb  so 
laug  als  die  pfriemeuförmigeu  äussereu.    0,50 — 1  m  hock*. 

7.  8. 

Die  zu  langen  autßUligen  Blfttenständen  suMOimengeordneteDt  porporroten^ 
BltttB  sbid  kMBOfa«,  Maorpli  totorMtyl.  Sie  sisd  sidit  fanaa  ■UiMoaiorph, 

meist  6-,  bisiveilen  5zäbHg,  wagereeht  stehend;  die  Kronenblfitter  sieben  anf 
dem  Rande  der  d— 7  mm  langen  cylindriBcben   Kelchrnhre,  die  8  unteren  sind 
neiai  etwas  länger  als  die  oberen  6—10  mm  lungen,  and  stellen  sich  bei  völliger 
Bntfaltviif  iw  BItkte  ctwM  schrftg  Back  Tom,  wihrma      «bmren  tlkk  ia  ehMr- 
sen^recbten  Ebene  ausbreiten.  Staubblätter  und  Stempel  verlaufen  an  der  unteren 
Seite  der  Bifite,  sodaas  besuchende  Insekten  nicht  zwischen  ihnen  hinduroh,, 
sondern  not  fiber  sie  hinweg  in  den  Blfitengrand  eindringen  können;  nur  mit 
den  Enden  biegen  tie  9ic1i  wieder  ioweit  anftr&rte«  daei  die  InaeUoi  Nftrhe  nnd 
Antberen  berühren  mfissen.  Nektar  wird  von  dem  fleischigen  Grunde  des  Kelche» 
abgesondert,  er  umgiebt   den  kurzen   Stiel  den  Fruchtknotens  und  fnlli  d«n 
Zwiachenraum  zwiscbeu  diei^em  und  der  Kelchwand  aus.   Als  Saftmai  iuugi«rt. 
die  fete  Farbe  der  Inneren  Keleheelte,  nnd  die  neeb  der  Hüte  der  Bitte  t»<* 
sammenlaufenden  dunklen  Mittellinien  der  Eronenblätter.    Dass  nun  die  denk 
Nektar  nachgehenden  Insekten  in  der  Regel  KreuzbestänTmntr  zwischen  getrennten 
Stöcken  bewirken  müssen,  wird  durch  die  Längenverhäitnisse  der  Geschlechts- 
'  ergene  bewirbt.  Bi  nehmen  ttimUeb  in  Jeder  Blflte  der  CWflW  nnd  die  S  Stnnb^ 
btattkreise  dreierlei  Höhen  ein :  die  kfirzeiten  dieser  Organe  sind  in  der  Keleb^ 
röhre  eingeschlossen,  die  mittleren  ragen  um  8— 4  mm,  die  längsten  um  ß — R  mm 
ans  derselben  heraus.    Die  Verteilung  der  Geschlechtsorgane  auf  diese  '6  Laugen, 
itt  bei  allen  Blftlra  deeaelben  Stoebea  itete  dt«>eelbe^  nnd  iwar: 

1.  Der  Oriflel  bat  die  gröstte  Länge,  die  eine  Hälfte  der  StaubbUtter  die» 
mittlere,  die  andero  Hälfte  di"  -K'i'rincr-'te  l  iinir"  Hnnt^i^riffelige  Blftten>; 

2.  Eine  U&lt'te  der  Staubhlütter  hat  die  gio^^te  Länge,  der  Gnftel  di» 
altttera,  die  andere  B&lfte  der  Stanbblitter  die  geringste  Länge  (mittelgriffflige 
Blüten); 

8.  Di*^  li.M'len  Staubblattkrei-"'  nrhrncn  dif  hnrhst»'  nnd  die  nitttlere  Binfe 
ein,  der  Griüel  hat  die  geringste  L%nge  O^urKgriftelige  BlÖten)* 

Die  Piansenetdebe  mit  diesen  8  TereeUedenen  BlMeafermen  lind  annftbernd 
flefoh  h&ufig.  Die  Pollenbörner  der  Uagslea  Stanbblätter  sind  von  grdner 
Farbe  Mnfcalirbanf  ?),  die  der  mitOeve«  lad  kinen  felb;  die  liagte  Btanb- 
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l>lätter  hüben  di«  grdiatec,  die  karz«Ht«u  <li«  kleinsten,  die  mitteiiaugüii  mittel- 
^roMt  PoltonMfiier.  Düb  Varbattyaplllmi  der  UnffriiTeliffift  Bilkteil  tliii  »nf- 

falltfDcl  länger,  als  die  der  mittel-  und  kurzgriffeligen.  ~  Durch  eine  grosse 
Reihe  von  Ver-Juchen  wies  Darwin  nrich,  ilas;  von  den  18  möglichen  Befruchtungä- 
weiseo,  die  aieh  ergeben,  wenn  man  jede  der  3  Narbenarteo  mit  jeder  der  ti  Pollen- 
4tften  betttnbt,  wu  df^Mifen  •  tob  reUev  Fraciktbftrkelt  bef lelM  •Ind,  M 
4«neD  Qeschlechtdorgane  Ton  gleicher  L&nge  mit  einander  vereinigt  werden 
^Leg^itime  Befruchtungen).  Eine  derartige  Bestäubung  tritt  nun  auch  thatsäch- 
licli  in  der  freien  Natur  durch  die  üilfe  der  Insekten  ein:  dieselben  nehmen  auf 
lingsteo  mad  nitllefieii  Orgnm  PUti  und  Miiken  den  SttMel  in  den  Blftten- 
grund-  Dabei  berühren  sie  mit  beetltumten  Stellen  des  Kussels  und  des  übrigen 
Körpers  dii^  3  verschieden  latigeti  GL-schlechtsorgane,  ohne  Selbstbe'jtäubung  za 
l>«virkt-ii,  und  vollziehen,  wenn  äie  verachiedene  Stöcke  besuchen,  lu  der  Begel 
ii«r  legitim«  Krentbeitiittangeii.  InebeMndere  feMhiekt  die«  dttiek  |r<^<«Mra  mmi 
vnittelgroBse  Bienen  und  langrüsselige  Fliegen ;  außerdem  betachen  noch  andere 
Fliegenarten  nnd  einige  Schmetterliige  die  Bl&ten.  —  Die  KotyledoAen  der  Eeia- 
pflanze  kommen  über  den  Boden. 

An  Bäclieü  und  Gräben,  auf  nassen  Wiesen,  nicht  selten. 

b.  Blüten  eina^u  in  den  Blattaehsels ;  Staabbltttter  6  oder 
weniger. 

L.  HysMpHolla  L  Yso^MUlrigtr  W.  Stengel  aofreeht  oder 
«ufsteigeDd,  meist  Tom  Grande  an  ästig ;  Blätter  abwechselnd, 
die  untersten  gegenständig,  länglich  bis  lineal-lansettlich,  am 

<^ runde  ahgeruudet  oder  verschmälert,  graugrün ;  Kelcli  am 
üriiiide  mit  2  ])friemeuförmigen,  bleibenden  Vorblättem;  iunere 
Kelchzähne  etwa  halb  so  lang  als  die  äusseren.  0,10 — 0,30  m 
hoch.    0.  7.  8. 

Die  kleinen,  lila  gefärbten  Blftten  sind  scbwaeh  protugyniscb  und  homo- 
morpb.  Di«  NerVe  leC  innnrluill»  dtit  Xelehe«  eingeschloMen»  tMkt  in  int  Mitte  der 
Antheren  und  wird  meist  von  ihnen  von  selbst  beftrvektat.  Doch  findet  gelegent' 
lieh  auch  In.«iA'tonbe^*uch  und  damit  Fremd bcskSnblUig  statt«  —  Di»  Katjledwitll 

kommen  hei  der  Keimung  Ober  den  Erdboden. 

Auf  Aeckern  bisweilen  einge''ohlep]>t  und  unbeständig: 
Ludwigsburg^  beim  Osterholz  auf  einem  mit  Kotklee  bestande- 
nen Acker  und  der  angrenzenden  Wiese  1865  (Schö.  1) ;  Hohen- 
beim,  im  Gemüsegarten  1846  (FL!);  vor  langer  Zeit  beim 
Karlshof  bei  Hohenheim  (Bempp!). 

Peplis  Ii«  Baohburgel« 

Eelchröhre  gloekenfOrniig ;  Krouenblätter  nebst  den  5  oder 
6  Staubblättern  dem  oberen  Bande  derselben  eingetflgt;  Eapsd 
nnregelmässig  zerreissend. 
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579.  P.  Portula  L.  Gemeine  B.  Stengel  niedergestreckt, 
ftstig,  meist  rot  IlbarlavfeD,  neVst  den  BlfttCern  kahl;  Blätter 
gestielt,  fast  gegenständig,  TerkehrteifiSmd^,  in  den  Blattstiel 
spatelfOtmig  y^ehm&lert;  Blüten  einzeln  in  den  Blattaehseln^ 

mit  2  Vorblättern.   0,05—0,20  m  lang.    0.  7—9. 

D:p  BIfitpn  sind  s.  lir  klein,  rosa-  —  r>ii  Snmt»'!  }>al»en  im  trockenen  Zustande 
«ioe  glatW  UWrÜäcbe,  bei  Befeachtang  bodeekeii  sie  sich  mit  haarartigea  An« 

An  ttbenchwemint  gewesenen  Steiki,  auf  feneliten  Wald* 
wegen:  Lndwijgsburg,  im  Osterholz  (SchO.);  Sompfplätze  der 

Senlotwiese  bei  Znffenhanseu  (Z,) ;  Cannstatter  Heide  (M. !)  ; 
bei  den  Degprlocher  Seen  (Wi.):  in  Laclieu  im  Katzenbaeher 
Wald  bei  Vaihingen  (Closs);  bei  JSssUngen  (FLl). 

66.  Farn.  Thymelaeaeeae* 

Blüten  zwitten>  oder  diöcisch,  aktinomorpli  i  BHUrnhüUe 
einfach,  meist  kronenartig,  röhrig,  4spaltig ;  Staiihbläiier  4 
oder  Ö  in  abwechselnden  Kreisen,  der  Perianthruiire  eingefügt 
Fruchtknoten  1,  oberständig,  mit  1  Samenknöspchen ;  Gnffel  1, 
mit  kopfiger  Narbe;  Fraebt  nnssart^  oder  steinmehtarti^. 
—  Sträncher  oder  Kräuter  mit  gansrandigen  Blättern  ohne 
Nebenblätter. 

360  Arten ;  Eor.  SO,  Dentsebl.  8,  Wlirttbg.  3^  Qeb.  8. 

Uebersicht  der  Gattungen; 

I,  Kleine  Stränehleia  mit  roten  BUten  und  fleischigen  Frftehten 

266«  Bapime  L« 
Pflanze  einjährig,  Bläte  gelbgrOn,  Frucht  trocken 

267.  Thf  melaea  loura. 

2oG.  Dapbne  L.  Seidelbast. 

Perianth  kronenrirtiir .  triehtpr-  nrlrr  röhrenförmig,  mit- 
4teiiigem,  ansgebreitetem  iSaiinn  .  abiaiiend;  Staubblätter  8,  in 
der  Röhre  eingefügt;  Narbe  koptlormig,  fast  sitzend,  endstän- 
dig;  Frucht  eine  Steinfhicht. 

Di«  BlitoakaMpM  ttenrinteni,  di«  BlflteuprosM  ilsd  UaltlM  und  flUrbm 
s«gltiok  ail  dm  Blfttos  «b. 

a.  Blätter  im  Herbste  ab&llend. 

580.  D.  Mezereum  L.  Gemeiner  S.,  Kellerhals.  Strauch  mit 
runzelig-warziger  iiiudei  Blätter  abwechselnd,  verkehrt-läng* 
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lich-Iaiiaeltlicht  in  den  knrzen  Blftttstiel  verschmälert,  unter- 

seits  LrrniiL'viht ;  Blüten  mei^r  /n  3  m  den  At'hseln  der 
vorjäliri£:en  Bliitter.  vor  der  Eiituit-keiung  der  dit'sjithriiren 
erscheinend  ;  Perianthrühre  seidenhaarig.  0,50 — 1  m  hoch. 
^.  3.  4. 

Die  kellporpnrnen«  tUrk  daftenden  Blfit«n  aiitd,  d*  sie  in  Htnge  im  ersten 
Frfil^ftlur  «n  den  bUttlMan  Zmit«  embeinea,  Mlur  ««gtnllllir.    81«  «tiid 

bomogani  tind  einutn  gemiticht«n  Besucberkrcise  von  Bienen,  langrArfseligeren 
Fliegen  und  8cbnieit<»rlingen  angepasst.  Der  ic  die  Blüte  eindringende  Rüssel 
elie«  Inmbtet  fttreifk  erat,  obne  sieb  mit  Pollen  zn  bebaften,  die  Antberen,  die 
in  2  abwecbselnden  Reiben  im  «btram  Teil  der  Periutbröbre  sÜmb,  dam  die 
tiefer  unten  beftndllcbo  Narbp,  ehe  er  den  Nektar  erroiclit,  dor,  von  der  fleischigen 
UatorUge  des  Fmcbikaoteoa  abgesondert,  den  nntersten  Teil  der  iiöhre  füllt. 
Snt  wam  aieb  aseh  voUeadetem  Saugen  der  Rftssel.  mit  Nektar  benetzt,  zuräck- 
aiakt,  bebaftet  er  sieb  «it  Pollen,  dea  er  dann  in  der  niebstbesuebten  Bl&te 
zum  TfMl  :iuf  der  Narbe  absetzt.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesncb  föllt  leicbt 
von  selbst  Folien  auf  die  Narbe  berab.  —  Die  FrQcbte  sind  scbarlacbrot«  sie 
werSea  tob  Baobstelsea  and  Drosseln  gefiressen,  welcbo  die  Samen  wieder  tat- 
apeien.  —  Bei  der  Keimung  bleiben  die  Kotyledonen  im  Erdboden. 

Die  gnri'ij  Pfl'jn7f'  ist  brennend  s.^hrtrf  nr,  !  iMt'H^';  sit-  eiitLält  Maseiuiebende, 
banartige  StoÜ«  und  ein  Qlyeosid  Dapbnin,  die  Fröcbt«  31 ''/o  fettes  Oel.  Die 
BittSe  in  Sweige  ist  offitinell. 

In  Laubw<älderu,  nicht  selten,  aber  meist  vereinzelt. 

K  Blätter  imsiergrttii. 

581.  D.  CMimn  L.  W^Urtocbtndtr  S.,  Steinrtttehw.  Strftncli- 
lein  mit  heUbTanner  Rinde;  Blätter  lineftliwli-lteillQnnig , 
eitzendf  derb,  kahl;  Blüten  in  endständigen  Bttscheln,  ganz 
knrz  gestielt;  De(;kblätter  and  PeriantMhie  flanmig.  0,10 
bis  0,30  m  hoch.    4.  5.  6. 

Die  Plötf'n  habpn  oinon  rooenrofcea  Saarn  aad  aiad  seiur  woUrieekend.  — 

Die  Früchts  sind  gelMidi  lirauu. 

An  rrockenen,  sonnigen  Waldstellen,  selten :  nur  im  Wald 
beim  buidberg  zwischen  Büblingen  und  Sindelfingen  (Schüb.)* 


257.  'lh|meiaea  iouru.  Spatzenzunge. 

Perianth  krug-  oder  röhrenförmig,  4spaltig,  wenig  gefärbt, 
bleibf^Tid  die  Frncht  einsehlif^s^end;  Staubblätter  8;  Qriffel 
selten-  oder  fast  endständig;  Frucht  nussartig. 

882.  Tb.  PttMrliM  Cvet.  «.  8erm.  8tiiMliM  8.  Stengel 

meist  mit  aufrecliten,  rutenförmigen  Aesten;  Blätter  sitzend, 
lineal»  spitz;  Bitten  zwitterig,  knrsgestielt,  sn  1—4  achsel- 
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Btämlig;  Perianth  krugförmig,  belm^iit;  Fracht  bimfOrmig,  ge- 
Bchnäbelt.   0,10—0,30  m  hoch.    0.  7—9. 

l)i»>  Blüten  sind  gelbgrnn,  über  ihre  Bost  latningseinrichtuiig  ist  nichts 
näheres  bekaaut.  —  Die  £otyl«donea  kommen  bei  der  KeLmang  über  dea  Erd- 
boden. 

An  Ackerrftndern,  selten:  nnr  bei  Ladwigsburg  (K.)- 

07*  Fia«  B#8MeM. 

Bluten  meist  ewitterig,  aktinomorph ;  Kelch  4— dspaltig 
oder  4 — 5zttlmig,  mit  dem  acheibenfönnigeu  oder  becherförmig^ 
hohlen  Blütenboden  v^wacheen ;  Kronenblätter  4  —5,  selten 

fehlend:  Staubblätter  frei,  1— viele,  meist  20  oder  mf'br,  ]>en- 
g3'nisch  oder  epigj^niseh;  Fruchtknoten  1 — viele,  frei  oder  luit 
dem  Kelchbecher  verwachsen;  Frucht  trocken  oder  fleiscTiig; 
bäüien  ohne  Eudosperm.  —  Kräuter,  Sträucher  und  Bäume 
mit  meist  abwechselnden  BIftttem  und  mit  Neb^blättern. 

1600  Arten;  Eur.  273,  Deutschi.  165,  Wilrttbg.  83,  Geb.  58. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Fruchtknoten  oberständig,  nicht  mit  der  Kelchrfihre  ver- 

wachsen  2. 

Fruchtknoten  in  die  Kelchröhre  eingeschlossen  Und  mit 
ihr  verwachsen,  dadurch  uuterständig    .    .    .  12. 

2.  Fruchtknoten  1  ;  Holzpflanzeu  mit  Steinfrüchten     .  8. 
Fruchtknoten  mehrere  oder  viele   ö. 

3.  Steinfrucht  mit  saftlosem  Fleisch,  welches  bei  der  Frucht- 

reife  unregelmftssig  2klappig  serreisst 

*  Amjgdalus 

Steinfrucht  mit  saftigem  Fleisch  4. 

4.  Stein  der  Steinfrucht  glatt  oder  rauh    .    272*  Fruuus  L« 
Stein  der  Steinfrucht  mit  Furchen  und  Löchern 

*  Persioa  louriu 

4^.  Kelch  mit  Aussenkelch   6. 

Kelch  ohne  Aussonkelch  9, 

-6.  Griffel  bleibend ,  lang  begrannt ;  Blfttter  unterbrochen 

leierförmig-gcfiedert    262,  Genm  L* 

Griffel  abfallend;  Blätter  3— 5'/ählig  oder  trefiedert     .  7. 
7.  Kronenblätter  braunrot,  bleibend,  Fruclitix  den  zuletzt  ver- 
grössert,  fleischig-schwammig    .  ^Ü'k*  Comarum  Im 
KronenblKtter  abföUig,  weiss  oder  gelb    .  «  .  *  •  8« 
B.  Fruchtboden  nach  der  Blftte  TergrOseert,  fleischig,  eine 
Scheinbeere  bildend  Fragim 
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Fruclitbodeu  uacli  der  Blttte  gewölbt,  saftlos 

9.  8tMlielige  Strineher,  aeltMi  stachelige  Kfinter,  mit  Stein- 
fkHektdien,  die  n  einer  Behembeere  vereinig  sind 

267.  Rubus  L. 

PflaTi7on  uhiie  Starb 'bi ;  Früchte  troekeu,  aufspriiif^eiul  10. 

10.  Sträucher  mit  Zvvitieibliiien      .   .   ,   f  Spiraea  Toara» 
Standen  mit  ocüfvderten  Blättern  11, 

11.  Blüten  diücisch,  iu  rispig  angeordneten  Aehren 

BlQteii  switt^,  in  Tnigdolden  m.  UlflMriA  Tmra« 
.-12.  (1.)  Strftnelier  äett  Bäume  13. 

Kräuter  18. 

Id.  Stiäaehor  mit  Stacheln  und  unpaarig  gehederten  Blättern ) 
Kelchrühre  zur  Frachtzeit  fleischi^r 

^bl.  KoHa  Touru. 
Sträucher  und  Bäume  ohue  Stacheln,  bisweilen  mit  Dorueu, 
mit  ApfeUnieiit  14. 

14.  Bluten  in  annbllltigen  Trauben^  Kronenblätter  kanm  Iftnger 

als  der  Kelcn ;  Blätter  ganzrandig ;  Strauch 

250.  Cotoneaater  Med. 

Blüten  oiii/'f'hi,  iu  Dolden  oder  Ebensträu--<ni     .    .  .15. 

15.  &Lmen  in  jedem  FrnchtiAch  zahlreich  ;  Blüten  einzeln,  gross 

•  Cydonia  Tourn. 

Iu  jedem  Fruchtfach  1—2  Samen  16. 

16.  Blttten  einzeln,  Kelehzipfei  biattartig        *  MeipUis  L, 

Blftten  in  Dolden  oder  Ebenstränssen;  Kelchzipfel  Jinn  17. 

17.  Fruchtfächer  mit  Steinaebale     .  .   .  258.  Crataegns  L« 
Fmchtfiicher  mit  pergamentartiger  oder  liäntiger  !iale 

?(ja.  l*iruü  L. 

18.  (12.)  Blumenkrone  gelb  ....  209.  Agrimouia  Tourn. 
Blumenkroue  fehlend  19. 

Id.  Mit  Aussenkelch;  Staubblätter  1—4;  Blätter  bandförmig 
eingeschnitten     ....  266.  AlebemilU  Jl0vtn* 
Obne  Aussenkekli;  Staabblättar  4  oder  mehr;  Blätter  ge- 
fiedert  26$,  SM9«i«orlNi  L. 

i.  Gruppe.  Bmeae^ 

Kroueublätter  5;  Staubblätter  meist  20 — 40;  Fruchtknoten 
2—5,  selten  1^  mit  dem  Kelchbecher  zusammeagewachaen,  daher 
Fmeht  eine  Apfelfmeht,  von  dem  6eiselEi|f7gir' 
wordenen  Beeber  um  die  häniigeii,  knorpeligen  oder  steinigen 
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Früchtchen  (Frucht&oher)  gebildet.  —  Strftnelier  oder  Bilme, 

mit  LaBg-  und  Enrzzweigen. 

Letztere  branchf^n  wenigstens  1  Jahr,  h&uflg  mehrere  Jahre  zorn  Herror- 
bringen  ihrer  eatständigen  Blütenst&nde ;  sie  verzweigen  sich  and  bilden  in  der 
auf  die  Blüte  folgenden  Vegetationsperiode  nene  Knniweige,  die  sogleich  oder 
in  emem  folgtndea  JaliM  Ulkhttii;  sehliMdidi  waiton  n«  g^wAludieh  in 
sweige  »na. 

268.  Crataegus  L.  Weissdorn. 

Kekhröhre  krugförmig,  Kelchzipfel  kurz;  Fmchtknoten 

2 — öfiicherig,  in  jedem  Fache  2  Samenknöspchen ;  Früchtchen 
mit  Öteinschale,  1--5,  von  der  Apfelfrucht  vollständig  um- 
schlossen lind  mit  ihr  verwachsen;  letztere  vou  einer  Scheibe 

fekröut,  welche  schmäler  iät  als  der  grösste  Querdurchmesser 
er  Fracht. 

Vit  BltlM  sind  Bkelblnni«,  dtr  B«früehtiintr  dnreh  ftnliiislieWiMle  I>i|i«r»ii 
ugvpasst.  —  Die  Samen  sind  ron  einer  harten,  stalnig  werdenden  inneren  Schicht 
der  Fruchtwände  eingeschlossen  ond  der  Verbreitung  durch  Tipr»»  angepas'^t : 
die  Frftchte  haben  oine  auffallende  Färbung,  angenehmen  Geruch  und  Gesehmack, 
die  Samen  ttaä  dnieh  ilure  UnhlUlung  vor  dem  Terdantwerden  gMeUlst.  —  DI* 
Arten  haben  Domsweige,  «ntioipierte,  d.  h.  in  derselben  Tegeifttioaifeiriode  Mis- 
weebflende  Knnsweige,  weldie  rndiaMnt&re  Bl&tter  tragen. 

583.  C.  OMyiMMlha  L.  Gemeiner  W.  Straneh,  s^tener  Banm, 
mit  dornigen  Aeeten;  Blätter  keilförmig^verkehrteifönnig,  8—5- 

lappi^,  mit  vorn  ungleich-gesägten ,  abgeruinleten,  vorwärts 
gerichteten  LappoTi.  nebst  denAestchen  und  Biütenstieleu  kahl; 
Blüten  in  Doldem  i s]ien ;  Kelchzipfel  eifjjrmie-:  Griffel  meist  2 — 3; 
Fracht  kugeiig-eifuiiiiig,  mit  2  Steiueu.    2—4  m  hoch.    5.  5. 

Variiert  in  der  Form  der  Blätter. 

Die  weissen,  unanffenehm  uach  HeringslacV"  ri<M  hen<i»^n  Plfifen  sind  proto- 
gjuiHch.  Wenn  aw  sieh  Offnen,  sind  die  äusseren  ätaabbiatter  autgoricbtet,  die 
inneten  eo  weit  einwIrte  febegen,  daes  die  Anfberen  nnter  die  Narben  binab- 
veichen,  die  Antberen  sind  noeh  geschlossen,  die  Narben  entwirkelt  und  in  der 
Mitte  der  Blüte  hervi>rrap<  nd.  1 — 2  Tage  später  beginin  n  äip  Avitheren  der 
äussersien  Staubblätter  aulzuspriugeu,  wobei  sie  sich  riogsum  mit  Jt'ollen  be- 
deebna.  Bei  balteM,  trtibein  Wetter  bleiben  die  fameren  BtnnbbÜtler  eingebogen« 

die  äusseren  überragen  die  Narben,  bleiben  aber  gegen  dieselben  einwirts  ge- 
krfimnit,  sodass  leicht  spontanf'  i^rlbqf bf>stäuhung  rrfnlg-eTi  Icann.  Bei  warmem 
SouDeuschein  spreizen  sicii  alle  Staubblätter  vou  den  Ivarbeu  weg,  sodass  da- 
swiMben  der  Nektar,  der  von  einem  Ringe  abgeaondert  nnd  dnreb  von  der  Wnitel 
der  Griffel  ausgebende  WollbHare  gedeckt  wird,  zum  Vorschein  kommt.  Insekten, 
die  ihn  aafsnrhpn,  wirken  im  Anfang  der  Blütezeit  immer,  'jpfttAr  vnnvip^en'l 
Fremdbestäubung ;  Besuciier  hind  Dipteren,  Coleoptereu  und  Uyiuenoptereu,  «iar- 
nnter  andi  Ho^Uenen.  —  Die  Samen  der  reim  Frtcbte  wetden  tob  Kev»- 
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Frucht.  —  Dif>  jangen  Zweigspitzen  zeigen  bisweilen  frei  horvnrgrtrotonon  «!ft<5?en 
Saft,  der  von  Insekten  anfgesacht  wird.  —  l>ie  l'tlanze  be-itzt  falM-Ue  Kumweige, 
d.  b.  kürzere  Laugzweige,  welche  mit  «iuem  Dorn  schiie^tifn,  und  nar  echte 

Dm  rötlich  weisse,  Markflecken  führende  Hols  ist  sehr  hart  und  schwer  spalt- 
bar; es  wird  zu  Drechslerarbeiten,  WerkMOgtn  and  31aschinenteilen  benutzt. 

Wild  Dicht  selten  in  Hecken  nnd  Gebttscben,  in  Laubwftl* 
dam  ai»  forstliches  ünkraat;  anoh  häufig  angepflanzt. 

684.  C.  menegynaJacq.  Eingriffeliger  W.  Blätter  fiederspaltig, 
mit  längeren,  spitzeren,  abstehenden  Abschnitten^  Bltltenstide 
behaart  oder  kahl ;  Kelchzipfel  lanzettlich ;  Gnffel  meist  1  \ 
Frncht  länglich,  mit  einem  Stein;  sonst  wie  vor.  2— 4  m  hoch. 

5.  6. 

Die  Blüten  sind  weiss,  die.  Früchte  rot. 

Vorkommen  wie  bei  0.  oxyacantha,  doch  meist  weniger 
häufig. 

*  Mespilns  L*  Mispel« 

£elebr9hre  kreiselfönnig;  Eelebzipfel  Mättartig  ;  Fracht* 
knoten  ftiäteheiig;  Apfelfrncht  Ton  einer  Scheibe  gSkrOnt,  die 
80  breit  ist,  wie  der  grdsste  Qaerdnchmesser  der  ftneht;  sonst 
wie  Crataegus. 

*  M.  germanica  L.  Deutsche  M.  Kleiner  Baum  oder  Strauch } 
Blätter  länglich-lanzettlich,  ganzrandig,  onterseits  dttnnfilziff| 
Blüten  endständig,  einzeln,  ziemUeh  gross;  Kelchzipfel  lineta- 
lanzettlich;  Fm<£tniedergedrfiekt>kQgelig.  1,6-^  m  hoch*  ^.  5. 

Die  veisMQ  Blftton  sind  liomogtin ;  wenn  ste  deh  <)lftien,  liegen  die  5  Oriifel 

an  (Muander,  ihr<  X  irben  sind  aber  bereits  entwickelt  and  nach  aasflen  gerichtet. 
Siiratliclio  StaubV.lätter  sind  nnrh  intu»n  gebogen,  dio  innorston  liogen  nntorhalb 
der  Narbt  n,  die  Aatheren  der  übrigen  gleichhoch  oder  hoher,  und  da  nie  nach 
innen  aafspringen,  so  tritt  regelMässig  spontane  8elbetl>eitiiibuiig  ein.  Später 
legen  eieli  die  Stanbblätter  mehr  niiflih  aossen  zurück,  and  die  Grifbl  Ueflion  ohen 
bogig  'lus  i'inandcr,  sodass  nnn  bei  eintret<'ndein  Insekte nbosnch  auch  Fromdhe- 
st&abung  erfoljjeu  kann.  Nektar  wird  in  zahlreichen,  kleinen  Tropfen  von  der 
Oberfläche  eines  gelben,  fleisctugen,  innerhalb  der  Staubblätter  befindlichen  liinges 
im  mttteiqpnnde  «ItfiMiMleft,  md  mm  Teil  dnrdi  lUe  WoUhMve,  weMM  die 
Baseii  der  CMfU  nngeben,  IwdeoH.     Die  Vtmelit  ist  lederWaon,  tanli. 

In  Perslen  und  den  Kaukasnaländem  einheimisch;  bei  nns 
wegen  der  im  überreifen  Znstande  geniessbaren  Früchte  bis- 
weilen angebaut. 
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259.  Cotoneaster  Med«  Zwergmispel. 

Kroncnblätter  klein,  aufrecht ;  Fnicht  mit  3 — 5,  uuter  sich 
iii<  lit  verwachsenen f  mit  den  Spitzen  herausra^endeu  Steinen; 

sonst  wie  Crataegus. 

585.  C.  integerrima  Wed.   (C.  vnlgaris  Lindl.)    Gemeine  2. 

Kleiner  Strauch  :  Blättrr  elliptisch,  ganzrandig,  unterseits  weiss- 
aizig;  Bliitefi  kU  in,  meist  zu  2 — 4  doldeutraubig:  Kelch  kahl, 
mit  rundlichen,  w uiiig-gewimperten  Zipfeln;  Fracht  kugelig, 
hängend.  0,50 — 1,50  m  hoch.  ^.  4.  5. 

Die  klttinen,  wenig  angenfilligen,  mit  roMnroteB  Krondnbllttern  Teim1ieii«ii 

Blüten  sind  protogyiiisch  and  werden  von  il>*r  Pai)i«rw«8pe  (PoIi«tes)  befrachtet. 
Die  fleischige,  gelb  gefärbte  Inncinvainl  des  Kolchhechers  sondorl  sehr  reichlichen 
Kektar  ab,  zu  welchem  der  Zogang  durch  die  zasamraenneigendea  Kroaea-  and 
8t»nbblfttt«r  Ms  auf  ein«  Ueiiie  OeAnug  TerMUoMeii  wird.  Pie  8  od»f  4  Vurbea 
«illd  ta  Anfang  der  Blütezeit  Tullständig  entwickelt,  die  AntfeiUWII  nedk  gft- 
schlossen,  und  Wespen,  welche  jetzt  die  Blötcn  besucben,  nnd  sich  <  lion  mit 
Pollen  behaftet  haben,  mftsaen  l'remdbwtäabang  vollziehen.  Später  ufueu  sich 
die  Antberen  der  10  tomeren,  dean  eneh  die  der  10  inneren  StenbUittor,  imA 
nun  kann  h  iebt  Selbstbestäabang,  bei  ansMHibendfln  faeeUenbesveh  aadi  tpen> 

tan,  eintreten.  —  Die  Frficlite  sint!  blutrot. 

An  steinigen  Hügeln,  sonnigen  Feigen,  selten:  nur  am  Hauer- 
loch bei  Leonberg  fOa.  !!). 

*  Cjdonia  Tom.  i^iiitte. 

Kelch  mit  kurzen,  gee&fften  Zipfeln;  StaubhUtter  15;  GrÜfel 
5;  Frucht  5fächerig,  Fächer  peigaiiieatartig,  15— SOsämig; 
Samenhant  aussen  verschleimend. 

*  €.  vulgaris  WHM.  Oemelne  Qu.  Kleiner  Baum  oder  Strauch; 
Blätter  eiförmig  oder  rundlich-eiförmig,  unterseits  nebst  den 
jungen  Zweigen  und  d<^r  Kelchröhre  wollig-filzig;  Blüten  ein- 
zeln, gross;  Frucht  kugelig  oder  birniürmig,  filzig,  zuletzt  glatt. 
2,5—5  ni  hoch.  t).  5.  6. 

Die  grossen,  rötlicb-weisäeu  lllütmi  und  prott^niach  und  werden  kaapl- 
•idilich  Ten  Renen  nnd  Hoimln  befimehtek.  Der  Kektnr  wird  von  einem  ring» 

förmigen  Walst  am  die  Griffelbasis  herom  abgesondert,  nnd  ist  durch  die  Be- 
hjiarnng  der  Griffel  im  Verein  mit  den  einwärts  jfebogenen  BaaalteiU'n  d»r  Fila- 
meiii«  gegen  kleinere«  anberufene  Gaste  geschützt.  Auch  durch  die  zarückge- 
eeh'egenen.  nnteneite  drttelf  -  betaarten  KMiipfel  nni  imk  die  bl«ki«e 
Behaarung  an  der  Basis  der  KronenbUtter  werden  kleine,  von  unten  aurkriechende 
Insekt»^  abgehalten.  Die  Einwirtsbiegang  und  weitere  Entwickelang  der  StariV»- 
blätter  ist  wie  bei  Crataegus  oxyacantha,  daher  ist  spontane  Selbstbestäub aug 
nieM  awfeeehleiMn. 

Die  Früchte  sind  gelb,  sehr  angenehm  riechend,  aber  hart  und  im  ruhen  Zu- 
stande nngeniesi^bar;  sie  werden  snOes&ls  nnd  QnitteasafI  benAtat.  Die  Quitten- 
•amen  sind  oftizinell. 
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Stammt  an«  dem  Orient ;  bei  im»  m  Oirton  und  Wembergen  * 
gesogen« 

M6»  Piros  Ii» 

Kelch  mit  knrzeu^  ganzrandigen  Zipfelu;  Kroneublätter 
rundlich;  Staubblätter  20;  Griffel  2—5;  Frucht  2— 5{1lcherig; 
FAcber  pergamentartig  oder  dttnnbäntig,  mit  2  oder  1  Samen. 

Die  Kotyledonen  können,  bei  der  Eeinnag  ftber  die  Erde  nnd  ergrttnen. 

a«  Blüten  gross,  in  wenigblütigeu  Doldentrauben;  Frucht- 
ffteher  pergamentartig. 

586.  P.  Matits  L.  Apfelbaum.  PonnLrer  Banra  oder  Srr.nich, 
in  der  Kultur  dorueulos ,  Knu.spea  In  liaart;  Blätter  eiiui  u.ig, 
kerbig-^eäägt,  doppelt  so  laug  aUder  Blattstiel,  unterseitis  wullig; 
KronenblAtter  coneay;  Griffel  5,  am  Grande  Terwaebsen;  An- 
tberen  gelb ;  Fmebt  kngdig  od«  Iftnglicb-kigelig,  beiderteita 
genabelt;  Fniebtfftober  aoeeen  eebartkantig.  4— »lOmbocb. 

Aendert  ab: 

a.  acerba  W6r.  Holzapfel.  Ein  Teil  der  Zweige  mit  Dornen 
eudeiKl;  Blätter  und  Kelehröhre  kahl  j  Frucht  grün,  klein, 
herb.    Die  wild  wachsende  Form. 

b«  domestica  DC.  PflRir/e  ohne  Dornen ;  Blattm(t<'r<»'ite  und 
K  1  liröhre  wollig.  Durch  die  Kultur  entstandene  Kassen, 
davon  im  Geb.  am  häufigsten : 

«.  conocftrpa  S,  u.  M.  Fleiner.  Blüte  rein  weiss;  Frncht 
abgestutzt-kegelförmig,  mit  weissem,  süssem  Fleisch. 

(i,  costafrt  S.  ff.  M.  Kantapfel.  Fnvht  f^egen  das  Kode 
stiiiii[it-5k;niti^^;  Frnchtiächer  ^ross,  nicht  geschlossen; 
Fleisch  locker.  Hierher  Calvillen,  Himbeerapfel,  Schlot- 
terapfel, Sebalnaie. 

f,  itriata  8,  u,  M,  S$r9ifiing,  Frucht  kugelig^  rot  gestreift; 
Fleiaeh  weiss«  sftiMrlioh-sllss«  Hierbm  Lniken,  Bascbes- 
apfel,  BlanaplU,  BobnapfeL 

d.  Rhodomila  Jf.  Uafmutpfel.  Fraebt  ziemlifih  gross,  blftn- 

lich  bednftet,  nicbt  fettig  anzufühlen ,  meist  etwas 
kniiriir.  mit  feiiipm  Rosen-  oder  Fencbelgesobmack; 
Fruchttächer  klein,  geschlossen, 
f.  yfpgnmila  S.  v.  M,    Pfundapfel.    Frucht   selir  irross, 
lichiet-plattruud,  schwachkantig;  Fleisch  grob,  locker. 
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C.  PUUftmtA  M,  PiaHapfat,  frneht  breite  als  hoch,  nie 

gestreift,  nicht  fettif^  anzufühlen,  leicht  beduflet. 
Hierher  Glasapfel,  gelber  Backapfel,  roter  Stettmor, 

Wieaenhansele,  Kugeiapfel. 

IQ«  Prasomila  Pers.  Heinetic.  Frucht  regelmässig-  geg-en 
Stiel  und  Bntzen  «gleich  gewi>lbt,  etwas  brritpr  als 
hoch ,  graupuuktiert ,  oft  rostig,  meist  nTm>  streift; 
Fleisch  fein,  fest,  leicht  welkend,  gewüizhaft  süss. 
Hierher  ausser  der  Reinette  die  Borsdorfer,  Pepping, 
Goldparrnftne. 

Die  Wtibsüji,  t^t  immer  rot  üb«rUufea&a  Blüteu  aind  ^rotog>uiäch.  Die 
8U«1»blfttter  werden  ^00  den  Herben  Uberragi  und  sind  noth  geecMoeeea«  wen 
sich  dio  Blüten  öffnoii:  da  der  im  (iruode  der  BlCite  ausgeschiedene  Nektar  leicht 
ZQgänglieh  ist  und  iVw  Blöten  sehr  ang'enfttllig  sind,  so  find«t  bei  gfinstigem 
Wetter  reichlicher  Insekteabeiiach  statt,  der  in  jongen  Blftten  immer  ziix  Frem4- 
bcetinbong  fuhren  ninee.  Aber  eneii  wenn  deh  die  Antkeren  fedfkiet  heben,  iii 
Frendbeet<iobang  darcb  die  Stellong  der  Narben  and  durch  dio  Gewohnheit  der 
Bienen  nml  nunitm-ln,  I  s  t  in!-i»  r  in  tl"r  Mitte  der  Blüte  aufzufliegen,  sehr  l'f- 
göu«tigt.  Bei  ansbleibeuUeiu  luaekteubesach  kann  in  vielen  Bl&ten,  welche 
eehcig  stehen,  von  eelbet  Pollen  mnf  die  Nsrbe  fkllen. 

Oae  Holl  mit  dnnkelrotbrftnnem  Kerne  iit  *la  Biitehol»  weslg  btanohber. 

Der  wichtigste,  überall  angebaute  Obstbaum;  wild  oder 
yerwildert  ab  und  zu  in  Waldungen. 

687.  P.  communis  L.  Birnbaum.  Knospen  kahl;  Blätter  ei- 
förmig, kleingesägt,  etwa  so  laug  als  ihr  Stiel  .  in  der  Jugend 
düuii  spinn vvebig- wollig,  später  ganz  kahi,  glänzend;  Kronen- 
blätter flach;  Grüfelft>ei-)  Antheren  rot;  Fracht  am  Stiele  niebt 
genabelt ;  Fruchtfllcher  aussen  abgerundet,  sonst  wie  vor.  5— -20  m 
hoch.      4.  6. 

Kommt,  wie  P.  Malus,  in  zahlreichen  Varietäten  vor: 

a.  Piraster  Wallr.  Holzbirne.  Ein  Teil  der  Zweige  in  Dornen 
endigend;  Blätter  fast  kreisrund,  mit  kurzer  Spitze: 
Frucht  klein,  grttn,  herb,  am  Stiele  abgerundet.  Wilde 

Form. 

Ii«  domestica  Borkh.  Pflanze  ohne  Dornen;  "Rlätter  mehr 
länglich;  Frucht  grösser.  Umiasst  die  zahlreichen  Kol- 
turrassen: 

a.  mnifera  S.  n.M.  Moslbime.  Frucht  plattmiid,  kugelip: 
oder  länglich,  mit  hartem  Fleisch  und  zusammen- 
ziehendem Saft. 
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ß.  Ünhtln  llfina  S.  u.  31.  Schnabelbirne.  Frucht  laStkuge- 

11^,  gt^gen  deu  langen  Stiel  zugespitzt ;  Fleiieh  brüchig* 
merher  auch  Glasbirne,  Waehsbine,  Langstieler. 

f.  rufe$ceH$  Wtn.  Rmutdti,  Fmciit  iiiit«r  der  Mitte  Ter- 
engt,  am  Stiel  yorgeiogen;  Fleiseh  saltreicb,  sehr 
stl8s.  Hierliev  Geis&hirÜe,  Heneitbinie. 

d.  FtfoonMMM  8,n,M,  MuduUelkr,  fmcht  eirand,  stvmpf, 
mit  langem,  dttanem  Stiele  süss  mit  Bisamgemeb. 

f.  otiformi*  8,  u,  M,  EierbirtK.  Frucht  elliptiaeh.  nach 
beiden  Enden  yerschmälert;  Fleisch  brüchig,  Baftreich, 
süss.  Hierher  audi  die  Zitronenbirne. 

Pompejana  S.  u.  M.  Zuckerbime.  Frucht  gross,  länglich, 
etwas  ökantipr:  Fl«  i seh  härtlich,  körnig,  zuckerreich. 

TJ,  globosi  S.  u.M.  Kugelbirne.  Frucht  beinahe  kugelrund 
langstielig;  Fleisch  lKlrtli<  ]i,  körnig,  sänerlichsüss. 
Hierher  Zweibutzer,  lieileiiäcker. 

Bergamolift  RiteU.  Schmahhi rup .  Frucht  liiiii^flicb,  nm 
Butzeu  abgerundet :  Fleisch  weisj^s,  weich,  zerHiesseiid. 
Hierher  Melonen  ifirue,  Franz  Madame,  Sparbirue,  lauge 
grüne  Muudnetzbirue. 

t.  Falema  S.  u.  M.  ßuiterbime.  Frucht  eirund  mit  kurzem, 
di^mJStiel;  Fleisch  ftnsserst  fein  und  weich,  zer- 

Di«  iP«itMD  Mtten  «iad  f wloffiiiMh  ait  l]iiilieli«r  UnfielitiHig  wie  die 

von  P.  Mains ;  da  aber  die  SiaubMatt^r  länger  sind  als  die  Griffel,  so  ist  Fremd- 
bestäubung Itei  eintrctendpTn  fnsektenbesncb  nur  zu  Anfang  der  Blßtezfit  go- 
äicbert.  iäiiuuUtu«  Selbstbestäubung  erfolgt  leicbt.  Besucher  sind  Honigbienen 
und  andttw  Apid«n,  Unvt  Dipterem  «Bd  nUbr.  —  Die  steiaigai  KSrner,  weldio 
für  das  Fleisch  der  Birnen  eharakteristisch  sind  und  sich  namentlich  in  d«r 
l^ähe  der  Fruchtfächer  finden,  sh  bt  jiinn  al>  Ba'lini*»nt  einer  h*n  den  Vorfahren 
Torkandeu  geweseuen  Steinacluüe  (vgl.  Crataegus)  an,  welche  die  Hamen  schätzte. 

Dm  brfknidiolirot«  Hdi  igt  hfttt,  tibe,  fest,  «nd  wifd  m  Bcii^iMr»  «nd  DTedn- 
l«r»rlMdt8tt»  ««eil  im  gröberen  Holwclinitteii  yenrendet* 

Sehr  häufig  in  Gärten,  Baningtktern  und  an  Strassen  ange- 
baat;  wild  oder  verwildert  hier  und  da  in  Wäldern. 

b«  Blüten  mittelgross,  in  Tielbldtigen  Doldenrispen ;  Fmcht- 
fächer  dünnhäutig. 

eu  Blätter  unpaarig  gefiedert^  in  der  Jngend  flottig; 
Griffel  3—5. 

88$.  P.  aiwiipaf ia  Gäftn.  Vogelbeerbaum.  Baum  oder  Strauch; 
Knospen  filzig,  stnmpf,  trocken;  Blftttehen  Ittaglieh-^lanaettUch, 
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ungleich  staehelspitzig-gesägt,  iinterseits  anfangs  locker-filzig, 
zuletzt  fast  kahl-,  Kelchzipfel  3eckig;  Griffel  meist  3;  Frucht 
kugelig;  Samen  klein,  im  Friichtfache  aufrecht,  lichtbrauu, 
schmal,  verkehrteiförmig ,  am  Rande  abgerundet.  3 — 10  m 
hoch.      5.  6. 

Die  weiMen  Blfttm  mad  protogynifeb,  Ton  danelben  Einrielitaiig'  wie  die 

von  Crataegus  oxyacantha.  Darch  ihre  Vereinigung  zu  grossen,  flacUen  Blüten- 
släiiflen  ist  iliro  Angenffilli^l  ''*  sn  ^'estcigcrt,  niul  Tuoleii  sii*  *mik'  ?>>  lobnpnde 
Aas>  eate,  doss  sie  bei  g»tt*in  Weiter  ein  Tammelplatz  sotir  mannigtacUer  iunektea 
werdflo.  —  Die  erlM«iigro88«ii,  BebarkehTOtea  FrSdite  «-«rden  tou  Amseln,  Ring- 
drosseln  ud«!  KramiaßtsTögeln  gefressen,  welche  die  Samen  verbreiten. 

T*a  Holz  hat  einen  schwach-rötlichweisspn  Splint  nnd  oitifii  rotl>raunt'n  Kern, 
nicht  selttiu  Markflecken,  es  ist  hart,  zähe,  schwer  spaltbar  und  wird  zn  Öchreiner-, 
Dreeluder-  mi  Sdmiftmien  verwettdet.  Die  FrifceUe  sind  nieli  an  Apfelaftare» 
enthalten  ue^  eine  Znekenrt  Serbin,  nnd  werden  an  Bxnnniwein  gebrannt. 

Night  Seiten  in  W&ldem;  ab  und  zu  in  rauhen  Gegenden 
an  den  Strassen  angepflanst. 

589.  P.  domestica  Sm.  ^SiudficUngj  Sperberbaum.  Baum  mit 
kahlen,  spitzigen,  klebrigen  Knospen;  Blättehen  seharf-gesägt, 
Unterseite  blftnlich- grangrün;  Griifel  5;  Früchte  birnförmig, 
selten  kugelig :  Samen  ziemlich  gross ,  im  Frnehtfache  schiöP- 

aufsteicfcufl,  tlunkelbraun,  breit-v^^rkohrt-eiförmig,  flach  zusam- 
mengedrückt, am  Rande  fast  scharfkantig»  sonst  wie  vor.  Bis 
16  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Die  Blüten  sind  weiss,  doppelt  so  gross,  als  die  von  S.  aacnpArie.  —  Die 
Frftollte  aind  viel  gvtaer,  als  beim  Vegetbeerbanm,  grftnlieb  gvlb  nnd  mt,  im 
ftberreilan  Znatande  aedier.  . 

In  Laubwäldern,  zerstreut  und  meist  einzeln:  im  Leon- 
benreT-  Forst  häufig  (Ke.);  bei  der  Solitude :  Feuerbach;  im 
Bopserwald  über  der  neuen  Weinsteige  (Ca.);  Klinge  bei  Kalten- 
thal (M.);  Degerloch,  an  der  Doruhalde  (Ca.  II);  Dürrbach  II  und 
Frauenkopf  bei  Rohracker  (Wi.). 

^.  Blätter  fiederförmig  gelappt;  Griffel  2. 

590.  P.  torminalis  Ehrh.  Elsebeerbaum.  Strauch  oder  Baum; 
Blätter  langgeatielt,  2 — 3mal  so  lang  als  ihr  Stiel,  breit-cifiirmig 
bis  rundlich,  am  Grunde  seicht-herzförmig  oder  gestutzt,  an  den 
Seiten  gelappt^  unterseits  weichhaarig,  /ailetzt  kahl;  Lappen 
uugleich-gesägt,  zugespitzt,  untere  grösser,  fitst  wagereeht  ab- 
:9teaiend;  Kronenblfttter  abstehend.  Bis  14  m  boeh.  6. 

BIAten  waiaa;  Frftebte  brana,  aeaber. 

In  Beigwftldern  nicht  selten  als  Unterholz,  sdtonMr  alt  blflh- 
Baum,     B*  anf  dem  Bopser  bei  Stottg^rt 
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f.  Blfltter  ungeteilt,  Griffel  2. 

*  P,  Arla  Elirb.  MIkeera.  Strauch  oder  Baum;  Blfttter 
länglich*  eiförmig,  ungleich  gesägt,  nnterseits  weissfilzi^,  ober- 
seits  zuletzt  glatt,  glftnseiw;  Blutenstand  wollig.  Bu  11  m 

hoch.  5-  5.  6. 

Die  Jflüten  sind  weis«,  woblrieebend ;  die  Frftebto  Ibigliclurnnd,  rot  od«r 

gtslblicb,  es<l>;ir. 

In  Bergwäldern ,  selten :  im  oberen  Wald  bei  Degerloch 
in  der  Nähe  der  neuen  Saatschule  ein  baumartiges  Exemplar, 
angepflanzt  (Bo.  II). 


KroLenblätter  5^,  §ftaubl»Iätter  20  und  mehr,  Fruchtknoten 
sablrelch,  in  eine  unteratändige.  bei  der  Reife  fleischige  Kelch- 
rOhre  eingeschlossen^'zuletzt  steinarti^,  Isamig.  —  Strftncher  mit 
unpaarig  gefiederten  Blättern  und  mit  Stacheln. 


Kelchrohre  krugfiirmig,  innen  dicht  steifhaarig ;  Kelchsanm 
5teili^,  bleibend  oder  abfällig;  Früchtchen  behaart. 

Die  BIftten  der  Tiieiston  Arton  sind  nckturlos»'  rolli>nLiumpri,  Tum  iltMien 
Pollen  und  Doft  d«D  Hangel  des  Nektars  prsetzeo.  —  l>ie  fleiscliigen  Sclieinfrückte 
(Hagebutten)  Tieler  Artoo  lind  geniessbar;  die  ia  ihnen  eingeecUoMMien,  Ton 
einer  harten  ächal«  mDgeteneii  Prftelitcben  werden  von  YSgela  Terbreitel»  welche 

die  Sclieinfröchte  fressen. 

a«  £elchzipfel  ungeteilt. 

«f.  Grilfel  in  ehv  Säule  von  i\^v  Län^e  der  S'tmiV»bliitter 
verwachsen; iürone  weiss;  stacheln gleiclitürmig,  stark 
gekrümmt. 

591.  R.  repens  Scop.  (R.  arvensis  Hnds.)  Kriechende  R.  Aeste 
verlängert,  liegend,  grün;  Stacheln  zerstreut,  breit;  Blättchen 
5 — 7,  eiföriTiipr  bi?^  rH!Klli*;h,  spitz  pinfnch-gesägt.  iintersr-irs 
heller,  auf  den  Nerven  tlaiiiiiig;  Blütenstiel  i^latt  oder  mit  Huzeu- 
den  Drüsen;  Kelchröhre  kahl;  Kekhzipfel  abfallend;  Frucht 
eiförmig  bis  kugelig,  braunrot.  1,25—2  m  lang.  1^.  6.  7. 

IMe  welesen  Bitten  stimmen  In  der  Beetinbnosseiniielititiif ,  »neb  in  dem 
Kaiigel  des  Nekte»  adt  B.  ceiilnn  ftbeteln. 

In  liehten  Wftldem  nicht  selten. 


p,  Griffel  frei,  meist  in  ein  kurzes  Köpfchen  vereinigt; 
Kelchzipfel  hleihend  \  Stacheln  an  den  stftrkeren  Aesten 


2^  Gruppe.  Saseae. 


261*  Eosa  Xourii.  ßose« 


KireLner,  Hon, 


28 
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uugleiclj,  d.  h.  schwächere  borst eufürmige  zwischen  den 
stärkeren,  an  den  blühenden  Zweigen  zuweilen  ganz 
fehtend. 

u.  Blattstiel  und  Spindel  Miaart;  Blftttehen  unter- 
seits  haarig;  Blnmenkroae  rosa. 

f  R.  cinnamonea  L.  Zimmt-R.  Aeste  ver1;h) frort,  rotbraun; 
stark  gekrümmte  Stacheln  meist  zu  zwei  au  »ier  Blattbasis: 
Nebenblätter  der  Laubtriebeschmal,  eingerollt;  Blättchen 5 — 7, 
länglich-eifQTnug,  etwas  keüig,  einfaeh-gesftgt,  nnteTseits  gran- 
grUo,  weichhaarig,  mit  rötlichen  Nerven;  Blütenstiel  und  Kelch 
kahl ;  Kelchzipfel  an  der  Spitze  blatt-artig  verbreitet,  länger  als 
die  Kronenblätter ;  Griffel  wollig-behaart;  Fracht  klein,  kugelig, 
Beharlachrot.  1 — 1,50  m  hoch.  T>.  5.  6. 

In  Gärten  und  Hecken  angepflanzt,  bisweilen  verwildert : 
um  Ludwigsbnrg  (Sühö.);  Stuttgart,  am  Hasenbergweg  (Lö.); 
Hohenheim,  au  der  Kemnather  Halde  II. 

bb*  Blattstiel  und  Spindel,  sowie  Blftttchen  unter- 
seits  unbehaart;  Blumenkrone  weiss. 

t  R.  pimpinellHolla  L.  Blbernellblätirige  R.  Strauch  klein,  mit 
abstehenden  Aesten;  Zweige  dicht  bestachelt;  Nebenblätter 
drüsig-bezahnt,  schmal,  erst  vorn  verbreitert;  Blättchen  5 —1 1. 
klein,  rundlich  bis  elliptisch,  kurz-  und  seharfgesägt ;  Blüten 
einzeiu;  Blütenstiel  meist  glatt  j  Kelchzipfel  viel  kürzer  als  die 
kleinen  Krouenblätter;  Kelchröhre  halbkugelig,  glatt;  Frucht 
aufrecht,  kugelig,  dunkelbraun.  0,50— t  m  hoch.  p.  5.  6. 

An  den  Felsen  der  Alb  heimisch;  yerwüdert  bei  Ludwigs- 
burg, zwischen  dem  K»  Park  und  Honrepos  (SchO.);  Stuttgart, 
auf  der  Beinsbnrg  (LO.). 

f,  Kelohtipfel  abfallend;  Stacheln  sftmUieh  siemlieh 
gleich,  klein,  grade;  sonst  wie  ß» 

t  R.  rubrifoUa  Vill.  Rotblättrige  R.  Zweige  dunkelrot.  blau 
bereift;  Blattstiel  ohne  Stacheln  oder  Drüsen;  Blattcheu  ."> — 7, 
elliptisch  oder  lanzettlich,  keilig,  im  unteren  Drittel  ganzrandig, 
sonst  einfach  grob  drtUenlos-sftgezähnig,  nnterseits  kahl;  Neben- 
blätter flach,  die  der  blütenständi;2:en  Blätter  elliptisch  ver- 
breitert, die  der  Übrigen  länglich;  Blüten  lauggestielt;  Kelch- 
/ipfel  länf>;er  als  die  mit  den  Bändern  sich  nicht  deckenden 
rostniruten  Kroneublätter ;  i'rucht  klein,  kugelig,  rot.  1— 2  m 
hoch.  ^.  6. 
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Verwil4«rt  bei  der  HaienbeigitatioB  bei  Stuttgart  (L8.). 

Ii.  Xclchzipfel  fiederteilig, 

a.  Blütenstiele  mit  Hochblättern ,  d.  h.  verwachsenen 
Nel)eiil)lättera  mit  oder  ohne  krautige  Blättchen. 

aa.  ötn  I  rin  derb,  aufi  breitem  Gnmde  skbelfönDig 

gekriiinmt. 

aa.  Blätteheu  iintfrseits  drüspiilos  oder  Tinr  am 
Mittelnerv  mit  wenigen  Drüsen;  Blutenätiele 
kahl. 

t  Blättchen  onterseita  völlig  kahl  j  Blattzähue 
drtlsig. 

592.  R.  canina  L.  Hunds-R.  Aeste  verlängert,  überhängend; 
Blattstiel  kahl,  mehr  oder  weniger  drüsig,  bestachelt;  Blättchen 
^ — 7,  eiförmig  oder  f^Uiptisch,  einfach-  oder  doppelt-  bis  fast 
Sfach-e^esägt,  mit  graden,  «ächmalen,  drüsigen  ZiihTK^hen;  Blüten 
zu  ü — 7j  Biütenstiel  miudesteus  so  lang  wie  die  Kelchrühre; 
Xelcbzipfel  nach  der  BlOte  zorfickmchlagen,  vor  der  Fftrbung 
der  Fracht  abfollend;  Fracht  l&nguch  oder  kugelig,  Scharlach* 
rot.  1,50^8  m  hoch.  1^.  6. 

Sonmit  in  mehreren  Formen  vor: 

er,  lutefirrnn  Lern.  Blattstiel  fn>t  drüsenlos :  Nebenblätter 
zerstreut  drüsig-gewimpert ;  Blättehen  einCach-schart- 
gesägt;  Frucht  länglich-eiförmig. 

ß,  dumalis  Bechst.  Blattstiel  zerstreut- drüsiir ;  Keben- 
blätter  dicht  drüsig-gewimpert ;  Blättchen  teilweise 
doppelt-gesägt,  mit  «einzelnen  Drüsen  an  den  Zähnen  ; 
Frucht  breit-eif(hiiiig. 

y,  htserratn  Mer.  Blattstiel  dicht-drüsig:  Blättchen  breit- 
eifürmig,  2 — Sfach-gesägt,  mit  tiefen  Zähnen  und  drü- 
sigen Zälinchen.  unterseits  am  Mittelnerv  dicht-drüsig; 
Frucht  kurz,  breit-eitormig  bis  kugelig. 

hellrosa  gefiirbteii,  ziemlich  grosBt>D,  wohlriechenden  Blüten  sind  nek« 
tarlo»  und  horoogam.  Da  die  Staubblätter  beim  OeiFnen  der  Bl&te  sich  nach  ansB^n 
bkigen,  «nd  di»  EroBMibUftter  dttttlieli  MMrtt  gtrielitot  U«ib«n,  so  bietet  der 
mittlere,  innerhnll)  der  Stunbbl  iltor  stehende  floiscTiigc  Ring  m  h-it  den  Griff.^ln 
den  befinomsten  Anfliegplat/.  für  Insi'l;<>M»,  dio  domiiiioh  überwiegend  Fromdbo- 
;«täabnng  vollziehen.  Bei  ausbleibenaem  iusekteubesuch  tritt  in  allen  Blüten,  die 
aidit  xnftllig  gua  aufrecht  etelieii,  spontane  SelbetlmMvImiig  ein.  Beencher 
flind  Apiden,  SjrpliideB  and  mannSgfMjhe  K&fer. 
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In  Hecken,  an  Wegrändern  hftnfig,  a  am  hftnügsteu,  ;  am 
seltensten. 

ff.  BUlttchen  beiderseits  oder  nur  nnter- 
seita,  wenigstens  anf  den  Nenren  behaart 

598.  R.  duMiarMi  TbyNI.  Heolce««R.  Aeste  ansgebieitet; 

Blattstiel  dicht  granhaarig^  mit  einzelnen  Drüsen  und  Stacheln; 
Blättchen  etwas  von  einander  entfernt,  rnndlicli-eiförmig  oder 
breit  dliptisch,  am  GniTidf^  f^^^cr^rundet,  Tn)rfcflTnä??s;in"  doppelt- 
gesägt,  mit  sehr  breiten,  bogig  zusammenuei^' ii<leu  Zähnen, 
ziemlicli  weich,  dnnkel^rrüii.  uiiterseits  dünn.  5:uvvcilen  nur  auf 
dem  Hitteluerv  behaart,  am  Kaude  gewimpert^  Blüten  zu  3 — 5; 
Blfttenstiel  Unjger  als  die  meist  spreitelosen ,  schmalen  Hoch* 
blfttter ;  Kelchzipfel  zurückgeschlagen  nnd  bald  abfsll^d :  Griffel 
kahl  oder  behaart;  Fmcht  längli(  h-eiförmig  bis  Ust  kngelig, 
anf  doppelt  so  langem  Stiel.  1,50 — 2  m  hoch.  6. 

Blüt«  blassros«;  Fracht  KcharlAekroi. 

An  Waldränderu,  buschigen  Hügeln:  bei  Ludwigsburg (Schö.); 
Stiittirart  nni  TTasenberg  (5l.  !)  und  an  einem  Waldrand  der 
i^  euerba  h«  r  Heide  am  Kiedenberger  Wäldchen  Ilj  Kem- 

na ther  Halde  !!. 

SM.R.tamsniella  Löm.  Feinffilzige  R.  Aeste  verlängert;  Stacheln 

zn5?ammengedrückt,  sehr  breit,  sichel-  oder  bügenf()rmig  gekrümmt, 
an  dm  )ilü!ieuden  ZweicrPTi  srliwäeher  und  oft  ziemlich  grade; 
Blattstiele  tilzig  und  stieldrüsig;  Blättrhen  rundlich  bis  ver- 
kehrte! förmig,  am  Grunde  abgerundet,  oberseits  glänzend,  unter- 
seitö  blaääer,  weichhaarig,  doppelt-gesägt,  mit  drüseutrageuden 
Zähnchen:  Blfltenstiele  kahl;  Kelchzipfel  nach  der  Blllte  an- 
rttckgeschiagen,  vor  der  Färbung  der  Fmcht  abfitJlend;  Griffel 
wollig;  Fmcht  klein,  fast  kngeUg.  1—1,50  m  hoch.  6. 

Blftte  hellrosa;  Fracht  Uassrot. 

Anf  buschigen  Hlingen:  Kemnather  Halde  bei  Hohenheim  11* 

ßß,  Blftttchen  besonders  nnterseits  reichdrOsig,. 
▼on  angenehmem  Obstgerach. 

595.  R.  rubiginosa  L  Wein*R.  Strauch  gedrungen;  Stacheln 
der  SchSsslinge  ungleich:  breite  derbe,  nnd  etwas  dünnere, 
weniger  gekrümmte;  Blattstiel  knrahaarig;  BUlttehen  gedrängt^ 
klein,  rundlich-eiförmig,  am  Grunde  atttmadet,  stnmpflich. 

scharf  do]>polt-gesägt,  kahl,  glanzlos,  olivengrün,  unterseits 
etwas  weichhaarig-,  Blüten  zu  1—5,  klein;  Blütenstiele  kurz: 
Xelchzipfel  länger  als  die  Kronenbiätter,  bei  der  Färbung  der 
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Priu-lit  abtaileud;  Oriffel  kurz,  wollig;  Fracht  rimdüch-eiförmig. 
1 — 1,50  m  hoch.  5-  7. 

Die  Bl&ten  sind  kleiner  als  die  von  B.  canln&,  aber  lebhafter  rosa,  von  weit 
irftnignteiB  0«nie1i  niul  mit  AlMondonnig  rm  Hektar,  der  siek  in  einw  fau 

:flachen  Schicht  anf  dorn  br<»itcii  fl(Mscliig'pn  TTando  ilf«;  K<'lchf>>  an^g'eseliiijden 
findet.  Sie  sind  schwach  protogynisch :  im  Anfange  des  Blühen.«?  ragen  in  rler 
Mitte  der  Bitte  zahlreiche  ausgebildete  Narben  dicht  an  einander  gedrängt  als 
polatarfl)mJge  Ansekweliviiff  lienror  xtnä  Ueton  «Im  keqiun»  Btaadllioh»  fikr 
In~Likten.  Die  Anthercn  ilt-r  nach  auswfirts  gcyiogcnon  8f:iut)blilttpr  sind  jetzt 
noch  geschlossen,  sie  krümmen  sich  dann,  wenn  sie  sich  üffiieu,  üIxt  dt'r  Blf\t.^n- 
nitte  aosanunen,  sodass  reichliche  «pontane  öelbstbest&nbung  stattiindt^t.  Bu- 
Acher  sind  Hiinaielii  und  Tendutdm«  Ute.  —  Die  Frsdrt  irt  mtonagtlkrlivb 

Auf  sonnigen  Hfl^ln,  an  Rainen,  Waldrändeni:  Ludwigs* 

bürg  (Schö.)'  Hoheneck  (Lo.):  im  Glemsthal  von  LeoiiVierg  bis 
Hrtfingen  !?;  Weilimdorf  (M.);  Hardtwald  bei  Oeffingen  Kapell- 
berg bei  Fellbach  (Lö.);  nuterhalb  Onnnstatt  !!;  Gaibbiir^  (M.); 
Stuttgart,  auf  der  Fenerbacher  Heide  (Rie.),  hinter  dem  Brag- 
^iedhof  !!,  Kräherwald  (Schm.),  Azcnberg  (Wi.),  Hasenberg 
{Eerm,yj  Eemnather  Halde  !!t  Eebt^ingen  (Fl. !);  Plattenhardt  If. 

596.  R.  micrantha  Sm.  Kleinblütige  R.  Strauch  wpirlfiufig- 
ästifi:;  Schüsslinge  bogig-ftberhängend ;  Stacheln  gleicbtürmig ; 
liiattätiel  kurzhaarig;  Hlättchen  etwas  entfernt,  grösser  als 
bei  vor,,  eiförmig,  am  Grunde  etwas  verschmälert,  stumpflich 
oder  kurz  zugespitzt,  doppelt-gesägt,  mit  sehmftleren  und  tie- 
fereu  Zähnen,  trtlbgrün,  unteraeits  auf  den  Nerven  weichhaarig; 
Blüten  klein;  Blfltenstiele  länger  als  die  Frucht,  mit  gleich- 
langen  Stieldrüsen ;  Oriffpl  hiTig,  scheinbar  ein  Sänlchen  bildend, 
kahl;  Frucht  eüürmig^  sonst  wie  vor.  Oy$0—l,50  m  hoch. 

6.  7. 

Krone  fleischrut;  Frucht  t-charlaohrot. 

Auf  sonnigen  Hängen,  selten :  Kemnatbei  Halde  bei  Hoheu- 
lieim  !!. 

bb.  Stacheln  grade  oder  schwach  gebogen ;  Blftttchen 
mit  drttsigen  Zfthnen. 

597.  R.  tomentosa  Sm.  Filzige  R.  Aeste  verlängert;  Stacheln 
stark,  ziemlich  plötzlich  in  df^n  br»^iten  Grund  übergehend; 
Blattstiel  graufilzig  mit  eiüzelüeu  Diiiaeii  uud  Stacheln;  Blätt- 
<oheii  5^7,  elliptisch  oder  Iftnglieh-elliptiBch,  doppelt-grobgesägt, 
mit  drüsig  eingefassten  ZfthnSif  oberaäts  weiohnaarig,  unterseits 
ülzig,  mit  oder  ohne  Drüm;  Blütenstiel  länger  als  die  Hoch- 
blätter; Kelchröhre  drüsiLr-weicli^tachelig;  Kelchzipfel  abfallend, 
<Ue  äusseren  einfach-  oder  doppelt-fiederspaltig,  länger  als  die 


Digitized  by  GoOglc 


4a8 


67.  Kosaceae. 


Kroiieublätter ;  Blüten  einzelu  oder  zu  3 — 5;  Grillel  dünn- 
behaart; Frucht  eiförmig  oder  kugelig,  zerstreut  stieldrtLsig. 
1—2  m  hoch. 

Bltt«  roMiurot  i  ftvcit  sdwrhdiiot. 

An  Waldr&ndeni  und  Heeken:  bei  Lndwigsbmg  (SchöO* 
Monrepos  (Lö.);  Stuttgart,  am  Wege  nach  Botlmang  (Ke.  I); 
Riedenberger  Wäldchen  !!;  Eemnather  Halde  II;  Sulenbnch 
(Mieh.  1);  «wischen  Bnith  nnd  Henmaden  (Fl.  1). 

598.  R.  Iraebwliylli  Hau.  Rauhbiattriga  R.  Niedriger  Strauch 
mit  kurzen  Zweigen;  Stacheln  leicht  gebogen  cmer  grade; 

Blattstiel  drüsig";  Blättchen  7,  ziemlich  prenfibert,  starr^ 
unterseits  mit  hervortretendem  Adernetz.  Ihm  hsteus  sdiwach 
flaumig,  auf  den  Nerven  und  gegen  den  Rand  drüsig,  eiförmig' 
bis  länglich-eiförmig,  zugespitzt,  am  (ji  uude  abgerundet,  2—3- 
fach-gesägt,  mit  sobmalen,  eehatfen,  spitsen,  vorgestredclen 
Zähnen  nnd  drüsigen  Zftbnchen;  Hochblätter  gross,  so  lang- 
wie  der  Bliiteustiel;  Krone  gross;  Griflfel  meist  wollig;  BiUten« 
stiel  und  Kücken  drr  Kolch^'ipfel  stieldrüsiir :  Kelehzipfel  an- 
rückgesch lagen.  aM  ilIend;  Frucht  gross,  breit^eifÖrmig. 

Blftte  rosa  bis  purpurn  ;  Frucht  schfirlacliro^. 

Am  Rande  des  Bopserwaldes  bei  Stuttgart  (Ku.  ?). 

Biütenstiele  ohne  Hochblätter,  oder  diese  sehr  klein ; 
Stacheln  zweierlei:  die  meisten  kurz,  dünn,  borsten- 
förmig,  oft  drüseutrageud,  die  übrigen  stark,  zusam- 
mengedrflckt,  gekrümmt. 

699.  R.  galifca  L.  Französische  R.  Stamm  unterirdisch 
kriechend,  mit  aufsteigenden  Aesten  und  äiai  aufrechten  Zwei- 
gen; Blattstiel  b^aart,  drttsig;  BUttoken  8—5,  gross,  Merig^ 

äitzend,  rundlich-eiförmig  oder  elliptiseh,  mit  breitem,  fast  herz- 
fbrmigem  Grunde,  meist  einfach-gesägt,  aber  die  Zähne  drüsig- 
gewimpert,  kahl  oder  zerstreut-hnhiart,  unterseits  bläulichirrüu 
mit  vortretendem  Ademetz,  Haumif?;:  Biütenstiel  sehr  laug, 
stacheldrttsig;  Blüten  meist  einzeln,  gross;  Kelchzipfel  drüsig- 
suchelig,  nach  der  Blüte  zuiückgeschlageU)  abfallend;  Frucht 
eiförmig^kngelig.  ü,20-~o,60  m  hoch*  B.  6. 

B11kt«B  fOH^payw»  $  Mefato  Mnif,  oronft,  snl«tet  bitiuBlidi. 

An  Waldrttndem,  anf  Waldwieeen  nnd  Rainen:  Ludwigs» 

bürg  (Schö),  Osterholz;  Rotenacker  bei  Markgröningen  (Lö.); 
Waiblinger  Stadtwald  (De.);  Hardtwald  bei  Oeffingen  II;  Weil- 
imdorf (M.  I);  um  Stuttgart  und  auf  den  Fildern  nickt  selten; 
Esslingen  (Fl.  I);  im  Schurwald  sehr  häutig  (W.  II). 
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3*  Orui^pe.  PoUnHtteaB, 

Kroiienl)lätter  5,  selten  4,  oder  fehlend ;  K<  l<  h  mit  Anssen- 
keleli  :  KTäuTjl) lütter  1 — viele;  Fruditkuoteu  meist  zahlreich, 
uberstamlig,  bei  der  Reife  trocken,  Isamig,  uussartig. —  Kräuter 
mirmeül  zasammengesetzteu  Blättern. 

fM.  Otwtt  Ii.  Ifelkenwin« 

Kelchblätter  5.  in  der  Knospenla^e  klappig,  von  eben  so 
vielen,  damit  abwechselnden  Ausäenkelchblätteru  umgeben; 
Stftubmtter  20;  Frfteiiteheii  von  dem  endttiadigen,  bleibaideii, 
mehr  oder  weniger  behaarten,  oft  SgUederigen  Grlifel  ge- 
scbwftnzt 

Di«  Friehteben  sind  teils  der  Vorlireitong  durch  den  Wiad,  teils  dnrch 
Ti'To  angrepastt,  iBd«B  der  Ueibead«  Qnffsl  b«ld  als  Flog-,  bftld  alt  iUfi- 

orgaa  «ili'ut. 

600.  6.  rivaie  L.  Bach-N.  .Stengel  mehrl'lüti^:^,  nebst  den 
Blättern  meist  rauhhaarig,  oberwärts  nebst  den  Blütenstielen  auch 
tlrtisenhiiarig ;  iilätter  unterbrochen-gefiedert,  mit  rundlich-ver- 
kehrteiförmigen, gelappten,  ungleich-gesägten  Blättcheu  \  Neben- 
blfttter  klein,  eifttrmig;  Blüten  niekend;  Kronenblfttter  anfireeht, 
breit-verkehrteiförmig,  lang-beoagelt,  ausgerandet;  Fraehlkelch 
aufrecht;  Fruchtköpfchen  langgestielt;  Griffel  hakenf()rmig  ge- 
gliedert, oberes  Glied  abfallend,  unteres  am  Grunde  zottig,  etwa 
so  lang,  wie  das  obere.  0,25—0,60  m  hoch.  ^.  4.  5. 

Androtiionöclscb  und  audrodiöcisch  mit  scliwach  protogyiiischen  Zwitti.'i- 
'blüteu.  Die  Krouenblätier  sind  liellgulblicU,  rötlich  üburlaufeu,  mit  danklereu 
Adern,  4er  Keleli  bramirot ;  NekUr  Ifaidet  eieh  In  udili^eheB  TrApfehea  am 
Gnade  des  Kelches,  und  wird  von  Hummeln,  auch  Honigbienen  und  SyrpUdea, 
eifrig  aufgesucht.  Meist  hängen  sich  diese  Insokten  von  unten  an  die  herab- 
Mngeuden  Blüten,  iudeiu  sie  dieselben  mit  Uiuter-  und  Mittelbeinen  umfaasea, 
und  die  Torderbtiae  nit  dem  Kopf  ia  die  BIttte  fteebea.  Anfange  Ikbenragea  in 
den  Zwitterblflten  die  schon  ausgebildeten  Narben  die  noch  geschlossenen  An- 
theren  bodentond,  sodass  jetzt  Fromdbestuubung  gesichert  ist  ;  später  strecken 
sich  die  Filamente  so,  dass  die  Autheren  mit  den  äusseren  Narben  in  gleiche  Höhe 
kommen,  und  da  die  Antheren  sieh  b«rfm  Aufspringen  rtngsam  mit  Pollen  bedeekea» 
so  Itenn  loieht  spontane  Selbstbeettabang  antreten.  Die  mftnnlichen  Blfttoa  aiad 
nicht  selten;  sie  untersrh«'iden  sich  in  der  Grfi-^sf  nicht  von  ilen  zwitterigen,  und 
zeigen  in  der  Mitte  zwischen  den  .Staubblättern  ein  Kuptcheu  ni<limentilrer  Pistille 
in  Twacliiedenen  Graden  der  Verk&mmernng.  —  Bombus  terrtatrit»  gewinat  den 
Nektar  nicht  aeltaa  tob  anasea,  dnrdi  Aaaangaa  dar  Blfitan  xwiaehui  Kelch- 
ond  Kronenblättern  hiinlnrch. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Bächen;  anf  den  Fildern  häufig, 
im  tieferen  Teile  des  Geb.  seltener. 
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601.  G.  urbanum  L.  Qtnatm  N.  Stengel  iind  Blätter  rauh- 
haarig, ohne  Prüsenliaare;  untere  Blätter  iinterbrucheu  leier- 
f6rn:iL!"-2:efie(lprt.  obere  Szählig;  Blättcheu  läuglich-rantenfömig, 
jrrtiliL;c.sägt ;  Nebenblätter  gross,  ruudlieh ;  Blüten  aufrecht; 
ivionenblätter  ausgebreitet,  verkehrteiformig,  nicht  benagelt; 
Frachtkelck  zarQcl^^chlagen;  FracbtkOpf eben  sitzend;  unteres 
Griffelglied  kahl,  4mal  so  lang  als  das  obere  \  sonst  wie  tot. 
0,30—0,60  m  hoeh.       6 — 8. 

Du-  Bläten  sind  goldgelb,  viel  kleiner,  als  die  von  0.  rivale,  and  ipftrUcli 
von  Insekten  (Syrphiden,  KSfer)  besucht,  daher  trotz  .schwacher  Protogynie 
lutnütcn»  sicli  selbst  bestäubend.  Ein  grCtner,  fleischiger  Wulät,  der  sich  iuiMT- 
halb  der  StauMUdmi  er1i«Vt,  wildert  Nektar  ab.  Beim  <Mta»a  der  BlSte  sind  alle 
Slauhblätter  nach  innen  gebogen,  sodass  die  noch  geschlossenen  Antheren  sich 
dicht  an  die  Äusseren  T*i>tille  anlegen,  w"ihrr>nd  die  inneren  Pistille  mit  ent- 
wickelten Narben  hervorragen.  Nun  biegen  sich  erst  die  äussersten  Staubblätter 
naeh  ansseiif  ihre  Antheren  springen  anf  «nd  hehren  die  nii  Pollen  bedeekte 
Seite  nach  oben;  dann  folgen  weiter  innen  stehende,  nnd  die  innersten  entlassen 
heim  Aufspringen  fast  immer  etwas  Pollen  anf  die  ;iu?isersten  Narben.  Fremd- 
boätiiubuug  ist  bei  frühzeitig  eintretendem  Insekieubesuch  ge.nichert,  auch  später 
noch  darch  die  Stellnng  der  Narben  bogflnetigt*  Qdten  finden  eich  andfeiaonAeisehe 
und  iixb  seltener  rein  männliche  Exemplare.  -  Der  bleibende  Teil  des  GrifTels 
biegt  sich  an  der  Spitze  hakig  um  und  heftet  die  Frflchtehen  an  vorbeistreiehende 
Tiere.  —  Der  Wnrzelstock  rieebt  nach  (iewürznelken. 

In  Hecken  und  Gebüschen,  an  Zäunen  haiiiig:. 

600  X  601.  G.  rivale  x  urbanum  G.  Mey.  Stengel  ober- 
wärts  kurzhaarig  oder  i^ottig,  meist  nicht  drüsenhaarig;  Blüten 
nickend  biä  fast  aufrecht  j  KruuenbiätLei  etwas  ausgerdiidet, 
korzbenagelt,  aofrecbt  absiebend ;  Fracbtkeleb  alwtebend; 
Fruehtköpfchen  karsgestielt;  nnteres  Griffelglied  2~8mal  so 
lang  als  das  obere.  0,25—0,50  m  bocb.  4.  5—7« 

Kronenblätter  gelb,  grösser  als  bei  O.  nrbannn. 

Der  Bastard  findet  sich  bisweilen  zwischen  den  Eltern: 
ein  Exemplar  1881  bei  Hohenheim  im  Keischthal  hinter  dem 
Beiberg  II. 

2«8.  WtMgtaUL  Im  Erdbeere. 

Kelch  5teilig,  in  der  Knospeniaa i  ^^appig,  mit  5teiligem 
Äusseukelch;  Kronenblätter  5,  verkehrteiformig;  Staubblätter 
20:  Früchtchen  zahlreich,  Tinss^artig,  dem  nach  der  Blüte  ver» 
grös^^  rtf^n,  fleischis^-saftigeü,  <  ine  Snheinbeere  bildenden,  zu- 
letzt auiallendeu  Blütenbodeu  eingefügt^  Griffel  seitlich,  ver- 
welkend. 

Die  ileiichig  verdonde  Blfttenaxe  («Erdbeere*)  ist  lebhaft  gelirbt  und 
Kenteeibar;  eie  irird  ren  Pirol,  Amtel,  NachtlgaU  und  von  Stechen  gefhreeaen. 
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welulie  tlit'  uuvertiaQteu  uud  keiiufubig  blei^nden  FiüclitcheA  mit  ihreu  Exen— 
nMten  «teetimi  vsd  dsdareh  Terbrviten.  ^  lU»  nUuMi  ratwiAila  lavf»,  IMen* 
f  r.i  nii^o  Ansläafer,  deren  InteroodiMk  MbMll  »iMtorlWB,  vnä  TwnelirMl  «idl  dft- 
4urck  auf  tingescUlechtlicbem 

«•Blätter  längsfaltig,  matt,  langhaarig;  Sebembeeren 

klein.   Wildwachseude  Arten. 

a.  Blütenstiele  sämtlich,  oder  doch  die  seitlichen,  anf* 
reehi*ab8tehend-,  oder  angedrttckt^behaart. 

602.  F.  vesca  L.  Gemeine  E.  Stengel  nnd  Blattstiele  wage- 
recht-abatehend-behaart ;  Blfttter  Szfthli^;  Blättehen  fiiet  sttcend, 
eiförmig  mit  keilförmigem  brande,  kerbig*ffe8ägt,  seidenhaarig; 
Blüten  zwitterig ;  Staubblätter  kaum  so  Tang  lüs  das  Frueht* 
knotenköpfchen ;  Fmchtkelch  abstehend  oder  rarttckgeeeblagen. 
0,08—0,20  m  h(K'h.    ^,  4—6. 

Die  Bluten  sind  protogynUck.  Der  Nektar  wird  von  ein^m  schmAlen  flei- 
ttehigtB  Bing«  dM  KriohgnuidM  «nsgwondert«  woldiM  die  Ioimmb  n«tille  Ton 
iniMn  atordeclcen,  nnd  die  Staubblätter  von  ansMB  «iDMhliesscn.  Die  in  einer 
K^ne  an«|i?^»>breiteten  w>'iss»-n  KroniMiMfitt'  r  lM<'t^n  den  anfliogrii»lt>n  Jii'«'kt*'ti  !»e- 
^uome  Ualtepläiae  dar;  da  die  iStaabblaiter  mcb.  erst  viel  später  eniwickt^la,  alti 
die  NafiMik,  to  erfolyi  in  der  Befel  FremdberttabaBg.  Bei  «aiUeibeiideni  Be« 
auch  findet  wegen  der  schrägen  Stellung  'ler  Bltkten  in  vielen  spontane  Selbst- 
bestänlinn(f  statt.  Di«'  Besuclier  sind  zuhlreicli  und  geboren  den  vers<^bie<len:it*'n 
Ordnungt-n  (an«>i<'r  Srhnictterlingen)  nn.  —  Die  Soheinfreelii  iai  rot,  kegelförmig. 

In  Wäldern,  an  (jrasbängen  häufig, 

603.  F.  cailbia  Ebrh.  Knaclcelbeere.  Stengel  kanm  länger 
als  die  Blfttter;  Blfttteben  eiitemig,  seitliche  am  Gmnde  ab- 
gerundet, sitzpnd,  mittleres  sehr  kurz  cfpstielt,  unterseits  auf 
den  Nerven  stark  sei(lPiihnririL'"-^*  )iimmf  rnd;  Blüten  unvollstän- 
dig diöcisch;  Kelehziptei  der  6cheinbeere  angedrückt.  0,06  bia 
0,15  m  hoch.    ^.  5.  6. 

Die  KroncnMMtpr  sind  gelblirhweiss:  mAnnliclw  nnt  AVpiMirhf  Blüten  Pind 
TOU  gleicher  Grosse,  in  den  weibliclieu  die  btaubblatter,  deren  Anthereu  sich  nickt 
eirnen,  80  lang  wie  die  Fkndittnete&lti^cliem,  in  den  iiiiiiiili«]ieB  die  Steabbl&tter 
doppelt  so  lang  aU  die  VtuthlkmeiMMpttikMu  —  Die  Seheinbeere  ist  weis?  nnd 
rot,  fest  mil  dem  Kelelie  Terwtdksen,  amOnmde  verengt,  weniger  ealt^,  eis  bei 
F.  Tesca. 

An  trockenen  Grashäugen  und  T?ainenr  Rotenacker  bei 
jüarkgröuingen ;  Weilimdorf;  Schlotwie.se  bei  Zulfenhauseu  (Lü.); 
Leonberof  (B.);  um  Stuttgart  bei  Gableuberg  (M.  Bothnanger 
Höhe,  Herdweg,  Hasenberg  (Lö.);  Klein-Hohenheimer  Abhänge 
(Hieb. !);  Biedenberger  Wäldchen  !!;  Kemnather  Halde  It;  bei 
Esslingen  (Schüb.). 
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Blütenatielewageredit-absteheiid-ltehaart;  Blüten  im- 
Tollkommeii  diOciseh. 

604.  F.  moschata  Duch.  Zimmt-E.  FHauze  in  alleu  Teilen 
gtü^sset ;  Stengel  länger  als  die  Blfttter,  nebst  den  Blütenstielen 
wagereeht-abstehend-behaait;  seitlicbe  Blättchen  kurzgestielt, 
am  Grunde  abgerundet,  nnterseits  dünn  seidenhaarig ;  Frucht- 
kelch abstehend  oder  zurückgeschlagen.  0,15—0,80  m  hoeh. 

5.  6. 

Die  KrouenbliUttT  sind  weiss,  mit  goldg-elbem  Fleck  an  derBask;  GoscUechts- 
organe  wie  bei  F.  colliua.  —  Sehe  in  beeren  fast  kugelig,  dankelrot. 

In  Wäldern,  an  Gebüschen  :  Stuttgart  auf  dem  Bopser  (M. !) 
nnd  bei  der  Oaiseiehe  (L5.);  Birkach  II;  Hohenheim  II;  Plie- 
ningen am  Heslaehwald  I! ;  Eemnatli  II ;  Unteraichen  II.  Wird 
aiK'i)  in  mehreren  Sorten  in  Gärten  gebant,  jedoch  aUrnfthlich 
durch  die  dgd.  Arten  verdrängt. 

b*  Blätter  lederig,  flach,  weissglSnzend;  Blütenstiele  kaum 
länger  als  die  Blätter;  Blüten  unvollständig  diöcisch; 
Scheinbeeren  sehr  gross  (Prestlinge)«  Kultivierte,  ans 
Amerika  stammende  Arten. 

*  F.^  virginiaaa  Ehrh.  Sdiarlacb-E.  Stengel ,  Blatt-  nnd 
Bltttenstiele  mit  aufrechten  Haaren-,  Blätter  dnukelgrün,  mit 
scharfen  und  tiefen  Sägezähnen ;  Fruchtkelch  abstehend;  Sehein- 
beere hellrot,  säuerlich.  0,15 — 0,25  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Stammt  aus  Nordamerika;  in  Gärten  in  mehreren  früh  rei- 
fenden Sorten  angebaut 

7  F.  grandiflora  Ehrh.  Ananas-E.  Blätter  stumpflich-ge^ägt ; 
Fruchtkelch  aufrecht-anliegend ;  Scheinbeere  rot  oder  gilbUeh- 
wetss,  süss,  sehr  aromatisch ;  sonst  wie  vor.  0,15—0,25  m  hoch. 
^^,  5—7, 

Stammt  aus  Nordamerika ;  in  Gärten  gebant  und  bisweilen 
verwildert:  Stuttgart,  auf  der  Beinsburg  !!  und  am  Hasenberg 
(W.  am.  I). 

•  F.  chHo«nsis  Ehrh.  Chlll-E.  Stengel,  Blatt-  und  Blttten- 
stiele mit  abstehenden  Ilaaieu^  Blätter  rauh,  flach  und  breit 
Bägezähnig;  Fmchtkelch  aufrecht-anliegend;  Sch«hibeere  rot, 
sehr  gross,  oft  unregelmässig,  mit  festem  Fleisch.  0,15  bis 
0,25  m  hoch.  ^«  5«  0. 

Stanmit  aus  Chili;  in  Gärten  angebaut 
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Comaruiii  L.  Blutaug'e. 

Krnncnblätter  lanzettlich,  bleibend :  Fruchtboden  gewölbt, 
bt'i  (in  i;rile  schwammig-fleischig,  behaart,  nicht  ablaiieudj 
Griitel  last  endsLäudig;  sonst  wie  Fragaria. 

605.  C.palustreL.  Sumpf-B.  Wnrzelstock  kriechend;  Stengel 
aufsteigend,  ästig,  oberwärts  kurzhaarig;  Bliitter  irefiedert  mit 
5 — 7  Bhittchen,  obere  Szählig ;  Blättchen  läiii^lich,  «jesägt, 
nnterseitä  hell-graugrün,  etwas  filzig;  Kronenbiätter  kürzer 
als  der  Kelch.   ü,2j— 0,75  m  hüch.        ö.  7. 

JHe  KvoMiibUtter,  sowie  dia  Innwatite  An  Kelehblfttter  Bud  dsnkdblmtoot 
fettarlit;  Im  Kttlehfriuid«  wird  reidUielMf  Kektir  ftugosondert. 

In  Sümpfen  und  Mooren,  selten  :  im  Walde  zwischen  Femer- 
bach  und  Kornthal  (M.  1} ;  bei  Rohr  (Pepermflller,  noch  f),  Frttber 
ia  der  Nähe  von  Bothnaiig. 

2(id*  Potontilla  L.  f  ingrerkraat* 

Kronenblätter  5,  selten  4,  rundlich  oder  vprk»'hrteif(lrmig, 
abfallend;  Fruchtboden  gewölbt  oder  kegelförmig,  bei  der  Keife 
trocken  oder  schwammig,  behaart,  nicht  abfallend  j  Griffel  sel- 
ten« oder  fast  eadatftndig;  sonst  wie  Fragaria. 

Die  mehtckMi  w4«ik  UMlf  Um  KMilüft  kloM  vwMtet. 

a.  BlIlteD  gelb;  FrUohtehea  kaliL 

OL.  Blätter  handfönnig-3— 7zählig. 

äa«  HaupLaxe  der  Piiauze  eine  Centi  airosette  von 
Blftttem  produzierend  f  ans  deren  Aebeehi  die 
Bltltenstengel  entspringen* 

aot.  Blflten  5zftUig. 

f.  Wnrselstock  ziemlicli  dUnn,  sehr  verzweigt, 
Pflanze  diehtrasig;  Blliten  in  Tragdoiden. 

Blatter  grün,  mit  einfachen  Haaren,  ohne 
Stemhaare. 

606.  P.  opaca  L.  (P.  verna  Auf.)  Frühlings-F.  Stengel  ästig, 
nebst  den  Blättern  mit  aufrechten  und  augtdnickten  oder  wenig 
abstehenden,  etwas  steifen  Haaren  besetzt;  Gntndbiatter  7- 
zählig;  BMttehea  verkehrteifömilg  oder  längüoh,  an  der  Spitze 

nicht  gestutzt,  vorn  und  an  den  Seiten  keroig-gesägt ;  Neben- 
blätter der  Grundblätter  lineal;  Blütenstiele  ziemlich  kräftig, 
mit  der  Frucht  aufsteigend,  an  der  Spitze  gekrüiiimt;  Frücht- 
chen uu<leutlich  ruuze%.   0,06—^,15  m  laug.   4.  4.  5. 
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Die  felben  Blfitra  sind  iMwioffan;  4er  riagfSnnif«  Teil  d«r  iimeni  Keleli- 

wrind.  Welcher  die  Wurzeln  der  Filanicntp  umhiebt  und  sich  dnrch  dunkle  röt- 
licbgelbe  Farl)»'  atiszficbiu't,  ist  von  einer  fiacheu  udhürierenden  Nektarschiebt, 
bei  reicblicber  Auääouderuug  mit  Trupfclien  von  ^ieictar  bedeckt.  Die  aafge* 
•pningtneii  Antherm  sind  mat  Mden  Betien  mit  Pellen  Ikbenegtn.  Beeachesde 

Insekten  (Apidcn,  Diptt^ren,  KSfer.  auch  einzelne  Schmetterlinge)  fliegen  bald  in 
der  Mitte  der  Rlüto,  bald  auf  den  Kronen  blättern  auf,  und  bewirken  Fremd-  nnd 
Selbätbeätäubuug.  Da  die  Blüten  bei  ungünstigem  Wetter  balb,  bei  2iacht  ganz 
sieh  eoUiesBen«  ae  mvie  spentene  Selbstbeettal^iuig  liSiilig  erfolgen* 

An  sonnigen  Grasplätzen,  Bainen  nnd  Mauern  gemein.  Im 
Gteb.  kommen  auch  einige  VarietAten  vor,  die  noeh  einer  ge- 
naueren üntersnohiing  bedttrfen. 

607.  P.  aibescens  Opiz.  Weissliches  F.  Blättclieu  gestutzt, 
nur  voru  eingeschnitten,  obeu  uiid  unten  mit  langen,  einfachen, 
weissen  Haaren  dicht  bedeckt,  granlichweiss;  sonst  wie  P.  opaca. 
0,06—0,15  m  lang.  ^.  4. 

Eine  oberhalb  Uhlbach  !1,  bei  Hohenheim  11  uud  am  Kie- 
denberger  WSldehen  !I  beobachtete  Form  mit  Dittsenhaaien  an 
Bliltenstielen  nnd  Kelchen  steht  naeh  gütiser  Bestimmung  des 
Hm.  Prot  Zimmeter  in  Innsbruck  Torstäender  Art  am  nächsten. 

608.  P.  rubens  Crntz.  (P.  opaca  Koch.)  Rötliches  F.  Stengel 
niederliegend  oder  anfsfeigend,  ästig,  rot  überlaufen,  nebst  den 
BlKttem  mit  langen,  weichen,  wagerecht^abstehenden,  und  mit 

kur;^en  Haaren  besetzt ;  Gmndblätter  5 — 7zählig,  Stengelblfttter 

:^zählig;  Blättchen  länglich-keilförmig,  fast  ring'snm  einge- 
schnitten-gesägt;  Nebenblätter  der  Gmndblätter  eiförmig-lan- 
zettlich; Blütenstieie  lang,  fadenförmig,  mit  der  Fnioht  herab- 
gekränimt;  FrUchtchen  deutlich  runzelig.  0,06—0,20  m  lang. 
\.  4.  5. 

Auf  trock<^nen,  sonnigen  Plätzen  :  Stuttgart  an  Weinbergs- 
mauern gegeu  Bothnang  !,  und  im  Abenberg  (Lö.)i  Plattenhardt, 
bei  der  Verwerfung  !!. 

Jj.  Blfftter  unterseits  mit  kleinen  iStern- 
haaren  besetzt,  graugrtkn. 

609.  P.  arenaria  Boridi.  (P.  ineana  Fl.  Wett)  Saml^. 

Stengel  aufsteigend,  meist  yom  Grunde  an  ästig,  aufrecht-ab- 
stehend bebnnrt.  die  Haare  kttrzer  rIs  der  Durchmesser  des 
Stengels;  Grandbiätter  özählig,  oft  mit  untermischten  Szähligen, 
unterseits  dicht-filzig,  die  Sternhaare  von  längeren,  einlachen 
Haaren  überdeckt,  oberseits  mit  spärlichen  Sternhaareu  oder  ohne 
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solehe;  BlftttchenkeUfönnig-verkelirteifÖniilg^yoni  stnmpfkerbig- 
gesttgt:  Frachtstiale  anfsteigend.  0,06-— 0,15  m  Uiig«      4.  5. 

An  sandigen  und  felsigen,  sonnigen  Orten,  selten:  Cann- 
statt am  Sulzerrain  in  den  Badaulagen  (W.  Leehler  U)  und  in 
den  Tu&teinbrachen  (W.  Gm.  ') 

•[-[•.  Wnrzelstock  dick,  wenig:  verzweigt; 
Blüten  pinzehi,  st  1  ton  zu  2;  Stengel 
aiisläuferartig,  uiederiiegend. 

610.  P.  reptans  L.  Kriechendes  F.   Stengel  zerstreut-behaart^ 

m^ist  einfach,  mit  einzelnen  anfstcigeTi<lpn  Blüten  an  denKnoten; 
Blätter  r>7nhlijr  mit  einzelnen  mitermischten  Szähligen,  i^psitielt; 
Blättclien  lauglich-vcrkehrteituimig,  ^^ekerbt-gesägt,  unierseits 
zerstreut  -  behaart  *,  Kronenblätter  gross,  verkehrtherztürniig ; 
IVflchtelien  hOekerig.  0,80—0,60  m  lang.   %•  6^8. 

Di«  BlfttMMriwriditwikg  fei  4lMelbe,  ni«  M  P.  0|mm»;  B«nicker  diid  vor- 
wUgead  Bi«ii«aBct»B,  ftoeh  Diätem. 

An  Wegrändern,  Hecken  und  Mauern  hän%, 
ßß,  Blüten  in  der  Begel  4aählig. 

611.  P.  eilvestrlt  Neok.   (P.  TormentOIa  Sibth.)  Wald-F. 

Stengel  aufsteigend  oder  anfirecbt,  seltener  niederliegend,  ober- 
wärts  ästig;  die  ersten  Blätter  özählig,  die  übrigen  Szählig, 
Stengelblätter  sämtlich  3zählig,  sitzend;  Blättchen  länglich- 
keilförmig,  eingesehuitteu-gesägt,  angedrückt-behaart :  Ncl)eii- 
blätter  ^oss,  tief  3 — öspalti^?;  Kronenblätter  so  lang  wie  die 
anliegenden  Kelchblätter.   0,15 — 0,aü  m  hoch.        5 — 9. 

Aendert  ab : 

ß,  fallax  Marsson.  Stengel  niederliegend,  mehr  vom 
Gmnde  an  ästig,  krämger;  Blätter  grosser;  Blätt- 
cben  tiefer  eingescbnitten;  Blttten  etwas  grosser. 

IH«  Bieten  sind  meistens  homogani,  docli  aadi  schwaeh  yroUndiisek  od«r 

schwach  protogyniscb ;  sie  variipren  hodoutond  in  ihrer  Grösse  nnd  in  der  Zahl 
der  .StaTiM)iritter  nnd  Stempel.    Nektarium  wie  bei  P.  opaca,  doch  iüt  die  Ab- 
öuttderang  reicklicher;  fiesncher  sind  Apideu  and  I>ipteren. 
Dw  WvmtotMk  M  ottaiiall. 

In  liebten  Waldungen  und  auf  Haiden,  häufig ;  die  var.  ß* 
an  sdiattigen  Plätzen,  dürfte  im  Geb.  wohl  auch  vorkommen. 

ib«  Hauptaxe  der  Pflanze  in  den  Blüten  tragenden 
Stengel  übergehend. 

612.  P.  argentea  L.  Silberweisses  F.  Stengel  meist  auf- 
steigend, filzig,  oberwärts  doldenrispig;  Blätter  özählig;  Blätt- 
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eben  keilförmig,  vprkplirteifönnig  hh  liiieal  -  länglich,  vorn 
ein^eschnitten-gesägt,  l)ei(lerseit8  meist  mit  3  Zähnen,  amliande 
uiagerollt,  unterseits  weiss-  oder  graufilzig;  Blütenstiele  nach 
dem  Verblühen  aufrecht  oder  abstehend;  Früchtchen  undeut- 
lich rniuelig,  nicht  gekielt.  OtSO— 0,80  m  hoch.   4.  6*— 8. 

Variiert  in  Aer  Form  der  Blftttohen  und  in  der  Stilrke  der 
Behaarung;  Hanptfonnen: 


Mitte  an  jederseits  meist  nur  2  ziemlich  hreite, 
stumptliche  Abschnitte,  oberseitB  grfin,  unterseits 
weissfilsig. 

incanescens  OpU.  Blättchen  mit  2 — 3  tiefen,  seit- 
wärts gerichteten,  ungeteilten  Abschnitten,  auch 

obersei ts  grautilzig. 

dissecta  Hai/r.  Blättchen  vorn  stark  verbreitert, 
meist  mit  2  Haupteiuschnitten  jederseits.  und  diese, 
sowie  der  mittlere  wieder  in  sehr  schmale,  vorwärts 
gerichtete  Abschnitte  geteilt,  oberseits  graugrün, 
nnterseits  ireissiUelg. 

d.  sortHdä  Fr*  BlStlehen  oberseits  kahl,  nnterseits  dünn- 
filzig, blftnliehgran. 

Die  Bifiten  werden  von  A^M,  XttMidMi  und  Xifbrn  beiliclit.  —  t!b«nriiit«it 
durch  Mitlicbe  L;inbn>$etten. 

An  We«2-cii,  Hainen  und  Mauern,  meist  a.  die  var.  ß  und 
an  den  8oiiuii;sten,  trockenen,  (V  au  schattigeren  Standorten! 
na  Geschiieid  bei  Weiiiiii<lorf  (M.)  j  Leouberg  (BJi  Canii- 
statter  Heide  (M.);  Stuttgart,  auf  der  Feaerbaäer  Heide  (Z.), 
gegen  den  Bosenstein,  am  Krftherwalde  (Wi.),  anf  der  Beins- 
borg  (Ke.  II)  nnd  amH5cbst  (M.) ;  beim  Schatten  (LO.);  Platten- 
hardt, am  Wege  nach  Waldenbuch  !!:  Aichthal  bei  Waldenbuch 
(A.  Gm.  zwischen  Vaihingen  und  Magstadt  II;  Böblinger 
Wald  (Fl.  !). 

Blätter  geiiedert. 

aa*  Pflanze  nach  der  Fruchtreife  absterbend ;  Kronen- 
blätter klein,  kürzer  als  der  Kelch. 

613.  P.  supina  L.  Niedriges  F.  Pflanze  zerstreut-behaart: 
Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend,  seltener  aufrecht,  meist 
vom  Gmnde  an  gabelästig  ^  Blätter  gefiedert,  obere  Szählig; 
Btftttchen  yerkebrteifOnniff  oder  lftnglich-keilf5rmig,  einge* 
schnitten-gesägt ;  Bltttenstiele  nach  dem  Verbltthen  zorückge* 
bogen.  0,10^,50  m  lang.  0  n^d  0«  6--9. 
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An  Wegen  und  Strassengräben,  zerstreut:  Hoheneck  bei 
Ludwigsburg  (Schü.);  Weilimdorf  (K.);  CaBnstatt  (Leehl  I); 
Berg,  im  Orte  (M.)  und  bei  der  KieisbrQeke  (Lö.);  Degerloch 
(Fl.  !) ;  Echterdingen  (KO.). 

bh«  Pflanze  auedanemd;  Eronenblfttter  gross^  Iftnger 
als  der  Xelch. 

614.  P.  Ansertna  L.  Gänserich.  Stengel  ausläuferartig,  an 
den  Knoten  wuraelnd,  behaart  Nebenblfttter  hftntig,  scheiden- 
förmig;  Blfttter  nnterbroohen-gefledert;  Blftttehen  liaglich  oder 

eiförmig,  eingef^chnitten-gesägt,  meist  nur  unterseits  anliegend- 
seidenliaarig;  Blüten  einzeln,  meht  ^y.lihW'j,;  Kroiienblätter 
randlich-eiföimig;  Frttchtchen  glatt.  0,1^— 0,40  m  lang.  %.ö— 7. 

Kommt  in  folgenden  Formen  Tor: 

a.  discolor  Cel.  Blätter  oberseits  grün,  kahl  oder  idem- 

lich  kahl,  Unterseite  weiss-seidenhaarig. 
ß,  e&neolar  Lehm.   Blätter  beiderseits  gran-seidenhaarig. 

f.  viridis  Koch.   Blätter  beiderseits  grün,  oberseits  meist 
kahl. 

BlfttenelnficliiVBg  wfe  bei  P.  opua;  B«8iie1ier  ApIdM,  Dipteren  und  Xifftr.  — 
Die  WiifMlD  prodQciervm  LaubtproBBe,  wenn  dl«  obamdiediett  Tri«1»e  abgeschnitt«! 
werden. 

Auf  Dorfangern,  an  Wegen  und  Grflben  hflufig,  meistens  a, 
var.  ß  hier  und  da  an  trückenen,  sonnigen  Stellen,  y  an  nassen, 

schattigen  Standort f^n,  am  selten^sten. 

b»  Blüten  weisäj  Früehtdien  weiss  behaart. 

615.  P.  alba  L.  Weisses  F.  Wurzelstock  dick,  wenig  ver- 
zweigt, ohne  Ausläufer-,  Stenpcl  sr-hwach,  mifsteigend,  nnliegend- 
behaart,  sparsam  behlätt^rt  .  rrrundblätTer  handfürmij^^  ihlio' ; 
Blättchen  länglich  oder  längli  ■b-lanzettlicli,  vorn  mit  wemgeu 
zusammenuei^enden  Sägezähnen,  oberseits  kahl,  unterseits  und 
am  Rande  anliegend-seidenhaarig ;  Stengelblätter  Szählig  \  Blüten 
trugdoldig ;  Krone  gross.  0,08—0,26  m  hoch.       4.  6. 

Die  Bieten  sind  liomegftm;  ibre  Kronen  breiten  siob  Ua  sa  einem  Dareli- 

messor  von  ca.  25  min  auseinander,  die  Noktaranssottderong  ist  sehr  spftrlicb;  im 
fkbrigen  stintrot  die  BlfttonpinricUf at»g  mit  ih'V  von  P.  opaca  flh<>roin. 

In  trockenen  Laubwäldern,  an  I)n^rhi2:pn  Hügeln,  trockr-Tion 
Ilainen:  nm  Waiblingen  (De.);  im  oberen  Glemsthal  zwischen 
Bruderhaus  und  Seehaus  an  mehreren  Stellen  (B.  I!};  im  Wald 
hinter  dem  Schatten,  gegen  Warmbronn  (A.);  bei  Sindelfingen 
(PahlJ. 
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616.  P.  Fragariastrum  Ehrh.  Erdbeer-F.  Wurzelstock  ver- 
längert, verzweigT,  beblätterte  und  oft  wurzelnde  An^lrfnfer 
treibend;  Stengel  sehwach,  niederliegend  oder  aufsteigend,  1 — 2- 
blütig,  nebst  den  Blattstielen  abstehend  behaart;  Blätter  Szähig; 
BlAt^en  nrndUdi-TerkehrteifOrmig,  das  mittlere  schmäler  mit 
keilförmigem  Grunde,  geatatzt,  Tom  ^robgesägt,  nntereeite 
blangrün,  seidenhaarig-filzig;  Blüten  klein;  Eronenblfttter  aU8- 
gerandet.   0,05-0,08  m  hoch.    ^.  3—6. 

Die  Blüten  siinl  protogyiiisch  ;  habfn  ansgohroif'  t  einen  Dnrchinesser 
vou  11—12  mjQ,  zwischen  den  15—20  Staubblättern  und  den  Frachtknoten  be- 
findet dek  ttiB  zoftetuier,  beliaarfcer,  Nektar  absondernder  King.  Die  Antheren 
dffuea  Sick  dnfek  2  Bisse  ntuck  iniMii,  die  Staubblätter  sind  gefen  die  Narben 
geneigt,  sodass,  wenn  nicht  Torh«*r  schon  Inscktont  f  such  miä  Frt'imlb^'.stäuVnns^ 
stattgefunden  hat,  nun  spontane  Selbstbestäubung  auvermeidlich  iät.  Beäucher 
dnd  wenig  «aUreioh:  Dipteren,  Käfer,  Acariden.  —  Aas  den  Achseln  der  nutersten 
vorjährigen  Blätter  der  oentraten  Lanbrosette  entspringen  mit  Laubbttttefn  be- 
setzte, niederllegpndc  Anslünfer,  welolie  •&  ihrem  Ende  Wufseln  treiben  ud  ein» 
neue  Laubrosette  entwickeln. 

In  lichten  Waidimgen  und  Hecken  nicht  selten,  aut  den 
Fildern  häufig. 

266«  Alchemilla  Tourn.  Frauenmantel. 

Kelch  4teilig,  in  der  Knof?pcnlage  klappig,  mit  Aussenkelch; 
Kronenblätter  felileud;  Staubblätter  4,  vor  den  Kelchblättern, 
seltener  nur  1;  Früchtchen  1  —  2,  mit  seitlichem  Griife]. 

a«  Pflanze  ausdauernd  j  Blüten  in  eudst&ndigen  Doldenrispen, 

617.  A.  virigirlt  L.  6«iiiiiMr  F.  WufzelBtock  ziemlieh  dick» 

.  Bdt  endständiger  Oentralrosette;  Stengel  geitenständig  aus  deren 

Blattachseln,  liegend  oder  aufsteigend,  nebst  den  Blattstielen 
abstehend-behaart ;  Gruiidblätter  rundlich- nierenförmig.  zu 
i/i  oder  1/3  5— 9spaltig,  zerstreut-behaart;  Lappen  halbkreis- 
förmig oder  fast  Seckig,  riugsum  gesägt ;  Kelch  kahl  oder  sehr 
zerstreut  behaart  ;  Aussenkelch  blattartig ;  Staubblätter  4.  0,10 
bis  0,30  m  hoch.  4.  6—7. 

Aendert  ab: 

ß,  suhsericeft   Gmid.     Stengel    und   Blattstiele  zottig; 
Blätter  beiderseits  nebst  den  Deckblättern  und  Kelchen 
■  dicht  seidenhaarig-zottig. 

i'  Die  Blftieu  sind  klein,  gelb-grün,  mei^t  geireuuten  Geschlechtes.  Ein 
i  genier  Bing  der  Innenvend  dee  Kelehes,  der  twr  Zeit  der  Bitte  dm  OiUU  «in- 
;  iebüeset,  sondert  eine  flnehe,  adUrievende  NeUarseUekt  ab  und  erteilt  dem 


Digitizod  by 


67.  Bosaceae. 


U9 


guien  Blüti'nstand)-  s*'in  ^^olUiches  Aaä.^i.-lK'ii.  Es  tlnden  llcli  nur  Mlte&BlIkien 
mit  normaler  PIntwickeiang  der  beiderlei  CreschlocbUorgane ;  entwpfler  «ind  die 
SUahblätter  ausgebildet,  aber  die  Stempel  so  kurz  gebliebeo,  das«  die  Narbe 
Inain  ans  dem  Ringe  fceraQsngt,  oder  der  Orifli»!  ragt  weit  vor,  wihrend  die 

Staubblätter  verkQmmert  sind;  bisweilen  sind  dann  aber  neben  dem  Griftel  1 

oder  2  Staubblätter  entwickelt.    T?t'<ncbL'r  »Ti  r  Blüten  sind  Diptorpn. 

Auf  feuchten,  schattigen  Grasplätzen,  nicht  selten  t  rar.  f/, 
welche  auf  trockenen  Hügeln,  an  ij'elsen  wächst,  könnte  wohl 
auch  im  Geb.  vorkommen. 

b*  Ptlauze  1  jährig  \  Blüten  in  blattgegenätändigen,geknäulten 
Tnigdolden. 

618.  A.  arvensis  Scop.  Feld-F.  Pflanze  rauhhaarig;  Stengel 
niederliejj^end  oder  aufsteiL'^piHl,  einfach  oder  vom  Grande  an 
ästig;  Blätter  handfömiijL^-.ispaltig,  am  Grunde  keilförmig,  mit 
vorn  eingeschnittenen  Abschnitten;  Aussenkelch  sehr  klein,  un- 
deutlich; Staobblfttter  meist  1,  aaeh  2.  0,05^0,15  m  hoch. 
0  und  0.  5—8. 

Die  winzige  grfine  Bllkte  ist  höchst  unscbeinbar.     Der  fleiaehige  lUsg 

im  Innern  de»  Kelclies  ist  zwar  vorbanden,  wii>  l«ei  A.  vulgin!-:,  al^yr  ^jrOn  gp- 
färbt  nnd  ohae  die  b'ähigkeit  der  Nektaraassondernng.  Dan  Staubblatt  steht 
Bchrilg  uadi  isneo,  sodass  die  Anthere  ftber  die  Narbe  za  liegen  kommt,  und 
jedenüalls  Ton  adhet  Pollen  «nf  sie  hera.hfUlt. 

Auf  magern  Aeckern,  hin  un  l  wi  t  d.^r:  Winnenden  (Lechl.); 
Burgholzhof  (Rie.  !) ;  Feuerbacher  Heide  (M.) ;  Vaihingen  (Cloas) ; 
Birkach  I!;  um  Hohenheim  mehrfach  M;  Plieningen  gegen 
Scharnhausen  II, 

4,  Gruppe,  Buheae, 

Blttten  ohne  Aussenkelch,  özählig;  Staubblätter  zahlreich  ; 
Fruchtknoten  zahlreich,  mit  2  Saraenl:nr>ypchen,  bei  der  Eeife 
Isamiere  Steinfrüchtchen  bildend,  die  zusammen  eine  Scheinbeere 
darstellen.  —  Stachelige  Sträucher  mit  handförmig  zusammen- 
gesetssten,  selten  gefiederten  Blftitera« 

867«  Bnboa  Brombeere« 

Eekbblfttter  5,  in  derEnoapenlagemdst  daehsiegelig;  Kro- 
nenblfttter  5;  Frtiehtcben  zabfireich,  dem  meist  schwammigen 
Frnchtboden  eingefBgt,  zuletzt  verbunden  abfallend;  Griffel  end- 
ständig, abfallend. 

Die  Blütt'Ti  -;i!id  meist  hon^npr^Tn,  «]^iontane  Sflbstbestäuliuiiy  lindcl  man- 
ohen  Arten  reguimässig,  bei  andert^u  hielten  statt.   Hektar  wird  Ton  einem 
fleisciügen  Binge  des  KelelutandeB  imwThalb  der  StanhbUtter  in  reieUicher  Menge 
Kirchner«  Flora.  29 
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al>gesondert.  —  Die  Scheinbecren  Bind  auffallend  gofurbt  nnä  werden  von 
Vögeln  g<  fr-'^^f^n,  weU-lie  diibei  die  Samen  verbroitoii.  —  ^hl reiche  Arten  treiben 
Sljährige,  hokige  Laabtriebe  (Sdiösalinge),  die  im  2.  Jalire  blftlieii;  ibre  Be- 
stoeheliuig,  (lestalt,  Mittor  ete.  sind  fftr  die  BMtmiining  4er  Artmi  Iwsoaift» 
viektig.  H&ofig  schlagen  diese  Schösslinge  am  QipUü  aidrentive  Wnrzeln,  welche 
sich  sp&ter  verlmrzf^n  nnd  dedmoh  die  WinterknespeB  aamt  dem  Sproe^pfel  in 
.den  Boden  hinabziehen. 

a«  Blutenstand  am  Ende  einiiihiiger  krautiger  Sprosse: 
Frucht  aus  wenigen,  kaum  zuiammeüliäiigeuden,  gläuzeud- 
Toten  SteinMchteheii  bestehend. 

619.  R.  saxatills  L.  Stefnbeere.  Schösslinge  lang,  kriechend 
und  wurzelnd,  unfruchtbar,  mit  zerstreuten,  borstenförmigen 
Stacheln,  behaart:  Blätter  langgestielt,  Szählig^  Blättcheu  ei- 
rautenförmig,  kerbig  gesägt,  seitliche  fast  sitzend;  Blüten  in 
^dständigen,  meist  Sblfltigen  Doldentranbeii ;  Kronenblfttteir 
lineal-länglicli.  aufrecht;  Früchtchen  1—6,  grose,  glatt.  0,15 
bis  0,30  m  hoch;  Scbdssliag  bis  0,50  m  lang.  ^^,  5.  6. 

Dit»  Blfiton  sind  weiss,  protogrynisch  mit  langlobigen  Narben.  Beim  Auf- 
blühen sind  die  Narben  bereits  entwickelt;  später  springen  von  den  etwa 
40  Staubblättern  zuerüt  die  Antheren  der  äuKseron  auf,  indem  sie  sich  aufrichten, 
wibread  die  Inneieii  noeli  nach  innan  fetarAmmt  bleiben  und  die  Kerben  sm* 
nächst  noch  vot  spontaner  Sulhsthf^stfiubung  schützen.  Die  Kronenbl&tter  neigen 
über  dem  Nektar  absondernden  Napfe  so  zusammen,  dass  zu  demselben  nur  ein 
kleiner  Eingang  Inn  bleibt.  Bienen  nnd  Wespen,  welche  die  Blüten  besuchen, 
bewirlnn  nnflaglicli  nur  Vremdbesianbiing,  sp&ter  aaeb  Belbetbeettnbung ;  bei 
ausblt'ibondeni  IneekienbMttcb  findet  eeUisealieb  immer  spontene  Selbeibestl«- 
bang  statt. 

In  Bergwaldungeu,  zerstreut:  l>ei  Leouberg  (Fü.);  Warni- 
bronu  (Ca.)^  in  den  Wäldern  zwischen  Mussberg,  Unteraichen 
und  Leinfelden  !I;  Plieningen  im  Heslaeh  nna  Hinimenberir 
(Fl.  !!) ;  Biedenberger  Wftldeben  I!. 

b«  Blütenstand  seitlich  au  vorjährigen  Schösslingen;  Blätter 
des  Schdsslinges  gefiedert^  meist  52ftblig;  Frttchtehen  rot, 
filzig,  sich  gemeinschaftlich  von  demBltttenboden  ablesend, 

620.  R.  Idaeus  L-  Himbeere.  Schössliiig  aufrecht,  zuletzt 
überhängend,  stielrund,  bereift,  unterwärts  mit  kleinen,  schwarz- 
roten Stacheln^  Bifttter  dsählig  oder  i^efiedert  5«,  sdtener  7- 
afthlig;  Blftttchen  scharfgesägt,  unterseits  weissfilzig,  die  seit- 
lichen sitzend;  Blütenstand  wenigblütig;  Kronoiiblätter  lÄngUch» 
keilfr.ruiig,  aimrecht.   0,80—1,50  m  hoch.   p.  ö.  6. 

Die  l'lüten  sind  homogem;  die  iloinen  schmalt-n  \v«'i-'^'-»n  KrnTi''n''1 'ittor 
bleiben  aufrecht,  die  StaubbUfeter  sind  zwischen  ihnen  nnd  den  iSleiopelu  ge- 
drtagt.  das«  Nektar  snehMule  laaelctM  nur  nit  den  StoMl  in  des  Btatengnind 
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•Migw  kstanea.  SpairtuM  deUMflMtlivImiif  iit  nnvoriMidttd^  FitoulbetttiilNiBf 

Irai  eintretendem  Insektenbesnche  leicht  möglich.  Der  Besuch  ist  ziemlich  sf^&rlich  : 
Honigbiene  und  andere  Apid^ii,  SyrpWden,  Knfpr  und  Noctuiden.  —  Die  roten 
frftollte  werden  von  ävliwarzküpf ,  Pirol  uuü  Miäteldrossei  gefressen.  —  Die 
Wvnel  vrediiriert  LanbeproMe. 

Die  als  Obst  beliebten,  IHnlmMcker,  ApftI*  uod  Citnmeuiare  enthalten- 
den Früchte  sind  offizinell. 

In  WäMcru  und  Crebüscheii  au  liclitcii  öteiieu,  nicht  selten, 
niitimter  iiias.seDhatt;  anch  häufig  in  Gärten  gezogen  und  da 

4iuch  mit  gelben  i'iücliteii. 

G*  Blütenstaud  seitlich  an  vorjährigen  Schüs^liugen;  BlStter 
des  Schösslings  hand-  oder  fus^rmig  3—5-  (selten  7-) 
8&hlig;  Frncat  ans  glftnzend  scbwarzen,  oder  schwarz- 
brannen,  oder  blanbereiften  Steinfrüchtchen  zusammen- 
gesetzt, die  sich  mit  dem  kegelförmigen  Blütenboden 
ablösen.   (Eigentliche  Brombeeren.) 

Die  Blfitenfinrichtung  der  zahlreichen  Arten  iat  im  wesentlichen  die  gleiche: 
Blftten  sind  homogam;  durch  grosse,  weisse  oder  rötlich  gefärbte  Krooea- 
IrUttcr,  wetebe  flaeli  anugebrritet  sind,  ftU«i  eie  In  die  Augen,  nnd  wefen  der 
Auseinanderbreitnng  der  Staubblätter  können  auch  die  kurzrüsseligsten  Insekten 
•den  Kopf  zwischen  Staubblättern  und  Stempeln  in  den  Nektar  enthaltenden  Blü- 
tengrund  senken.  Daher  wird  den  Blüten  reichlicher  Besuch  von  Insekten  aller 
^Mttoiigeii  in  Teil,  welclie  eowolil  Fremd-  ale  SelbetbeetiiiViuiy  ToUiieiien.  Ton 
4en  weit  aoe^ander  gespreizten  Staubblättern  öftien  die  äossersten  ihre  An- 
iheren  zuerst;  spontane  Selbstbestäubung  kann  nur  selten  durch  die  innersten 
Staubblätter  stattfinden.  —  Die  Frftchte  werden  durch  Eebh&hner,  krähenartige 
Ydfel,  Amaeln,  BotlnrOstchea,  Sebwankopf,  Dorngrasmtteke  TenMihrt,  und  die 
IcebnfUiig  Ueibenden  Samen  mit- den  Szcrementen  ausfestravi. 

«e.  Blätter,  besonders  die  des  Blütenzweiges,  oberseits 
stemhaarig. 

621.  R.  tomentosus  Borkh.  Filzige  B.  Sehdsaliiig  anfiteebt^ 

b»ntig-gefurcht,  oder  niedrig-bogig,  stumpf-kantig*,  mehr  oder 

weniger  behaart;  Blattstiole  oberseits  rinnii^ :  Ijlättor  (des 
Schösslings)  3-  oder  57ählig,  vorn  eiugescbuitten-gesägt,  uut»  r- 
seits  filzig"  nnd  ausserdem  noch  behaart,  oberseits  sternhaarig- 
filzig  oder  locker  mit  Sternhaaren  bestreut i  Stackeiu  klein, 
derb  und  gewObuUcb  gebogen ;  Blutenstand  Terl&ngert,  schmal, 
filzig-zot^,  mit  feinen  Staobeln,  und  oft  mit  zablreichen  Stiel- 
•drOsen;  Kelch  weissfilzig,  znitlckgeschlagen ;  Kronenblätter 
klein,  weiss  oder  gelblichwei^s,  selten  rötUoh;  Staubblätter 
nach  dem  Verblühen  znsammenii^iir^nd.   1).  6.  7. 

Auf  sonnigen,  steinigen  Abhängen:  beim  ßurgholzhoi  l.Wi.); 
Stuttgart,  auf  dem  Hasenberg  (M.  1)  und  Bopser  (Wi.) ;  hei 
Degerloch  (H.  I);  Biedenbezg  II. 
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p,  Blätter  oberseits  behaart  oder  kaU,  aber  nieht  stern- 
haarig. 

aa.  Fracht  und  SchOssling  blaa  bereift 

622.  R.  caesius  L.  Bereifte  B.  SchössÜDg  cylindrisch,  nieder- 
gestreckt, kahl,  mit  kurzeuj  schwachen,  gleichartigen  Stacheln 
nnd  StieldrAsen ;  Blätter  dzShlig,  grob  imeleich-gesägt,  ober- 
seits  behaart,  nnterseits  kurzhaarig;  Endblättchen  breit  herz- 
eiförmig  oder  eirantenfönnig,  spitz;  Blutenstand  kurz,  fast 
rloldentrauMg,  kurzhaarig,  arm-  oder  reich-drttsig  und  stachelig; 
Kelch  grün,  kurzhaarig,  stieldrüsig,  seine  Zipfel  der  Frucht 
angedrückt;  Kronenblätter  breit-elliptisch,  kahl,  weiss;  Frucht 
aus  wenigen,  ziemlich  grossen  Früchtchen  bestehend.  5-  ^ — ^* 

An  Wegrändern,  Hecken  und  Wäldern,  häufig. 

bb.  Frucht  irl^'n^end,  nicht  bereift;  Schösalinge  bereift 

oder  unbereift. 

CUL,  Sehöesling  sehwach  bereift. 

623.  R.  dumetorum  Whe.  Hecken-B.  Schössling  niedrig,  wenig 
bdiaart,  oberwftrts  kantig  mit  kräftigeren,  am  Qnmae  yer- 

breiterten  Stacheln,  unterwärts  stielrundlich  mit  graden,  ziem- 
lieh  kleinen  Stacheln;  Blätter  3-  oder  5zählig,  oberseits  kahl 
oder  wenig  behaart  iinter!?f^its  in  der  Jugend  oft  graufilzlg^ 
grob-gezähnt;  Eudbiättchen  meist  rundlich,  seltener  eiförmig, 
kurzgespitzt;  Blütenstand  unterbrucheu,  oberwärts  oft  doldeu- 
traubig;  Blütenstiele  weissfilzig  mit  wenigen,  schwachen  Stacheln,, 
oft  drüsig;  Kelch  granfilzig,  an  der  Fraent  anfbeeht  oder  ab* 
stehend;  Eronenbätter  gross,  etförmtg-rondlieh,  weiss  oder 
rosa.  ^«  6.  7. 

Eine  vielgestaltige  Samniolart,  di'ren  Formen  zwischen  B«  €Mri«S  QBd  im, 
gieiobstACbelig'eri .  ii üseuarnieu  (irup|)(>ii  in  der  Mitt«'  ^itclien. 

An  Hecken  und  Wegrändern:  Riedenberger  Wäldchen  II; 
bei  Esslingen  (Fl.  !);  wahrscheinlich  auch  anderwärts. 

ßß,  Schössling  nicht  bereift,  fast  aufrecht,  zuletzt 
meist  mit  der  Spitze  überhängend,  fast  nie 
wurzelnd,  ohne  Drüsen,  mit  spärlichen  Stacheln;. 
Nebenblätter  lineal;  Blätter  beiderseits  grtln;, 
ftoBsere  Blättchen  fast  sitzend;  Staubblätter 
nach  der  Blttte  ausgebreitet.  (R.  fratieosns  L,)< 

f.  Stacheln  des  SobIMinges  kegel-  oder 
pfliemenfönnig,  kaom  halb  so  laing  aU 
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dessen  Qaerdorchmesseri  Frucht  rütlich- 
schwarz. 

624.  R.  subereelitt  Aii4«rs.  Aufrichte  B.  Schössling  unten 
rundlich,  oherwärts  stumpfkantig,  am  Grunde  mit  zahlreichen 
kleinen,  fast  ir^tiflf^ii  raeist  schwarzroteii  Stacheln;  Blätter  5-, 
seltener  Tzählig;  Blättehen  ziemlicli  gioas,  tlach,  glänzend,  leb- 
haft grün,  zerstreut-hehaart,  da.s  endstflndige  laug  zugespitzt; 
Blätter  der  Blütenzweige  meist  üzdiiUg,  Blüten  meist  in  ein- 
facher, an  der  Spitze  tmgdoldi^er  Traube;  Blütenstiele  dttnn, 
behaart;  Kelcludpfel  nach  der  Blttte  abstehend,  lang  zugespitzt, 

Bande  weissfilzig ;  Kronenblätter  gross,  rein  weiss.      6«  7. 

Au  Waldrändern,  in  Gebüschen:  bei  Scharnhausen !! ;  wahr- 
scheinlich anch  anderwärts  im  Oeb. 

ff.  Stacheln  des  SchOsslings  breit,  zu- 
sanunengedrttckt,  etwa  so  läng  wie 
dessen  Qnerdnrchmesser;  Amcht 
schwarz. 

625.  R.  plicatus  Whe.  u.  N.  Gefaltete  B.  Scböäsling  scharf- 
dkantig,  oft  gefurcht,  entfernt  und  derb  bestachelt;  Stacheln 
«n  der  Spitze  etwas  gekrttmmt;  Blätter  5zäh]ig;  Blättchen  den 

Seitennerven  parallel  gefaltet,  mattgrtUi,  zerstreut -behaart; 
Sadbiättchen  herzeiförmig,  kurz  zugespitzt;  Rispe  fast  traubig, 

wf>niir1)]iirig,  mit  einzelnen  derben  -^taf^heln;  Kelchzipfel  nach 
<|('i  T;iüt"  abstehend,  hohl,  filzii^  befandet;  Krouenblätter  am 
Kande  unigeroiit,  weiss  oder  rötlich;  Staubblätter  kaum  so  lang 
wie  der  Griffel.   B.  7.  8. 

An  Gebüschen  und  Wegrändern:  bei  Scharnhaasen  1!,  wahr- 
scheinlich auch  anderwärts. 

B26.  R.  suleattts  Vest.  Gefiirebia  B.  Schössling  kantig,  meist 
gefnrcht,  etwas  glänzend;  Blätter  5zählig,  Blättchen  ziemlich 
gross,  flach,  beiderseits  lebhaft  grün,  oberseits  fast  kahl,  unter- 
seits  auf  den  Nerven  hehaart;  Endblättchen  herzeiförmig,  lang 
zugespitzt ;  Blätter  der  Bltttenzweige  3zählig,  selten  özählifi^, 
ihre  Stacheln  kurz,  sicheUomiig;  Rispe  meist  traubig,  vieT- 
blütig;  Kelchzipfel  uach  der  Biüte  zurückgeschlagen;  Krouen- 
blätter ziemlich  gross,  weiss;  Staubblätter  länger  als  die  Griffel. 
^.  6.  7. 

Au  Waldrändern :  um  Stuttgart  auf  dem  Hasenberg  (Rie.)i 
im  Bopserwald,  und  an  der  neuen  Wdnsteige  t). 
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YY,  Schüssliüg  nicht  bereift,  bogig  bis  kriechend^ 
im  Herbst  meiBt  mit  der  Sidtse  wurzelnd, 
mit  oder  ohne  Stieldrttsen ;  Nelienbifttter  limeal ; 
Blattstiele  obersdtt  flach«  • 

f.  Ohne  alle  Drüsen;  Stacheln  gleichartig« 

$.  Blutenstand  yerlftngert,  sehmal,  nach 

oben  kanm  verjüngt,  mit  spärlidien. 
Stacheln  ;  äusserste  Blättchen  kurz-ge- 
stielt; Schössliug  hoch-bogig. 

627.  R.  thyrsoMmn  Focke.  Strauss-B.  Schössling  kantig, 
oft  gefurcht;  Blätter  özählig;  Blättchen  ungleich  grobgesägt,' 
oberseits  kahl  oder  spärlich  behaart,  unterseits  mehr  oder 
minder  grau-  bis  weissfilzig;  Blütenstand  filzig;  Kelchzipfel 
aussen  graulilzig,  hohl,  an  der  Blüte  und  Frucht  zurückge- 
schlagen; Kroneublätter  mittelgross,  länglich,  hellrosa  oder 
weiss;  Staubhlfttter  anfangs  die  Griifel  ftbraragend,  später  aus* 
gebreitet;  Fruchtknoten  kahl,      6.  7. 

Kommt  in  folgenden  Formen  vor: 

a.  candicans  Whe.  Schössling  fast  kahl,  oberwärts  kantig 
gefurcht;  Endblättchen  schmal  elliptisch,  am  Grunde  ge- 
stutzt, seicht  herzförmig,  schlank  zugespitzt. 

b«  thyrsanthus  Focke.  Schössling  fast  kahl,  durchaus  gefurcht; 
Endblättchen  breit-elliptisch  oder  eiförmig. 

e«  elatior  Focke.  Schöäsliug  zottig,  flaumig,  durchaus  ge- 
ftircht;  Endblättchen  rautenförmig  oder  schmal-elliptiTCh. 

An  Waldrändern  und  Abhängen;  a:  Stuttgart  auf  der 
Beinsbnrg  (Bie.),  an  der  neuen  Weinstdge  und  im  Wald  an 
der  Heslacher  Sandgrube  (M. !).  b :  hei  Riedenberg  II,  e:  Stutt» 

fart,  auf  der  Feuerbacher  Heide  (Rie.),  Kanonenweg,  Beins^ 
urg,  Vogelsaug,  Bühmisreute  (M.  !). 

Blütenstand  nach  oben  deutlich  ver- 
jüngt ,  mit  zahlreichen  Stacheln ; 
äusserste  Blättchen  ziemlich  lang 
gestielt;  Schössling  behaart;  Staub- 
blätter Tiel  länger  als  die  OriffeL 
'  (B.  fortis  Focke.) 

628.  R.  bif rons  Vest.  Verschiedenteltige  B.  Schössling  stumpf- 
kantig, nebst  den  Blattstielen  meist  braun;  Blätter  fussförmig 
5zähiig;  Blättchen  scharf-sägezähnig,  mit  pfriemlich  zuge-. 
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spitzten  Zahnen,  oberseits  kahl,  unterseits  ohne  andere  Haare 
öclmeeweisslilzig  i  EudblättcUeu  verkehrteiformig,  am  Grunde 
abgeroiidet,  kun  zugespitzt;  Bltttenatuid  dicht  abAtehend-be- 
baart  mit  giaden  oder  etwas  geneii^teii  Nadeistachelii;  Keleh 
unbewehrt;  Krone  rosa;  Fmehtknotea  serstrevt-langhaarig. 

5.  6—8. 

In  Wäldern  und  Gebüschen:  Stuttgart,  im Bopserwald  imd 
am  KOnigsstiftssle  (1£. !);  BirlMoli  II. 

629.  R.  macrostemon  Pocke.  Langf  ädige  B.  Schusäliug  kantig, 
oft  geftureht,  zeratreat-behaart ;  Blätter  5-2fthlig,  Blftttenen  ober* 
seits  kahl  weidend;  Endblättchen  breit-elliptiseh,  knrz^ange- 
spitzt;  Blutenstand  knrshaarig^filzig  mit  fernen,  kmmmen 
Stacheln;  sonst  wie  vor.  ^.  7« 

An  Waldrändern :  Stuttgart^  an  der  neuen  Weinsteige  nnd 
auf  der  Fenerbacher  Heide  (M.  I). 

ff.  Schössling  und  Blütenstand  mit  Drüsen; 
Stacheln  ziemlich  gleich. 

630.  R.  rudis  Whe.  u.  N.  Rauhe  B.  Sehdssling  liegend  oder 
kletternd,  brannrot,  kantig,  oben  gefurcht,  kahl  oder  mit  ver- 
einzelten Haaren,  duri^h  dicht  gestellte  kurze  Stachelhöckerchen 
und  Stieldrüsen  rauh;  Blätter  3-  oder  5-zählig,  Blättchen  un- 
gleich L^roh-o-esfioft.  oherseits  dunkelgrün,  etwas  gliinzoTid,  kahl 
oder  wtMiiii;  behaart ,  unterseits  auf  den  Nerven  heliaart  und 
dünn  angedrückt-grauiilzig;  Endblättchen  eitoimig-elliptisch 
oder  rautenförm^,  abgerundet  oder  keilig ,  lang-zugespitzt ; 
Blfitenstand  am  winde  beblftttert,  kurz  angedrttckt-filzig  mit 
sahlreiehen  knrzen.  aber  den  Filz  llberragenden  Stieldrtisen; 
Kel  h  nach  der  Blüte  locker-abstehend  oder  halb  zurllckge- 
schiagen;  Eronenblätter  schmal,  verkehrt-eilänglich,  blassrosa; 
Staubblätter  die  Griffel  wenig  überragend;  Fruchtknoten  kahl. 
5.  6.  7. 

In  Wäldern  und  Gebüschen:  Stuttgart  auf  dem  Bopser, 
an  der  neuen  Weinsteige,  im  Vogelsang,  am  Harenberg,  zwi- 
schen Heslach  und  Degerloch  (M.  !);  Heslachwaid  bei  Plie- 
ningen 11  i  iiiedenberger  Wäldchen  I!, 

5.  Gruppe.  Poterietu, 

Kelch  6— 5spaltig,  znweilen  mit  AuBsenkelch;  Krone 
5blftttrig  oder  fehlend;  Staubblätter  1— ^viele;  Früchtchen  1—4, 
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einsami^.  nussartig,  von  der  bei  der  Reife  erhärteten  Keleh- 
rOhie  eiugcschloMen.  —  Kxftuter  mit  gefiederten  BIAtteni. 

208.  Sanguinorba  L.  WieHenknopf» 

Blüten  zwitterig  oder  eingeschlechtig,  kopfig  gedrängt; 
Kelch  4zähnig.  oline  Anssenkelch ;  Kronenblfttter  fehlend; 
Staubblätter  4  oder  zahlreicli;  Narbe  k(»i)f-  oder  pinselförniiß- ; 
Früch teilen  1—3,  in  der  bei  der  Eeife  4kantigen  Kelchröhre 

eiugeschlosj^en. 

631.  S.  officinalis  L.  Grosser  W.  Steng^  oberwärts  kantig, 

ästi^,  sparsam  beblättert:  Blärtor  iiiipanritr-gefiedert  mit? — VS 
lanj^^i»*e8tielten,  herzförmig- 1 mulicheu .  k<  rbig-gesä^feii  .  kahlen 
Blättchen:  Blüten  zwitterig,  lu  dichten,  eiftirroigeu  oder  läug- 
lichen  Aehreu;  Staubblätter  4,  so  lang  wie  die  Kelchzipfel ; 
Karbe  kopfförmig,  warzig.  0,40—1  m  hoch.  ^.  6—8. 

Di«  Blflten  sind  liomogram,  inteHenUatig :  derKeleh  litlU  in  MiMmvntef^ 

steil  Teile  den  Fruehtlvnoteii  t;in,  sondert  in  der  Mitte  aus  einera  die  GrlffallMlifl 
üTir  rh'i  'ssenden  Ringe  Nftktar  ab.  und  breitet  sich  am  En  lf  in  4  ( if  rmig«,  «n 
dtii'  iUäis  hoble,  vou  der  äpitxe  bis  gegen  die  Mitte  scbwärzlicü-purpara  hU 
foniiniot  gttfftrbte  Zipfel  wb  einuider,  welche  an  der  Basb  ala  Sftfkkalter  dieiiMi 
vad  diu  Blftten  aagenlUlif  naehen.  Die  BIAteakdpfe  haatekeii  a«a  60^100  Blft- 
ton,  wfklu'  von  anton  nach  nhon  in  der  Woisi»  ;iV>Mt\h*>n,  dass  immer  nnr  fin« 
»inxige  Qaerr«ihe  im  Biüheii  begriffen  ii;t.  Bei  günstigem  Wetter  erfolgt  reich- 
licher Besuch  von  Insekten  (haaptsächlich  Fliegen,  aoaserdem  Schwebfliegen  and 
Schnettorlinge),  watelM  in  d«r  Bagel  Narben  und  Anfheran  mit  vvnidiiadiiiftn 
Soiffn  ihres  Kopfe?;  liorrihrou  und  daher  meint  Premdbestrioban^j  Yoll/.i<«litii. 
Spontane  Sf'lbstbest.iubttug  kann  loirht  ointretfn.  —  Auasev  den  4xähligea  kom- 
neu  nicht  .selten  öxablige,  selten  ( ziihli^'o  Blüt>'ii  vor. 

Auf  feuchten  Wiesen  nicht  selten. 

632.  S.  minor  Scop.  Kleiner  W.,  Bibernell.  Stengel  unterwärts 

abstehend-behaart,  kantig,  ästig":  Blätter  unpaarig-gefiedert, 
untere  grösser,  länger  ofe.stielt;  Blättr-hey}  0—2"),  knrzgestielt, 
rundlich  bis  länglich,  gesägt,  Unterseite  bläulichgrün ;  Blüten 
in  dichten,  kugeligen  Aehren,  polygam,  die  weiblichen  au  der 
Spitze  der  Aebre:  Staubblätter  zahlreich;  £elchr5hre  bei  der 
Beife  runzelig,  mit  sehwaeh  gdlflgelteii  Kanten;  Narbe  pineel- 
fSrmig.  0,80—0,50  m  hoeb.  5—7. 

Die  Bl&tcn  sind  cönomoaöeiaoli,  windblütig ;  in  den  Köpfchen  stehen  die 
männlichen  Bläten  unten,  die  rwittorij^ph  in  der  Mitt<',  di»^  vfiblichfn  (>bf»n. 
NektarabsondernDg  ist  nicht  vorhanden,  die  Kolchzlpfel  haben  eine  grUnliche 
Farbe,  die  BtanbUitter  lange,  dOnne  Filamentet  welch«  ana  den  Blüten  beMsa- 
bingen.  D«r«n  Anlberen  alnd  meisi  gelb,  die  Fnamenta  aelbrt  weise;  dmb  tndeft 
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akk  nuw^e  SMdc«  wli  nttn  VSUnMkteB  wid  gtlUitlurolan  1»it  nieii  AnflMKii. 
Oriffel  und  pinselfdfinlge  N»rb«tt  1>tot«a  alle  UeLergftnge  von  weiss  m.  roi  dir. 

Aof  laroekenen  Grasplfttseii,  an  Baunen,  niebt  selten. 

Xeli  li  kl  eisplfürmig,  mit  äspaltigem,  nach  dem  Verblühen 
aufwärts  zusammeuueigendem  Saume,  am  Grunde  der  Zipfel  mit 
zahlreichen,  derhen,  hakenförmigen  Stachelui  zuletzt  lOfurchig; 
Xronenbl&tter  5,  nebst  den  5  Eis  über  iO  Staubblättern  dem 
Sande  eines  den  Kelchschlnnd  verengenden  Kinges  eingefügt; 
Narbe  fset  2Uppig;  I'rQchteben  2,  oder  dnreb  VerkUmmening  1. 

T>ie  Etkk»n  wm  FiwkUkwMi  rind  HftftOTyu«,  mH  d«B«i  die  FrlkcUdNO  sieh 
au  Tiere  mlwften. 

683.  k.  EHpatarlaL.  taisinerO.  Stengel  fast  stidnind,  meist 
einfach ,  nebst  den  Blattstielen  ranbliaarig ,  oberwftif^  drüsig*; 
Blfttter  unterbrochen-gefiedert ;  grössere  Blättchen  5—9,  eifömug 

bis  Inrtirlich,  grob-gesägt,  n)>prspits  zerstreut-behaart,  nnterseits 
diclit  grauhaaripf,  mit  wenigen  Drüsen;  Blüten  in  verlängerten 
ähit  iit(*>rmigen  Trauben;  Kelchröhre  dicht  rauhhaarig,  kugelig- 
kreisei turmig,  bis  zum  Grunde  tief-gefurcht,  mit  abstehenden 
äusseren  Stacheln  ;  Kronenblätter  eiförmig.  0,30—0,80  m  hoch. 

Die  foldgellraii  Blftten  «Ind  hMMCani  und  sfliheiiieii  PoUenliiiiiiieii  sv  sein ; 
weDigstons  Wörde  anf  dem  lelekst&ndigen  Ringe  kein  N<^ktar  wahrgenomnaen. 

Die  spitlieh  itnf<*pringendea  Antheren  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den  Narben 
Tuad  kommen,  indem  sie  sich  einwärts  biegen,  mit  ihnen  von  selbst  in  Beräiirnng. 
Jede  einidne  Blüte  bltüit  nur  1  Tag,  indem  sie  sidi  eebr  ftfUh  emVoTfea  dAiet; 
anfänglich  sieben  die  Stanbblätt'  i  ^  eit  ans  einander  gebreitet,  im  Lavfo  des 
Tagos  krt^ramen  sie  sich  ('invurts,  bis  sie  einander  nnd  <1"n  2  (iriffoln  begegnen. 
Insektenbesacht  welcher  späriicli  (Apiden,  Sjrphideo,  l^usciden)  stattfindet,  be- 
wirkt fieltel-  «ttd  FrandkeeUttbang.  —  Die  Wnfseln  prodsifarMi  LeabsproBse, 
wenii  die  Hanptaxe  mb^eedmitteii  wird. 

An  Bainen  und  Wegen,  in  lichten  Gebflsdien  nicht  selten. 


6.  Gruppe,  Spiraeeae. 

Kelch  5-  oder  6spa!tig,  ohne  Aussenkelcli;  Kronenblätter  , 
5  oder  6j  Staubblätter  zahlreich;  Fruchtknoten  mehrere,  frei,  . 
mit  2 — 11  SamenknOepchent  bei  .der  Beife  hapselartig,  nach.  ; 
innen  aufspringend.  —  Sträneher  and  Eräater. 
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t  SpirMA  T««ra«  Spierstavde. 

Blüten  zwitterig;  Blütenboden  gcheibenfiirmig-  erweitert; 
Früchtchen  5,  Tor  den  Kronenbl&tteni  stehend.  Sträocher. 

t  $.  tallelMi  L.  WMmMmrlim  8.  Blfttter  knrzgeatieUL 
Iftng^Iich-lAiizettlich,  ungleich  aehan-geaftgt,  kahl;  Blflteiistaiid 
rispig Kelch  mit  der  Blflteiiaxe  nur  am  Grande  Terwachsen; 
Kelcliblätter  Seckij^,  zurückgeschlagen;  Frttehteben  frei,  nicht 
aufgeblasen.    2—8  m  hoch.  1^.  6.  7. 

D\p  wpi'^sfn  o(lor  rosenroten  Blüten  stehen  gcdr&ngt  in  ansehnlichen  Blüten- 
gt&adeu  und  $ind  aaagepr&|^  protogynisch.  Ein  ringfönniger,  oraagefarbttaer 
Wülsl  tu  der  Imrawftiid  «Im  Kelcliw  lBB«rhiIb  iar  Blnfftgnng  dsr  8lfttibVlitl«r 

sondert  reichliehen  Nt^lctar  ab.  Schon  TOT  4mi  Aafgeheu  <Ier  BlAte  siaA  4ie 
breit''ri  Narboiikopfo  i>titwickt'lt  und  überragen  die  nach  ^  r  Hlfitonraitte  7.asaTn- 
mengekrümiuteu  Staubblätter,  letzMre  richten  sich  aUmählicU  aaf,  and  ihre  An- 
flMreB  springen  längs«»  nidi  «iftMider  nf,  «iliMiiA  dlt  Nwben  immIi  Msok 
sind.  Insekten  der  mannigfachsten  Art  besachen  dw  lülkten  sehr  reichlich  nnd 
bewirken  In  der  Rege!  FremdboBtfitibung.  SpoiltM«  SeHMtbesitablUIg  tfitt  köell» 
siens  bei  aadaucmd  ungünstigem  Wetter  •■in. 

Stammt  aus  Südost-Europa;  in  Anlagen  sehr  liäufig  ange- 
pflanzt, und  bisweilen  verwildert:  im  Gemeiudewald  bei 
Nenstadt  OA.  Waiblingen  (Schoder  !);  in  Hecken  am  Rande 
de«  JElebwaldes  iwischen  Bnith  nnd  den  Qeetüt  Weil  II* 

S70.  Amiimui  L.  Gelesbait. 

Blüten  diüci.?ch:  Kelcii  uiu  am  Grunde  mit  dem  scheiben- 
föruügeu  Blüteubodeu  verwachseu,  riücliLcheu  meist  3,  selten 
mehr,  frei,  snrdckgebogen,  mehrsamig. 

634.  A.  Silvester  Kost.  Wald-G.  Stengel  aufrecht,  ästig; 
Blätter  kurzgestieit,  3zählig-doppeit-gefiedert;  Blättchen  länc:- 
lich-eifurmig,  meist  lang  zugespitzt,  doppelt-gesägt;  Blüten 
kurzgestielt,  iu  laugen,  dünnen,  rispig  zusammengesetzten 
Aehrai;  Frttchtehen  ni<dcend.  1-^2  m  n^h.  4.  6.  7. 

Die  Ueinen  gelUieliwviBseii,  aber  sn  grosaen  »«irallendeii  BlUieiutiiidea 

snsaniniengeordneten  Blüten  sind  nektarlose  Pollenblamen,  und  werden  tOtt  fW- 
adiiedenen  Hynienopteren,  Sjrphiden,  Mnsciden  and  Käfern  besacht. 

In  Laubwäldern,  an  Barben  und  in  Schlucbten:  Nippen- 
bnrger  Wäldchen  (Rs.  !);  Leouberg  im  Krimmle  (B.);  Winnen- 
den, bei  Hochdorf,  im  Hohenreuach  und  Pflegmünsterwftldle  (E.); 
Stntf|:art,  auf  dem  Bopser  (M.).  über  dem  Vogel  sang  (Z.)  und 
am  Hasenberg  bei  den  WasBetf&llen  (R.) ;  Heslach,  gegeu  Deger^ 
loeh  (LO.  !t)  nnd  gegen  Kaltenthal  (B*  II);  bei  Vaihingen  II; 
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Pfaffenwald  befan  Sebatten  II;  Birkaeb  !t;  Heslackwald  bei 

Plieningen  !!;  Waldenbuch,  im  Feilbacbtbal  !!;  bei  Bsslingen 
(Hocbst.);  am  Kernen  zwischen  Botenberg  und  Stetten  L  B.  II. 

271.  Ulmaria  Toum.  Mädesttss, 

Bli'Uen  7witterig,  Blüten^odon  klein,  nicht  scheibenförmig 
erweitert;  Früchtchen  meist  mehr  als  5,  frei,  aufrecht  oder 
gewunden,  2samig.   Kräuter  mit  gefiederten  Blättern. 

Nektarlose,  homoffarae  Pollenblaraen. 

635.  U.  pcntapetala  Gllfb.  Echtes  M.  Wurzelstock  dick; 
Stengel  kantig,  oberwärts  ästig;  Blätter  unterbroehen-gefiedert ; 
Blättchen  9—11,  eiförmig  bis  länglich,  ungleich  dup^elt-gesägt, 
das  endatftndige  8 — 5lappig ;  Nebenblätter  am  Gnnde  dem  Blatt« 
stiel  sDgewaensen;  Blüten  tmgdoldiff,  meist  dzftblig;  Frücht- 
chen kahl,  sehranbenförmig  gewunden.  0,60—1,75  m  hocL 
4.  6.  7. 

Kommt  in  2  Formen  Yor: 

B.  di$eol€r       BItttter  nnteraeits  weist-  oder  gianfilzig. 
demudam  Fred.  Blfttter  beiderseits  kahl. 

Die  Blfttea  liiid  gelbUebwdw  Vüä  tiMbra  itaxlc  luwdduüf.  Di«  Btenb- 
Matter  sind  anfkngs  Ul  der  lllllft  der  Bitte  zasammengebogen,  Boämn  sie  die 
Narben  völlig  Terdecken;  von  aTisp>>n  vacli  innen  fortschnnteiid  riclitin  -i.i 
sich  allmählich  aaf,  biegen  sich  etwas  nach  auswärts,  and  die  Antheren  ött'neu 
sieh,  trolwl  sie  sieii  fingeiim  mit  Pollen  bedeeten.  Xnletit  bieten  die  Vsrbea 
die  bequemste  AttfAiefflftdie  f&r  Insekten  dar,  welcho  sowolil  Fremd-  als  Selbst- 
bestäubung vollziehen.  Bei  aasblnibt^ndem  Besuch  findet  nt  uie  Selbstbestill- 
boBg  nnd  spontane  Fremdbestäubang  zwischen  NachbarLlüten  •'tatt.  Es  kommen 
Aueh  andromoiiOcisehe  8t0«3ra  ror*  Besucher  sind  Äpiden,  Chrysiden.  Syrphiden, 
Hnseiden  und  Klfsr. 

An  Bftchen  nnd  Gräben  bänfig,  meist  var.  «. 

636.  V.  FHipeadala  A.  Br.  Knolliges  M.  Wnrzelfasem  an  einer 
oder  mehreren  Stellen  knollig  yerdiekt;  Stengel  stielmndlieb, 
einfach  oder  wenigästig,  obenrärts  ÜBist  blattlos ;  Blätter  unter- 
broehen-gefiedert ;  Blättchen  vielpaarig,  länglich,  tief-  oder 
fiederspaltig-eingeschnitten ;  Nebenblätter  dem  Blattstiel  lang 
angewachsen;  Blüten  raeist  6zählig;  Früchtchen  zahlreich,  be- 
haart, nicht  gewunden.   0,30 — 0,70  m  hoch.        6.  7. 

Die  Blüten  sind  weiss,  die  Krunenbliitter  haben  so  dünne  iVagel,  dass  sie 
sieh  eelir  Meht  eliwMs  Megen  nnd  aielit  eis  AnflngplstB  fftr  Insekten  dienen 

kiinnen,  bei  völliger  Entfaltung  der  Bltite  biegen  sie  sich  etwas  nach  unten  zu- 
rück. Die  Staubblfittpr  biegen  sich  vor  dem  Aufspringen  der  Antheren  weit 
nach  au8i>en,  und  iu  der  Mitte  der  Bl&ie  breiten  sich  9 — 12  breit«  21appig«  Oritfel 
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in  eine  Wibrecht»  Eime  atraUiff  MuainaDder,  sodMS  aie  eia«&  baqneBMB  Auf- 

fliegeplatz  dar1)it^t.Mi.  DaluT  vollziehen  Tns^'kten  (Apiden,  Syrphiden,  Käfer)  in 
der  B^el  Fremdbestäubung'.  Uei  auslilt-ibenilnm  Insoktenbesurh  vermittt^ln  die 
iimenten  Staubblätter  leickt  i»pouUue  Selb«tbeätäabaug.  Spätblbbeude  Exemplare 
afiiA  biflwaUmi  andromoiiöeiMli.  —  Di«  Wnnel  prodosiert  Lamliaproaae. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  Rainen,  an  grasigen  Hftngen: 
Winnenden,  Oemeindewald  von  Schwaikheim  (E.);  Schlotwiese 
hei  Zuffenhansen  (Ke,);  am  Lemberg  bei  Weilimdorf  (Wi.  !!); 
Hardtwald  bei  Oeffingen  !!;  Kapellberg  bei  Fellbach  (Lö.) ;  am 
Kernen  zwischen  Kotenberg  und  Stetten  i.  R.  !!^  Feuerbackthal 
(Hegl.) :  Gaisburg  (Ke.);  Stuttgart  auf  der  Keuerbacher  Heide 

!) ,  über  dem  Herdweg  (M.),  auf  der  Ginsheide  (Kie.) ;  bei 
der  Solitade  (B.);  Piattenliardt  an  der  Strasse  nach  Walden- 
buch und  am  Uhlherg  fR.  !!);  Frauenkopf  hei  Rohracker  H; 
Esslingen  zwischen  W&ldenbronn  und  Stetten  i  R.  (W*). 

7.  Gruppe.  Fruneae. 

Bluten  meist  zwitterig ;  Kelehbeeher  röhrig  oder  gloeldg, 

Szipfelig,  abfällig;  Kronenblätter  5;  Staubblätter  20—80; 
Fruchtknoten  1,  im  Grunde  des  Kelchbe''hers,  mit  2  Samen- 
knöspehen,  1  Griffel;  Frucht  eine  Steintnicht  mit  safti^^^em 
oder  trockenem  Fleisch  und  meist  Isamigt  iii  Steine.  —  Holz- 
pflanzeu  mit  abwechselnden,  einfachen  Blättern. 

Die  Steinfrüchte  bilden  sich  dadorch  aus,  dass  von  der  FrnchtkBotmwand 
eine  Süssere  Schicht  saftig  wild,  «ilirand  dia  iBnar«  «ai  den  weichh&stig«ii  Suneii 

eine  steinhart^  Ilfill  '  bildet.  Zahlreiche  Arten  liefern  Steinobst,  ihre  Früchte 
Bind  durch  die  Kultur  äu  verändert  worden,  daac  die  uatorgemässeii  Yerbreitoai;»- 
sasrftstQngen  meist  rerlorea  gegangen  sind. 

*  Amygdaliis  L*  HaaM« 

Steinfrucht  mit  zur  Reifezeit  vertrocknetem,  unregelmässig 
2klappig  zerreissendem  Fleische,  und  glattem  oder  schwach  ge- 
forchtnm,  meist  mit  poidrtförmigen  Graben  Tersehenem  Steine. 

Die  Koiyl«d(mai  bleiben  bei  der  Ketmxm^  «ater  der  Eide. 

•  A.  communis  L.  Gemeine  W.  Baum;  Blätter  breit- lau /ett- 
lich,  drüsig-gesägt^  Blattstiel  ober  war  ts  drüsig,  so  laug  oder 
Unger  als  der  Querdnrehmesser  des  Blattes;  Blüten  fftst  titsend  *, 
KelehrOhre  glockig;  Frucht  zottig,  elliptisch,  etwas  rasammen- 
gedrückt  2^0  m  hoch.      3.  4. 

Die  anaelnllcheiit  lieU-rosenroten  Blüten  sind  protogyniscL.   Der  Nektar 
•wird  innen  an  dem  gelb  ^»»färbten  anteren  Tt'ilfl  des  Kelchbechers  abgesondert 
ond  gegen  Hegen,  sowie  gegen  unnütze  Ue^ucher  durch  WoUhaare  geschützt. 
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w«1oh6  den  FrocktlmotMi  toA  den  utereii  tVil  d«8  GrifMi  beAsekMi.  Die  nU- 

roicken  St«ii1)1»l&tt<'r  sind  in  sehr  angleicher  Höhe  dem  Kelche  aisgefügt,  sodass 
ihre  Anthereo  zum  Teil  in  gleicher  H'^lio  mit  <li  r  Narl  e  atehen,  zum  T.  il  lier 
klü  dieselbe.  Diese  ist  beimOelFnon  der  Bi&t<>  ben'itä  entwickelt:  später  »«priugen 
die  Antherea  »lliniliUeh  »of,  indem  sie  sich  riug»um  mit  Pollen  bedecken,  and 
nun  ktnn  bei  eintretendem  iBeefcteiibeeiiek  neben  Vnsdbeetinbnng  ench  8elbet- 
bfstilnhuiig  «^rfolgen.  Spontane  Srlb^tbcstfiabnug-  ist  bt'i  der  gegenseitigen  Stel- 
lung (it^r  <Je<chlf fhtsorgaue  leicht  möglich.  —  An  den  Blättern  befinden  sich 
>iektariefl,  welche  ron  Ameisen  und  Wespen  besncht  werden,  die  ihruräeits  der 
Piute  einen  Sehnts  g«gen  Bnnpen  nnd  andern  e^idliebe  Tiere  gewiluren. 

Die  Mandeln  sind  olliinell  nnd  werden  nneeerdem  zu  Backwerk  benützt. 
Die  süssen  Mandoln  enthalten  bis  .'S?»  " ,.  fettes  OpI,  ca.  24  -ja  Eiweissstoffe 
(Kmnlsin  und  Amandin),  Zacker  und  üuuiiui;  in  den  bitteren  findet  sich  weniger 
Od,  mebr  Emniein  und  das  bitten  Amjgdalin,  bei  deeien  Zerfidl  n.  a.  Bitter- 
nandeUn  nnd  Blaneinin  gebildnt  wird.  ' 

Der  Mandelbaam  stammt  ans  Kleinasien  uiid  Persieu  nsd 
wird  in  wärmeren  Ländern  kultiviert;  im  Geb.  iu  Weinbergen 
und  Gärten  der  wärmeren  Lagen  hin  nnd  wieder  angepflanzt. 

*  Persica  Tourn,  PUrsicli. 

Fleisch  der  Steinfrucht  saftig",  nicht  aufspringend;  >^t»^iTi- 
fichale  unregelmäasig  tief-gefurcht,  mit  punktförmigen  Gruben. 

*  P.  vulgaris  Mlll.  Gemeine  P.  Baum  y  Blätter  in  der  Knos- 
penlage gefaltet,  lanzettlich,  drüsenlos-scharfcresätrt,  fast  kahl : 
Blattstiel  kürzer  als  der  Querdurclnnesser  des  Blattes,  uber- 
wärts  mit  3—6  grossen,  rotbraunen  Drüsen;  Frucht  kugelig, 
auf  einer  Seite  gefurcht.   3—6  m  hoch,   "fy,  4. 

Wird  in  mehreren  Abarten  gezogen: 

a.  Äganoferiiea  DUrb.  Weick-P.  Blätter  doppelt-gesfigt; 
Früchte  sammt  irtiii  behaart^  mit  weichem,  leicht  Tom 
Steine  sich  ablösendem  Fleische. 

ß,  Duraema  Dierh.  HärtUng.  Mit  festem,  sich  vom 
Steine  nicht  loslösendem  Fleisch;  sonst  wie  a. 

y.  Nucipersica  Bauh,  Nekittrim,  Blätter  ein&ch-gesägt; 

Früchte  glatt. 

Die  rosenroten  Blüten  sind  hoTnogam,  D*»r  becherförmige  Teil  des  Kelches 
ist  bis  zur  Treonnng  in  die  5  Zipfel  etwa  S  mm  lang,  die  untersten  5  mm  sind 
mit  einer  orangefarbenen,  Ifeiktai  abiendeniden  Schiebt  anegeUeidei.  Die  Baaen 
dev  Filamente  find  eo  gegen  den  OriSsl  gebogen,  dass  sie  ilicbi  neben  einander 
liegend  den  Eingang  znm Kelche  verschliessen ;  daht  r  sind  dit'  Blüten  mehr  lang- 
rüsseligen  Insekten  angepasst;  sie  werden  von  Bienen,  Hammeln  nnd  Schmetter- 
lingen besacht  —  £s  giebt  Sorten,  die  flieh  dnrcli  sehr  Tereebiedene  Grtaee  der 
Blftten  nntexsebeiden. 
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462  Boflfteeae. 

Stammt  ans  dem  Orient;  M  uns  der  Früchte  wegen  in 
Gärten  und  Weinbergen  knltiriert,  im  Qeb.  meist  die  yar.  «, 
da  die  andern  sdhr  spät  reifen. 

272.  Prunus  L. 

Fleisch  der  Steinfrucht  saftig»  nicht  aufspringend;  Stein- 
schaie  glatt  oder  seltener  schwach  gefurcht,  ohne  ponkä^rmige 
Graben. 

Die  Arteu  WsitzüU  extraflorale  Nektarien,  wie  dio  MjindoL 

tu  Blüten  zu  1—2;  Früchte  sammtartig-hizig ;  Blätter  in 

der  Knospenlage  eingerollt. 

*  P.  Arnieniaca  L.  Aprikose  Baum;  T^lättor  eiförmiir.  am 
Grunde  last  herzförmig,  zugespitzt,  doppeit-gesägt,  kahl,  uur 
nnterseits  in  den  Xerveuwiukeln  bärtig;  Blattstiel  oberwärts 
drflsig;  Blüten  korzgestielt,  sich  vor  den  Blättern  ^twickelnd; 
Frucht  kngelig,  anf  einer  Seite  gefturcht  8—4  m  hoch,  9, 8, 4. 

Kommt  in  folgenden  Koitur- Varietäten  vor: 

a,  minor  8,  «.  M.  Möttde.  Blätter  eiförmig,  Früchte 
kui>:elig:,  wallnussgross;  Fleisch  safrangelb,  etwas 
hart  und  herb. 

communis  S.  u.  M.  Gewöhnliche  Apnhose.  Blätter  herz- 
förmig; Frucht  weniger  kugelig,  grOsser;  Fleisch 
safrangelb,  weich,  süss ;  Samen  bitter. 

dulcis  S.  u.  M.  Mandel' Aprikose.   Frucht  ]>i'eiter,  mehr 
rot.  .si)iiter  reifend;  Samen  süss:  sonst  wie  ß. 

iJ,  persicoidcs  Pers.  Pßnick'Aprikose.  Blätter  herzförmig; 
Frucht  läuglich,  etwas  sosammengCKlrückt ;  Fleisch 
gelb;  Stein  flach,  mit  bittrem  Samen. 

IH»  BlStoD  lind  hOHOgwa,  mit  viteMi»  ftWMii  wt^Bäk  thvUmUam  KnH 

lu-nljlättern.  Der  rotf  Kelch  bildet  einen  7- S  mm  tiefen  Becher,  dessen  nii(er.'r, 
uran^'egelb  pofTubter  Waudteil  don  Nektar  iil»oudort;  die  ätaubbiätter  sind 
grade  und  üteb«u  aufrecht  uder  etw««  nach  auä^eu  gericJitet,  sodass  sie  deu  Za- 
fUf  tun  NekfeM  nlclit  T6MC]iliaiMn>  BMveker  sind  kaoptaSoUiek  BittMB. 

Wild  in  Ihnerasien,  Armenien  und  am  Stldtas  des  Kau- 
kasus; in  Gärten  nnd  Weinhergen  nicht  selten  angebaut. 

Ii.  Frucht  kahl,  glatt 

a.  Bluten  zu  1^8;  Frttohte  blAuUeh  bereift;  BlKtteriu 
der  Kuospenlage  eingerollt. 

aa«  Jflngere  Aeste  kahl. 

f  ■ 
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.*  P.  doniMtiea  L.  Zwditchge.  Baun  ohme  Domett;  Blltter 
elliptisch  bis  Iftn^licb-Terkebrtoiförmigr,  kerbijg^'Mägt,  niiteiv 
seits  schwach  behaart;  BltLten  meist  zu  2  in  jeder  Knospe; 
ihre  Stiele  mehrmals  länger  als  die  Kelchröhre,  weiohbaarig; 
fVdcbte  IftngUchi  hängend.  8—6  m  hoch.  ^.  4.  5. 

Komiiit  in  sahlreieheii  Knttfur-YarietSten  yor: 

er.  germanica  S.  u.  M.  Gemeine  Zwetschge.  Fnicht  schwärz- 
lich-purpurrot, bläulich  beduftet,  verkehrt-eüui luig  bis 
elUptuch  \  Fleisch  dnnkelgelb ;  Stein  scharf  zugespitzt, 
sieh  Tom  Fleische  ablösend. 

ß,  maior  Mari,  Grone  ZwalieibM.  Fmcht  grOsser,  Ter* 
kehrteiförmig;  Fleisch  grftnllch;  Stern  weniger  ablds- 
lieh;  sonst  wie  er. 

mmMaris  N    n/  M.     Kleina  Daltehwefiehge^  Tittles' 

pßaume.  Frucht  dunkel-pnrpnrrot,  bläulich  beduftet, 
klein,  länglich -eirund,  gegen  den  Stiel  gesehnabelt, 
auf  einer  Seite  stärker  gewölbt;  Fleisch  goldgelb, 
saftig ;  Stein  an  beiden  Enden  scharf  zugespitzt,  vom 
Fleische  abl0stich. 

d,  impei'ialis  Marl.  Kaiserzttetschfje.  Früchte  sehr  ffross, 
hellpurpurn  bis  duukelblutrot,  milchweiss  beduftet, 
yerkehrteiförmig,  mit  dicker,  Icdcht  abziehbaier  Haut ; 
Fleisch  h^lgelb,  sänerlicb^sUss. 

owüta  Mari»  Höh  EUrpßaume.  Fmcht  purpurn  bis 
schwarsrot,  YcrkelirteifOrmig,  mit  dicker  Haut ;  Fleisch 
gelb,  sehr  sftss;  Stein  stark  gemnielt,  vom  Fleische 
ablösiich. 

C.  aurea  Marl.  Zipparte.  Fnielit  anfangs  grünlichweis.s, 
dann  goldgelb,  auf  der  Sonnenseite  mt  jiniiktiert, 
elliptisch,  mit  dicker  Haut;  Stein  vom  ileische  nicht 
ablösbar. 

Die  weissen,  etwas  grüalich  schimmernden  Blöten  sind  homogam.  Die 
Nurbe  fttwrragt  die  inneren  Staubblätter»  während  die  äusseren  ibr  an  Länge 
gleidikommen.  Insekten,  welche  den  von  der  fleischigen  Wanduig  de«  Kelchee 
abgesonderten  Nektar  sangen,  bewirken  yorzogswoii^o  Frenidbestäabong,  da  sie 
Narbe  nnd  Aniheren  nit  Terschiedenen  Seiten  ihres  Körpers  berühren.  In  nicht 
gnu  nolraelift  stehenden  Bltkten  kann  leicht  spontane  Selbstbestäubung  eintreten. 
Besncher  sind  Apidea»  Syrplddeii  and  Pierin-ATteii.  —  Die  Wvrseln  piodnxieren 
Xtanbsprosse. 

Diis  Holz  hat  einen  brannroten  Kern,  nnd  wird  von  Schreinern  nnd  Drechs- 
lern benutzt. 
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4€4  ^7.  BoBaeeaa. 

Die  Zwetschge  stammt  ypm  Kaukasus  und  Talflach;  M 
uns  hftnfig  in  üärten  und  Banmgtltern  gebaut. 

I»b»  Jflngere  Aeste  liehaart. 

•  P.  insititia  L.  Pflaume.  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit 
oft  dornigeu  Aesteu;  jüugere  Aeste  sammtartig-filzig;  Blätt^ 
länglich-elliptisch,  nnteraeits  behaart;  Blfiten  meist  zu  2  in 
jeder  Knospe,  ihre  Stiele  weichhaarig,  3 — 5mal  so  lang  als  die 
Kelehröhre;  Fracht  kugelig,  hängend.  2—5  m  hoch;  4. 

Hauptsächlichste  Knltor-VarietiKten:  ■ 

a,  Juliana  L.  Frühe  schwarze  Pßaume.  Frucht  schwarz, 
bläulich  beduftet:  Fleisch  dunkelgelb,  an  dem  ge- 
gittert-runzeligen  Stein  anhaftend. 

ß,  regalis  Marl.  Königspflaume.   Fnv  ht  violett  mit  Gold- 
•  '        punkten,  weisslich  beduftet^  Fleisch  hellgelb,  saft- 
reich; Stein  klein,  rauh,  vom  Fleische  sich  ablösend. 

y,  cerea  L.  Mirabelle.  Früchte  gelb  mit  roten  Punkten 
an  der  Sonnenseite ;  Fleisch  wachsgelblich,  nicht  sehr 
saftig;  Stein  glatt,  ablöslich. 

d,  Caüiarinea  Ser.  Katharinen-Pflaume.  Frucht  verkehrt- 
herzförmig,  anfangs  grünlichgelb,  dann  goldgelb,  auf 
der  Sonnenseite  blutrot  punktiert,  mit  dicker,  z&her 
Haut;  Fleisch  gelb,  saftig;  Stein  nicht  ablöslick. 

f.  ClauMana  Pers.  Grosse  Reine-Claude.  Frucht  an  beiden 
Enden  abgeplattet,  grün-,  Fleisch  grtUlgelb,  saftig, 
sehr  süss;  Stein  spitzig,  ablöslich. 
minor  Mnrf.  Kleine  Reine-Clande .  Frucht  kleiner, 
gelbgriln.  an  der  Sonnenseite  stark  rot  punktiert  i 
Fleisch  goldgelb. 
Die  weit»buu  Bläteu  siud  schwach  protogyoiBch ;  der  Griffel  Ut  so  laog 
oä«r  ftoch  «twM  Iftnfer  als  di«  Ii ogatett  StavMlttler.  Infolge  diew  b«id«ii 

Umsläiulo  ist  rrt'riulbe>f  "uiliniip  w.  it    iiiplir  IjGgünstigt,  •!«  hei  P,  doaeBttcai  mit 

der  die  Blütoneinrichtung  im  übrijfun  üliHreinstimmt, 

Im  Kaukasus  uud  nordwestlichen  Indien  vieUeicht  wild; 
bei  uns  häutig  in  Gärten  angebaut. 

637.  P.  splnosa  L.  Schwarzdorn,  Schlehe.  Strauch  mit  zahl- 
reichen dornigen  AostPn;  Tüiicrerp  Zweig-e  nn(i  Blätter  meist 
weichhaariff:  Blätter  elliptisch  oder  länglich,  ge^^ägt;  Blattstiel 
drüseulos ;  Bluten  yor  den  Blättern  erscheinend,  meist  einzeln, 
ihre  Stiele  kahl,  höchstens  doppelt  so  lang  als  die  KelcbzDhie ; 
Fracht  kugelig,  aufrecht,   1 — 2  m  hoch.       4,  5. 
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Aendert  ab: 

(i,  coaetrtften  M  .  (h\  Blntea  mit  deu  BlättfiTu  gleichzeitig 

1111(1  weniger  zahireicii. 

Die  weissen  Blüten  bedecken  in  grosser  Anzahl  die  Zweige,  siud  daher 
schon  Ton  ir«it«B  aiiffftll«iid,  iui(l  wurden  W  der  frftlien  Blütezeit  von  Insekten 
(Apiden,  Dipteren,  Meligethes)  reiehlieli  liera^t  Sie  eliid  prot4qr3mi0«]i ;  beim 

Atifblüheu  äberr;igt  Jer  Griffel  du»  um  iHp  Mitln  (h^r  Blüte  zasaTnniongolcrümniten 
StanbM;Lttf»r,  dereu  Authercn  nucli  gesolilossen  sind,  um  einig«'  mm.  so  (l;iss  an- 
flicgeudtt  Insekten,  die  vuii  ulternu  Blüleu  Pulleu  uiitbringeu,  Fremdbeätäabuog 

velltiehMi  miksseii.  Später  atreekeii  aieh  die  Ston^blitter,  sprtiMn  sidi  ras  rtn- 

ander  und  ölTnen  ihre  Antheren;  aach  der  Oriffel  streckt  sich  und  rückt  in  die 
Mitte  der  Blüte,  die  kürzeren  Stanbblättcr  etwas  überragend.  Da  jetzt  die  Narbe 
noch  frisch  ist.  so  kann  bei  Insekteubesnch  Seltetbestaabung,  bei  aosbleibeadem 
Becseh  »pontane  SellMtbMtf  abung  sUttAMleii.  Nektar  wird,  vto  bei  den  ynt- 
wandten  Arten,  im  Grunde  des  Kelches  retehUeli  abfeeondert,  —  Die  Frlkclite  sind 
aebwarsblao,  M-nü'-h  bednftet,  kanm  gcnips«bar. 
DasUol/   winl  /n  SpaxiersiÄckon  vorweiKiet. 

In  Hecktii  ninl  an  Waldrändern  nicht  selten;  ^  bei  Kieden- 
berg     Plieningen  II,  bcharnhausen  !I  und  Berkheim  II. 

^.  Blüten  in  2 — mehrblütigeii  Dolden,  lauggestielt,  sich 
mit  oder  kurz  vor  den  Blättern  entwickelnd;  Blätter 
in  der  KnospeDlage  znsainiiieDgefaltet;  Fracht  im- 
bereift. 

t  638.  P.  avium  L.  Vogelkirsche  ^  SUsskirsche.  Bäum  mit 
Bingelborke  und  ziemlieh  diekeii  Aesten;  Blltter  Tericehrt- 
eift^mig  oder  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  drOeig-gesägt,  etwas 
niDzelig,  nicht  glänzend,  imterseits  behaart  ;  Blattstiel  oben 
mit  2-3  Drüsen;  Blütenknospen  ohne  Lanbblätter.  8^10  m 
hoch.      4.  5. 

Findet  sich  in  mehreren  Varietftten: 

silvesiris    Dierb.      Vogel- Kirsche.    Aeste  abstehend; 

Frttehte  klein,  nmd,  weich,  schwarz  oder  rot. 

ß.  Juliana  S,  u.  M.  Weich-Kirscke,  Aeste  aufsteigend; 
Früchte  etwasherzförmig,  weich,  rot,  schwarz  oder  gelb. 

f.  DuraeiMS.  u.  IT.  K»»rpd-Kir9ekB,  OroSser  Banm  mit 
anfeteigenden  Aesten;  Frttehte  herzförmig,  fest,  mit 
wenig  Saft^  spät  reifend,  schwarz,  oder  gelb  and  rot. 

Die  BMtAublingseinrichtiUlg  der  weissen  Blüten  und  ihre  Besucher  sind  wie 
bei  P.  domesttca.  —  Die  Samen  wi-fl^m  durch  Amsel.  Misteldrossel,  Schwaizkopf, 
Nebelkrähe  nnd  Eichelh&her  yerbrtitet,  w«jlche  die  ganzen  Kirschen  verschlingen 
und  die  Steine  wieder  von  eich  geben.  Sperlinge  nad  andere  Uelae  YOgel  pieken 
▼on  den  Frflebten  nur  das  Fleiseh  ab  nnd  lassen  die  Steine  lübigen.  —  Die 
Kirchner,  Flexa.  80 
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67.  Bosaeeae. 


Drfisen  am  Blattstiel  fonfittreii  als  extraflorale  NoktarioQ.  <—  Die  Blütenknospuii 
ttberwitit<>rn.   dif  BlHt**n«pro;^«'p  sirnl  Mattlos  und  sterben  mit  d<^n  Blüten  ah. 

DiQ  Verwendung  der  Fruchte  iat  bekannt;  das  Holz  hat  einen  schmalen  bpliat 
und  «ui«n  hell-  gelbbnvnen  Sern,  w  Ist  hni  und  feet»  «nd  wird  ra  Sehieiner^ 
aibeiton  Terw«iidei. 

In  Gärten  und  an  Strassen  angebaut;  nicht  selten  Terwil-* 
dert  in  Wäldern  und  Gebttsehen. 

f  639.  P.  Cerasus  L.  Sauerkirsche,  Weichselkirsche.  Kleiner 
Baum  mit  Bingelborke  nnd  dünnenf  biegsamen  Aesten;  Blfttter 
elliptiseb,  flach,  kabl,  glänzend;  Blattstiele  drtUienlos;  Blflten- 
hnospen  mit  einigen  kleineren  L  vui »blättern;  Fracht  niederge- 
drflckt-kngelig.  8,50—6  m  hoch«      4.  6. 

Kommt  in  folgenden  Yarietftten  vor: 

a.  (lusti  ra  Ehrh.  Saueric eit  hsel.  Aeste  abstehend.  Zwt'ige 
bisweilen  hängend;  Früchte  tief  purpurrot  mit  blut- 
rotem Safte.  \ 

ß,  acida  Ehrh.  Amarelle.  Zweige  dünn,  hängend;  Blät- 
ter nach  beiden  Enden  Terschmälert;  Frttchte  hell- 
karminrot,  durchscheinend,  mit  farblosem  Safte. 

Blüt^neinrichtoDg  und  BMneher  wi«  bei  P.  domertici.  —  Die  T«rbreitung 
der  Samen  geschieht  wie  hei  F.  aviiiin.  —  Die  Wntselii  proda'ieien  reichliche 

Wnrzelbrut. 

ilolz  und  seine  Verwendung,  wie  bei  V.  avium. 

Stammt  aus  dem  Orient ;  bei  uu.s  in  Gärten  angebaut,  und 
in  Hecken  nnd  Wäldern  bisweilen  verwildert. 

Blüten  in  vielblütigen  Trauben  an  der  Spitze  beblät- 
terter Zweige,  sich  nach  den  Blättern  entwickelnd; 
sonst  wie  ^. 

640.  P.  Padua  L.  Traubankirscho.  Stranch  oder  Banm  mit 
glatter  Borke;  Blätter  längUch-elliptiseh,  zugespitzt,  ungleich* 
oder  doppelt-ges&gt,  unterseits  blaugrün,  weich,  kahl ;  Blattstiel 
mit  2  Drüsen  •,  blühende  Zweige  fast  wagerecht  abstehend ; 
Tranben  meist  hängend;  Früchte  kugelig.  2— 10m  hoch.  1^.5. 

Die  weissen,  stark  riechenden  Bluten  sind  protogynisch  und  stimmen  im 
ganzen  mit  denen  von  V.  spiuosa  abereiu,  doch  bleiben  die  ätaabblätter  während 
der  gensen  Blftteseit  etwas  eingelcrilimmt,  sodass  im  spUeren  Zustande  Inselttea 
noch  leichter  Selbstlcsl&ubung  bewirken.  Die  inneren  Staubblätter  öffnen  ihre 
Anthoreu,  während  h'w  iiocli  unti^r  (Vu-  Navliu  liinahg't'lcrfimint  shuT,  un*!  streifen 
dann,  wenn  sie  sich  aufrichten,  den  Kand  derselben,  soiU-»:.  hierbei  regolmÄ^ig 
spontene  Selhsthestiahmig  ststtflndet.  Besaeher  riad  Empiden,  Apidsn  und  Kifer. 
—  Die  Steine  der  schwanen,  kleinen  Arftehte  werden  von  Dtosseln  und  Sjlvien 
verbreitet. 
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Id  fenchten  "Wäldeiü  und  Gebüschen,  au  Jiächen,  nicht 
selten;  auch  häutig  angepflanzt. 

68*  Fmi.  PapüiOMoeM. 

Blüten  zwitterig,  zygüiuorph  („achmetterlingsförmig  ') .  Kelch 
öteilig,  öspaltig  oder  5zähnig,  öfter  2lippig;  Kronenblätter  5, 
benagelt,  nebst  den  Staubblftttem  dem  Bande  eines  wenige  ent- 
wickelten, niedrigen  Becbers  im  Kelohgrnnde  eingefllgt;  die 
beiden  vorderen  Kronenhlätter  meist  zu  einem  die  Geschlechts- 
or'rriiin  umsclilip^senden  Scfiiffehen  rerwachsf^n .  an  dessen 
8eiteu  die  beiden  seitliclien  Kronenblättor  (F  lü  f^el)  anliefen; 
das  hintere  Kroueiiblatt  (F  a  h  u  e)  meist  viel  grösser,  die  übrigen 
in  der  Knospe  bedeckend:  Staubblätter  10,  oft  abwechselud 
länger  nnd  kflner;  ihre  Filamente  entweder  sttmtlieb  oder  mit 
Ausnahme  des  hintersten  (obersten)  ft^eien,  anf  eine  gr<tosere 
Strecke  röhrig  zusammengewachsen;  Fruchtknoten  1,  ober- 
stiindicr,  ans  1  KarpcU  bestehend,  mit  nach  liinteTi  croiiehrter, 
nieist  mehrere  2rei}iiL'"e  Samenkuöspchen  tragender  Flaceuta. 
Gritiel  nnd  Narbe  einiiich;  Frucht  eine  Hü  Ine,  durch  Rand- 
und  Mittenteiluug  des  Karpelles  2klappig,  oder  eine  in  Isamige 
qnere  Glieder  serfaUende  Gliederb ttlse,  selten  eui  Isamiges 
Ntlsscben;  Samen  ohne,  selten  mit  spärlichem  Endosperm, 
mit  gekrümmtem  Embryo.  —  Holspilanzeu  und  Erftuter  mit 
abwechr^elnden,  meist  ansammengesetzten  Blftttem  nnd  mit 
Nebenblättern. 

Die  Blüten  haben  einen  itu  allgemeinen  .sehr  übereiuslinuuenden  Bau,  ilcssen 
eigentümlidier  Bestänbangsmeclianismas  iiumer  von  Bienen  in  Bewegung  gesetzt 
ifML  8i«  ffUliem  tienUeb  wtfanoht,  sodM»  besvebnd«  Imnkton,  welche  die 
Heraasbewegnng  d^r  ira  Schiffchen  ein^'<  sclil'HSf>ni  ti  ' Icsehlophlaorgane  veran-  * 
lassen,  diese  in  der  Eegel  mit  ihrer  Unterseite  berühren  müssen.  Die  beiden 
Flügel  dienen  einnml  dazu,  den  besuchenden  Bienen  einen  Halteplatz  za  bieten, 
zweiten^i  abwlffien  «ie  aU  Hebelam«  miD  AVwirtodTüekea  des  SoUffbliMit, 
was  ertorderlicb  ist,  um  Narbe  und  Pollen  aus  dem  Schiffrhon  hervortreten  zu 
la-'^f-n  uJid  mit  der  Unterseite  des  Insektes  in  Berührung  zu  bringen.  7.n  diosom 
'Ai^tik.  stehen  die  Flügel  in  einer  feston  and  meist  elastischen  Verbindung  mit 
dm  Bchiffchen,  tod»«8  'Sä«  letster«  di«  Aliwftiia-  und  A«fwftrte1»«wo9iiiigeii  mit- 
niaT^T,  zu  welchen  dir»  FIü^f^T  durrh  Anfliegen  ndor  Fortflicj^'.'n  dor  Tn-selvfon  ver- 
anlasst werden.  Drittens  fungieren  die  Flügel  als  Klammttrorgano.  durt  h  d(>ren 
Ullfe  'das  .SchiffcheK'  lU  "ü'einer  be.stimmten  Lage  zu  den  eingeschlustteneu  Oe- 
flcUeehtBafganen  fMigeh»1t6n  «od  in  der  Begel  in  dieselbe  wledw  snrlkckgeflUiit 
wird;  vorni'hmlicli  bewirken  dies  die  oberen  B.tsallappen  der  Flüge],  welche  die 
Geschiechtssäule  von  oben  umfassen.  Die  Fahne  tragt  durch  ihre  gros«ie,  während 
der  Blütezeit  in  der  Begel  anfgerichtete  Platte  am  meisten  dazu  bei,  die  Blüten 
von  weiten  MsenttUig  ni  neelieB;  i^eiehuitig  dient  ei«  den  Bienen  ele  Stfttie, 
gegen  welebe  de  dm  Kepf  steaimen,  wibrend  sie  beim  Anfimeben  de«  Nelrtare 
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mit  den  auf  die  FIfigel  gestützten  Ceineu  diese  ond  daa  Sehiffchpn  nach  nuten 
drehen.  Der  Nekjti^r  wird  bei  allen  Arten  ,  die  solchen  fiberhanpt  enthalten, 
von  der  Innenseite  der  Wurzeln  der  Stanbbl&tter  abgesondert  nnd  in  einem  ring* 
flmUigmi  HoUniuB  iiAqftn  Aar  Buit  4m  VmMiDMiUn»  u<l  imm  StMMidcii* 
rylindcr  belierltergt ;  der  Zagan^'  "  im  Xelvtar  wird  dadurch  ermöglicht,  dass  bei 
all*-n  uektarführenden  Arten  der  ätaubfadencylioder  in  der  Mitte  seiner  Oberseite 
der  Länge  nach  gespalten,  der  hier  liegende  Staubfaden  mit  den  ftbrigen  9  nicht 
TermhSMk  ist,  «nd  ra  beMton  8eti«ii  soiaar  Bacis  %  OdHrngMi  «I«  SingiBgo  hk 
die  Röhrp  frei  läant.  Nach  df^r  Art,  wie  der  Blfitf'mnoc^hani^nins  fnnctioniert,  nro 
»len  Insi'kti'n  den  Blütenstaub  anzuheften  und  die  Narbe  mit  derselben  Körper- 
älelle  in  Berfihrung  zu  bringen,  welche  mit  dem  Pollen  bestäubt  iüt,  lassen  sieb 
vl«r«rl«i  Sliiriehtangwi  iinten»cli«ld«ii,  swiseben  denen  m  Uebergface  gtobtt 

1.  Stanbblättor  und  Narbe  treten  bei  Tn.sektenbesuch  ao-i  dem  Schifrchen 
hervor  nnd  kphren  nachher  wieder  in  dasselbe  znr&ck;  solche  Bl&t«a  gestaitea 
mehrfachen  erfol^j reichen  Besuch. 

IL  Di«  GM^«eUMfi«M  idUMllM  •Itlitdt  «w  iam  Mhiffebm  'hwfwt. 
mu  einmaliger  erfol^eicber  Besuch  möglich. 

III.  Nndelpuraijeneinrichtuug  s  der  Pollen  wird  in  einzelnen  Portionen  ans 
der  iSpitiie  des  Schiffchens  heransgepresst ;  zur  Befruchtung  der  Narbe  ist  wieder- 
bolter  InsefttoibMaeh  m«tw«idif  . 

IV.  Griffelbflrsteneinrichtung  :  der  Pollen  wird  durch  die  am  Griffel  befli.d- 
liche  Hehaarung  in  einzelnen  Portionen  au.-<  der  Spitze  des  Schiffchen?  hervorge- 
fegt; auch  hier  ist  zur  Befruchtaug  meistens  wiederholter  Besuch  erfurderlich. 

M  I  «nd  II  irt  dadvMh  VnmäUMnlnag  gwMMit,  daa»  te  jedar  Blftto> 
die  am  meisten  hervorragende  Xarl)e  zner.st  mit  der  Unterseite  dos  InseVteH  in 
Berührung  kommt  und  sich  mit  dem  aus  einer  frfihi  r  besuehten  Blüte  mitge- 
brachten Pollen  behaftet.  Bei  III  und  IV  ist  dagegen  die  Narbe  schon  im 
SahüUhaB  w  Aatang  aa  mi%  Pallan  deraalban  Blftta  badaakt,  diaaar  raibt  aicb 
aber  bei  den  ersten  eintretendon  Insektenbesuchen  leicht  ab  nnd  wiikt  wahr- 
scheinlich auf  difi  eigene  Narbe  gar  nicht  ein,  da  dieselbe  erst  durch  Zerreibung 
ihrer  Papillen  klebrig  wird.  Spontane  Selbstbestäubung  scheint  bei  ausbleibendem 
IitaaManbaaneb  nur  bei  wentgen  Arten  in  «nagedabntem,  bei  naaebaii  in  be- 
schränktem Masse,  bei  vielen  gar  nicht  stattzofinden.  Die  Yerbreitungs mittel 
sind  -^ehr  t:i;:  nnigfaltig :  aufspringende,  manchmal  ela.^tisch  sich  f>ffnende  Holsen, 
oder  uiciit  aufspringende,  meist  1  sämige  Fruchte  oder  TeilCrbchtcheu.  —  Alle- 
F^piUenieeen  bilden  an  iluren  Wnraaln  eiffantflinlielie  KnAUdiMi  Ten  TaraeUede- 
ner  Grösse  und  Ge.stalt,  und  jo  nach  der  Bodenbeschaffenheit  in  isserer  oder 
geringerer  .Anzahl,  woU  ho  als  KeservestoflTbehälter  für  Eiweis?stoffe  dienen.  Sfe^ 
enthalten  in  bestimmt  augeordneten  tieweben  sehr  kleine,  bacterienähnliche  Et- 
«aiaakOTner,  wakhe  nr  Zeit  der  Bttienbildvoff  fam  oder  teilweine  ana  den 
Endlichen  enüeert  werden* 

8000  Arten;  Enr.  848,  Dentsehl.  288,  Wttrttbg.  70,  Geb.  56. 

üebersieht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  sämtlich  eiufach,  ungeteilt  2. 

Blätter  sSmtlicb,  oder  wenigstenB  die  unteren,  handfttmig^ 
snsammengesetEt  8» 


Digitizod  by  GoOglc 


66.  Fapilionaceae.  469 

Blätter  fiedeitlami^  zosaittJaeiigeseUt,  selten  uur  eine  Hanke 
btatt  des  Blattes  11. 

Kleine  Sträuchleiu  mit  gelben  Blüten;  Staubblätter  ein-  ^ 
brüderig  274*  GenistA  JL  :\ 

Eiinfthriges  Efant  mit  roten  Bltlteii;  Staubblätter  swei- 

brttderig  Latliynis  L.        f  ;. 

S  Blätter  gefingert  *  Lnpiniis  Tonni.        '  ^ 

"Blätter  Szähli^  4, 

4.  Staubblätter  eiiibni<lerig  Ä. 

Staubblätter  zvveibrüderig  7.      .  . 

h,  Kelch  gleichmäsaig  osäbnig ;  obere  Blatter  einfach :  Blüten 

rosa   276.  Ononls  L. 

Kelch  21ippig;  Blüten  gelb;  Sträucher  6. 

6.  Obere  Blatter  einfach;  Blfttoi  einaeln  < 

27$.  fikmtluimrai  Wlnm« 
SSmtliebe  Blfttter  Ssfthlig;  Bifiten  in  Trauben 

275«  Cytisns  L« 

7.  ScbüTchen  nebet  StanMadenrühre  nnd  Griffel  schraubig  ge- 

wunden  *  Pliaseoliis  L* 

Scbit)(  ben  und  Geschlechtsorgane  nicht  gewunden  .   .  8. 

Sobiffehen  an  der  Spitze  in  einen  Schnabel  ausgezogen  l 

281*  Lotns  L. 

Schiffchen  nicht  geschnäljelt  9. 

^.  Blumenkrone  nach  dem  Blühen  vertrocknet  auf  der  Frucht 

sitzen  bleilund.  Flügel  und  Scbiifclieu  mit  dem  Staub-  ■ 
ladfcücjiiudei  verwachsen;  Blüten  in  Künfcheu  ' 

280.  Tnfolinm  Tom. 

Blnmenkrone  nach  dem  Blfihen  abfallend,  nicht  mit  dem 
Stanbfadencylinder  yerwacheen  10. 

10.  Hülsen  sichel-  oder  schneckenförmig  eingerollt:  Blüten  In 

dichten  Tranben  oder  in  Köpfchen    278*  MedicagO  L. 

Hülsen  cfrade,  eiförmig  bis  kugelig;  Blüten  in  verlängerten 
Trauben  279.  Meli  lotns  Tourn« 

11.  (1.)  Blätter  gefiedert,  mit  unpaarigf^?n  Kndblättclien     .  12. 
Blätter  gefiedert,  ohne  unpaariges  Eudblättchen,  selten  statt 

des  ganzen  Rlattps  nur  eine  Wickelranke  ....  18. 

12.  Blüten  in  Doklea^  ÖchiÜchen  geschnäbelt;  Frucht  eine 

Gliederliülsp  18. 

Blüten  III  Trauben  oder  Köpfchen  14. 

13.  Gliedei  hülse  stielrund  oder  4kantig,  mit  gestreckten  Gliedern; 

Krone  weiss  und  blaurot   ....  284.  CoronUln  I« 
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Gliederhülse  zusammengedittekt,  gekrOmmt,  mit  hofeisen* 
förmigen  Gliedern;  Krone  goldgelb 

286«  Hippoerepis  L. 

14.  Holzgewächse  t  -Kobinia  L. 

Kräuter  15. 

15.  Kelch  auigebla^eu,  die  J^'r acht  später  einschliebtieiid :  btaub- 

bl&tter  einbrttderig  277«  Antliyllu  L. 

Keleh  nicht  aufgeblasen  .16. 

16.  Oberes  Staubblatt  bis  zur  Mitte  angewachsen;  Krone  lila 

und  weiss  f  Oalega  Tonrn. 

Oberes  Staubblatt  frei  17. 

17.  Hülse  läamig^  Blüten  rosenrot,  in  lansren  Trauben 

2sG.  Onobrychis  Touru. 
Hülse  an  der  unteren  Naht  eiiigedrückt-gefurcht.  mehr- 
samlg;  Blüten  hellgelb  in  kurzen  Trauben 

Astngalus  L. 

18.  (11.)  Staubfadenröhre  grade  abgeschnitten,  d.  h.  der  freie  Teil 

aller  Staubfäden  gleich  lang  19. 

Stanbfadenröhre  schief  abgeschnitten,  d.  h.  der  freie  Teil  der 
oberen  Staubfäden  ist  länger  als  der  der  unteren    .  20. 

19.  Griffel  äkanti^-flachgedrüekt,  oben  an  der  inneren  Seite 

bärtig;  Nebenblätter  gross,  den  Nieder blättcheu  ähnlich 

t  Pbiiiii  Tom« 

Griffel  oben  flach  zusammengedrückt,  gleichmässig  oder 

2reihig  behaart*,  Nebenblätter  kleiner  als  die  Fteder- 
blättchen,  oder  letztere  ganz  fehlend  288,  Lathym  L« 

20.  Kelch  (meist  bedeutend)  kürzer  als  die  Krone 

287.  Yieia  L. 
Kelchzipfel  so  laug  oder  länger  als  die  Krone 

♦  Leuh  Tourn* 

I.  Unterfam.  Loteae. 

Hülse  Ifäeherig  oder  durch  Einwiirtsbiefi^nng  einer  der 
beiden  Nähte  2tächerig,  mehr-,  seltener  1  sämig;  Kotyledonen 
ziemlich  flach,  bei  der  Keimung  über  die  Erde  hervortretend  * 
und  ergrünend. 

1,  Grupj^e,  Genisteae. 

Kelch  mehr  oder  weniger  deutlich  Slippig;  Flügel  der 
Blumenkrone  am  oberen  Kande  faltig- runzelig-,  Staubfiiden 
sämtlich  mit  einander  zu  einer  geschlossenen  Böhre  verwachsen* 


Digitized  by  Google 


66.  Papilionaceae. 


471 


278«  Sarothamnns  Winm.  BeBeastnineb. 

Kelch  2lippig;  Lippen  kurz,  von  einander  abstnheiifl ;  Oher- 
•  lippe  2-,  Unterlippe  3-zähiiig;  i  aiiue  kreisförmig,  zurückge- 
krümmt;  Griffel  sehr  lang,  oberwärts  verlnreitert,  mit  Ide^er, 
kopffömdger  Narbe;  Hlllse  Iftnglich,  weit  aas  dem  Kelche  her- 
ausragend. 

641.  S.  scoparius  Koch.  Gemeiner  B.  Strauch  mit  rnten- 
ftrmigeu,  kantigen  Aeatan;  Blätter  gestielt,  Szählig,  mit  ver- 
kehrteiförmigen  bis  Iftnglichen,  anged^ckt-seidenhaarigenBlfttt* 
ehen,  obere  angeteilt,  fast  sitzend;  Blüten  gross,  einzeln  in 
den  olieron  Blattachseln;  Hülsen  länglich,  an  den  Nfthten  ab- 
Atehend-behaart.  0,50—1,50  m  hoch.       5.  6. 

Die  Blnt«»ii  Imben  elastisch  ans  ilpn Schiffchen  horvorschnellende  Oesc-hlechts- 
organe,    Pi<'  sind  gross,  go!dpolli,  iiektarlo«,  haben  aber  am  Grande  der  Fahne  •  -.^ 

iiuukiere  Liuiuu,  welche  nach  dem  Blütengruudo  zasaramenlaafeu  and  busachendu 
Bienen  Terealua««,  naeli  Nektar  sn  sneheB  und  die  Kroaenillkfel  benbiadrftekeiu 
Die  Honigbiene  nmfnssl  iVw  lotzteren  mit  den  Mittel-  ond  Hinterbeinen,  während 
sie  Vorderbeine  uii<i  Kopf  unter  die  Mitt*«  (Icr  Fahne  drängt;  dadarch  werden 
die  Fltlgel  stark  abwurU  gedrückt,  uud  mit  ihnen  das  Schiffchea.  Jeder  Flägel 
Bämlieli  greift  mit  einer  lUte  in  den  Wlnlcel  ein,  weklien  die  apitewinkelig 
hervorragende  Anssackong  jeder  Scbiffchenh&lfte  mit  dem  oberen  Rande  derselben 
bildet.  Heim  HerabdrücVen  des  Schiffchens  geben  dessen  ztisammenHchliessende  • 
obere  Ränder,  von  der  Basis  nach  der  Spitze  fortschreitend,  aaseiuander,  and  so-  ^  ' 
bald  sie  bis  nir  Mitte  eneeinftadergewielien  eind,  lo  aelinelleii  die  5  kürzeren 
Staabblätter,  welche  schon  in  der  Knospe  sich  nach  oben  geöffnet  haben  and 
nnn  dfn  bt'rvorg^ftrotfnt'n  Pollr-n  gegen  die  Naht  des  hcr.ubgf druckten  Schiffch<>n<i  "  - 

gepresst  hatten,  aus  der  Blüte  hervor  oud  schloadern  einen  Teil  ihres  Pollens 
der  Biene  an  den  Baneb.  Drftekt  dieae  dann  dae  SoliiAiben  weiter  liemnter, 
so  rbckt  der  Spalt  rasch  gegen  die  Spitze  des  Schiffchens  fort,  and  wenn  er 
diese  erreicht,  so  erfolgt  eine  zweite,  weit  stärkere  Explosion.  Bi>  dahin  liegt 
nämlich  der  Griffel,  welcher  das  Bestrehen  hat,  sich  einzurollen,  wie  eine  ge- 
•pannte  Feder  in  dar  Weise  im  Bebiffelien  fest,  dass  er  den  ftnssersten  nnteren 
und  vorderen  Winkel  des  inneren  Hohlraanies  ausfüllt  und  mit  seiner  Spitze 
gegen  den  hervorragendsten  Punkt  der  Naht  des  Schiffchens  drftekt.  Ist  al«o 
die  Spaltang  desselben  bis  zur  Spitze  vorgerückt,  so  schnellt  der  Griffel  hervor 
nnd  eolilAgt  mit  seiner  an  der  Spitie  beiadliehen  Narbe  der  Biene  avf  den 
RAeken:  fast  in  demselben  Augenblicke  wird  der  grösste  Teil  des  Pollen.^,  L  n 
der  hinter  der  Spitze  befindliche  platteafömiige  Teil  des  (IrifTels  Tnifperi'?<<'n  li.it. 
der  Biene  auf  den  Röcken  geschlendert,  und  zugleich  schnellen  die  5  langen 
Slanbblitter  beran&  Die  Biene  drebt  sieb  nm,  wird  Tem  GriflU,  der  sieb  nan  so 
einrollt,  dass  er  einen  Kreis  beschreibt,  befreit,  and  sammelt  den  an  den  Anthe- 
ren  noch  befindlichen  Pollen;  obgleich  in  ihrer  Hoffntinp  anf  Nektar  g-  tfinseht, 
sieht  sie  sich  doch  durch  so  reichlichen  Pollen  belohnt,  dass  sie  im  Besuch  der 
Blftten  fofUihrt.  Aebnlieb  wie  die  Hesagbienen  benebmen  aicb  Hammeln  an 
den  BltteD,  nnr  wird  ihnen  das  Anfbracben  derselben  vid  leiebter.  Da  dif 
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Karben  der  rxi/l*)siiiiisf,iljig»'n  I5lüt*n  s<'1k>ii  vTilHg  fiilwicTidt  sind,  nn<l  äor 
Köckeo  der  Bieno  bei  Jeder  Explosion  etwas  trvber  von  der  fiarbe  beroiurt,  als 
mit  d«ni  Pollen  bestrent  wix<d,  M  lat  f fif  «II«  Iwaaiditoa  Blfttea,  nii  AmnaliiM 
4«r  ersten,  Fremdbest&obang  getlcberi.  Aucb  die  saent  fc<iim?llt<Wi  Blftton  baben  ^ 
nocb  eine  zit'iiilicb«.»  Wabrschoinlichlit'it,  befnicbt«'t  zu  wprdrn,  donn  der  OrifTel 
rollt  sich  m  ^tark  /.asammen,  das8  die  Narbe  wieder  nacb  oben  zu  stehen  kommt 
nnd  es  kann  durch  spätere  Besucher  Fremd-  oder  äelbstbestäabnng  bewirkt 
werden.  Hnnmeln  nnd  Honigbienen  gehen  nnr  ensneInnswefBe  sn  lierelte  ezplo' 
dierte  Blüten,  wohl  aber  kleinere  Bienen,  Fliegen  mid  BhiTiionkrifor.  Von  selbst 
8chn*»llfn  dir»  BlfitPii  nicht  lü?  und  bin  anshlcibpjidöm  InHektenbesach  setzen  ««ie 
keine  Fmrbt  an;  auch  tiolbstbestiiubong  ist  von  einem  viel  geringeren  Erfolge 
als  FFemdbeetftnboBg.  ~  Die  Blttter  der  Frttlijaluretriebe  find  fleAUig ,  die  der 
Sommertriebe  nnr  nnterwärts  Szählig  nnd  gestielt,  nach  oben  werden  sie  all* 
mablicb  V!«»inor.  dann  t  infacb,  und  endlich  fast  schnppenförmig.  Bei  der  Keim- 
pflanze folgen  auf  die  Kotyledonen  4 — 6  gestielte,  Sz&hiige  Laubblätter,  dann 
ohne  Uehergang  einlkehe  gr6iMre  Bifttter,  und  «nf  aie  wieder  pl6ttUdi  SsAhlige. 

Die  grtknen,  dünnen  Zweige  werden  m  Beee«  gehmden   Die  Mause  ent^ 
hiU  eine  triftige  flüchtige  Base,  Spartein. 

In  trockeneil  WalflnTis:en,  auf  Heiflrn,  >>ftsonders  anf  Sand- 
boden; Bur^holzhüt'(Ke. !!);  Heslach ;  Degerloch  (Lö.);  Silberwald 
gegeü  Sillenbuch;  Dürrbach  bei  Rohracker  (Ro.);  Pfaffenwald, 
gegen  die  Solitude  (Ca.);  iuiolge  früherer  Aupäauzuug  im  oberen 
Wald  bei  Pegerloeh  am  KönigsstrSssle  und  au  aadmu  Stellen  !I. 

274»  Oeniflte  L.  eiastor. 

Kelch  2lippig,  Lippen  vorgestreckt;  Oberlij)pe  bis  zum 
Ornodd  2teilig,  Unterlippe  Szftlmig;  Fahne  sebmal-OTal;  Griffel 
pfriemenf&rmig)  aufsteigend;  Narbe  schief;  Hdlae  Ittogiieh^ 
weit  beranmgend;  Bl&tter  einfach. 

Die  gelben  Blüten  sind  nektarlos.  —  Bei  den  dornenhildendm  Arien  wird 
der  in  der  Blattachsel  ^tt  bende  Hauptspross  zum  Dom  umgebildet ,  ein  serial 
nnter  demselben  stehender  Beispross  ist  unbegrenzt  und  für  das  nächste  Jah| 
heitimmt 

A.  Bluten  in  endständigen  Tranben, 

«.  Stengel  iiiclit  geflügelt. 

64-2,  G.  iinctoria  L.  Färbe-G.  Stengel  mit  aufsteigenden 
oder  anfrecliibii  Aesten,  ohne  Dornen,  mit  endständiger  Blüten» 
traube;  Bhätter  elliptisch  bis  lanzettlich,  zerstreut-behaart  oder 
fast  kahl,  gewimpert;  Nebenblätter  lansettlidi-pMemenfönniff; 
Kelch  bis  zur  Hälfte  Sspaltig,  Unterlippe  fast  bis  znm  Gronae 
Steilig ;  Kelch  nnd  Kronenblätter  hahl;  Hälse  fast  lineal^  kahl. 
0,80-0,60  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Du»  gellten  Hldtt'n  luib*»!!  ktiii  Saftmal  nnd  öcbi)i'lirn  bei  In»elttenlH'-n<:h 
«lastisch  loa,  ähnlich  wie  die  von  Sarothamnus.  In  der  Knospe  bberrageu  die 
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5  MftubUittcr  de«  Uurnnm  Kretow  die  ittB«ren.  vnd  di«  4  «bena  tob  üumb  «a^ 

-svirlceln  sich  zuerst  znr  Rpif»».  Alle  10  sind  nebst  dem  zwiHrbrn  ihnen  bervor- 
rageadea  Grifte)  Ton  den  bf«iden  Blättern  des  Schitfcbens,  die  mit  ihren  oberen 
and  anteren  B&ndern  verwachsen  sind ,  diehi  umschloaeeB'  laiem  bbb  die  4 
okmB  ftBeeerea  8t»a1)blfttter  ihre  Antherea  oaeli  innen  dSbeo,  bleibt  ihr  Pollen 
ftber  dem  Griffel  liegen  und  wird  darcli  ä\o  s  ich  streckenden  inneren  StAabht&tter, 
«eiche  schnell  die  4  entleerten  und  verscbrampften  überwachsen,  in  den  Torder- 
eten  Teil  des  ebeofalla  noch  waefasMuden  Scbiffehens  geschoben.  Das  onterste, 
gmde  BBter  den  Griffel  liegende  der  5  ftosteren  Staubblätter  w&ekst  mit  de«  5 
iniiorrn  heran  und  öflFnet  soine  Anthere  itiit  die;"  n.  Dn--  Anf-pringen  der  letzten 
Autheruu  erfolgt  karz  vor  dem  Entfalten  der  i-  ahiu  :  las  Schitfchen  hält  sich 
jetzt  darch  da«  Oleidigewicbt  sweier  nach  entgegenj^t^^etsten  Seiten  gerichtetem 
SpiBiiVBgBB  in  WBgerBchtcr  Lage:  die  Oeedileehtas&Ble  ist  tofwärts  geepannt, 
(hx'^H  sie  von  den  tinigebGnden  Blättern  befreit,  bla  an  die  senkrecht  aafgericbtetc 
Fahne  eniporsehnellt;  die  Nägel  der  beiden  Blätter  des  Schift'chena  nnd  der  mit 
ihnen  in  ähnlicher  Weiee  wie  bei  Sarothamnoe  Torbundenen  Flügel  sind  dagegen 
abwärts  geepannt,  iddaia  sie  von  der  federkraft  der  Geschlechtssftnle  befreit, 
sich  plötzlich  nach  unten  krümmen  nnd  Fltigel  und  Schiffchen  in  eine  senkre<*ht 
nach  nnten  gerichtete  Lage  versetzen.  Solange  die  oberen  Ränder  des  Bchift- 
chene  aBsanmeahafleB  nad  die  Einsaekungen  der  Fl&gel  Aber  der  Geschlechts- 
sftnle sieb  berühren,  halten  sieb  diese  entgegengesetttea  Spannungen  im  OlelA- 
geivicht;  ?tQtzt  sich  aber  ein  Insekt  auf  die  Flügel,  während  e«  den  Kopf  unter 
die  Fahne  zwängt,  so  gleiten  die  Einsaekungen  der  Flügel  beiderseits  von  der 
Oeschlechtssäule  herunter,  gleichzeitig  spaltet  sieb  die  obere  Naht  des  S«hiff> 
cbeos  TOB  biaten  nach  Tom,  and  sobald  der  Spalt  die  Spitze  des  Scbiffobeas 
erreicht  liat,  schnellen  die  gespannten  DlOtenteile  auseinander.  Sitzt  ein  Insekt 
aaf  den  Flügeln,  so  dr&ckt  die  aufwärts  springende  Griffelspitse  den  Pollen,  und 
dicht  vor  demselben  die  Narbe  an  die  Unterseite  des  Tieres;  ist  dasselbe  scboa 
•Ton  einer  aadern  Blftte  her  aiit  Pollen  behaftet,  so  erfolgt  Fremdbestäubung, 
atnirrnfalla  Solbstbest.lubnng ,  wt'T'n  das  Tier  sich  aus  der  Blüte  /nrftt^kzii'bt. 
Spontanes  Lo^sohnellen  und  spontane  Selbstbestäubuag  scheinen  nicht  zu  erfolgen. 
Avsser  von  Honigbienea  werden  die  Blfttea  aaob  tob  anderen  Apiden,  feraar 
TOB  Diptoran,  Schmetterlingen  und  Käfern  besucht. 

Dia  Bitten  liefarn  oiBen  gelbea  FarbstoiT»  der  aom  Fftrban  boaülai  vird. 

Ab  sonnigen  WalMndem  nnd  Hingen  demlieh  httnfig. 

643.  G.  germanica  L.  Deutscher  G.  Stonfr^l  und  ältore  Aeste 
mit  kurzen,  dorniVfri  Ap-^tf^ben,  oberwärts  auch  beblätterte, 
meist  Blüten tra übt u  uagtiude  Aestchen  treibend;  Blätter  läng- 
lich-elliptisch, nebat  den  Aestcheu  und  Blüteustieleu  rauh- 
haarig; Nebenblätter  fehlend;  Eeldi  fast  Steilig^  Unterlippe 
halb-Sspaltig;  HttUe  efförmig-Ungliebf  lOttig.  0,25—0,50  m 
hoch«  9«  5*  6* 

Die  BiftttneiBiieliiBBg  Ist  ibalfeb  wie  bei  O.  «iBctoria,  aber  es  erfolgt  bei 

Inselctenb  -such  hier  kein  elastisches  Losscbuelleö,  sondern  die  Oescblechtsorgane 
treten  fr^i  nu?  dem  SchiftVhpn  hervor.  Dasselbe  ist  oben  bi«  aur  Spitae  dorch 
einen  ScbiiU  geöffnet,  iiinten  in  der  Genend  der  Nägel  befindet  sich  jederseits 

♦  • 

i 
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eine  1»aekelfftrmlgeAiiM»ekQBg,  dt«  In  eine  entapreeliende  Bitimekitng  4c8  Flügels 
fest  hineinpasst.   Die  Stftnbbeaid  liogoii  in  der  jangett  Esiwpe  in  t  Beilien 

dicht  )iintfr  tMtiandfr  und  wpnien  von  ih-m  liakij,'  nach  innen  znrßcVpetrflmmten 
Griffel  bWrragt.  Die  Antheren  öffnen  sich  im  Knospenzastande  der  Bifite,  and 
es  ist  nnn  swischen  der  Oeedüeobtaa&ole  und  dem  Sebiffohen  eine  geringe  elastische 
Spannung  verluadeD,  indem  die  Terdere  FUche  dee  Griffels  gegen  die  Innenvead 
der  f^chiffchengpittP  goprysst  winl.  In  clicstMit  Zaatamle,  während  (1\>'  Falme  noch 
nach  vorn  auf  die  Flügel  und  das  Schiffchen  gelegt  i?t,  mus?.  da  auch  die  Narbe 
sich  bereits  entwicicelt  hat,  spontane  Selbstbe&t&abung  nuvermeidlich  einlreten. 
Spiter  etreekt  eieli  derGriflitl  und  tritt  iK^flg  naeh  dem  BtHtcBfntnd  getrftmmt 
ans  der  Spitze  des  Schiffchens  heraus,  während  gleichzeitig  die  Fahne  sich  nach 
hinten  legt ;  der  Griffel  ragt  nun  ganz  frei  Ober  die  horizontal  stehende  Blüte 
hervor,  und  besuchende  Insekten  vollziehen  Fremdbest&ubaog,  wenn  sie  sich  an 
ein«r  andern  Bitte  bereits  mit  Pellen  behaftet  beben*  Bei  eintretendem  IneeUea- 
besuch  wird  ans  dem  herabgedrfickten  SebUfbhen  fast  sämtlicher  Pollen  auf  ein- 
mal entleert;  wird  das  Schiffchen  nnr  schwach  heruntergedrückt,  so  kehrt 
es  vermöge  der  geringen  Elastizität  seiner  nach  oben  übergreifenden  Fortsätze 
langfum  in  seine  firflbera  Lage  wieder  sorlkelc;  wird  es  aber  Ton  Inriltigeien  In- 
sekten so  weit  bevabgedrttckt,  dass  diese  Fortsetze  ganz  unterhalb  der  Gesehlechts- 
sänle  zu  Hegt  ^i  Vommen,  so  kann  letztere  nicht  mehr  in  das  Schiffchen  zurück- 
kehren. Solche  Blüten  mit  freiliegenden  Geschlechtss&ulen  haben  ein  ähnliches 
Aassehen  wie  die  explodierten  von  G.  tinctorta.  —  Die  Hanptaxen  tragen  nicht- 
steehende  Blätter,  ihre  Aehselsproaee  sind  Dernsw^ge ,  die  mit  sebmalen ,  mm 
Teil  stichendeii  Blitttni  beMist  sind,  welche  wieder  achselstftndige  Dorasweiire 
produzieren. 

In  sonnigen,  lichten  Waldungen,  oft  mit  G.  tinctoria^ 
nicht  selten. 

ß,  Stengel  und  Aeste  breit  geüügelt. 

644.  G.  sagittalis  L.  OeflUflelter  G.  Stengel  ohne  BonieOf 
niederliegend,  an  den  Enden  aufsteigend,  breit  2schiieidig*geo 

flügelt,  ^regliedert;  Blätter  sitzend,  lanzettlich;  Blüten  in  end- 
ständiger,  fast  kopfförmiger  Traube;  Kelch  rauhhaarig.  0,15 
bis  0,25  m  Ii  och.  %.  5.  6. 

Die  BlQteneinrichtung  ist  ähnlich  wie  bei  G.  germanica;  die  Geschlechts- 
rtttle  faritt  bei  Insektenbesueli  fni  aus  dem  SehiffeliMi  hervor,  um  spiter  wieder 

In  das.sell'e  zurückzukehren.  Das  Stäuben  der  Antheren  erfolgt  in  der  Enos^ 
und  da  der  schwach  anfw  irts  L'fbogene  Griffel  die  Antheren  jetzt  nar  wenig  tiber- 
ragt, so  musü  die  Narbe  vom  eigenen  Pollen  bedeckt  werden ,  später ,  wenn  die 
Fahne  sich  aufgerichtet  hat,  überragt  der  Griffel,  welcher  schwaeh  aafwärte  ge- 
krümmt bleibt ,  die  Antheren  am  etwa  1  mm ,  die  Narbe  kommt  also  beim 
Heraurttreten  nna  dem  Pcliiffehen  mit  der  Unterseite  tesnchender  Insekten  früher 
in  Berührung  als  die  Antheren,  und  hierdurch  ist  Fremdbestäubung  bevorzugt. 
Starkes  Herabziehen  des  Schiffchens  hat  dieselbe  Folge,  wie  bei  G.  germanica. 
Die  BlMen  werden  von  Apiden  besacht. 

In  lichten  WäMcrn,  besonders  unter  Nadelholz,  auf  Sand- 
boden und  auf  Heiden,  ziemlich  häufig. 
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b.  Blüten  55U  1 — 2  in  äeu  Arliseln  rou  Laubblättern,  meht 
mit  einem  sehr  kurzea  Laubzweige,  oberwäm  traubig 
gehäuft. 

645.  G.  pilosa  L  Btthatrter  G.  Stengel  ohne  Dornen,  mit 
niederliegenden  oder  aufsteigenden  Aesten-,  Blätter  länglich- 
lanzettlich  bis  eifÖrmig-län^j'lif'h  nnterseits  nebst  den  Aesten, 
Blüteustielen  und  Blüten  angedrückt-behaart;  Kelch  bis  zur 
Hälfte  Sspaltig;  Hülse  lineal-längUch,  augedrückt- behaart. 
0,10—0,60  m  lang.  X).  0.  6. 

Di«  Beetivlniiif  wiiuridiliHiif      gelte«  Blfttea  Iii  ilUiUeli  wto      G.  tlio- 

toria,  jedoch  sind  die  entgey— gtietitea  Spannungen  des  Schiffchens  und  4«r  G«- 
sehlechtss&ale  vit>!  weniger  ans^geprägt;  heim  Losschnellen  Binlc'-n  FlfVgel  und 
Behiffchen  nor  weoig  abwärta,  auch  JcrAmmi  aich  nieht  die  gaase  (ürescblechts- 
M%  BMdeni  Mit  d«r  Orifbl  WMtwtxU  ttit  aeliitr  8§iU»  «tewirts.  Besaeber 
fliAd  fittniffUMM. 

In  sandigen  Wäldern,  auf  trockenen  Hügeln,  selten:  bei 
Degerloch  in  der  Nähe  der  Steinbrüche  wenige  St(^cke  (M.  !), 
und  im  obereu  Walde  bei  Kleinhohenheim  (Fl.  I). 

27&«  Cytisus  L«  Geisklee« 

Lippen  des  Kclchf^s  kurz,  von  einander  ab  tohf  iut;  Ober- 
lippe gestutzt  oder  2zahnig,  rnterlippe  3zäliin^  :  l'ahne  oval, 
zurückgekrümmt,  (IriHel  pfriemenftirnii^,  uitsreigeud;  Narbe 
schief,  nach  aussen  gerichtet;  Blätter  azähU^. 

V  C.  Laburnum  L.  Goldregen.  Baum  oder  hoher  Strauch; 
Blätter  Szählig-,  mit  elHptisobei!.  miterseits  anirtHlrückt-belintir- 
ten  Blättcheu;  Trauben  hängend,  an  kurzen  Zweigen  ackdel- 
st4indii(-,  Hülsen  seidenhaariq",   2,50 — 5  m  hoch.    B.  5.  6. 

UiQ  goldgelben,  anäenuliclien  biaien  haben  aus  dem  Schittcheu  hervortrüteiide 
Qua  wMtor  in  9amtn%  titttokUiMBd«  OeMhleehteleile.  Sie  VMm  än  Inaekfcen 
Iceinen  Nel^tar,  sondern  nur  im  Zellgewebe  eingeschlossenen  Saft  dar;  die  Ein- 
fügungsstell«  der  Fahne  ist  nach  Torn  Ton  einer  dicVen,  floischi^r»n  An«chneMunf 
nmwalit,  welche  sehr  aafireich  ist.  Die  Fahne  tragt  ein  Saiimai  lu  Gestalt 
«Uiikler  Uileo,  ein  uter  ikr  in  dl«  Bitte  Uselugeeleeltter  BMI  trift  giede 
auf  den  Wnlst.  Die  Terbindnng  der  Fl&gel  mit  dem  Schiffchen  ist  nur  lose,  da 
eine  flache  BinsacVnng  jedes  Flügels  in  eine  entsprechende  Vt  rtiefntig  des  Schiff- 
chens eingreift.  Zu  Ende  der  Knospenzeit  liegt  die  Narbe  in  der  Üpitae  de« 
SeUfblieiii,  ring«  vo«  gl««h«lleii  Mtm  wabniMm  Haare»  iiiweli1««««ii,  welAe 
die  Xarl)t>  ftherragen  nnd  zu  Anhng  de»  Blfttezeit  fiber  deren  Pepilten  etwM  ««• 
sammi'nneigen,  wodarch  sie  dioselbcn  vor  unmittelbarer  Borfthrnng  mit  der  Unter- 
seite besuchender  Insekten  schützen.  Allmählich  verschrampt'en  die  Haare,  sodass 
la  ilteren  Blfttan  die  Narheapapillen  Ürei  herrortreUo;  gMebteitig  hrikmmt  «ich 
d«r  QtUM  inner  n«hi  «Inwirte  «nd  stmkt'tefa  nit  der  Rarhe  gekrtnt««  Bade 
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ittmer  weiter  ku  de«  oir«B«ii  Spalt  iet  8e]ililiekeM  kemif*  Bei  «iBfcrtteiideM 
InsektcQbesacli  (Apiden ,  einige  Sebnctterlinge  und  Kiftf)  igt  FrandbettittlniBg 
gesichert,  bei  nn  bieibeodem  ifontane  Selbitb^ttlalnuig  ftvef8MM«M6n,  Munt 
sind  die  Blfiten  selbsUterit. 

Die  Samen,  und  in  gerinfer  Alenge  auch  BIftten  und  BUtter,  enthalten  ein 
fiftigee  Alkftloia.  Cytiiia,  wdetei  BftoeelMB  «aA  PirglefM  towirM.  *  Dm  H«lt 
hat  einen  braunen  Ken»  ifl  kuti  gUnsMid,  «bwUMh,  UeguiB  «nl  sa  Dteeltflai^ 
arheitfu  geeignet. 

In  den  Alpeu  und  Südeuropa  einheimisch,  bei  uns  als 
prachtvoller  Zierstrauch  liäufic:  in  Anlagen  gezogen  und  bis- 
weilen halb  verwildert:  an  der  neuen  Weinsteige  !!:  bei  den 
Degerloehor  Sehiessbahnen  (R.  !)  >  im  oberen  W^de  oei  Klein- 
hohenlieim  II;  io  Hecken  am  Bande  dee  Klebwaldes  awieclm 
Baith  und  dem  Oertttt  Weil  II;  Plieningen  im  Hattenlmeh  (Bo.). 

648.  C.  nigrleaM  L.  8clHMurzwerdMider  6.  Strauch  mit  auf* 
steigenden,  mtenfdrmiffen  Aesten;  Blftttohen  IftnglidioTerkelirt- 
eiförmig,  nnterseits  nebst  (!•  n  jungen  Aesten  nnd  Blfltenstielen 
ano^edrückt-seidenhaari^ ;  Trauben  anfireekt,  endständig.  (X,fiO 

bis  1,50  m  hoch.    5.  6.  7. 

LMc  Blüteneinrichtnng  der  golflgelbon  Blnmon  stellt  eine  Zwischen-itnfe 
xwi«chen  Pnupenetnrlohtong  mnd  frei  hervortretenden  Qeflohlechtsorganen  dar. 
Di«  FItkgel  nnwihlleeeen  den  olMfitwi,  In  «ine  eebtife  Knnto  Teraehmlletien  Teil 
dee  Stthiffcliena  als  2  schwach  nach  aussen  gewölbte  Fl&ehMi  vwi  beiden  Seiten, 
Tinl  ihre  unteren  Kanten  st&tzen  sieb  anf  die  Verbreilernnp  der  Seiten  des 
ächitt'chens  anf.  In  der  jangen  Knospe  überragen  die  sehr  grossen  äasaeren 
Stanbblitter  die  sehr  kleinen  inneren  ToUst&ndig ;  einige  Zeit  Tor  dem  Aufblftken 
«pring«n  din  Antberen  der  ftoiMren  SUabbIfttter  nef  nnd  ecbnunpfta  YMeb  tn- 
sammen,  sodass  ihr  Pollen  lose,  nur  vom  Schiffeben  umscbloasen,  zwisclu  n  ihnm 
liegt.  Jetzt  strecken  5«ich  die  am  Ende  einwsirt«?  i^f^bot^t^nen  Filamente  der  inneren 
Staubblätter  grade  aus,  ihre  Aotheren  rücken  dadurch  zwischen  die  eatleerteu, 
nnd  eehieben  den  Pollen  derselben  in  dae  leere ,  nnfwftrC«  gebogene  Bndt  dee 
BebüTchens.  Die  verdickten  Filamente  der  Äusseren  StnnbblMter  ilnd  steif  und 
pri>>«s"n  hnvn  Nic'i erdrücken  f1'*'<  Schiffchens  den  Pollen  ans  der  OeffnoTigr  an  der 
Spitze  desselben  beraoa,  indem  sie  wie  eine  Kolbenstange  an  der  Pumpe  wirken; 
din  Anlberan  der  Inneren  StnnbbMIier  Mlen  dabei  den  niitei«!  Teil  den  Poll«o- 
behiltfrs  ans  und  fungieren  als  Kelbett.  It  jongen  BUten  batte«  dl«  Bftad« 
des  Schiffchens  bi  -  /u  1  r  Oeftnung  an  äer  Spitze  dicht  znsammen,  und  wenn 
mnn  das  öchittcheu  niederdrückt,  so  kommt  etwas  PoUen  an  der  SpiU«  hervor, 
der  sich  besuchenden  Insekten  anf  der  Unterseite  anheftet  M  llleiaB  BHUm 
aber  hallen  die  oberen  Und«?  dee  SehURebens  so  loee  aneinander ,  dass  beim 
NiederdrßcVen  desselben  dir*  Staubblätter  und  die  «ir  ft^rrmpfTidf  Nirb«  frei 
aus  dem  gespaltent-n  .Sohitl'rhen  herauatreten.  Pollen  sammelnde  Bieneuarten, 
welche  die  nektarlosen  I^luten  besuchen,  vollziehen  vorzugsweise  Fremdbestftubung. 

An  sonnigen  Hängen  nnd  Waldrändern:   bei  Ditzingen 
(Hill.);  Weilimdorf^  am  Lemberg  !I  nnd  am  Fnasweg  gegen 
'^rt  (LQ.)i  Kapellberg.bei  Fellbaeh  (LO.);  Botenberg  bei 
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UnteitUrkheim  (B*);  Stuttgart,  im  Ktftherwald  (Ke.  ü),  am 

Hasenberg  (R.)i  Bopser  (Ke.  !!),  an  der  nenen  Weinsteige 
(Z.  !!);  Böhntii^rpiite  (M.  !);  Heslacher  Wald  (Wi.);  zwischen 
Heslach  und  Degerloch  {^\.)  Eselskiinge  bei  Degerloch  !!; 
8ilberwald  iu  der  Nähe  der  iiuit her  Strasse  (Cl.);  Riedenbersrer 
Wäldchen  Ilj  i'almenwald  bei  Kuith  !I;  zwischen  Bonlanden 
und  NenenbaiiB  (B.  1);  Waldenbneh,  im  Kesselbaii  II;  Euliogen, 
Wälder  hinter  der  SLatharineiiUnde  !I;  Heimbachtbal  oberhalb 
Wäldenbronn  !l;  Stettener  Wald  (Ka.>. 

*  Lipinus  Tonrn«  Wolfsbohne* 

Kelch  2lippig;  Schiffchen  ^eschnSbelt-zugespitzt;  Griffel 
pfriementormig,  aufsteigend;  Narbe  kopfförmig;  Hülse  leder- 
artig, mit  schwammigen  Querwänden. 

Die  Hülsen  spriDgen  elastisch  aaf  und  schlendern  dabei  die  Samen  fort. 

•  L.  hiteus  L.  Gelbe  W.  Stengel  aufrecht,  ästig,  nebst  den 
Blättern,  Blütenstielen  und  Hf^lsen  dicht  anliegend-behaart; 
Blätter  gefingert,  mit  länglichen  Blättchen;  Blüten  kurzgesiielt, 
quirlig,  in  endständigen  Tranben,  mit  Deckblättclien  versehen; 
Oberlippe  des  Kelches  2teilig,  Unterlippe  Szähuig.  0,30—0,60  m 
hodi.   0.  6^8. 

Die  ntim  liiid  dnnk^lgell»,  stark  wdilriedicnd,  jIwrnektadiBL  ndt  Kvdel- 

pumpeseinrichtnog.  Die  Flügel  sind  miteinander  dorch^ie  Yerwacbsnng  des 
Torderen  Randes,  mit  dem  Schiffchen  durch  innc  seitliche,  nahe  an  der  Basis 
Irafiodlidtö  Falte,  di«  sieh  in  eine  Einsacknng  des  Schiffchens  legt,  verbunden« 
Dfo  Infli^nii  d«i  5  iwaetwi  StaabUiltor  siad  Ttolmal  grOMtr  als  die  d«r  5 
iiii0i«B,  de  epringia  idum  in  dar  Knoepe  anf,  wUuresd  die  inneren  noch  von 
ihno»  üherraj^  werden,  nnd  verschtnmpfen  völlig,  nachdem  sio  ihren  Pollen  in 
den  Uohikegel  der  Spitze  des  Schiffchens  abgegeben  haben.  Die  5  inneren  ätaub- 
bUttav  b^ttiMtt  nvn  ein  lebkeflee  Waehstun,  preoaen  den  Pollen  in  der  SeUff- 
chenspitze  zusammen  nnd  fungieren,  wenn  Inaektenbesnch  eintritt,  als  Puayen- 
kolhen,  der  ans  der  offenen  Spitze  dos  SrhifTclicn'?  nine  bandförmige  Masse  von 
Pollen  hervorpresst.  Beim  Nachlassen  des  Drucket»  kehren  Fitgel  nnd  Schiffchen 
in  ibre  alie  Lage  zurftck,  nnd  es  lt(innen  nun  neoe  Portionen  Ton  Pollen  lierane- 
gepresät  werden.  Spitor  tritt  bei  Insektenbesnch  auch  die  Narbe  jtM  der  Spitse 
des  Scbittchens  hervor;  der  IcnE^tdige  Narboiikopf  ist  aTseiner  I?a-is  von  einem 
Kranze  steif  aufrecht  stuheuder  Haare  umschlossen,  welcher  die  Bestäubung  mii 
eigenem  Pollen  Rindert  odegr_J^§}iäplct>  Besucher  sind  Apiden. 

Die  Pflanze  entUUt,  besonders  im  Samen,  oin  sehr  bitter  seluneekendes  11- 
kaloid.  da?  Lapinin;  nach  Extraktion  desselben  dueli  DtapHen  kftnn»  die  Samen, 
als  Viehtulter  verwendet  werden. 

Stammt  &m  Hiuleurüpa;  bei  uns  selten  als  Fiitterpflan;^e 
und  zur  Gründüuguug  auf  sandigein  Boden  angebaut:  in  Saat- 
«ohnlsii  des  oberen  Waldes  hei  Kleinhohenheim  (Ko.). 
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*  L.  angustifolius  L.  Bfaue  W.   Blättcheu  linealisch,  ange- 

(lrii<*kt-wpiflihnarig;  Blüten  wechaelständig,  deckblattlos;  Ober- 
lil)pe  des  Kelches  28i)altig,  Unterlippe  fast  3spaltig;  Hülsen 
wollig;  sonst  wie  L.  luteus.    0,30—1,25  m  hoch.    0.  5.  6. 

Die  blauen,  nektar-  and  daftloseu  Biuteu  stimmen  in  ihrer  Bestäabnngs- 
«ittriclitlug  gM»  mit  L.  Intens  abeMin. 

Die  Ftame  «nthält  Lapinin,  wie  L.  Inten«;  die  Semen  «erden  gertotet  eis 

Kftffeesnnrogat  vi^rwendt  t. 

In  Südeuropa  einheimisch,  im  Geb.  bisweUen  der  Samen 
wegen,  selten  zur  Gründüngung,  augebaut. 

*  L.  albus  L.  Weisse  W.  Blättchen  verkehrteifr»rmig-läng- 
lich  ;  01)eiiippe  des  Kelches  ungeteilt,  Unterlippe  3zähnig;  sonst 
wie  L.  angustifolius.   0,30—1,25  m  hoch.    0.  5.  6. 

Die  Blüten  sind  weiss ;  ihre  Bostäabangseinrichtang  stimmt  im  wes«nt- 
lielien  mit  L.  Intens  ftbereia. 

Die  Pflense  entUlt.Lnpinin,  wie  L.  Intens. 

Stammt  ans  dem  Orient,  bei  uns  selten  zur  Gründüngung 
angebaut:  in  Saatschulen  des  oberen  Waldes  bei  Xleinhohen* 
heim,  mit  der  gelben  und  der  blauen  Wol£sbohne  (Ko.). 

2,  Gruppe,  AnthylUdeae, 

Kelch  5zähnig  oder  2lippig ;  Flügel  der  Blunieiikione  nicht 
gefaltet;  Staubfäden  sämtlich  zu  einer  geschlossenen  Eöhre 
verwachsen. 

276.  Onouis  L.  Hauliechel. 

Kelch  glockenförmig,  öspaltig,  bleibend,  zur  iruchtzeit 
offen;  Schiffchen  pfriemenförmig-geschnäbelt ;  Hülse  eifömiig 
oder  länglich,  gedunsen,  wenigsamig. 

647.  0.  spinosa  L.  Dornige  H.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, mit  zahlreichen  Dornästeu,  1  — 2reihig-behaart,  etwas 
drttsenhaarig;  untere  Blätter  Szählig,  obere  einfach;  Blftttehen 

länglich,  gezähnt,  ziemlich  kahl;  Blüten  meist  einzeln  in  den 
Blattachseln,  lockere  beblätterte  Tranben  bildend:  Kelch  drüsig 
behaart  und  mit  spärlichen  langen  Haaren;  Fahne  stumpflich, 
doppelt  so  lang  als  die  Flügel;  Hülse  so  lang  oder  etwas  länger 
als  der  Kelch.    0,30—0,60  m  hoch.  6—9. 

Die  rosenroten  (selten  wf^insen)  grossen  Blüten  sind  nektarlos^  mit  Kndel- 
pnmpen-Einriehtong«  Die  Flügel  nmeeUleesen  den  eberen  Teil  des  SeliiffidieM 
als  zwM  aeeh  nnteo  diveigierendo  ebene  Blätter,  und  sind  mit  demselben  dnrcsli 
2  nach  vorn  nnd  unten  gerichtt'tc  Spitr.on  vt>rl»un(lt»ii,  wolcht^  von  der  Innenfläche 
der  Flügel  nahe  deren  Basis  und  dem  oberen  Baude  aasgehend  in  2  tiefe  Falten 
der  1»eiden  Blfttter  des  ScUfllDlieiis  eingreifen.  Zwei  naeh  hinten  gerieliftete  Lap- 
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pen  «a  der  Basis  des  oberen  Bandes  der  Iwiden  Flügel  liefen  lose  nnd  ohne 

einander  zu  berühren  auf  der  Ol'cr-eite  der  Geschlechtssäale.  Die  oberen  Räuder 
des  SchiflVhens  sind  anfaiip^  bis  auf  eine  Öeffnung  an  der  Spitze  verwacb-itü. 
Die  10  mit  einander  verwachsenen  Staubfäden  sind  gegen  da»  obere  Knde  bin 
rerdielrt,  und  iwar  die  insseren  Tiel  st&ricer  als  die  inneren;  letstere  produzieren 
mehr  Pollen.  Schon  in  der  Knospe  reichen  die  Staabblättt-r  mit  ihren  Antheren 
bis  in  die  Basis  d»'s  von  der  Spitze  des  Scbiffcbens  ^»»hiUJeten  HoblVe^els,  der 
sich  vullätHudig  mit  Pollen  auiullt,  während  die  Antheren  verachrumpfea  ;  ein 
BtHelr  nnter  der  SpitM  des  Hohlltegels  liegt  die  Narbe.  Ha  sehwaebes  Herab- 
driK-k*  n  des  Sohifffthens  presst  nu  die  verdickten  Stanbbdaienden  weiter  in  den 
HobUt'gel  liinein,  nnd  damit  eine  entsprecbfiidi«  Meii^'o  von  Pollen  ans  d«'s?en 
oberer  Ueffnoug  heraas;  hört  der  Druck  auf,  su  kehrt  das  ächitfcheu  in  seine 
firttbere  Lage  snriek.  Naeb  wiederboltem  HinabdrttekMi  spaltet  sieh  die  obere 

Naht  des  SchiffduniB,  und  dann  treten  die  Stanbblitter  mit  dem  Griffel  offen 
hervor,  um  danach,  wenn  der  Druck  nicht  zti  stark  war,  wit'd.-r  znrnckznfr'*ben. 
Nach  kräftigem  Abwärt^drhcken  bleiben  sie  nebst  der  2sarbe  ganz  oder  teilweise 
•nsserhalb  des  SehiflSebens.  Die  Bluten  werden  trots  ihrer  NeUarlosighdt  ron 
laUreiehen  BicntMi  bosuclit 

Die  dicke,  boUige  Wonel  enthUt  ein  Qlncosid  Onoain  nnd  Ononid,  und 
ist  offiziuell. 

Auf  trockenen  Wiesen  häufig. 

648.  0.  procurrens  Wallr.  (0.  repens  Aut.)  Kriechende  H. 
Stengel  niederliegend  oder  anfsteigend,  am  Gnmde  wurzelnd, 
ringsnm  rauhhaarig  iiud  drüsig,  nebst  den  Aesten  mit  einzdnen 
Dornen  besetzt;  Blättchen  eiförmig-  bis  länglich -cifürniig.  vom 
gestutzt  oder  aiisgerandet,  driisiiiliaarig;  Nebenl)lätter  klein; 
Blüten  meist  einzeln  in  den  Blattacliseln,  obtTwärts  von  den 
Blättern  überragt,  lockere  beblätterte  Tranlicn  i)ildend;  Kelch 
drüseuhaarig  und  zottig;  Jbahue  zugespitzt,  um  länger  als 
die  Flfigel ;  HtUse  kürzer  als  der  Kelch.  0,80—0,60  m  hoch. 
6—9. 

Die  BlMen  sind  rota,  etwas  grösser  als  die  von  0.  spinosa,  mit  denen  sie 
im  flbriffsn  gans  tbereinstiinnien,  nnd  werden  von  Bienen  besneht 

Auf  sonnigen,  trockenen  Grasplätzen,  seltener  als  O.  sjdnosa: 
Winnenden  (E.);  Komthalll;  Weilimdorf!!;  Kapellberg  bei  Fell- 
baehl!;  Bnrgholzhof  bei  Cannstatt  II;  Stattgart,  am  Kriegsberg 
(Rie.),  Herdweg  I!,  Forst  (Lö.),  Hasenherg  (Ftl.);  bei  Heslach 

(Hss.);  Degerlocher  Steinbrüche  !!:  Bernhausen,  gegen  Echter- 
dingon  (K.);  Beichenbaehthal ,  bei  der  Schlechtenmühle  !!; 
Waldenbuch,  bei  der  Mühllialde  !!  und  am  Wege  nacli  Weil 
i.  Sch.  !!;  Esslingen,  im  Heinibachthal  (W.),  am  Wege  nach 
Rommelshausen  und  hinter  Kotenberg  !!. 
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877«  Aiifliynig  h.  WinAklM. 

Kelch  röhrenförmig,  özähiiitr,  zur  Friichtzeit  vertrocknend, 
über  der  Hülse  geschlossen  j  Schiffchen  stumpf  oder  kurz  zu- 
gespitzt; Hfll86  eifOrmig  oder  länglich,  1— 28ainig. 

649.  A.  Vulmraria  L.  Gemelnar  W.  Stengel  meist  zu  mehreren, 
einfach  oder  oberwärts  ästig,  argedrückt-behaart  bis  fast  filzig; 
untere  Blätter  hiuggestielt  länglich,  ungeteilt  oder  mit  I  Paar 
Seitenblättcheu ;  obere  Blätter  unpaarig-gefiedert,  mit  länglichen 
bis  lanzettlichen,  unterseits  au  gedrückt-behaarten  Blättchen, 
deren  endständiges  viel  grösser;  Blüten  in  Küpfchen,  mit  ünger- 
Armig  geteilten  Deckblitteni.  0,15—0,40  m  hoeh.        5.  6. 

Die  goldgelben  Blftten  liaben  eine  Nndelpnmpeneinricbtaug.   Die  sehr  ver- 
Ungerten  Nigtl  4m  Kronenblitter  sind  tob  diiem  9—10  mm  lugmi  Kekb«  «hi- 

f^eschlossen,  aas  welcbem  die  «m  Ende  flach  ausgebreitet o  Fabne  6  —  7  mm  weit 
hervorragt.   Sie  umschlieest  mit  dem  rlDneaförmigeu  Teil  ihrer  Plattenbasis  die 
Flögel,  welche  von  ihr  etwas  überragt  werden,  von  oben,  und  greift  sogleich 
nii  8  g«raD4«ten  LappMi  m  Mden  8eit«ii  ilirer  Bad»  oacdi  untm  nn  41«  Fla- 
gel  herum.   Letztere  umsrhliessen  das  Schifl^chen  nnd  t>ind  mit  demselben  auf 
•ine  dreifache  Weise  fest  verbanden:    eine  tiefe,  schmale  Einfaltnng  an  <ler 
Oberseite  jedes  Flügels  nahe  au  der  Basi»  Uo)>tfelbeu  greift  in  eine  Falte  des 
daroBtor  Uegenden  SeUllblieiiblattM  ein;  «in  Mamriialb  diHtr  Falte  des  Seiüir- 
chens  vorspringender  spitzer  Soclviger  Zahn  grt  ift  in  den  hinter  der  Snftltuig 
des  Flügels  liegenden  Hohlraum  t^in  :   eine  ^;iI]faIt^n^'  der  oberen  Flflgelränder 
vor  ihrer  Mitte  bewirkt  ein  feäte.s  Zusammeuächliesäen  derselben  über  dem 
SdiUBeben.  Dielit  tot  dissM  Iststersn  ranfUtnng  tritt  iMtai  ITlodsTdrikohen  der 
Flügel  die  mit  einem  Spalt  geöffnete  Spitze  des  hinter  diesem  Spalte  anch  mit 
den  oberen  Rändern  verwachsenen  SchitFchens  hervor,  nnd  aas  dem  Spalte  quillt, 
von  hinten  darch  die  verdickten  £uden  der  10  ätaubfaden  gepre»st,  eine  band- 
f  Amig»  Hasse  des  PeUens  benrof,  den  die  Antberen  scben  im  Knospeunstande 
in  die  SchifTchenspitze  abgegeben  batten.  Beim  Nachlassen  des  Oniclces  kehren 
Flügel  nnd  SchifFchen  in  ihre  frühere  Lage  zurück,  und  es  können  neue  Pollen- 
Portionen  horvorgepresst  werden.   Später  tritt  aas  dem  Spalt  aach  die  Narbe 
bsmr,  die  fni  Ton  dem  eigenen  FsUm  ist»  weil  ibre  FapUlen  nedi  niobt  klebrig 
sind;  hat  die  Blüte  den  Pollen  an  die  Unterseite  besuchender  InsektM  abgegeben, 
so  reibt  sich  die  Narbe  bei  weiteren  Besuchen  einen  Teil  ihrer  zarten  Zellen 
auf  und  behaftet  sich  uan  mit  fremden  Pollen.    Besucher  sind  meist  Hummeln« 

Auf  sonnigen  Wiesen  und  Abhängen  nicht  selten. 
3.  OruppB.  TrifoUm$. 

Neun  Staubtaden  zu  einem  Hohlcylinder  zusarameugewachsen, 
der  zehnte,  obere,  frei;  Hülse  Ifächerig;  Blätter  3zählig. 


Üiyilizeü  by  LjO' 


68.  PapiliooAceae. 


481 


278«  Hedieago  L.  SelneckeaklM, 

Kelcli  5spalti{f  oder  dzähnig;  Blamenkrone  abfallend,  mit 
den  StauMden  nicht  yerwaehsea-,  Httlte  vom  dem  Keldie  weit 
heransragend,  nieht  anüqiiingend,  nierenförmig  oder  aic^eU^nnig, 
Iiis  spüralig-sasammengeroli^  l^TieUamig. 

Di«  Xiaii1»Uitler  soUtlaa,  fiii«n  Ml  4i«  BliHekai  «nfwiriB  m  «iuttd«r 

Trauben  rdchMtttig;  HlUflen  oline  Stacheln. 

a»  Bluten  ziemlich  gross;  Hülsen  sichelförmig  oder 
Bpiralig-znsammengeroUt,  in  der  Mitte  einen  leeren 
Raum  offen  lässend;  Blftttchen  staehelspiteig. 

t  650.  M.  sativa  L,  Luzerne,  Ewiger  Klee.  Steiii^el  aufreciit, 
ästig,  ziemlich  kahl;  Blättcheu  der  unteren  J31iitter  länglich- 
Terk€^rteif5rmi^,  die  der  oberen  lineaUseh-lceilig;  Nebenblätter 
Iftnglieh-lanzettiieh ;  Tranbe  eiförmig  bis  Iftnglich,  16— 25bltttig; 
Hülsen  spiralig-zusammengeroUt ,  mit  — 3^»  Windungen, 
angedrdckt-behaart.  0,80-^^  m  hoeh.  4,  6--9. 

Die  Blüten  sind  7 — 11  mm  lang,  hell  oder  dunkler  violett  gefärbt,  an  der 
gewöhnlichfln  Stello  Nektar  absondernd,  nml  mit  t^lasti-rli  'iHschnellciulf » 
sehlMhtsorganeiL.  Die  fftr  die  Explosion  erforderliche  Fuderkraft  liegt  hier 
MMUMIewiieli  la  dea  obena  StsnMIdai,  die  Hemmang,  dnreh  welche  die  Oe- 
■ehletlltiiBftiilc  bis  za  Mnem  Tmektealwettch  im  Schiffchen  zarüokgeluülen  wird, 
ist  eine  doppelte:  in  <l»'r  oberen  Ba.-alecke  der  Schiffchenblutter  befinden  sich 
2  nach  vorn  gerichtete  Eint^ackungen,  welche  sich  dicht  neben  einander  legen 
und  dio  Clesehleehtas&file  ia  deren  rorderer  H&lfte  Ton  obrat  amfiuwen,  in  sie 
panen  2  noch  tiefere  Einsiekaagen  derFlAgel  htnoin;  ««wetdeai  eatsendet  jeder 
Flügel  an  dor  Pasis  sfinos  oberf^n  Kandes  noch  einen  langen,  fingerförmigen 
Fortsatx  nach  hinten,  beide  Fort^ätsse  krümmen  sich  in  der  Weise  nach  oben  nnd 
innen,  dass  sie  die  Goschlechtssäule  etwa  in  ein  Drittel  ihrer  LiLnge  von  obea 
vabmm,  Beüa  HexaMrttelran  von  FlllfelA  «ad  SchilBahea  eeiaellt  dia  Ge- 
schlechtssänle  gegen  die  Untf  rs(n!<>  des  Leibes  oder  dos  Rüssels  eines  besnchen- 
den  Insektes,  nnd  zwar  berührt  die  am  weitesten  vorragende  Narbe  dieselbe 
snerst,  und  behaftet  sich,  falls  das  Insekt  schon  andere  Blüten  besucht  hatte, 
■dt  PoUen.  Bei  den  sverst  tob  eiaem  laeekt  besaehtea  Bisten  iab  Fvemdhe- 
stänbüng  natürlich  ausgeschlossen,  nnd  es  tritt  Selbstbestäubung  ein,  wenn  sich 
das  Insekt  aas  der  Blüte  zurückzieht.  Ein  Zurückkehren  der  losge^jchnellten 
Geschlechtssäule  in  das  Bclüffchen  ist  nicht  möglich,  dieselbe  bleibt  der  Fahne 
•agedrtekt,  nnd  ist  daeit  eiaeia  weiteren  Biawidna  Toa  Ineektea  eateofen« 
Spontane  Selbstbestünbnng,  welche  ohne  Losschnellen  bei  Ausbleiben  von  Insek- 
tenbesQc))  «rfolg^,  ist  von  Fruchtbarkeit  begleitet.  Besucher  sind  Apiden  und 
bclimetterlingti ;  unter  den  ertit«ren  bewirkt  die  liouigbieue  kein  Losschnellen, 
da  lie  den  SSeeel  eettUcii  nelwB  einen  n«gel  In  den  BUUengnind  eenkt. 

Stammt  ans  Sfldenropa,  wird  als  bekannte  Futterpflanze 

Kirekner,  Flora.  81 
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hftnfig  angebaut,  und  tndet  aidi  aieht  teltan  .yerwildert  an 
Wegen,  Bainen  und  anf  GraspUtzen.  . 

M.  faicata  L.  Sichelklee,  Schwedische  Luzerne.  Steugel 
niederliegeud  oder  aul'öteigeud ;  Blättcheo  vorn  undeutlich  ge- 
zfthnelt;  Tzanben  tet  kugelig  bk  Iftnglieh,  etwa  lOblütig; 
Sionenbl&tter  |;elb;  Hülflnen  fast  giade  oder  aiehelförmig  ge- 
bogen; sonst  wie  M.  sativa.  0,S0>-0,60  m  hoeb.  6—9, 

Die  BestänlMuifaolnriclitimg  der  gelben  Blüten  stimmt  im  ganzen  mit  der 
von  M.  sativa  öVorein.  Schiffchen  «nd  Flügr»«l  umfassen  mit  ihren  FortsStz<>n 
die  Üesehlechtssaale  nur  loso,  sodass  ein  geringerer  Druck  sie  zum  Iiosschneileu 
IwiBft;  dto  Uknenn  ni«!  Inraiteroii  lUkg«!*  di»  In  Uirer  BiwilhHfto  auf  eine 
kftnere  Strecke  dem  ScMffc)i«a  anliegen,  erschweren  ein  seitliches  Bindvilifeil 
Enm  Nektar.    BesncluT  nind  Apiden,  Dipteren  niul  Sclnnett^-rlMi^p. 

An  trockenen,  sonnigen  Eainen  and  Wegen,  nicht  selten. 

aS(lx061.  HL  laltatoxsatlva  Muh.  Sandlazenii.  St^igeL  aof- 
steigend  oder  aufrecbti  Trauben  eifOrmig  oder  liaglidi; 
Hfllsen.  Vt— ^  gewunden.  0)25  «-0,60  m  booh.  6^-»9. 

Di«  BlumenlEronen  weolMeln  ihre  Farbe,  sie  sind  n^tem  erst  gelhliek, 
dann  grün,  znletsit  hlflnlich  oder  violett.  Audi  in  den  nbrigcn  Merkmalen  hält 
diese  hänfigste  und  am  leichtesten  kenntliche  Bastardpflanze  unserer  Flora  ent- 
weder zwischen  den  beiden  Slammarten  die  Mitte  oder  nähert  sich  mehr  der 
eiBen  oder  der  «admi.  Pureli  Bunen  Set  der  Baatard  fortra]»flaaMB, 

An  Kainen  nnd  auf  trockenen  Hftngen  nicht  selt^  in  Ge- 
sellsebaft  der  beiden  Stainmarten,  oder  wenigstens  der  H.  faleata. 

^Blüten  klein;  HOlfl^n  lümifi^nnig;  Blftttcben  sebwaeb 
ansgeraitdet. 

652.  M.  iupulina  L.  Hopfenklee ,  Gelbidee.  Stengel  Tiied«^-- 
liegend  oder  aufsteigend,  nebst  den  Blättern  angedr ücki- be- 
haart j  Blättchen  yerkehrteiförnüg,  vorn  ausgerandet  und  ge« 
zftbnt;  Nebenblfttter  breit-eiförmig  bis  Iftnglich-äfönnig;  Trauben 
kngel^:,  zuletzt  etwas  verlängert,  15— 20blütig;  HQlsen  ge- 
dunsen, nierenförmig,  längsaderig,  bei  der  Beife  sebwara,  Isamig. 
0,10—0,50  m  lang.   0«  5—9. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

a*  glabrescens  Cel,   Hülse  augedrückt-behaart  oder  ziem- 
Heb  kahl.* 

ß.  gland«lo$a  JVe«r.   Hülse  abstehend-drüseuhaarig. 

Variiert  auch  sonst  in  der  Gestalt  der  Blattchen  und  Isebea- 
bllttart  IV^vbe  der  Blütot  und  Behaarang  der  ganaen  Pflanie. 
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Die  Blüten  sind  goldgelb  und  sehr  klein,  im  ganzen  nnr  otwa  2  mm  lang  : 
die  Besiäabnngseinrichtang  stimmt  im  übrigen  mit  der  von  M.  sfttiva  übereiu, 
indtm  1»ei  «iiitreidiidem  Drnek  snf  Pllkg»!  mid  SehilllBliflfi  di«  Owdil«c1it«<nrg»» 
«lartiscli  empordchnellen  uid  nicht  wieder  in  das  Sclulfelien  zirftcttehren. 
Spontane  Selbstbestäubung,  welche  leicht  eintrotcn  Trann,  ist  ton  gering^errm  Er- 
folge als  Fremdbestänbang.  Besaeher  sind  Apiden,  daninier  besonders  die 
Honigbiene,  tarnt  Dipteien  mi  Sdintitwiiig».  —  IH*  Wmiitai  pvoiisierni 

LftllMpiMM. 

Auf  Wiesen  und  trockenea  GMcplfttMn  aehr  htMg;  aich 

als  Fntterpflanae  angebant. 

H  Trauben  wenige,  iidehstens  8-blttig;  Httlsen  stachelig. 

ff.  Nebenblätter  gauzrandig  oder  nnramOfnndegesähiLt; 
HlllBen  späriiäi  fein-geadert» 

653.  M.  minima  Bartalini.  Kleinster  Sch.  Stengel  nieder- 
liegend oder  anfeteigend,  nebst  den  Blftttem,  Bllltenstielen  nnd 
Kelchen  dicht  .«ottig;  Blättchen  tief  ausgarandet^  vorn  gezähnt; 
^Nebenblätter  eiförmig*lanzettlich;  Traiäen  1— 6blütig-  Hlllsea 
mit  5  dünnen,  lockerpT?  Windungen,  am  Rande  mit  2  Reihen 
liakiger  Stacheln.    0,uö— 0,30  m  lang.   0.  ö.  6. 

Die  Blüten  sind  klt-iii,  lebhaft  ;'rlb. 

Auf  truckeiieii,  sonnigen  Grasplätzen,  selten:  am  Hohen- 
asperg  (Schö. !);  Cannstatt  am  Sulzerraiu  (JA-inpp,  noch?).  Ein- 
geschleppt bei  Ludwigsburg  in  einem  Chausseegraben  vor  dem 
Aldinger  Thor  ises.  (8chö.}. 

KebenblStter  tief  gezähnt  bis  ilederspaltig;  Hlllsen 
dentHch  geädert. 

M.  hispida  Gärtn.  Rauher  Sch.  Kahl  oder  spärlich  eintach 
behaart;  Nebenblätter  fiederspaltig-eingesehnitten ;  Blättchen 
nngefleckt,  oberseits  kahl;  i'lugel  länger  als  das  SchiÄ'cheu; 
Ademetz  auf  den  Windunj^en  der  HtUse  stark  hervortretend; 
Bttckennaht  gewSlbt  oder  nkoh.  0,15—1  m  lang.   O.  5—8. 

Von  mehreren  Unterarten  im  Geb.  nur: 

«.  denUciilata  Wllld.  Windungen  der  Httlse  1\'2— 8^2.  Stacheln 
so  lang  oder  länger  als  der  halbe  Durchmesser  der 

Windung. 

BiaTneokroue  gelb;  die  Bl&tea  sind  oa.  4  mm  lang  nnd  stinun^  in  dtr 
Bestanbungseinrichtang  im  wesentlichen  mit  Ii.  lapalina  überein. 

In  Südeuropa  einheimisch,  bei  ans  bisweilen  eingeschleppt: 
hei  Lndidgshnfg  in  einem  Ghansseegrabeii  Tor  dem  Aldinger 
Thor,  durch  AhOUe  von  nngarischer  wollen  welche  Im  dortigen 
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Arbeitshause  verarbeitet  wurde,  eingeschleppt  1862  (Sehö, !)  ^ 
Hohenheiia  auf  dea  Stüeklea  1682  JI. 

M.  arabica  All.  Arabitcher  Sch.  Von  Gliederhaaren  etwas 
rauh;  Nebenblatter  tief  gezähnt;  Blfttteben  meist  mit  eioem 

Surpnrbrannen  Flecken,  oberseits  kabl;  Schiffchen  Iftnger  als 
ie  Flügel ;  Adernetz  auf  den  Windungen  der  Hülse  unter  einer 
düTiüPTi  Haut  halb  verborgen;  Bückennaht  gefurcht,  der  gauae 
Band  stach  gefurcht.    0,20—0,50  m  lang.    0.  5.  6. 

Die  BlamenkroDe  ist  goldgelb,  die  Faliiieca.6  nun  lang  mit  einigen  dunklen. 
Strichen  als  Saftmal,  das  Schiffchen  itt  c«.  4  mm  lang,  die  Flflgel  lind  ei& 
wmif  Mnor.  IHe  BwttnlniiifBsiiiTiditaiig  •timmt  mit  der  von  M.  MÜtft  eberein. 

Wie  TOT.  aus  Sttdeoiopa  stammend,  und  bei  uns  selten  ein- 
geschleppt:  Lndwigsbnrg,  Tor  dem  Aldinger  Thcre  mit 


Hülsen  grade,  oval  uder  läuglich,  nicht  oder  unvullkoinmeu 
aufspringend,  1— 2samig;  sonst  wie  lledicago. 

Die  kleinen,  g eeehleeaen  Ueibenden  Hflleeo  werden  mit  den  Semen  Tomr 

Winde  ansgestrent.  —  Alle  Arten  zeigen  nyHitropische  Bewegnngen,  indem  di«- 
Blutchen  sicL  gegen  einander  ilrplicn  und  abwärt«  sin"k»Mi. 

tu  Nebenblätter  pfrleniUch-borstig,  ganzraudig;  Hölsen  ei- 
förmig. 

ff«  Hülsen  zugespitzt^  angedrUckt-behaart. 

654.  M.  alUssimus  Thuill.  Hoher  S.  Stengel  aufrecht,  ästig; 
Blftttchen  länglich,  die  der  unteren  Blätter  verkehrteiföraiig, 

entferiit-gesägt  oder  fast  ganzrandig;  Fliig^el  inid  Schiffchen  so 
lang  wie  die  Fahne:  Hülse  netzförmig-rimzelig,  meist  2samig, 
bei  der  Reife  schwarz.    0,50—1,50  m  hoch.    0.  7—9. 

Die  goldgelben  Blflten  haben  Geschlechtsorgane,  welche  im  Schiffchen  ein- 
geielilacMni  liegen,  beim  Henbdrfteken  deeeelben  benreitxeten,  und  beim  Anf- 
hören  des  Druckes  in  die  frflliere  Lage  zurückkehren.  Der  Nektar  ist,  du  <1or 
Kelch  nur  2  mm  lang  ist,  axiCli  Vnr/.rfiRsfli^'pn  Inscktf-n  »»rreichh-vr.  Die  riugcl 
sind  mit  dem  Schiffchen  ^dertieits  m  «iu«r  btelie  Terwachtiea,  soUuss  bt'iüt^  ge- 
meinsam udi  oben,  oder  unten  bevegt  werden  mttssen ;  in  die  alte  Lage  kein» 
beide  infolge  davon  lurbck,  daaa  an  der  oberen  Basalecke  der  Flügel  2  nach 
hinten  nnd  inn"n  gericlitete  fli)p»»rf>trmige  Fortsäfz<»  stehen,  w-plrLi  dif  <io- 
schleclitäsäale  oben  umfassen,  und  welche,  da  sie  ioi  Bogen  naek  oben  xQsaumtjn- 
lanfen,  naeb  AfttMam  do§  Dradkee  von  leM  to  ikre  Iitfe  mnaeUMupen,  «obii 
sie  auch  JfHlfel  nad  SebülBben  surftckfUiren.  Da  die  Narbe  über  die  Stanb» 
blätter  hervorragt,  so  ist  bei  eintretendem  lit  f>Vtpnbf'-;nfh  Frpmdbt  ^tiubung  ge- 
sichert, bei  ausbleibendem  Besuch  spontane  Sdlbstb^siaubang  erschwert.  Die- 
Bleie»  werden  ww  Apiden,  namenllicb  Honigbienen,  und  Ton  Sphegidn  boeadit». 


llelilotos  Tovn«  Stelaklee« 
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Das  stark  riechMidA  Kmut  tntUlt  ConiDMift  aa  MelHotrtnw  febwdw' 

«nd  ist  offizinell. 

An  feucbten  GrasplStzen.  Gräben.  Waldrändern:  Winnen- 
den (E.);  Weilimdorf  (Lö.);  am  Neckar  bei  Berg  II  und  bei 
i  Eftsliii<;eii  (M.);  Stuttgart,  am  oberen  Herdweg  (Wi.  II);  Wald 

bei  Hebiach  (Lö.);  beim  Gestüt  Weil  auf  den  Fildern  häufiger 
als  M.  officmalls. 

Hlllsen  stumpf,  staehelspitzig,  kaU. 

665.  M.  officinafis  Desr.  Gemeiner  S.   Stene:el  anfsteigend, 

bisweilen  aiieh  nit'deilipofend;  Blätteben  eiförmig  hm  läns^lich, 
gesägt;  Fitigel  so  laug  wie  die  Fahne,  länger  als  das  Schill -ken; 
Hülse  stumpf- gekielt,  querrunzelig,  schwach  netzförmiM,  meist 
Isamig,  bei  der  Bein  gelblnrami.  0,80—1  m  hoeh.  @.  7^9. 

Dl«  Blftton  aind  etwas  ^ell^;ji:oId£elb  als  die  TOa  V.  «ItlttliDW,  mit  dMiM 
^  lODtt  tbAraiBBtimiDen. 

Verwen<1nii|/  nnd  ronmarin-Gplii^lt  flf"?  Kr?into9,  wi»»  bei  vor. 

Auf  trocknen  Grasplätzen,  an  Wegrändern,  onangebaaten 
^  teilen,  nicht  selten. 

656.  allNit  Datr.  Welstar  8.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend ;  Blättchen  meiiit Iftnglieh,  scharfgesägt;  Flfigel  kttrzer 

als  die  Fahne,  wenig  länger  oder  so  lang  als  das  Schiffchen; 
Hülse  netzförmig-mnzelig,  meist  Isamig,  bei  der  Eeife  schwärz- 
lich.   0,30-1,25  m  hoch.    0.  7—9. 

Die  Blüten  sind  weiss  und  stimmen  in  ilirur  Einrichiiing  mit  JC  altissimiis 
abtrein.  Sie  werden  reiehliek  von  Honigbienen  besucht. 
Dm  Knikt  rieeht  «beafnile  etatk  iim&  Cottounio. 

Vorkonimeii  wie  bei  M.  offieiBalis,  Jedoch  etwas  seltener. 

y,  Nebenblätter  aus  gezähntem  Gninde  pfidenUeh;  Hlllsen 
tut  kugelig. 

M.  parviflorus  Desf.  KlefnbIQtiger  S.  Stengel  aufrecht;  untere 
Blättchen  verkehrteüörmig,  fast  gauzrandig,  obere  länglich- 
lavtenfOrmig,  stark  geiihnt:  Tranbe  gednmgen,  snletst  Ter- 
längert;  Flügel  kttner  als  die  Fahne,  so  lang  wie  das  Schiff- 
chen; Hülsen  sehr  stunpf,  netadg-mnaelig.  O^lö— 0,60  m  hoch. 

e.  e.  7. 

Die  Blüten  sind  sehr  klein,  gelb. 
'  Tn  Südenropn  einheimisch ,  bei  nns  selten  mit  fremdem 

Samen  eingeschleppt:  auf  einem  Luzerneacker  bei  Ludwigs- 
burg 1  Exemplar  1871  (Schö. !);  Hohenheim,  auf  den  Stttckleu 
1  Exemplar  1S85  I!. 
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TrifdHvm  Tovrn.  mee. 

Keleli  özähnig  oder  öspaltig;  Biumeukruiie  verwelkend, 
bleibend,  die  Hülse  einschiiessend ;  Staubfäden  mehr  oder  weniger 
mit  den  Kronenblättern  verwacliaen;  Httlse  oyal  oder  l&ngUcli, 
idoht  oiw  mit  eiiem  Dedcel  avfspiiBgend,  oder  iiiiyollk(«uiieii 
2klappigr,  1— 48amig« 

Die  Blüten  haben  Geschlechtoorgaue,  ««kho  ^  bMekttinbesaeh,  M»  dem 

KcliilTclu'U  liervortrot*'!!  ntul  nachher  wie<!er  in  da*s«»lhf«  znrficlikehren,  —  Die 

vt'rtrocknet  auf  der  kleinen  Ufidse  luUeo  bleibencte  Blamenkrone  bildet  ein  Flngj  

>  »rgan  für  ÜemHw.  Die  KotyladoBeo  der  keimpAnMii  leg«B  sieh  Naest«  'vS* 
sammen  and  at^ftteen  sich  dadurch  vor  W&rmevoilust  dnrch  Aasstr&Mang;  vnbh 
die  Lanbblätter  schlafen,  indem  die  Blättchen  sich  anfwärts  an  einander  legen. 

Blüten  deutlieb  gestielt,  in  achselstäudigen  Kr^pfcliei^ 
oder  gedräng-teTi  Trauben,  nach  dem  Verblühen  zurückge- 
schlagen; Xckh  gleichmässig,  nicht  aufgeblasen,  im 
Schlünde  ohne  erhabenen  Bing. 

a.  Kelch  lOnervig;  Krone  weisa  oder  roea;  HtLLse  im 
Kelche  aitaend^  1— eeanig. 
«u  Stengel  kneehend. 

657.  T.  repens  L.  Wefss-K.  Stengel  wurzelnd,  nstig,  liebst 
den  Blättern  fast  kahl;  Blättchen  verkehrteiförmi^,  oft  aus- 
gerandet,  Idein^esägt ;  Nebeublfttter  eiförmig,  plötzUcb  In  aiiiA 
Granne  angespitat»  hftntig;  !K(^fchen  kugelig;  innere  Blftten- 
stiele  so  lang  wie  die  Kelchröhre;  Kelchzähne  lanzettlich; 
Hfilse  länglich,  3— 4samig;  Samen  goldgelb,  bia  rotbrann* 
0,10—0,30  m  lang.   ^.  5—10. 

Die  Blüten  sind  weiss  oder  rötlich,  wohlriechend.  Die  Nektaraosachoidaug 
geschieht  in  der  gewöhnlichan  Weise  innen  am  Grunde  der  Staubfadenröhre,  die 
XeldurOhT«  iefe  anr  8  mm  Ung»  9Aw  sind  mneli  IronrtUweKgeBIciiieii  snm  9ek«ar 
nfelaeien.  Di«  FHIfel  eiad  mit  dem  Schiffchen  jederseiti  aa  ^ner  Stelle  ver- 
wachsen, sodass  beide  »ich  zugleich  aufwärts  oder  abwärts  bewegen,  ihre  Drehung 
wird  dadurch  ermöglicht,  das«  sie  sehr  schwache  Nftgel  habra,  die  zum  grös«tea 
Teile  aalt  der  «Am  geapalteafls  8tmblMew«1»e  wumh—i  etnd.  Des  toadc- 
kehren  der  Blfttenteile  in  ihre  alte  Lage  wird  "iTWrtgHf^  dnrch  Fahne  undFltgel 
bewirkt;  der  breite,  kräftige  Nagel  der  Fahne  nmschUcsst  nämlich,  indem  er 
sich  beiderseits  abwärts  biegt,  die  bbrigen  Kronenblatter  und  die  tieschlecht«- 
eiide  YeDettndig,  und  fUuit  deren  BaemIteUe  dvrdi  sein«  Blaeliiitit  wieder  n- 
rftck.  Die  yorderen  Partien  werden  dadurch  in  die  frühere  Lege  gebracht,  dass 
die  Operon  B?i  j-llniip'-n  dfr  Flütr»»!  xu  2  elastischpn  Bli-^pn  nm^f'^ildet  sind  und 
auf  der  Ubert>eite  der  Ue«clüeeht8ä«iile  dicht  nebi>ia  «änauder  liegen.  Insekten, 
die  de»  Kopf  «vier  derfOne  in  di«  BMIe  UneiuteekM,  a«leii  ItüMAWuUnm 
Halteplatz,  als  die  Flfigel;  sie  drücken  nit  diesen  das  SeUflohea  «Mll  onfteil, 
die  Fahne  na'  h  <ihnn,  und  hierbei  treten  die  GeschIecht.S'>r^';in'^  hervor  und  be- 
rahren  die  Uut«irbtiite  des  Insektes.  Da  die  2{arbe  etwas  über  die  ätaabbUtter 
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harvomfk,  so  tritt  In  dtr  Itfri  VnmSbHUalkVbig  tAn;  to  ataeallldi  Iteiai  B«- 

snoh  der  TIoni^Mnt'nf.  Andere  Apideu.  Dipteren  and  Schmetterlingo  bewirk«?n 
nur  zufällig  I  rcmdbestäubung.  Bei  Abschluss  von  In«*'Vtt*n  «iud  die  Blüten 
wenig  fruchtbar  oder  sogar  selbstKteril.  —  ])ie  Wurzeln  i'r'j(Uuieren  Laubsprosae. 

Auf  Wiesen  gemein-,  auch  häutig  angebaut, 
bb«  Stengel  aufrecbt  oder  aufäteigend. 

(88.  T.  hybridum  L.  Biilird-K.,  Schw0difcher  K.  Stengel 

endstandig,  aufsteigend  <^<}^r  aufrecht,  hohl,  .schwach  behaart 
oder  kahl;  Blättchen  verkehrt-eitV»rinig  oder  elliptisch,  klein- 
gesägt; Nebenblätter  eiförmig,  allniühlich  in  eine  Granne  zu- 
gespitzt, Köpfehen  kugelig;  innere  Blütenstiele  2—3  mal  so 
lang  als  die  Kelchröhre ;  Kelchzfthiie  lanzettlich-pfrieiDenfönuifi;; 
Hllue  1*— 4Bainig,  Samen  meist  dnnkelgrfln.  0,30—0,60  m  hoch. 
5—9. 

Die  Bestftibvsgwiailolitiuig  der  anfangs  weissen,  dann  XMMtNt«il  Blfltei 
Himint  mit  der  von  T.  repeas  öberoin ;  B(?8uchi'r  sirnl  Api'li-ti. 

Auf  etwas  feuchten  Wif^fii,  an  Wegrändern :  am  Neckar 
hei  Cauustatt  (Mo.  !!);  Gai.sljurg  ((^loss);  Stuttgart  im  Korn- 
herg  (Lö.),  am  Ilasenberg,  Gäuskcide  (Wi.),  Essiingerberg  (liie.) ; 
um  Hohenheim  nicht  selten  (Z.  !!);  Möhringen;  Sillenbuch; 
am  Klebwald  bei  Buitii  II;  EBBlingen  am  Bahnhof  (W.)»  Auch 
angebaut» 

659.  T.  montanum  L.  Berg-K.  Pflanze  mit  Oentralrosette, 
Stengel  aus  deren  Blattachaelu  eeitenstftndig,  anfireebt  oder  auf- 
steigend, nebst  den  Blattstielen  und  der  Blattonterseite  an« 

liegend-behaart;  Blftttehen  elliptisch  oder  l^lnglieb,  durch  die  ^ut  ft*i 
hervortretenden  Nerven  stacbelspitzig  gesägt;  Nebenblätter 
eitonni'T  znc-espitzt,  etwas  krautig:  Rlüfpii.stiele  V'^mal  so  lang 
ak  die  Kelchrühre^  Hülse  nindlich-eitormig,  1  sämig,  so  lang 
wie  die  Xelchrnhre.    0,20—0,60  m  hoch.  5—8. 

Die  Blfttan  siud  weiss,  vom  Grunde  bis  nur  Spitze  des  äctkiücbeus  ca.  5  mm 
Uag,  dar  BvfttuAittig  dank  Bi«a«ii  und  dureh  SekmcttarUnge  ■■g»P— Iftsterei 

dadurch,  dass  die  der  L&nge  nach  znsammengolegte  Fahne  eine  Ftkhmng  für  ^\vn 
Sehmetiorlingflrfi^Ae!  darstellt;  der  Kelch  ist  2—3  mm  lang.  Im  flbrig.'ii  stimmt 
die  Blftteoeinriciitang  mit  der  von  T*  npsns  übereiu,  nur  sind  di»  blasen- 
fOnnlgmi  AnaebwtHungtn  «ten  ui  dtr  BmIi  dar  PMgd,  watoh«  IImt  der  0«- 
schlechtssäule  znsammenschliessen,  schwächer  entwickelt.  Bfitndur  lind  Hanif- 
hienen  and  andere  Apiden,  Spbegiden  und  Scbmtstlerlinge. 

Auf  troGjLQueu  Bergwiesen,  in  lichten  Wäldern,  ziemlich 
häufig. 

(i.  Kelch  ouervig;  Blumenkrone  gelb;  Hülse  im  Kelche 
gestielt,  Isamig,  aus  dem  Kelche  hervorragend. 
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to*  Köpfchen  dicht-  «bA  vielbllltig;  Fahae  gefiircht, 
Tom  gewölbt,  loffelfttmig  verbreitert;  lUgel 
aiuteiiiABderstelkeiid. 

660.  T.  atireum  Poll.  6old-K.  Stengel  anfrecht  oder  auf- 
steigend, ästig,  auliegeud-beliaarti  Blatte Ijuu  Iciugiick-verkeUrt- 
eifiSmiig,  oft  ansgerandet,  vora  feingezUmelt,  sämtlich  sehr  Inurs 

f «stielt;  Nebenblfttter  IftngUch-^aiisettlieh,  vm  Qnuide  gidch* 
reit;  Köpfchen  achselständig,  zu  mehreren,  entCmt,  eifönni^; 
Kf'lfhzälme  lineal.  fast  kahl;  Griffel  etwa  so  laDjg  wie  die 
Hülse.   0,15^.0,40  m  hoch.    0,  0  und  ^.  6—8. 

und  Schmetterlingen  besucht. 

Auf  sonnigen  Anhöhen,  in  WaldlichtiingeO)  ziemlich  hftofig. 

661.  llMfßmlam'L.  Feld-K.  Stengel  niederliegend,  an£steigend 
oder  avlfirecht,  Sstig,  angedr&ckt-Mhaart;  Blätteben  verkehrt* 

eiförmig,  meist  ansgerandet,  vorn  ausgefressen-gezähnelt,  das 
mittlere  viel  länger  gestielt  als  die  seitlichen ;  Nebenblätter 
eif*'>rmig,  kurz  zugespitzt;  KTipfchen  kugelig  oder  eiffirmig; 
Kelch  kahl,  Griffel  kürzer  ak  die  Hülse.  0,10-0,30  m  lang. 
O.  5—8. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

tt«  maius  Koch.  Stensel  aufsteigend  oder  aufrecht;  Stiele 
der  Köpfchen  so  Tang  wie  das  Blatt;  Blftten  grösser, 

goldgelb,  später  bräunlich. 

ß,  minus  Kock.  Stengel  niederliegend;  Stiele  der  Köpf- 
chen meist  doppelt  so  als  das  Blatt;  Blüten 
kleiner,  hellgelb,  später  dunkler. 

Dtp  Klfiten  werden  von  ironi^'nenen  nir^  andern  Apiden,  MttWddVB  ttttd 
8chmeitf  ] linken  belacht.   Spontane  Selbsibettäubong  iat  Ton  £rfolg. 

Aul  Wiesen  häufig. 

bb*  Köpfchen  locker-  und  wenicf^ltitig;  Fahne  fast 
glatt,  zusammengefaltet,  Flügel  grade  vorge- 
streckt. 


'  ^  ^^v-^    $62.  T.  minus  Relhan.  Kleiner  K.  Stengel  nie  L  rliegend  oder 

"^vUa'C  aufsteigend,    meist  ästigVf  zerstreut-behaart;  Blättchen  keil- 
\  ^  yrjj- fbrmig-verkehrteifrtrmi^-,  c^ei^tntzt  oder  aiis^^erandet.  vorn  fein- 
i  gezähnt;  Isebeubläitei   tirVi miü:,  Krtptcheu  acbseiständig,  auf 

'  '  * '       dünnen  Stielen,  6— 12biütig;  Kelch  glockenförmig,  kahl,  mit 
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lineal-lanzettlicheu  Zftlmen;  Griffel  mehrmalg  ktirzer  als  die 
Htlae.  0,10—0,80  m  lang.  0.  6—8. 

Umi«b  nnd  eintgea'ftndern  Apiden,  auch  Ton  ScbmeltiKltefai  limcIA* 

Aul  Wiewn  md  BaiBen  oieht  seltoi. 

Ii«  Blüten  sitzend  oder  sehr  kurz  und  undeutlich  gestielt, 
aufrecht,  in  kugeligen  oder  Unglieben  köj^chenfOrmigen 

Aehren. 

tu  Kelch  21ippig,  netzaderig,  an  der  Frucht  blasig  auf- 
getrieben^  im  Sehlimde  olme  Haarkranz j  Griffel  nieht 
hakig. 

6tn.  T.  fragfferwn  L.  Erdbeer-K.  Pflanze  fut  kahl;  Stengel 

kriechend,  oft  wurzelnd,  ästig;  Blättchen  rundlich-verkehrtei- 
förroig  oder  elliptisch,  feingezähnelt;  Nebenblätter  lanzettlich, 
begrannt;  Ki>pff'hpTi  knefelifif.  anf  langen  Stielen,  am  Grunde 
von  einer  viilteiiigen  Hülle  umgeben;  Kelch  behaart,  mit 
ptriemeuiörmigeu  Zähnen.    0,10—0,30  m  lang.    2[..  6 — 9. 

Die  Blftten  find  helkosa  nnd  etimmea  bU  auf  ibre  geringere  Grösse  in 
ilim  B«itiii1i«ngMinii«hlmig  »H  T.  vepmt  tbtrolii;  •!§  mrflm  ▼011  der  Honig- 
biene bänflg  Vmebt.  —  Der  blMife,  Ueitaide  Keleh  dient  nie  nnginnecihine  ttt 

die  Fmcht. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Wegen :  am  Steinbrnch  boi  Eglos- 
heim (Lö);  am  Fussweg  Ton  Winnenden  nach  Birkmannsweiler 
(Gä.);  Cannstatt  am  Neckar  II,  an  den  Abflüssen  der  Mineral- 
quellen (Kie.  am  Aeckar  bei  Berg  (M.  !)j  Hohenheim  (Z.); 
Konnather  Halde  II;  Bnith,  geg«a  die  Kelter  H;  Bemhaiuen !!; 
Eehterdinger  HObe  H ;  Beiohenbaebthalbei  der  SchlOsslesmlUile  l\; 
Nibrtingen  (Leefal.). 

ß»  Kelch  an  der  Fracht  nicht  blaalg  aufgetrieben,  im 
Schlünde  mit  einem  erhabenen  Binge  oder  mit  einem 
Haarkranz;  Griffel  hakig;  Hfklse  den  Kelch  nicht 

überragend. 

aa,  K(')])f('hen  zu  1—2  am  Ende  des  Stengels;  Keleb 
kürzer  als  die  Blumenkrone. 

oia»  KelchrObre  aussen  behaart. 

f.  Pflanze  mit  Centrairosette,  Stenge  ans 
deren  Blattachseln  seitenständig. 

664.  T*  pmtwite  L.  M-K.  Stengel  niederliegend  oder  anf- 
steigend»  angedrttckt-behaart;  BISttchen  eifi^rmig  bis  eiförmig- 
länglich,  mdst  gainzrandig;  Nebenblätter  häntig,  eifi^rmig- 
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Seefcig,  plMIlok  in  «ine  Ofamie  Terschinäldn;  Köpfchen  kngelif , 
meist  zu  2^  tm  Grunde  mit  2  HiillbUMtfli'D;  Keleh  behaafif 
lOnervig",  mit  p-rnnuenfJIrmi^n  Zähnen ;  Httlse  mit  einem 
Deckeiehen  auf.sprinüfend.    0,15 — 0,40  m  hoch.    ^  .  5—9. 

T}\c  Blüten  '•hl  1  pTirpnrrot,  seltPTi  i«  t>is9.  Der  Nektar  befindet  sich  im  Omode 
eaoer  9 — 10  mm  iangea  üuiue,  wvlcbe  darch  die  Vorwftehäuog  üer  9  &taubf4d«D 
«ftter  «iMBAer  «sA  nlt  den  Kigaln  aller  KnMiibUttltr  «sMMlra  k/k.  Der  Zm- 
g»Bg  zam  Nektar  winl  «lurcb  rka  gftBSM  olMMi  Sftli  8t«ab£i4enrdlire  ge- 
bildet, denn  der  ober^tf  freie  Staubfaden  rerlftaft  f^anz  an  einer  Seite  und  läaat 
M  dm  &&Mel  eines  besucbeadea  lusektcMi,  sobald  er  waUn  die  Fahne  eingedrnnfen 
wm  VflkUr  B««i«tMi.  IM0  Mt  4m  fliMirtim  Art  vi  krtftig  gena^. 
«M,  ftbwirt«  ^'e  l  rückt,  durch  ihre  «igane  Blaathilit  witte  ia  4ie  Höhe  n 
schnellen.  Die  Flügel  sondern  sieb  Ton  der  gemeinMamcn  F'«bre  mit  dfinnen, 
leicht  Anhhaxea  Nägeln  ab,  am  fassen  daoA  mit  2  starken,  blaeigea  ▲aeehwel- 
IttBgoi  dl»  OweUM^tHAiile  yod  «Imi  vcaä  tiduni  dwA  die  Elaatiidttt  ditMr 
AMchwelliiiifeii  die  gegenseitige  Lage  der  Oescbleohltergane  und  der  sie  «b- 
schlifssenden  Kronenbl-Itter.  Die  Staubfadenröhre  trentit  sich  in  freie,  steife, 
aofnarts  gebogene,  am  Ende  etwas  verdickte  Rtaubfäderi,  swiscbea  denen  sieb 
der  Griffel  so  in  die  Höhe  hrfimmt,  daas  die  Harhe  die  Antheren  etwas  überragt, 
wodorah.  Wi  baalrtMiheMih  FMiadheeWtthmy  t— i^^w^  ^  MhatTmUrtif, 
die  auch  vorkommt,  ist  von  keinem  Erfolge.  Die  Blftten  erfahren  wegen  ibres 
NeVtHrr«'icbtums  und  h"]  ihrem  stärkt n  Hniiigdufte  reichlicben  Insekteabesaeh ; 
diu  hüuptsaohlicbstea  Ütiiruchter  sind  Hummelu  uad  aucb  BieaeAarten,  die 
Honigbiene  jedMhi,  die  einea  so  konea  Btael  hst»  wm  den  Nektar  am  mxtkUtmf 
kann  mr  Polles  sammeln  oder  den  Kelctar  darcb  Eiahraoh  vom  aniie»  gmifpaiii 

Gemein  auf  Wiesen;  häufig  als  EnttervAanxe  angehanty 
nnd  dann  kräftiger  und  zwe^ifirig, 

ff.  Pflanze  ohne  OenlnUroBetle,  Stengel 
endständig. 

S.  Pflanze  ausdauernd;  Köpfchen  am 
Grande  mit  1—2  HtUlbiättern. 

665.  T.  alpetlre  L  Wald-K.  Stengel  aufrecht,  meist  einfach, 
anliegend-behaart:  Blättchen  lanzettlich,  gezähnelt,  unterseits 

behaart;  Nphenlilntter  lanzettlich-pfriemeufflrnifg',  ganzrandig, 
gewimpert,  häurig;  Köpfchen  meist  zu  2,  kugelig  oder  länglich, 
mit  je  1  Hüllblatt;  Kelch  20uervig,  zottig,  mit  lanzettlieh- 
pfriemenförroigen  Zähneu;  Hülse  kiappig  aaf^pringend.  0,20 
bis  0,45  m  hoch,        6.  7. 

DI»  Bitten  sind  pfurpsm«  die  Köpfchan  ftfiaser  und  leblMfler  gef&rbt,  als 
bei  T«  piatense,  mit  dem  sie  in  der  Best&abaagseinriehtung  im  ganzen  überein> 
atimmen.  J-  doch  ist  die  Blütenröhre  lilnger,  sodass  ein  Teil  der  Hummeln  von 
der  Oewiunung  des  Nektars  auügeachlosien  ist;  &rner  wird  das  Schiffchen  nebst 
den  negeln  ven  der  Fabne  nicht  Ikberragi  und  dadnxeh  Ist  das  Blnftthren  das 
Kfiss*'ls  fftr  Bienen  erschwert»  fftr  Schmetterlinge  erleichtert;  endlich  ist  das 
Schiffchen  erhehUek  hdher  als  die  Blftienr^lure  nnd  stark  «afwiria  febofta. 
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sodAsa  ein  Schmetterlingsr&sael  den  Blfitengrand  nickt  anders  erreichen  kann, 
all  indtn  er  in  den  offeneB  Spalt  gerftt  nnd  iskd  Harb«  und  Pollen  itreifb 
Sonarh  ist  die  Blütt>  mebr  an  SchmetteiUBfe  Migrant,  «nd         aseh  (Mben 

Apiden)  häaßg  von  solchen  besacht. 

In  lichten,  trockenen  Laubwäldern :  Schlotwiese  bei  Zuffen- 
hausen Wald  gegen  Weilimdorf  (Lö.) ;  Feuerbacher  Thal  (Z.) ; 
bei  Bothnang  (Lö.);  Stuttgart,  auf  der  Fenerbacher  Heide 
(Bie.  !),  im  Kräherwald,  «nf  tan  BasenlMrg  (M.  !!),  Gallen- 
klinge  (L().))  Oftnshfiide  (BieJ,  BofW  (EJ;  VftUOngQar  Qe- 
meindewald  ü. 

666.  T.  ochroleucum  L.  Gelblichweisser  K.  Stengel  auf- 
steigend, oft  ästig,  unterwärts  neibst  den  Blattstielen  abstehend- 
bdiaart;  Blittdieii  länfi^lich-elliptiseh  bis  lanxetUfeh,  undeut- 
lich getfthneH,  belderiens  behaart;  Nebenblätter  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  ganzrandig,  häutig;  Köpfchen  kugelig  oder 
eifcirmig,  meist  einzeln,  am  Grunde  mit  2  Hüllblättern ;  Kelch 
lOnervig,  abstehend-rauhhaarig,  mit  lanzettlich-pfriemenförmigen 
Zähnen;  Hülse  mit  einem  Deckelchen  aufspringend.  0,20  bis 
0,45  m  hoch.    ^.  6—8. 

IHe  Bllkten  sind  gelklkfcirate. 

Auf  Bergwiesen,  in  lichten  Wäldieni:  WtOiindoif ;  Stutt- 
gart auf  der  Feaerbaeher  Heide  (LO.X  Botiinaiiger  WSm  0L I), 

Hasenberg  gegen  Heslach  (R.  !),  Gänsheide  (Eie.),  Degerloeher 
Sandgruben  (Lö.  !);  Solitude  (B.);  Riedenherg  II;  Kemnath  II; 
am  TJhlberg  gegen  Bonlanden  und  Plattenhardt  (R.);  Echter- 
dinger Höhe  !!;  Mussberg  !!;  beim  Katzeubacher  Hof  !!;  Walden- 
buch, an  der  Strasse  nach  Plattenhardt  (R.);  bei  Esslingen 
(Höchst.  !). 

Pflanze  einjährig;  Köpfchen  einzeln, 
langgestielt,  dme  HiUhlitter. 

f  T.  incarnaium  L.  Inkarnat-K.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  ästig,  nebst  den  Blättern  und  Blütenstielen  zottig ;  Blätt- 
chen verkehrteiförmig,  vorn  gezähnelt;  Nebenblätter  eiförmig, 
häutig,  geädert ;  Köpfchen  eiförmig  oder  länglich ;  Kelch  zottig, 
ndt  lanzettlieli-p£nemenfiVnnigen,  meist  Snervigen,  znr  Fmeht* 
zeit  abstehenden  Zähnen.  0,20—0,80  m  hoch.   0.  6—8. 

Dia  Blüten  sind  lekhaft  klatrot;  die  Länge  der  Kronenröhre  betraf 
8—0  mm,  die  der  Kelchröhre  5  mm.  Die  Fahne  überragt  Schiffchen  und  Flügel 
nm  4  mm  and  ist  zusammengefaltet,  sodass  sie  längeren  Insektenrüsseln  als 
F&kmng  som  Nektar  dienen  kann;  mit  den  Grande  ikier  Hatte  nrfkaat'sie  die 
Nägel  der  Flftgel  nnd  des  Sckiffchens  fast  vollständig,  ihr  eigener  Nagel  i^f  luit 
den  akrigen  nickt  Tenraeksan.  IMe  f Iftgal  kaben  krifUge,  aber  die  Oeackieckta- 
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dlvle  übergreifende,  blasige  Fortsätze,  ferner  eine  L&nfaeiaitilpiuig,  die  inoM 

mit  flt'r  <M)erhaut  des  ScliilFchens  verklel>t  ist,  Tm  übrigen  stimmt  f^u'  Blfiten- 
einrichiuog  mit  der  von  T.  pratense  überein.  äpontane  Selbatbcst&nbiuig  istron 
Tiel  geringerem  Erfolge  als  FMndbMtiabmig. 

Stammt  m  Sttdenropa,  bei  uns  selten  als  Futterpflanze 
an^^ebant  imd  nocb  seltaner  Torwildert:  bei  Nippenburg  (Lör.); 
swiBcben  Cannstatt  and  üntertfirkheim  1869  (IMs). 

fiß.  EelehWflire  awen  kabl 

667.  T.  medium  L.  Mittlerer  K.  Stengel  aufsteigend,  nebst 
der  Blattlinterseite  angedrUekt-bebaart;  Blfttteben  eif5rmiff  oder 
Iftnglieb,  fast  ganzrandig;  Nebeablfitter  schmal^lansettliät,  ge* 
ivimpert,  häutig;  Eöi  li  ]ien  kngelig  oder  eif5rmigf  meist  einseln^ 

kurzgestielt;  Kelch  lOnervig,  nur  an  den  fast  gleichgrossen 
Zätinen  etwas  gewimpert;  Hülse  klappig  aafspiingen£  0^ 
bis  0,50  m  hoch.  6—8. 

Die  BestäQl>ang6einncUtaQg  ist  dieselbe,  wie  bei  T.  pratense,  nur  sind  die 
Bitten  leUwfter  rol  geflrbt$  Besndiir  siiHl  HimuMlii  mi  Andteaa. 

An  Waldrftndem  mid  soni^en  Bafnen,  nicht  selten. 

668.  T.  rubens  L.  Rotktfpfigtr  K.  S^teTi«2'el  meist  einfach, 
nebst  den  Blättern  kahl;  Blättchen  längiich-lanzettlich,  durch 
die  heraustretenden  Nerven  stachelspitzig-gesägt ;  Nebenblätter 
breit-lanzettlich,  an  der  Spitze  klein-gesägt,  krautig;  Köplckeii 
lingrlicb-wal2airofm%,  dnzeln  oder  zn  2,  gestielt;  Kelch  80- 
nervig,  kahl,  der  untere  Zahn  viel  länger  als  die  übrigen; 
Hülse  klappig  anfspringend.  0|40^,60  m  hoch.  4.  6.  7. 

Die  Beettvlniiigetiwichtttaf  der  purporrotegi  Blttett  hilt  die  Kitte  swiedMoi 

T.  prati^nse  und  alpe.strt».  Sip  stehnn  '^ämtlicb  pchräg  aufwärts  üihI  liaben, 
dor  bequemsten  Küsselhaltung  langrüsseliger  Bienen  entsprechend,  den  oberen 
Teil  der  Kronenröbre  stärker  uacb  aasseu  gekr&mmt.  Sie  werden  von  Bienen 
«od  SehnettvUsgea  kinSf  besMlit 

In  sonnigen  Laubwäldern  nnd  aof  bnschigen  Hügeln:  bei 
Winnenden  (E.);  Ditsingen  (Hill.);  Wald  bei  Weilimdorf  (£iO.); 

Stuttgart,  im  Bothnanger  Wald  (Schm.)  und  am  Hasenberg 
gegen  Heslach  (M.);  Esslinj»:en,  im  Heimbachtha!  (W,),  im 
Wäldenbronuer  Wald  (Höchst.),  an  der  Stettener  Steige,  i^'ehlt 
auf  den  Fildern. 

bb*  Köpfchen  mehrere  an  Stengel  und  Aesten,  von 
einander  entfernt,  achselständig;  Kelch  länger 
als  die  Blnmenkrone. 

669.  T.  arvense  L.  Acker-K.,  Katzen-K.  Stenerel  aufrecht,  vom 
Grunde  an  ästig,  ausgebreitet,  nebst  den  Biiilteru  auliegeiid-be- 
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liaart  Ms  zottigr;  Blftttch^  lineal-Iftiifflich,  keilförmig,  sehwach- 

gezähnelt;  Nebenblätter  eiförmig  oder  TaiiÄettlich-pfriemenröriidg, 
häutig;  K(jpfchen  eiförmig,  zuletzt  verlängert,  ohne  Hüllblätter; 
Kelch  zottig,  mit  pfriemUeh-borsteiiföniiigeii  Zähnen.  0,10  Ms 
0,40  m  hoch.    0.  7—9. 

Die  Blüten  sind  weisslich  oder  roä&,  sehr  kleiu  and  anschtnabar:  sie  wer- 
den TOD  Apiden,  weniger  von  Schmetterlingen  besucht,  und  siutl  auch  bei  spou- 
Umnr  8en»it1>68Üii1ni]ig  fini«]itb«r. 

Auf  magern  Feldern,  sandigen  Grasplätzen :  Harlcgrdningen 
<C1.);   Ludwigsburg,  am  Osterholz  (L^.);   Winnenden  (E.); 

Leonberg  (B.):  Xappllbcrür  hf^\  Fellbach  (Rie.  !);  Cannstatter 
Heide  (M.  !!);  jstuttgart,  aut  der  P'euerbacher  Heide  (Rie.)  und 
der  Keinsburg  (Scbm,  !!) ;  Degerloch  bei  den  Steinbrüchen  !I  und 
am  Fusswege  nach  Plieningen  (R.  1);  Plieninger  Aecker  am 
HOhrinffer  Wald  (Mich. !)  und  am  Heslaebwald  U;  Enith  (M.); 
Weidadh  bei  Echteidingen  I!;  Waldenbneh,  anf  der  MUhlhalde  II. 

IiOtw  HornklM. 

Kelch  Szähnig  oder  öspaltig;  Schiffchen  geschnäbelt;  Flügel 
oben  zusamnienstossend ;  Griffel  allmählich  Terschmälert ;  Hülse 

lineal,  ungeflügelt,  m\t  unvollständigen.  zelHo-en  Querwänden, 
in  2  sich  zusammendrehende  i^Llappeo  aufspringe  ml.  mehrsaniig. 

T>!ß  Kotjlodonüii  der  Keimpä«nzt>n  leg<>u  üich  Nacht»  zosammen ;  auch  die 
LaabblÄtter  schlafen,  indem  sich  die  Blättchen  aufwärts  an  einander  legen. 

670.  L.  corniculatus  L.  Gemeiner  H.  Wurzelstock  ästig,  ohne 
Aasläufer;  Stengel  kantig,  fest  oder  engröhng,  niederliegend 
oder  aufsteigend,  z^sti^tt^behaart;  Blftttchen  verkehrteifönaig 

bis  lineal-lanzettlich;  EOpfehen  meist  dbltUdg;  Kelch  rührig- 
glockenförmig,  oben  erweitert,  seine  Zähne  vor  dem  Aufblühen 
znsammenneijrend-,  Fahne  rundlich-eiförmig,  stumpf;  Flüirel 
breit-verkehrteiförmig;  Schiitchen  rechtwinkelig  aufsteigend, 
plötzlich  zugespitzt.   0,10—0,30  m  lang.  5—8, 

Aendert  al): 

(i.  ciliatus  Koch,   Blättcheu  und  Stengel  langhaarig- 

gewiin}iert. 

^.  kirsvius  Koch,  Pflanze  überall  mehr  oder  weniger 

rauhhaarig. 

Die  goldgelben  Bl&teu,  deren  Fahne  oft  rot  uburiaufen  ist,  haben  eine 
irm46lpQ«ip«iieiiiiickliiiiff.  Die  Fmhiie  i»i  eeaknolit  tv^geriehtei,  die  VUgtl  sind 

halbkugelig  gewölbt.  Nelftar  wird  an  der  gewoluilichen  Stelle  ni  i^'r'  chi  Icii 
und  ist  beiderlei t -4  von  rler  Basis  des  freien  Staubfadens  iugängiich.  Jeder 
Flfigel  hat  nahe  au  der  Üa^ia  seiner  Platte  eine  tiefe  Einbuchtung,  wel^  elcli 
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in  eine  entsprechende  Vertiefung  der  Oher.ceito  der  Basis  des  SchlffchvTi-  log^. 
and  dicht  hinter  dieser  Stolle  sind  die  oberuu  lläuder  der  heideu  ir  iugel  mit 
•iiiiiiid«r  ▼•nrtebMa ;  es  nnss  also  mit  Um  Fttkg«ln  sngleieli  aiieli  dM  SoliiAdieD 
abwärts  bewegt  worden.  Das  Aufspringen  der  Antheren  erfolgt  in  der  Knospe, 
wenn  die  Kronenbl&ttcr  noch  nicht  völlig  aasgowachgen  sind;  zu  diosor  Z«»it 
haben  alle  10  Staubblätter  gleiche  Länge  nnd  reichen  mit  iliren  Autheren  bis  in 
die  BtaAa  des  Ten  der  SeUMeaspitM  gebildeten  HoUkegele,  weUdier  rieh  Teil' 
et&ndig  mit  Pollen  aafUIt,  vfthrend  die  Anthenn  Terschrumpfen.  Ks  wacbeen 
nun  die  Kronenlilättor  zn  ibrer  vollen  Grösse  heran,  nnd  ebenso  strecken  sich 
die  5  äoääeren  StanbbiättAr,  indem  sich  zugleich  ihre  Enden  verdicken,  sodass 
eie  den  untern  Teil  de»  Heblkegeia  innner  aneftnen ;  «in  Stlldt  nnter  «einer 
Spitze  liegt  die  Nailie.  Der  Uohlkegel  hat  an  der  Spitze  eine  Oeffnnng.  und 
ein  schwaches  Herabdirttcken  des  Schiffebens  bewirkt,  dass  die  verdickten  Staub- 
fadenenden weiter  in  den  HoUkegel  hinein  eindringen»  und  von  dem  darin  ent- 
haltenen msMMPougedrftckften  Pellen  cdne  enispreebMide  Menge  «i  der  Spitne 
bemngei^eBrt  vird.  Beim  Nachlassen  des  Druckes  gehen  die  Staubfadenenden 
etwas  ans  einander  und  schieben  tlailarcli  <\"v.  TTohlkcgfl  wieder  in  die  Höbe. 
Wird  das  Schiffchen  stärker  abwärts  gedrückt,  kumtut  auch  die  >arbe,  ring^ 
mit  Pellen  bedeekt,  aa  der  Spitze  beraus,  berim  Zvrtickgehen  seblieseen  sber  die 
K:iiuler  des  Speltes  aa  der  Sehiffchenspitze  dicht  /.usammen  und  Beheben  den 
Pollen  ZHMTilicl;  TollstSndig  von  <h'y  Narbe  ab.  Die  ]''.i'i»i>!i  liaben  /alilreicbe 
Besucher,  iusbeüondere  Apiden;  die^e  bewirken  sowohl  Fremd-  als  Selbstbestän- 
-  bong',  die  letztere  ist  indessen  nach  engeetellten  Tersnchen  nnwirkseait  weil 
irahrseheinlich  erst  die  Narbenpapillen  /.orriel'en  werden  müssen,  ehe  Befruchtung 
erfolgt.  -~  Die  Lanbbliilter  sind  eifrontür h  Fizlhüi'  iL'^'fi'vli'rt,  da?  tmt^'r'-t'»  Blatt- 
paar  nebenblattartig ;  die  wirklichen  ^^ebenblätter  sind  verkümmert  und  borsten- 
Knnif. 


Auf  Wiesen  und  Hainen  sehr  häufig*  var.  ß  am  Rieden- 
berger  Wäldchen  !!,  auf  der  Kemnather  Halde  (Mieh.)  und 
wabncMnlich  anoh  anderw&rte ;  ^  im  Geb.  noek  nieht  beob- 
aohtet. 

671,  L.  uHgfnosus  Schk.  Sumpf-H,  Pflanze  zahlreiche  unter- 
irdische Aüsläufer  troib(:nd;  Stengel  stii  lniiid  weitröhrig,  weich; 
Blättehen  hinglicli-veikehrteiförmig;  Küpicheu  meist  lOblütig: 
Kelch  roiirig,  seine  Zähne  vor  dem  Aufblühen  bog^-absteheud 
oder  zurlldigeikraiiimt;  Fahne  Iftnglieh-eifÖnnig,  spitzäch ;  Sebiff- 
eben  bogig-anfbteigend,  aus  eiförmigem  Gnmde  aUmäbliob  su- 
gespitzt  0^^0,90  m  boeb.  4.  6—9; 

Die  Blflteneüolditnaf  eüinint  fsiix  nU  der  ton  K  comienUtna  Abereln, 

Tu  WäMeni,  au  feuchten  Wegen  und  Gröben:  Osterholz 
bei  Ludwigaburff ;  Weilimdorl  {LöX  Burgholzhof  bei  Cannstatt  !I  ; 


Bühmisreute  (Rie. !),  Dornbalde  zwischen  Heslach  und  Deger- 
loch II;  Wald  bedm  Sebatten  (LO,);  JEQeinbobenbeim  II;  Rieden- 
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bergü;  Hohenheim,  im  Heidfeld  (Mich.);  Platt eniiardt,  gegmi 
Wiädfinbiioh  (B.  1);  Evitli  11;  ffillealmoli  11;  beim  GMtttt  Weü  ü. 

4,  Gruppe*  Galegeae* 

Oberer  Staubfaden  frei,  oder  «irHIlfteTerwaehseB;  Httlae 
Ifteberig;  Blfttter  napaarig^gefiedert. 

t  Oaiega  Tovrii.  Geisraute* 

Kelch  ^>-lockig-,  özähni^;  Schiffchen  spitz;  oherer  Stanh- 
t'aden  der  Staiibblattröbrp  bis  zur  Mitte  angewachsen;  Griffel 
fadenförmig,  kahl,  mit  iiiuiktfurmiger  Narbe:  Hülse  im  Kelche 
sitzend,  lineal,  stielrumllicli,  holperis:,  mehrsamig,  JkUippig. 

f  G.  officlnalis  L  Gebräuchliche  G.  Stengel  röhrig,  ästig; 
Blättchen  7 — 9,  knrzgestielt,  länglich-lauzettlich,  stachelapitzig; 
Nebenblätter  schief-pfeilförmig,  lanzettlich;  Blilten  in  lockeren 
achselstäudigen  Trauben;  Kelch  am  Grunde  sackförmig  ver- 
tieft 0,50—1  m  hoch.  ^.  0—0. 

IM»  »«MfaBliofaMi  Bitten  balmi  «im  Iii*  g«firHe  Fakiift,  ««teM  Utgel  «nd 

BokilTchen. 

In  Südenropa  einheimisch,  bei  uns  zniveilen  in  Gärten  kiil- 
tiviert ;  auf  der  Brag  bei  Stuttgart  seit  mehreren  «Js^eu  ver- 
wildert (Bie.  I). 

t  Roblnia  L.  Robinie» 

Kelch  glockiir,  fnst  2lippig;  Oberlippe  2zähnig,  Unterlippe 
Bspaltig;  Fahne  kreisrund,  ohne  Höcker;  Schiffehen  stumpf; 
oberes  Staubblatt  frei;  Griffel  fein  behaart;  Hülse  im  Kelche 
gestielt,  lineal  I  i rt£:lich,  zusan mit ji gedrückt,  mehrsamig. 

t  R.  Pseudacacia  L.  Falsche  Akazte.  Bmiin  mit  tiefrissiger 
Borke;  Blättchen  4 — Spaarig;  kurz-i^c-ri  Ir,  •  itV»rniig  bis  eiför- 
mig-länglich; Nebenblätter  in  kurze  Stacheln  umgebildet; 
Bluten  in  lockeren,  hängenden  Trauben,  diese,  sowie  die  Hülsen, 
kahl  Bis  80  m  noch.  ^.  5.  6. 

Die  weissen,  sete  stark  dnfleiktai  waä  nektensidisii  Bltlim  mt  dmrsn 

Faline  sich  in  der  Mitte  d«s  nrnnd^'S  ein  liollgrftner  Fleck  alfi  Saftinal  Lefludet, 
haben  eine  Üriffelbfträton-iiäuriehiaug.  Der  st^nkrecht  anfstt-igeiule  (iiilTt'l  trägt 
«Q  seinem  Ende  die  kopfförmige  Narbe,  welche  uuteu  von  wenigen,  »cLräg  auf- 
wUb»  gtt'tolUgliü  adMttbofKMi  «Mfiibra  ist,  dis  den  sifsaCB  PMlsii  tob  ihr 

abbalten.    Unterhall»  derselben  folgt  ein  t  a.  "i  mm  langes  haarloä(*s  Grilfelsttii'lf, 
,  während  die  darunter  liegende  Strecke  die  tiriü'elbärste  in  Gestalt  von  rings  um 
•den  Griffel   gestellten  baiunjelbürsten  tragt.    Die  ätanbCadenröhre  mit  ihrer 
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ünterkant«  uud  <1cr  Griff»-!  mit  sehitT  Aussf^nflächo  Hegen  der  Innenseite  de» 
S<>hiffchen8  fest  an  ;  die  oberen  Ku,ncl>.-r  des  letzteren  ^^cbltessen  fest  ^Oexuanien, 
liiiiten  ist  die  gevöliulichti  AadUaucliaug  zur  Verbindung  mit  den  Fltigeln  vor- 
iMiidM.  Dm  ZuMMMDhalteii  Ton  SckifllekMi  vaä  flflgetn  «it  der  0«MUeAt»- 
8äale  wird  haapts&cblich  durch  die  Fahne  benorgt,  deren  unterer  Teil  mit  zwei 
kr&ftigen,  elastischen  Lappen  alle  diege  Organe  utnfasst.  Die  hinteren  Fortsätze 
der  Fi&geiplatten  dr&cken,  solange  sie  von  der  Faiiue  umfaset  werden,  ebenfalls 
m«f  ai«  OeseUaelitMivle,  weil  die  Hlgel  der  Flftgel  in  ilirer  Unteren  Pwtfo  eine 
Drelrang  nach  ansseu  haben,  welche  1»ewirkt,  da»  die  Hatten  nach  innen  nnd 
nnten  gedruckt  werden.  Die  Antlier«'!!  vt  rstfmben  schon  in  der  Knospe,  der 
Fidlen  setzt  sick  in  die  Haare  der  Unilei bürbte;  bei  Insektenbesaok  bitt  erst 
£e  Narbe,  später  der  Pellen  eng  der  Sjpitie  dee  SddlMiene  terue,  nin  bei  anf- 
hörendem  Drncke  wieder  in  dasselbe  znrückznkehren.  Bienen»  welche  die  Blftken 
sehr  eifrig  besuchen,  vollziehen  vdrv,  i  trend  Freradbestfiubung.  —  Die  stacb*»!- 
förmigen  Nebenbl&tter  bilden  einen  Schutz  gegen  pflanzenfressende  Tiere.  —  Die 
Blittchen  zeigen  njrktitropische  Bewegungen,  indem  sie  in  dar  Kacht  eeakrecht 
nidi  nnten  sinken.  Am  Tage  sind  sie  bei  niobt  sn  intensiver  Belenditnng  tsdi 
ausgebreitet,  bei  grellem  Sonnenlicht  aber  erheben  sie  sich  nnd  bieten  dem 
Lichte  ihre  sohmslsB  B&nder  dar  (TsgeneUsf).  —  Die  Wurseln  prodoziorea 
Wurzelbrut. 

Des  Hels  bnt  einen  grftnliiAgribeii;  bis  gelbbrannen  Sem;  es  ist  bert^ 
sebr  fest,  elastisch  Und  von  gVMSer  Dauerbal^eit,  wizd  dsker  m  Bohifinig«lB» 

£ebpfählen,  Kad-'peicben  etc.  verwendet. 

Stammt  aus  Nordamerika,  bei  uns  iu  Gärten  und  Hecken 
überall  angebaut,  auch  häufig  m  Hoch-  und  Mittelwaldungen, 
und  bisweüen  halb  verwildert. 

5,  Grup2)e.    Astrag aleae. 

Oberes  Staubblatt  frei;  Hülse  durch  die  untere  einwärt» 
gebogene  Naht  vollständig  oder  halb-2facherig,  oder  an  der 
oberen  Naht  eingedrückt*,  Blätter  onpaarig-gel&dert. 

282«  Agtnigralvs  hm  Birensoltote« 

Kelch  5zähnig',  Schiffchen  stumpf ;  Hülse  durch  die  untere, 
einwärts  gefaltete,  mit  der  oberen  verwachsene  Naht  mehr  oder 
weniger  vollkommen  2fileherig. 

672.  A.  glycyphyllus  L.  Süsse  B.  Pflanze  kahl  oder  sehr 
si)ärlich  behaart;  Stengel  niederliegend,  ästig;  obere  Neben- 
blätter getrennt  i  Blättchen  9 — 13,  eiförmig  bis  eiformig-läng- 
lieh;  Bratentranben  länglich,  kflrzer  als  die  Blfttter;  Blftte» 
wagerecht-abstehend;  Kelch  glootaiförmig;  HQlee  liBeftl>gebogeBy 
kahl,  nnten  tief-gefuroht  m  lang.  4.  6«  7* 

Dit<  grüiilifbjfL'lben  Bhlten  haben  frei  ans  dem  Schiffchen  hervortretende- 
schlechtsorgane.  Die  £4nder  das  SchiAsbens  seblisssen  in  ihrem  rorderen^ 
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die  Authereu  eutlialteodcn  Teile  so  eng  au  eiuauder,  dasä  sie  beim  Zarück^^uheu 
in  die  idte  Ltg«  efcwM  Pollen  ftlMelieb«!  vui  Mum  Imasm.  Die  FIftgel  aia4 

nur  in  d«n  vorderen  Teil  <los  SchÜfcli'Mis  ..•iiig''^trilpl.  ilir*'  fingorfönni^'^n  Fort- 
sätze sind  brflit  und  liach,  mit  der  untt^rt'n  Kante  anl"  der  <^o>ichl«}chts8ilule 
fest  aut^iitzeud.  Der  breite  Basalteil  der  Fahne  amscbliesst  nur  die  obere 
HUfte  der  Blftte,  und  gekt  ehne  sehurfti  UmbiegQDf  in  den  «nliferielitetMi  Teil 
über,  welcher  in  Mitte  v  .n  einer  tiefen  Kinne  durchzogen  ist,  die  dorn 
Bionenrüssel  als  Ffthriui^  di'Mit.  Zwischen  den  Xu'fln  von  FahTi»«  nnd  Flügeln 
ii$t  ein  offener  Spalt,  den  die  Honigbiene  benützt,  um  den  Nektar  von  der  Seite 
wegsneMilen.  Ufttilielie  Besoeber  rind  Hnrnmeln  «ad  S«lmielt«rii]ige. 

An  Heeken,  Waldrftndern  und  Bainen,  nicht  selten. 

673.  A.  Cicer  L.  Kicherartige  B,  Pflauze  aiigedrückt-be- 
haart;  Stengel  ansgebreitet-ästij^-,  iiiederlioijeiKl,  vorn  anf- 
ätrebeud;  Blättclieü  17 — 25,  eiförmig  oder  länglich,  üiiimpf; 
Nebenblätter  laniettlieb,  snaammeBgewaohsen;  Blftten  anfraeht, 
fast  0it2^;  Keleh  r0brenl5rmig;  fitllie  nmdlieh,  anlSgteblasen, 
sebwarz-ranbbaarig.  0,80—0,60  m  lang.  4.  6—8. 

Die  Blüten  sind  gelblichweiss,  haben  einen  angenehmen  Uernch  und  stim- 
men in  ihrer  P.*'«t:ia>)anp«oiarichtung  im  wesentlichen  mit  A.  glycyphylln-<  riV>erein. 

An  Feldrainen  und  Wegrändern:  bei  Ditzingen  (Hill.); 
am  Neckar  bei  Esslingen  (W.);  Nürtingen  (Lechl.). 

2.  Unterfam.  Hed^raareae. 

Hülse  < [11  erfächerig ,  oft  in  Glieder  /.erfallend,  seltener 
Uami^^  i\.üLjiedonen  ziemlich  tiach,  bei  der  Keimung  über  die 
Erde  nerronaretend  nnd  eigrllneiid. 

6,  Chtippe.  CaroniUeae, 

Blüten  in  kopliörmigen  Dolden;  Hülsen  stielrund  oder 
znäammengedrückt. 

288.  C^ronillA  Ii«  Kfonenwiek«. 

Kelch  kuiz-glockig,  durch  die  2  oberen  grösstenteils  ver- 
wachsenen Zähne  fast  21ippig;  Schiffchen  ffesehnäbelt;  Stanb« 
fftden  gegen  die  Spitze  verdickt;  Hlilse  stielrund  oder  4kajitig, 
an  den  GdMiken  eingesehnllrt,  mit  Isanig^  Gliedera. 

674.  C.  varfai  L.  Bünte  K.  Stengel  niederliegend  oder  auf- 
steigend, kantig,  hohl,  nebst  den  Blättern  kahl;  Blättchen  11^21, 
eifSrmig  bis  lineal*läiiglieh,  stachelspitzig;  Nebenblätter  lineal- 
lanzettlich.  nicht  verwachsen;  Dolden  achselständig,  lang-gestielt, 
]0— 20blütig.  0,40—1  m  lang.   4-.  6—9.^ 

Kirchner,  Flon.  32 
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Di«  FaluM  ifli  f08«Bi«t»  4i«nilgel  Italltr,  dasSdiUMMn  wviag  aUt  bliolidi' 

purpurroter  Spitze.   Die  Blftten  haben  eine  Nodelpompen-Kioricbtang,  ähnlich 
wie  Lotus  cornicolatiis,  nur  dass  alle  10  Staabfäden  mit  ihren  verdickten  Kn<l«>Q 
Kolben  wirken.  Eigentümlich  ist,  dass  die  Blftten  an  der  gewöhnlichen  £>teüe 
MtMB  N«kUr  aimonAern«  ucth  dte  1»«id6iiL6di«r  m  der  Bads  dM  freien  Stnvl»- 

blattes  als  Zugänge  zum  Inneren  der  Staubfadenrfikre  fehlen.  Dagegen  wird  an 
der  AnKSonst'it»»  dos  fl<»i.«i-higon  Kelches  Nektar  ansgcschiodon,  welchen  bpfSTiolioixie 
Bienen  erlangen,  indem  sie  in  normaler  Weise  auf  die  Flügel  der  Krone  an- 
ftiegren  ud  den  Eftasel  »ter  die  Fekne  steeken;  dvrdl  dm  weitoi  Zwisoheii- 

ranm,  der  zwischen  den  nngewöhnlich  schmalen  Basalteilen  der  Krouenbläiter 
bleibt,  kommt  tlt>r  Insc'ktciirfisst'l  ans  der  Hlüte  wiedt  r  hr<rvor,  nnil  trifft  anf  die 
Aussenseite  des  Kelches.  Besucher  sind  namentlich  llouigbieuen.  —  Die  Blätter 
schlafen,  indem  sich  die  Bl&ttehea  Nachts  aofwirts  Mteinander  legen.  —  Die 
WvTsel  bildet  neoeeelre  Laabaproese :  der  prim&re  SprMS  der  jungen  Pflanze 
stirbt  am  Kmlo  des  ersten  Yofjetatiunsjabros  vollständig  ab,  ohne  znm  Blühen 
g*»koiiiiiM'ii  zu  sein  oder  »Tisilaiiornd«'  Arhsclkmispon  gebildet  zu  habon ;  erst  die 
au»  den  Warzt'lknospen  entspriiigeiulen  .spro.sse  bringen  Blätea  hervor. 

Au  Rainen  und  Wegrändern,  auf  trockenen  Wieseu,  meist 
Dieht  selten;  auf  den  Pfldern  Jedoch  nur  an  der  Kemnather 
Hialde  n  nnd  an  der  SeeulUile  bei  Hohenheim  (Mich.)* 

i84.  Hippoerepls  L.  HoMseiiklee* 

Kelch  glockig,  fast  2liypig;  Schiffchen  z«gebpitzt-ge- 
sehnftbelt;  Hfllse  snsammengedrUckt,  an  der  ohrnn  Nidit  glied- 
weise bnehtig  ansgeschnitten  und  gelappt;  Samen  gekrammt. 

675.  H.  comosa  L.  Schopfiger  H.  Wiirzelstock  verzweigt; 
Stengel  niederliet^end  oder  aufstei;[^end,  uebst  den  Blättern  kahl; 
Blättchen  11 — 15,  länglich,  die  der  unteren  Blätter  verkehrt- 
eiförmig  ;  Blftten  hängend-,  Hülsen  ziemlich  grade,  mit  hnfeisen- 
f5nmgen  Gliedern.  0,tO<— 0,80  m  lang.  ^.  5^7» 

BesMnlivDgadBriclitiuig  und  Sntwickeliingsfolge  der  Steubbliiter  in  den 

goldgelben  Blüten  fitimmen  im  wesentlichen  mit  Leios  corniculatus  übereiu; 
doch  ist  die  Verbindung  der  Flügel  mit  dem  Sebiffchon  eine  weit  festere,  indem 
jeder  Flügel  mit  einer  Falte  nnd  einer  tiefen  I^insackung  sich  in  entsprechende 
Vertiefangen  des  ScUlfdieiis  einstfllpt.  Femerist  die  Bergung  desKeklars  eigen- 
tümlich :  der  Nagel  der  Fahne  ist  nämlioli  eo  schmal  nnd  biegt  sich  aus  dem 
kurzen  Kolchf»  so  weit  nach  oben,  flnss  man  zwischen  ihm  nnd  den  Staubbl'd fern 
bequem  von  der  Seite  durchsehen  kann  ;  obgleich  es  danach  scheint,  dass  die 
Ineekten  sehr  leieU  seiütck  tnm  Nektar  gelangen  kdnnten,  oluie  dabei  die  Be- 
stäubung zu  vollziehen,  so  ist  dies  doch  nicht  der  Fall.  Der  Nagel  der  Fahne 
trägt  nämlich  an  der  riitorsoit«'  scinor  T^asis  olno  vorspringende  Seckige  Platte, 
welche  grade  anf  die  beiden  Nektarzugänge  passt  und  dieselben  aiemlich  dicht 
TwneUieset;  dieeen  YerBcUnn  Iman  ein  beenohendee  Luekl  unr  Mhen,  indem 
(><^  ficn  Kopf  nnter  der  Falme  hineiuw&ngt.  Beaneher  «ind  Hnmmels»  Bienen 
nnd  Schmetterlinge. 
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Auf  sonnigen  Hängen,  an  Felsen:  Markgröningen  (Cl.); 
Leonberg  (B.):  Wiiin'^ndpii  (E.):  Kapellberg  bei  Fellbaeh  (Rie.); 
Stuttgart  anf  der  Feuerbacher  Heide  (Wi.),  Kräherwald  (Lö.), 
Hasenberg,  bei  den  Sandgruben  über  Heslach  !)  und  sehr 
zahlreich  au  der  Strasse  nach  Vaihingen  !!  \  Bopser  (AI.  !) ; 
Degerloeher  Schiessplfttze  (R.)j  Hohenheim  II;  BScfaterdingen  K; 
Jimbeig  tl ;  bei  EMÜngeiL  im  Heimhaehth»!  (Hoehst.). 

7.  Gi  u^jj^e,  Hedysareae. 
Bluten  in  Tnnben;  Httisen  zBsammengedrttekt. 

S85.  Ottohryehi«  Tovni«  Ss|Mrflette« 

Kelch  özähuig-;  Scbiffehen  schief-abgestutzt;  Hülsf^  v^r- 
kehrteiförmig,  netzförmig-runzelig,  Isamig,  nicht  aulspringend; 
ihr  oberer  Kand  dick,  grade,  der  untere  dünn,  gekrümmt, 
kammförmig  gezähnt  oder  stachelig. 

676«  0.  viciaefolia  Scop.  (0.  sativa  Lam.)  Gemeine  E.,  Esper. 
Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht,  meist  einlach,  nebst  den 

Blättern  zerstreut-behaart  oder  fast  kahl;  Blättehen  15—25, 
-ellipti.sch  bis  lineal-länglich,  .stninpf ;  Nebenblätter  blattgpg<'!i- 
stäudig,  verwachsen :  Trauben  lang-gestielt,  verlängert;  Schiftcheu 
etwa  so  lang,  wie  die  Fahne;  Flügel  kürzer  als  der  Kelch; 
^fUsen  rundUch-eifÖrmig,  netzig-geadert,  am  Eande  und  auf 
den  Adern  stachelig-gezftbnt.   0,30^0,60  m  hoeh.  ^.  6 — 7. 

Die  Blatea  haben  eine  r(weiurote,  dunkler  gestreifte  f  &hne  and  ein  heiler 
BdiüTclieii.  Die  G^ehleoMiorgaii«  tittten  frei  sw  den  Sdilffelieii  herTor 
und  kelkiMi  beim  Nachlassen  des  DrucloBfl  in  dasselbe  zurück.  Die  ülftgel  sind 
zu  kleinen,  nur  di«-  Nägel  des  ScliifFcliRn?  declioiuk'n  Blältchen  verküniTnert,  die 
das  seitliche  Entwenden  des  Nektars  hindern  oder  erschweren.  Das  ächiffoheu 
allein  bildet  den  Haltepletz  ftt  Insekten,  seine  eigene  Blastisittt  Inringt  es  naoh 
■dem  Insektenhesuch  in  die  alte  Lege  svrflck.  Fremdbestäubung  ist  bei  eintre« 
tendeni  Bpsnche  durch  das  Hervorragen  der  Narbe  gesichert.  Spontaiu»  ScUi^t- 
bestäubaug  kann  um  so  weniger  eintreten,  als  der  Griffel  sich  allmählich  immer 
mehr  aufrichtet,  sodass  er  zuletzt  1 — 1V>  nun  aus  der  Spalte  des  Schiffchens  her- 
TOrregt.  Die  KeldiTAlirer  ist  nur  S— 8  nun  lang,  Nektur  -«nd  Pollen  mäk  den 
knrzrtssoligsten  Bienen  zTi;?ängUdl.  Die  iftUreiclien  Besueher  sind  ImnptsftQlklich 
Apiden,  besonders  Honigbienen. 

An  trockenen  Kainen  und  Hängen  nickt  selten,  anek  als 
Futterpflanze  angebaut. 
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3.  Unterfani.  Vicieae. 

Oberes  Staubblatt  iwi;  Hülsen  Ifäeherig:,  oder  durch  lockere 
Querwände  geteilt;  Kutyiedonen  auch  während  des  Keiraens 
fick,  unter  der  Erde  hleiheud;  Blätter  paarig-geüedert,  iiiit 
Endspitze  oder  mit  geteilter  Wiekelranke. 

Nach  der  äsimoag  tntea  au  d«r  Axe  aiae  EeUie  schappeaförmiger,  2seilif 
geordnet«  lIledwrbllitiNr  »vf.  Die  BM|^ttxo  •tirVt  meist  im  Kelmaugsjahr  ab,. 
wÜtttnA  BeiteiMxmi  licli  entvickabk 

8.  Gruppe.  Erveae. 

Staubtadeuröhre  schief  abgeschnitten,  sodass  der  treie  Teil 
der  oberen  StaubblAtter  viel  linger  ist,  als  der  der  untere. 

SM.  TicU  L.  Wkfce. 

Kelch  özähnig  bis  öspaltig,  obere  Zähne  kürzer;  Griffel 
fost  stielrand,  ringsum  ziemlich  gleichmäsaig  behaart  oder  aof 
der  unteren  Seite  unter  der  Spitze  Iftnger  gebftrtet;  HtUse 
2— mehrsamig. 

Viel«  Arten  Veeltsen  extraflonae  Nektirien  an  der  Untenette  der  Welwy- 

blatter ;  sie  sind  punktfönmg,  intensiv  gefärM,  sondern  Mülf  "1>I8I  S0I11ieii§(ni6la 
"S/ektäir  ab  und  stellen  bei  Verdüstcrnnt?  ilnr  Sonne  die  AosHcheidnng  ein.  Sie 
werden  eifrig  von  Ameisen  besucht,  welche  der  Pflanze  einen'  Schatz  gegen 
Banpen  und  andere»  ITnfeaiefBr  gewibren.  ^  Fast  atte  Arten  sind  RanVenMetterwy 
eevoU  der  Stengel,  wie  die  am  Ende  der  Blatt«|^d«l  ttAenden  Wiekdrankna 
ffihren  w&hrend  ihres  Wachstnm«  rotierende  Bewegnnpen  ans,  wodurch  die  Ranken, 
welche  in  der  Jugend  sehr  empfindlich  gegen  Berührung  sind,  Gegenstände^  die 
8i<di  als  Stfttaen  eignen,  ergreifen  Mnnen  Imd  eidi  an  ihnen  beiMtigen. 

a.  Blätter  in  eine  Wiekelranke  endigend. 

ct.  Blüten  in   langgestielteu  Trauben;  Hülsen  ohne 

Seheidewände. 

aa«  Trauben  vielblütig;  Blüten  mittelgross;  Griffel 

nicht  bärtig. 

Oft.  Biättchen  schmal,  lanzettlieh  oder  lineal- 

länglich. 

f.  Piianze  ausdauernd;  Platte  der  Fahne  Sf> 
laug  oder  länger  als  ihr  ü^ageL 

677.  Y.  Craeca  U  VogeUW.  Stengel  schlaff,  ästig,  kletternd,^ 
nebst  den  Blättern  mehr  oder  weniger  behaart;  Bltttteheii  meist. 
lOpaarig,  längüch  bis  lineaHanzettüch,  spitzlich,  mit  bogigea. 
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Käudfcrn;  Nebenblätter  halb-spiessfümig,  gaüürandig;  Traube 
nut  dem  Stiele  etwa  so  laug  als  das  Blatt  oder  etwas  länger; 
Kdch  bieit,  glockig-beckenfömig ;  Platte  der  Falme  so  WDg 
wie  ihr  Nagdf;  Hllue  lineal-läuglieh,  ptötolieh  in  ibren  Stiel 
yerBchmftlert  0,40->l  m  hoch.  X  6-»8* 

Die  b1ftiiviol«tt«ii  MfttoD  ]ut1»eii  eine  Jgy|ftUigrstenj:K|arielitQiif.  J«der 

Ftfigel  ist  an  2  Stellen  mit  dem  Scbiifchen  vereinigt:  ungefähr  in  der  Mitte 
f!f>it>es  oberen  Randes  hat  er  eine  kleine,  aber  tiefe  Einsackang,  die  sich  cinor 
EinbachtuBg  an  der  Oberseite  des  Schiffcb«ii8  dicht  anlegt:  aninittelbar  dahinter 
lMflnd«t  sieh  am  Fllkgri  eine  weit  Imdter»,  ehor  ni^t  ▼eelger  tiefe  BinascIcBiig» 
welche  sich  einer  breit  i  n,  ultar  ziemlich  flachen  Einbnchtang  anf  der  Oberseite 
des  Sehittcheiis  dadurch  sehr  fe.st  uml  innig  einfügt,  dass  die  beiderseitigen 
Oberhantzellen  der  Blätter  in  einander  eingestülpt  sind.  An  der  Umbiegnngs- 
etelle  ewisehen  Negel  ond  Platte  der  Filme  iliid  euf  der  Rftolneite  2  mdk  Tom 
con vergierende  Rinnen  Angedrückt,  die  nach  nnten  «Is  Kanten  vorepvlllgen,  eieli 
den  Flügeln  anschlies^!en  nnd  den  seitlichen  Zngang  znm  Nektar  v-rsi-orren.  In 
ihre  frühere  Lage  werden  Flügel  und  Sehiffcben  abgesehen  ron  ihrer  eigenen 

.  KlastixitAt  deimnsh  zurückgeführt,  daae  9  von  den  oberen  Beseleeken  der  Vlftget 
nach  hinten  nnd  innen  geriehtete  FortsJ^ve  rieh  amf  die  Oberseite  der  Ge- 
schlecht ssänl«  legen:  ferner  onifassen  die  beidon  oberen  Ba^allappen  des  Seliiff- 
chens  eben  dieselbe  bis  anf  einen  schmalen  Spalt,  und  endlich  biegt  sich  die 
breite  Basis  der  Fahne  beidurseits  so  weit  herum,  Adsa  sie  die  Nügei  der  Flügel 

*  und  dee  Seliifiehens  TSUig  nnfawt  Der  etwa  l*/t  nun  Itoge  Oiiffel  ist  diebt 
unter  der  Narbe  bis  weit  über  seine  Mitte  hinab  mit  langen,  schräg  aufwärts 
abstehenden  Haaren  dicht  besetzt.  Wenn  die  Blüten  kaam  halb  herangewachsen 
sind,  springen  die  dicht  am  diese  Qritiuibürste  herum  liegenden  Antheren  ant 
vnd  lassen  ihren  Folien  «nf  den  Hanren  dendben  sitaen ;  aneh  die  Narbe  wird 
dabei  mit  Pollen  überdeckt.  Bei  eintretendem  Insektenbesnche  haftet  der  Pollen 
und  reibt  sich  die  Narbe  au  der  Unterseite  des  Tieren;  die  Narbe  wird  dann  durcli 
das  Zerreiben  üirer  Papillen  klebrig.  Besocher  sind  Apid^  und  Schmetterlinge. 
—  Die  Blfttenatftnde  sind  einseitswendig,  in  frfther  Jngend  selLwach  naeli  hinten 

'  feMmmt ;  schon  früh  strecken  sie  sich  nnd  biegen  aich  hald  daranf  nach  voni 
fther,  uro  sieh  erst  beim  Blftben  wieder  anfanriehten. 

In  GebUBchen  und  Hecken  nicht  selten. 

678.  V.  tenulfolia  Rth.  Feinblättrige  W.  Stengel  ziemlich 
steif,  meist  aufrecht  i  Blättchen  10— 12paarig,  lineal,  unterseits 
anliegend -behaart,  mit  graden  Eändern;  Tranben  yerlaugert, 
loekerblfttiff,  mit  dem  Stide  meist  doppelt  so  lang  als  das  Blatt; 
Kelch  röhng^i^lockenfönnig :  Platte  der  Fahne  doppelt  so  lang 
als  ihr  Nagel;  Hülse  iu  ihren  Stiel  allmfthtioh  Terschmftlert. 
0,50—1,20  m  hoch.  5—8. 

Die  Fahne  nnd  das  Schiffchen  sind  hellblan,  die  Flügel  weisslich ;  die  Blüten 
-haben  einen  sehwachen  Wolilgerneh.    Die  Trauben  sin<^  einFf^it^wendig-,  in  Ge- 
h&8chen  nnd  an  ähnlichen  Standorten  so,  dass  alle  Blüten  sich  nach  aossen  ins 
.  A«le  irenden. 
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la  Gebüschen,  ziemlich  selten:  am  Neckar  bei  Berg  (II.) 
viid  BtaUngen  (W.) ;  Stuttgart  avf  der  Feuerbaeher  Heide  ^e.  !> 
usd  in  d«i  Anlagen  (M.). 

ff.  PIlMiienaehderFriicbtreifeabiteibead;  Platte 
der  Fahne  halb  so  lang  als  ihr  Nagel 

679.  V.  viilota  Rth.  Sand-W.  Pflanze  zottig  oder  schwach 
behaart-,  Stengel  niederliegend  oder  kletternd ;  Blättchen  meist 
Spaarig,  ländlich  oder  lanzettlich;  Nebenblfttter  l&nfflicb«]an- 
settJieh,  halbpfeilft^rmig ;  Tranben  loekerblutig,  meist  Iftnger 
als  das  Blatt;  Kelch  röhrig-glockenförmig,  am  Grunde  stark 
ansgesackt;  Hülse  breit  elliptisch,  plötzlich  in  den  die  Kelch- 
rr)hre  überragenden  Stiel  yerschmälert.  0,80 — 1  m  lang.  0  und 

ö,  6—8. 

Die  Fahne  ist  autgt  richtot,  violett  mit  dunkel parptimen  Linien  als  Saftmal, 
die  Fl&gel  ttind  hellblau,  das  ächiöchea  violett.  Die  Biütüiieinrichtaiig  ätimmt 
tat  gMSMi  mit  4m  rva  Y.  Ctmm  ttenin ;  doch  Mrlgt  die  Liag«  tor  BlMn* 
röhre  10—12  mm,  die  der  Flttgal  5—6  mm,  des  Grilfels  2  mm.  Die  ÄntherM 
Offnen  sich  and  geben  än  PoUm  al»,  wemn  di«  Bitten  ihre  deftaitiTe  Grftm 
schon  beinahe  erreicht  haben. 

Als  Unkraut  im  Getreide  selten  und  wohl  nur  eingeschleppt: 
im  Qesebneid  bei  Weilimdorf  (Closs);  Hohenheim  bei  der  Garbe 
1884 !!  nnd  beim  Karlsbof  (Ifieh.). 

ßß,  Blftttehen  eiförmig  oder  eiförmig-länglich. 

680.  V.  pisiformis  L.  Erbsen-W.  Stengel  kantig,  wenigästig^ 
kletternd ;  Blättchen  3 — öpaarie: ,  ziemlich  derb  und  gross, 
breit-eiförmig,  bisweilen  mit  herzförmigem  Grunde,  stumpf,  das 
unterste  Paar  dem  Stengel  angedrüc^  nnd  die  pfeilförmigen, 

Sz&hnten  Nebenblätter  bedeckend;  Traube  etwas  kürser  als 
8  Blatt;  Hfllse  IftngUcb.  1—2  m  lang.  4.  6—8. 

Die  grttDlieh-  bie  felbUeh-welfMik  Bltteo  iind  sa  eUtOiclkea  Tru(ben  Ter- 

eiuigt  und  machen  sich  dadinh  in  Qebflsch  von  weitem  bemerkbar;  sie  sonieiB 
reichlichen  Nektar  an  dpr  pewöhnlicben  Stelle  ab.  Die  oberen  Ränder  d«»8 
Schiffchens  schlieüseu  so  wenig  fest  zusammen,  dass  beim  Niederdrücken  nicht 
B«r  Narbe  vad  GvIfltBllKknte,  eeaden  aadi  lUe  8taa%Uiller  benaeMea* 
SeUffchen  und  Fitigel  sind  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  V.  Cracca  durch  2  toi^ 
dere  nnd  2  hintere  Einsacknngon  mit  einander  verbunden;  die  hinteren  finger- 
förmigen if'ortsätse  der  Fltkgel,  welche  die  Geschlechtssäole  von  oben  umfassen, 
find  ¥teltv  diek»  Skaatlg.  Die  Pabne,  welelie  mit  Ikrara  8  - 10  nun  Un^en  Nagel 
Flßgol  nnd  Schiffchen  oben  nnd  an  den  Seiten  nmschliesst,  bat  an  der  Stelle, 
wo  der  Nagel  in  die  Platte  übergeht,  2  schwache  Eindrücke,  mit  denen  sie  den 
Flögeln  angedrfickt  ist,  nm  nntslose  Besucher  vom  Nektar  absnarhliessen.  Der 
Qriffil  iit  M  der  Kaibe  rtekwirls  aaf  etwa  nrei  FtafM  eeiaer  Länge  aH 
«iaer  eelur  legelalMiirea  OyliadevMnte  TeiaelMa.  ia  welehe  die  xiafn»  tMkm 
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4toB,  aohoB  in  der  Knosp«  MApriafend«»  Anihemt  üiren  PoU«a  «ntUnen ;  di« 

Narbe  ist  mit  dumselben  von  Anfang  an  bedeckt,  Tennntlich  wird  sie  aber  erat 
nach  seiner  Entfernung  and  nach  Abreiben  ihrer  Papillen  empfängnisfäbig.  Be- 
sneher  sind  Hammeln  and  Bieueu.  —  Im  unteren  Drittel  des  Blätenätandcü  sind 
war  Yevittiwito  nd  Flsiken  d«r  As»  mit  Blftteft  beMtat;  im  o^»iiT«Ue  g«]Mn 
dieselben  auch  im  juK'eudli(AeiiZii«taiid  «llftitiK  ftb  Wid  belialtett  diMoBidliviV 
auch  während  des  Bl&bens  bei. 

In  bergigen  Laubwäldern,  zerstreut:  im  Wald  Botenacker 
bei  MarkLrriviiiTigeTi  (Schö.);  Kornthal,  im  Münchinger  Wald 
(M. !)  uud  beim  Dachen see  (Schö.);  Feuerbach  (Herrn.);  Heu- 
maden;  bei  Essliugeu  (St.). 

681.  V.  sHvatica  L  WtM-W«  Stengel  schlaff,  niederliegend 

oder  kletternd;  Blättchen  6 — 9paarig,  zart,  eiH^nilig  oder  läng- 
lieh, stumpf  stachelspitzig,  das  mitorste  Paar  vom  Stengel 
etwas  entfernt;  Nebenblätter  lialbmoudförmig,  tief  eiiiK'eschnitten- 
gezähnt;  Trauben  meist  länger  als  das  Blatt;  Jblüiöe  iiueai- 
länglich.    1—2  m  lang.    1^.  6-^8. 

Die  Bluten  sind  weisslich,  diu  Fahne  mit  iiiat'arbenen  Adern,  das  ächiffcben 
IUI  der  Spitse  lila. 

In  bergigen  Laubwäldern,  au  buschigen  Hügeiu,  zerstreut: 
OBweil  bei  Lndwigsbiurg  (Lö.);  Stuttgart,  auf  dem  Bopser  (M.  () 
und  in  einer  Klinee  bei  Bdiunisrente  (Z.  I!) ;  zwischen  Heslacn 
und  SjUtenthal  bei  den  Seen  (Bie. !!);  oei  der  Solitnde  (HegL). 

hh»  Tranben  wenig-  OiOehstens  12-)  bltttig. 

«er.  Bluten  gross:  Griffel  gegen  die  Spitze  bftrtig. 

682.  V.  dumetorum  L.  Hecken-W.  Ftlaiizc  kahl-,  Stengel 
scharf  4kantig,  ästig,  kletternd :  Blättcheu  meist  öpaarig,  ziem- 
lich gross,  zart,  eiförmig,  stumpf,  gewimpert;  Nebenblätter 
halbmondförmig,  bucbtig-gezähnt  mit  begrannteu  Zähneu,  bis- 
weilen gewimpert ;  Traube  loclEer,  4 — !2Ufitig,  so  lang  wie  das 
Blatt;  Hftlse  l&nglich.  0,60—2  m  lang.  4.  7.  8. 

Die  lakae  fat  s^iis  luwii  rvm  gerietet,  bUolidi-parpuru,  die  Flflfel 
sind  bläQUoh-iol;,  dM  ScbiflSdieii  ist  bUss  gefärbt.  Die  Xnmearölm  iet  JO  mm, 

der  Griffel  3  ram  lang,  unter  der  Spitzt'  auf  eine  Lilnge  von  1  mm  ringsnin  be- 
haart, doch  sind  die  aof  der  Aussenseite  sitzenden  Haare  merklich  länger.  In 
der  noch  jungen  Knospe  öffnen  sich  die  Antheren,  jedoch  ist  die  Narbe  durch 
die  OrMTelbArste  vor  dem  eigenen  Polles  »emUeb  gesebtktnt.  Die  Flttgel  sind 
mit  einer  kleineren  vorderen  und  einer  viel  grösseren  vr,i\  tiofrrfii  hinteren 
Einbuchtung  in  das  Öchiffchen  eingepas'^t,  und  an  der  letzteren  sind  auch  die 
beiderseitigen  Oberhantzellen  in  einander  gestülpt.  Im  übrigen  ist  der  Blftton- 
medianiemiie  derselbe  wie  bei  T.  Craeca.  Beeicber  sind  Apiden,  doob  stehlen 
Honigbienen  den  Heblir  dni«b  eeitUehei  Anaeinaiiderdrfaigeii  der  Kronenbltttor. 
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In  lichten  Wäldern  und  Gebüschen,  ziemlich  selten :  Hofen^r 
Wäldchen  (M.  !):  Heslaehwald  hei  Plieningen!!;  Wald  au  der 
Ulricbshöhle  bei  Hardt !! ;  Berkheimer  Wald  bei  Esslingen  < W.). 

ßß,  BlOten  klein;  Griffel  ringsum  gleiehmRssig 
bekaart  oder  üat  kahl« 

683.  V.  hirsuta  Koch.  Rauhhaarige  W.  Stengel  düun,  ästig, 
kletternd ;  Blättchen  meist  Gpaarig,  liueal,  geBtntst  oder  atis- 

fetandet;  Nebenblätter  halbpfeilförmig;  Traube  2— 6hlütig; 
[elchzähne  lineal-pfriemenförmig,  länger  als  die  Röhre ;  Hülsen 
länglich-eifi^rmig,  meiat  28amig,  kurzhaarig.  0,25 — 0,60  m  lang. 
©.  5—8. 

Din  B!fiten  sind  svcissliclt  oder  blanlich-wpi«?  und  sehr  wenig  ang-t^nfällig, 
aber  ansHerordentlich  nekUrreich ;  vennatlich  deshalb  werden  sie  ziemlich  hänfig 
von  Honigbienen  und  anderen  Apiden  und  von  Schmetterlingoa  besucht.  SIsH 
der  OrUfelbinite  sind  $n  Griffel  nur  aoeh  6—18  HiNhea  TOrkaslin;  dickt  un 
die  Narbe  bertiTn  und  znm  Tri!  1i"s.-]1>o  üViorragend  steh*^n  rlit»  StanliblUter, 
deren  Antheien  sieb  schon  in  der  Kuuspe  ottnen  nnd  die  Karbe  mit  Pollen  be- 
legen. Das  Schiffchen  ist  oben  der  ganzen  Länge  nach  offen«  sodass  beim  Nieder- 
diüeken  di«  0«8«1il«ehl8orgftne  gvu  iMrvortroten.  Di«  InnMteiU  d«r  Flftg«! 
nnd  di*>  Anssoiiflichf  dcsSrhiffchens  sind jederseits  an  einor  flach  oingebnchtetfu 
Stelle  durch  Nch waches  Incinanderstülpen  der  Oberhaut zellun  mit  ciiuiinlor  ver- 
banden. Boiiu  Aalkureu  dec^  Druckes  tuhrt  die  filaätis&itäl  der  Flügel  und  des 
SehiirdMBs»  «Dtentfttit  von  difi3«nig«n  dtr  Inrvltoa,  l«Mfl  «iMcUiMMiidMi  Fahne 
und  von  der  Wirkung  clos  alli-  »nisrhlie.sseiideii  Kelches,  die  Teile  wieder  in  ihre 
nr?prftnglicbp  Lngo  zurück.  öpMktone  Selb«ibe»tftab«Bg  tritt  rt^geteissig  ein  nnd 
itit  durchaus  vuu  Erfolg. 

Sehr  häufig  als  Unkraut  auf  Getreidefeldern. 

684.  V.  tetrasperma  Mnch.  Viersamlge  W.  Blättchen  2—4- 
paarig,  stumpf  oder  spitelieli ;  Traube  1 — Sblfttig,  so  lang  oder 

länger  als  das  Blatt;  Kelchzähne  Seckig-lanzettlich,  kürzer  ak 
die  Röhre;  Hülse  länglich,  meist  isamig,  kahl;  sonst  wie  ▼or» 
0,15—0,60  m  lang.    0.  5^7. 

Die  Fahne  ist  lila  mit  dnnltleren  Adevn,  die  Flflgel  hell-hl&ulk'h,  das 
Schiffchen  wpi^s  mit  einem  dunkelblanon  Fleck  an  d«'r  Spitz«.  Der  Blfit«»nTn*»rha- 
nismus  ist  weit  weniger  rückgebildet  ab  Wi  Y.  hirsuta,  und  im  wesentlichen 
dem  TOB  T.  Craeca  gteieh;  denn  an  den  Flögeln  ilnd  die  ftbetgretflniden  dnger- 
förraigen  Fortsätze  vorhanden,  davor  befinden  fleli  jedersette  9  BtnbaoktnngMl» 
die  in  entspreche ndi'  (\cn  Schiffchens  hineinpa9s<»n  und  mit  dpn«i»*lhPTi  lose  ver- 
klebt sind.  Die  oberen  KftAder  des  Schiffchens  liegen  dicht  an  einander,  die 
Beeie  der  Fähn«  ninfaast  die  Klgel  der  fOMgtm  Kronrnblitter.  Der  Grift]  bnt 
«ine  Oriftlbfliii«,  die  Antbnen  Mfaeneich  knr>  betw  die  Knoepe  M  entlUtet. 

Auf  Aeokem  und  Qrasplfttzen,  weniger  h&u6g  als  V.  hirsuta. 
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Bldtoi  ia  Inurflgestieltdn  wenigblütigen  Trauben,  oder 
tn  1—2  in  den  Blattacliseln. 

«u  Bluten  in  8— 5blfttig«n  TiaBben:  Kelehxfthne  un- 
gleich, i/g— Vs^^^l  80  lang  als  die  BOhre. 

685.  V.  seplum  L.  Zaun-W.    Wurzeistock  mt\^,  kriechend; 
Stengel  meist  kletternd,  kahl  oder  spärlich  behaart^  BiäitcUen 
4— 7paarig,  eiförmig  oder  eiförmig-lftnglich,  gewlmpert:  Neben- 
blfttter  balbpfeillttrmig,  oft  etwas  gezähnt ;  Httlsenr  Iftnglich, 
luüilt  sebwarz.  0,81^—0,70  m  lang.  4.  5-»  7. 

Die  Blüten  sind  8climatzig-lil%  mü  Grande  gelblich  gefbrH»  nnd  haben  eine 
ühnlirho  1"  nri  Ijfinip:  v  •  •  V.  Cracca.  Doch  ist  der  Zutritt  znm  Nektar  dadurch 
bedeutend  erschwert,  da^s  dio  Kro&enbläUer  dick»r  and  fester  sind,  die  ItAleh- 
TÖhre  ««f  «ine  iiir»tt«r«  Straelc«  dl«  VigA  dtr  Kronml^Uiter  uasebliAHl»  dar 
EiBging  zwischen  Flftgdn  und  Fahne  an  der  letzteren  sclnviftlig  Terdittkt  ut, 
und  dass  endlich  die  von  diMi  Flügeln  gebiltlcti^rt  üi  bflarnu»  zum  HerabdrQcken 
des  8cliiffch«tts  relativ  kürzer  sind.  Der  S'/n  mm  lauge  Urifl'el  trägt  dicht  aiit«r 
4er  Narlie  3  TÖllif  tob  einmder  getreaat«  GrilTetblknlaD  n  der  Innaa-  niul 
AnWttDMite,  die  etwa  1  mm  lang  sind.  IHe  an  der  Innenseite  befindliche  besteht 
ans  einer  einfachen  Reihe  i^teifer,  schräg  aufwärts  gerichteter  Haare;  die  an  der 
Aussenseite  verbreitert  sich  nach  der  Narbe  za,  and  ihre  ebenfalLn  schrüg  auf- 
wärts gericht0t«a  Haare  breiten  steh  nach  oben  immer  mehr  sirahlig  aas  ein- 
«ader.  Die  Staubblätter  Mbien  ihre  AnthereD  erst,  wenn  die  Blflta  lehon  »emlieh 
üTT^c^cwachson  ist,  ontlcßren  der  T'ollfji  in  die  An.-chwellnng  an  dor  Spitze  des 
8chiifchous,  uud  ziehen  sich  dütin  zurück.  Znm  Nektar  können  nur  die  kräftig- 
sten Apiden,  wie  Bombus  und  Authofihora,  gelangen;  Borobus  terrestris  leisst, 
uwtatt  aanul  m  Mmfsa,  Xeleh  aad  Kroae  dar  BUkta  ia  fllaar  Seita  dareb,  aad 
raubt  den  Nektar ;  dio^e  Löcher  ben&tzt  dana  aaeh  dl«  HonifMeae  wuc  KeUar- 
gewinnniicr.  —  Kesitzt  extrHfl.irale  Mektarien. 

Aul  Wiesen  gemein. 

bb.  Blüten  einzeln  oder  zu  2;  Kelchzähne  fast  gleich, 
so  lang  wie  die  Köhre. 

t  086.  V.  sativa  L.  8aat-W.  Steag^  anfreekt,  bisweilen  klet- 
ternd; meist  behaart;  Blättchen  5— 7paarig,  verkehrteif  rmig, 

ansgerandet,  stachelspitzio-,  anliegend-behaart,  die  oberen  oft 
läügli<'h-keilförmig;  Nebenblätter  halbmondförmig,  gezähnt; 
Hülse  aufrecht,  länglich,  etwas  holperig,  kurzhaarig,  braun. 
0,30—0,80  m  hoch.    0. 'ö— 7. 

Kommt  in  mehreren  Kultur^ Varietäten  vor: 

tu  MToifaMi  Aitf,    Blüte  weisfl.  Hülse  stark  eammtig, 

Siimen  LTanorrfni,  -tark  zusammengedrückt, 
ßj,  vi/l(/<iris  Hehl).    Blüten  rot  und  blau,  Hülse  sammtig, 
heübra.uU)  Öameu  oiiveugrün,  braun  marmoriert. 
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f  «  eUorcsperma  AUf,  HUlse  im  sammtig,  Samen  grttn- 


leucotperma  Ser.  Hülse  Stark  sanuBlIgf  Samen  gelb- 

weiss;  sonst  wie  «. 

<  ii'wdhiüich  sind  die  Flüg*'l  violett,  die  Fahne  lila,  <1a<  SchifFclien  weissHcli, 
an  der  Spitze  liU  oder  dankelblau  getarbt.  Die  YerMndutig  «1er  Flügel  mit  dem 
Sehtfll^iit  weUh«  4w«h  HasUÜpangen  In  <«r  fewAlMUdtaa  WoiM  kafyeatont 
wild,  ist  durch  das  IneinandwgvelfBll  der  leidori^eitigen  Oberhanttellen  so  fest, 
daos  man  beim  Vergnch  der  Trennung  die  Flügt-l  zerreisst.  Die  hintf»r»>n  Kelten 
des  iSchiffckeas  springen  aU  Fortsätze  vor  nnd  legen  Sick  auf  die  Gescklechts- 
Bilde.  Dasten»«  itt  bei  <l«ii  Flögeln  der  F«U,  devea  iMch  Unten  gwlekteU 
fingerförmige  Fortsätze  parallel  ih  ben  einander  liegen.  B«Minde»  beBerkenswert 
ist,  da^s  anch  d<M  -  V.  r».-  Staubfaden  mit  äcn  9  fiVri^f>n  2nsamTnf?ngpwarhspn  ist, 
nur  an  seiner  Bit^iü  sind  die  beiden  Zogänge  zum  Is'ektar  offen.  Der  (iriffel  ist 
ea*  8  mm  lang,  seine  obere  KUfle  mit  ^ner  OrüUbllnte  anKgestattot.  weieh* 
ana  lingsun  gestellten,  schräg  anfwftita  gerichteten,  feinen  Sammelbeiaten  be- 
steht: an  ilfT  Anssonseite  befindet  sich  ein  Büschel  liingerer  S(  Imtzhaare,  welche 
die  Narb«  überragen«  Die  Antheren  öffnen  sich  bereits  in  der  Knospe;  die  spon* 
tane  Selbalbeatlnbung,  wel^  dabei  stattfinden  moss,  ist  Ton  roUkommenem 
Srfolfe.  —  Beditti  estnlnrale  Nektarien. 

Hftufig  als  Fatterpflanse  angebaut,  nicht  selten  yerwildert 
im  Getreide. 

687.  V.  angustifolia  Rth.  Schmalblättrige  W.  Stengel  schwach, 
nelMt  den  Blättern  zerstrent-behaart ;  Blättchen  der  oberen 
BUitter  lineal,  die  der  unteren  Blätter  TerkefarteifKrmig;  Hfllaen 
abstehend^  lineal,  nicht  holperig,  im  reifen  Znstande  fast  kahl, 
schwarz;  sonst  wie  Tor.  0,10—0,46  m  lang.   0.  5 — 7. 

Kommt  in  2  Formen  Tor: 

iegettUis  Tkuill.  Blättchen  der  oberen  Blätter  lineal- 
länglich, gestntat  nnd  staehelspitiiff  ;H1ll8e  lineal*läne- 
lich,  zerstrent-behaart  oder  fast  kahl,  bei  der  Reue 
sdiwinlich-bfaiB,  den  Kelch  nmeissendv  Blflte 

pnrpnm. 

ß,  Bohartii  Forst,  Blättchen  der  oberen  Blätter  lineal, 
stnmpf  oder  zugespitzt;  Hülse  schmal,  lineal,  fast 
kahl,  den  Xelch  nicht  zerreissend;  Blüte  lebhaft  rosa. 

Aori^er  den  gewöhnlichen  offenen  Blftten,  die  in  ihrem  Ban  mit  V.  s^ra 
abereinstimmen  nnd  von  Hummeln  and  Schmetterlingen  beenebt  werden,  be- 
Ätzen mandie  Planien  00  */•  nm  Berlin)  nocb  nnlerirdische  kleistogamisch* 
Bifiten,  welche  an  weissen,  mit  NiederblUlem  beaeteten  Avalinfom  sieb  beinden» 

—  Besitzt  extrafiorale  Noktarien. 

I«r  wahrsclieinlich  die  8ramrnj>liauze  der  kuilivierteu  V. 
sativa,  aut  Wiesen  nnd  Aeckeru  nicht  selten. 
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hm  BläLier  ohue  Wickeirauke,   mit   einer  Staclicläpitze 
endigend. 

688.  V.  Ervilia  Willd.  Erwen-W.  Stengel  aufrecht,  wrnif? 
ästig;  Blättchen  meist  lOpaariq:,  lineal,  ansgerandet,  stachei- 
spitzig;  Trauben  meist  2blütig.  kürzer  als  das  Blatt;  Neben- 
blätter balb-pfeüförmig ;  HUlse  buchtig-holperig,  fast  perlschnur- 
artig, hellbraiui;  Samen  stiimi^-Skaiitig,  pyramidal.  0,30  \Ab 
0,60  m  hoch«   0.  6.  7. 

Die  Blüte  Iii  weiss  aud  geruchlos,  auf  der  Fatne  befinden  siek  fankil- 
violette  Adorn,  sti  der  Spitze  de«  Scliiffchena  ein  dunliler  Fleck-  Die  Fahne 
amfasst  die  Nägel  der  übrigen  Kroaenbiätter  von  oben  her,  an  der  Basis  ibrer 
Plalte  iMflad«!!  sieh  9  Tenprfinge,  weicht  floh  fMt  Mf  4i«  danmiar  «telm^ 
BlatWBteile  auflegen.  Die  Flftgel  besitzen  ftngerfOniig»  Fortsätze  and  vor  den« 
spl^'^n  nnf  beiden  Seiten  je  eine  tiefe  Einst ftlpnng,  welch»  die  Verbindniig^  mit 
dem  Schiffcben  herstellt.  Die  Griffulbürste  ist  gleiohmissig  feinhaarig  nnd  nimmt 
etwa  die  Hälfte  der  Grilfellänge  ein. 

Als  Unkraut  unter  Linsen,  selten :  bei  Plieningen  zahlreich 
1868  (Fl.  !). 

r  V.  Faba  L.  Ackerbohne.  Stengel  aufrecht,  kantig,  etwas 
fleischig,  meist  einfach;  Blättchen  2 — 3paarig,  elliptisch,  sehr 
gross;  Kelchzähue  ungleich,  die  2  uhereu  kürzer;  Hülben  läng- 
uch,  fi:edim8eii,  ledeiartig,  kurzhaarig,  mit  Mhwammigen  Quer- 
seheidewändeiL  0,60  bis  1  m  hoch.  0.  5 — 7. 

IM«  Bitten  «ind  woldiieohMid»  weiw,  slt  «iiM«  srandiekwmnMi  fleek  a«f 

jedem  Flügel,  ihre  Einricbtnng  stimmt  Im  ganzen  mit  V.  siepium  ftbereii;,  :i>i;>r 
der  Stellar  ist  ieiehter  zugänglich,  da  Fahne  und  Flügel  weniger  fest  zosammeu» 
schliessen  und  das  Schiffchen  leichter  heräbzadreheu  ist.  Aach  die  Schwielen- 
ÜtenilMa  Yoitimm»  latMi  «i  der  likne  Hskleii,  mnd  der  U— 16  mm  lang» 
Kagel  derselben  wird  nur  lose  von  der  Kelchröhre  umfasst.  Die  2  Einsacltnngen, 
dnreh  welche  Flügel  und  Schiffchen  zusammengehalten  werden,  sind  v  rhanden, 
aber  ihre  Verbindung  ist  weniger  fest:  die  nach  hinten  gerichteten  Furt&ätze 
der  ntgel  idnd  viel  weniger  entviekelt.  Wegen  ihrer  geringen  Klaetlsittl 
kehren FlQgel  und  Schiffchen,  wenn  sie  stark  herabgedrikcict  wurden,  nicht  wieder 
in  iiure  frühere  Lage  zurfSick-  Spontane  Selbstbestäubung  int  von  viel  gcringereni 
Erfolge  als  Fremdbestäubung.  Besucher  sind  Hammeln  und  Bienen;  Bombus 
teneetris  heiset  Ten  der  Seite  Lfteher  In  die  Bllkte  nnd  rraht  den  NeU«r. 

Stammt  ans  Weataiiai,  hei  uns  nicht  selten  als  Fntter- 
pflanae  angebaut  und  bisweilen  TerwUdert 

*  Lens  Tovm.  Linse. 

Kelch  tief  Steilig.  fast  regelmässig,  die  Zipfel  f^o  lang  oder 
länger  als  die  Blumenkrone ;  drittel  flach,  auf  der  oberen  Seite 
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mit  einer  Hwliiiie;  Hlllee  ineMBmengcdrttckt,  IfKeheiig, 
BBinig. 

*  L.  eseutonU  Mnch.  Essbare  L.  Stengel  aufrecht,  ästig, 
uahai  den  Blättern  behaart^  Blätter  in  eine  Ranke  ausgehend: 
Blättchen  ä— Tpaarig,  länglich,  gestutzt;  Nebenblätter  ian- 
xettlich,  gaBsra&dig:  Traneen  1— Bbllltig«  kaua  eo  lang  als 
die  Bmtter;  HtÜsen  kaU.  0»15-«0,a0  n  hoch.  0.  6.  7. 

Die  Blfttei  ilad  VMmUehvtbM,  di»  Fahne  mit  Umm  JAoHbu  aIs  SaftnuU, 
dM  8eliif<ekeii  m  der  fi^^ttae  mit  einen  Ueinen  bUnen  Fleck.  Die  Fhkne  vmr 

fasst  Blritont.'il»^  narb  tinteti  nnr  wenig,  ]\fgt  mit  2  nach  vorn  ^-^Ticlite- 
ten  Einbiicbtuii^'*^n  und  einer  Törspriugijndon  Kante  den  Flügeln  diclit  Luif;  der 
Griffel  irü^  uur  an  seiner  Innenaeite  Samiutilhaare.  Im  übri^^eu  stimmt  die 
Mtteneinriehtoff  bH  der  ven  Tide  Bnriltn  «lienin.  Beeneber  sind  HoaigMeaen 
«nd  Sehmetterliof«. 

In  den  Mittelmeerlftndeni  einheiniiech,  hei  m»  hin  und 
wieder,  aber  nicht  häufig,  angebaut. 

9*  Oruppe*  Lathyrwe. 

StanblidenrShre  senkrecht  ahg^hnitten,  eodasB  der  lireifi 
Teil  aller  Staubblätter  gleich  lang  ist. 

t  Pls«iii  TouFs;  SrbM« 

Kelch  tief  Sspaltig;  Stanhtftden  nach  der  Spitae  etwa«  ver* 
diekt;  Griffel  fast  Skantig,  von  den  Seiten  zasanunengedrUckt, 
auf  der  unteren  Seite  tief  rinnig,  auf  der  oberen  bärtig;  fittlse 
längUch,  Ifächerig,  yielsamig. 

Die  irtes  eiod  Benknkletterer,  wie  di«  Wiekes. 

*  P.  sativum  L.  Gemeine  E.  Stengel  Schiaß:,  kletternd,  ästig, 
uebät  den  Blättern  kahl:  Blätter  mit  geteilt«  Wickelranke; 
Bttttchan  l^-dpaacig)  eiförmig,  ^anirandig ;  Nehetthlätter  «ehr 
gross,  halbherzförmig,  am  Qronde  geeähnt,  etwa  so  lang  wie 
die  1— 2bltttige  Traube;  Samen  kugelig,  rollend,  hell  geArbt. 
0,dO— 1  m  hoch.   0.  6—7. 

Kommt  in  zahlreichen  Knltnr-Vaiietäten  und  Bassen  vor, 
die  sich  folgendermassen  gmppieren  lassen: 

9u  eaeckaratnn  llekb.  Zackefof.  Hälsen  gross»  ansamm^- 
gedrückt,  im  unreifen  Zustande  zart  und  essbar,  bei  der 

Beife  um  die  entfernt  stehenden  Samen  eit^pSBchrampifL 
Hierher  Schwerterbse,  Wachs-Zuckererbse  tt.  a. 
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b»  pachylobom  Oforb.  PfM-E.»  Ktrn-E.  Hlllsen  kleiner,  im 
unreifen  Zustande  nicht  easbar,  reif  nieht  einsehmnipfend. 

a.  meduUare  Alef,  Mark-E.  Samen  eingeschrumpft-fjaltig, 
blangrttn,  blassgrün  oder  gelb. 

ß,  glaucosptrmum  AUf»  Grüne  RoU-E,    Samen  kugelig 
oder  fast  kngelig,  grttn  oder  biangrttn. 

f,  ImmiU  Poir.  HeOe  Zwerg*E,  Pflanze  0^—0,60  m 
koeh;  Samen  kogelig,  erbsengelb. 

d*  9vigM  AUf,  HMt  RqU-E,  Pflanze  bis  Uber  1  m  hoch; 
Samen  kugelig,  erbsfarben  bis  dotte^^b. 

Di«  Bitten  bIwI  IM  liMiMr  woIm  ;      seic«D  «iiift7«Miiiifniff  m  Orlfl^el- 

bftrsten-  and  PompeDeinriehtang.  Das  Schiffchen  ist  Bturlc  sicbelfönnig  gebogen, 
die  Verwachs angsstelle  seiner  beiden  ßliliter  fltirch  eintm  bluttartigcn  AuäwoehB 
sehr  Terstärkt ;  Flägel  und  Scbiffcheo  sind  mit  eiuander  uud  mit  der  Ge^hlechts* 
■tale  whr  fett  verliuAm.  A&  d«r  Basis  Fligd  'bsÜBdet  liali  nlalidi  eine 
auf  eine  entspre^ende  Einbnoliimig  des  Schiffchens  passende  Einsackung  und 
an  dieser  St»lle  sind  die  beiderseitigen  Oberhautzpllen  in  einander  gestülpt; 
weiter  voru  liegt  eine  von  aussen  nach  innen  in  den  Fl&gel  eingedrückte  Falte, 
die  steh  in  «ine  Fnlie  des  ZeUIMMne  left;  ferner  k>»  die  Pnfene  9  tlefb  nnd 
tAwftte  KoMekuigen,  welche  auf  der  Unterseite  derselben  als  ksrte,  kanUfe, 
nach  vorn  convergierende  Schwielen  s^charf  vorspringen  und  sich  in  die  vorderen 
Falten  der  Flügel  legen.  Jedes  .^chittcbeoblatt  erweitert  sich  an  seiner  Bisis 
sm  einem  nneh  oben  nnd  Innen  gericliteten  Lappen,  der  aieh  eWn  nnf  die  Oe> 
scblechtssäale  legt  nnd  durch  einen  nach  hinten  nnd  innen  goricbteten  Fort.sut/. 
des  Flügels  in  seiner  Lage  ffi^tgyhalten  wird;  ilie«^^  Fortaätze  der  Flügel  werden 
wiedonun  dadurch  in  ihrer  Lage  gesiehert,  dass  unmittelbar  neben  ihnen  und 
von  Ikneii  «ugehend  naeb  nneeen  noch  t  sehmale  Fliehen  nach  hiatra  verepringen« 
anf  welche  2  rundUelie  Sehwielen  der  Basis  der  Fahne  dr&cken.  Der  Griffel 
steigt  n,m  df>3  v  fiprevf*t'bt  stehenden  Fracbtknolens  senkrecht  auf,  sein  Ende 

krümmt  Hich  so  stark  einwärt«,  dass  die  an  der  Spitze  stehende  Narbe  fast 
mgeroeht  gegen  den  Blftteogrund  geriehtoi  iet;  dl«  innere  Seite  det  OrÜTele  Iii 
hie  über  ein  Drittel  nach  abwärts  mit  langen  Bürstenhaaren  besetst.  Aucb  00 
Spitze  de«  Pchitlchens  ist  gegen  den  Blütengraiid  gcriobttt ;  nn  beiili  n  ''■•iten 
deraelben  ist  eine  Aussackung  vorhanden,  welche  die  Antheren  in  der  Knospen- 
seit  nonehUeest,  der  dadurch  in  dem  SeUf  ehea  entstehende  Hohl? anm  Ist  heget- 
förmig,  die  Spitze  mit  einem  dOtt  Oriffel  eben  durchlassenden  Loche  vergehen 
Die  Antheren  springen  in  der  Kdohj».'  nuf  und  füllen,  indem  .sich  die  St  nilif idi'n 
xoröokaieheD,  den  kegelförmigen  Hohlraum  mit  Pollen  an,  sodass  Griirelbürste 
nnd  Karho  davon  hedeehfe  sind  nnd  hoia  Moderdreeken  dea  Mfflbhens  etwas 
P  Ilen  an  der  Spitze  hinausftgon;  heim  Sorftckgehen  streifen  die  Bänder  der 
Oeffnung  den  Pollen  wr.'}  hi\b>r^  ihn  aussen.  Die  in  dem  unteren  Teile  des 
kegelförmigen  Hohlraumes  liegenden  Enden  der  Staubfäden  sind  naoh  dem  Auf- 
springen der  Antheren  etwas  hoollf  Tordiokt  und  dringen  heim  Ahwirtsdrttehen 
dss  Schiffchens  den  Pollen  vor  sich  her,  sodass  die  Griffirihtoste  sich  Immer  von 
neuem  damit  beladet.  Dnrrh  das  feste  ^n^nrnmenschliegsen  von  Fahnp,  Flügeln 
und  Schilfchen  werden  weniger  krftftige  Insekten  vom  Zagang  «mm  Nektar  ab- 
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feieUoMaB,  d««liftl1»  muH  Sie  BlQtea  nur  weaig  besucht,  da  %ntk  Hnntaehi  ^ 
qnonipr  zn^än^ltchß  Bl&len  vwsieheD.  Spentan»  SalbitbettiabaBf  ist  voa 

TOlikoramenem  Erfolge. 

Stammt  wahrscheinUcli  aus  dem  vvestiiciien  Asien,  komint 
wüd  aber  nicht  mehr  vor;  bei  uns  in  Gärten,  Weinbergen  uud 
auf  Feldern  angebaut. 

t  P.  arvense  L.  Acker-E.  Blattcheii  2— Hpaarig,  bisweilen 
gezähnelt;  Nebenblätter  am  Grundf  rot  «^efleekt;  Blüten^^tirle 
meist  Iblüti^;  Samen  kantig-eingedrückt,  braun  oder  graugrün 
mit  braunen  Flecken,  sonst  wie  vor.  0,30 — 0,80  m  hoch.  O.  5 — 7. 

Die  Bl&ttio  sind  buot:  Fahne  hell  rosearoi,  Flügel  purpurn,  Schiffchen  weiss; 
di§  BesttebufMiaifehtiittf  «tirat  vli  P.  Mvtm  aitenia. 

Wüdwftehflend  in  Italien,  bei  nns  seltener  als  P.  sativum 
angebaut,  hin  nnd  wieder  im  Getreide  nnd  nnter  Wieken,  oder 
Terwildert 

887.  Lntlijnf  L«  nM^rlm^ 

Keich  kurz-ozähnig  bis  tief-öspaltig;  Staublädeii  an  der 
Spitze  niclLt  yerbreitert;  Griffel  gegen  die  SpÜieffadi  aneammen- 
gedrückt,  Oberseite  überall  oder  Sreihig  behaart;  Hitlse  zu- 
Bammengedrttckt,  länglich  bis  lineal,  S—Tielsamig. 

Die  Blüten  haben  eine  Oriifelbürsten-Einrichtung.  —  Die  Klappen  der  Hülse 
springen  elasti^trii  auf  ati«!  schlendern  dabei  die  SAmen  toxi,  —  Yieie  Arten  sind 

BanlenkleiiiTt  r  wie  die  Wicken. 

a*  Blätter  paarig-gefiedert,  am  Ende  mit  geteilter  Wickel- 
ranke. 

a.  Stengel  nicht  geflügelt,  kantig;  Blättchen  Ipaarig; 
Traube  mehrbmtig. 

689.  L.  pratensis  L  Wiesen-P.  Stengel  kletternd,  neb^^t  dt  n 
Blattstielen  weichhaarig:  Blättchen  länglich  oder  länglich- 
lanzettlich,  spitz;  Nebenblätter  gross,  breit-lanzettlich,  halb- 
pteilförmi^j  Traube  8— 12bliLtig;  Kelchzähne  Seckig  oder  lan- 
zettiich-pmemenfUnnig;  Hülsen  nnsamengedrltokt,  kahl;  Samen 
glatt.  0,80—1  m  lang,  4.  6—8. 

Die  Betitabiagwinitelktuig  der  geltoa  Bitten  tefc  ihnlieli  wie  hei  Pim. 
An  d«i  Flflgeln  befinden  »ich  S  iMge,  hUiif  angeschwollene,  nach  hinten  ge- 
richtete Forts&tr.p,  die  sich  oben  auf  die  GescbleclitseÄulo  logen  nnd  sieb  <lort 
mit  ihren  Spitzen  berühren,  bie  dienen  durch  ihre  filastisität  auch  dazu,  um 
du  SebUrehen  in  die  alie  Lnge  iwAeksnlUiMi.  0er  Orilbl  ferbtelleft  sieh  «n- 
mittelbar  nnter  der  an  seiner  SpitM  •ItieiMlen  eiförmigen  Narbe  zu  einer  elllp* 
üflcben  P1ntt«\  die  auf  der  ganzen  inneren  Seite  dicht  mit  schräg  aufwärts  cr**- 
richteten  Haaren  besetzt  ist.  An  der  äpitae  des  Schiffchens  befindet  sich  je«ier- 
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«its  eine  Awwokug,  w»1«1m  tni      Mai  Bindern  deiaellMii  dureli  eise  tiefe 

Falte  getr(>nnt  ist  und  nur  in  der  Spitze  des  Schiffchens  eineu  Atugang  dar- 
bietet; diese  Auo^^ncVun^  nmschliesst  in  der  Knospenzeil  sümtliche  Antheren,  die 
bei  Bf^iim  des  Auiblühens  aufspringen.  Obgleich  die  Narbe  Toa  eigenem  Folleji 
MmU  iet^  ao  erMgt  dodi  wakneheinlicli  FrmdlMilftnbuig  dadiuNili,  due  der 
eigene  Pollen  abgerieben  und  die  Narbe  erst  ixotdk  Zerreiben  ihrer  PApUles  Ve« 
ftnchtuDgsfähig  wird.  Besacher  eliid  Apiden. 

Auf  Wiesen  httufig. 

690.  L.  tttbemut  L  IMVit  Erdmits.  WorzelBtoek  dOnn, 
kriechend,  mit  knoHenftrmigr  mdiekten  Wnrzeht;  Btengel 

schwach,  kletternd,  nebst  den  Blftttern  kahl;  Blättchen  ver- 
kehrteiförmig-länglich, stumpflich,  stachelspitzig;  Nebenblätter 

lineal-lr^nzettlich,  halbpfeilfJjrmig;  Traube  3— 5blütig;  obere 
Xelchzähue  3eckig;  Hülsen  gedunsen,  holperig,  kahl;  8ameu 
fast  glatt.   0,30—0,90  m  laug.    ^.  G.  7. 

Die  Einrichtung  der  purpurroten,  wohlriechenden  Blftten  stimmt,  auch  be.. 
z&glich  der  Drehung  Ton  Schiffißhen  nnd  Griffel,  mit  der  von  L.  ailvester  überein. 
IHe  Wnnelk&ellen  eehmeckm  etm  und  Bind  eeebar. 

Als  Unkraut  auf  Getreideäekern,  auch  au  Wegrändern  und 
Dämmen:  bei Neckarweihingen  !!j  Markgröningcu  (Ol.);  Münch- 
ingen (Lör.);  Eornthal  (Wi.);  Leonberg  (B.);  Fenerbach  (Wi.) ; 
Cannstatt,  am  Eisenbahndamni  nach  FeÜbach  !!  nnd  auf  der 
Cannstatter  Heide  (E  );  Stuttgart,  am  Bopser  (M.);  Degerloch; 
Kemnath  !!;  Plieniücen  !!;  Scharnhausen  I!;  Ruith  !! ;  zwischen 
Bemhansen  und  St.  rren  !!■,  Wattenhardt  U;  Esslingen,  auf  der 
Neckarbalde  (G.  W  einland). 

ß,  Stengel  geflügelt:  Blättchen  Ipaarig« 

aa«  Blüten  einzeln. 

t  L.  tattvut  L.  Maut«  P.  Stengel  ästig,  kletternd,  mit  2 
geflügelten  nnd  2  nngeflflgelten  Kanten;  Blftttehen  üneaMan- 
settlich;  Blfltenstiel  kürzer  als  das  Blair. ;  Holsen  kahl,  am 
oberen  Rande  auswärts  gekrümmt  und  2flttgeäig;  Samen  stumpf- 
kantig.  0,80—0,60  m  lang.   0.  e-'d. 

Die  grosse  Fahne  der  hellblaven  oder  weissen  Blüten  ist  flach,  aafgerichtet 
und  nmgiebt  mit  ihrem  kurzen  Nagel  die  Basen  der  FlQgel  nur  von  oben:  sie 
liegt  denselben  aber  dadurch  sehr  feüt  auf,  dass  sie  au  ihrem  Orande  2  Paare 
m  einander  feei  leehtwinlnlig  geotellter,  nMb  limeB  ▼erspringettderXinfeltuBgen 
besitzt,  welche  sich  in  entsprechende  Vertiefungen  der  Flftgal  Ugt  hineinlegen. 
r>ip>  vordere  Kante  des  Schitfcliens  i.st  durch  einen  fl&gelartigen  Anbang  Ter-^tärkt 
und  derart  Sförmig  gebogen,  dass  die  Spitze  etwas  nach  linkn  zu  stehen  kommt, 
de  Spttie  dei  reebten  8eUIiiUilU»ttee  ift  aMk  ftvieen  gewölbt,  «tbrend  das 
liake  m  der  Syilae  ein*  tiel»  liii&ttiiag  tiigti  vor  weleber  der  OrilTel  in 
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8ebiiR;)ien  )i«fft.  Di«  FIftgel  sind,  wie  bei  Piiui,  mit  dem  Seklftkes  feet  Ter* 

bund<>n,  der  rc-lite  Flügel  hat  aber  an  der  Stt'lK-,  mit  welcher  er  über  der  Spitze 
iias  Sciiiticbenä  liegt,  «ine  Yon  oben  nach  unten  siebende,  faltige  Aatbauebang, 
durch  welche  beim  Herabdrftckra  des  Scbiffchens  die  Oriffelapltzo  hnrTortxltt. 
Der  €MflU.  weMer  M  Miaer  Spitt«  dUe  Ueine  Harte  trigi,  M  naA  ebee  wv 
breitert  nnd  von  vorn  nach  hinten  platt  zusamnit^ng^edrüclct,  doch  ist  er  in  einer 
solchen  Weise  um  90 "  gedreht,  duss  seine  ur^ipränf  lieh  innere  eieite,  welche 
schräg  aufwärts  stehende  bamnielbaare  trägt,  nach  links,  die  nrsiKrlUigUoli  toaste 
kalile  Seite  aaek  lechta  sielit.  Das  <Mhea  der  Antbei««  «Hfl  4ie  Wirkvag  der 
Griffelbörste  ist  wie  bei  1-  ti  jindern  Arten.  Begurhi  r  sind  Honigbienen,  welchen, 
wenn  sie  sich  grade  auf  tlie  Blüten  setzen,  die  (iritfelbürste  rechts  hinter  dem 
Kopfe  den  Pollen  festheftet  und  welche  regelmäßig  Fremdbeütäabang  bewirken;. 
Uvfly  ateckea  de  Uuen  Blkfliel  eeitlUh  reefcte  U  die  BMte  und  kevikna  daWl 
den  Orille)  nur  gelegentlich  mit  den  F1k«aen. 
Die  Samen  werden  wip  Linsen  gegessen. 

Stammt  aus  Südeurojm,  bei  uns  der  Samen  wpo-en  hin  und 
wieder  ang:ebaut:  Markgfröuiugeu  (Cl.);  Winnendeü  (E.):  Burg"- 
liolzhof  bei  Cannstatt  (Ks.  !};  Kemnath  !!;  am  Rotenberg  bei 
Untttrtflrkheim  n;  M  der  SatbAiüieiitiiide  II.  Aiieli  blswdlea 
verwildert;  Caimstatter  Heide  (Bie.);  bei  Benihaiisen  ü. 

Mb.  BlftteB  in  4^18l»ltltifeii  Trauben. 

691.  L.  Silvester  L  Wald-P.  Stengel  <ä.stig,  kletternd,  seine 
Flügel  etwa  doppelt  so  breit  als  dio  der  Blattstiele;  Blättchen 
lanzettlich,  lang  zu^eäpitzt,  grasgrua;  Nebenblätter  halbpfeil- 
fSmiig,  lineal  äst  Imeal^lansettlieh;  die  4  «ateren  Kelebsähas 
dorek  breite,  mnde  Buebten  getreimt,  aus  8eckigem  Gnmd» 
pfriemenfbrmig ;  Samen  flach-mnzeUg,  Tom  Nabel  wa  Hilfte 
Hingeben.  1^2  m  lang.  4.  7.  8. 

Die  Fahne  ist  rosaparpnm,  aussen  grütilieb,  dteFiafd  fwryua,  datSehif^ 

chen  grünlich.  Die  lUfitoneinrirhf nng  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  von  L. 
sativas  übereiu,  doch  ist  die  Asymmetrie  weniger  stark.  Die  Fahne  bat  einen 
livgeres  Nagel,  aber  keine  naek  Innen  geriekielan  ünlkltnngen ;  dniek  die  Drek- 
nnf  dee  Sdliffchens  entsteht  auch  hier  auf  der  rechten  Seite  ein  sch&dlicber 
Zugang  xum  NeVtar,  'U>n  Iii  nigbienen  immer  b"nüt/.en,  sodass  sie  ni^r  ,:'»legent- 
Ü€h  mit  den  Beinen  die  üeschiechtsorgane  bertkhren.  Aoaserdem  werden  die 
Blilta  avek  Ten  SekvMlterlliigeB  keenekt. 

An  Waldrändern  und  in  Hecken:  Markgrüningen  (Ol.); 
Haselstein  bei  Winueudeu  (E.);  Bnrgholzhof !!  und  Cannstatter 
Heide  (Bio.) ;  Stuttgart,  an  der  'IBSsenbabn  naeb  Cftnnstatt  II,. 
Sselingerberg,  Bubeubad  (Hie.),  Bopser  QL  1)»  Häderklinge^ 
Bothnanger  Höhe  (lUe.),  Böhmisreute  (M.);  zwischen  Heslacb 
und  Kaltenthal  (K.);  Solitiifle  (B.):  Peff^rlofh  !';  Kleinhoben- 
heim  !!;  Plieningen  !I;  Reichenbachthai  l>ei  der  bchlcchteumülilell;. 
am  Uhlberg  bei  den  BoiüaQder  Weinbergen  U;  (^lestüt  Weil  I!,. 


iJigmzed  by  Google 


68.  Papilionaceae. 


518 


I»,  Blätter  paarig-gerir-Iort,  in  eine  StaciieUpitze  endigejid. 
a.  Blättchen  2— 4i)aario^. 

692.  L.  vernus  Bernh.  FrUhlings-P.  Wnrzelstock  kurz,  dick; 
Stengel  aufrecht,  kantig,  nngeflttgelt,  oberwärts  meist  ästig; 
Bliittchen  2 — 4paarig,  eirörniig  bis  lanzettlich,  lang  zugespitzt, 
feiugewimpert,  grasgrün,  glänzend  Nebenblätter  eiförmig-läng- 
lich« halbpfBÜfSmig ;  Tranbe  3~7bliitig,  so  lang  wie  das  Blatt. 
0,20—0,80  m  hoch.       4.  5. 

Di«  Bllkten  tlad  «nfeaft  bltallelurot,  tptter  ¥i«ii]i«ii4  bUv  gelftrbi  wii 

halten  im  weseiitliclien  dieselbe  Dcstänlungseiiiricbtung  wie  L.  pratensis.  Die 
Verbindung  von  Fahne  und  Flfigeln  i'^t  'Inf^rrch  eine  noch  festere,  dass  die  von 
hinten  naeh  vorn  gerichteten  Einstaipangeu  an  der  Basis  des  anf^erichteten 
TflilM  4ar  FahM  ooeli  Uaftr  ^ni  «ad  nacAi  Ton  aUi  wharfe  Kaataa  hwver- 
springen;  dadurch  wird  das  Herabdrftcken  des  Schiffchens  noch  mehr  erschwert. 
Der  Griffel  ist  fl;i"htr»^drnckt,  aber  nicht  vor  ilor  Narbe  vt.'rbrtMt..rt,  Besucher  sind 
Hammeln  und  anueru  Apiden;  Bombos  terrestris  stiehlt  den  iKiektar  durch  £in- 
braebt  ud  die  Hoai^Meaa  beafttst  dfe  voa  ibai  gebiueaea  ]«deber.  —  Der  Farben- 
wech8t>l  der  Blfttea  bat*  Termntlich  dieselbe  Bedeutung,  wie  sie  für  andere  ähn- 
liche Fälle  angenommen  wird,  nämlich  (!■<'.  ein  ichtigen  Tnst'Vtpn  tlio  bereits  be- 
firaohteten  und  ihres  Nektars  beraubten  BLüUii  lüicht  kenntlich  zu  machen. 

In  bergigen  Laubwäldern :  Markgrönineen  (Cl.);  Kapellberg 
bei  Fellbach  (Lür.);  Lcouberg  (B.);  Bothuaug  (Herm.)^  Stutt- 
gart, am  Bopser  (H.),  Hasenberg  (Bie.),  Eutentiial  bei  den 
Seen  I!,  zwischen  Heslach  und  Degerloch  (H.  II);  hinter  der 

Solitude  (Hegl.);  zwischen  Degerloch  und  Kaltenthal  (R.  !); 
Echterdingen  !!;  Kiedenberg  !!;  Heuraaden  !!;  Sillenbuch  im 
Zinsholz  !!;  Dtirrbach  bei  Kohracker  !!;  Esslingen  beim  Gestüt 
Weil  !!,  im  Heimbachthai  (W.),  bei  SirnaQ  (Öa.)  und  bei  der 
Hammerschmiede  !!. 

693.  L.  montanus  Bernh.  Berg-P.  Wur^elstock  dihm,  krie- 
chend, verzweigt,  stellenweise  knollig  verdickt;  Htengei  aut- 
steigend, nebst  den  Blattstielen  schmal -geflügelt;  Bhittclieu 
2— Spaarig,  länglich -lanzettlieh  bis  liueal,  ntumpflich  oder  zu- 
fi^pitzt,  nnterseits  blaugrttn,  glanzlos;  Nebenblätter  lanzettlieh, 
EftlbpfeilfÖnDig;  Traube  4 — 6biütig,  meist  länger  als  das  Blatt. 
0,20—0,30  m  hoch.   %,  4—6. 

Die  Breite  der  Blättohen  ist  sehr  veränderlich. 

Die  Blüten  sind  anfangs  rosenrot,  dann  lila  geerbt  und  werden  zuletzt 
bräunlich  missfurbig ;  ihre  Hinrichtung  stimmt  faüt  ganz  mit  L.  pratensis  ftber- 
ein,  nur  ist  der  Griffel  oben  kaum  merklich  verbreitert. 

Iii  Laub-  und  Nadelwäldern  häufig;  mit  weisser  Blüte  im 
Forehenwald  zwischen  Unteraichen  nnd  Mnssberg^  lt. 

I?.  Blättchen  4 — 6paarig. 

Kircbaer,  Flora.  33 
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694.  L,  Rifftr  B«rnh.  SchwamP.  Wnnelstock  dick,  kurz; 
Stengel  aufrecht,  ä?^tig,  kautig,  ungeflügelt;  Blättchen  eifOnnig 
oder  eiförmig-länglich,  stumpf,  staclielspitzig,  kahl,  unterseits 
graugrtin,  glanzlos;  Nebenblätter  lanzettlich  oder  lineal-lanzett- 
lich,  halbpfeilförmig ;  Traube  5— lOblütig,  länger  als  das  Blatt, 
0,30—1  m  hoch.  %.  6.  7. 

Diö  Blüten  sind  purpurrot.  —  Die  Pflanze  wird  beim  Trocknen  Hchw;irzlich. 

In  trockenen  Laubwäldern:  Markgröningen  (GL);  Winnen- 
den (E.):  Schlotwiese  bei  Zuffenhausen  (Ee.);  swisehen  Fener- 
baeh  nna  Komthal  (Z.);  gegen  Weilimdoif  (LO  );  am  Kernen 

zwischen  Rotenberg  und  Stetten  L  R.  !I ;  Stattgart,  bei  Gablen- 
berg  (M.  !),  Bopser  (Rie.),  Kräherwald,  Kotenwald,  Birkenkopf 
(Lö.),  Hasenberg  (^1.);  Dornhalde  (Herrn.)  und  Viereichenhau  !! 
bei  Heslach;  Solitude  (B.);  Kemnather  Halde  !!;  Wald  zwischen 
Keranath  und  Ruith;  Hedelfingen  (Mich.  !) ;  Schamhausen  H; 
Sillenbuch  (R.  !) ;  Federlensuiad  bei  Echterdingen  II ;  Gipfel  des 
XThlberges  !!;  Bsslingen,  im  Heimbachthal  (W.);  bei  NQrl&igen 
(LechL). 

e.  Anstatt  der  BUtter  nur  Wiekelmiiken;  NebenUfttter 
gross. 

695.  L.  Aphaca  L.  Ranken-P.  Stengel  kletternd,  etwas  ästig; 
Nebenblätter  aus  spiessfürniiger  Basis  eiförmig;  Blüten  einzeln, 
aul'  laugen  Stielen;  Hülse  flach,  5samig.  0,15 — 0,50  m  laug. 
0.  5.  6. 

IMe  Blttta  fiad  Mter  oder  dmUw  g«lb,  gcnokloi,  «vf  d«r  Mm  nSk 

duukluren  Adern  als  Saftmal  Tersehen;  di»  Btrtilifcrogseinrichtang  ist  wie  bei 
L.  pratensis,  docli  ist  der  Griffel  nach  oben  nar  unmerklich  und  allinäblich  ver- 
breitert —  Die  zaerst  entstellenden  Blätter  haben  1—8  Blättchenpaare,  die 
■yilflm  liad  Töllig  in  «infMbe,  la  der  JvfHid  e^plladlkke  Beate  wag«* 
waadelt. 

Als  Unkraut  im  Getreide:  um  Markgröningen  (CL);  Neekar- 
weihin^nü;  Winnenden  (E  );  Neustadt  OA.  Waiblingen  (Lö.): 
Münchingen  (L"ir.);  Leonberg  (B.);  Kiesinsel  bei  Ber^  (Lö.);  Stutt- 
gart, auf  der  l'euerbacher  Heide  (Z.),  Kriegsberg  (Rie.  1);  Xem- 
nather  Halde  !! ;  Heimbachthal  bei  Esslingen  (Fl.  !). 

d.  Fiederblättchen  fehlen;  Blattstiel  zu  einem  lauzettlichea 

Phyllodiuni  umgebildet. 

696.  L.  Nissolia  L.  Blattlose  P.  Stenffel  aufrecht,  kautig, 
einfach,  schwach,  kahl:  PhyUodien  lineal-lanzettlich;  Neben- 
blätter pfriemenförmig,  selir  klein,  am  Grunde  halbspiessf()rraig; 
Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln,  langgestielt;  Kelchzähne 
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pfriemeiitürmig;  Hilläeu  liueal,  behaart,  vielsamig.  0,25  bis 
0,50  m  hoch.  O.  5—7. 

Die  Wniavoten,  U«in«ii  Bltl0n  «itfiltm  w6b.  litaflg  gv  nicht, 

Itriiigtti  ftber  dft«h  («teMelito,  sie  befhulitMi  ileh  »Im  Ueiftegta* 

Auf  Getreide&ekeni,  selten:  Feaeibaoher  Heide  bei  Stntt« 
gart  (Z.). 

4«  Unterfam.  Phaseoleae. 

Hülse  1  fächerig,  mebrsamig;  Kotyledonen  dick  und  fleischig, 
bei  der  Keimung  unverändert,  oder  als  grüne,  aber  nicht  laub- 
artige Blätter  über  den  Boden  kommend;  Blätter  unpaarig- 
gefiedert  oder  Szäklig. 

*  PliMieoIiu  L.  Bolme. 

Kelch  2liüpig,  Überlippe  2-,  Unterlippe  3zähnigj  Griffel 
auf  der  obern  Seite  bärtig,  nebst  Staubblättern  und  Schüfehen 
epiralig  gedreht;  Hülse  dnrch  schwammige  Scheidewände  miToll* 
kommen  qaerffteheiig.  Blfttter  SzShIig. 

Di«  Blltten  haben  eiiM  Griffelbürättiu-Einrichtong,  wobei  die  Qriffelspitze 
in-f  '1er  Narbe  »it5<1  dem  an  dt-r  Griff t'lbürste  haftender,  Pollen  beim  Nieder- 
drücken des  schueckeufvruiig  gewundenen  ächiffißhens  aas  dessen  Spitze  herror- 
tritt,  xmä  1mm  AvASren  Um  Dr««iMt  tri«d«r  in  dMMlbe  iiirtett«1»t. 

*  Ph.  multifiorus  Lmk.  Feuer-B.  Stengel  stPts  windend; 
Blätteheii  eiförmig,  kurz-zugespitzt-,  Trauben  achselstäudig, 
vielblütig,  länger  als  das  Blatt;  Hülsen  hängend,  etwas  ge- 
krümmt, rauh.  Bis  5  m  hoch.   0.  6 — 8. 

Findet  sich  in  mehreren  Varietäten: 

a*  coccineus  Lmk.  Bltlte  brennendrot;  Samen  heUnolett, 

dicht  schwarz  marmoriert. 

ß,  bicolor  Arrabida.    Fahne  scharlachrot,  Flügel  und 
Schiffchen  weiss ;  Samen  gelblich-rot,  braun  marmoriert. 

niger  ifori.  Blüte  dunkelrot;  Samen  kohlsohwais* 

6*  Miforut  Lmk,  Blüte  weiss;  Samen  weiss. 

Die  Flügel  der  Blüte  sind  sehr  zart,  fast  glatt,  der  linke  ist  grösser  als 
■der  rechte.  An  der  Basis  ist  die  Platte  des  Flügels  znsaromengezogen  nnd  trägt 
dort  einen  schiefen,  zahnartigen  Fortsatz,  der  biass,  saftig  nnd  derb  ist  ond  in 
'ein«  eotspfMlwBde  EinsMlniiif  ^  Bebiifolieiia  pMst  Im  untermi  Dritt«! 
Flügels  befindet  sich  auf  stnucr  inneren  Seite  eine  htdhnKmdfSnnige  vorspringend« 
Falte,  welche  in  eine  entsprechende  Itinne  des  Schiffchens  eingreift.  L)ie<«^^  i-t. 
klein,  die  Oeffianng  an  seiner  Spitze  abwärts  gekehrt;  sie  liegt  über  dem  zd^hn- 
«rtigen  VortMtft  dm  nM»n  Flfigeli»  Die  tcUnte  Hubeidlich«  an  d«ni  etwa« 
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▼Ml»rtitMrl«i  Gittblmd»  tat  im  wppflmgniirfMiiyea  ZmliBde  »Ii  «iumi  Vnm» 
kttiMrtr,  alMr  dicht  stehender  Haare  besetzt,  welche  den  doppelten  Zweck  habea» 
einmal  zu  verbind»^rn,  dass  bei  InsfVtenbt'suoben  während  des  ZurSclcziebi  iiri  de« 
Bikasels  PoUen  der  eigenen  Blftte  aaf  die  Narbe  konunt,  und  zweitens  das  üinab- 
laaliw  4er  ITsrbrailBcigkeit,  df»  nm  den  smetweadmi  Narbenpapillen  in  grower 
Hang»  ainiwonfcii  wiri,  s«  VMMtan.  Die  AsthtvMi  «ttÜMm  ihreu  Pdllen 
gegen  den  von  ihnen  eingeschlossenen  Griffel  »o,  dass  er  von  selbst  nie  dit- 
Narbe  erreicht.  Der  obere  freie  ätanbfadea  verbreitert  eich  aniaittelbar  aasser- 
balb  4w  i  SaltsQKänge  dmrt.  Um  «r  Uber  41«  Binder  der  SkenbMeurftlu^ 
kianr^nP^^  dieee  feet  abeeUiesst.  Hier  befindet  sick  mei  eU  schief  nadk 
<>hf>n  nnd  vom  gerichtetes  8Chnppenfönnig»»!§  ATihangsel,  welches  dii»  luselvten 
verhindert,  anders  als  auf  aornialein  Wege  zum  Nektar  zu  geHangen,  n&nlich. 
a«i^  wmm  eie  elA  anf  de«  liilmi  Flügel  setani  waä  rwt  Uer  e«s  nU  de« 
BiMel  nnterbalb  der  rechts  liegenden  Oeffnnng  der  Schiffchenspitze  hlmiB* 
driii^,'»'!!.  \nr  trrospf»  Hammeln  sind  ira  Stande,  den  Mechanismus  in  Bewegung 
SU  setzen;  beim  Niederdrftckeo  des  ächiffehens  schnellt  das  Griffelende,  die 
OrifUbftnte  nit  den  Pelleii,  ave  der  Sehilfehenöffnang  hervor,  und  es  entsteht 
ein  enger  Kanal,  der  unmittelbar  anter  der  SchiffchenÖffnung  am  Griffelende 
TOrbei  litugs  dos  recliton  Randes  der  Staul^fadenrinno  bis  ^um  Graudo  des  Nel- 
tarinms  f^hrt,  indem  das  obere  freie  Btaobblatt,  wihrend  die  ftbrigen  nach  unten 
gebogen  werden,  seine  Lage  befbehUt.  Da  die  Nerbe  mit  der  Basis  des  Insekten- 
Vtteede  frfther  in  Berfthnuig  kommt  als  der  Pollen  und  durch  den  Haarlmu. 
vor  dem  Belegen  mit  oigenera  Pollen  geschützt  ist,  so  erfolgt  bei  Insektenbesucli 
regelmässig  Fremdbestäubung.  Spontane  Selbstbestftnbnng  ist  ausgeschlossen, 
es  bleiben  also  Blftten,  die  nicht  von  Hammeln  besucht  worden  sind,  steril. 
Handle  Hnniineln  entwenden  den  Nektar  dordi  imbeteeen  der  BMten.  —  Di» 
Stotgel  winden  links.  —  Die  Kotyledonen  bleiben  bei  der  Keimang  nnter  der  Erde. 

Stammt  ans  Sttdaroerika,  bei  uns  meist  in  Gärten  angebaut. 

*  Pli.  valgarit  L,  ScMiilt^B.  Stengel  md»t  windend;  Blfttt* 

eben  breit-eiförmig,  laug  zugespitzt;  Trauben  achselständig^ 
wenigblütig,  kürzer  als  das  Blatt;  Httlsen  li&ngend,  faat  gimdOy 
glatt.  Bis  4  m  hoch.  0.  6^8. 

Kommt  in  zahlreichen  Knltnr-Varietftten  tot: 

cu  subcompretsus  Altf.  Ilalbßache  B.    Stengel  meiät  win* 

doid;  Samen  etwas  flaeh,  länglioh-nierauCDmig,  sehr 
Tersohieden  geförbt. 
J?«  compres$us  Matt,  Fftfdbe  B,   Stengel  big  4  ni  hoch 
steigend;  Hülsen  gross  und  breit,  Samen  sehr  flach,, 
uierenförinig,  gross,  einfarbig  oder  bunt  gefleckt. 

jr,  gonospermus  Satt.  Eck-B.  Stengel  massig  hoch  steigend; 
Uüläeu  klein  und  kurz;  Öanien  eckig  gedrückt,  ein» 
farbig  oder  zweifarbig. 

if.  oblongus  Savi.  Dattel-B,  Pflanze  niedrig,  Stengel 
nicht  windend  (Buschbohne) ;  Hülsen  c^iindrisch,  grade^ 
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lang  zugespitzt;  Samen  nierenfönnig-cylindrisch  uu- 

CfefSlir  fToppelt  so  lang  als  hr^if.  pinfarbig,  gefleckt, 
oder  nur  am  Nabel  anders  gelärbt. 

f«  Mptieus  Marl.  Eter-B.  Pflanze  niedrig,  Stengel  nicht 
oder  wenig  windend;  HiUaen  grade,  knotig-,  Samen 
ellipsoidiscb,  etwas  rollend,  einfarbig  oder  bnnt. 

C.  spkaericus  Savi.   Kugel-B.    Stengel  niedrig,  oder  hoch 

steigend;  Hülsen  grade,   auffallend  knotig;  Samen 

faät  kugelig,  gross,  einfarbig  oder  gefleckt. 

IH»  BIMcn  irittd  weiss,  rott  oder  heIhiol«it,  leltoii  dnaUer  gefirbfc,  und 
«tfmmen  in  ihrer  BMiiabfingseinrichtong  mit  Ph.  mnltifloriis  überein.   Sie  werden 

dnrch  Bienen  Itöfrnchtct,  besitzen  aber  die  Fälligkeit,  sich  mit  vollem  Erfolge 
selbst  zxk  befruchten.  —  Der  Stengel  windet  links.  —  Die  Blättohen  zeigen  nykti- 
troplsche  Bewegungen,  indem  tiie  Nachtä  nach  uuteu  sinken.  —  Bei  der  Keiiuang 
fconnm    e  XoijledMeii  tber  die  Me  «fgrlhieii. 

Das  Vaterland  der  Sehminkboline  ist  nnbekannt;  bei  tue 
wird  sie  in  Oilrten,  seltener  anf  Aeckern,  allgemein  angebant. 

69«  Fau«  CaesaliÜBiAtieAe* 

Blüten  meist  zjgomorph,  doch  niebt  schmetterlingsförniig; 
Kelch  öspaltig  oder  öblättrig;  Krone  5blätlrig,  xnweilen  an- 
vollständig oder  fehlend;  Staubblätter  oft  weniger,  selten  mehr 
als  10,  frei  oder  in  rersehiedeuer  Art  vcrwiich.-'cn ;  Knibryo  mit 
gradem  oder  selten  mit  schwach  geneigteni  Wurzelchcn  ;  ^  mst 
wie  die  Pabiüuuaceae.  —  Meist  Holzgewächse  mit  doppelt-, 
seltener  einfach-gefiederten  Blättern. 

1500  Arten;  Eiir.  2.  DeuLscUi.  0. 
Im  Geb.  nur  die  Gattung 

*  OMitfwskim  L.  Oleditscbte. 

Blüten  polygam;  Kelchbecher  kreiselfürmig-glockig,  mit 
3—5  Zipfeln i  Kronenblätter  3— 5^  unter  einander  gleich;  Staub- 
bliktar  IM,  10  ote  weniger ;  HUlsc  gross,  flaeh  snsammenge- 
«Mokt,  lederig  oder  fsst  leisdlug,  ▼iewaMig. 

Biniiie  nii  groisen  Dom««;  ron  den  8—5  serialen  AekMlkiMNqmi  vivd  die 

oberste  im  ersten  Jahre  zu  einem  Dorn,  die  felftüdmi  entwiokc»In  ridl  im  nftdisten 
.Juturc  0  b»r  noch  später  aa  Laubzweigeu. 

*  G.  triacanthos  L.    Dornige  6.    Stnmm  und  Aeste  mit  ein- 
fachen oder  Hteili^cn  Dornen;  Blätter  einfach  nnd  doppelt 
-paarig-gefiedert;  BUitt  "heu  länglich,  kerbig-gesägt ;  Blüten  klein, 
in  achselständigen  Trauben.  Bis  16  m  hoch.       6.  7. 
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IM«  mUm  «tod  «SaMMMikiwli,  Eddi  .wad  Kam»      grllMr  Firbe, 

je  4  Blättern  bestehend,  welche  nnten  zn  dem  napfartigeu  Kelchbecher  mit  eiu- 
A-näf'r  verschmolzÄn  sind,  dessen  Innenseite  reichlich  Nektar  absondert.  Dieser 
wixU  uurch  Haare  geschfttzi,  welche  voa  der  Basis  der  Staubblätter  eataprii^eiu 
Di«  BiBBliaiMi  BMIn  «rthfellMi  In  d«r  lUfd  6—7  SlMVUMIor,  w«1«1m  «w  a«r 
Blftle  kervorragen«  ynm  •isem  Pistill  ist  Inliie  B^m  Tcurhanden.  Die  Zwitter- 
Vlftten  sind  protogynisch ;  der  behaart«,  langgotogonc  Fruchtknoten  trägt  an 
seinem  Ende  »in  grosses  Karbenpolster,  welches  ans  der  Blhte  schon  am  einige 
am  iMrronragt,  wem  die  Keldi*  md  &oiwiiUitt»r  ao«h  CTOTin<«icMiema 
«ad  die  Stftibbl&tter  aialiltoa.  In  den  weiblichen  BlAten  befinden  sich  Staub- 
blätter, deren  Anthoren  vrVj^mmf^rt  .sind.  Starker  Duft  nud  XGkt:irrf»i'^htti'n 
locken  trotz  der  Unschoinbarkuit  der  Blüten  zahlreiche  Besttcher,  naraeutlich 
Bienen,  an.  —  Die  groäüeu,  ilachen  Hölsen  springen  nicht  anf,  sondern  wenden 
nit  den  Sunen  tob  Winde  forttnai^eTtiert.  —  Die  enlea,  ea  eiiie»  LeaVtriefce 
entwickeltan  BMtt  r  sind  einfach,  die  nSchst^n  einfach-gefiedert,  die*  letzten 
doppc'lt-getiedert ;  zwi.schen  ihnen  gif^bt  e^  vorsohiedene  U«bergängH.  —  Die 
Blättchen  zeigen  nyktitropit>che  Bewegangeu,  indem  sie  ^ich  2>iacht8  nach  vor- 
«trts  aa  eiaaader  lefen. 

Das  Holz  hat  einen  ro«aMt«a  Ktm  aad  gleieht  ia  Eigaaadiaftoa  aad  Yev* 
«endnnp  dem  von  Robinia. 

Stammt  aus  Nordamerika  j  bei  oiifi  bisweilen  in  Anlagen 
und  an  Strassen  angepHanzt. 


Blüteü  zwitterig,  apetal;  Perianth  oberständig,  blumea- 
kroneuartig.  röhrig-zungenfRnnig  oder  Sspaltig;  Staubblätter 
6 — 12;  Griffel  kurzj  Narben  lineal,  ötrahlig  ausgebreitet;  Pracht 
kapsei-,  seltener  bMrenarti^,  durch  8 — 6  wandstftndige,  in  der 
lütte  nuammeiMtossende  Plaeenten  gefftchert;  Samen  mit  Endo- 
sperm  und  kleinem  Emhiyo,  Krtlmter  mit  imgeteilteii,  ab- 
wechselnden Bl&ttern. 

200  Arten;  Eur.  14,  Dentsehl.  4,  Wttrttbg.  2,  Geb.  2. 

üebersicht  der  Gattungen: 

1«  Stengel  anfiraeht;  Perianth  r5hrig*nngenfürmi^ 

288.  Aristelochia  L« 
Stengel  kriechend;  Perianth  äteüig     289.  Aaam  Xom* 

irigtalochift  L.  OsterlueL 

Perianth  abiailend,  röhrenförmig,  am  Grunde  bauchig; 


der  elappigen  Narbe  verwaehsen;  Fracht  kuMeUOmif,  dvreh 
falsche  ScheidAwSade  6lieherig|  6klappig;  Samen  selr  aaU- 
reicb,  flach« 


70.  Farn*  Aristalaeldaeeae* 
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697*  A.  demttiiit  L.  Qtwiim  0«  Stengel  hin  Qnd  her  ge> 

bogen;  Blfttter  langgestielt,  rundlich  bis  elf?1nnig,  darch  eine 
tiefe,  abp^ernudete  Bncht  an  der  Barbis  lierzf(»rniig,  stumpf,  hell- 
sprün;  Blüten  zu  2 — 6  in  achselständigen  WiVkf^lü:  Pen'aTith- 
rühre  fast  grade,  so  lang,  wie  der  zuugenturmige  iSaum. 
0,30—0,80  m  hoch.         5.  6. 

Dit?  ht.'llgt'llit'ii  IMüti'ii  sind  protogj'uischo  KcsselfalltMiblnmeii.  Als  Knospen 
nnd  bttiiu  Aolblülieu  hiolieu  aia  grailts  aufrecht,  üir  Periauth  ist  iu  seinein  miit- 
Ittren  T«Ue  rölmf^,  41«  lUlure.  «nreittnt  riek  nvtai  ra  ciam  kiftlig«!!,  kMsd- 
artigen  HohlrauTn,  nach  oTm  u  ist  sin  an  oiner  Seite  gespalten  und  geht  iu  einen 
fabnenartig^-n  Lapix'ii  ii^cr,  der  liafh  au5^'<?Tir«'itet  ist.  Dif»  Röhro  if-t  hnm  Ch  ff- 
Qfu  der  Blüte  iuuen  mit  Maaren  l>etietzt,  weiche  »chriig  nat-h  dem  Blötengrunde 
geneigt  tind,  «Mkas  dto  Rdhre  Meht  toa  aiiMn  Imt,  tüb»  Mh«»r  t«b  iimeii 
nach  aussen  zu  passieren  ist;  für  Infekten  ist  letzteres  ganz  unmöglich.  Der 
K<>s8el  ist  mit  seiner  Basis  unterhalb  der  mit  «'inander  vervvachsfnon  Bofrarh- 
tnngsorgauf  angewachsen.  Der  Narbeukopt  hat  die  Fonu  von  6  luit  einander 
fArwMhwBfitt  KapvMB;  di6M  alnd  Im  Inneni  wA\i^  nur  die  Yord«n«ito  «faier 
jeden  ist  frei  und  an  ihrer  Mitte  etwas  vorgezogen.  Hier  stehen  die  Narbeu- 
papillen,  doch  Weihen  auch  »tif  der  granzen  Ohorseite  des  Narbenkopfes  Pollen- 
körner  haften.  An  der  8aule  des  h'arbenkopfea  ist  nnterhalb  «ia^  jeden  Lappens 
lathere  m  «ng  uigevaelises,  dan  ilur  obtnv  Teil  yo«  des  fraleii  Kerben- 
liadeni  bedeekt  iriid.  In  diosem  Zustande  der  Blüte  sind  die  Anthertm  noch 
nicht  aufg«»«prungen,  aber  die  Narbe  vollständig  t»ntwi«  kelt.  Nekt^  findet  sirli 
nicht  vor,  die  kleinen  MAcken,  welche  in  die  Blüten  eLndringea,  beaüizen  den 
Keeetl  nie  einen  wHlkottmenen  SeUnpfWinkel ;  bringen  de  Ten  endeten  beeneh- 
ten  BIftton  Pollen  mit,  so  setzen  sie  denselben  bei  ibrem  Uaherkriechen  in  dem 
oben  «Inrcti  die  entgegenstehenden  Haare  verschlossenen  Kessel  auf  der  Narbe 
ab  und  vollziehen  also  Fremdbeatäabong.  Später,  etwa  *  1  Tag  nach  dem 
Oefiien  der  Blüte,  springen  die  Aniheren  enf ;  zugleich  fangt  der  bis  dsbin  anf* 
recbte  Stiel  der  Blüte  an,  sich  fiberznneigen,  wodurch  die  Blüte  erst  in  eine 
h"'i;'nnt  ;t!r',  dauu  iu  eiue  >j<'iikr»M'(tt  iV  wfirlF;  tf^-richtete  Stellung  kommt.  Während- 
dem beginnen  die  freien  Teile  derNartx  nlappen  sich  anfzarichten  nnd  sich  nech  der 
Mitte  dee  Nnrbenkepfte  snrAelnnsohlagen,  sodass  nin  die  geOiTneten  Antheren 
fkr  die  Borüliran^  der  kleinen  Besucher  offen  da  liegen,  und  diese  sich  über  und 
über  mit  Pollen  bostriubcn.  Nachher  endlich  8terii<Mi  die  im  Inneren  «i-  r  P^rianth- 
robre  befindUohen  Haare  ab  und  versekrampfen,  sodass  der  Ausgang  aus  dem 
Kessel  frei  wird,  nnd  die  kleinen  XlkelceB  ibr  Öeflngnis  Terlassen  kSnnen*  SSn^ 
lettt  klappt  sich  der  Endteil  des  Perianthes  so  um,  dass  der  Eingang  zur  Röhre 
snm  Teil  g«'schIo8sen  wird.  —  Die  Sam»^n  sind  mit  einer  schwammigen  .Vnssen- 
schicht  versehen,  welche  dadurch  entsteht,  dass  der  Seme  ücb  bei  seiner  Helfe 
in  der  Biebtnag  der  breiten  FIftdie  in  8  Teile  auseinander  Idst«  einen  dton«ren, 
welcher  den  Embryo  mit  dem  Kndosperm  enthält,  nnd  ein(:<n  andern  dickeren, 
der  aus  der  Raphe  des  Samenkn^spchens  entstanden  ist  ;  Leide  Teile  bleiben  jnit- 
einander  an  dem  Chalaza-Knde  in  Verbindung,  und  an  dieser  Stelle  bleibt  auch 
ein  Teil  der  membranösen  inneren  Schiebt  dee  VmiditknoteBS  an  dem  Samen 
haften.  Dieses  complizierte  Gebilde  Stellt  Ar  denSamm  einen  FlngapfaFat  dar« 
Die  Wurseln  prodosieien  Lanbsprosse, 
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An  Weinbergfen,  Zäunen  und  Hecken:  Hirschlanden  (R. !) ; 
Po])|>euweiler  (W  ):  Bittenfeld  O.A.  AVaibliugen  (E.);  zwischen 
Oeffingen  und  Boten  (Rie.  !):  bei  Berg  (M.  !);  Stuttgart,  im 
Parke  des  Eüüensjteins  (Wi.)  und  au  der  Esslinger  Steige  (Sclim.); 
Plieningen  !I;  Stockhanser  Mtlhle  bei  Sclianihaiifleii  II;  Ssslingen, 
auf  der  Neekarhalde  (Sa.)  und  am  Wege  nadi  ühlbaeh  (A.). 

289.  Aamm  Temi.  HaMlwm, 

Periantb  bl^bend,  krogfönnig-glockig,  Sspaltig;  Staub* 
]  bitter  12,  2reihig,  abwechselnd  kürzer^  frei;  Naibe  sebeiben- 
förmig,  Cstn^ligi  Kapsel  nnregelm&sBig  senreiaseiid. 

608.  A.  etfepatMin  L.  Eiirp^lsehe  H*  Wimebtock  kriechendf 

verzweigt,  an  der  Spitze  2—4  schuppenförmige  Niederblfttter 

nnd  darüber  den  am  Grunde  mit  2—3  Laubblättern  besetzten 
Blütenstiel  tragend ;  Bbttter  langgestielt,  nierenfürmig-rundlich, 
glänzend,  dunkelgrün,  überwinternd;  Perianthzipfel  an  der. 
Spitze  einwärts  gebogen;  Staubbeutel  mit  pfriemenformig  ver- 
längertem Connectiv.   0,04—0,10  m  hoch.        8 — 5. 

Die  einseln  tMnvnäm  Blfktea  sind  »qbbab  grftnlieVbtBiui,  innen  sefennntsig- 
ntbnran  gefftrbt  nnd  ktben  einen  scharfen,  hansirtigen  Qeroch.  Sie  sind  proto- 
gynisch  and  werden  wahrscheinlich  ron  kleinen  Tiorchon  als  Sclilupfwinlcel 
hen&tzt.  Da  sie  meist  am  Boden  liegen,  oH  sogar  zwischen  abgefallenem  Lanb 
▼erst eckt  sind,  so  fallen  sie  sehr  wenig  in  die  Angen.  Die  8  Zipfel  det  Peri- 
«nthes  öAien  sieli  langmm  derart,  dftss  Une  naeli  innen  gebogenen  Spitaen  noch 
einige  Zeit  hindarch  mit  einander  zusaranipnhänpen,  wÄ.hrend  sie  weitor  nnten 
auseinander  weichen,  so  dasA  d  kleine  Zngänge  zum  Innern  der  Bl&te  entstehen. 
In  diesem  Znstande  sind  die  6  strahl  ig  angeordneten  Narbenlappen  bereits  völlig 
entwickelt:  sie  tragen  an  ihren  ntcJi  nnssen  geriehteien  Enden  Bftsebel  too 
Narbenpapillon.  Die  1*2  ätanbbl&tter  steLtu  in  2  KreisRn  nnd  sind  anfangs  so 
nach  aussen  und  unten  gebogen,  da«s  die^arbe  frei  in  der  Milte  der  Blüte  stt>ht 
nnd  von  etwaigen  Besuchern  berührt  werden  muss.  Einige  Zeit,  nachdem  sich 
die  Bifite  Tollsttndig  ge^ffhet  Iint,  richten  sieh  die  e  StMbUitter  des  inneren 
Kreises  auf,  l<c*^n  sich  dicht  an  die  Narhc,  nnd  zwar  immer  zwischen  je  2  Lappen 
derselben,  und  ibro  Antheren  offnen  sich  nach  auiHaen.  Da  sie  mit  ihren  oberen 
Enden  in  der  Höhe  des  unteren  Endes  der  Narbenlappen  stehen,  so  tritt  bei  der 
nlnriits  fsneigten  Lege  der  Bitte  jelst  leiclit  spontane  Selhstbesttnbnag  ein. 
Dit?  stiichtdigpii  Fortsätzo  der  Staubblätter  ragen  i\bor  di»>  N-rbe  heraus,  Hodass 
diese  nun  weniger  leiclit  von  bcsiiclienden  Insekten  berührt  werden  mag.  Geffpn 
Ende  des  Stäubens  der  Antheren  des  inneren  Kreises  richten  sich  einzeln  udcb 
rtnnnder  nveh  dte  StnnbUitter  des  insseren  Kreises  auf  nnd  lege«  sieb  iwiseben 
4ie  älteren.  Da  sie  etwas  liürzer  sind,  als  diese,  so  s:tehen  ihre  Antheren  genau 
unterhalb  der  6  Narlit-nlajipen,  welche  von  den  Conuectiv-Fortsfltzen  etwas  be- 
deckt werden,  aber  auch  in  diesem  Stadium  noch  frisch  aussehen.  Der  mehlige, 
gelbe  Pellen  wird  reieUieh  in  der  Blflta  Tezetrent. 

lü  schattigen  Wftldem  nicht  selten. 


9 
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71.  Fmi.  SaatatoeMM. 

Blüten  zwitt^rig  oder  i»olygam,  mit  einfachem,  kronen- 
aiLigem  Periautb;  dieses  oberständig,  aktinomorph,  3— öspaltig; 
Stanbblfttter  8—5,  vor  den  Perianthzipfeln  stehend;  Fracht- 
knoten  Idkherig,  mit  2--4  an  der  Spitze  einer  freien  Plaeenta 
hftngenden  SamenknSspehen;  Griffel  1;  Fraehtnuss-  oder  stein- 
fmchtartigy  Isamig;  Samen  mit  £ndospeim,  Kräuter  (oder 
flträucher). 

226  Arten;  £ur«  18,  Deotschl  11,  Wttrttbg.  4,  Geb.  8. 
In  Wttrttenberg  nur  die  Gattung 

290.  Tbedim  L.  Yeneinkmt« 

Perianth  trichter-  oder  gloekenlbrmig.  5-,  seltener  48paltig; 
Stanbbl&tter  5,  seltener  4,  dem  Grunde  der  Perianthzipfel, 
welche  dort  einen  8aarbts<üiel  tragen,  eingefttgt;  Narbe  köpl- 

förmig;  Frucht  nussartig,  gerippt. 

Alle  Arten  sind  Wnrzolparasiten,  die  sich  mit  Haustorien  an  die  Wurzeln 
ihrer  Nährpflanzen  festhaften.  Diese  Hanstorien  »itzen  zerstreut  an  deo  sehr 
ästigen,  weissen  Wurzeln,  sind  seihst  gleichfalls  veiBS,  v(hi  wechaelod«  OrBMo 
Süd  jum  «if Araigfur,  mitunter  fast  gloclcdnfdrmJger  oder  kofsllg^r  OmMH.  Sie 

liegen  mit  ihrer  Endfl'icbo  der  Wnr^fl  der  lefiillenon  Xrihrpflanze  sattMartig  auf 
nnd  entsenden  in  dieselbe  einen  öaugtVirtsatz,  der  sich  an  das  Getassbftndel  der 
^'iiht  «rur^til  innig  anlegt.  Die  verschiedeuäteu,  in  der  Umgebung  wachsenden 
Pfimuen  wer4«ii  oline  UntarsebM  von  den  Schmurotieni  liefiilleii. 

m.  Perianth  röhrenförmig,  snr  Frachtzelt  nnr  an  der  Spitse 
etttgeroUt  und  dann  etwa  so  lang  wie  die  Fradit. 

699.  Th.  pratense  Ehrh.  Wiesen- V.  Wurzelstock  aufrecht- 
ästig, mehrere  aufsteigende  Steugel  treibend:  Blüteustand  all- 
seitswendig-rispig; Blfltenstieie  wafferecht-aostehend,  so  lang 
oder  Tie!  langer  als  die  Fracht  mit  ihrem  Stielcben;  Deck- 
blätter am  Rande  gezähnelt-rauh ;  Perianth  bis  zur  Hälfte 
58paltig;  Fracht  kn^ig-eiförmig.  0,10—0,80  m  hoch.  ^.  6.  7, 

Das  Perianth  ist  aussen  grün,  weiss  Iterandet.  innen  weiss;  die  5  Zipfel 
■"breiten  sich  zu  einem  Stern  ron  5—6  mm  Durchmesser  flach  ans,  Antheren  und 
Karbe  sind  gleichzeitig  entwickelt,  jedoch  sieht  die  letztere  noch  frisch  aus» 
wenn  die  Antheren  sekon  vertrocknet  und  »bgefallen  find.  Die  Antliereü  springen 
vacli  innen  auf,  bedecken  sich  aber  dann  ringsum  mit  Pollen;  sie  etehen  eben 
FO  Loch  wie  die  Narbe  and  nur  wenig  ron  ihr  entfernt.  Nektar  wird  im  Qrnnde 
der  BlütenhhUe  abgeschieden  und  beherbergt.  Besuchende  Insekten  (Honig- 
Menen)  künnen  wnmM  Fremd-  nie  SellwfbeetiiibaQg  Yollsl«hen. 

Auf  fiergwiesen  nnd  Heiden:  Stuttgart  auf  dem  Hasen- 
berg (BL)\  Degerloch  bei  den  Steinbrüchen  n  und  beim  Sehiess- 
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72.  Lonuithaeeae« 


platx  (B.  !);  Kieinliohenheinif  am  Biedenber^er  Althang  !!;  am 
oberen  BernhHnser  Moor!?;  Echterding^er  Heide  (Fl.!);  Ober- 
aichen !!:  'Rolirai  ker  (WL);  Esslingen,  auf  der  Heidd  über  der 

Neckarbaldt'  1 1  f ochst.  I). 

b*  Vt  riiiiith  ^lockenfürinig ,  zur  Fruebtzeit  bis  auf  deu 
Grund  ein^^erollt,  und  dann  halb  so  lang  als  die  Fracht 
mit  ihrem  Stielchen. 

700.  Tb.  »«iilanuin  Ehrh.  Berg-V.  Worzelstock  hinabsteigend, 

b(dzig,  ästig",  zuletzt  vielstengelig;  StPiicrel  aufrecht,  oberwürts 
rispic:;  Blätter  lineal-lanzettlich,  lang  ziio^esidtzt,  3 — onervig, 
grasgrün  j  Kispe  locker;  Frucht  kugelig-eilörmig.  0,30—0,60  m 
hoch.  5—7. 

Die  Binten  sind  aiittsea  gruu,  iuoeii  weiss,  haben  aasgebreitet  einen  Darckr 
netftfr  tob  6  ram  und  «tbnBen  In  {ln«r  B«tttalnuifMiBriokUnif  im  w«Miillieli«i 

Hift  Th.  prfttense  flberein ;  doch  ragt  die  Narbe  om  ca.  1  mm  fiber  die  Antheren 
herror,  sodass  bei  eintretoudem  Insckfpnbesuch  Frem(I>»'«^trHibung  bevorrngt  ist, 
and  bei  ansUeibendem  Hosucli  spontane  delbstbestAabnog  nicht  leicht  eintritt  — 
Anf  den  liypob>tyl«ii  Stt-ngul  ind  aaf  dir  HkoftinuBel  Ulta  sidi  L«ttbtaMMp«&* 

Auf  Bergwiesen,  an  Höhten  Waldstellen:  Eapellbeii^  bei 
Fellbach  !t;  zwiaehen  Capellberg  und  Kern^  II;  Wald  gegen 
Weilimdorf  (Lö.);  Feuerbacher  Wald  (Schm.);  Stuttgart  am 

Hasenberg  (M.  !) ,  zwischen  Heslach  und  Degerloch  (Lö.  !) ; 
WaldenhiK-h  !i  um  Essliniron  bei  der  Katliarinrnlinde  (Hofm.) 
und  in  den  Wäldern  gegen  das  Bemsthal  (Höchst.  II).  Fehlt 
auf  den  Fildern. 

701.  Th.  intermedium  Schratf.   MHItres  V.  WnneUtoek 

kriechend,  Ausläufer  treibend;  Stengel  aufsteigend  oder  auf- 
recht: P»iatter  lineal  oder  lineal-lanzettlich,  deutlich  Ineryig 
oder  undeutlich  3— jnervig,  gelblichgrün;  Blüten  in  rispig  ge- 
ordneten, 2— Bblütigen  Trugdoiden  ;  Bltttenstiele  aufreelit-ab- 
stehend,  Frucht  elliptisch.   0,15— ü,ci5  m  hoch.        5.  6. 

Blftten  wie  bei  Tb.  montanum. 

Auf  Bergwiesen,  zerstreut :  Stuttgart  am  Hasenberg  (M.) 
nnd  bei  Bdbminreate  (Kn.);  awisoben  Botoibeig  xaA  MpeU?- 
berg  (WL);  zwieeben  Bnitb  und  Hedelfinmi  im  Steinprteel- 
wald  II. 


Blüten  zwitterig  oder  eTTi£re->chlechtig,  aktinomorph.  mit 
oberständigem,  4— Sbiättrigem  Perianth,  dessen  Blätter  irei 
f^ä»,  Töhrig  verwachsen  sindj  das  Perianth  der  weiblichen  BiUten 
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^ter  hwuea  toh  dem  napfVtonig  vorgezogenen  oberen  Bande 
des  FinchtknofeenB  kelchartig  umgeben;  Staubblätter  4—8,  vor 
den  Periantbblftttem  und  denselben  angewachsen;  Fmehtknoton 

mit  1  hängenden  oder  anfrechten,  mit  dem  Fruchtknoten  völlig 
verwaehseneii  Sameukuosi  rhen;  Frncht  eine  Beere;  Samen  mit 
Eadospcnn.  —  Anf  Holzptianzen  schmarotzende  Sträiicher. 

500  Arten;  Eur.  4,  Deutsch!.  3,  Württbg,  1,  Geb.  1. 
In  WOrttemberg  nur  die  Qattnng 

291«  Viscnm  L.  Mistel« 

Blüten  monOciseh  oder  diöcisch;  Perianth  der  mSimlicben 

Blüten  4teilig,  der  weiblirb^n  4blättrig,  kleiner,  oherstftndig, 
ohne  kelchartigen  Saum;  Antheren  4,  sitzend,  den  Periaiithab- 
schnitten  augewachsen,  mit  vielen  Löchern  aioh  öffnend^  i^arbe 
sitzend. 

702.  V.  album  L.  Weisse  M.   Stengel  wiederholt  gabeiästig; 

Blätter  j^eirenatSndig,  länglich  oder  eiffinnio'.  stumpf,  dick, 
iminerg-rün;  Blüten  diöcisch,  zu  3—5  geknauelt;  Beere  kugelig, 
weiss  mit  zähem,  schleimigem  Fleische.  0,20—0,60  m  hoch, 
5.  3.  4. 

Die  Blflten  sind  gelblicbgrün ;  die  weiblichen  eniatehen  im  U&i,  ibre  äamen- 
faui^  irt  ia  Oktoi«  «aMeW;  te  talpmitm  Min  oAer  Afifi  MmUm  dl« 

milnnllcben  BlQten;  die  Bcfren  reifen  im  Dezember.  —  Die  Misteln  schiuarotzeii 
aut  den  verschiedensten  Laxib-  und  Nadelhölzern,  indfm  sie  in  vcrßchiedeoen 
Gegenden  manche  Arten  bevorzugen;  selten  finden  sie  nick  aut  Bachen,  Hain- 
biMfeea,  TfitiüMi,  SytitrUif ,  Oorau  •■BfViBM,  LIrelM  «ad  Taxw, 

gar  nicht  anf  Erlen  nnd  Fichten.  —  Das  Warzelsyatem  des  Schmarotzers  ist  sehr 
rudinipntrir  ;  eine  Hanptivurzel  wächst  \>\^  auf  das  Hol?,  des  Zweippg  der  Nähr- 
pfianze  and  bleibt  an  ihrem  oberen  Teile  »treckungataliig,  sodass  sie  mit  dem  Didcen- 
wacthftua  4m  Mwm  d«r  HihtflluiM  fl«1»iU;  kalten  kara.  Ib  iknr  obenii  PvrH« 
entwickelt  sie  Bog.  Bindenwnrzeln,  welche  in  der  Gegend  dei  Camhinms  der  N&hr- 
pflanze  hinirachsen  nnd  stellenweise  Senker  (»rodozieren  ,  welche  in  das  Holz 
hineinwaehaen.  Dieee  Rindenwoxzeln  besitzen  auch  die  f'ähigkeit,  Lanbsprosse  zn 
tnilMB.  TenratHek  CBfslekt  die  lliatot  Ikrtr  HiktpianM  w  Wim  «nd  fai 
demselben  gelöste  nnorganiaehe  N&hratoffe,  fftgt  derselben  •]•• ,  fran  Sie  wiAt 
in  zu  grosser  Meti^e  auftritt,  deinen  erheblichen  Schaden  zn.  —  Die  Beeren  ent- 
halten einen  aehr  zahüüssigen,  klebrigen  Stoff,  Yiscin.  welcher  die  Samen  einh&llt; 
■ie  iffiidn  tm  der  MMoldiWMl  «ad  «adewa  DroiMlaxtai  vwkiaitet,  deaea  k«iai 
Yerzehren  der  Beerea  di«  Saaien  am  Scknabel  hängen  bleikw;  der  Togi^  klebt 
sie  dann  beim  Pntzen  an  Banmzweige  fest,  wo  Veimen.  —  Der  ErabT)'o  htt 
keine  isLOtyledaaen.  Der  Stengel  bleibt  auch  im  Alter  immer  grün  and  behält 
leiaa  Oberkaat,  okaa  Corkgeweba  ta  Mlden;  die  Blitler  ftkUta  ia  der  Begal  aack 
2  Jahren 

Beeren  und  Kiade  werden  zur  Daretellang  des  Vogelleimes  benfttzt. 
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Nicht  selten  auf  Apfelbäomen  schmarotzend,  auch  aif 
Pappeln,  IiiadeUf  Ahom  cu  a.»  aber  aiaulkk  aeltea« 

Bitten  Vit  Kelch  wnd  Xrmie ;  Xfoneabttttar  ratonrtzti 
mehr  oder  mUder  hoch  mit  eiiuuidier  TerwaehsoiL 

Blüten  zwitterig,  akLiuomorph;  Kelch  4 — 5teilig,  unter- 
stftndig  oder  seltener  mit  den  Frachtknoten  yerwaeluuii,  imd 
dann  einen  oberatändigen  Saun  bildend;  Krone  4— Sspaltig, 
rOhrig  bis  glockig,  bisweilen  freiblättrig;  Staubblätter  doppelt 
so  viele,  als  Kroneoteile,  obdiplostemonisch  in  2  abwechselnden 
Kreisen,  von  äer  Krono  irf'trenTU  ,  einer  bodenständigen  oder 
oberständigen  bchei im  eiugettigt;  F  ruchtknoten  1,  aus  4  oder  5 
Karpellen  bestehend ;  Griffel  1 ;  Frucht  eine  ganz  oder  halb 
4~5facherig6  Kapsei  oder  Beere,  mit  1 — vielsawigen  Fächern ; 
Samen  mit  Bndmeim.  —  Krftnter  und  HolapHaiuBen  toa  ver- 
schiedenartigem  Habitmi. 

1850  Arten;  Bnr.  48,  Bentschl.  28,  Wdrttbg.  15,  Geb.  8. 

Uebereioht  der  Gattnagen: 

1«  Fflanse  gelblieb,  ohne  Lanbblfttter    •  W.  KoMtropa  L. 
Pflanzen  mit  grtknen  Lanbblftttesm  2. 

2.  Kiftnter  mit  getrenntblftttriger  filomenkrone 

294.  Pir^l«  T«m. 

Kleine  RtränchleiTi  mit  glockigen  Blnmeukronen         .    .  8. 

3,  Bliittui  lineal  nadelartig    ....    293.  Calluna  Salisb. 
Blätter  eiiörmig;  Frucht  eine  Beere      292«  Yaociniuiu  L. 

1,  Gruppe»  Vaccinieae. 

Blomenkrone  Torwaehienblättrig,  abfallend,  oberständig; 
Antheren  mit  2  Fortsätzen;  Fmcht  nnterstAndig,  beeramrtigf; 
Embryo  mit  Kotyledonen. 

292.  Taeeininm  I«  Heidelbeere« 

Blumenkrone  gloeken-  oder  krugfÖrmig,  4— özähnia:  ('der 
4— öspaltig;  Staubblätter  8  oder  10;  Frucht  eiae  kugelige, 
4~5fächerige  Beere. 
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703.  V.  Myrtillus  L.  Gemeine  H.  Kleiner  Strauch  mit  dchari- 
kantigen  Aesten:  Blätter  krautig,  abftUig,  knrzgestielt,  ei- 
förmig, spitz,  kieinffekerbt-gesägt,  demlieli  dflnn,  hellgrün; 


özählig,  ohne  Vorblätter;  Kelchsaum  ungeteilt;  Blnmenkrone 
kiigelig-kragföniiig.  0,20—0,40  m  hoch.  $.  4-6. 


Die  unsebeinbaren,  aber  sebr  nebtarreicben ,  weiaillobgKkiieii,  rölUek  flbcr- 

lanfenen  Blüten  sind  Bchwacb  protandriscbe  Bienenblamen.  Die  Kronen  bTtn^'fn 
naek  unten,  sind  stark  anagebauobt  nnd  au  der  Ufindong  so  verengt,  dass  aar 
lingrUssellg»  Bienen,  dOTen  Blind  Ton  auaen  kta  auf  den  Onmd  der  inibaneb- 

«ng  reicbt,  den  Nektar  erlangen  lionnen,  welcber  von  einer  fleiscbigenf  epigjnl- 
SCben  Scheibe  abgesondert  ur.ä  im  Grnndp  ilor  Tvrorif»  bohpTbprgt  wird.  Der 
Narbeukopf  ragt  ein  wenig  aas  der  Mündung  de^  ülöckcbens  heraas  nnd  wird 
Ton  dem  Kopfe  eines  besuchenden  Insektes  eher  berfUurt,  als  dieser  mit  Polleii 
betfareat  wird.  Hinter  dem  Narbenkv^lii,  in  Iwiani  dea  Olöckcbens  ,  liegen  um 
den  Griffel  hemm  die  Antheren  ,  <lu-  ?irh  an  der  Spitze  offnen  und  je  2  langte, 
divergierende,  bis  au  die  Wand  des  (ilöckchens  reichende  Fortsiitze  haben.  Ein  be- 
anchendes  Insekt  mnss  mit  dem  Kussel  au  diese  anstoesen  und  dadurch  das 
HenMurfkllen  d«f  tMekMMw  paivttifen,  s«a  VMnda  bwteheBdeB  Pollens  bewirken, 
der  dem  Tiere  auf  den  Kopf  ITillt.  Bei  ausbleibendem  lasektenbesuche  kann 
leicht  von  selbst  Polleu  auf  die  Narbe  herabfallen.  Besacher  sind  Iloni'/bienen 
nnd  Unmiaeln.  —  Die  Beeren  sind  schwarz,  blau  bereift  j  sie  werden  von  Tauben, 
B«bkflkn«m,  AmiIb,  Bing-  «nd  IßsteldiMMli,  Kt»KiMlfv6ffebi  und  Bicbel' 
hähern  gefressen,  welcke  mit  ikroi  Bxeremtnten  die  S^meo,  die  ikre  KelmClbig- 
keit  nicht  elnbüHsen,  verbreiten. 

Die  Beeren  werden  frisch  genossen,  oder  zu  Ileidelbeergeist  gebrannt. 

In  Wäldern  nicht  selten,  uuter  Nadelholz  manchmal  weite 
Strecken  bedeckend. 

704.  V.  Vftls  idaea  L.  Prelsselbeerc.  Kleiner  Strauch  mit 
weiohhaarif^en,  s;tielrundeu  Aesten:  Elnttt^r  lederartig,  immer- 
grün, verkehrteiförmig  ofler  verkehrteitormig-länglich,  stumpf, 
am  Kaude  umgerollt  und  meist  undeutlich  gekerbt,  dunkelgrün, 
glänzend,  unterseits  blasser,  sehwarzdrüsig-punktiert;  Blüten 
4zfthlig,  mit  2  Vorblftttem,  in  nickenden  Iraaben;  Selchsanm 
4teilig,  mit  drüsig-gefransten  Seckigen  Abschnitten;  Blnmen- 
krone giockenförmig.  0,10—0,20  m  hoch.      5.  <S. 

Di«  welMen,  «II  iMliek  aberlttoftnen  Biai«B(ldcikeben  eind  k«aofa»,  well 

geöffnet  nnd  scbr&g  abwärts  geneigt;  ^ine  dem  Fruchtknoten  aufsitzende  gelbe 
fleisehige  Scheibe  sondert  reichlichen  \pktar  aus,  zu  welrtfrn  ler  Znganf  durch 
die  Staubblatter  verdeckt  ist,  deren  Filamente  aussen  nud  au  den  leiten  mit 
laafen,  abatebenden  Haam  bekMdel  ilnd,  «vd  d«rea  Antheren  den  OrlfU  dickt 
nnischli essen.  Die  Antheren  sind  au  R6hr«n  verlängert,  die  sieh  am  Ende  öffnen 
nnd  bei  jedem  Stesse,  den  sie  erleiden,  eine  Partie  des  losen  Pollens  herausfallen 
lassen.  Die  Narbe  ragt  viel  weiter  aus  der  Bifite  heraas  als  die  Antheren,  wird 
daker  Mgelninif  von  den  beaWlMndeB  Itta«kl«n  sierat  berkkii,  dran  erat  drkngeB 


Blüten 


Gnmde  junger  Zweige,  meist 
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diMalbM  die  StovbUitUr  madMftiir  md  bwtvMMi  dök  dAti  mU  Ponen«  bei 

stattfindeDdem  Insektcnbeäuche  ist  daher  Fr«indbeätual)uiig  gesichert.  Besaclier 
mni  Honigbienen  und  HumeLi,  d«ek  irt  der  HekUr  auch  SAblmcliea  aaddcn 
Ins^kleu  xagänglick. 

IH«  BMteft  siiid  fdttrlielHrot;  lie  imrd««  iing eviMbt  odtr  n  PKtuelb«er> 
gdat  giibnaiit. 

In  NaddwalduDgeu.  zerstreut:  einzeln  auf  dem  Korber  Kopf 
bei  Winnenden  (E.);  Stutt^rt,  im  Kräherwald  (Lö.),  oberhalb 
Wangen  (Fü  ):  im  Heumadener  Wäldehen  eine  Jdeine  Fläche 
dicht  überziehend  (Nö.  !) ;  bei  Böblingen  (K.). 

2  Gruppe.  Ericeat. 

Blnmenlooiie  bleibend,  nntentändig ;  Antheren  mit  läng- 
lichen Löchern  aufspringend;  I^eht  mdBt  eine  faehspaltige 
Kirsel;  sonst  wie  die  Vaccinieae* 

m.  Calliuui  Salisk.  Haidekraat. 

Keleh  blamenkronenartig;  Knme  gloekenf5imig,  tief  4spaltig, 
kurzer  als  der  Kelch,  bleibend;  Staubblätter  8 ;  Kapsel  4ftelteiig, 
dnreh  Bandteilnng  an  den  Scheidewänden  an&pringend,  Klappen 
Yon  denselben  abspringend. 

705.  C.  vulgaris  Salisb.  Gemeines  H.  Kleiner  Strauch  mit 
zahhreichen,  oft  etwas  weidihaarigen  Aesten;  Blätter  kahl, 

lineal,  Skantig,  am  Grunde  pfeilfSnnig,  dicht  daehdegelig- 
4reihig;  Blüten  in  einseitswendiger  Traube,  am  Grunde  mit 

mehrer^^n  Vorbiättern;  Kelch  aus  4  gefärbten,  trockenhitutigen 
Blättern  bestehend,  doppelt  so  lang  als  die  Blomenkrone.  0^25 
bis  1  m  hoch.    5.  7—9. 

Keloh  und  Hlamenkrone  sind  li!a-ro«»'nrot  gefärbt,  st'lton  wpi««,  nr\i\  in  anf- 
fUligea  Blatenständen  Tereinigt.  Dk  UiüUn  stehen  füiib  wftg«r«»chi,  bilden  2  bis 
S  mm  luf»  Otftokebm  und  sind  sebwMb  pntuulriMh.  KikUr  wird  toh  8  mit 
den  Staubblättern  abwedHttttden,  schwärzliehttl  Knötchen  atuigesondert,  ist  im 
Grunde  der  Blüte  geborgen  nnd  sehr  leicht  zagftnglii  h.  Stfn>pel  und  Staubblätter 
•ind  in  die  obere  UAlfte  der  Bifite  hinanfgebogen,  sodaas  von  unten  ein  be^vemer 
Zagang  s«m  Ntkter  ftbrt ;  grStMM  InNktoii  itoW  aUtvilBgt die  OKMikdMtt  bnnli, 
und  Magen  von  unten,  kleinere  aber  b««t4nbea  ilah  biin  Sangen  von  oben.  Die 
Antheren  offnen  sich  schon  in  der  Knospe  ^\vA  sperren  ihre  rauhen,  mit  sparrig" 
abstehenden  Haaren  besetzten  Anhange  so  weit  auswärts,  dass  sie  ron  jedem 
EU»  Vakkar  TUtdriBttndMi  laaelrtaarisasl  angsstoasaa  wvdaa  laSinn «  fdmh 
Pollen  aas  den  Antheren  aasgestreut  wird.  Der  Griffel  ftberragt  die  AnthereA 
bedeutend,  die  41appige  Narbe  ist  in  d^r  Eegel  erst  nach  der  Kntlet^rang  der  An- 
theren Yollig  entwickelt,  doch  ist  sie  schon  frhher  fähig,  ^aiiun.  festauhaiten. 
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dpoatan»  SeltwIWittvbiinf  flndik  nicht  Blatt  BM««h«r  slad  Eoiif btoaMi  und 
aidffire  Äpideo,  ferner  SyrpUdeil,  Mnaclini,  amok  Sehmetterlinge. 

In  lichten  Wftldeni,  besonders  unter  Nadelholz,  und  auf 
Heiden  h&nllg, 

* 

8.  Gruppe.  Pirclm$* 

Kronenblfttter  nicht  mit  einander  Terwachsen,  abfallend; 
Antheren  ohne  Anhängsd»  am  Grimde  mit 2  Löchern  aufspringend; 
fimbiyo  ohne  Kotyledonen;  sonst  wie  die  Srieeae. 

FirolA  Tooni.  WintergrUn« 

Kelch  fast  bis  zum  Gnmde5teilig^  Kronenblfttter  5;  Staab- 
blfttter  10;  Fmebtknoten  ohne  nnterstftndige  Scheibe;  Kapsel 
5ftcherig,  dklappig,  Klappen  oben  nnd  nnten  yerbnnden  bleibend. 

Di(>  Samen  sind  sebr  klein  Ukd  dwcli  eine  lose  .inliegende  Haut  uodi  T'e' 
sonders  leicht;  sie  werden  vom  Winde  YMTlnreitet  —  Die  Arten  hnben  kxieehende 
Attsläafer,  durch  welche  sie  iiu-dmiern. 

»•  Blüten  in  allseitswendigen  Trauben;  Fruchtknoten  am 

Grunde  ohne  Auhäni^sel. 

cf.  Kronenblätter  kugelig-glockig  znsammenschliessend ; 
Staubblätter  um  den  uicht  gekrümmten  Griffel  zuäam- 
nenneigend. 

706.  P.  minor  L.  Kleines  W.  Blätter  eifcirmig  oder  rundlich, 
klein-gekerbt;  Kpldizipfel  Seckig-eifürniiiT:  angedrilf^kt ,  am 
Orunde  sich  deckeiui;  Krone  fast  kugelig,  wenig  geöffnet; 
Griffel  kürzer  als  der  l'ruchtkuoteu,  senkrecht,  ohne  Hing  am 
oberen  Ende ;  Narbe  doppelt  so  breit  als  der  Grlifel.  0,08  bis 
0,20  m  hoch.      6.  7. 

IMe  weissen  oder  lilaesrStttdien  Bieten  sind  homegmin  und  h&ngen  nneli 

nnten.  Die  5  Narbenlappon  sondern  r^nclilioh  oiia»  Vlebrigt*  Flüssigkeit  ans,  die 
Antheren  stehen  in  der  Krio.s]«»  autV'^ricli^t't,  kiitpcn  alu-r  dann  so  zarüclc,  dass 
die  basalen  Löcher,  niii  dunen  sie  sich  uifuen,  uau  nach  unten  zu  stehen  kom- 
men %  sie  sind  gelUidi,  die  Umgebung  der  ItOcber  ist  onngerot  gefirbt  Nektar 
ist  in  der  Blüte  nicht  vorbanden;  die  Besucher  (Käfer  nnd  Fliegen)  lecken  ver- 
matlicb  zuerst  an  den  glänzenden  Stellen  derNarbo  herum  nnd  snch»^n  dann  den 
Folien  auf,  voUziehen  also  Fremdbestäubung.  Bei  ausbleibendem  Besuche  erfolgt 
dnreib  HembUtlien  Ten  Pollen  anf  den  angebogenen  Narbenraad  regelmiesig 
spontane  Belbetbeetinbang.  —  Es  kommen  Bttten  Ton  ▼erecMedener  Form  nnd 
Weite  vor:  die  einpn  «ind  Vn(?olig,  haben  oino  enge  Kronenmündung,  nnd  ihre 
Staubblätter  reichen  in  der  Blute  höher  hinauf;  diu  andern  sind  weit  mehr  ge* 
dAiat^  die  SlanbbMtter  weniger  boeh.  —  Die  junge  Pllanie  USbt  gewdbnlicb 
im  8»  Jahre  i«m  ernten  MaL 
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In  liebte  Wildlingen:  M  Gaisborg  (B.);  Stnttffart,  am 
Hasenberg  bei  den  Wasserftllen  (LO.);  Kaltental  (V.); 
Pfaffenwald  hinter  Botbnang  (Rie.  !);  Park  der  Solitude  beim 
Bärensee  (Z.)  nnd  Pfaffensee  ((Tr.);  Degerloch,  bei  der  Schiess- 
bahn (R.  !),  im  oberen  Walde  (Ro.  !) ,  und  Silberwald  (R.); 
Oehnhold  bei  Birkach  !! ;  Mohriuger  Wald- II;  zwischen  ittöh- 
ringen  und  Rohr  (Z.);  bei  Waldenbuch  I. 

ff.  Bbimonkrone  offen- 2"loekig;  Staubblätter  aufwärts, 
Griitei  abwärts  gebogen. 

707.  P.  rotundifolia  L.  Rundblittrffet  W.  Stengel  am  Grunde 

mit  breiten,  söheidigen  Niederblattern;  Blätter  grundständig, 
rundlich  bis  eitlirmig,  kleiugekf^rbt;  Traube  vielblütig:  Deck- 
blätter 80  laug  oder  länger  als  die  Blütenstiele:  Kelchzipfel 
lanzettlich,  znofespitzt,  an  der  Spitze  znrückgekriininit,  halb  so 
lang-  als  die  Biumenkrone ;  GriÜ'el  länger  aß  die  Krone.  0,10 
biü  0,30  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Die  weissen,  schwach  wohlriechenden  Blftten  »ind  «benfalU  nektarlos;  der 
ISrnthmÜBtiti  tzict  5  k«ffe}f9nnige  Spitz«»,  dtr  CMÜ»!  stekt  Tor  dtM  laiaND  Teil 
der  Biat«,  die  Staubblätter  liegen  im  ober««  T«il  dcTMlbea,  Im  ftMgVB  iife  dift 
JilQtenetnhchtnng  dieselbe,  Avi<>  bei  P.  minor. 

In  schattigen  Laub-  und  Nadelwäldern:  Markgröningen 
(Cl.);  Winnenden,  im  WaM  Hohpiirpii^eh  (Lechl.  !);  X^nstädtle 
"hei  Waiblingen  (Sa.);  W^  ilnu  lnrier  Wald  (Schm.) ;  Stuttgart, 
aui  dem  Bopser  (Wi.).  Haseiiberg  (Herrn.),  bei  Bobiiiisreute 
(Ke.) )  Solitude  (iiegi.j;  beim  Schatten  Wirtshaus  (Gr.);  Oehnhold 
nwiftßhen  Degerloeh  nnd  Plieningen  (K. !) ;  Riedenberg  I! ;  Schani* 
hausen  !!;  Falsche  Klinge  bei  Bohraeker  (Rie.  !);  Sillenbuch!!; 
Ettlingen,  im  HeimbaehUial  (Fl.  t) ;  Wald  bei  Sindelftogen  (Bie.  t). 

708.  P.  chlorantha  Sw.  GrUnbiUtiges  W.  Stengel  duukelrot, 
unterwärts  scharfkantig,  am  Grunde  mit  schmtden,  linealen 
Niederblftttern ;  Blätter  fast  kreisrand,  undeutlich  gerthnelt^ 

dunkelgrün  ;  Traube  wenigbltldg;  Deckblfttter  kürzer  nie  die 
Blütenstiele;  Kelchzipfel  breit-eiförmig,  kurz-zngespitzt ,  ange- 
drückt, mehrmals  kürzer  als  die  Blumenkrone;  Gnffel  ao  l£ag 

wie  die  Krone.   0,12—0,20  m  hoch.       6.  7. 

Dii_>  lUutt?  !<t  ft^lblirhtrrün.    -  Die  Wurzt  l  produziert  LaubsprOffsi'. 

In  trockenen  \\  alderu,  selten:  Stuttgart,  im  Bopserwaid (WL) 

b»  Blüten  in  einseitsweudigen  Trauben ;  Fruchtknoten  am 
Grunde  mit  pfriemenförnugen  Sj^tzen  swiioben  den 
Staubblättern. 
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709.  P.  secunda  L.  EinseitsblUtiges  W.  Blätter  eitönniof  oder 
länglich-eiförmig,  spitz,  kleinkerbig-gesägt ,  hellgrün;  Kelch- 
zi^l  ^kig-eiftmig,  gezfthnelty  viel  kürzer  als  die  g^loeken- 
förmige  Blmnenkrone ;  Griffel  länger  als  die  Krone,  etwas  auf- 
wärts gehoQ;pn ;  Narbe  doppelt  so  breü  als  der  Griffel.  0,06  bis 
0,15  m  hoch.  ^.  6.  7. 

Die  grüiiliiiiw(>i-m..n  Blüten  halifii  rtMclilicli»^  NrVtanilisuiKlerung ;  di<«  I^r^  -hfr 
der  Aatheren  kouiuieu  schliesslich  fast  iu  eine  Jfläche  an  der  engen  Müudaug 
d«r  BliU  cit  stelMA;  Ü«!  V%lhm  lote,  iMUig.  •  Dfo  Wimdii  piodui«i«ii 
LanlMpfogte. 

In  schattigen  Waldungen,  besonders  Nadelwäldern :  Hohen- 
rensch  bei  Winnen  Hon  (E.)*,  bei  Leonberg  (B.);  Stuttgart,  auf 
dem  Hasenberg  (M.)  zwi'-chcn  Heslach  und  Degerloch  (Herrn.); 
zwischen  Heslach  und  Kaltenthal  (Ke,);  Park  derSolitude  beim 
Bärensee  (Z.);  zwischen  Euith  und  Heumaden  H ;  bei  Sillenbuch 
(Hofm.). 

4.  Oruppe.  Manatrapeae. 

i^iiaiizen  chlorophylllus,  nur  mit  Schuppenblätteru;  Autheren 
mit  einem  balbmondfOmiigen  Spalt  anfspringeiid;  sonst  wie  die 
Piroleae. 

295.  Monotropa  L*  Fichtenspargel; 

Endblüte  özählig,  Seitenblttten  4zählig;  Xronenblätter  am 
Grunde  höckerige  f^'^t  gespornt;  Frnchfkyioteu  von  10  (s)  Drttsen 
umgeben;  Kapsel  unvollkommen  5-  (4  )t  ii  herig,  5-  (4-)klappig, 
die  Klappen  in  der  Mitte  die  Scheitle  wände  tragend. 

Diu  sehr  kleinen  Samen,  welche  ein  verhältnismässig  grosses  Anhängsel 
tragen,  werden  TOm  Winde  verbreitet. 

710.  M.  Hypopitys  L.  Gemeiner  F.  Pliaii/p  bla^^rr^lb;  Stengel 
fleischig,  einfach,  besonders  unterwärts  ziemli  Ii  licht  mit 
Schuppeublättem  besetzt;  Blüten  in  endständigei ,  nickender, 
zur  Frachtzeit  aofireehter  Traube-,  Kronenblfttter  ge«ähnelt; 
Narbe  trichterförmig.  0,10—0,26  m  hoch.  6—8. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

a.  hirsuta  Hth.  Oberer  Teil  des  Stengels .  Kronenblätter 
und  Staubblätter  kurzhaarig;  Deckblätter  gewimpert; 
Kapsel  länglich. 

ß,  glabrn  Rtk  Pflanze  in  allen  Teilen  kahl;  Kapsel  ziem- 
lieh kugelig. 
Kirchner,  Flora.  34 
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Die  homogarat'n  Blüten  sind  blassgelb;  sie  haben  8,  die  Endblfite  10,  klf'.nc, 
liüvgiicbe  NekUrien  an  der  BMis  des  Fracbtkaotens,  welche  in  die  hohlen  Aos- 
■Mkaofeik  ter  KfoiiMibltItor  ]diMiliing»ii  «od  in  4iwdh«a  d«o  FekUr  abMtun. 
Die  Kronenblätter  stehen  «iifrMht,  dnd  M.  15  am  lang  und  schlir-ssen  seitlieli 
dklit  an  finaiidpr ;  der  4—5  mm  weite  Blüteneingang  iit  dtin  li  Jon  3— mm 
breiten  Narbenkopf  fast  völlig  geschlossen,  sodass  nur  ein  mindestens  lU  mm 
lukgwr  InsekteniHfliel  Iiis  som  Nektar  Tordringen  kemi.  Der  Karbenkopf  hat  in 
der  Xitte  eine  grabige  Vertiefung,  welche  ringsum  von  der  sehr  klebrigen,  wall- 
artig  rrhnbten  NarTM'nflücliH  umg;<'b«n  ist;  an  seint'ni  nntcren  Rande  ist  der  Xar- 
benkopf  ringsora  mit  weissen  bchatzhaaren  besetzt,  welche  den  eigenen  Pollen 
Ton  der  Narlw  aMbalteB.  In  der  HlÜie  dieior  Haare,  etwas  nnteriialb  der  Nai^ 
benfliicbo,  stellen  die  Antbor^n,  welche  naeh  nuiaen  anfspringon  and  einen  weissen 
Pollen  onllassen.  Besuchende  Insekten  m&i<sen  mit  Rüssel  und  Ko]>f  die  Xarbe 
her&hren  und  sich  an  ihr  klebrig  machen,  bevor  sie  zum  Pollen  vordringen :  sie 
lewirkeil  also  immer  Fremdbestäubang.  Spontane  Selbstbestäubung  scheint  nicht 
stattflnden  sn  kdnnea.  —  Die  Pflanie  leht  a^proidijtiseli  iwlsudMn  nkgestorboiMi 
Wurzeln  etc.,  sie  hat  tarl-  vor7weigip,  nach  all>'n  Richtungen  bi?  auf  0,50  m 
Tiefe  sich  verbreitende  NN  urzeln,  welche  von  einem  Piizmyzul  dicht  fibt^rzogen 
werden,  das  in  gleichem  Schritt  mit  der  Wurzel  wächst  und  nur  einige  wenige 
xerstdrte  Zellen  der  WnrseUiniilM  ftei  liaat.  Dieees  Pilsgelieokt  wnekert  nur 
auf  (ItT  Oberfläche  der  Wurzel,  ohne  in  iIüh  Tnnore  dfrsollMMi  «'inzudringen, 
und  vermittelt  «Ii«»  NHhrnng^>;infnabiTifi  ans  .it  ra  Hu.leu  tttr  die  Pflanze.  Meistens 
neben  den  alteren  Nebeuwurzelu  bilden  sich  Adveutivknospeu  aas,  welche  schon 
frlUi  einige  Blttter  ersengen,  aekr  langsam  welter  waehsen  nnd  erst  Im  folgen* 
den  Jahre  blühbar  werden.  —  Das  Keimpflänzchen  stellt  ein  kleioM  braunes, 
etwas  verzweigtes  Wnr/.elgel  iMo  dar,  welches  saproplijtiseh  Tegetiert  nnd  keine 
Spur  von  Stenfff»lhil(lung  zeigt. 

In  schattigeu  Wäldei  u,  u  mehn  aber  nicht  aujsScUlieöslich, 
in  Nadel'v^ldern,  ^  vorzags  weise  in  LanbwIUdern:  SaJonw&ldchen 
bei  Lndwigsbare  (Lö.)\  Hohenrenseh  bei  Winnenden  (E.);  Ka- 
pellberg bei  Feflbacb  (Kie.  !);  Stuttgart,  im  Kräberwald  nnd 
am  Hasenberg  gegen  Tle-slacli  (M.);  bei  Kaltenthal  (Ke.);  in  der 
y-ihf'  der  Solitude  (Hegl);  Degerlocher  Gemeinde w;iM :  Rieden- 
ber«^('r  Wäldchen  !!;  Birkacher  Wald  !! ;  Palmenwal<l  l)ei  Ruith  !!; 
Katzenbach wald  bei  Heumaden  (Ro.  !);  Echterdiuger  Hübe  !!i 
Plattenhardt;  Waldenbuch  (R.);  Esslingen  (Höchst.). 

74«  Fain»  PrlmiilaeeM. 

Blüten  zwitterig,  aktinomorph ;  Kelch  4 — öteilig  oder  4  bis 
5zähnig;  Krone  tricbterförmig  bis  radförmig,  4— öspaltis:;  Staub- 
blätter der  Krone  eingefügt,  mit  deren  Abscbnitten  gleichxftblig 

nnd  vor  denselben  stehend;  Fruchtknoten  oberstftndig,  Iföcherig, 
mit  einem  freien,  kugeligen  Ifitrclsäulclien  mit  zahlreichen 
Snmeuknöspchen;  Griffel  1,  mit  uiig-eteilrer  Narbe;  Fruchr  eine 
Kappel :  Samen  mit  Endosjterui.  —  Kräuter  mit  meist  doldigeu 
oder  rispigen  Blüteustäuden. 
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250  Arten;  Enr.  91,  DentacliL  63,  Wttrttbg.  14j  Geb.  7. 

tTebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  in  gi uudständiger  Rosette;  Blüten  doldig  auf  dem 

Schaft  207.  Primnla  L« 

Stengel  beblftttert  2. 

2.  Blüten  4xftlilig;  Krone  knigfönuig.  bleibend 

299.  Centnncnlns  Billeii« 
Bliiten  5zäblig;  KroTie  radförmi?:,  mit  kurzer  Röhre  .    .  3. 

3.  Kapsel  5 — lOklappi^^  Krone  gelb    296.  Lysimaollia  Toiirn« 
Kapsel  quer  aufspringend:  Krone  rot  oder  blau 

298.  Auagallis  Tourn« 


I.  Gruppe,  Frimuleae, 
Kapsel  mit  Lftngsrissen  aufspringend. 

896.  IiytimMbU  Ton».  Frie41«i. 

Blüten  5-  («»elteuö — 7-)zäblig;  Blumenkroue  radförmig  oder 
yertleft;  ansser  den  5  Staubblättern  Öfter  noch  5  Bndimente 
eines  äusseren  Kreises^  Kapsel  5klappig,  bisweilen  mehrere 
Klappen  snsammenhängend. 

Die  Blütea  sind  nektarlos  and  homogam,  von  gelber  Färb«. 

a.  Stengel  aufrecht;  Blüten  in  endständigen,  meist  Ter- 
zweigten  Tranben. 

711.  L  vnlsarlt  L.  Oemeiair  F.  Wnrzelstoek  kriechend.  Ans« 
länfer  treibend;  Stengel  sohwaeh-kantig,  aottig;  Blätter  gegen* 

ständig  oder  zu  8—4  qnirlig,  eiförmig  bis  länglich-lanzetmeh, 
fast  sitzend,  unterseits  zerstreut  drüsig-punktiert,  weichhaarig; 
BHUenstiele  3o  laiiL^  wie  die  Blüten;  Kp^-hzii^ff !  Inn/ettlich, 
zugespitzt,  braun-berandet ;  Zipfel  der  Llunienkroue  eüormig, 
am  Rande  kahl.   0.60—1,20  m  hoch.  ^.  6  -8. 

Bie  goldgelben  Blüten  kommen  in  mehreren  verschiedenen  Formen  vur : 
1.  In  80iinig«ii  StondoTton  flDd«t  sieh  «iae  avgvnlllliffere  F«rm  nit  dniikel- 

gelber,  am  Qrande  rot  gefärbter  Krone,  die  ca.  12  mm  lang  nnd  6  mm  breit  ist, 
sich  weit  auseinander  breitet  und  nach  liintpn  rnröekbiegt  ;  die  Staubfäden  «ind 
gegen  das  Ende  lün  rot  getarbt,  der  liritfei  Uberragi  die  Staubblätter  um  raeli- 
me  mm,  todiss  1>ei  eintretendem  Inaelitenbeenelie  immer  Fremdberttalrnng  bewirkt 
wird,  bei  ausbleibendem  Betnoli  spontane  Selbetbesttnbung  nicht  leicht  eintreten 
kann.  2.  An  schattigen  Orten  kommt  ein«  weniger  ang«>rifrilli^e  Form  vor,  deren 
Kronen  heller  gelb,  ca.  10  mm  lang,  5  mm  breit  sind,  nnd  meist  aar  schräg  auf 


'  Digitized  by  Google 


532 


74.  Firiiindaceae. 


reeht  sich  aiu<<itiiiider  breiten:  die  StaabfUMI  nnd  gprAnlichgelb,  der  Griffel«» 
\&ng  wie  die  bHid»;ii  nnteren,  etwas  läng^rf»n  StauliblütttT,  soda>'-:  hr'  ms- 
bleibendem  Insektenbesack  r^elmäseig  spootane  äelbstbestäabang  erfolgt. 
9,  Zwuehfn  dicmn  beiden  Fornen  giebt  es  mittlere,  die  Ath  tob  der 
zweiten  durch  rötliche  Färbung  der  VüaaeBtei,  oder  grössere  Kronen,  oder  dnrdi 
>,,iifjes  zugli-icb  unterscheiden,  oder  anssprdpTn  noch  durch  rötliche  Farbnug  äp< 
Bl&tengTundes  oder  starkes  Herrorragen  des  Oritt'els  ttber  die  längeren  8taab- 
UMlir.  Oieeo  Zwieekonttiifen  finden  sich  an  demselben  Standort,  bisweilen  an. 
einer  und  denollteB  PiaiuMb  Beendber  taaA  Apiden  wid  Syrfkaänm* 

Im  6tob1l8cli,  an  Bächen  and  Flnssnfem :  am  Neekar  bei 
Cannstatt  I!,  Berg,  Unter-  vnd  Obertttrkheim  (U.  1),  Beslingen 

(Rie.  IJ,  Berkheim,  Nürtingen  (Lechl.  I);  3Iarkgröningen  (Cl.); 
Hohenreusch  bei  Winnenden  (E.);  Mäderkliuge  bei  Stuttgart 

(Fi«.K  zwisclieii  Heslach  und  Xalt-enthal;  am  Pfaffensee  (M.)r 
Degeiiociier  Wald  (K.);  am  Bamshach  bei  Birkach  II;  Bohr- 
acker (Hegl.);  Oberthal  bei  Esslingen. 

b*  Stengel  kriechend  «nlt  i  zuletzt  autsteigend;  Blüten  ein- 
zeln in  den  Achseln  vun  La  abblättern. 

712.  L  Nummularia  L.   Pfennigkraut.   Stengel  nieder  liegend^ 

wnrzelnd;  Blätter  eiförmipr-Tnndlir'li ,  stumpf,  am  Grunde  oft 
schwach-herzfonnig,  drüsig-punktiert;  Kelch z ipfel  herzeiförmig, 
spitz ;  Zipfel  der  Krone  spitz  ;  Staubfäden  am  Grunde  verwachsen;, 
Kapsel  öklappig.  0,20—0,45  lu  lang.  6—8. 

Die  grossen,  goldgelben,  innen  branndrftsig-punktierteu  Blüten  habt>u Staub- 
bifttter  ron  ungleielier  Ltaig^,  Ohwolil  IVemdbesttabmif  bei  der  QrOese  der 
Blüten  gewiss  eintritt,  auch  spontane  Selbstbest&nbnng  leicht  möglich  ist,  bleib«a 
Ii«'  Blüten  doch  fast  iTimifr  j^tml.  —  Unf^^ü-sclilechtli che  Vermehrung  findet  reich- 
lich dadurch  statt,  dass  die  Yersweigongen  des  Stengels  selbststäadig  weiter 
wadisen. 

An  Gräben,  anf  feuchten  Grasplätzen,  sehr  hänfig. 

713.  L.  nemorum  L.  Wald-F.  Stengel  kriechend,  oben  liebst  den 
Aesteu  aufst»M«rond ;  Blätter  eiförmig,  spitz,  nicht  punktiert; 
Blttten  viel  kiemer  als  bei  L.  Nummularia,  langgestielt :  Kelch- 
zipfei  liueal,  zogespizt;  Kronenzipfel  stumpf;  Staubiadeu  am 
Grunde  frei;  Kapad  2]dappig  mit  2^88paltigen  Klappen.  0,10 
bis  0,80  m  lang.  5—7. 

Die  Bitten  sind  dottcrg&lb,  die  Stanbblfltter  nater  efnander  von  n^eieher 
Länge,  divorgierend  und  ron  der  etwas  tiefer  liegenden  Narbe  entfernt.  —  Die 
Pflanze  bildet  laufe  äoltentriebe  tbmr  den  Boden,  die  WnnelB  aeiilagen  vnd 

kriechen. 

In  sehattifren  Berirwaldern :  Markgröninji;en  (CL);  nm  "Waib- 
lingen (De.)i  Holen  und  Mühihausen  (Z.);  Stuttgart,  aut  dem 


üiyKizeo  by  Google 


74.  Primulaceae. 


533 


Bopser  (M.  I)  und  Hasenberg  (Lö.),  zwischen  Heslach  nnd  Deger- 
loch (Mo.);  am  Wege  nach  liohracker  (Gr.)^  bei  der  Solitude; 
Sdiatten  (Bie.  1);  Dttrrlawang  bei  Rohraeker  II;  beim  Katzen- 
bacher  Hof !! ;  Wälder  zwischen  Vaihingen  und  Böblingen  (Mo. !!) ; 
Sindelfinger  Wald  (£ie.);  tun  Waideabnch  1;  Esslingen,  im 
Walde  nur  eisernen  Hand  (LeeU.  I). 

297»  Primnla  L.  SchlUsselbnme« 

Kelcli  röhrenförmig,  ozähnig  oder  Sspaltig;  Bhimenkrone 
präsentieitellerfOrmig,  mit  cyliudrischer^  oben  erweiterter  Röhre; 
Kapsel  rundlich  oder  lätifflieh ,  mit  5  oft  gespaltenen  Zähnen 
aufspringend;  Samen  zahheicji. 

Die  Bi&teu  hängen  abw&rts  oder  sind  geneigt,  die  Kapseln  aber  ateben 
aufrecht  and  öffnen  sich  am  GipfeU  Die  Kapselzähne  sind  hygroskopisch:  sie 
«ehlleasen  «ich  1m1  fenehtem  und  dfii«a  sieh  bei  troekMea  Wrtter»  sodass  im 
or'^tt'reTi  Falle  die  Samen  vor  JXtam  gesdittst  sind  Qiid  mir  ImI  troelmieiB 
Wetter  ausgestreut  werden. 

7f4.  P«  alatior  Jacq.  Hohe  Seb.  Stengel  liebst  der  Unterseite 

der  Blätter  und  den  Kelchen  von  längeren,  lockeren  Haaren 
etwas  zottig;  Blätter  in  grundstäiidii^or  Eosette,  eiförmig  bis 
länglich,  plötzlich  in  den  geflttgeiten  Stiel  verschmälert,  wellig- 
gezähnt; Kelch  cylindrisch,  mit  lanzettlichen,  spitzen  Zähnen; 
Saum  der  Blumenkione  flach ;  Kapsel  länger  als  die  Kelcb- 
rOhre.  0,15-— 0,80  m  hoch.      8.  4. 

Die  blassgelben,  am  ächlonde  dotteigelb  gefärbten  Blüten  sind  heterostyle 
Hnumelblnmen ;  der  Nektsr  wird  von  dmt  Basis  das  Frvelitkiioteiis  sbfssondert 

and  im  Grunde  der  Kronenröhre  beherbergt  Bei  der  karzgriffeligen  Form 
verschmälert  sie))  'Ii»'  15 — 17  mm  laut?«  Kronenröhre  albnählicb  ein  wenig  bis 
dicht  anter  den  Ü&ch.  ausgebreiteten  äaum;  dort,  bei  12—18  mm  Hohe,  erweitert 
sie  sidi  und  trigt  im  srwsitertsn  Bingaafs  die  5  SteobbUkttsr,  deren  FUamenta 
sehr  kurz  und  an  der  Basis  verbreitert  sind,  nnd  deren  Antheren  mit  ihren 
oberen  Enden  am  Äasgang  der  Köhre  zusammenneigen.  Der  Qriifcl  reicht  etwa 
bis  zur  halben  Höhe  der  Röhre  empor,  ist  verhältnismassig  dick  und  trägt  eine 
Narbe,  wslebe  breiter  ist  als  boeh;  dis  NarbenpapUIen  sind  Iran.  Bei  der 
langgrUfoligen  Form  sind  die  Stanlilihitter  etwa  in  halber  Höhe  der  12—14  mm 
langen  Kronenröbrt'  *'ingefflpt,  und  diese  erweitort  sieb  unmittelbar  über  der 
Insertionsstelle  ein  wenig,  um  sich  weiter  nach  aufwärts  allmählich  wieder  za 
verengem.  IHe  PollenMmer  dieser  Antbarsn  babsn  aar  etwa  den  balben  Doreb- 
messer  derjenigen  der  knrzgriffeligen  Form.  Der  Griffel  reicht  bis  zur  Mündung 
der  Kronen r<' Ii re,  ist  im  oberen  Teile  dünner  und  trägt  einen  kugeligen  Narben- 
kopf, dessen  Tapillen  etwa  5malso  laug  sind,  ah  die  der  knrzgriffeligen  Form.  Beide 
Formen  konmen  analhemd  gleieb  bänflg  auf  getrennten  Stteben  vor.  Hnmmeln, 
welche  die  Blüten  besuchen,  berühren  bei  normalem  Saugen  mit  dem  Kopfe  die 
imBlAteneiagang  stebenden,  mit  den  Kieferladen  die  in  der  Mitte  der  Köbre  befind- 
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liclien  Geschleclititorgaue  mid  bewirken,  ind«m  si«  sieh  an  diMea  b«idMi  Stellen  mit 
Pollm  iMhaflM  «Bd  iha  ftof  di«  in  ^«itihm  HAke  in  «adem  BIftten  8telMBd«n 

Nfir^eii  ab-ntzeii,  rej^olmSssig  „Ipgitiiiie*'  Krexiznngen.  Wie  Darwin  nachwies, 
wird  volli'  Fruchtl';irk*Mt  nur  "lann  erreicht,  wenn  di-^  langen  Griffel  tier  einen 
Form  mit  dum  Po11«q  der  hucli  «iugtifü|{t«n  Siaabblättttr  der  knrzgriiTeligtfu  Form, 
odftr  w««n  di«  lnin«B  GrifU  mit  d«m  Polton  der  tief  einfelllgteii  Btmbblittar 
der  langgriffeligen  Form  hestutiht  werden.  Findet  die  Erennng  zwischen  ver- 
schiedenen ßlftten  derselben  Form  statt  („illegitim" V  <  >  werden  weniger  zahl- 
reiche und  weniger  kr&ftige  Samen  produziert.  Ausser  von  UnmmelA  werden 
die  Bitten  nidi  ron  Bombyliden  nnd  rvm  CiironeniUter  beenckt.  —  Die  PflaoM 
bildet  einen  ieakreehten  Wnneietedt,  der  ridi  soli«n  im  «weiten  Jtkr«  renwni- 
gen  kann. 

In  Wäldern,  OebftschoTi  und  anB&chen,  gdmeiii;  in  Gärten 
aucli  mit  loten  und  braunen  Kronen. 

715.  P.  officfndlls  lacq.  Gebräuchliche  Sch.  Stengel  nebst  der 
Unterseite  der  Blätter  und  den  Kelchen  von  dichten  Haaren 
sammtartig-ülzig ;  Kelch  aufgeblasen,  mit  eiförmigen^  ztige- 
spitzten  Zähnen;  Saum  der  Blumenkrone  beckenartig-  vertieft; 
Kapsel  kürzer  als  die  Kelchröhre  ^  sonst  wie  P.  elatior.  0,10 
bis  0,30  m  hoch.  %,  4,  5.,  etwas  spftter  als  tot« 

Die  Bluten  eind  woblrieebend,  goldgelb«  am  SeUnnde  nüt  S  orang^eroten 
Pleeken  :  in  ihrer  Best&nbangseinrichtnng  nnd  den  Insektenbeench  stimmen  ein 

gnnz  rait  V.  flrttior  ühcrein.    Doch  ist  ihre  Grösse  variabel,  intlem  der  Sann 
bald  einen  Durchmesser  von  7  mm,  bald  einen  solchen  hie  za  12  mm  hnt.  — 
Wnneleteek  wie  bei  P.  elatior. 
Die  Bitten  eind  ofliinelL 

Auf  grasigen  Hftngsn  und  offenen  Wiesen,  häufig. 
2.  Chruppe,  Änagattidetie* 

Kapsel  kngelfnnnig,  quer  aufspringend. 

!2dS.  Anagallis  Xourn.  GanelUieil. 

Blüten  Ssfthllg;  Krone  radittnnig,  mit  gans  knraer  R9bpB, 
alifaUend. 

Die  reifen  Kapseln  hängen  abwärts  und  öffnen  sich  unten;  di^  äames 
lallen  aber  nicht  direkt  aus  der  Kapsel  herans,  sondern  fiitzen  an  der  Tlacenta 
lest,  iiiodaas  »in  sich  erst  nach  und  nach  loülusen  and  vom  Winde  fortgeführt 
werden. 

716.  A.  arventis  L  Asker>G.  Stengel  ausgebrdtet^lstig,  4- 

kantig,  kahl;  Bl&tter  gegenständig,  sitsend,  eiförmig,  spitz, 
ffanzrandic-t  Blüten  einzeln,  achselständig,  gestielt;  Kelehzipfel 
lanzettiich,  hautrandi-,  etwas  kürzer  als  die  Blumenkrone  und 
die  Frucht;  Fruchtstiele  zurückgebogen,  0,05—0,20  m  lang. 


Digitized  by  Goog  Z 


74.  Primolaceae 


535 


Konunt  in  2  Hanptfonnen  Tor: 

k.  f koenicM  Seop.  Zipfel  der  Blomenkroiie  Torn  geafthnt 
und  dicht  drüsig  gewimpert;  Krone  meimigrot,  am 
Grunde  blnlzot. 

b«  raerulea  Sehrtb.  Zipfel  der  Krone  gesähnelt,  drUaenloB ; 
Krone  himmelblan  mit  pnrpnmem  Gmnde« 

IH«  Blttait  «ind  konofam,  sektarlM,  mid  tAtsk  mu  MBwutmtüabt 

«twa  TOB  Uhr  aus.  Aas  ihrer  Mitte  treten  die  5  Staubblätter  heraus,  dereu 
Antheren  ringsum  mit  Pollen  l'odfclif  shid;  der  Griff»»l  l)iogt  sich  zwischen  den 
Staabbliitern  hindurch  nach  unten,  «odass  ein  auf  den  untersten  Teil  der  Krone 
anffiefeBd««  hmikk  die  Narlw  m«nt  Wtlirt  ud,  wtBn  ea  adton  mK  Pollea  he- 
kaftetist,  Fremdbestäubung  bewirkt.  Wenn  sich  die  Kronen  Nanhialttaft  achliessen, 
so  tritt  tlie  Narbe  niit  den  3  uiitnrt'ii  Antheren  in  BerÜhrnng,  und  (»s  findot 
also  regelmässig  i>|)Outane  Selbstbestäubung  stAtt.  —  Die  Wurzeln  prodnüeren 
LanlMproaM-  —  Die  Kotjledonaa  iwBiien  bei  der  Xeimvng  ftber  dm  Beden. 
Die  FflaaBe  soU  aBfeblieh  glfUg  sein. 

Als  ITnkraät  auf  Aeekem  nnd  in  GHIrten;  a  nieht  selten; 
b  weniger  hftnilg:  M  Asperg  (L9.);  Hochdorf  OA.  Vaihingen, 
gegen  den  Hemrainger  Wald  (Eie.) ;  zwischen  Neckarweihingen 

und  Poppenweiler  I!;  nm  WinneTideii  (Herm.);  Schmidener  Feld; 
Schlotwie5?e  heim  KeuwirtHhaiis  (liie.  I);  zwischen  Weilimdorf 
und  Koriithal  !!;  Zuffeuhaiisen  (M.);  Feuerbach  f!;  Burjjholzhof 
bei  Cannstatt  (Ks.  II);  Leonberg  (B.);  Hoheuheim  II;  zwischen 
Plieningen  nnd  Benihausen  (B.  I);  Esslingen ,  bei  Siman;  um 
Nürtingen  (Leehl.  I). 

299.  Centniieiilns  Dill.  Kleinling. 

Blütni  47nhlie:  Bhimenkroue  krngtorimV.  mit  bauchiger 
oben  verengerter  Bohre,  verwelkend,  lange  auf  der  Frucht 
bleibend. 

717.  C.  minfmiii  L.  Acker-K.   Stengel  meist  vom  Grande  an 

ästig,  kahl;  Blätter  abwechselnd,  fast  sitzend,  eiförmig,  spitz, 

ganzrandig;  Blüten  einzeln,  a<*h«o] ständig,  «ehr  knrz  gestielt; 
Keichzipfel  lineal-lanzettlich,  länger  als  die  Frucht.  0,02  bis 
0,06  m  hoch.    0.  7—9. 

DicBlütchen  sind  sohr  klein,  weiss  oder  rötlich,  homogam  mit  regehnri>.sig«r 
spontaner  Selbstbestäubung,  indem  die  Antheren  schon  vor  Aufgehen  der  Blftte 
•idi  «fben  asd  die  Narbe  nit  PolleB  belefea.  RemdbealiabBBf  ist  dadwreh 
emöglicht,  daas  die  Blftten  iribiend  der  heiseevkeD  Tafeeieit  eieh  a«f  eiaife 
fliuBden  öAieii. 
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An  f**M«'1iteu,  sautligeu  Plätzen  zienili*'fi  selten:  Müucliingen. 
auf  der  ivulilplatte  (Lör.) ;  aui  Saudäckern  beim  Pfafteu-  und 
Bäreusee  (Z.) ;  an  naaaen  Gräben  beim  Katzenbacher  Uof  (CIoss]. 

75.  Fan.  OlMeeM. 

Blüten  meist  zwitterii,s  aküuomorph;  Kelch  4ziihuiy^  oder 
4teilig,  selten  fehlend;  Krone  4teilig,  selten  4 blättrig  oder 
fehlend;  Stanlibl&tter  8,  der  Krone  eingewaehsen;  Fmchtknoten 
1,  oberstftnd^,  Sfteheriff,  Ffteher  mit  Je  2  binfenden  Sum- 
niltopehen;  GrÜfel  1;  Frucht  eine  Kapsel  odor  eine  troekeae 
oder  beerenartige  Schliessfrucht-,  Samen  mit  Endosperm.  — 
IT M]/pflauzen  mit  ^req^enständigen,  nebenblattlosen  Blättera 
und  rispigen  Blutenständen. 

280  Arten;  £ar.  15,  Dentsebl.  6,  Württbg.  2,  Geb.  2. 

üebersieht  der  Gattungen: 

1.  Blätter  lupaarig  gefiedert;  BiUten  nackt 

801.  Fraxinns  Tourn. 
Blätter  ungeteilt;  Bltiten  mit  Kelch  und  Krone  ...  2. 

2.  Frucht  eine  Kapsel^  Blüten  lila,  seltener  weiäs 

f  Sjringa  L. 

Fmcbt  eine  Beere;  Bluten  weiss   900«  Xiigiiatnuii  Tovn« 

1.  Gruppe.  OUineae* 
Frucht  Steinfrucht-  oder  beerenartig. 

SOO*  Ligustnm  Tenrn»  Hartriegel. 

Kelch  abfallend;  Blnmenki  ui  mit  verlängerter  Röhre; 
Frucht  eine  2fä.cherige  Beere  mit  2-,  seltener  läamigeu  Fächern. 

718.  L.  vulgare  L.  Gemeiner  H.,  Rainweide.  Strauch Blätter 
elliptisch  bis  lanzettlich,  spitz,  ^anzrandig,  derb,  knhl  ;  Blüten 
in  gedrängten  Kispen  mit  kurzhaarigen  Aesten.   1 — d  m  liock. 
6.  7. 

Die  BlütoQ  bildeu  weisse,  augeafäJligc,  stark  dafteade  BlüteaslMude  axtd 
•Infi  liomogani.  Der  rom  FnielitkDot«ii  abgeeonderte  Keltfttr  sitxt  imChiuide  einar 
kaum  3  nitn  langen  Kronenröhre,  die  sich  oben  in  einen  4-  (selten  5-)  lappig» 
Saum  aa8l)r«'it«'f  ;  «1er  Griifel  reicht  \>U  zum  Eingange  der  Röhre  nnd  eiulot  in 
eine  2Uppige  Narbe,  lieber  did««lbe  ra^en  die  2  (selten  S)  frei  ans  a«>r  Blüte 
iMiTOntobenden  Stmbblllter  vor,  d««n  Antheren  seitlich  anfepringon,  sich 
•ber  Ro  weit  ftffnen,  da>  1!  ganz-  iiiuere  8eite  mit  Pollen  bedeclcfc  ist.  Die 
beiden  Antheren  stehen  bald  weit  anseinander,  bald  neigen  sin  fiber  der  SaiW 
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StUMmsen,  im  ersteren  Fall«  berührt  ein  besacbendas  IHMkt  in  der  Regel  mit 

spinein  TJübscI  /.nt'ist  mit  dor  oinoii  Sfit»/  »-ine  Anthere,  dann  mit  (Lt  eiitgegen- 
geHetzteu  die  Narbe  and  bi  wirkt  also  Fremdbest&ubting ;  im  anderen  Falle  ist 
Selbstbeätäobang  leicht  möglich  und  «rfolgt  bei  aiubleib«ndem  Insektanbesache 
^OBtaa.  Beivclier  siiid  Ufer,  Enpiden,  Apiden  «ad  Sebmetkeriiiiga.  —  Die 
Beere  ist  erbsengnMn«  «eliwftrz. 

In  Keeken  find  an  Waldrändern  nicht  selten. 

2.  Chuppe.  Syringeae, 

Frucht  eine  2rficherige,  dorch  Mittelteilang  der  Fächer 
aufspringende  Xapsel. 

Kelch  bleibend;  Blumenkrone  mit  verlängerter  Röhre; 
Kapsel  länglich-eiförmig,  lederartig,  mit  2samigen  Fächern. 

Die  Samt>n  sind  flach  gedrückt  nnd  ringnifli  mit  einem  Flftgelruid  UBxogeii; 
•ie  werden  darch  den  Wind  transportiert. 

f  8.  vulgaris  L.  Gemeliier  F.  Strauch,  seltener  kleiner  Baum ; 
Blätter  herz -eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  gestielt,  kahl; 

Blütpn  in  vielbltttiiG^en,  dichten,  aufrechten  Rispen;  Saom  der 
Biumeukroue  vertieft.   2 — 5  m  hoch«       5.  6. 

Dit'  Blilteii  sind  Idänlicli-lila,  seltener  wim«s,  nektarreich  nnd  wohlrioi-herid, 
zn  grossen,  augentillligea  illntenstiinden  vereinigt.  Sie  sind  arn  häufigsten  liunio- 
gam,  doch  auch  protandrisch  oder  protugyiii^ch.  Der  vuni  Fraehtkuoten  abge- 
sonderte Nektar  IlkUt  die  untersten  S— 4  mm  der  fi~10  mm  langen  XronenrSlire 
nnd  ist  durch  die  am  Eingänge  siebenden  Antberen  Tor  Regen  geschützt.  Ineelc* 
ten  streifen  beim  Hineinsteclien  des  Küfisels  zuerst  die  im  Schlünde  sitzenden 
▲utheren,  nachher  die  tiefer  unten  stehend«  Narbe,  bewirken  aber  trotzdem  ancfa 
in  liomegamen  Bitten  keine  Selbstbestftnbvng,  weil  der  Pollen  beim  Hlnein- 
•ekielHm  des  Küssels  an  demselben  nittbt  bafteit  aondern  erst  beim  Heransziehen, 
■wenn  er  mit  Nektar  benetzt  ist.  Bei  ausblfibendem  Insektenbosach  erfolgt  end- 
lich spontane  Selbstbcat&ubnng  durch  Herabfallen  von  Pollen  anf  die  Narbe. 
Beeadter  eind  Apiden,  Bombjliden,  Syrphiden  und  flnkniolterlingn. 

Jhw  Bein  hat  eines  gestreiften,  bellbrannen  oder  r<itllehen  Kern  nnd  ist 
wegen  soiaor  EIrte  «nd  Fettigkeit  sebi  geaehlSit  in  Dreelulerarbeiten. 

In  Siehenhtlrgen  nnd  Bnmänieu  einheimisch,  bei  uns  Überall 
als  Zierstrauch  angepflanzt,  und  bisweilen  halb  verwildert: 
Stuttgart  (M.);  Eemnath  (Ua.)* 

*  S.  persica  L.  Persischer  F.  Blätter  lanzettlich,  am  Grunde 
▼ersehmälert;  Hispen  klein,  locker,  nickend;  Blnmenkrone  mit 
flachem  Sanm;  sonst  wie  S.  vulgaris.  1,50 — 2  m  hoch.     5.  6. 


538 


75.  Oleaceaa. 


Die  rüUiGh-liU,  selten  weis«  gefärbten  Blütea  sind  gyaomonöciscli.  Inner- 
ksl%  d«iMl]wB  BIMwMtaiidM  ÜBdeB  neh  switterige  nnd  w«ibll«k«  Blitei ;  4te 
2wtit6rUflt«l  sind  grösser,  homogam,  mit  Staubblättern,  welche  im  Eingang  der 

Kronenröhro  '-f»>hßn,  während  die  Narb«»  si'  li  weiter  unteu  in  halber  Hr.be  der- 
selben beflnilet,  wie  bei  ä.  vulgaris;  die  weiblichen  Blüten  tind^m  sich  seltener, 
•ie  sind  Ueüter  und  kftbra  Antheren,  w«1c1m  nicht  nafsprin^en  «ad  iMld  im 
Biagü&ge,  bald  in  der  Mitte  der  Krotienröbre  stehen.  In  seltenen  Fällen  haben 
die  weiblicbt  n  Bluten  nnr  1  ätauhhlaik  B«B«elier  «iaA  i^idea.  IHe  Bltfc«a 
produzier»'!!  ih'^t'ih!'*  Fruchte. 

StaiilUit  imti  Fersieu,  bei  HUB  als  Zierstrauch  augeptianzt, 
seltener  &U  vor. 

*  8.  ehiiiMtit  Wllld.  Chinesischer  F.   Blätter  eiförmig-lan- 

zettlieh,  am  Grande  nicht  herzf()rmig;  Rir^pe  gross,  dicht, 
nickend:  Blumenkrone  mit  flachem  äaumj  sonst  wie  8«  vulgaris. 
2 — 3  m  lioch,    1).  6.  6. 

Die  Bluten  sind  rotlich-lila,  selten  weiss  und  stimmen  in  ihrem  Baa  mit 
d«iwB  ton  8.  Tvlfurlt  «Wein,  seigen  ueh,  wte  diM«,  a«mr  H«aiogante  aehtneha 
Ptotogynie  oder  Protandfl«.  Bi«  bleiben  immw  OAfknHkfbar,  iad««  di«  ItieUa 
ktlne  Samen  ontwiclceln. 

Die  pflanze  ist  ein  Bastard  von  S.  vnliraris  und  persica, 
zum  ersten  Male  i.  .T.  1777  in  Konen  gezogen,  jetzt  bei  uns 
als  prachtvoller  Zierstrauch  häufiger  kultiviert,  als  die  beiden 
Ötammformen. 

3.  Gh'uppe.  Fraxinea0. 
Fmeht  eine  2£acherige,  geflügelte  Schliessfrucht. 

801*  Fraxinns  Touni.  Eselie« 

Blttten  polygamisch;  Kelcii  4teüig  oder  tehiend;  Bhimen- 
kroue  2-  oder  4-biättrig,  oder  fehlend ;  Fächer  der  Frucht  2samig. 

719.  F.  tXMltfor  L  CtaelM  E.  Baum  mit  dicken  Zwdgen 

und  glatter,  grangrflner,  später  Iftnirs rissiger  Borke;  Knospen- 
schuppen  schwarz-behaart;  Blätter  unpaarig-gefiedert,  mit  7 
bis  IM  länglich-lanzettlicheu,  zugespitzten,  gesägten  Blättchen ; 
Blüten  vor  den  Blättern  erscheinend,  rispi^,  in  den  Achseln 
vorjähriger  Blätter;  Kelch  und  Krone  felUen;  Frucht  lineal- 
Iftnglloh.  15—86  m  hoch.  |».  4.  5. 

Dl«  Biet««  iind  lillda«b,  d«r  WlttdMtab«iig  Mig«p«Mt  IH«  iralbUeben 

Blüten  enthalten  Staubblitter,  welche  früh  abfallen  xind  deren  Antheren  sicli 
weder  dö'uen.  noch  auMgebildetea  Pollen  enthalten;  selten  sind  an  weiblicheu 
BAumen  einige  Blüten  mit  vollkommenen  Staubblättern  vorhanden,  km  den 
MbuOlcbMi  BUm  ««lhalt«B  dl«  «Mi«tMi  Bit!««  Fiidtl]«^  di«  Mhisitlf  «b- 
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faUen.  Von  den  Zwitterblatcu  sind  niauche  steril.  —  hin  mit  eiuem  eiQ»eitigeu 
7Ittf«l  rtnABvm  Fiitelite  bldbni  1»l§  In  Ua  Wintar  an  d«B  Biiami  hte(«i 
fallen  dann  allm&hlicli  ab. 

Das  Hol?  hat  einen  breiten  Splint  and  einen  bfllbraunen  Kern  ;  •  <  ist  hart, 
•ehver  spaltbar  und  fest  und  wird  xa  ddxreineir-,  Drecbslvr-  und  Wagnerarbeiten 

In  fsaehteii  Wildern  nicht  selten,  aber  meist  einzeln; 
hÄn^g  angei^Anzt,  und  »ach  in  einer  Fonn  mit  hängenden 
Zweigen  (Traneresehe), 

Farn,  üeutiuuaceae. 

Bluten  zwitterig,  aktinomorph;  Kelch  4 — lOteilig;  Krone 
trichterig  bis  radf(5miir  ^ — 10s])altig.  mit  in  der  Knospe 
deckenden  und  znsammengedrehten  Zipfeln,  meist  verwelk^^nd 
und  langer  stehen  bleibend;  Staubblätter  4 — 10,  frei,  mit  deu 
Xronenteilen  abwechselnd,  der  Krone  eingefügt;  Fruchtknoten 
1,  oberstftndig,  lü&eherig,  mit  2  etnfiieben  oder  doppelten  wand- 
Btändigen  Plaoenten  und  aahlreieben  SamenknOspehen ;  Fracht 
eine  2klappige  Kapsel ;  Samen  mit  Bndosperm.  —  Krftnter  mit 
meist  gegenständigen  Blättern. 

500  Arten;  £nn  60,  Dentachl.  40,  Wfkrttbg.  15,  Qeb.  7. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  d  e  r  ( ;  n  1 1  u  u  g  e  n : 

1,  Griffel  undeutlich»  in  den  Fruchtknoten  übergehend ;  Blüten 

blau  802.  Gentiana  Tourn. 

Griftel  deutlich,  fadenförmig;  Blüten  rosenrot 

SOS»  ErjUiraen  Blofc. 

•08.  Qentimui  loinu  bnaa« 

Kelch  rühren-  oder  glockenförmig;  Krone  kenlen-,  glocken- 

oder  prftsentiertellerförmig,  mit  4—10-  (meist  5-)  spaltigem 
Saume,  ohne  Nektargruben,  oft  mit  Zwiscbenzähnen  in  den 
Buchten;  Staubblätter  4— 5;  Fruchtknoten  nach  oben  in  den 
undentlieben  Griffel  verschmälert  ^  Kapsel  löcherig. 

Die  äa^ien  sind  klein,  oft  flachgedr&ekt  mnd  mit  easin  Flftgelrande  ver- 
MÜm,  iitm  Windlransport  ang«p«wt. 

i*  Schlnnd  der  Blnmenkrone  kahl;  Pflanzen  ansdanemd. 

a.  Zipfel  der  Blnmenkrone  nicht  gefranst. 

aa.  Blumenkrone  kenlig-glockeuförmig;  Stengel  meist 
mehrbltltig. 

au,  Blültn  meist  einzeln  in  den  Blattaehseln; 
Kelch  rOhroifttrmig. 
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720.  fi.  PMumoiiMtlM  L.  fitntintr  E.  Wnxzelstook  kurz, 
diek,  mit  Schuppeublätteru  besetzt,  ans  deren  Acksebi  1 — mefaim 
8teB|;el  ^tspnDgen;  Blfttter  lineal  oder  lineal-lanzettlicb,  1—3- 
nervig,  ptimipflir'li,  am  Eande  umgerollt;  obere  Blüten  fast 
sitzend,  unt*  ic  l  increr  gestielt,  mit  2  VorMättern;  Kelcbrülire 
cyliudrisch-giückeufi'ninig,  kaum  läuger  als  die  Kelebzipfel; 
Krone  gross,  5spaltig,  meist  mit  spitzen  Auiiätigseln  zwischen 
den  Zipfeln.  0,10— 0,45  m  hoch.  7—9. 

Die  grMMn,  ti«fbU««B,  aonm  mtt  5  graam  Strdfaii  t«vm1i«d«ii  BtHHi 

sind  prtftaiidyische  HoranMlUnnieD.  Nektar  wird  von  darBaib  dw  Fmcbilinoten* 
Stieles  ansgesonder^,  im  Gmndo  iIpt  25 — 30  inm  langen,  am  Eingange  8  10  mm 
weiten  Krone  beherbergt  und  dadurch,  daas  sich  die  Blüten  bei  trübem  Wetter 
«nd  In  dar  Naeht  tebUesMo,  m  Begen  geeokatsi.  Die  Krone  tr&gt  innen  StfU 
male  in  Gestalt  von  av^ir  vielen  kleinen  weissltchen  Kreisen  mit  brännlicheni 
Mittelpunkt  imd  im  Grunde  w^issHcbp  Streifen,  die  mit  blari-'n  abwechseln. 
Unter  der  Mitte  verengt  sich  die  Krone  piötzUeb,  indem  die  von  hier  an  bis  in 
den  Onmd  der  Bitte  mit  der  Krane  veniaehie«en  niniMiile  dem  FlradhllnetM 
diebt  anliegen;  eine  Hummel  kann  infolge  dessen  bis  snr  Mitte  der  Bitte  IB 
dieK»  hint  inVriechen.  Dabei  streift  sie  in  einer  jftngeren  Blüte  die  ÄntheMOt 
welche  die  noch  unentwickelte  Griffelspitze  dicht  Qmschliesüeu  und  den  Pollea 
naelL  innen  darbieten;  in  älteren  Blüten  berfibrt  sie  mit  der  mit  Pollen  be- 
bafteten  Stelle  die  papüldse  Seite  der  S  Griffelfttte,  welche  sieh  über  die  An- 
<  tberen  hiinn^  verlängert  und  so  znrückgebogen  haben,  dass  sie  ihre  ganze 
papillöse  Innenfläche  der  Berührnng  darbieten.  Demnach  tritt  bei  Innektenbesuch 
unvermeidlich  Frerodbest&ubnng  ein;  spontane  Selbstbestftnbeng  ist  unmöglich. 

Auf  feuchten  Waldwiesen:  bei  Winnenden  (E.);  beim  Münch- 
inger See  (Lör.);  Ditzinger  Wäldchen  (Hill.);  Stuttgart,  aiil 

der  Fenerbacber  Heide  (Scbm.)»  im  Kräherwald  (WL  !)  und  hei 
der  Gaiseiche  (Wi.);  am  Pfaffensee;  zwischen  Möbringen  und 

Eolir  (Ke.):  OoltTihuM,  zwij^clien  Degerloch  und  Plieiiiniren 
(Herm.);  Weidach  bei  Iv  hteidiiiii:*  u  (Gl.  1);  Echterdinger  Heide 
(Mich.  !);  Hedelfinger  Gemeinde  wähl  !! ;  hinter  Waugen  (Hegl.); 
Deukeudorf  bei  der  Kathariueuliude  (Sa.)j  Heimbachthal  bei 
EtBÜngen  (M.  !). 

Blüten  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter 
und  am  finde  des  Stengels  m  2—5  geh&nft; 
Kelch  glockenförmig. 

721.  G.  cruciata  L.  Kreuz-E.  \\  uizelstock  kurz,  jährlich  eine 
Blattrosette  und  ans  deren  BUtttachsehi  meist  mehrere  Stengel 
treibend;  Bl&tter  meist  sahlreidi,  IftngUob-lanzetUieb,  Snemg, 

die  unteren  am  Grande  in  eine  längere  Scheide  verwachsen; 

Kelfh  triehterförmiof-jLTloekig .  mit  4  meist  ungleichen  Zähnen; 
Kl  mit  kantii>:er  Hr»]ire,  4spaltig,  oder  die  endständige  5spaltig. 
0,10— ü,40  m  hoch.   4.  7.  8. 
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Bbenftlls  protandrffdi«  HnmmdUvm«;  dl*  Krmie  iii  Umnitlblaii,  »usen 

Auf  trockenen  Wiesen,  soiinig:en  Hügeln:  zwischen  ^fark- 

gröningen  nm\  Schwieberdingen  (W.);  Neckarweihingen  (Sclii).); 
Kornthal  (Her,);  Weg  von  der  Solitude  mich  Weilimdort* 
(Rie.  I);  Kapellberg  bei  Fellbach  (Heglj;  Gablenberg  (Herrn.); 
Weinberge  bei  Heslach  gegen  den  Hasenberg  (M.)  und  ^egen 
Degerloch  (Hss.) ;  Oehnhold,  zwischen  Degerloch  und  Plieningen 
(Henn.);  Waldenbuch  bei  der  Sftgmtthle  1. 

Ml«  Blnmenkrone  mit  cylindrischer  Bdiire;  Blttten 
einzeln,  endstttndig  anf  kurzem  Stengel. 

722.  G.  Verna  L.  Frühlings-E.  Wurzelätuck  dünn;  ästig,  mit 
Sehuppenblftttem  und  an  der  Spitze  mit  Blattrosetten;  Blfttter 
elliptlscb  oder  länglich-elliptiscb ,  die  unteren  spatelförmig 

verschmftlert ;  Stengelblätter  entfernt^  spitz;  Kelch  röhrenförmig, 
kantig  und  schmal-geflüg-elt,  mit  lanzettlichen  Zähnen ;  Blnmen- 
krone 5 spaltig,  zwischen  den  Zipfeln  mit  kleinen  Zähnen.  0,06 
bis  0,10  m  hoch.   ^.  4.  5. 

Di«  Blbten  haben  tiefblaue  Kronen  OAd  sind  homogame  Tagacbwärroer- 
Uomen.  Die  Krone  i«t  bei  trftbera  Wetter  g eieUoeaen,  sie  bat  eine  W  mm  lange 
Bölirev  mit  der  die  unteren  Teile  der  Filamente  verirachsen  sind;  der  Nektar 
wird  TOTi  der  Basis  des  Fruchtkr.ofens  ausgesondert,  die  Narbe  ist  zu  einer 
Scheibe  erweitert,  welche  die  Krüiieuröhre  so  dicht  Terschtiestt,  dass  der  Nektar 
nur  langrüsseligen  Schmetterlingen  betinem  zugänglich  ist.  Unter  der  Narbe  stehen, 
dm  Gfiirel  dtolit  mnfebead,  die  naok  aoMan  anfspriDganden  Antlieren.  Fremd- 
bestäubung ist  bei  eintretendem  Insflctenbesuch  Ju'hirch  gesichert,  das^  ein  in  die 
Blut«  eindringender  Rüssel  zuerst  die  Narbe,  nachher  die  Antheren  ber&hrt; 
Bpoatanu  Selbstbestäubung  ist  auageschlossen.  Besucht  werden  die  BlAten  von 
-  HaonglMM. 

Anf  sumpfigen  nnd  torfigen  Wiesen,  zerstreut:  KapeUherg 
hei  Fellbach  (Hegl.);  zwischen  Möhlingen  nnd  Mussberg  (Z.); 
beim  oberen  See  zwischen  Pliening^en  nnd  Bernhausen  (Fl.  !!); 
Steinprtigeiwald  bei  Hedelliugen  (Ko.  !) ;  bei  Waldenbuch  !. 
Früher  auch  auf  der  Stuttgarter  Heide,  am  Haseuberg,  bei 
Hohenheim  und  Keitinath, 

^.  Zipfel  der  Blumenkroue  in  der  unteren  Hälfte  ge- 
franst. 

723.  G.  ciliata  L  Gefranster  E.  Stengel  aulsteigeud,  kantig; 
Blätter  Üneal-lanzettlich,  sitzend ;  Blüten  4zählig  ;  Kelch  glocken- 
förmig, mit  lansettlichen,  am  Onmde  häutig  verbundenen 
Zipfeln;  Blnmenkrone  trichterförmig-glocMg,  bis  zur  Mitte  in 
4  längli(  he  Zipfel  geteilt;  Kapsel  gestielt.  0,10—0,80  m  hoch. 

8—10, 
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Die  Bifiten,  welche  himmelblaue  Kronen  haben,  sind  protandrische  Hammel- 
blamen.  Der  Nektar  winl  an  der  Basis  der  Blnm*»nkrone  ron  gL'D>»'i),  floisoliig 
verdickten«  ob«n  2Uppijg^n  titellen  zwischen  den  Wurzeln  je  zweier  Staubblätter 
abfW<nii«vt;  die  Hure,  weleh«  den  BUnUidfln  in  der  oberen  HUfte  ihret  der 
Krone  eagewaelisenen  Stückes  anfsitzen,  dienen  als  Saftdecke.  Die  Stanbbifttter 
sind,  wenn  sich  die  Antliorcn  geöfTnet  liaVieii,  der  Mitio  der  !?lüte  zugeneigt, 
sjAter  dag^;en  legen  sie  sich  eng  an  die  Kronenröhre  an,  um  duot  Griffel,  dessen 
Kerbe  sieh  Jeiit  eodwlekelt,  Pleti  m  neeliea.  —  Die  Wvnel  prodmlert  XMb- 
pproesOi  —  Der  Stengel  trägt  an  seinem  Gnmde  MhvpfonfÖrmige  mederblittldion, 
ane  deren  Aehseln  sich  meist  überwinternde  Knospen  entwickeln. 

Auf  trocknen  Wiesen,  an  Hügeln  nnrl  Eainen:  Mark- 
gröningen (C],):  TTaselstein  bei  Wiiineuden  (E.) ;  7wi^ehen  Neu- 
stadt und  Hüheuarkpr  OA.  Waibliugeu  (Herrn.);  Üetliiigeu  (E.); 
Kapellber^  bei  Fellbach  (Wi.);  Feuerbach  an  der  Hohen  Warte 
(Hegl.)  und  gegen  den  Burgholzhof  !!;  Weg  von  der  Solitude 
nach  Weilimaorf  (Rie.) ;  Gablenberg  (M.) ;  Stuttgart,  auf  der 
Fenerbacher  Heide  (Schm.),  am  Kräherwald  (M.  !)  und  Hasen- 
berg  (R.  I);  Degerloch  (Gr.  !!);  beim  Schatten  (Rie.);  Kemnath  !!; 
Eehterdingen  I!;  Weidach  (R.);  Waldenbuch  !;  Hedelfingen  !I; 
bei  der  Katharinenlinde  (Sa.)*,  Essliuüen,  Steinbruch  über  der 
Koppensteige.  Fussweg  nach  Berkheim,  Heiinbnchtltnl  (W.). 

b«  Schlund  der  Blunienkrone  fransig-gebärtet,  Saarn  olme 
Zwiächenzähne;  FÜanze  1  jährig. 

724.  6.  germanic»  Wllld.  Deutscher  E.  Stengel  rispig-ästig, 
oder  vom  Grunde  an  pyramidenförmig-rispig  mit  zahlreichen 
Bltttenästen,  selten  einfach;  Grundblätter  spatelf?)rmig,  meist 
stumpf;  fetengelblätter  aus  eiförmigem  Grunde  länglich  bis 
lanzettlich,  zugespitzt;  Blüten  5-,  selten  4zählig;  Kelch  meist 
mit  ziemlich  gleichen,  am  Rande  oft  umgerollteu,  lineal-lan- 
Eettliehen  bis  lanzettUcben  Zipfeln ;  Biiunei&rone  ziemlich  gross, 
cylindrisch-glockenformig,  nach  oben  denüieh  erweitert;  Kapsel 
meist  lang-gestielt.  0,10—0^  m  boch.   0.  9.  10. 

Heist  ansgeprftgt  oder  sehweeh  protandriseh,  dodi  mcb  homogam.  Die 

riolotton  Blntfn,  dr'r<.-u  Längü  dTircli«chnittlioli  28  —  32  mm  beträgt,  sind  am  Ein- 
gänge zur  Krouenröhre  durch  ein  Gitti-r  fransiger  Anhange  gosclilossen,  dnrcb 
welche  nar  Bienen  und  Falter  mit  ihren  Kösseln  zum  Nektar  vordringen  können. 
Derselbe  wird  Ton  pwiktfftnaigeii,  gewiihBliebi  heUgrflMn,  nnf  den  Ifitlelaerven 

dor  Kroiion1>li\ttor  fiVtt^r  deren  nrnnde  Ttefindliclion  FleoTicn  iiusgescliieilen.  Ci>- 
weilfu  finden  sich  /.wisolion  den  iioriual«n  zwitterigt'n  Blüten  auf  deniselbcii 
Stocke  solche,   dpren  AntUeren,   seltouer  deren  Narben   nicht  <-ntwitkelt  sind. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  Weiden:  Markgrüningeu  (CL); 
Winnenden  (E.);  Kapellberg  bei  Fellbach;  Leonberg  (Rie.); 
Solitnde  gegen  den  Bergheimer  Hof  (Schm.  !);  Stuttgart,  Im 
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j&äherwald  (M.),  auf  der  Gänsheide  (Z.)  und  dem  Bopser  (£.); 
zwischen  Heslach  und  Degerloch  (M.);  Degerloch  beiden  Stein* 
brfichen  (Wi.  !)  und  gegen  die  Möhringer  Weinberge  (Ke.)*, 
Hohonheim,  am  Beiberg  !!;  Kemnatn  !';  Kchtt'rdinger  Höhn  I!; 
Weidach  (R.);  Waldenbuch  !;  um  Essiiu^jeu  ziemlich  häutig, 
besouders  au  der  iiömerstrasse  zwischen  dem  Jägerhaus  und 
"Botmherg  (Hoelist.  !)• 

308*  Erythraea  Rieh.  Tavseudgaldeukraut. 

Kelch  rdhrig,  5kantig;  Blumenkrone  trichterförmig,  im 

Schlünde  zusammeTigescbnttrt,  mit  5si)alti;L?em,  zuletzt  Uber  der 
Kapsel  zusammengedrehtem  Saume;  Antheren  nach  dem  \'er- 
biühen  spiralig-gedreht;  Griffel  deutlich  vom  Fruchtknoten 
abgesetzt;  Kapsel  halb  2tächerig. 

725.  E.  Ctitaurlim  Pari*  Geneines  T.  Stengel  4kantig,  meist 

einfach;  untere  Blätter  eine  Rosette  bildend,  verkehrteiffirmic^, 
stielartig  verschmälert,  stnmjif;  Steuo^elltlätter  länglich,  spitz; 
Bliitcu  in  endstäudigeu,  meiöt  ziemlich  diehteu  und  gleichhoch 
bleibenden  Doldenrispen;  Kelch  beim  Aufblühen  halb  so  lang 
als  die  Blnmenkronenröhre;  Saum  der  Krone  fast  flach,  mit 
länglich-eiförmigen,  stumpflichoi  Zipfeln.  0,10—^,45  m  hoeh. 
0  und  0.  7-^9. 

Die  sali  roMnroten  Blftton  Yurütna  Wdevtend  in  d«r  CMsm;  sie  sind 

nektarloe  unA  homogsm,  selton  schwaeli  protandrisch.  Die  Staabblätier  stehen 
etwa  4  mm  weit  aas  dor  gedffnctnn  Krono  hervor,  situl  sfimtlifh  etwas  nach  einer 
Seite  berfibergebogen  und  bildfn  liicLt  beisammen  stehend  ein  BftodeL  Sehrüg 
bmIi  der  entgegengeeetslen  Seitv  gerichtet,  ragt  der  Griffel  ans  der  Bitte  lienror; 
er  luA  «nf  Terschiedenen  rflanzenstöcken,  seUen  auf  derselben  Pflanse,  Teisehie- 
Aenr-  Lnngon:  bei  der  l;uigt,'rifrt'lig>f fii  Form  steh!  i\\f  Narbp  so  hocli  wie  die 
Antheren,  in  den  meisten  Fäileu  jedoch  tieter,  und  bei  den  karzgritteligsten  be- 
findet sie  sich  ganz  im  Blfiieneingaoge.  Bei  «»UellNndeiB  Ineektenbesnch  findet 
jedenfalls  spontane  Selbstbestänbnng  statt,  da  die  Kronen  bei  «ogansUfem 
Wettor  und  beim  Al^Müln n  i^lch  zusamiMiilegeii.  Besttoher  sind  wenig nlüreielie 
S:ichmetterlinge,  Apiden  aud  Empiden. 

Das  stark  bitter  schmeckende  Kraut  ist  offlzinell. 

Auf  trockeiieii  Waldwiesen  und  an  Eainen  nicht  selten. 

726.  E.  pulchella  Fr.  Niedliches  T.  Sten^-el  meist  vom  Grunde 
nn  ir:i1*p|;i.stig;  Blätter  eiförmig  bis  cit'örmig-länL'lif^h,  untere 
eutierut,  nicht  in  Rosetten ;  Blüten  in  Itx  kerer  Doidenridpe  auf 
aufrecht-abstehenden  Aesten*,  Kelch  beim  Aufblühen  fast  so 
lang  wie  die  Kronenröhre  *,  Saum  der  Blumenkrone  trichter- 
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tVjruiig  vertiett»  mit  laiizt-tilicheu,  6i»iizeu  Zipiela.  0,05—0,20  m 
hoch.    0  und  0.  7—9. 

Dia  Kiooen  mnd  roüvurMt,  di«  BlüUueiuriclitimg  stimmt  mit  der  von  £. 
CSwtomiui  tbenia ;  die  ksngiWif*  f^m  lit  aa  b&vigtC««. 

Auf  ÜBnehten  Wieseo  imd  Aeekern:  Winnendeii  (EL);  mn 
Waiblingen  am  Hardtwald  (De.);  im  Glemsthal  hei  Hemmingen 
(L5r.);  beim  Dachensee  (Z.);  Stuttgart,  hei  der  Gaiseiche  (WL); 

zwischen  De£;erlo<'h  mid  iKlhrinp-*^!!  (M.);  Kleinholienheim 
(Scfmi.):  Hohenheim  (Mich.!);  Pliemiij^^^n  !' :  Mn«^«^frir  (L'">.); 
Esslingen  au  '1er  Strasse  nach  Kuith  II  uml  gegen  Denkendorf. 

Manyanthes  trifohata  L.  kam  frfütier  bei  ätottgart  iu  SAmpfen  auf  der 
.  Bng  Tor. 

39.  Fani«  ApoeysMeM. 

Blttten  zwittorig,  akdnomorph  \  Kelch  5teilig;  Krone  Sspaltig, 
in  der  Knospe  xiuammengedreht;  Stavbblfttter      der  Krone 

eingefllgt,  mit  deren  Absebnitten  abwechaehid;  Stanbflideii  frei, 
Antiieren  der  Narbe  aufliegend  und  Öfter  mit  ihr  zusammen- 
hangend, 2facheri!:'".  läTJir'«^  aufspringend,  mit  lodern  PoUpti  :  Fnir ht- 
knoten  2,  oherstämiig.  getrennt,  IfUcherig,  jeder  mit  einer  wand- 
stämligen  Placenta;  Narbe  1,  durch  nachträgliche  A' erwachsung 
beiden  Fruchtknoten  gemeinsam;  Früclite  halgfruchtArtig,  auf 
der  Bauchnaht  aufspringend;  Samen  mit  Endosperm.  —  Meist 
Hokpflanzen  mit  gegenstftndigen,  nebenblattlosen  Bl&ttem. 

900  Arten;  Eur.  6,  Dentschl.  3,  Wttrttbg.  1,  Geb.  1. 
In  Deatscbland  nur  die  Gattung 

SOi«  Tinea  Singrttn« 

Bluiiienkrone  präsentieriellertT>rmig,  mit  ökantigem  Schlünde 
nnd  öteiligem  Saume:  Antheren  mit  häutigem  Anhängsel:  Frucht- 
knoten am  Grunde  mit  2  Drüseu;  Griftel  an  der  Spitze  mit 
einer  Bingseheibe,  welche  die  mit  einem  Haarbtlschel  verBehene 
Narbe  trftgt;  Samen  ohne  Haarsehopf. 

727.  V.  minor  L.  Kleines  S.,  immergrün.  Stengel  nieder- 
liegend,  wurzelnd,  mit  aufrechten  Blüteniisten;  Blätter  gegen- 
ständig, eiförmig  oder  elliptisch-lauzettüch,  ganzrandig,  glän- 
ssend,  immergrtln;  Blttten  einzeln,  aehselMndig:  Kelclizi]ifel 
lanzettlich,  kahl;   Zipfel  der  Blnmenkione  scliief-gestittit 

-0,60  m  lang.        4.  5» 
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Die  bellblaaen,  selten  violetten  Blüten  sind  herkogaai.  l>er  Kfktar,  welcber 
vor,  liPH  2  neben  den  Fruclitknotm  sti  hf^n^ipn  Drüsen  ausgesondert  und  im 
Grande  der  11  mm  langen  Kronenröbru  beherbergt  wird,  ist  dorch  Hwurdi  die 
an  dar  Oeffbaa;  der  KTonenrObre  staheii,  var  Regen  geaebttst.  Dar  aaeh  aban 
vaniickte  Griffel  eiid«  t  in  eine  karz-cylindriscbe,  liorizontale  Platte,  auf  deren 
oT^'^rt-r  Endfläche  aicU  ein  Schopf  kurzer  Haare  bi  ftn  li'f,  während  die  Seitenfläche 
mit  KlebstoÜ'  fiberzogen  ist  und  als  Narbe  fanktioniert.  Die  knieförmig  ge- 
bagenen  Filamente  alnd  nntarbalb  der  GrilTelsebrfba  In  die  Krone  eingeffigt  und 
anf  ibrar  Inneren  Seite  mit  Haaren  besetzt;  die  Antbann  tragen  an  ibrem  Bande 
Haare,  liegen  dicht  oberhalb  icr  Qriffelscheibe,  springen  nach  innen  auf  und  ent- 
lassen ihren  Pollen  in  das  auf  dem  GrifTelende  stehende  Haarbüschel.  Ein 
langer  und  d&nner  Insektenrfissel,  in  den  nektarraiehen  Bltiteognind  gebracht, 
mnaa  eieb  beim  HiaeiBateeken  mit  Klebstoff  besehmieran,  balB  ^ranarfaben  aüt 
Pollen  bebaften,  der  bei  weiteren  Besuchen  Fr<  mdVpqtäi:l  mnt:  l  i-wirkt.  Spontnnf 
BelbsibestäubuDg  ist  uumöglich.  Besucher  sind  Hummeln,  Honigbienen  und 
Bombyliden.  —  Die  kriechenden  Stengel  bewirken  eine  rasche  nogeschlechtUche 
Termeintaf, 

In  Wäldern  nnd  Hecken  nicht  selten. 

78.  Fan*  AMlepiadAceae. 

Bluten  zwitterigf  aktinomorph ;  Kelch  dteilig ;  Krone  5spaltig, 
mit  in  der  Knospe  dacbigen,  meist  zusammengedrehten  Zipfeln; 

Staubblätter  5,  mit  den  Kronenteilen  abwechselnd;  Filamente 
verbreitert,  meist  in  eine  "Rr>lirf^  verwachsen,  aussen  mit  An- 
hängsein, welche  eine  Nebenkrone  bilden-,  Antheren  2-  oder 
4fächerig,  meist  mit  einem  endstfindigeu  häutigen  Anhängsel; 
Pollen  in  wachsartige  Massen  (Polfinien)  zusammengeballt, 
welche  den  5  Klemmdrftsen  des  grossen  ßkantigen  Nartenkopfes 
paarweise  angeheftet  sind;  Fruchtknoten  2,  getrennt,  ober« 
ständig,  If&cherig,  jeder  mit  einer  wandständigen  Placenta, 
mit  1  L'^eiTtpin^Rmen  Narbe;  Frucht  balgfruchtartig,  an  der  Bauch- 
naht aiit^i'i  ini;>  nd;  Saine  mit  spärlichem  Endospenn.  —  Xrautige 
und  hdizige  Plianzen  mit  gegenständigen  Blättern. 

1800  Arten;  £ar.  ib,  Beatschi.  3,  Württbg.  1,  Geb.  1. 

In  WOrttemherg  nnr  die  Gattung 

806«  TiBoetoxieiui  MseJi«  SchwallMiiwiurB. 

Blnmenkrone  radförmig,  Steilig;  Staubblattkranz  napf- 
förmig;  Poliinien  bauchig,  unter  der  Spitze  der  Lappen  der 
Staubblätter  aufgehängt;  Frucht  ans  angesehwollenem  Grunde 

kegelförmig,  glatt;  Samen  mit  Haarschopf. 

r.  r  !l  turschopf  bildet  floh  am  Mikropjlenende  dea  Samens  and  dient  dem 

Wiudtrausport, 

Kirahaar,  Um.  35 
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729*  V.  •flieinalt  Mnch.  Gemeine  Sch.  Wurzel  t  •  k  kriechend, 
knotig ;  Stengel  aufrecht,  in  Ctobttschen  oft  windend,  oberwärta 
einreihig  behaart;  Blättpr  gegenständig,  kiirzgestielt,  herz-f^i- 
förmig,  lang  zugespitzt,  Lianzrnndig:  Hinten  klein,  in  schein- 
bar aehselständiireTi  Trugduiden;  Nebeukroue  rundlich  oder 


Uorkogame  KicnimfaUenblniDe,  duruu  kleine,  schioutzig weisse  Ul&tea  au 
Fliüiitf  Ite^de  FUflgsn  ukgepairt  sind.  IMe  Fnukttnoten  siat  riagtBin  tm 

einer  fleischigen  Säule  amschlossen,  oben  Ton  einem  dicken,  fleisebigen  Knopfe 
boilocVt;  di«>  Narlnm  befinden  aich  an  5  von  aussen  her  zugänglichen  Stellen 
nuterbalb  dee  Knoptes.  Die  amwihUessende,  aus  den  Tervachseneu  Staabblättern 
gebild«!«  8ft«l»  titgt  la  ilniB  oWren  Ende  di«  5  AnUtoVMi  ud  tot  %nmm  adl 
■ffMttmlichen  Änh&ngseln  vergehen,  die  mit  einander  verwachsen,  eine  hMk 
eraporgewölbte,  fleischige,  ringförmige  Nebenlcrone  darstellen,  welche  die  Ge- 
•ohle^hteorgane  umgiehi  n&d  5  tiefe,  safthaltige  Graben  enthält.  Die  Aniheren 
liegen  dielit  rings  um  d«n  llowolifgen  Knopf  herum,  jed«  telierbergt  In  a  nMh 
innen  geöffneten  TMehen  2  Pollinien,  die  eine  dftnnn,  wachsartige  Piatie  bilden, 
legt  sich  mit  tMTi»'n  ondständigen,  häutigen  Lappen  auf  die  ObtrflvhH  dM 
Knopfes  und  breitet  sich  nach  rechts  und  links  in  eine  aufwärts  gleichmÄäHig 
▼eitelimftlerte  nnd  am  oberen  Bande  des  Knopfes  spits  mlsnltade,  VUtUrtige 
FUehe  ins,  welelie  Ton  der  Bänle  senkrecht  absteht  nnd  sich  so  dicht  an  die 
anätossondt'  Mattartigo  Fläche  dor  V)Oüachbarteu  Anthere  anlegt,  dass  zwischen 
beidüD  nur  ein  schmaler,  am  unteren  Ende  erheblich  erweiterter  Schlitz  bleibt. 
Hinter  diesen  5  Schlitzen  Hegen  au  der  Unterseite  des  Knopfes  die  hestäubungs- 
ftUgea  Stellen  der  Karbe.  Im  oberen  Ende  eines  jeden  SeblltMB  Hegt,  wm 
aussen  sichtbar,  ein  symmetrisch  gestalteter,  schwarzer,  glänzender  Körper:  eine 
kleine,  düntie,  hornartig  harte  Platte,  die  in  der  Mitte  ihres  unleren  Kandes 
einen  nach  oben  verschmälerten  Spalt  hat  und  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach  so 
snsnmmenbiegt,  dsss  ihre  Bftnder  dloht  nn  einander  liegen.  An  diesem  nKlnasm- 
kdrper*  sind  vermittelst  zweier  in  den  Antheren  liegender  Stränge  2  Pollinien 
zweier  lienachliarter  Autheren  rechts  und  links  befestigt.  Die  5  safthaltigen 
Gruben  der  Nebenkrone  liegen  grade  unter  den  5  Klemmkörpern.  Dieser  eigen- 
tftmliebe  Bltttenbni  ftanittienlert  in  folgender  Weise:  IM«  besnebenden  tliegmi 
stecken  ihren  Rhssel  in  eine  der  saflliaUigen  Graben,  beim  Zurückziehen  ftngt 
sich  derntdlie,  der  mit  abstellenden  Borsten  lieset/t  ist,  an  einer  oder  der  andern 
Borste  fast  unvermeidlich  in  dem  über  der  äafthöhle  vorspringenden,  unten  er- 
weiterten Spalt,  gleitet  zwischen  den  flftgelartigen  Beitenrindem  deeselb«  anf- 
wtets  nnd  klemmt  sich  endliob  oben  in  dem  Klemmkörper  fest.  Indem  dann  die 
Fliege  einen  kleinen  Kuck  tlmt.  reisst  sie  den  Klemmkorper  und  die  ilim  an- 
haftenden 2  Polliuien  los  und  nimmt  sie  mit  sich.  Infolge  der  Austrocknung  an 
der  Luft  drehen  sich  die  2  Stränge  der  plattenförmigen  Pollinien  se  snsammen, 
dass  dieselben  mit  ihren  flachen  Selten  an  einander  in  liegen  Icemmen.  Da  dies 
einige  Zeit  erfordert,  so  ist  die  Fliege  in  der  Regel  inzwif^chen  auf  eine  andere 
Blute  geflogen  und  wenn  nun  in  dieser  eine  mit  bereits  aneinandergerückten 
Pollinien  behaftete  Rüsselhorste  im  Spalt  sich  fängt,  so  gleitet  ein  PoUlninm« 
oder  beide,  in  die  Narbenkamam  md  bleibt^  von  Ihrem  Strange  lesgerissen,  in 
derselben  stefken.  So  wird  stets  Fremdbestäubung  bewirkt.  Ausser  Mnscidett 
besuchen  die  Blüten  auch  noch  andere  Insekten,  die  aber  nicht  befruchtend  wirken. 


Digitized  by  Go 


79.  Co&volvuiaceae. 


547 


—  Bei  der  Keimung  bleiben  die  Kotyledonen  anter  dem  Boden.  An  der  Kcim- 
päauze  stirbt  beim  Abschluas  des  Kelmongsjaliros  die  ganze  epikotjrle  Axe  ab, 
■nr  !■  iMi  A<dM«lA  4«r  EotytoiOMii  Mldmi  sleli  ftbcnrliiteriid«,  mit  winippai* 
ffirmigen,  blassen  Blättern  Meekto  Kaoapen  «im. 

In  Hecken  und  an  sonnigen  Hfini^en :  Markgröningen  (Cl.); 
Hardtwald  bei  Oeffiniren  H;  am  Wege  von  Camistart  nach 
Ludwigsburg  (Ftt);  Burgholzhof  !!;  Stuttgart  in  den  Krit^es- 
bergen  (Rie.),  aul'  der  Reinsburg  (Z.  !),  dem  Haseuberg  und 
Bopser  (M.),  in  der  Mäderklinge;  Donüialde  bei  Heslach;  zwischen 
Heslach  und  Kaltenthal  (Bie.);  Bothnang  (Wi.);  Degerloch  !!; 
Diedenberg  I!;  Kemnath  !!;  Plieningen  (R.):  Ruith  II;  Keichen- 
l)achthal  hinter  Plattenhardt  (R.  !)  :  Waldenbucli  !I  ;  E^^slingen 
am  Weg  nach  Berkheim,  im  Heimbaohthal  bei  WlUaeubionn  II, 
im  Stettener  Wald  (Sa.). 

71).  Farn.  Convolvulaceae. 

Blüten  zwitterig.  aktinomorph:  Kelch  4— ozälinig  bis  4 — 5- 
teilig;  Krone  4 — öjipaltig;  Staubblätter  mit  den  Kronenab- 
schnitten abwechselnd,  gleichzählig,  der  Krone  eingefügt,  frei-, 
Fruchtknoten  1,  oberstftndig,  anf  einer  nnterstftndigen  Scheibe, 
2— 4£Kcherig;  Griffel  1  oder  2;  Fracht  eine  Kapsel;  Samen  mit 
Endosperm  und  gekrümmtem  Smhryo.  —  Heist  windende,  znm 
Teil  schmarotzende  Kräuter. 

800  Arten;  Enr.  44,  Dentschl.  11,  Wfirttbg.  5^  Geb.  5. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

I.  Ffianxen  mit  grOnen  Lanbbl&ttem  •  806.  €oiiTOlTnlii«  L« 
Pflanzen  nicht  grfln,  ohne  Lanbblätter  807*  Cnmta  To«ni. 

i.  Gruppe,  ConvolmUeae. 

Kroue  glockig  hh  trichterförmig;  Kapsel  2 — 4klappig,  zu- 
weilen uiiregelmäösig  oder  gar  nicht  aufspnugend  ;  Embryo  mit 
:gefalteten  Kotyledonen.  —  Pllauzen  mit  abwechselnd  stehenden 
Laubblättern. 

IHe  K«^fl«doiian  koninen  bei  der  Relmimg  fibw  di«  Erde. 

806.  CoiiTolTiüiig  Ii.  Winde. 

Blnmenkrone  glockig-trichterförmig;  Griffel  1,  mit 2lappiger 
oder  2teiliger  Narbe;  Kapsel  yollst&ndig  oder  unvollständig 
^fächerig;  Fächer  Isamig. 
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'  729.  €..ttpluin  L  Zaun^W.  Stengel  windend,  nebst  den 
Blättern  ^ahl;  Blätter  8eckig*eifömig,  am  Qmndd  herzförmig* 
pfeilförmii^  mit  eckig  abgestntsteii,  oft  geahnten  Oehrchen; 

Bltttenäste  Iblütie.  m'n  2  grossen,  herzeifÖrmig^^^Ti,  iWcht  initor 
dem  Kf^1«-li^^  stehenden  uud  denselb*^n  verdeckeudeii  Vorblättern; 
Blüteu  sehr  ^ross;  Kai»sel  uuvoUkommen  21acherig,  2kiappig. 
1,50—3  m  lang.    4-.  7—9. 

Die  grossen,  weisseo,  gerucl)lo»en  Bitten  aind  bomogam,  d«r  Hefit&abnng^ 
durch  Nachkcliw&niker  angejMMwt  nnd  werden  trotz  ihrer  Aiigennilligktit  am  Ta(» 
nur  »firlicli  von  Ini^ten  bemchi.   Sie  seUlessen  sich  bei  Begen  niebl  und 

sind  in  mondhellen  Nächten  geöffn»  t  :  'ifr  Nektar  wird  von  der  fleischigen  Unter- 
lage de0  Frncbtlcuottn^  abgesondert  and  im  uuterateu  Teile  des  Kroneniricbier» 
beherbergt.  Durch  die  verbreiterten  nntersten  Enden  der  5  Stanbf&den  wird  er 
Ub  auf  5  «Bge  Zvffing«  b^maUoimb,  indem  die  StavbOdini  w«Uer  oben  nck 
dicht  an  »dnandef  legen,  sich  zur  Blütenmitte  herüberbiegen  und  den  Griffel  dicht 
umschliessLn:.  Da  die  Antheren  nach  aussen  aufspringen  und  von  den  ä  Narben- 
ästeu  überragt  werden,  so  berühren  grössere  Insekten,  die  zum  Nektar  vordringen, 
ent  die  NnrbeBt  denn  des  Pollen  nnd  benrirken  nleo  in  der  B^el  FiemdbeBtinl»- 
ung.  Bei  ausbleibendem  Insektenbe.saehe  kann  spontane  Selbstbestäubung  dadurch 
eintraten,  dii«^  hi^\m  Abfallen  der  Krönt',  oder  wfnn  sie  sich  nach  unten  ?>i>i^t, 
«ugener  i'olieu  auf  die  Narbt»  gelaugt.  Die  Blüten  werden  von  Sphinx  convoivuli 
b^hielitel  nnd  sind  mf  deeecn  Knvswigsvennittelnng  in  lioliem  Oiede  niffe^ 
wiesen,  dass  die  Grenzen  der  Verbreitung  der  Pflanze  duicb  das  Vorkommen  des 
Schwärmers  bedingt  zn  sein  scheinen.  Bei  Tage  besuchen  ansserdem  verschiedene 
Apideu  und  Dipteren  die  Blüten.  —  Die  Stengel  winden  nach  links,  ihre  rotierende 
Spitte  beeehtetbt  einen  Umgnag  in  en.  l*/4  Stenden« 

In  Heeken  und  Gebüschen  häufig. 

730.  C.  arvensis  L.  Acker-W.  Wnrzelstock  weit  und  tief 
verzweigt:  Stengel  uiederliegend  oder  windend,  kahl  oder  kurz- 
haarig j  iilutter  länglich-eiförmig  bis  lauzettlich,  am  Grunde 
pfeil-  oder  spiessfftmig ;  Blfitenäste  l— 4hl0tig,  mit  Ton  der 
Binte  entfernten,  kleinen,  linealen  Vorblättern;  Kapsel  eifi^nnig« 
2fächerig,  Sklappig.   0,20—0,60  m  lang.  4.  6—9« 

Die  jBUten  sind  homogam,  von  angenehmem,  wttfetgeiB  Oemeb«-  sehUeeeen 

sich  Abends  und  bei  schlechtem  Wetter  und  blühen  im  Laufe  eines  Tages  ab. 
Die  trichterförmige  Krone  ist  im  Grunde  gelb  gefSrbt,  im  übrigen  entweder  ganz 
weiss  oder  rotlich  mit  5  radial  gestellten  weit^en  Streifen ;  die  Absonderung  nnd 
Bergnnf  dee  Nektave  gei«)Ueht  wie  1»ei  0»  eeyiun,  die  PÖnmente  iliid  ea  den. 
Linien,  wo  sie  sich  seitlich  berühren,  dicht  mit  kleinen  steifen  Hervorragoi^[en 
besetzt,  welche  die  TnseVleu  hin>lern,  den  Kfissel  zwischen  den  Stanbftden  hin- 
durchzuzwkugeu.  Stellung  vou  Authereu  und  2<arbe  ist  ebenfalls  wie  bei  C.sepinm» 
nndi  die  ]l6flie1iheit  epontener  SelheibetttnVvnf  M  nneUeibeBde»  laeilctenb»- 
such  ist  vorhanden.  Besucher  sind  Honigbienen  und  andere  Apiden,  ferner 
Dipteren,  KSfer  nnd  Tagfalter.  —  Gegen  den  Herbst  treten  Blflten  mit  so  kurzen 
Staubfaden  auf,  da»s  die  gelbbraunen  Antberen  fkst  sitzen;  diese  Blüten  bleiben 
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unbefrachtot,  weil  die  Anthpren  zu  weit  v«n  der  Xarbt«  entfernt  sind,  um  spon- 
tane Selbstbestäabaug  m  ermögliclieu,  und  Insekteabesuclie  uur  noch  sehr  spar- 
«inMeii.  — >  An  Bude  dw  «feten  T«g«toUoiujBlixM  itirlii  Am  prlM»  fl^m» 
ToUstftndlg  al),  ohne  zum  Blfihen  gekommen  zn  sein,  oder  perennierende  Achsel- 
Tcno9i>en  gebildet  zn  haben;  erst  die  ans  Wnrzelknn^pen  gebildeten  Sprosse  sind 
blähbar.  Auch  später  produziert  die  Wurzel  Laubsprosse.  Dorch  oaterirdiacke 
Andlvlur  txlti  «Im  Mlir  b^doatesde  nngesehleekUielw  Temelyniiit  eiM. 

Häufiges  und  lästiges  Ackeniiikraat. 

2,  Oruppe,  OuBcuieae, 

Kroue  krugförmig;  Kapäei  am  Grunde  ringsum  anf spriügeud  j 
Embryo  olme  Kotyledoueu,  spiralig  um  das  Eudosperm  gerollt.  — 
(MorophylUose  SchnuiTotaerpfiaiizen  ebne  Laabblätter. 

S07.  CiMuto  Toinu  Seide. 

Blttten  4— 5zählig ;  Krone  meist  glockenförmig,  innen  unter 
der  SinfQgung  der  Staubblätter  mit  4—5  scbuppenförmigen  An- 
hängseln; Griffel  2;  Kapsel  2fäebeng,  meist  48amig. 

Die  Seide-Arten  sind  im  erwachsenen  Zotaad  wurzellos,  haben  hSehÄt 
rudimentäre  Blütter  nnd  enthalten  nur  Spuren  ▼f>n  Chlorophyll,  '1in  mit  blossem 
Ange  gar  nicht  wahrnehmbar  sind.  Sie  schmarotzen  auf  den  äteugeln  anderer 
Oewftekse.  IMi  ftdenförraig«  Keimling  besitzt  eine  Wurzel,  welche  aber  bald 
alwtlrbt;  er  kat  eine  naeh  linke  gwlditete  rotkHraade  Fotette«,  «nreickt  ev  eine 
Kährpflanze,  so  macht  er  am  sie  nach  Art  oiner  Ranke  einige  eng  anliegende 
Windungen,  an  deren  Inneiitinchf  tt  Sau^arzen  entwickelt  werden,  and  unterhalb 
deren  der  Keimäteugel  abstirbt.  Daun  folgen  beim  weiteren  Wacihstum  einige 
lOM  Spiralgftig«,  deniif  ein  Stftek  okne  Windungen,  dann  iHeder  enge  Win^ 
dnngen  n.  s.  f.  An  den  Saugwarzen  bilden  sich  Sangfortsätze,  welche  in  die 
KUkvpflanze  eindringen  nnd  sich  innig  an  die  Oefässbftndel  derselben  anlegen. 
In  den  Achseln  der  rudiment&ren  Blatter  beflnden  »ich  4 — 6  unter  einander 
stekende  Knoepen,  woTon  gewöknHdi  die  beiden  iltesten  eiek  in  Aeeken  ver- 
längern; die  andern  entwickeln  sich  in  der  Begel  zu  BlftteiiiklndeB,  nur  wenn 
das  Waoh'tTmi  des  Hanptst^»n'f:^i<l«  liweintrdchtigt  wird,  erzeugen  si<^  ebenfalU 
Aeste.  Aoäöerdem  ist  eine  endogene  Sprossbildong  an  den  Contactsteiieu  der 
engen,  an  der  Nikr^nie  Hegenden  Windungen  vorlianden ;  dIeMSjpfMM  kUden 
sieb  ebenfalls  zn  Blfttenständen,  oder  wenn  die  Pflaaie  rerleiit  worden  ist,  zn 
vegetativen  Tri»  ^f>n  aus.  Dadurch  ist  die  MAglichkeit  gegeben,  dass  anch  Teil- 
sthcke  des»  ächiuarotzers  ohne  Schnppenblätter  und  Achselknospen  noch  Seiten- 
triebe  henrorbringen  können.  Die  Seide-Arten  entzielien  ihren  Nährpflanzea 
«Bsiinilierte  Nftkrstoffe  nnd  beeintrAeiiligen  dieedben  dnber  eo,  daei  eie  verkfim- 
mein  oder  sogar  zum  Akaterben  gebnokt  werden. 

Blumenkroneuröbre  so  lang  wie  der  Saum. 

731.  C.  Epithymum  Murr.  Quendel-S.  Stengel  sehr  dttan, 
ästig;  BIttteu  klein,  sitzend,  in  wenigbltttigeu,  von  einem Hoeb- 
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blatfc  gestützten  Knäueln;  Kronenrühre  anfangs  oylindnacli» 

IJliij^pr  als  der  Kelch,  durch  die  grossen,  züsamraeTineiiroiiflPu 
Schiii)i)eii  geschlossen;  Staubblätter  aus  der  Kroneurölire  her- 
aus! ageud;  Griffel  getiennt,  aufrecht,  länger  als  der  Fracht- 
knoten.    O.  7 — 9. 

Aendert  ab: 

ß,  Trifolii  Bab.  Klee-S.  Pflanze  kräftiger;  Blflten  grösser, 
in  vielbltttigen  Knäueln;  Stanbblfttt«^  wttt  heraiia- 
ragend-,  Griffel  ktkrser. 

Die  weisslichen  oder  rötliciD  D  Blüten  rind  hOliHkglB«  Der  anterste,  grftne 
Teil  des  im  öbrigen  weisslichen  Frucht knut»»ns  sondert  Nelrtar  ab,  der  im  Grunde 
dM  kngeligen  KronengldckcheD«  sitzen  bleibt  und  bier  «Inrcb  die  5  Schappen, 
weUihtt  tiell  thm  dm  FraehlkmQtoii  svsftmmoabiegen,  gigeu  Regtiu  gesckfltit 
wird.  Die  Staubblätter  stehen  grade  in  die  Höhe,  ihre  Antheren  springieB  Mek 
innen  auf.  Die  3i'ckijfHn  Sauniluppen  der  Krone  sind  anfangs  scbrifr  aafwärts 
gerichtet,  sp&ter  in  eine  Ebt^ne  aas  einander  gebreitet;  die  Zahl  der  Kelch-  und 
Kronenzipfel,  sowie  der  Stanbbl&tter  beträgt  meist  5,  nicht  selten  4,  8elt«n  8, 
MMttafcnMiwtil»  nur  S.  Dto  t  OrUbl  wwrdra  voa  dmi  StonVUttttni  evkeblkik 
überragt,  sie  sind  moist  nnrogolmässig  gebogen,  in  der  oberen  Ilillfte  purpur- 
farben. Bei  eintretendem  inB«ktenboauch  ist  Fremdbestäubung  dadurch  begünstigt, 
dass  Narben  und  Antheren  in  der  Kegel  von  dem  Insekt  mit  verschiedenen  Seiten 
Bdms  KOrp«»  iMrtthrt  wwdm  mlkaMB.  Spontu«  fleMmtbeaiinVmy  taum  l«ScAtb 
•intreten.   Btraoiker  sind  Grabwespeo. 

Sebmarotzt  häufig  auf  Quendel,  Klee,  Heidekraut  und  vielen 
anderen  niedrigen  Pflanzen;  ß  auf  Klee-  und  Luzerneäckem 
mit  dem  Samen  eingeschleppt,  noch  häufig  genug, 

732.  C,  europasa  L.  Enroplische  S.  Stengel  fsdenfttmiig, 
Ästig,  röüich;  Blttten  in  vielblütigen,  von  einem  Hochblatt  ge- 
stützten Knäueln;  KronenrOhre  mit  aufirechten,  der  Köhre  an- 
gedrückten Schuppen ;  Staubblätter  nicht  herausrageud ;  Griffel 
abstehend,  so  lang  oder  kürzer  als  der  Fruchtknoten;  sonst 
wie  vor.    0.  6 — 9. 

Die  Blüten  sind  raeist  rötlich,  etwas  grösser  als  bei  C.  EpitbyiniiBi,  toast 
von  einer  ähnlichen  Einrichtung. 

Auf  Wiesen  und  in  Gebüschen,  seltener  als  C.  Epithymum. 
meist  auf  Nesseln,  Hopfen,  Weiden  selunarotsend;  seltener  auf 
Kleeftckem. 

b.  KronenrOhre  doppelt  so  lang  als  ihr  Saum. 

733.  C.  Epilinum  Whe.  Flachs-S.  Stengel  fadenfurmig,  wenig- 
ästiff,  grünlich;  Blüten  in  vielblütigen  Knäueln  ohne  Hoch- 
blätter; KronenrOhre  fast  kugelig,  etwa  so  laug  wie  der  Kelch, 
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mit  kleinen,  aufrechten,  angedrückten  Schoppen  und  abstehen- 
den Zipfeln;   Staubblätter  nicht  herausragend;  Griffel  viel 
kürzer  als  der  Fruchtknoten.    O.  6—8. 
TUM  BUkten  sind  gelblichweiis. 

Auf  Flachsfeldern  hin  und  wieder:  Markgröningen  (OL); 
Stuttgart  (E.);  Hohenheim  II;  Hof  hei  Echterdingen;  Unter- 
aichen (Fl.  I). 

80.  Farn.  Asperifolieae. 

Blüten  zwitterig,  meist  aktinomorph ;  üelch  öteilig  bis  5- 
zähnig;  Krone  trichterförmig  bis  radturmig,  öspaltig  oder  5- 
zähnig,  abfallend;  Staubblätter  5,  frei,  der  Krone  eingefügt, 
mit  deren  Ahschnitten  ahwechselnd;  Fruchtknoten  1,  ohersändig, 
auf  einer  nnterständigen  Scheibe  sitzend,  ans  2  Karpellhlfttten 
bestehend,  aber  dnrch  2  falsche  Scheidewände  4fächerig,  2 — 4- 
lappi^,  Fächer  mit  1  Samenknöspchen ;  Frucht  in  die  4  ge- 
treijiiten  Fäclier  (Teilfrüchtchen)  oder  in  2  zweifiicherige  Teil- 
frlich tciieii  zerfallend:  Griffel  1,  einfach  oder  am  Ende  2spaltitr, 
zwischen  den  1  eiiirüchtchen  stehend;  Samen  ohne  Eiidoäpcrm. 
—  Xrftnter  mit  ahwechselnden,  einüaehen  BlfttteniL  meist  steif- 
haarig;  Bluten  in  tranhen-  oder  fthrenförmigen  wickeln. 

AJl«  Artea  sind  inietteiiblftUg ;  di«  Blftton  meirt  nflredit,  seltener  hiafend 

oder  w;ig;i'rocht  stehend,  mit  vor  ("hic  lonartigen  EiuriclitungMi  fttr  die  FtendW- 

stöubniii;,  die  hauptsäcbliük  durch  iJifuen  vollzogen  wird. 

12U0  Arten;  £ar.  173,  Deutschi.  43,  Württbg.  24,  (ieb.  18. 

Uehersicht  der  Gattungen: 

1.  Blüten  wagerecht  stehend,  Krone  schwach  zygomorph 

SIS.  Ethiw  Tom* 

Bluten  aktinomorph,  aufrecht  oder  hängend  2. 

2.  Schlund  der  Blnmenkrone  mit  znaanimenneigenden  Schuppen  3. 

Schlund  dnr  Krone  ohne  Schuppen  8. 

8.  Kroue  radlörmig;  BHlteti  häufend    .    .  f  Borrago  Tooru« 
Krone  cyündriseh-glockig  i  Blüten  häTi8:end 

812.  Sjmphytum  Tourn« 
Krone  trichter-  oder  präsentiertellerförmig ;  Blttten  aufrecht  4. 

4.  Blttten  einzeln  in  den  Blattachseln  808*  Aspenigo  Tom. 
Blüten  in  Wickeln   5. 

5.  Blütenstände  blattlos  6. 

Blütenstande  beblättert  f)der  mit  Deckblättern  ....  7. 

6.  Krone  trichterförmig,  mit  grossen,  gewölbten  Schlunds(!hup- 

pen,  die  den  Schlund  der  braunroten  Krone  fast  yerschiiessen 

810,  Cynoglosaiim  Tourn. 
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Krone  triobteiv  oder  prftsentiertellerfömig,  mit  Uemen,  gelben 


7.  Krone  trichterförmig,  sehr  klein;  Trilfrüchtchen  am  Bande 

mit  widerhaki^cn  Stacheln    .  309.  Echinospermum  Sw. 
Krone  mit  gekrttmmter  lU^hre  und  nicht  ganz  ^leichmässigem 
Saume  811.  Lycopsis  L. 

8.  (2.)  Blütenstand  nackt  oder  nur  am  Grunde  behlättert;  Kelch 

5zfthnig  bis  5spaltig    .   .    .    314.  Pulmonaria  Tourn« 
Blutenstand  beblättert;  Kelch  fut  bie  smn  Ornnde  öteilig 

816.  litlioipemiim  Tmrm* 


Teilfriichtchen  zum  Teil  der  Mittelsäule  augewachseu ; 
Sohland  der  Blnmenkrone  doreh  5  HoblBchuppeu  gescbloieen. 


Kelch  ungleich  5spaltig,  nach  der  Blüte  sehr  TergrKsaert, 
liklappig  ansanmiengedrackt;  Blomenkrone  fast  trichten5rmig ; 
Teilfrflchtehen  feinwanig,  von  der  Seite  sosammengedrftcfct. 

734.  A.  procumbens  L  Niederliegendes  Sch.  Stengel  schlaff^ 
niederliegend,  ä^tig,  mit  rückwärts-stacheligen  Kanten ;  Blätter 
länglich,  am  Grunde  verschmälert,  schwach  welli^-gezähnelt 
oder  ganzrandig.  fast  stachelig-borstig;  Blflten  klein,  knrzge- 
stielt,  einzeln  oder  zu  8-*8  in  den  Blattchseln.  0^15—0,60  m 
lang.  0«  5.  8. 

DU  BlvnMkrooe  ist  Mfiiiigs  parpar-violett«  dann  blan,  die  Röhre  nnd  cUe 

Schnppen  weiss.  —  Die  Halfen,  welche  die  gamf^  Pflanze  bedecken,  flicnfMi  rtazn, 
dieselbe  in  Stücken  oder  ganz  au  vorbeistreifende  Tiere  anzaheften  auii  su  die 

An  nnbebantm  Stellen,  Wegrftndem  nnd  Hecken,  selten; 
Stuttgart,  an  der  Silberburg  (E.)  nnd  am  Bopser  (BelUeii !). 


Blnmenkrone  trichterftnnig,  mit  kurzer  B8hre;  Teil*» 
Mehtchen  8kantig,  mit  der  Innenkante  der  Mittels&vle 
angewachsen,  aussen  am  verdickten  Kande  mit  1 — 8  Beihen 
widerhakiger  Stacheln  besetzt* 

788.  E.  Lappula  Lehm.  Klettenartiger  J.  Pflanze  augedrückt- 
steifhaarig,  meist  grauffrttn;  Stengel  steif,  oberwftrts  ästig; 
""^^«r  länglich-lanaettUch,  stnmpffieh,  untere  stielaidg  ver- 


1*  Chruppe.  Cffnoffhsseae. 


808.  Asperig«  Tovra*  8akaifkr»«t. 


809«  ildiinosiiermvH  8w«  Igelsme. 
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schmälert;  Blüten  kleiu,  in  lockeren,  vielblütigen  Wickeln ; 
BlütensUele  stets  aufrecht;  Kelchblätter  schmal-lanzettlich, 
läBg»  alt  die  Fjrucht;  Teilfrachtchen  am  Bande  mit  2  Beihen 
unter wftrts  Terbrettefter  Stacheln,  auf  den  Flftehen  kleinhOekerig. 
0,15—0,45  m  boeh.  0. 

Die  Bifiten  siml  li  miogam  ;  ibre  KrdM  ist  in  der  Knospe  anflnglich  weiss, 
dann  blassrot,  bei  uud  nach  dem  Aaflilühen  Maas  himmelblau.  IhrSanm  schliesst 
gloclüg  zasammen,  als  Öaftmal  dienen  5  den  Blfiteneingang  Tereugende  weiss- 
gelbliche  HoUschappen,  ätanm  Luienrand  ton  oben  gesehen  oruigegelb  eneheint, 
ferner  10  radiale  weisse  Streifen.  Der  von  der  ileiaehigen  ITiiterlage  4esFniolit- 
tüotens  abgeaondorte  Nektar  ist  im  Grnndc«  der  Icarzen  Kroiipnrf>hro  geborgen. 
Antheren  und  Narbe  stehen  einander  so  nahe,  dass  einerseits  auch  Falter  beide 
streifen  müssen,  andrerseits  bei  ausbleibendem  Insektenbesucbe  spontane  Selbst- 
1»e8ttahiiiiffimT«ffm«i4Iidiakattllnilei.  B«ra«h«r  liadlliMideii,  83rvpldil«iii,  A]d«kni 

und  Sphegiden.  —  Die  stacheligen  Anhängsel  der  FrfichtchMI  ttlfBb  am  «Iw 
Bpitze  eine  Hakenkrone,  mit  der  sie  sich  au  Tiere  anheften. 

Auf  Schutt  itthI  Mauern,  au  Wegen,  zerstreut:  Ruinen  von 
Nippenburg  (K.);  Xapellberg  bei  Fellbach  (  Wi.);  Stuttgart,  auf 
der  Gäusheide  (Ke.)  uud  am  Haseubergj  Degerloch  (M.  1);  bei 
Waldenbuch  t. 

810«  Cjm^fiMmom  Tourn*  HnAdBEnoge. 

Blomenkrone  trichterförmig,  mit  ziemlich  lauger  Köhre; 
Teilfrflehtchen  oval,  ansäen  flach  nnd  auf  der  gansen  Fttehe 
mit  widerhaldgen  Staeheln  besetat,  mit  der  Innenflftche  der 
mttelsftnle  angewachsen. 

736.  C.  officiiiale  L.  Gemeine  H.  Fiiauze  kurzhaarig,  grau- 
grün ;  Blätter  länglich-lanzettlich,  Hpitzlich,  uutere  in  den  Blatt- 
stiel Tersehmftlert,  obere  halbsteni^omfassend-sitEend;  Wiek^ 
.Inirz,  dicht,  epftter  yerlängert,  nspig  angeordnet;  Fmchtetiele 
abwftrtB  gekribnmt;  Teilfrüchtcheu  mit  dickem  wulstigem  Rande, 
welcher  dicht  mit  Btacbelu  besetzt  ist,  Fl&chen  mit  aeratrenten 
Stacheln.   0,50—1  m  hoch.    0.  5.  6. 

Die  Blüten  sind  homogam  and  haben  eine  schmatzig-pnrpnrfarbene  Krone. 
Per  von  der  fleischigen  Unterlage  des  Fruchtknotens  ausgesonderte  Nektar  ist 
im  Chronde  ainer  8  mm  langen  und  eben  so  weiten  Söhre  geTH>rgen,  seine  Zv- 
giagliehkeit  aber  durch  die  tasehenartigen  HeUschuppen,  welche  den  Blftten- 
eingang  bis  auf  1  mra  verengen,  erheldich  beschrankt.  I>ii  Tf uhlschuppen 
dienen  durch  ihre  dunklere  Firboug  nebst  den  radial  verlüuteudtiu  dunkleren 
Adern  sngleich  als  Safimal  nnd  dorcli  ihre  sammtarMge  Beliaarong  als  Saftdecke. 
In  der  Mitte  der  Kronenröhre  steht  der  etwa  2  mm  lange  Griffel,  dicht  Aber 
der  Narbe  nnd  ring^;  nni  sie  herum  stebfn  die  nach  innen  nnf-^pringenden  Anthe- 
ren; ein  in  die  Blüte  eingeführter  Insektenrüasel  berührt  Pullen  uud  Narbe  mit 
entgegtiugeselslen  Seiten  nnd  liewirtt  überwiegend  Fremdbettinbung.  Bei  ans- 
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bleibendem  Bedache  ist  spontane  Selbstbest&nbnng  anvermeidUch.   Besucher  sind 
Apiden  and  Schmetterlinge.  —  Die  hakigen  Stacheln  der  Frfichtchen  dienen 
dam,  mm  UMm  m  TortWikoBOMiidMi  Tlem  m  baftMtiffln.  —  DtoFiasM  hat 
.  ftiseh  einen  ni%ttMaitigen  Geruch. 

An  Wegen,  auf  unbebauten  Plätzen,  an  Abhängen:  Lud- 
wigsburg (W.);  Schwieherdini2:en  (M.):  Hirschlanden :  Hr>fincren 
(Rs.  !);  Leonberg  (B.  !);  Eltiugen  (Ks.  !);  Winiieml  ii  (E.); 
Poppenweiler  !!;  Höchberg:  OA.  Waiblingen  !I:  Oethiigea  !!; 
Caüu.sLatt,  am  Wege  nach  Hofen  (Hegl.)  und  aul  der  Oaun- 
Statter  Heide  I! ;  Bar^holzhof  gegen  die  Brag  (Bie.) ;  Neckar- 
geschiebe  bei  Berg  (M. !) ;  Stiitt|(art,  auf  der  Feaerbaeher  Heide 
(M.I!)  und  über  der  Stäffelesftirolie  (Sehm.);  Esaliiigeik,  am  Eireh* 
hot  Fehlt  auf  den  Füdenu 

2,  Gruppe.  Anchuseae, 

Orüfel  frei;  TeilMehtchen  getrennt,  an  Grunde  ausge- 
höhlt,  von  einem  hervortretenden  itinge  nrngebm,  der  nnter^ 
ständigen  Seheibe  angeheftet. 

t  Bor|«go  Tonrn.  Boretsch. 

Kelcli  bei  der  Fruchtreife  nnsammenBchliessend ;  Blnmen* 
kröne  radförmig-.  mit  ospaltij^em  Saume;  Hohlsohuppen  kun, 
ansgerandet,  jL&hl;  Antheren  kegelförmig  zosammenneigend. 

t  B.  oflleliHiHt  L.  fiabrIycMlelie  B.  Stensel  diek,  saftig, 
ansgebreitet^Btig,  wie  die  Blätter  borstig-steifhaang ;  Blfttter 

runzelig,  elliptisch  bis  länglich^  gestielt,  obere  Stenge luiiif astend ; 
Blüten  langgestielt,  wenige  m  lockern  Wickeln;  Kelchzipfel 
lineal ;  Eronensipfel  eiförmig,  zngeapitat.  0,80^0,80  m  hoch. 

O.  6-8. 

Protandris^che  KionnnhlTiniH  ;  die  Blüten  hangen  abwärts,  ihre  Krone  ist  fast 
flach  aasgebreitet,  vou  himmelblauer  Farbe,  ^«elitär  wird  von  der  blaäi»gelb«ii, 
IfoiMliigeii  üntarlag»  dM  Fraehflaioteai  abgesondMrt,  in  eiiiw  taunco,  vim  te 
Basis  der  Staubfäden  gebildeten  Röhre  beherbergt  und  durch  die  nach  -»mtiW 
gekehrte  Stellung  der  Bl&te  vor  Regen  gesichert  Di»'  Antheren  sind  zu  einem 
Kegel  zusammengeneigt,  springen  laugi^am  nach  innen  aut,  und  lassen  den  glatten, 
pulTerigen  Pollan  in  dia  Spitie  des  gescUos8«iieii  Kegela  falten,  der  ianaa  sack 
den  Griffel  mit  nook  nnentwi^elter  Narbe  vnaclilieaai.  Biamn,  welehe  den 
NeTitar  gemessen  wollen,  mQssen  sich  von  unten  an  die  Blfite  bringen  und  <i^*n 
Büäüel  zwischen  2  Filamenten  dorehstecken,  wodurch  8ie2A&thereu  verschieben, 
die  Spitaa  daa  Xegab  Mh«n  ud  ao  bewirken,  daae  etvaa  Feiten  keiMwfUlt 
und  sie  auf  d<>in  Rauche  bestreut.  Eine  dauernde  Verschiebung  dea  Anthcn««- 
-gel8  findet  dabei  nicht  statt,  weil  die  kurze  und  breite  Fo 
chaffenheit  der  Filamente,  die  starren  äusseren  Anhange  derselben  und  die 
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nach  innen  gerichteten  An?sf!cknngen  der  Blnrapiikrone,  welche  .ül'  Basis  dps 
Antberenkegels  amg«ben,  ihn  in  di«  alU  Lage  znrückttüirea.  Nach  Kntleenmg 
des  Anihcreiikegels  vidni  dtrGTxflfol  ans  d^mselbett  hmror  imd  eatwioltsll  ssine 

Narbe.  Bei  anshleibeadsm  Insektenhesuche  kann  spontane  Selbstbestänbang  in 
beschränktem  Masse  stattftndon  f^^  alsdann  etwas  Pollt  ji  ir;  don  Anthcren  bleibt 
and  leicht  anf  die  reife  Narbe  iailen  kann;  diese  Selbütbestanbong  ist  indessen 
nur  von  beschränktem  Erfolg. 

Stammt  aus  dem  sMöstliehen  Europa,  bei  uns  in  Oftrten  uud 
Weinbergen  niebt  selten  zum  Ktlehengebraaebe  gebaut  und 
bisweileu  Terwildert:  Hohenbeim  t!;  Esslingen,  am  Oflterbabn- 
hof  (W.). 

811«  Lyeopsifi  L.  Krnmmhals. 

Biumeukroiie  trieliteilurmig,  mit  gekrümmter  Röhre  und 
etwas  unregelmässigem  Saume;  Hohlschuppeu  stumpf,  behaart, 
den  Schlund  der  Krone  verschliessend ;  Teilfrtlcbtcben  ungleich- 
seitig. 

737.  L.  arvensis  L.  Acker-K.  Pflanze  dicht  mit  abstehenden, 
steifen,  aul'  Knötchen  stehenden,  fast  durchsichtigeu  Borsten  be- 
setzt; Blfttter  Iftnglieb  bis  Imeal-lanzettlieb,  stumpf,  ausge- 
scbweift-gezähnt,  etwas  wellig,  obere  balbst^g^rafassend* 
sitzend;  Wickeln  einzeln  oder  zu  2;  Krone  ziemlich  klein, 
mit  rauhhaarigen  Hohlschuppen;  Frnehtstiele  anfireebt.  0,20 
bis  0,60  m  hoch.    O.  5—10. 

IMo  Blüten  haben  einen  hellblauen  Baum  ond  eine  weisse  T?Ahre  und  sind 
homogam.  Nektar  wird  von  der  grünen,  fleischigen,  4teiiigen  Unterlage  des 
Fntekiknotons  »bgMondacl  und  sanraslt  sieh  in  antsrsten  T«il«  dAr  KronenH^hre, 
die  SB  BingiBf«  dVTOk  6  dieltt  zusaTinaeniCkliessi'iulo,  ravbhasrige,  taschen- 

förmige  Hohlschnppen  gegen  Reg'>n  uni  unnütze  Gäste  gesichert  ist;  duicli  ihre 
wsisse  Farbe  dienen  die  Uohlschappen  zugleich  als  Saftmal.  Fremdbestäabang 
ist  %ei  eaBtretendem  InssUsnbsstiäi  dwdi  das  Hervorragen  des  Griffels  ftber  die 
Antiiersn  gesichert ;  doch  ist  der  Besuch  der  Blftten  spärlich,  und  es  tritt  ULvSg 

spontan''  Solh-tbestdubung  dadurch  ein,  d;iss  sich  am  Ende  des  Blühpns  die  Krone 
von  ihrer  £infügung8s^telle  ablöst,  und  dabei  die  noch  mit  Pollen  behafteten 
Autheren  an  der  Narbe  vorbeistreifen. 

Als  Unkraut  auf  sandigeu  Aekeru;  bei  Wiuueuden  (E.); 
Pflugfelden  (Lö.)  -,  Ditzingen  (Hill.)  ;  Leenbere  (N0.);  bei  der 
Solitnde  (Bie.  I);  Stuttgart,  beim  Katbarineabospitai  (Scbn«) 
und  auf  den  Hüppenlaa-Aeekem  (Heim.);  Knssberg  (Fl.  I);  um 
Waldenbucb  (A.  Gm.  II). 

812.  S>mi)h)tum  Tourn.  Beinwell. 

Kelch  an  der  Frucht  vergrussert;  Bliiraenkrdne  röhrig- 
^lockenförmig,  am  Grunde  des  dzäbnigen  Saumes  unt  lanzett- 
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liehen,  spitzen,  drüsig-^ezähnteu,  kegelförmig  zusammeuneigfin* 
den  HohlBchuppen;  TeilfHtehtohen  nttgrl^iclifleitigr. 

738.  S.  officinale  L.  Gebräuchlicher  B.,  Schwarzwurz.  Wurzel- 
Stock  dick,  verzweigt,  schwarzbraun;  Stengel  dick,  ästig,  nebst 
den  Blättern  abstehend-steilhaarig;  Blätter  etwas  derb,  lang 
herablaufend,  untere  gross,  eiförmig  bis  längliob-lanzettlioh, 
in.  den  geflügelten  Blattstiel  yersohmälert,  miälere  und  obere 
länglioh-lauzettlich  bis  lanzettlich,  alle  lang  zugespitzt;  Kelch- 
zipfel lauzettlich,  zugespitzt;  Teilfrüchtcheu  gl&naend,  fast 
glatt.    0.30—1  m  hoch.    ^.  5— ?• 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

ct.  bohemicum  Schm^  Kelch  glockig,  Blumenkrone  gelb- 

lich-weiss, 

ß,  patens  Sibth.   Kelch  abstehend,  Blumeukioue  violett- 
purpurn. 

Di«  almlrta  liingviideii  BUktmi  rind  twinogam,  nit  Uinlicker  Einrichtiiiif 
wie  dto  Ton  Borrago.   Die  weisse,  walstif;  angeschwollene  Basis  des  Fncht* 

knotens  sondert  den  Nektar  ab,  der  im  Grunde  der  Krone  'beherbergt  wird.  Die 
Krone  ist  14  mm,  ilir  oberer  enger  Teil  8  mm  lang,  sodass  der  Nektar  auf  nor- 
malen Wege  nur  Ingrflneligeren  Insekten  zagäuglich  ist;  denn  die  lan^n 
Seckigen  HoUaehiipp«!!,  welche  grade  an  der  Grenze  d«i  «ngeran  vnd  des  welttnii 
Teiles  sitzen,  verdecken  die  ZwisclienrÄnme  zwischen  je  2  Stanhblätt^rn  und 
zwingen  die  Insekten,  den  Rfissel  beim  Hineinstecken  zn  bestäuben,  ind^m 
durch  die  stacheligen  Spitzen,  mit  denen  die  Uohlschappeu  besetzt  sind,  sich  da- 
von  alwelureelnii  lauen,  den  Hektar  awiadieii  den  EUamealeB  hindnidi  n  kokn. 
Die  um  den  Griffel  zusamraengenoigten,  einen  mit  der  Spitze  nach  unten  ge- 
kehrten  Kegel  bildenden  Antheren  .•^prin^T-n  sclion  vor  dem  Oeffnen  der  Blltte 
nach  iuueu  auf,  der  Pollen  bleibt  jeducli  imla  in  der  Spitze  des  Kegels,  teils  in 
d«ii  geSfliMtea  Stanbbeittelii  aftieii,  bis  «I&  Insekk  mümb  Bissel  twiwahMi  die 
Antheren  drangt  nnd  das  Heransfallen  von  Pollen  bewirkt.  Dadurch,  dass  der 
Insektenkopf  zuerst  an  die  am  weitesten  nach  unten  ragende,  .schon  beimOelfnen 
der  Blute  entwickelte  Narbe  stösst  und  dann  erst  mit  Polieu  bestreut  wird»  ist 
bei  «intreteadsm  InseUMbesvth»  Fremdbesttnbiuig  fesioh«ii;  bei  anabielb«Bd«i 
Besuche  findet  wahrscheinlich  spontane  Selbstbestäubung  statt.  Besucher  sind 
Apiden  und  Rhingia;  die  kurzrfi'^'^oligeren  Hummeln  gewinnen  den  X^^ktar  durch 
Anbeissen  der  Krone,  and  durch  die  von  ihnen  gemachten  Löcher  saugt  auch  die 
Honigbiene.  —  Es  giebt  PormeA  mit  ▼snQkiede&  langen  GhriflUa. 

An  grasigen  Weende»,  auf  feachten  Wiesen:  et  nieht 
selten;  p  bei  Waiblingen  (Schö,);  Hohenheim  I!;  Birkach  0; 
Plieningen  II. 

3.  Gruppe.  Lithospermeae. 

Teilfnichtchen  am  Qronde  flach  oder  etwas  gewölbt,  sonst 
wie  die  Auchaseae. 
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Echium  Tourn.  ^attcrkopf. 

Kt'lch  5teilig»  iUiiuieukroue  glockig- trichtert'örmig,  mit  nn- 
gleich-5lappigein  Saume  and  offenem,  kahlem  Schlünde ;  Staub- 
bl&tler  TOB  ungleicher  Lftnge ;  TeiUMLehtcheii  mit  Seckigem, 
flachem  Grande  aufsitsend,  klein»  glatt. 

739.  £.  vulgare  L.  Gemeiner  N.  Stene^el  einfach  oder  iistig, 
nebst  den  Blftttem  mit  Mneren  und  längeren,  auf  KnOtehen 
sitasenden,  steifen  Haaren  besetzt;  BlStter  spitzlich,  grnnd- 
etftndiffe  Iftoglieh-lanzettlieb,  in  den  niattstiel  TersehmAlert; 

Stengelblätter  schmal-lanzettlich,  mit  abgerundetem  Grunde 
sitzend;  Wickeln  kurz,  anfanjo^s  dicht,  zu  einer  schmalfMt  Kispe 
vereinigt;  Kroneuröhre  kürzer  als  der  Kelch.  0,20 — I  m  hoch. 
0.  6—9. 

Protandrisch,  gynodiöcisch,  selten  gyuomonöcisch.  Die  tiimmttlblauüu  Blttten 
sinfl  liei  T»g«  sehr  angenflllig  und  «wsli  in  <l«r  Naeht  sidiibar;  sie  gestatten 
zahlreiclieu  Basnchern  selir  vendlledtatr  Grösso  den  Zotritt  zum  Nektar,  niul 
selbst  tlif  Kutnahnie  von  Pollen  nur  gegen  den  Vollzug  der  FreTTulbcstfiubung^. 
Der  Nektar  wird  von  der  fleischigen  Unterlage  des  Fruchtknotens  übge^oudert 
iiad  im  Qroade  dar  Kro&enrökre  geborgen.  Das  unterste,  engste  StUck  derselben 
steht  mMf  anfw&rts,  an  seiner  iBBemnnd  sind  anf  4  mm  Liage  die  verbrei- 
terton,  untersten  Etulcn  dor  5  Filamente  angewachpon  ;  wo  diese  sich  von  der 
Kroiip  ablöspn,  erweitert  sich  die^plho  plötzlich  stärker,  uri'1  iVu>  5  Lappen  ihros 
bäumen  treten  dann  nocli  mehr  auseinander.  Die  grösbteu  iiumnielu  haben  be- 
qaam  mit  dem  Koffe  nnd  einem  Teile  der  Bnit,  Ueioe  ToUsItediy  in  der  BlSte 
Plfttl.  Die  Staubföden  verlaufen  von  da,  wo  fle  sich  yon  der  Kt<»e  getrennt 
haben,  nahe  der  untt  ren  Wand  derselben  in  wftj^erochtcr  T?iolitung  neben  ein- 
ander, die  4  unteren  ragen  als  bequeme  Aufliegestangen  ftr  Hammeln  noch  um 
7  mm  eber  den  nateren  Baad  des  BlOteneinganges  hinsne.  Der  obere  Stnub- 
faden  biegt  sidi  dort,  wo  er  frei  wird,  ebenfalls  sogleich  nacli  unti-n  und  teilt 
dadurch  don  Eingang'  zn  dem  nektrirffjhroDilcii  Blfitengrunde  in  2  Offlnnng'Rn  ; 
dann  verlauft  er  wagerecht,  aber  nur  bis  zum  BUkteneingange.  Alle  Staubfaden 
biegen  eich  am  Ende  etwas  naeb  anfwlrts,  die  Aatheran  öffnen  sich  beim  Anf' 
gehen  der  Biete  nnd  keiiren  die  mit  Pollen  bedeckte  Seite  aaeh  obea,  sodass 
Inselcten  versehiedenpr  OrAsse  ihre  ''nt  rst'ite  mit  Pollfii  hohnften  müssen.  Der 
Gritffl  verläuft  mitten  zwischen  den  .^taubbMttern  und  «spaltet  sich  .iii  seiner 
Spitze  in  2  Karbenschenkel;  wenn  die  Blütt»  sich  öffnet,  ist  er  noch  so  kurz, 
dnss  er  kanm  den  BlftteneinguV  erreicht,  aad  seiae  beiden  Sobenkel  liegen  aoeh 
dicht  an  einander.  Dann  streckt  er  sich,  bis  er  den  Blüteneingang  um  10  mm 
fiberragt,  biegt  sich  mit  seinem  Ende  schwach  aufwärts,  und  mnss  nun  von  an- 
fliegenden Insekten  mit  der  Baucliseite  berfthrt  werden ;  wegen  seiner  vorragenden 
Lage  ist  Fremdbeetiabaag  selbst  dann  gesicihert,  wenn  aar  Zeit  der  BeetSabange- 
fUügkeit  der  Narbe  die  Antheren  noch  stäuben.  Tie!  seltener  als  die  SUJcke, 
bei  welchen  die  Autheren  ein«  schieferblaue  Färbung  hnb'Mi,  finden  sich  solch«», 
deren  Antheren  gelb  sind.  —  Die  Bifiten  der  weiblicheu  Stöcke,  welche  nur 
aeltea  TOrkommen,  haben  eine  Tiel  Ueiaere  Xroaa  «ad  eiaea  Mnerea  Griffel 
als  die  Zwitterbietea,  ihre  Staabblitter  sind  kors,  die  Antheren  ohae  gasaadea 
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Pollen.  Ks  kommen  auch  ITeberffänge  zwischeu  w<^iblich*»n  und  den  normalen 
Zwiiterblüteu  vor,  indem  1,  2  oder  3  Staabbl&itör  normal  entwickelt,  dia  ftbrigea 
ftb«r  radimentir  rind.  Sowohl  die  OrtaM  d«r  gwitt«rigen,  wie  der  wdbliolioii 
Bifiten  variiert  bedoniond.  —  Die  BlQt<Mi  w«  rdon  ülur  roiohlich  von  Insekten  be- 
sucht:  Honigbienen  n.  a.  Aiüdcn  mi<i  äonstigeii  Hjneiiopterea,  Syrphideo,  ConO- 
piden,  zahlreichen  Tag-  nnd  Naclittaltt  rn. 

Au  Wegen  und  Maueru,  auf  truckueu  Häugeu,  nicht  selten« 
814.  Pnlniosarift  Tonrii.  Lvnir^iikrftiit« 

Kelch  Sspaltig.  Skantis:.  zur  Frachtzeit  aTitV;Cebla?<en ; 
Blnmenkrone  trichterförmig,  im  olleueu  Schluude  mit  o  Haax- 
bttscheln;  TeUfirflchtclieii  kreis^nnig,  über  dsm  Qnmde  zq- 
sammengeschnUrt,  glatt. 

Die  Blftteib  aind  heterostyl,  anfangs  rot  gefärbt  nnd  geben  dann,  nach  er- 
folgter Bcstäabang,  in  blau  über.  Durch  diesen  Farbe nwethsel  wird  einerseits 
die  Augenfälligkeit  des  Blüteiiätandes  gesteigert,  andrerseits  den  einsichligerea 
unter  den  Betnehem  angezeigt,  auf  welcbe  Blumen  sie  ibre  Besnobe  sn  beschrlüiken 
haben,  denn  die  befruchteten,  blau  geftrbten  eoadorii  keinen  NobUr  »ehr  wie: 
Aathopbora  pilipes  besacht  nur  die  roten  Bll^ten. 

tu  Blätter  oberscits,  >'tengel  und  Blütenstaud  von  steifen 
Borstenhaaren  rauh. 

740.  P.  officiiiall«  L.  6tmeiii6i  L.  Stengel  eentrent  steif* 

nnd  drttsenhaarig,  oberwärts  auch  woichhaarig;  Blfttter  steif- 
haarig nnd  besonders  am  Bande  mit  sehr  kurzen  Borsten, 
sowie  mit  einzelnen  Drüspiilinaren  besetzt;  die  grundständigen 
SoramerblättPr  herzei  förmig  oder  herzeiförmig'-länglich,  etwa 
2mal  so  laug  als  breit,  läuger  als  der  sf-bnifil-geHügelte  Blatt- 
stiel; Stengelbätter  sitzend,  uutere  läugiich,  spatelförmig  ver- 
schmftlert;  8ehlnnd  der  KronenrOhre  unterhalb  des  Haarringes 
kahl;  Fmchtkelch  glockenförmig;  TeilfHIchtehen  spitz.  0,10 
0,80  m  hoch.   ^.  8—5. 

Die  Blüten  sind  anfange  rot»  op&ter  blauviolett;  Nektar  wird  von  der  weiss- 
lichen,  41api)igen  Unt^rla^e  de«  Fruchtknotens  al»gesöndert,  im  unterstt-n  Teile 
der  Kronenröhre  beherbergt  und  durch  die  am  Kronenschlande  siUcnden  üaar- 
btttc¥el  gegen  Regen  geeebttttt  In  den  Blftten  der  knrtgrtflTeligen  Fora,  wdobe 
etwas  häutiger  ist,  als  die  langgriifelige,  stehen  die  Staubblätter  im  Eingange 
der  10-12  mm  langen  Krön*  nr^hre,  die  Narbe  befindet  sieh  ritn  Ende  eines  5  bis 
Ö  mm  langen  tiriffela  in  der  Mitte  derselben^  die  PoUenkorner  eind  grosser  als 
bei  der  Unggriffeligen  Perm.  Bei  der  lettteren  etebt  die  Kerbe  nm  Ende  des 
lü  mm  langen  Orilfels  im  Blfileneittgange,  die  Staubblätter  5  mm  Aber  dflM 
Hlütpntjrande.  Die  besuchenden  Bieren  berühren  mit  derselben  Stelle  von  Rfissel 
und  Kopt  in  verschiedenen  Blüten  die  in  gleicher  Höbe  stehenden  Qesohlecbis- 
orgnne  und  Tollbrlngen  neben  illegitimen  nncb  regeln&etig  legitime  Tremdbe* 
attabnngen  (Tgl.  Primnln).   Di  die  BMten  bei  ibrem  Kebtarrdebfora,  ibrer 
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Aagenfftlligkeit  und  frühen  Hlütezeit  mchlicb  vott  Iii<ifkt«'n  (A]>id«-ii,  Boinbyliden, 
Syrphiden,  ColiM  rbamiü)  besucht  and  bestäubt  werdvn,  so  ist  nicht  uur  die 
lügliehkait  ■poBtannr  fldMWtUataBff,  Bwätm  «iwh  dl«  Wirkmaikalt  i11«f  itioMr 
Bestäubungen  yerloMtt  g«gsii(«ii;  aagMteltto  TcmdM  ergftbtn  die  Brfolft«rif- 

keit  der  lptzt.fr*^)i. 

In  liciiteü  Waldungen  und  Gebüschen:  Nippenburger 
Wäldchen!!;  Komthal  (Wi.);  Weilimdort  (Sehm.):  Wäldchen 
bei  Neckarrems  (Lö.);  um  Waiblingen  8elteu  (De.)-,  Hofen  (Fti.); 
Fenerbacher  Thal  (Henn.);  Stuttgart,  Im  Krftherwald  (Wi.), 
Vogelsang,  am  Hasenberg  (Kie.),  zwischen  beiden  Weinsteigen 
(M.) ;  Dornhalde  bei  Heslach  (Kie.) ;  Kaltenthal  (M. !),  besonders 
bei  den  Seen  !!;  Hohenheim  !!;  Rcichonbachthal  (Cl.);  Klebwald 
und  Palmenwald  bei  Euith  !!;  Heumadeu  !! ;  HedelÜnsfcn  !I; 
Koteu))erg  (Fü.);  bei  Esslingen  häutig  !l;  Aichelberg  OA.  Schorn- 
dorf (Lü.). 

741.  P.  tuborosa  Schrk.  Knolliges  L  Stengel  oberwärts  nebst 

den  Verzweiflungen  -  Blüten.standes  mit  zahlreichen,  ungleich 
lang-en  Borsten  und  iauggestieiten  Drüsen  besetzt;  t^rundstän- 
dige  JSoninierhlätter  läuglich-lanzettlich,  4 — 5mal  so  lani(  als 
breit,  oberseits  miL  ungleich  Istngen  Borsten  und  einigen  gestiel- 
ten Drüsen  besetzt  und  striegelhaarig;  Stengel  blfttter  abstehend, 
2 — 3mal  so  lang  als  breit ;  Frnchtikeleh  lang-gestielt,  amGnmde 
banchig-glocki^- ;  Schlund  der  Eronenröhre  unterhalb  desHaar>v 
rbges  behaart.  o,iO— 0,30  m  hoch.  3—5. 

Die  Blüten  nind  fben  so  gpefärl)!,  wie  die  von  P.  offtoiaalif,  mit  4e&eii  sie 

auch  in  der  II» -I  i  n  i  uiigscinrii-litung  ühfi einstimmen. 

In  liehteu  Wäldern  und  Gebüschen :  Ludwifrsburg,  imSalou- 
wäldcheu  (Schö.) ;  bei  der  Solilotwiese  (Hofiu.) ,  /.wischen  Korn- 
thal und  Weilimdorf  (Schm.1);  FenerbaeherThal  (31.);  zwischen 
Heslach  tmd  Degerloch  (W.  Gm.  1);  Vaihingen  II;  Biedenberg 
(Fl.  1!) ;  Echterdingen !! ;  Leinfelden !! ;  Hnssberg  II;  Waldenbuch  U 

b.  Grundständige  Blätter  Ton  zarten  Borsten  weich,  Stengel 
oberwärts  n^st  dem  Blütenstand  Ton  zahlreiehen  Drüsen- 
haaren klebrig. 

742.  P«  montana  LeJ.  (P.  mollis  Wolff.)  Berg-L.  Blätter  ober- 
seits  mit  gestielten  Drüsen,  zerstreuten  weichen  Haaren  und 

glänzenden,  xaiten,  kurzen  Bnr?iten  besetzt,  weich:  {^^rnndstän- 
dige  breit -elliptisch -lanzettlich,  spitz,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert. Stiel  fast  so  lang  wie  die  bpreite,  unten  schmal  sre- 
flügelt,  nach  oben  allmählich  verbreitert;  Stengelblätter  läug- 
lieh-linealiseh ,  oberste  lanzettlich ,  mit  breitem  Grnnd  halb- 
«tengelnmfassend  nnd  ein  wenig  herablanfend;  Frachtkelch 
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bauehig-glockig,  mit  etwas  einwärts  gebogeuen  Zipfehi;  Schlund 
innen  unter  dem  Haarring  behaart ;  Anthereu  schwarz-violett. 
Pflanze  in  allen  Teilen  grösser  und  krftitiger  als  die  beiden 
vor.  0,20—0.50  m  hoch.  C  4.  5. 

Die  Bifiten  nnterscbeiden  sich  voo  denen  Ton  P.  ofüciualis,  mit  denen  sie 
in  Bezug  auf  f  arbenwecbsel  und  Best&nbnngseinrichtnng  soMi  ftberelnstimmen, 
darcb  die  b»l«sl«Bd«M  OröiM  aller  Teile.  D«-  Kelch  ist  ble  n  eeiaer  Sftttiaf 
in  ilif  3—4  mm  langen  Zipfel  11  —  14  mra  lang.  Die  Blnraenkrone  hat  anfangs, 
m  lange  sie  noch  rot  gefärbt  ist,  aufgerichtet«  Zipfel,  sodass  der  Bltttensaara 
nur  7—10  mm  im  Durchmesser  hat;  sp&ter  breiten  sich  die  Zipfel  der  Krone, 
die  nuB  violett  geArbt  lat,  bis  »vf  ca.  15  mm  Im  Dnrtfkmeflser  ftieelDaader.  Die 
Kr  TU  Tirfihre  ist  bia  zum  Schlund«  11—17  mm  lang,  clie  unteren  8—9  mm  sind 
gleichm4s»ig  cylindriech,  innen  1'  >— 2'/«  mm  weit,  der  obere  Teil  erweitert  sich 
aUmählich  tricbterformig.  In  deu  kurzgriffellgeii  Blüten  stehen  die  Antheren 
9—18,  die  Nuhe  mm  hoA  tWr  ilem  BlMeofriaAe;  in  im.  kongrifUifeB 
die  Antheren  5—7,  die  Karbe  11  —  13  mm  hoch. 

In  Bergwäldem ,  ziemlich  selten  :  im  obersten  Glenisthal, 
besoTiders  in  der  Nähe  vom  Seehausl!:  zwischen  Vaih  in  L'^f'n  und 
dem  i3Uäuauer  Hot  H;  Biedenberger  Wäldchen  sehr  vereinzelt  !U 

816«  litiioqierHiui  Tom»  SteinuiiM« 

Kelch  6teilig ;  Blumenkroiie  rObiig-tricbterf^nnig,  im  offenen 

Schlünde  mit  5  behaarten  T.ängsleisten ;  Teilfrüchtehen  eiftnnig 
oder  Sseitig,  mit  ziemlich  breitem  Chrande  der  nntefstttndigen 
Scheibe  aufsitzend. 

743.  L  amnse  L.  Acker-S.  Pflanze  einjährig;  Stengel  ent- 
fernt beblättert,  nebst  den  Blättern  kurzhaarig-rauh;  Blätter 
länglich-lanzettlich,  mit  nicht  hervorragenden  Seitennerven,  hell- 
grün, die  unteren  verkehrteiförmig-länglich,  stumpf;  Blumen- 
krone klein,  ;in>srii  behaart,  mit  langer  Röhre;  Teilfrüchtchen 
warzig -1  liiizeiig  ,  last  glanzlos,  bräunlich.  0,15 — 0,45  m  hoch. 

0.  4— e. 

IM«  Idelnen  weiaien  BlStcben  siBd  aebr  wenig  angenfillig  mid  werden  d«e- 

balb  (von  WeissUngen,  Houigbienen,  Hnmmeln,  SyrpbideTi)  nur  sp&rlieh  besucht. 
Der  Frncbtlcnoton  selbst  sondert  spärlicben  Nektar  ab,  den  die  4V'j  mm  lange, 
nur  1  mm  weite  Kronenröbre  in  ihrem  untersten  Teile  amschliesst,  und  der  durch 
die  ftber  den  Antheren  stehenden  Bmn  vor  Regen  geseMitrt  wird.  Uvterhelb 
dtf  Mitte  der  Röhre  ateben  die  5  Anthffiren  auf  kurzen  Filaraenten,  sie  springen 
schon  »or  dem  üefTnen  der  Blüte  nach  innen  auf.  Der  etwa  2  mm  lange  Griffel 
endet  mit  2  glatten,  abgerundet^kegelförroigeu,  dicht  an  einander  Liegenden 
Lappen  and  trigt  nnler  diesen  einen  ringitonugen,  mit  VarbenpsytUen  beeetstsn 
Wulst,  welcher  mitten  zwischen  den  Antbevm  steht  und  den  Durchging  Yellends 
auHfnnt.  Spontane  Selb^tbest&ubung  ist  also  nuvermeidicb,  und  auch  bei  eintreten- 
diui  luHektenbesucli  Fremdbestäubung  nur  an  Anfang  der  Bl&teaeit  bevonugt. 

Häutiges  Ackerunkraut.  - 


üigmzed  by  Googl( 


80.  Asperifülieae. 


561 


744.  L.  purpureo-caeruleum  L.  Purpurblauer  S.  Pflanze  mit 
kriechendem  Wurzelstock;  Stengel  aufrecht  oder  übergeneigt, 
kiiTzhaarig-ranh ,  dicht  lieblftttert;  Blfttter  lanzettlich ,  spitz, 
ohne  deatliehe  Seit^erven,  kurzhaarig-rauh;  TeilMchtehen 
glatt,  etwas  glKnzend.  0,80-^0,40  m  hoch.  ^■,  5.  6. 

Die  Kronen  sind  ziemlich  gross,  antang::^  purpurrot,  später  blan,  wie  bei 
Palmonaria,  der  Bestäubung  durch  Bienen  uUer  Hummeln  angepas^;t.  —  Die  Pflanze 
bildet  Sprosse,  welche  anfangs  aafgerichtot  sind,  sich  später  mit  der  Spitze  zur 
Erd«  Grammen  und  dort  filattrMetten  produieren,  die  sich  bewnriefai  und  sidi 
im  2.  Jiihro  zu  BlttenstdDfelft  erheben. 

In  Bergwäldern,  selten;  Winnenden,  in  einem  Wäldchen 
heim  Ooilenbof  bei  Weiler  :^iira  Stein  (De.).  Frtther  aach  im 
jbls^cherwäldchen  bei  Gaisburg. 

MjoftOtig  Diih  Yergissmeiunieht» 

Blnmenkrone  prftsentiertellerfönnig,  mit  knrzer  Böhre;  ihr 
^Schlund  durch  5  kahle,  meist  undeutlich  2lappige  Hohl  schuppen 
geschlossen;  Teilfriiebtchen  3 eckig-eiförmig ,  mit  sehr  kleiner 
Grundfläche  der  onterständigen  Scheibe  absitzend. 

Die  5  Hohlschuppcn  siiid  gelb  gefärbt,  dienen  als  Saf'tmal  und  als  Saft- 
decke nnd  nötigon  die  \  osiu  bcndon  Insekten,  den  Bfiseel  in  die  Mitte  der  Blüte 

zu  stecken,  wobei  sii-  die  Narbe  8tr«'if»m  mässen. 

a.  Kelch  unterwärts  mit  abstehenden  hakeniörmigen  Haaren 
besetzt. 

o*  Frur-btstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Fmehtkelch, 
znletzt  wagerecht-abstehend. 

746.  M.  «nvatlca  Hoffm.  Wald-V.  Pflanze  meiat  mitkrieehen- 

dem  Wurzelstock,  welcher  nichtblühende  und  Blüten-Stengel 
treibt;  Stengel  und  Blätter  rauhhaarig;  Blätter  länglich  bis 
länglich-lanzcttUch,  untere  spateiförmig;  Biumenkrone  mittel- 
gross  ,  ihre  Eöhre  so  lang  wie  der  unten  locker-steifbaarisfe 
Kelch,  Saum  flach  ;  Fruchtstiele  meist  etwas  länger  als  der 
Fruchtkelch.  0,10—0,30  m  hoch.  ^  nisd  0.  5.  6. 

Die  Kronen  sind  huumelblan,  selten  rosa  oder  weiss,  mit  gelbem  äaftmal. 
Die  BIütMi  aind  homogun  nnd  l»ergen  den  Nektar,  welcher  Ton  der  fleischigen 
Unterlage  des  Fmehtknotena  ahgesondert  wird ,  im  untersten  Teil  der  2—3  mm 
langen  Kroneiirulire.  Innen  an  dor  Wand  der  letzter'Mi  '^t<'h<Mi  die  Anthercn 
oberhalb  der  Narbe,  sie  neigen  etwas  zusammen  nnd  beginnen,  sobald  die  Blüte 
sich  geölftaet  hat,  nach  innen  anlknspringen.  BeamiAiBde  Inaekten  nlissen  den 
K&ssel  zwischen  Antheren  und  Narbe  hindurehstedEen  vnd  bewirken  sowohl 
Fremd-  als  .S>'ll>s(hestänbang.  Bei  ausbleibendem  Inaehtenbesnehe  tritt  immer 
Kirchner,  Flora.  86 
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spoiiUue  h^elbstbMt&nbang  ein,  cUo  aacb.  von  voller  FrQcliib*rkeit  begleitet  ist. 
B«micher  «ind  ApMaSf  Mweiden,  SyipUd«,  wuk  SeliBwttoiUas«. 

In  Oebttseheu  aad  Wäldern  niclit  selten. 

746.  M.  intermedi«  U.  MItHerM  V.  Wurzel  dünn,  spindel' 
fönnig;  Stengel  und  Blfitter  rauhhaarig ,  graugrfln;  Blmnen- 
In'one  ziemlicli  klein,  ihre  Böhre  kfirzer  als  der  Xelch,  Saum 
vertieft ;  Fruchtstiele  doppelt  so  lang  als  der  pfesehlossene  Fracht- 
keich.  0,20—0,45  m  hoch.  0,  selten  O  oder  ^.  5—7. 

Dil  liimiiK'lMation  BlfiUhen  sind  honiogani ;  die  Narbe  st »  lit  in  >,'li'"uhor  IT'Iia 
nüt  den  Antheren  mitten  zwischen  deaselben,  da«  Cooiiectiv  setzt  sich  nach  oben 
\a  eine  bnit«  Auseliwellirag  fort,  welche  die  Anthere  wik  oben  «twis  d«ckl 
und  ein  Bcbaften  des  Inst'ktenrüssels  mit  Pollen  beim  Eiadringea  1iiii4«rt.  Hier- 
darcL  ist  bei  eintretendem  Insektenbesuch  FroimlbestfiTibTjng;  mehr  gof^fh^Tt: 
bei  ansbleibendem  Besncbe  tritt  regelmässig  spontane  Seibstbestäubang  ein. 
Besucher  sind  Apiden,  Bombyliden,  Syrphiden,  Mosciden,  Schmetterlinge.  —  Aos- 
nalmisweim  komut  die  PfbuiM  sdion  im  enleii  Jahn  nm  Bltthen ;  DBch  der 
Fractification  tirM  >i«>  ab,  nnr  selten  entwickelt  sich  an«  etlMT  mteiVi  BUttr 
Mdisel  eine  LaQbku<>^p«-,  welche  im  S.  Jahr  blähbar  wird. 

Auf  Aeckeru  htuI  Wilsen  häufig. 

747.  M.  hispida  Schldl.  Steifhaariges  V.  Stengel  dünn,  meist 
ästig:  Blätter  länglich,  dio  iiiitersten  eine  Rosette  bildend;  Kelch 
kurz-glockenförmig;  Blumenkroiic  klein,  ihre  Köhre  kürzer  ah 
der  Kelch,  Saum  vertieft;  Fruchtstiele  so  lang  oder  etwas 
kürzer  als  der  offene  Fruchtkelch.  0,05 — 0,25  m  hoch.  O.  6.  7. 

Die  Einrichtung  der  winzigen,  hellblauen  Bl&ichen  stimmt  im  WMÖBilicheft 
mit  IL  intwmedi«  1k1»erei]i.  Itesnelier  liBd  Muddoi  und  Apidoo. 

Auf  trockenen  Hängen,  siemlicfa  selten:  Stuttgart,  auf  der 
Fenerbacher  (H.)  und  Botiraangw  Heide  (HegL);  fiohenheiai 
(Mich.  !). 

ß,  Fruchtstiele  aufrecht-abstehend,  kürzer  als  der  ge- 
schlossene FrnchtkelcU. 

748.  Hk  vertfeolor  Sm.  Verschiedenfarbiges  V.  Stengel  etwas 
schlaff;  Stengelblätter  lineal-länglich.  s])itzlich;  Wickeln  blati* 

los,  etwa  so  lang  wie  der  Steng-cl  unt(Tlialb  derselben;  Blüten- 
stiele /nlrfzt  abstehend:  Kelch  ei-ke<ielf<»nin<j" ;  Blunieukrouen- 
rühre  zuletzt  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Ü,10 — 0,aü  m  hoch, 
O.  5.  6. 

Wenn  die  Xror.o  sich  öffnet,  hat  sie  eine  hellgelbe  Farbe,  ihre  Böhre  Ui 
wenig  tW  2  mm  lang,  di«  ätm  obenn  Teile  deraelbeii  eingefttgte»,  beraite  aaf* 
springenden  Antbcron  werden  von  dem  schon  völlig  »iBftwachsenen ,  fkst  t  mm 
langen  Griffel  tiberragt,  die  entwickelte  Nirbo  ragt  sogar  aus  dem  T^lfttenf^iniTange 
etwa»  hervor.  In  diesem  Zustande  ertolgt  bei  eintretendem  Insekten  bi-snch 
VtemdbMUiibmig.  SpUet  aber  tritt  mit  Siekerbeit  ^ODtMie  BelbgtbertiubMig 
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«in,  indo»  die  Krone,  wUurend  sie  aidi  sogleieh  ]iimnel1»!aa  firbt,  nech  erheb- 
lich wäflist  uml  dal>pi  (Ho  AiiflitTt-ii  in  die  Tlöhc  fülirt,  dass  sie  die  UTerbe 
dicht  umgeben  und  bestauben.    Besucher  sind  Apid'  ii  n  •  1  Svrjlii  lrii. 

Anf  sandigfen  Aeckern  und  Grasplätzen:  VVmnendeu ,  am 
We^rfind  gegeu  den  Stöckenhof  (E.);  Stuttjrart,  am  Weg  nach 
Weüimdurf  (M.  !);  bei  der  Solitude  (W.  Gm.  1;;  Hoiieuheim  im 
Chansfleefeld  und  HeidfaM  (Fl.  I). 

749.  M.  arenaria  Schrad.  (M.  stricta  Lk.)  Sand-V.  Stengel 
am  Grunde  ästig,  von  dichten,  kurzen,  etwas  steifen  Haaren 
grau;  Blätter  elliptisch-länglich,  stumpf,  die  unterstea  eine 
Bosette  bildend;  Wickeln  meist  am  Grande  etwas  bebl&ttert, 
tief  nnten  am  Stengel  beginnend;  Blüten  stiele  stets  aafrecht; 
Ixülire  der  Bluiiicnkrone  kürzer  als  der  Kelcb,  Sanm  verti«^. 
0,05—0,20  m  hoch.    O.  4—6. 

Die  kleinen  Blütchen  sind  hellblau. 

Auf  sandigen  Aeckern.  ziemlich  selten:  LiidwiVsl^nrgf; 
Burghokliof  bei  Cannstatt;  JFeuerbacher  Heide  bei  Stuttgart 

(Lö.):  Holieiiht'im  (Mich.  !). 

b«  Kelch  angedrückt-behaart,  zur  Fruchtzeit  offen,  Stengel 
zerstreut-behaart;  Saum  der  Bluinenkrone  flach. 

750.  M.  palustris  With.  Sumpf-V.  Wnr/elstock  schief  oder 
etwas  kriechend :  Stengel  von  den  ganz  herablaufeuden  Blättern 
kantig,  fast  glanzlos,  a])stehend-'hehaart  oder  angedrückt-be- 
haart;  Blätter  läuglich-lauzettlich ,  spitzlich,  rauhhaarig; 
Wickeln  blattlos;  Kelch  meist  bis  anf  gespalten,  so  lang 
oder  kttrzer  als  die  KronenrShre,  Griffel  meist  so  lang  wie  der 
Kelch ;  Fruchtstiele  etwa  so  lang  wie  der  Fracbtkelch.  0,10 
bis  0,50  m  hoch.  4.  5^9. 

Variiert  vielfach,  Hauptfonnen  sind: 

cc«  genuina  Aschers.   Kronensaum  5 — 10  ram  im  Durch- 
messer; Griffel  so  lang  wie  der  Kelch;  Kelch  bis  anf 
^8  gespalten;  Stengel  abstehend-behaart. 
strigulosa  Rchb,    Stengel  angedrückt- behaart,  sonst 
wie  a. 

Y.  repMs  Don,  Kelch  bis  anf  ^/g  gespalten,  Pmchtstiele 

viel  länger  als  der  Kelch;  sonst  wie  a, 
S,  parvißora  Cel.  Krone  3—5  mm  im  Bnrchmesser,  Griffel 

halb  so  lang  als  der  Kelch. 

Bis  auf  die  Vi.'dt^iitendcrt'  GrA^M'  siiiumen  dif  liimmelblauen,  mit  gelbem 
Safimal  versehenen  Blüten  in  ihrer  Einrichtung  ganz  mit  M.  intermedia  überein; 
«le  werden  Ton  Empiden  nnd  Schmettorlingon  besucht. 

Anf  feuchten  Wiesen,  an  Gräben  und  Teichen,  nicht  selte^' 
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751.  M.  caespitosa  Schultz.  Rasiges  V.  Wurzelstock  kriechend, 
Tenweigt;  Stengel  stielrand,  saflig,  etwas  spTMe,  glänzend, 
zeratrent  anliegend-behaart;  Blätter  länglich-lanzettUdi,  wenig 

herablanfend ;  Wickeln  meist  am  Grunde  beblättert ;  Blüten 
kleiner  als  bei  M.  palustris;  K  I«  Ii  bis  zur  H&lfte  öspaltig, 
länger  als  die  Kroiienr">hri  ■.  Grirtel  sehr  kurz;  Fruchtstiele 
li/g— 3mal  so  lang  als  der  Kelch.  0,15— 0,50  m  hoch.        ö — 8, 

Dio  Krön«  ist  lümmelblau  luit  gelbem  Saftmal. 

Aul  suraptigeii  Wiesen,  au  Gräben  und  Teichen,  ziemlich 
selten:  Gallenklinge  bei  Stuttgart  (Lö.),  Degerlocher  Seen  (M.)» 
Kiedenberger  Halde;  Wieeen  bei  Bemhansen  (Mich.  !);  Böb- 
linger  See  (Schttb.  !).  FrOher  auch  am  Postsee  bei  Stattgart« 

81.  Fam.  SoluAeeM. 

Blüten  meist  aktinomorph,  zwitterig;  Kelch  (3 — )  5spaltig 
oder  5zähnitr:  Blnmenkrone  trichterf?^rmig,  glockig  oder  rad- 
förmig,  öspalti^-,  in  der  Knospe  gefaltet  oder  gefaltet-klappig, 
abfällig;  Staubblätter  5,  frei,  der  Krone  eingefüsrt,  mit  deren 
Abschnitten  abwechselnd;  Fruchtknoten  1,  oberstäudig,  t-  oder 
4fiächerig;  Griffel  1;  Frucht  Tielsamig,  eine  Beere  oder  eine 
scheidewandspaltige  oder  qner  aufspringende  Kapsel ;  Same  mit 
Eudosperm.  —  l&äuter  oder  Sträncher  mit  nebenblattlosen 
Blättern. 

12l»0  Arten;  Enr.  84,  Dentsehl  12,  Wttrttbg.  7,  Geb.  6. 

üebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blnmeiikroue  radförmig  ausgebreitet :  F  i  acht  eine  Beere  2. 
Blnmenkrone  trichterfitmiig  oder  am  Grunde  röhrig  .  ,  4, 
Biumenkroue  glockig;  Frucht  eine  Beere   7. 

2.  Blüten  einzeln;  Kelch  nach  dem  VerbltUien  vergrössert 

818.  PfeyMOis  U 

Bluten  in  scheinbar  seitenständigen  Wickeln    ....  8. 

8.  Krone  weiss  oder  violett  317.  Solannm  L« 

Krone  belltrplb  f  jLi-eopersicum  Tonrn. 

4.  Strauch  mit  Beerenfrüchten  f  L/ciam  !»• 

Kräuter  mit  Kapselfrüchtchen  5. 

5.  Blttten  einzeln  f  »21.  Datura  L. 

Blüten  in  Wickeln  oder  Scheinähren  6» 

6.  Krone  trichterig-rOhrig,  mit  gefaltetem  Sanme 
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!&oue  nicht  mit  gefaltetem  Saume,  ihre  Abschuitte  uuter 
eiaander  nicht  gftns  gleich    820*  HyOMyaaiM  Tmiu 
7.  Stanbblfttter  nicht  gnBammenneigend ;  Krone  braun 

$10.  Atropa  L. 

Stanbblfttter  sasammenneigend ;  Eione  blau 

t  HicABdr«  Adans. 

1,  Gruppe,  Solanme, 

Frucht  eine  meist  2tächerige  Beere,  weiten  trockeuj  Jbimbrjo 
gekrümmt. 

f  liTcium  L.  Bocksdorn. 

Kolcb  krugi'iiMii^,  5zähnig  oder  2liiJpi!^,  die  Frucht  üur 
am  CTruiide  umgebend;  Blumenkrone  trichterfr>rmig ;  Autheren 
nicht  zusammenneig'eud,  mir  [.in-Hspalten  aufspringend. 

t  L.  barbarum  L.  Gemeiner  B.  Doruiger  KStraiu  h  mit  sclüaukeu, 
hängenden  Zweigen;  Blätter  lanzettlich;  Blüten  gestielt,  zu 
1 — 3  iu  den  Blattachseln;  Kelch  2lippig;  Saum  der  Blumen- 
krone so  lang  wie  die  Eöhre;  Frucht  länglich.  1 — 3  m  hoch. 
^.  6—8. 

IKe  ntUn  sind  liomog^m,  di«  Krone  ton  trttb-vloletter  Fulie,  im  Schlnnde 

liell  mit  dtiulcp] violetten  Linien,  die  eis  fiaftroal  dienen.  Der  nackte  Fmcllt- 
knoten  sondert  reichlich  Nektar  ab,  welcher  sich  im  Oronde  der  7  — 10  iura  langen 
Kroneuröhre  sammeU;  leUtere  erweitert  sich  nach  oh«D  trichterförmig,  ist  innen 
gleit  «ad  irlgt  nxa  im  Scliliinde  eine  diditc,  «eilige  Beluening,  welefae  den 
HeUer  ror  Begen  und  unnützen  Besachem  eehttlt.  Der  Kronensanm  breitet 
gich  zn  oinfr  F!-ifhe  von  16 — 22  mm  Durchnteeser  anspinandcr  N'arlie  and  An- 
theren  stehen  gleich  hoch,  bisweilen  ist  die  Narbe  etwas  über  die  Antheren 
herenfgebogen.  Bei  eintretenden  Insektenbesneh  erfolgt  sowohl  Tremd-,  als 
Selbstbeetliibiing,  bei  ansbleibendem  Beeaehe  neiet  sponteae  Selbstbesttabvng. 
Bt'HUchor  sind  Honigbienen,  linniineln  und  andere  Apiden.  —  Die  Beeren  sind 
scharlachrot.  —  Die  Pflanze  treibt  an  der  nntprpn,  der  Erd«  zugekehrten  Seite 
ihrer  Stengel  Luftwurzeln,  die  denen  dos  Kpheu»  sehr  ähnlich  sind. 
Stengel,  Bl&tter  and  Beeren  sind  giftig. 

Stammt  ans  Slldenropa,  bei  nns  in  Hecken  bisw^len  ange- 
pflanzt und  yerwildernd:  Markgröningen  (Ol.);  Lndwigsbnrg 

(Schö.);  Stuttgart  im  Forst,  bei  der  Militärstrasse  (Lö.),  an 
der  Silherburg  (E.),  an  der  neuen  Weinsteige  (Kie.);  Akazienwäld- 
cheu  zwi^rlit  Ti  Hohenheim  und  Plieningen  II;  Esslingen,  an  der 
Neckarhaide  (Ma.). 

S17«  Solamm  L«  NaelitsaliatteB. 

Kelch  5teilig  oder  5spaltig;  Bliimenhrone  radförmig^ 
mit  gefoltetem^  dspaltigem  Samne;  ibitheien  zusammen* 
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D€l^iid,  an  der  Spitze  der  Fächer  mit  eiuem  Loche  auf- 
springend» 

n.  Blfttter  nnterbroehen-gefiedert ;  Krone  5eckigr. 

*  S.  tuberosum  L.  Kartoffel.  Wnrzelstock  mit  knollentrag'eii- 
den  Aiisläufpi  ij ;  "^tengel  kantig,  ästig;  Biiittclien  7  — 11,  eiför- 
mig, zugespitzt,  uuter.seits  kurzhaarig;  Blüten  in  endstäudigen, 
läuggeätielten  Wickeln ;  Krone  groää  j  Frucht  kugelig.  0,40  bis 
0,60  m  hoch.  6—8. 

Di«  B11&t«ii  «ind  oAkUrloe,  homogam.  IM«  Ktchm  teeitet  lidfc  sa  «Sm&t  m- 
nähernd  senkrecht  «talmitoi«  w«Ihmi  oämt  UMniobttoii  VtUk»  «u,  woiut 

die  5  kegelf<"'rnHg  zusammf^nncigonr^pn  gelben  Anthoron  grade  hervorragen.  Sie 
nmschliesseu  den  Orrillel,  der  sie  überraget  und  sein  mit  einem  Narbeukopf  ver- 
sehenes Ende  mehr  oder  weniger  abwärtü  biegt;  die  Antheren  springen  an  der 
8pitM  ftnf  «14  ItMMi  Mm  hmUmmm  «Im  aühr  gariaf«  lUng»  PoUm  htvaiu- 
fallen.  Infol^'f  dos  Herabneig^  ns  der  Narbe  wird  dieselbe  Ix  i  eintritendem 
Insektenbesach  meist  /.aerst  berührt,  hierilnrch  also  Freindbestäubung  begünstigt: 
^ch  ist  der  Besuch  »ehr  spärlich  (Schwebfliegen  and  Hammeln).  Die  Abwarts- 
krtmiBuiC  dM  OrUMmides  iit  oft  so  ttark,  düiM  tte  K«bo  in  die  Falllnie  dw 
Pollens  kommt,  sodass  bei  auUollMiidem  Insektenbesnch  unTermeidlich  spontane 
Selbstbestänbnng  erfolgt.  Einige  Tarietäten  sind  vollkonmien  steril,  wonn  li* 
nicht  mit  Pollen  von  einer  andern  Varietät  befrachtet  werden. 

Du  Knvt^  dio  Mdite  und  iMSoado»  die  jungen  THoh^  dor  Kiioll«n  oaA- 
haltoii  «in  siftfgM  AlkMloid,  Soluun. 

Die  Kartoffel  stammt  ans  Chile,  wurde  in  den  Jahren 

1580 — 1585,  zunächst  von  den  Spaniern,  dann  von  den  Englän- 
dern, narli  "Rnrojirt  gebracht,  und  wird  jVtzt  der  Knollen  wegen 
tiberall  lu  zahlreiciieu  Varietäten  augebaut. 

b«  Blätter  ungeteilt,  »elten  eingeschnitten;  Krone  5teilig 
oder  5spaltig. 

752.  S.  Dttloamara  L  BlttertQM.  Pflanae  lialbstranchig ; 
Stengel  kletternd,  ftstig;  Blätter  eift^rmig-lftnglich,  zugespitst, 

ganzrandig,  am  Grunde  oft  herzförmig,  ungeteilt,  die  oberen 
spiesaförmig,  seltener  geÖhrt-3zählig ;  Blüten  in  langgestielten 
rispenartigen  Wickeln;  Bhimenkrone  öspaltiir:  Fruchtstiele  etwas 
uickeud;  Frucht  ellipsoidiscii.  0,50—2  m  laug.      6 — 8. 

Die  Bl&ten  sind  violett  von  einem  zarten,  angenehmen  Gernch,  homogam, 
und  scheinen  Insekten- 'iuuäckblamen  za  sein.  Der  napf förmige  Bl&teng^rnnd, 
ans  welchem  der  goldgelbe  Aaihertiikffel  enf  knnen,  steifea,  awmd  daakel  g« - 
fArbten  Filamenten  senkrecht  berroitteht,  ist  von  blanschwanec  Farbe  nnd  <o 
gliasend,  als  wenn  er  mit  einer  dünnen  Flflssigkeitserhirbt  nb«rzAEr,.ii  w-tn-  Aof 
dt»  Wunelii  der  Krouenstipfel  stehen  paarweise  grüne,  weis»  umjiüumte,  kuopf- 
SHÄi  ^f;^*'''  ^^^^  *•«  Kmi«  nspffdrniigeii  Omnde«  ringsum  besetsem 
ettenfaus  wie  beaetit  »«seehen  «ad  wahnebeinlidi  Seheinaektttien  TOntdte. 
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Fliegen  betupfen  erst  diese  grünen  Höcker  and  den  Blütengrand,  dann  die  aas 
dem  Äntherenkegel  hervorstehende  Narbe  und  die  Pollen  entlassende  Spitze  des 
Aiithereo-Kegels  mit  ihren  ßösselklappen  and  bewirken  so  Fremdbestaabang. 
AuneTden  basnelieii  Mch  uhlreieh«  andere  XueUeii  die  Blftten,  unter  denen 
nmnentlich  Hammeln  als  Kreuzangsvi  rmittler  thätig  sind.  »  Die  StMgtl  vioden 
schwach  ;  oft  wachsen  st«  ginz  aufrocht,  im  Dickicht  klottern  sie,  ohno  zn  winden; 
nur  an  dünnen,  hiegaamen  ätützen  klettern  sie  durch  Winden  in  ilit>  Höhe,  dabei 
winden  nenelte  Pfl«aien  aneli  xeehts,  andere  nach  Hnks.  —  An  jungen  Trielien, 
die  im  Feachten  wacluen,  banden  sich  rudimentäre  Laftwnrxeltt,  welche  Leuti' 
celk-n  ähnlich  si'htMi.  — Die  oberon  Zweigi'  erfrieren  '■'•^  >N'int»*r,  aas  den  Tiiittlercn 
nnd  unteren  Teilen  der  Pflanze  brechen  im  Frühjahr  neue  Zweige  hervor.  —  Die 
Wurzeln  prodnziaren  Lanbsprosse. 

IKe  Ptaaie  int  infolge  Oms  aehnltei  n^^  Solanin  ebenfUle  giftig;  die 
Zweige,  welche  ausserdem  Dalcamarin  enthalten,  sind  offlzinell. 

In  feuchten  Oebüsehen  nicht  selten,  auch  öfter  epiphytiseh 
auf  Bäumen. 

768.  S.  niiriiiii  L  Sckwtiw  N.  Pflanze  krautig,  zentient- 
behaart  oder  fast  kahl;  Stengel  ftBtig,  mit  kantigen  Zweigen; 
Blätter  eiförmig  oder  fast  3eckig,  zugespitzt  ,  buchtig-gezähnt 
bis  fast  ganzraiidig;  Blüten  ziemlich  klein,  in  triigseitenstiin- 
«lio-en ,  «loMeiiartigen  Wickeln*,  BhiraenkroTi*'  ntpilig;  Frucht- 
stiele zuletzt  herabgeachlagen;  JTrucht  kugelig.  0,15—0,75  m 
hoch.  0.  7—9. 

Die  Blüten  sind  nektarlos,  homogain,  aebxSg  oder  senkrecht  nach  unten  ge- 
irielitet;  die  Krone  ist  meist  rein  weise,  bisweilen  nnf  deli  Spitxen  der  Lapp«n 
mit  einem  binnen  Fleck,  von  dem  sich  manchmal  noch  eine  sdunale  blene Mittel- 
linie bis  gf»g<?n  d<Mi  Schlund  zifht,  der  dann  gewöhnlich  orangegelb  gefärbt  ist. 
Die  Kronenzipfel  sind  zurnukgeachlagen,  der  Anthereukegel  steht  in  derKiohtong 
der  Blfttensxe  berror,  wird  von  der  Narbe  nnr  wenig  überragt  nnd  Usst  bei 
kräftiger  Krschätternng  Pollen  an«  den  offenen  Enden  derAntheren  herausfallen. 
Die  kurzen,  steifen  Fil;iinente  .siinl  mit  abstchendi  n,  etwas  krausen  Haaren  be- 
setzt, an  welche  die  besuchenden  Insekten  (Bienen,  Hnmmeln,  Schwebfliegen) 
sich  von  unten  anklammern  können.  Mnehts  sind  dio  Bltiten  geschlossen.  — 
Die  Fruchte  sind  aobwnrs. 

Die  Pflanze  ist»  wie  die  beiden  vorhergehenden,  giftig. 

In  Gftrten,  auf  Sebtttti  nicht  selten« 

f  Lycopersicnm  Tonrn.  Liebesapfel. 

Antheren  durch  die  ttber  die  Fächer  verlängerten  Connec- 
tive  znsanimenliäTigeixd,  innen  mit  Lftngsspalten  aufspringend} 
sonst  wie  äolanoiu. 

t  Im  esculentum  Mill.  Essbarer  L.y  Tomftte.  Stengel  ästig,  wie 

die  ganze  Pflanze  drüsig-kurzhaarig:  Blätter  unterbrochen-gc- 
jfiedert,  mit  fiederspaltigen  Biättchen,  uuterseits  graugrlln;  Blüten 


Digitized  by  Google 


568 


81.  Solanaceae. 


in  Wickeln;  Krone  so  lans  wie  der  Kelch,  öteilig;  Beere  gross, 
vielfächerig,  gefurcht.    n,80--i  20  m  hoch.  0.  7—9. 

Die  Blüten  sind  hellgelb,  dio  Beerüu  scbarki^iirot,  seltener  gelb  oder  weiss. 
—  Die  Xotjledtfnen  der  K«iiii]»llaiiiaB  legen  iioli  N»elila  nssmiDeii. 

Stammt  ans  Peru,  bei  uns  der  Frttcbte  wegen  in  Girten 

Sebaut  imd  bisweUen  Torttbergebend  verwildert:  Stuttgart,  bei 
er  Botenwaldatrasse  (LO.)* 

t  Kicandra  Adaua.  Giftbeere« 

Kelch  5kantig,  angeblasen,  5teilig;  Blumenkrone  glocken- 
förmig, mir  flachem  Sanm;  Stanhfäden  am  Grunde  breiter;  Au- 
tlipren  der  Länge  nach  aiifspiingend ;  Fracht  in  den  blasigen 
Kelch  eingeschlossen. 

t  N.  phyaaloMet  Slrtn.  Jnileiikfriebenartife  G.  Stengel  ftstig, 
kahl ;  Blfitter  gestielt,  eiförmig,  am  Grunde  keilförmig  oder  ge- 
stutzt, ungleich  buchtiLr-irc^filint;  Blüten  ziemlich  gross,  end- 
nnd  gabelständig:  Fru  lit  kui^rlin-.  in  den  autgeblaseuen,  kan- 
tigen, netzaderierfn  i\el(.h  eiugeschiossen.  0,20-1  m  hneh.  0.7 — 9. 

Die  Blomenkroue  ist  liellblaii,  am  Grande  weiss  and  trägt  ein  t^aftmal  in 
Fonn  Ton  5  dtuikelbteiiMi,  «It  flea  Stoabbltttani  aMreelieeliideii  ne«1mi.  Der 
untere  blasssgelbe  TeO  dee  im  fibrigen  blassblauen  Fniebtlcnoti>nB  sondert  Nekter 
ah,  (lt!r  in  der  l<nrzon  Kronenröhro  iH'liorlu-rgt  wird ;  die  Filamente  bilden  mit 
ihrer  breiten  Basis,  die  an  beiden  Bandern  mit  Haaren  fersehen  ist,  Uber  dem 
Nektar  ein  woU  vetieUoeeenee  GewUbe,  deeeen  U  der  Mitte  befindUdheOeffnoiig 
dnreli  den  Oriftl  an^pfttUt  wird. 

Stammt  ans  Peru,  bei  uns  bisweilen  als  Zierpflanze  kidti- 
viert,  und  selten  auf  Gartenland,  Schutt  etc.  verwildert:  Lud- 
wigsbni^,  auf  einem  Komposthaufen  (Seh5.}. 

318.  Pbysalis  L.  Judenkirsche. 

Kelch  5'/ähnig,  nach  der  Blüte  sehr  vergrössert,  aufgeblasen, 
die  Frucht  cinschliessend ;  Blnmenkrone  radfiirmig-glockig,  spitz 
51appig;  Staubblätter  mit  fadeniörinigen  Filunenten;  Beere 
2fächarig. 

754.  Ph.  Äfkekengi  L.  Gemeine  J.  Wurzelstock  kriechend; 
Stengel  oberwärts  nebst  deu  Blättern  und  Kelchen  etwas  kurz- 
haarig; Blätter  eifurniig,  spitz,  ausgeschweift,  die  oberen  zu  2; 
Blüten  einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter ;  Fruchtkelch 
sehr  gross,  aufgeblasen,  am  Grunde  genabelt,  netzaderig,  auf 
beraliifeBcbUgeiiem  Stiele*,  Fracht  kugelig.  0,30—0,60  m  hoch. 
6.  7. 
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Die  BlhUm  dnd  protogyniaeh,  weiiellch,  und  Ungmi  aMrfats  o<l«r  sind 

schräg  abwärts  geneigt  ;  neben  den  normalen  5zähligen  finden  sich  nicht  selten 
auch  4zählige.  Anf  der  Krön«»,  die  sich  flach  ansbreitet,  sind  als  Saftmalo  jrrnn- 
liche  Adern  and  Aber  den  Einfügungsstellen  der  ätaabblätter  eiue  Anzahl  grüner, 
in  eiaui  Krei«  angeordneter  Fleeken  rorlunden.  Nelrlnr  wird  von  der  gellfen 
Basis  des  im  übrigen  grtaen  Fruchtknotens  in  spärliclier  HsBge  abgesondert, 
im  Hm  ml«  dor  Kronf>nrÄhre  behorbergt  und  dnrch  Haare,  welche  an  der  Basis 
der  ötaabfaden  von  der  Krone  entspringen,  TOr  onat^tzen  Besuchern  geschützt. 
Die  Nai)>e  ist  bereits  entwieicelt,  wenn  die  Bllkte  sieli  dfftaet  nnd  ragt  nm  etwa 
4  ttU  über  die  noch  kurzen  .Staubblätter,  deren  Antheren  noch  geschloesen  sind, 
hervor.  Dio  Shiuliblfitter  find  anfangs  nach  ansäen  geneigt,  ihre  Antheren  öffrum 
sich  nach  aussen;  gpäter  jedoch  nähern  sie  »ich  etwas  der  noch  frischen  und 
nie  noch  überragenden  Narbe,  sodass  nun  durch  Herabfallen  von  Pollen  leicht 
spontane  Selbstbest&nbnng  eintreten  kann.  <->  Die  Yerbreitnngs-Einrichtnng  für 
dip  Sampn  ist,  was  s*'br  .s»'lton  vorknmmt,  eine  doppelte:  der  Kelch,  wclclior 
sich  zu  einer  ziogelroton,  die  uningofarVigo  B<>crp  pinsrbliessenden  Blase  um- 
bildet, dient  als  Fluguiaiächiiie ;  die  fleischige,  lebhaft  gefärbte  und  gomesftbare 
Fmdit  ist  der  Yerbreitnng  dnreh  Tiere  sagepiMst. 

An  Steinigen  Hängen,  in  Weinbergen:  Markgröningen  (Cl.) 
Höfingen  (B.);  Neustadt  0  A.Waiblingen  (Herrn. );  Hofen;  Mühl- 
hansen  (Z.) ;  Burgholzhof  bei  Cannstatt  (Rs.  !I) ;  Feuerbacher 
Heide  (Mo.);  im  oberen  Gleniäthal  beim  St^eliatis  (Bilfinger);  unter- 
halb der  Königreiche  beim  Gestüt  Weil  (Hofin.);  Esslingen,  im 
Sirnauer  Wald  (Ma.).  Fehlt  auf  den  Fildern. 

819.  Atropa  L.  Tollklrselte. 

Kelch  5teiiig,  nach  der  Blüte  ver<ifr()ssert ,  an  der  Frucht 
abstehend;  Blumenkrone rührig-glockeuförmig,  5 lappig;  Antheren 
oval,  auseinander  stehend,  viel  länger  als  die  Filamente. 

755.  A.  Belladonna  L.  Gemeine  T.  Wurzelstock  dick,  ästij?; 
Stengel  ästig,  oborwärts  nebst  der  Blattnnterseite  und  den 
Kelchen  drüsig- weichhaarig;  Blätter  eiförmig,  ganzrandig,  in 
den  Blattstiel  keilförmig  verschmälert;  Blüten  einzeln  oder  in 
kleinen,  meist  3blütigeu  Wickeln  blattnebeuständig;  Frucht- 
stiele ziemlich  aufrecht;  Fmeht  kugelig,  glänzend.  0,50—2  m 
hoch.  Sk.  6—8.  '  • 

ProtogynischeHaromelblume;  dieBlttten  sind  bald  schr&gabwirte,  bald  wage- 
recht, bald  schwach  anfwärts  gerichtet,  die  Krone  MMet  eine  Glocke,  dif  in 
ihren  Dimensionen  ganz  der  Körpprc:rösse  der  Hurarneln  entspricht.  Vomürunde 
bis  ZQ  dem  mittleren,  baucUig  erweiterten  Teil  ist  die  Krone  Ton  schmatzig 
gelbgrüner  Farbe,  von  da  bis  mm  Saiune  aehmntsi«  braunrot.  Der  tou  der 
glatfpn.  floischig^en,  gelb  geförbten  Tiiterlage  de<  Fniohtlcmitr n  ■  abgesonderte, 
im  untersten,  engon  Teil  der  Krono  beherbergte  Nektar  ist  tür  auuütse,  kleine 
Besacher  dadurch  Qn;&agänglich  gemacht,  dass  jedeä  Filament  dicht  Aber  den 
SafUialter  auf  eine  4  nm  laage  Strecke  ringsum  mit  atarren,  aenloeolit  abeteli- 
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enden  Haaren  dicht  umkleidet  ist,  nnä  da«s  in  gleicher  Höbe  mit  dem  ober??!™ 
Teile  dieses  Haarverschlasses  aaeli  in  der  Xroue  dielit  gestellt«,  starre,  abäieheude 
Elrehen  vorliandeiB  tind.  Di«  NarlM  tbemgt  die  Btoubblitter  «rkebliek  mid  ist 
iu  der  sich  öffnenden  Bifite  bereits  völlig  entwiclcelt;  sie  befindet  sich,  da 
der  Griffel  nntcn  schwach  abwärts,  an  f^t'inom  Ende  aber  schwach  anfw&rts  ge- 
richtet ist,  in  einer  solchen  Lage,  dass  jedes  die  Bl&te  besacheade  grösseie 
iBMBkt  ai«  berftliMB  umn.  Di^Aotheren  sind  jetzt  iioohiiiditg«<MFii«t  and  ämA 
ESiiwftrtsHefiing  der  Stanbfildenenden  in  die  Krone  eingeschlossen :  später,  wenn 
die  Antheren  3nf«;pringen.  woT'oi  sie  sieb  gunz  rait  Pöllen  Itfilccken,  strfo](»'a 
steh  die  ätaubf adenenden  etwas,  bleiben  aber  immer  einwärts  gebogen  und  werden 
Ton  der  H^rbe  fiberragt,  sodaae  dieselbe  andi  jetit  toh  beenebeiidea  InaektMi 
eiier  berflhrt  wird  als  die  Antheren.  Die  oberen  Antberen,  die  ffir  die  Fremd- 
bestänbnng',  woleho  lioi  Iii'^cklenbesurh  rpgplraä5;'?5g  pintritt,  keinen  Nulzen  babpn, 
mögen  bei  aasbleibendera  Besuche  der  spontanen  Selbstbestäubung  dienen.  Be- 
snchor  sind  Unnuneln  nnd  Bienen.  —  Die  kirschengrossen  Beeren  sind  schwarz« 
Die  Pieiute  enl^hilt  in  «Uea  Organen,  an  meieleii  in  KUtwrn  mä  WmidB, 
ein  sehr  giftiges  Älkaloid,  Ätropiu.   Blätter  und  WurxelB  sind  oCftainell. 

An  lichten  Stellen  in  Laub-  und  Nadelwaldungen :  bei  Leon- 
berg (B.);  Solitiide  gegen  Gerlingen  (Hill.):  Feuerbacher  Heide 
und  Haseuberg  bei  Stuttgart  (Sebm.);  Schlucht  zwischen  Hes- 
lach nnd  Degerloch  (Schüle);  Wald  beim  Katzeubachsee  (C\); 
um  Waldenbuch  !;  Esslingen,  zwischen  Berkheim  und  dem  Wald- 

2^  Gruppe,  Hyoaeyamme, 

Frucht  eine  2fächerigc,  quer  aufspringende  Kapsel. 

iSO.  Hf  osejAinns  Touriu  Bibenknuit« 

Eeleli  krngfönnig,  5zälimg;  Blamenkrone  triehterfönnig, 
mit  gefaltetem,  5lappigem  Saume;  Kapsel  in  den  tergrössertoi 
Kelch  eingeschloases,  bauchig,  oben  yeraolimftlwt,  an  der  Spitze 
mit  einem  Deckel  aofspringend. 

756.  H.  niger  L  Schwarxet  B.  Stenffel  aufrecht ,  Mag^ 

klebrig-rauhhaarig;  Blätter  eiförmig  oder  länglich,  buchtig-ge- 
gezähut,  uutere  gestielt,  obere  halbstengelumfassend-sitzend,  oft 
etwR^  herablaufend '.  Blüten  inni^M-^t  fliditeu,  vielbltitigen,  ähren- 
fürinigen,  beblättertenWickeln;  Keich  klebrig-zottig,  mit  3eckigen, 
stachelspitzigen  Zipfeln;  Krone  sehmutziggelb  mit  violettem 
Ademetz  nnd  violettem  Grunde.  ü,ao— 0,60  m  hoch.  0  und 
0.  6.  7. 

Aendert  ah: 

^.  pMduM  Kit,  Blumeukroue  hellgelb,  ohne  oder  nur 
mit  undeutlicher  Adening.  ■ 
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Dm  Bl&ten  sind  homogam;  die  Krone,  welche  riolefcle  8*fliiiaie  trigt,  isi 
tdiwidl  tjpmorph  vaaA  Mfarlg  naeh  unten  g^ehtet.  DI«  «stere  H&Ifle  des 

Prachtknoton«;,  <lio  otwas  nwYiT  gollilicb  gefärbt  ist  als  die  oloro,  soiult-rt  Nclcfar 
ans,  der  in  der  {platten  Kroaeurohre  beherbergt  wird.  Die  FiUmeote  sind  ober- 
halb  ihrer  Einffignng  haarig  and  legen  sich  an  den  nach  nuten  gebogenen  Griffel 
tn.  Ab  d«r  BMit  der  Filament«  wer4«tt  a*ek  oImh  8  dvrek  Hmm  T«f«eliloMeM 
Zugftngp  zTim  Nektar  golnldt  t.  Bei  oin tretendem  Besuche  Ton  Insckt'Mi  CHnm- 
moln)  ist  P>en»<lbP3tSnbang  dadurch  begünstigt,  dass  die  Narbo  über  dio  Antheren 
hervorragt  und  ali»o  vuu  den  lusukitiu  xaerst  berührt  wird.  —  Nach  dem  Ab- 
blfkhen  wird  der  KfUtk  grAener  und  eteif,  eeiae  ober»  Hilfle  «ngiebt  dieOeAuuig 
der  Kapsel,  \>  eiche  aufrecht  steht  und  sich  mit  einem  Declcel  öffnet,  daher  können 
die  Sanum  nur  durch  einen  starken  Wind  ans  dem  Kelche  lu'rrin<?geworf<»n  werden. 

i>i»  Phaozt)  hat  «inen  widerlichen  (ieruch  und  ist  infolge  des  in  allvu 
Teilen  enthaltenen  Alkaloide»  Hyoecyamin  giftig.  Blltter  nnd  Sunen  sind 
offltinell. 

Auf  Schutt  und  unbebautem  Lande,  besonders  in  Dürfern: 
Hohenasperg:  (Zi.) ;  Winnenden  (E.) ;  Hegnach  CA.  Waiblingen  !! ; 
Nippcubnr<r  (Lör.);  Leonberg  (B.);  Cannstatt;  Gaisbnrg  (Z.); 
Stutt^ai  i ,  im  Vo^yelsang"  (Lö.),  alte  WeiusteiL^'  (Henu.).  beim 
Bubeubad  (Fü.j;  Hoheulieim  !!;  Kemnath  (E. ilsaiiugen  (Sa.). 
Die  T»r.  p.  bei  Hohenheim  !!. 

3.  Gruppe,  Datureae. 

Frucht  eine  untf^rwärts  4täeherige,  oben  2lacl]ierige ,  der 
Länge  nach  aufspringende  KapseL 

t  821.  Batnra  L.  Stechapfel. 

♦ 

Kelch  röhrenförmig,  5spaltig,  von  dem  scluidiuriiugen.  blei- 
benden Grunde  nach  der  Blüte  sich  lösend  und  abfallend ;  Biiimen- 
krone  trichterförmig,  gefaltet,  dlappig;  Kapsel  uuYollständig 
dJdappig. 

t  767.  0.  Slramonium  L.  Gemeiner  S.  8tf^TiL'-'»1  gespreizt- 
gabeläHtig";  Aeste  und  Blattgtiele  innen  und  Biatitir  oberseits 
auf  den  Nerven  weichhaarig;  Blätter  gestielt,  eiförmig,  zuge- 
spitzt, buchtig-gezähnt;  Blüten  einzeln,  aehsel-  und  endstftndig, 
aehr  gross;  Käpsel  aufrecht,  eiförmig,  eHcht  mit  derben  6teehem 
besetzt  0,25— i  m  hoch,  0,  7->-9. 

Honingame  XacLtfallerblume,  die  nnr  einen  Tag  lang  blftht,  sich  meist 
gegen  Abend  öffnet  und  einen  starken,  widrigen  Oernch  hat,  der  Abends  bei 
frisch  anfgebrochenenBltlien  stärker  ist  als  am  Tage;  bei  tr&bem Wetter  sehiiesst 
sidi  die  Biete,  indem  sieh  die  Krone  raranroenfnltet.  Diegrosae,  triditerftmiife 
Krone  hat  kein  Saftraal,  sie  ist  mei^itens  ganz  weiss,  mitunter  mit  einem  Btieh 
ine  B^^tttehe  oder  BUUOiche  nnd  bildet  eine  en.  60  m  iMge,  enge  IMhie  mit 
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•inem  liwtUfeB  Sannt,  Der  von  <l«r  Bmä»  dM  Fndilknotoas  MugMchiedMw 

N^Vtar  ist  zwischen  rji  r  Km-rentrihre  und  dtjü  Basen  dor  Filamente  gotiorg^cn  und 
dnrch  5  lange,  rtihrentormige  Zwisolienninme  zugiuagtich  ■„  diese  entstehen  da- 
darcL,  dat»ä  die  l'ilatueate  in  ihrem  ontereu  Teile  mit  einer  schmalen  kiat^ren 
Kante  an  die  KrDnenrtlm  aafewmelisen  ebid  nad  lAeli  naeh  iluer  Tofdemlin  no 
Terbreitern,  dass  a'iQ  mit  ihren  Seitenicnnten  einander  berühren;  ihre  Innenseite 
ist  mit  kurzen,  in  die  Höhe  gerichteten  Hanrr  n  besetzt.  T),i  die  Narbe  nng^ef&hr 
in  gleicher  Höhe  steht  wie  die  Autkereu,  und  die  Blüten  nemiich  grade  aufge- 
fiehtei  sind,  m  Olli  Pollen  naTenneldlioli  von  nelhet  »nf  di«  Nttbe,  dodi  M 
nicht  bekannt,  ob  diese  spontane  Selbstbestäubung  von  Erfolg  ist. 

Die  Pflanze  ist  infolge  Uuree  Gehaltee  an  Airojin  «ehr  giftig;  filfttter 
und  Samen  sind  uffizinell. 

Stammt  aus  der  Umgebung  des  Kaspi-Sees,  kam  am  Eude 
dea  16.  Jahrhunderts  nftä  Westeuropa  und  ist  Jetet  bei  uns 
eingebürgert;  auf  Qartenland  und  Schutt,  meist  yminselt: 

Markgröningen  (Gl.);  Hohenasi)erg(Zi.);  Winnenden  (E.);  Leon- 
berg  (B.);  Cannstatt  (Zeller) ;  BurgLolzhof  (Rs.) ;  beim  Schwarzen 
Hof  «r^^g^en  Fenerbach  (Rie.);  Bothnaiig  (H'^trl  ):  Stuttgart  an 
meiirereu Stelieu (M. !);  Heslach (Hss.) ;  Hohenheim!!;  Esslingen, 
in  Gärten;  Köngen  ^echL}. 

4,  Gruppe.  Nicotianeae, 

Frucht  eirip  2tacherige  Kapsel,  deren  Klappen  sich  zuletat 
von  der  Scheidewand  lösen. 

^  Hieotiana  Tourn«  Taliak. 

Kelch  cylindriscb  -  glockenförmig ;  Blumeukroiie  triehter- 
oder  prä^entiertellerförmig^  mit  5lappigem  Sanm;  Kapsel  zwei- 
klappig,  mit  2spaltigen  Klappen,  in  den  bleibenden  Kelch  ein- 
geschlotBen. 

IHa  sehr  taUntehen  Samen  alnd  fahr  Uain  und  kflanen  infolge  deeeen 
leielit  TOB  Winde  verbMltet  mrden. 

*  N.  Tabacum  L  Vfrginischer  T.  Pflanze  drtLsig-kurzhaarig; 
Blfttter  Iftüfflieli-laiUBettlieh,  beideraeite  atlrofthlieb  yencbniftlert, 
die  unteren  Eerablaufend;  Kelch  mit  Seckig-lanzettUehea  Ziplshi; 
Kronenröhre  am  Grunde  bauchig,  Zipfel  abstehend,  zugespitat; 
Kapsel  eiförmig.  1—1,50  m  hoch.  O.  7.  8. 

I>ie  Blnmenkrone  ist  50—60  mm  lang,  ihr  untenr  Tfil  boblcyÜTiftrisch, 
von  cfl.  80  mm  Lfcnge  und  5  mm  Welte,  der  obere  ist  glockig  erweitert  und  hat 
am  Scblnnda  elrn  10  mm  im  DnrebiH«as«r;  die  Ktonenilpfot  find  amfeMlat. 
veoa  gifIrVt,  jeder  mU  einer  dankleien  Mittellinie  versehen.   Der  Kektar  wird 

TOTi  dptn  nnteren,  orantropelV"  c^pf'irbt'  i:  Ti-)\r  !<  -  Fr-jchtVnoten.s  so  reichlieh  aus- 
gesondert, doss  er  ein  bedeatendes  StQck  im  ant^r^o  Teil  der  KroneBröhre  in 
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dfo  HAlM  Mgi;  (Ii«  FilaiMiito  sind  unten  mit  der  Krone  venraeliMn  nnd  avf 

dieser  Partie  mit  weichen  Haaren  besetzt.  Bei  Beg^inn  des  Blfibens  ist  die  Narbe 
bffnuhton^sfShig,  di'^  Anthert-n  sind  bei  manchen  Variet&ten  noch  geschlossen, 
bei  anderen  ötfnen  sie  ttioh  sogleich.  Die  Höhe,  in  welcher  die  geöffneten  Aa- 
thenm  im  Terhilinle  snr  ITarbe  etelien,  ist  ebenfalls  hei  TerackiedoieB  Varietiten 
ttidit  gleich.  Eine  von  den  ft  Antheren  steht  immer  nnterhalb  der  Narbe,  und 
zwar  7iemlich  viel  tiefer  als  dieselbe;  die  übrigen  4  nehmen  entweder  unter 
einander  die  gleiche  Höbe  ein,  and  zwar  dieselbe  wie  die  Narbe  oder  eine  nur 
wenig  tiefere,  eder  aber  ee  sieben  Ten  ibnen  t  bAber  als  die  Narbe,  2  «it  ibr 
gleich  hoch.  Fremdbest&nbnng  bei  eintretendem  Insektenbesnch  (wabzaebeinliell 
von  Schmetterlingeti)  ist  also  nur  in  den  schwach  prutogynischen  un'!  denjenigen 
homogamen  Bl&ten  etwas  bevorzugt,  bei  welchen  die  Narbe  höher  st«ht  als  die 
Antberen.  Bei  allen  Ist  spontane  Selbstbertftnbmig  lel«^!»  bei  den  uelsUm  nn- 
Tenneidlleb;  sie  ist  von  vollständigem  Erfolget 

Di»  nrirkotisrh  >vi>-kenden  Blätter,  die  ansb  ofüsinell  sind,  entbalten  in  ver- 
schiedener Menge  das  sehr  g^iftige  Nicotin, 

Stammt  ans  Südamerika,  kam  1518  zum  ersten  Male  uach 
Europa  und  wird  der  Blätter  wegen,  im  Geb.  jedoch  nirgends 
im  groflseiL,  knlÜTiert. 

*  N.  rustica  L.  Bautirn-T.  Pflanze  klebrig-kurzhaarig;  Blätter 

gestielt,  eifiirmig,  stumpf,  am  Grunde  gestutzt  oder  herzfürmig; 
Kelch  mit  kurz-3eckigcu  Zipfeln;  Blumenkrone  präsentierteller- 
förmlg,  mit  bauchiger,  c^lindrischer  Röhre  und  abgerundeten, 
Stampfen  Zipfeln;  Kapael  &8t  kugelig.  0,50— Im  hoch«  0.  7.8. 

Die  Blnmenkrone  ist  grftnUebgelb  nnd  bat  ^e  knrse  Bdbre,  in  welober 

sich  der  gleichfalls  von  dem  untersten,  pomeranzenfarbenen  Teil  des  Fmeht- 
knotens  abgesonderte  Nektar  befindet;  die  Filamente  biegen  sich  über  dem  Fnicht- 
kooten  gegen  den  Grid'ei,  von  dem  sie  sich  weiter  oben  wieder  entfernen,  ihr 
nnterer  Teü  Ist  mit  weieben  Haaren  beeetst,  sodass  der  Nektar  gegen  Regen  ge- 
SObfttzt  ist  und  5  Zugänge  zu  ihm  führen. 
Die  Blätter  enthalten  ebenfalls  Nicotin. 

Ist  m  Mittnl-  und  LSüdamerika  zu  Hause,  und  wird  jetzt 
kultiviert  wie  N.  Tabacum,  jedoch  seltener. 

82.  Farn.  Scrofülnriaceae. 

Blüten  zwitterig,  zj'gomorph  ;  Kelch  4 — 5teilig  bis -zähnig, 
manchmal  fast  21ippig;  Krone  mit  ungleichen  Abschnitten,  oft 
2lippig  oder  rachenförmig;  Staubblätter  in  der  Krone  eingefügt, 
meist  4,  didynamisch,  9fber  mit  einem  5.  Bndiment,  selten  5 
ungleiche  oder  nur  2;  Froehtknoten  1,  oberständig,  2fächerig 
oder  Iföcberig  mit  2  waudständigen  Placenten;  Griffel  1,  end- 
ständig, mit  einfacher  oder  geteilter  Nnrhe;  Frucht  eine  Kapsel; 
Samen  mit  Endosperm.  —  Kräuter  mit  gegen-  oder  Wechsel- 
ständigen  Blättern. 
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Alle  sind  iMekiMVlltlf .  ->  Dit  Smwb  liiiA         Udn  «id  werdM  fm 

Wiad«  ▼erbreiUt. 

1900  Arten;  Ear.iOS,  Dentedil.  189,  Württbg.  60,  Geb. 46. 

Uebersicht  der  (iattimgen: 

1.  FHiwr/j'  flois.-lirot,  olnio  ^rihie  Blätter            Lftthniea  L. 
Ptiaiize  mit  Lrrüueii  Laubblättem  2. 

2.  Krone  la^st  aktinomorph  3. 

Kroue  deutlich  zygoiuorph,  meist  2  Üppig,  mit  4  didyiiami- 

sclien  Staubblättern  4. 

8.  Krone  meist  radföimig*,  48ipl6lig;  Staubblätter  2 

828*  Teronicft  Tdvm. 
Krone  radförmig,  5npfelig;  Staubblätter  5 

Yerbaseum  L. 

Krone  kurz-glockig,  52ipfelig;  Staubblätter  4.  didynaroisch 

326.  Limosella  Lindem. 

4.  Kruue  racheuförmig,  durch  die  aufgetriebene  Unterlippe  ge- 

schlosseu  5. 

Krone  nicht  yerschlossen  6. 

5.  Krone  spomlos   824.  Antirrhinnm  L« 

Krone  gespornt  325.  Linaria  Tonrn« 

6.  Bmttrr  iriehrfach  gefiedert .  .    880.  Pedieiilarig  Toiura« 

Blätter  iinireteilt   7. 

7.  Kelch  5si)altig   8. 

Kelch  4zähnig  bis  4spaltig   9. 

8.  Blätter  gegenständig;  Krone  fast  kugelig,  5lappig 

828*  8mfiilaria  To«n. 
Blätter  weehselständig;  Krone  gros«,  4lappig 

327.  Digitalis  L. 

9.  Kek-h  au%eV*h\sen     ....   881.  Üeotorolop^lU»  Hall. 
Kelch  nicht  auli^eblasen  10. 

10.  Blätter,  wenigstens  die  unteren,  ganzrandig  j  Unterlippe  der 
Krone  am  Schlünde  mit  2  Höckern 

829,  Hfllampjmm  Timm. 
Blätter  gezähnt;  Unterlippe  der  Krone  flach 

882*  Eapliraaia  L* 

1.  Gruppe.  Verhaacew, 

Blnmenkrone  radl&rmig ,  mit  fast  gleichmässig  öteiligem 
Sanme;  Staubblätter  4^5;  Antherenhälften  anseinandersteiieiid, 
oben  zusammenfliessend;  Kapsel  an  der  Scheidewand  auf- 

springend. 
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Ditt  6M«]il0flhiNrf»M  ragen  frei  aas  der  offenen  Blftte  toror,  die  Narbe 
wird  TOD  beraohenden  Insekten  in  der  Begel  IMber  berftkrl  nU  dSe  Antlieten. 

822.  Terbasemn  L.  Wollkraut« 

Kelch  oteilifc;  Bhiiiieiikrone  uncrleieh-5lappig;  Staubblätter 
5,  unpfleicli,  die  3  ohereu  jueist  wollig  behaart. 

Die  Kapsein  stellen  aufrecht  und  oft'aen  sieh  ?om  Oipttsl  ker,  sodass  die 
kleinen  Hvmw  nur  nUmlblieb  amgeetient  wetden. 

a*  BIflt«ii  klursffQstielt,  in  fthrenfOrmig  angeordneten  kn&ael- 
artigen  Wi<&eln  mit  Yorblättem. 

tu  Bltllenstand  dicht;  nm  die  8  hinteren  StanbfKden 
weisswollig',  die  vorderen  kahl  oder  fast  kahl,  mit  mehr 
oder  weniger  herablanfenden  Antheren. 

an*  Krone  gross,  flach;  die  längeren  Stanbftden  1^2 
bis  2mal  so  lang  als  ihre  Antheren;  Narbe  herab- 
lanfend. 

768.  V.ilia|»ifor«ie8clirad.  Gromblumiget  W.  Blätter  dentlich 

gekerbt,  beiderseits  meist  dicht  wollig-filzig;  untere  länglich 
oder  länglich-verkehrteiförmig,  in  den  breiten  Blattstiel  ver- 
schmälert; oliero  länglich-elliptisch,  seltener  eiförmii?,  ganz  oder 
fast  ganz  bis  zum  nächBten  Blatte  herablaul'end.  0,50—1,50  m 
hoch.  0.  7—9. 

Die  bis  auf  ca.  40  irm  im  DurcluRessisr  ausgebreiteten,  goldgelben  Blüten 
sind  nm  se  angenfälliger,  dn  sie  fast  senkrecht  stehen  nnd  sn  einem  Inngen, 
dichten  Bl&tenstund  augeordnet  sind.  Sie  subliessen  sieb  bei  Regenwetter  nichti 
sind  ^cliwacli  i<nit()u:yiiisc]i,  wpdfr  mit  Nclitar,  tto.  h  <^nit '  ineTn  Saftmale  versehen. 
Von  den  5  Kronenzipfeln  ist  der  unterste  am  j;roast«;u,  ca.  20  mm  breit  und 
etwas  vertieft  bietet  w  Insekten  einen  he^nemen  Anflogplnts.  Die  8  oberen,  mit 
weissen  Hna>ren  heeetcten  StnnbbMtter  sind  etwns  nach  olien  gebogen,  die  8 
unterPTi  rag^pn  nm  ca.  4  mm  weiter  ana  der  Blfite  hprvAr,  Ihre  AnlbircTi 
H]iriiipr<iu  mit  einem  Längsriss  an  der  dem  GrilTel  zugewendeten  Seite  auf.  Der 
Gridei  steht  tiefer  als  alle  Staubblätter,  seine  etwas  nach  oben  gebogene  Narbe 
ngt  nm  ea.  4  nm  tb«r  die  2  nnlerm  Stonbblitter  ber?or;  beim  Besneb  grfisserer 
Insekten  muss  dalu  r  die  Narbe  zuerst  berührt  werden  und  hierdurch,  wio  auch 
dnrch  die  schwach  ausg'eprägte  Protogynie  wird  Fremdbestäubung  gesichert. 
{Spontane  Selbstbestäubung  scheint  gar  nicht  stattzufinden.  Besucher  sind  Mus- 
elden,  Sjrpbiden,  Hnmmeln  nnd  BebnetterUnfe.  —  Bildet  fan  1.  Jsbre  sine  boden- 
ntftndige  Blattrosette,  welche  im  S.  Jnbf«  den  Bltttenstsngol  treibt. 

Die  Blüt»'ii  sind  offizincll. 

An  Strassen,  dürren  Plätzen,  trockenen  TTügeln:  Mark- 
gröningen (Cl.);  Hochdorf  OA.  Waiblingen  (E.);  Burefholzhof 
bei  Cannstatt  !!;  am  Neckar  bei  Berg  (M.)  und  tfntertiirkheim 
(Rie.  !);  Feuerbacher  Heide  (Schm.) ;  Degerloch  (R.);  Esslingen, 
bei  Wäldenbronn  II,  Anch  in  Gärten  gebaut  nnd  Terwilder^ 
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Irb»  Krone trichteKfönnig  vertieft;  die  längeren  Staub- 
fäden 4mal  80  lang  aU  ihre  Antheren;  Narbe 
kopffönnig. 

759.  V.  Thapsiis  L.  Kleinblumiges  W.  Stengel  aufrecht,  steif, 
einfaeb  oder  wenigästig,  nebet  den  BUttem  granwollig-filzig ; 
Blätter  schwach  gekerbt;  untere  läii Irlich,  iu  den  Blattstiel  ver- 
schmälert;  obere  länglich-elliptisch  oder  länglich -lanzettlich, 
sjpitz,  bis  zum  n&chsten  Blatt  herablaofend.  0,50—1,50  mhoch. 
Ö,  7—9. 

Die  Blaten  smd  hallet  gelb  and  nar  etwa  halb  so  groüSi  wi«  bei  V.  thapaU 
Dmw;  ik  wwitn  to«  Apidra  und  Syrphidea  Wradit.  SponUna  SdbiibMUUilmttg 
lat  TOll  ToUkommenero  Erfolge.  —  Bildet  im  1.  Jahre  «ine  boAeiMtilulife  Btolt' 

rOMiti-,  V.  p1chf>  '.m  ?.  Jahre  di-ii  Bl&ten3tengel  tnibt. 

I>ie  hlüteü  siiid  ebenfalls  oflizinoll. 

Auf  soTiiiiiron,  sandif^en  Plätzen,  an  Mauern:  Markgröningen 
(Cl.);  Wiuneudeu,  bei  Hanweiler  (E.);  Weilimdorf,  im  Rain  weg 
(Hegl.);  Cannstatt  an  der  JSiseubahu  nach  Fellbach  II  und  beim 
Bnrgholzhof  (Bs.  !);  Stuttgart,  auf  der  Fenerbaeber  Heide  pi. !) 
und  am  Esslinger  Berg  (Bie.);  Kaltenthal  1!;  am  Mdbringer 
Wald  (Mich  !);  Birkach  U;  Plieningen  !!;  Waldenbuch;  beim 
Gestüt  Weil  ll\  Esflliiigen,  auf  dem  Neckarkiea;  Nflrtingen 
(Lechl.). 

^,  Blütenstand  lockerer;  alle  Staubfäden  wollig,  An- 
theren ziemlich  g-leich,  nierenfönnig, 

aa«  Staubfäden  purporwoUig. 

760.  V.  nlflnmiL.  Schwärzet  W»  Stengel  braunrot  überlaufen, 

aerstreut  sternhaarig,  meist  nur  einen  verlängerten  Blütenstand 

tra«T:end ;  Blätter  nngleich-gokerbt,  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits  dünntilzi«^;  die  unteren  längiich-eitormig.  amiirunde  herz- 
förmig, langgestielt ;  die  oberen  wenig  zahlreich,  eiförmig-läng- 
lich, sitzend;  Kelch  grau-steruhaarig ;  Kionenzipiel  eiförmig- 
rundlich.  0,50—1,20  m  hoch.  0.  8—8. 

Die  AagentäUigkeit  der  gelben,  zu  langen  Blütenstäudeu  vereinigton  Blftten 
wird  dfureh  die  oranferotaii  AntlMten  und  dfo  pnrpiinMii  StoabfudMihaara  ga- 
flteigert ;  N'-Vtar  wird  in  spärlicher  Menge  an  der  Innenwand  der  Krone  ausge- 
sondert. Die  Blüten  sind  horongam,  stoben  fist  senkrecht  und  stimmen  in  ihrer 
Bestanbangseinrichtuog  bia  aut  die  geringere  Grösse  im  WMentliche»  mit  Y. 
tiiftpaifonM  abarein;  die  Stonliblittor  ragan  ÜMt  waforadit  mm  d«r  EroM  kar- 
vor,  sind  nnr  schwach  aufwärts  gebogen  und  etwas  divergiereml  ;  das  oberste 
ist  am  Vürxf'stf'ii,  die  2  untersten  am  längsten.  Dio  AntluTi'ii  buklt-tden  »ich 
ringsuiu  mit  Pulleu,  der  Griffel  iat  etwas  kürzer,  als  die  untersten  Stanbblitter, 
ab«r  natat  «twM  naeb  imtaB  gabofMi,  fotfaia  «aUn  anffiafaiid«  XnaaklM  im  dar 
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Regel  die  Narbe  zaerat  borähreu  und  Fromdl  estAnbang  bewirken.  Bei  ansblei- 
bendem  Inspktf  nbesnch  kann  spontane  SelbstbesUabnng  leicht  eiatreten,  mt  aber 
von  gar  keinem  Erfulgo.  Besucher  sind  Apiden,  Dipteren,  einige  Klauuehnetteir^ 
linge  und  BlomenkftfBr. 

Alif  unbebaxiten  Plätzen,  an  Wegrändern  und  TTern :  Mark- 
jrröiun^^on  (Cl.);  Hochberg  OA.  Waibline^en  !!  *,  am  Neckar  unter- 
halb Cannstatt  (Closs  !!) .  bei  Bers:  (M.  !!),  Untertttrkli-im  I! 
und  Esslingen  !!;  Mettingen  I!;  Leonberg  (B.) ;  Feuerbacher 
Thal  (Z.);  Hasenberg  bei  Stuttgart  (Fü.);  Katzeubachthal  bei 
Heuinadeu  !!;  Waldenbuch  Esslingen,  bei  Wiflingshausen. 
Fehlt  auf  den  Fildern. 

bli.  Staubfäden  weisswollig. 

761.  V.  Lychnitis  L.  Lampen-W.  Stengel  rispig-ästig,  scharf- 
kantig, staubig-filzig;  Blätter  f^^ekerbt,  nberseits  fast  kahl,  unter- 
seits  gVRn.  ^tanbig-filzig;  die  unteren  elliiitisch-lftnglich,  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  die  oberen  eitöruHü:,  ziiLie^pitzt,  sitzend; 
Kelch  weissfilzig;  Blumenkrone  ziemlich  klein,  mit  länglichen 
Zipfeln,  hellgelb.  0,50—1,20  m  hoch.  B.  6^. 

Aendert  ab: 

^»  album  MiU,  Blumenkrone  weiss. 

An  d<»r  Blnmenkrone  ist  flf»r  nnterstf»  Zipfel  am  längten,  die  2  oberen  am 
kürzesten,  aber  die  Krone  schlagt  sich  sogleich  nach  dem  Aoibl&lien  etwas  nach 
binten  Karftck.  Die  Bitten  dnd  bomogam,  nektarlOB ;  die  steifen,  mit  gelblicli- 
weiMen,  an  der  Spitze  kenlig  verdickten  Haaren  dicht  beseteten  Filamente  stehen 
grade  aus  der  Blute  heraus,  fli«'  ln  iilfn  unteren,  etwas  läng'fren  Tinffrlialli  iIit 
ßl&teiuttitte.  Zwiüchen  Urnen  steht  in  gleicher  Höhe,  oder  etwas  tieter  abwärts 
goricbtet  der  alle  StaabbUtter  ttberragende  Griffel,  denen  Narbe  toh  PeUen 
sammelnden  Bienen  und  Hummeln,  die  sich  an  die  Staubfadenhaare  anklammern, 
früher  Lorülirt  wird  als  die  AutluTen.   Ausgertlora  besuchen  kleine  Käfer  und 
Masciden  die  Birten.  Spontane  Selbstbestäubung  kana  während  des  Abblühens, 
wobei  deh  die  BtenbbUtter  naeh  oben  und  Unten  krflnunen»  wUiTend  der  Orillbl 
sich  weiter  nach  unten  biegt,  und  die  Krone  aieb  nadl  fom  etwae  saeeinnin» 
krftmmt,  stattfinden;  dieselbe  ist  von  Erfolg. 

An  Steinbrüchen,  uufirachtbaren  Plätzen,  nicht  selten;  im 
Geb.  nur  die  var.  ß. 

b*  Blüten  einzeln,  laug-j^estielt ,  in  einfacher  Tiaabe,  ohne 
Vorblätter;  Staubfäden  ^urporwoUig. 

762.  V.  Blaitarla  L.  Mabaakraul.  Stengel  kahl,  oben  nebst  den 
Bltttenstielen  und  Kelchen  drttsenhaarig;  Blfttter  nngleloh  ge- 
zähnt, fast  kahl;  grundständige  und  untere  Stengelblätter  ver- 
kelirteiförmig-läno-lieh,  in  den  Blatt^Jtiel  verschmälert:  obere 
Steugelblätter  länglich,  mit  herzförmigem  Grunde  haibätengel- 

Kirchner,  flora.  37 
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umfäsaeiid ;  Blüteiiatiele  l^/o — 2mal  so  lang  als  der  Kelch:  Aü- 
theren  der  längeren  Staabbbtter  etwas  herablaitfend;  Kapsel 
fast  kugelig.  0^--l  m  hoch.  0.  6^8. 

I>ie  senkrecht  stehead^'n  Blüten  haben  eine  hellgelbe  Krone,  die  im  Gmada 

Tjolptt  '^f'hirir-t  i»t,  fiitlialt'-n  i'  t-r  Ict-inr-n  Nt^ktar.  Dt-r  (•nfC'\  <-t>-ht  7Avi?rchen 
den  ohf.xt-n  Stawlihlitttprn,   w.'Iclie  er  ein  woiii^  üb'^rragt.   ans  '1er  BMt«-  >iervor. 

An  Weg-eii  imd  Kaiuen,  ziemlich  selten:  Kotenri' ki  r  bei 
Markgröpiügen  (Cl.);  Stuttgart,  iu  der  Hasenherganlage  (^o.); 
am  Wege  toü  Nttrtingen  naeh  Köngen  (LechL  !). 

2,  Chruppe.  Chelaneae. 

Biunieukroiie  mit  deutlicher  Eöhre,  Ruppig,  sonst  wie  die 
YerhaBeeae. 

828.  Scrofularia  Tourn.  Braunwnrz. 

Kelch  oteilij:^;  Röhre  der  Blumenkrune  fast  knj^elip:,  unter 
dem  kurzen  Saume  eiiifreschnürt;  Unterlipi»c  31appig,  mit  zu- 
rih  kcrf^^'-lilagenem  Mittella])pen ;  Staubhlätter  4,  didynamisch, 
das  lüiilte  als  Eudiment  vorhanden  j  Kapsel  wundspaltig,  2- 
klappig. 

Di«  Blfttm  sind  d«r  Bestiabmig  dnr^  We>v«ii  «ngepMat.  -*  DI«  KapMibi 
itelMn  »vftMkt  und  springen  Tom  Gipfel  ber  «uf. 

763.  S.  nodosa  L.  Knotige  B.  Wurzelstock  knollig  verdickt; 
Füanze  kahl,  nnr  die  Bltttenstiele  serstrent-drttsenhaarig ;  Stengel 
SGharf-4kantig;  Blfttter  eiförmig-länglich,  am  Grunde  keilförmig 
oder  gestutzt,  seltener  etwas  herzförmig,  mit  schwach  geflügel- 
ten! "niattstiele,  do|»]to]t-L'-esä^t ;  Wickeln  in  den  Achseln  von 
Hochblättern,  eine  eudätäudi^^e  Rispe  bildend;  Kelchzipfel  ei- 
förmig, schmal-hautrandig;  Kronenröhre  bauchig,  oben  nicht 
verengert*,  Staminodium  quer  breiter,  oben  seicht  ausgerandet. 
0,50—1,20  m  hoch.  4.  6~-9. 

Di«  Bllkten  sind  «lugeprigt  protogynisoh.  Die  Krön«  bei  «in«  blamgttB« 

F&rbnng,  die  OTi(.rli|tito  ist,  besonders  auf  der Tnni.nseite,  braun,  und  diese  F&rbnng 
dient  nls  Saftnial,  da  sie  bis  zum  NoTctar  führt,  der  sich  im  (irnncle  der  Krou« 
in  i'oriii  von  2  grossen,  von  der  gelben  Unterlage  deä  Frachikuoieus  ausgesen- 
d«ft«tt  Tropfm  b«flnd«i;  «r  l«fc  dnrob  di«  meiit  boriimital«  «d«r  mit  wtnig  «iif* 
wärts  geneigte  Stellung  dor  Blülo  vor  'Rojfon  |?cscbnt:  t  Das  Vujfeligo,  woit 
geöffnete  Blfttf>nj::lörlrchrn  luil  otwa  5  mm  im  Dtiribine!»üer,  die Oeschlechtsorgane 
bieten  sich  von  unten  den  besuubeuUeu  lnt>ekteu  %xa  Berührung  dar ;  das  hintere 
Btmnbblatt  i«t  «n  «in«m  «ebweissn  BiMlob«n  «n  d«r  «b«r«a  Weod  der  Blomen- 
kröne  umgebildr-t,  wi'l(;'bp.s  dio  Bosncbor  voranla.sst,  immor  ^fonau  in  dt-r  Mittel- 
linie der  Blüte  eiuzudrin|j:)'n.  Wospoii  stecken,  indem  sie  sich  mit  allen  6  Beinen 
MI  der  Attssenseite  der  Blüte  feätklauimem,  den  Kopf  bequem  in  dieselbe  bineii 
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mnd  streiten  mit  der  Unterseite  des  Koptes,  der  Vorder-  and  Mittelb rnst  in  alten 

■Slftton  ÜB  Aathereiif  in  jnngen  die  Ifsriieii,  und  bewirken  immer  Fremdbestin- 
htOkg,  Beim  Aafg^en  d^r  BlQte  sind  die  Antheren  noch  gesehlossen,  die  Fila- 
mente gplcrüranit  nnd  im  (Jrniulo  iltT  K'roiit»  ('iiigi.'sclili>s''cn ;  der  Griffel  ragt 
etwas  aus  der  Krone  hervor,  die  bereits  entwickelte  Narbe  ist  ein  wenig  in  die 
Höhe  gerichtet.  In  diesem  Zostande  bleibt  4ie  Blüte  nagefUir  2  Tage ;  dmui 
beginnen  die  StnnbftdMi  naeh  einender  eicli  grade  sn  strecken,  nnd  w&hrend  die 

^ar>)p,  vrpun  sio  ln'frncbtot  wnrdo,  sieh  fiher  die  Untcrliiiiio  Mopt  tm<l  welk  wird, 
nehmen        Antheren   ihren  l'latz   ein;   auch   dieser  ni;inniiche  Znstand  dauert 

^  Tage.  Da  die  Wespun  die  Gewohnheit  habt^u,  'zuerst  an  die  oberen,  jüngeren, 
nadiber  «n  die  ftlteren,  nnteren  Bluten  sn  gehen,  so  bewirken  eie  YieUSub  Kren»- 
beetäu^nng.  Bei  aasbleibendem  Insektenbesuch  bleibt  die  unbestäubte  Narbe 
■Wsch  nnd  grade  vorgestreckt,  während  die  Antheren  sich  über  ihr  öffnen,  sodass 
ein  Teil  des  Pollens  anf  sie  fallen  moss;  diese  spontane  Selbstbestäabnng  ist 
Ton  Tollstftndigem  Erfolge.  Anaeer  Wespen  beendien  nndi  Apiden  die  Bllkten« 
—  An  der  Besis  des  abgestorbenen  Stengels  entwickeln  sich  im  Frühjahr  Aehsel- 

Jcnospen :  aasserdem  prodnziert  der  Stengel  nach  der  Blftfceseit  unterirdische  Sprosse. 

In  Wäldern  und  Gebttschen  an  feuchten  Stellen  häiuflg. 

764.  S.  alata  GIlib.  (S.  Ehrharti  Stev.)  Geflügelte  B.  Wurzel- 
stock walzenförmig,  uiclit  verdickt;  Stengel  breitgeflügelt- 
4kantig;  Blfttter  am  Qrande  yerselimälert  oder  abgenmddt, 
spitzlich  ,  scharf-gesägt ,  mit  wellig  gefltlf^eltem  Blattstiele; 
Kelchzipfel  rundlich,  breit-hantrandig ;  Staminodinm  qner*läng- 
lich,  oben  21appis:  mit  abstehenden  Lappen;  sonst  wie  vor. 
0,50—1,20  m  hoch.  ^i.  7—10. 

Die  Kronp  ist  pchmntzigffrün,  anf  d<»m  Rücken  l^raiiTi,  das  Glöckchen  dicker 
angeschwollen  al»  bei  JS.  nodosa,  mit  der  die  Blüteneinrichtnng  im  übrigen  ganz 
-übereinstimmt. 

An  Gräben,  Bftchen  nnd  Ufern  nicht  selten. 

5.  Grujj^e,  Antirrkineae, 

Bhunenkrone  mit  deatlicher  Bökre,  2lippig,  am  Gnmde 
mit  einem  sackartigen  Höcker  oder  gespornt;  Staubblätter  4, 
didynamisch  \  Antherenföcher  getrennt;  Kapselfächer  meist  nnter 
der  Spitze  mit  1 — 2  Löchern  aufspringend. 

Die  geschlossenen  Blamenkronen  nehmen  besncb«^n(l(>  Insekten  ganz  oder 
teilweise  in  sich  anf  nnd  lassen  deren  Oberseite  mit  Antheren  und  Narben  in 
"Sevthrang  Icommen. 

Antirrhiiiinii  Ldwenma«!* 

Kelch  öteilig^  Üiumenkrone  aiu  Grunde  mit  sackartigem 
^Höcker;  Schlund  durch  die  nach  oben  ausgebauchte  ünterhpp«' 
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(Gaumen)  geschlossen;  EapselflUsber  oben  nngleieh,  das  obere 
mit  1,  das  untere  mit  2  gezähnten  Lüchem  anfgpringend. 

f  765.  A.  malus  L  Grosses  L.  Stengel  ästic:,  oberwärts 
drüsig-behaart;  Blätter  lauzettlieh,  gaiizrandio- ;  Blüten  gross, 
in  lockerer,  endstHndiger  Traube;  Kelchzipfei  eitormig,  mehr- 
mals kürzer  als  die  Krone,  und  kürzer  als  die  Kapsel;  Samen 
eifönnig.  0,25—0,50  m  hoch.  6—9. 

Homogame  Haanttelblame.  Die  Krone  ist  hellparparn,  selten  weiss,  mit 
gdbem  ChuuMii ;  Nekter  wird  von  der  glatton,  grtneo,  Ilmse1iig«ii,  TOrn  am 

meisten  aniyp^chwöllenon  Pasis  des  in  übrigen  foin-behaarton.  wois>Hchpn  Fmcht- 
knotens  abgesondert  und  bleibt  über  dem  kurzeti  Horn  an  der  glatten,  nach  vorn 
gerichteten  Buia  der  vorderen  Staubfäden  nnd  am  l^^ektarinm  selbst  haften. 
Dm  knrze,  weite  Hein  gestottet  den  Sttseeln  4er  besndiendeB  Hummeln  nur  von 
unten  her  Zutritt  ztirn  Vi  lctar.  donn  vnn  obon  nnd  vorn  ist  derselbe  dnrch  pinfn 
dichten  Besatz  steiler  Kopfcbenbaare  an  der  Unibiegungsstelle  der  vorderen 
StaubfiLden  Tersperrt.  Die  Ausbauchung  der  Unterlippe  verschlieest  den  Blftteo- 
efngaog  feefc;  sie  ist  inwendig  der  Lftage  naoh  an  2  Stellen  convex,  die  Oberlippe 
an  don  ont=:prprhnndpn  i^tollfn  concav,  nnd  difso  beiden  Partien  passen  genau 
in  einander.  Die  Ausbauchung  ist  inwendig  mit  weissen  Haaren  überzogen,  an 
denen  aidi  S  gelbe  Haarstreifen  als  Saftmal  binabziehen.  Die  besuchenden 
Hvmmeln  kriechen  ganz  in  die  Blftte  hinein  nnd  kommen  rückwärts  gehend  mit 
be?tänbtor  Oljerseite  wieder  heraus;  «ic  liewir'kcn  Frornd-  tmd  Selbstbestäubung. 
Spontane  Selbstbestäubung  ist  von  geringerem  l:IrfoIge  als  ITremdbestäubang. 
—  Die  Wvncel  produziert  Laubsprosse. 

Stammt  aus  Südeuropa,  bei  uns  auf  Mauern  und  an  Stein- 
brüchen verwildert:  Hoheuasperg  (Zi.);  Stuttgart,  im  Steinbnicb 
der  Fenerhacher  Heide  (Rie.),  und  dem  Ssslingerberg  (M. !); 
aof  den  Stadtmanem  Ton  Esslingen  (U.). 

766.  A.  Orontium  L.  Kleines  L.  Stengel  am  Grunde  mit 
abstebendt'Ti  Haaren  besetzt,  sonst  wie  dir  unnze  Pflanze  drtt^' t'- 
haarig;  Blatter  liueal-lauzettlich ;  Blüten  mittelgross,  selir  kurz 
gestielt,  einzelu,  achselständig;  Kelchzipfel  lineal,  spitz,  länger 
als  die  Blumenkrone  und  die  Kapsel;  Samen  l&nglieh.  0,10 
bis  0,80  m  hoch.  0.  6^10. 

Die  Blmnenkrone  ist  rosa,  selten  wMse.  ~  IMe  Wnneln  treiben  Laubsprosee. 

Auf  sandigen,  lehmigen  Aeckern:  Ludwigsburg  am  Oster- 
holz (Lö.);  Kornwestheim  (K.);  Cannstatier  Heide  (WiJ;  Stutt- 
gart, anf  der  Feiterhaeher  Heide  (W.  Gm. !),  beim  Kauiarinen- 
hospital  (Schm.)  nnd  auf  der  BeinsMirg  (Ffi^  M^^hringen  (Gloss); 
Denkendorf  (Mohrstatt);  Harthansen  (OL). 
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326.  Limuift  Tom.  Leinknuit. 

Blumenkrone  am  Grunde  der  Röhre  gespornt,  Gaomeii  den 
Schlnnd  meist  eoliliessend;  Kapselftcher  meUt  gleich;  sonst 

wie  Antirrhinum. 

a.  Stengel  aufrecht,  Blätter  lineal  bis  lanzettlich, 
a.  Blüten  korzgestielt,  in  endständigen  Tranhen. 
aa.  Blätter  sämtlich  abwechselnd. 

767.  L.  vulgaris  Mill.  Gemeines  L.  Stenarel  meist  einfach, 
dicht  beblättert,  nebst  den  Blättern  kahl,  unbereift;  Blätter 
lineal  bis  lineal-lanzettlich,  spitz,  am  Bande  nmgerollt;  l^anhe 
dicht ;  Blütenstiele  so  lang  wie  der  Kelch ;  Kelchzipfel  eiförmig- 
lanzettlich,  spitz,  halb  so  lang  als  die  eiförmige  Kapsel;  Samen 
flach,  in  der  ^fittp  von  feinen  Knötchen  rauh,  mit  breitem^ 
kreisrandem  Hautraude.   0,25 — 0,60  m  hoch.  2|..  6 — 9. 

Ilomog^arae  Bienenblnme;  die  Krone  ist  hellgelb  mit  orang'pgf'lhein  Saftiual 
auf  der  Unterlippe.  Nektar  wird  von  der  gr&nen,  fleischigen  L'nterlage  des 
Fruchtknotens  abgesondert,  er  gleitet  in  einer  schmalen,  glatten  Forche,  die  sich 
vom  Nektariam  an  zwischen  den  2  vorderen  Htanbfädea  Idndueh  bis  in  die 
Spitze  des  Sporia"  rirlit  and  von  kurzen,  steifen  Härchen  nmppben  ist,  in  den 
tiefsten  Teil  des  bporu^s  Iiinab,  der  sich  meiat  5—6  mm  weit  damit  anfftllt. 
Dort  ist  er  daduroli  TOr  Kegcu  geschützt,  dun  £e  Krone  dnrch  die  elutiiolw 
Aitsbaachang  der  Unterlippe  Tersdüeeaen  ie(;  durch  die  Länge  dee  SponiM, 
10 — 18  mm,  öiinl  Icnrzrtlsseligere  Bienon  vfun  Öenusse  des  Nektars  aasgeschlossen, 
durch  das  feste  Zosammenschliessen  von  Ober-  and  Unterlippe  ist  Fliegen  und 
Kfilem  die  Blllte  Tersperrt.  Langrfisseligere  Bloten  drucken  die  Unterlippe  ab- 
Wirts  nnd  kriechen  so  weit  in  die  Bltite  hinein,  dass  sie  den  Nettar  snngea 
könnoTi:  dabei  streift  ii  sio  mit  ilirt  r  Ol^orseite  Narbe  nnd  Antheren,  da  Griffel 
und  Staubblätter  der  Oberlippe  innen  anli^en.  Da  die  Narbe  zwischen  den 
Antheren  der  Mrseren  nnd  der  Uafeten  Stanbblitter  liegt,  so  kann  eben  so 
leicht  Fremd-,  wie  Selbstbestäubung  bewirkt  werden,  nnd  bei  ansbleibendem  Ift- 
sektPiiTiesuch  ist  spontane  Selbstbestäubung  Irif^ht  rti.'tglich,  aber  ohne  Erfolg.  -  - 
Die  flach  gedrückten,  von  einem  membranösen  Kaude  onuogenen  Samen  sind  dem 
Windtranaport  angepassk  —  Am  Sude  des  rarsten  Tegetationsjalurefl  stirbt  der 
prin&Te  Spfoss  der  Pflanze  yoUsUndig  ab,  ohne  smn  Blühen  gekommen  zu  sein 
oder  p<»renTij<>rf»rvl«»  Acli.solknospen  golüldet  zu  haben;  die  Wurzel  produziert 
Knospen,  aus  denen  bltüibare  äprosse  hervorgehen.  An  der  Baals  jeder  der  zahl- 
reichen, in  9  Beiken  stebenden  Seitenwimniln  kSnnen  sioli  1-^  Zweige  bilden. 

Auf  Kalnen,  an  Wegrändern,  nicht  selten, 
bb.  Untere  Blätter  quirlig. 

L.  striata  DC.  CiettreHtes  L  Pflanze  kahl;  Stengel  anlreeht; 
Blfttter  sehmal-lanzettlich  nnd  linealiseh,  untere  qnirtig,  obere 
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zerstreut;  T rauhe  locker;  Samen  eiförmig,  Skanttg,  flügellos. 

a,30— l  m  hurh.        7.  8. 

Blumenluroue  bläulich  mit  violetten  Streifen.  —  Die  Warzel  produziert 

Li  Westoiropa  einhehniscli,  bei  uns  selten  eingesdüeppt ; 
Ludwigsbnrg»  aaz  einer  Terfallenen  Gaxtenmaner  (Gr.  0* 

ß.  Bluten  laiiggestielt,  einzeln  in  den  Blattachseln. 

768.  L.  minor  Dest.  Kleines  L  Stengel  aufrecht,  mit  auf- 
recht-abstehenden Aesten,  wie  die  Blätter  drüsig -behaart; 
Blfttter  IftDglich^lanxettiich  bis  lineal,  stnmpf,  ganmndig, 

untere  rrei^enstftndig;  Blütenstiel  2— 3mal  so  lang  als  der 
Kelch;  Kelchzipfel  breit-lineal,  stumpf,  meist  etwas  Iän<>-er 
als  die  Kapsel;  Schlund  der  Blumenkrone  durch  den  Gaumen 
nicht  ganz  geschlossen;  Kapsel  mit  Szähnigen  Löchern  auf- 
springend.   0.06—0,35  m  hoch.   0.  7—9. 

Die  krouen  siud  hellviulett  gefärbt,  mit  blassgelbem  iraameu;  die  Blütea- 
eiiurtelitmg  stiiDiDi  im  wesaaitUeh«ii  nit  dw  tob  L.  Tolgaris  Alwreiii,  dooh  lind 

die  Tilütt'ii  bu  liloiii  uml  wt^nig  aagenfällig,  dass  nnr  selten  Tnsektenbesach  er- 
folg^t  uihI  r<'gelni;issig  spontan*»  Solhf^tbestanbanp  ointritt.  Mit  der  Entfaltnng 
der  Blüte  utfuuu  »ich  die  Antbereu  der  2  längeren  6taabbkatter  and  die  Narbe 
M  Mttpiiiigiibliliif,  Vild  dmnf  iMdMktder  ans  dleien  Antkoren  hennsqnelleiid» 

Polltni  dit'  N.'irlt»''  nnil  bfwirlct  siioritane  SclbstVcstfiTibong,  während  zugleich  die 
Anlliercn  dt^r  2  küizexeu  Staabbl&tier  aufspringen.  •—  Die  Wunela  prodnsienn 

Laubsprossf. 

Aul'  Aeckeru  und  au  Wegeu,  uicht  selteu,  auch  im  Geröll 
des  Keekars. 

Ii»  Stengel  liegend  oder  hängend;  BlKtter  gestielt,  nmdlieh 
bis  pfeilförmig;  Blftten  einzeln,  achselstftndig. 
a.  Blattspreiten  kürzer  als  ihr  StieL 

t  769.  L.  Cymbalaria  MHI.  EpIiMbUttriges  L.  Pflanze  kahl; 

Stengel  nnd  Aeste  kriechend;  Bl&tter  herzfürmig-rundlicb, 
51appig,  mit  stachelspitzigen  Lappen;  Kelchzipfel  lineal-lan- 

zettlich,  spitz ;  Spora  gekrümmt,  halb  so  lang  als  die  Blumen- 
krone; Kapsf  ]  mit  '^klappigen  Löchern  aufspringend;  Samen 
länglich.  0,25— ü.(;o  m  lang.   ^.  5—10. 

Die  Blüteneinrichtung  stimnit  im  wesentlichea  mit  der  ran  L.  volgarii 
tbMwbi ;  OlMrlippe  mlMt  8pon  ttaA  lüa  feflrM,  di«  XFnierlippe  Torn  wtiaaUoh 
mit  3  orangegelben  Flecken,  insen  bis  zum  Anfang  des  Spornes  traog«.  Dm 
.*^T>oni  ist  nnr  3  mm  lang,  innen  mit  einer  Furche,  aber  ohne  Haare:  die  Ba!«?3 
der  2  längeren  Staubblätter  ist  mit  E&rchen  besetzt.  Besucher  sind  Apideu  und 
8yrpliid«a.  —  Kaeh  der  Befimditnng  biegen  elek  die  Kapeeltttele  g«ffen  dl« 
Unterlage  luft^»  sedtet  die  avellüleadmi  Samen  in  SteisrltM  v.  i.  gebngea 
können. 
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In  Italien  einlieimisch,  bei  uns  eingebflrgert  und  an  Mauern 
▼on  Weinbergen  and  Gärten  niebt  selten. 

ß,  Blattepreiten  länger  als  ibre  Stiele. 

770.  L.  Elatine  Mlll.  SpiessblSlUriges  L.  Stensrel  und  Blätter 
zottig  und  drüsenhaarig;  Blätter  eilörmig,  die  untersten  am 
Grande  abgerandet,  s^rsam  gesäbnt«  die  mittleren  epiegafönnig, 
die  oberen  pfeilförmig;  Bltttenstiele  meist  kahl;  Kelchsipfel 

lanzettlich,  zugespitzt;  Sporn  grade,  so  lang  wie  die  Blumen- 
krone; Kapselföcher  durch  Abspringen  eines  Deckels  mit  seit- 
lichen Lnchern  sich  öffnend.  0.10 — ^0,4i>  ni  lanu:.  ©.  7 — 9. 

Die  l>luiuüiikrüuti  ht  gelblickw«u>s,  die  Uaturlippe  gelb,  die  Oberlippe  aaf 
der  Innenseite  dunkelvioloti. 

Auf  sandioffn  luid  h-innigeu  Aeckeru,  zer.-5tront:  Ludwigs- 
burg, beim  Osterholz  (Lö  );  Kornthal;  Weilimdorf  (Ku.);  Hohen- 
beim  (Fl.  !);  Nürtingen  (Lechl.). 

771.  L.  spurla  Mill.  Efblättriges  L  Bl  ittf  r  rnndlich-eifürmig, 
meist  stumpf,  alle  am  Gnmde  abgeruuiler,  scheu  fast  herzför- 
mig, oder  die  oberen  beiderseits  mit  einem  kurzen  Zahne; 
Blütenstiele  zottig;  Kelchzipfel  eiförmig-lanzettlich;  Sporn  ge- 
bogen, sonst  wie  Tor.  0,10^0,40  m  lang.  0.  7 — 9. 

Die  Oberlippe  der  Krono  ist  dnDkelpnrpttrbranUt  die  Unterlippe  hellgelb, 
meist  ohne  SaftmaU  bisweilen  aber  mit  Flecken  von  der  Farbe  der  Oberlippe ; 
im  fthrig^n  i^t  dio  Kroiu»  wfis>licligflli.  Die  l^pstütibnngseinrichtnng' woicht  «Inrch 
eine  oigentüinlicbe  Entwickelang  der  Antbnren  von  der  von  L.  vulgaris  ab.  l>iese 
liegen  in  der  gewöbnliclien  Weise  an  der  Innenseite  derOberUppe,  aber  wihrend 
die  2  kflnceren  Stavbbi&tter  grade  aiugeetreekt  sind,  haben  die  S  Ungeren  Staub* 
faden  knrz  vor  <\<*t  h&iiis  dor  Antberen  eine  scl^irfe  Uinbiegang  nach  ob<*n  er- 
fahren, dergestalt  dass  die  öpitzon  ihrer  Antberen  nach  hinten  stehen  und  ihre 
iir;>t»rünglich  untere  Seite  nach  oben  m  liegen  kommt.  Alle  4  Antberen  eind 
mit  einander  Terltlebt,  nitten  gwiichen  ihnen  liegt  die  gleichzeitig  ttttwickelte 
XurLc  ;  die  Antberen  trafjon  an  den  HlHlhüi,  wo  sie  mit  <>itiander  zoftanimenfaringHn, 
kurze  ij&schel  von  weissen  äammelbaaren  and  springen  nach  innen,  gegen  die 
Narbe,  auf,  sodass  spontane  Belbstbest&abnng  nnrermeidlicb  ist.  In  dem  bogig 
BMh  ratfii  fekrttmmten,  ca.  6  mm  langen  Sporn  findet  sich  Nektar,  doch  wurden 
TnseX'tpn!)osnche  nicht  l'ooliaolif ••(.  —  Tu  den  Achseln  der  ntitornn  Blätter  <nit-  » 
wickeln  »ich  knrze,  dünne,  gedrehte  Zweige,  die  sich  in  die  Krde  eingraben 
und  dort  Blftten  mit  verkümmerter  Krone  und  kleistogamlseher  Beflmditiuig 
piodiiii«r«B. 

Aof  lebmigen  Aeekem  and  an  Grftben:  Xonrepos  bei  Lndwigs- 
baTg<IjO.);  ScbraidenerFeld  (Bie.);  zwischen  Korntbal  nnd  Weil- 
imdorf !!;  Zuffenhausen  (M.);  Feuerbach  I!;  Bothnanger  Thal  (Lö. !); 
Bnrgbolzbof  bei  Cannstatt  (Bs.);  Stattgart,  bei  Berg  (Oloss) 
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und  im  Stöckach  {Z,)\  Klemhohenheim,  am  Schönenberg  V.\ 
Hohenheim,  im  Meieieifdd  ü;  KemnAth  tl;  Plienings  VL 

4.  Gruppe,  Gratioleae. 

"Rlimi-^iikrfiTie  mit  5ki»]ti{yem,  ziemlich  aktinomorpheTn.  nder 
21ii»iii-em  .^aurae,  ohne  Sporn  und  Nektargrube;  Antherenhäiften 
getreuut  oder  zusammenüiessend. 

820.  Limosella  Lindern«  Sehlammling« 

Kelch  5zähnig-:  Bliniienkrone  knr7-^lockenförmiö:,  fast  regel- 
5si»alti^^;  Staubblätter  4,  didjnamisch :  Xarbe  fast  kopf- 
loniiiir ;  Kapsel  nur  unten  2iächerig,  durch  Kandteüuug  2kl&fiug 
aufspringend. 

772.  L.  aqitatica  L.  Wntter-Sch.  Stengel  meiat  sehr  ver- 
kürzt;  Blätter  länglidi,  stumpf,  spatelfOrmif  Terschmälert. 

iSnqrer  al^;  ihr  Stiel,  in  j^rnndstänfligor  Rosette,  m  ihren  Achseln 
i^estirlte  Blüten  und  Ausläut^^r  tinzt  ini  die  au  ihrer  Spitze 
wurzeln  und  wieder  eiue  liusette  bilden;  Kelchzipfel  kürzer 
als  die  sehr  kleine  Blumenkrone  und  die  eiförmige  Kapsel. 
0,03—0,00  m  hoch.  0.  7—10. 

IMe  kleinen  Bl&rochen  haben  eine  wefssliche  oder  rötliche  Fitrbe. 

Au  liäuderu  vou  Teichen,  au  überächwemmt  gewesenen 
Stellen:  Mflnehinger  See  (Lör.);  Sehlotwieae  bei  Zaffenhansen 
(Z.);  NeawirtBhans  bei  Kornthal  (L9r.);  Holzplatn  bei  Berg 
(M.);  J^tutttfart,  auf  der  Gänsheide  (Closs);  Schattensee  (Rie.  !); 
am  Katzenoaeh  (Z.)  und  Katzenbachsee  (LO.);  Sindeifingen  (Pe- 
permüUer);  Böblinger  See  (SchtLb.). 

ö.  Gruppe.  Digüaleae» 

Blnmenkrone  r(^hrenf5nnig,  mit  kurzem,  meist  iiappigem 
Saume;  Antheren  am  Grunde  ohne  Stachel,  mit  getrennten 
fächern;  Kapeel  an  der  Scheidewand  aufspringend, 

«27«  IligitaliB  L.  Fingerhut« 

Kelch  5teilig;  Saum  der  Blnmenkrone  schief,  fast  Slippig; 
Oberlippe  kurz,  ungeteilt  oder  ansgerandet;  Stanbblfttter  4, 

didynamisch.  aufsteif^end, 

Proiainlrix  ho  Hu mmttlbliimtii.  ~ Die  Kapfelii  Btebea  rafceohinad  ^riigee 

von  der  Spitze  her  auf. 
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?  778.  D.  purpurea  L.  Roter  F.  Stengel  besonders  ober- 
wÄrt»  nebst  der  Unterseite  der  Blätter  graofilzig;  Blätter 
eiförmig  bis  eiförmig-lanzettlich,  gekerbt,  oberseits  kurzhaarig, 
etwas  runzelig;  Kelchzi}jf  1  eifUrmig,  stumpf,  stachelspitzig; 
Blamenkrone  aussen  kahl,  innen  bärtig,  Zipfel  der  Unterlippe 
abgerundet.  0,40—1,50  m  boch.  0.  6—9. 

Die  grosse  Krone  ist  purpurfarbipr.  die  Blnmen  zti  einer  pinseitswendigen, 
axisserordentlich  augenfälligen  Traabe  mit  einander  vor»jiiiigt;  h^it«  ?ind  schräg 
abw&ris  gericlitet,  und  hierdurch  Qeschlechtsorgane  nnd  Nektar  vor  Kegen  ge- 
««hatit  Inaen  mt  d&t  lutmn  dtwas  TorgoMgenen  Seit»  trigt  die  Krone  «le 
Saftmal  dnnicelpurpume  Fleclcen,  die  von  weissen  Bingen  umgeT'oii  sind,  diese 
Partie  ist  dicht  mit  Haaren  besetzt,  durch  welche  kleinere,  für  die  Bestäubung 
untaugliche  Bienen  vom  Genüsse  des  Nektars  abgebalten  werden.  Dieser  sammelt 
•ieli  im  Onmde  derKroDeniMire  nnd  irirdTon  eisern  linglKniiigeii,  glatten  Weist 
ebgeeondert,  der  die  Basis  des  Fruchtknotens  umsieht.  Stenbblätter  'ond  Griffel 
drücken  sioh  dicht  an  die  Innensfit^-  der  oberen  Fläche  der  Krone  an;  die 
längeren  Staubblätter  eilen  in  ihrer  Entwickelung  den  kürzeren  vorhin.  Hummeln, 
welche  die  Blüten  besuchen,  kriechen  so  weit  in  dieselben  hinein,  daas  sie  deren 
HdUiittg  gim  anefhllen  «nd  mit  ihrem  Rfteken  Kerbe  und  AntlMren  streifen ; 
frfol^  Toiohlicher  HiimTnclbesuch,  so  werden  alle  i  Antheren  ihres  Pollens  be- 
raubt, ehe  si'  li  Narbenlaiipen  anseinander  breiten,  und  es  erfolgt  dann  imraer 
FreroUbestuubung ;  bei  ausbleibendem  Unmmelbeench  sind  dagegen  die  Authcren 
noch  mit  Pollen  rersehen,  wenn  die  Nerbenleppen  «ieh  eveeinandergeepreiit 
haben,  und  dann  kann  spontane  Selbstbestäubung  leicht  stattfinden;  dieselbe  ist 
jedoch  ohne  Erfolg.  —  Bisweilen  finden  sich  kümmerliche  Exemplare  mit  VlrMTif^n, 
weiblichen  Bläten,  die  verkämmerte  Staubblätter  mit  verschrampften  i'oUeu- 
hdmem  enibaltea. 

Die  Blätter  sind  ofBzinell,  sie  enthalten  dae  htehst  gifUge,  «of  da«  Hers 

wirkende  Dig^itoiin  nnd  Digitalin. 

In  Gebirgs Wäldern  auf  Sandboden :  nur  im  Walde  zwischen 
Degerloch  und  Kaltenthal  (Keller  !),  hier  ^Owr  viplleiplit  ange- 
eäpt  oder  eingeschleppt.  Tm  S^'hrtnbuch  aiit  dein  Kirmberg  und 
Bromberg  (Tscherningj,  schon  ausserhalb  des  Geb. 

774.  D.  ambigua  Murr.  Blassgelber  F.  Stengel  weichhaarig 
oder  kablf  im  Blutenstand  drtlsenhaarig;  Blätter  l&nglieh  bis 
lanzet^lich,  gesägt,  kurzhaarig  oder  fast  kahl,  gewimpert; 
Kelch/^ipfpl  lanzettHch.  s]>itz;  Klumenkroue  bauchig-glocken- 
förmig, drüsig-behaart,  Ziptel  der  Unterlippe  3eckig,  der  mitt- 
lere grösser.  0,35 — 1  m  hoch.  4-.  6.  7. 

"Die  Bt'ötfiabnngseinriclitnng  i?:t  ganz  ähnlich  wie  bei  D.  pnrpnrea.  Die 
Krone  hat  eine  trüb  schwefelgelbe  Färbung,  als  Saftmai  innen  auf  der  Unter- 
seite ein  Nets  brauner  Linien;  eie  erweitert  sieh  so,  dass  Hummeln  jeder  OrAsse 
heqnem  einkrieehea  und  den  Mehtar  sangen  können.  Da  der  Blüteneingang  bei 
20—22  nun  Breite  nur  12  rani  hoch  ist,  so  berühren  auch  "kleinere  Htmimeln  mit 
dem  B&cken  die  Geschlechtsorgane.  Die  besuchenden  Hummeln  haben  die  Ge- 
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\v«vlinhi*it.  'Ii.'  H!üt'»ti<trin'le  von  vnt^it  nach  ul-n  abzosnclien,  nnd  bewirken  d^s;- 
halb  hüntig  kr«u/i  •'>t:iubaiig.  Bei  «asbleibendera  Insekten  besuch  ist  spontane 
Selbstbettinbnug  iuu|^iich*  —  Yerkftmnerte  treibliolie  Exemplare  kommen  vor 
wie  bat  D.  purpiunw. 

Die  PlUiUM  ist  ebenfiüU  fifUf . 

lu  lichten  Bergwäldern:  Stuttgart,  in  der  Häderklinge 
(Kie. !) ;  Kohlhau  bei  Kaltenthal  (Z.  !) ;  Bothnang,  im  Walde 
^ej^en  den  Metzgerhach  (Hec:!.) :  l)ei  der  Solitude  (Lö.);  beim 
Bärensee  (Hill.);  an  der  Strasse  vom  Schatten  nach  Magstadt^ 
(K.))      oberen  Glem»thal  (Kie.j;  bei  Esslingen  (Höchst.). 

0,  Gruppe,  Veroniceae, 

Blumenkrone  radförmig,  mit  4— 5lappigem  Saume ;  Antheren- 
ffi:'hpr  2:etre?Htr,  ;nn  Hrnnde  ohiin  Stachel;  Kapsel  meist  durcli 
Mitten  teilung  der    ach  er  autspnugend. 

328.  Verouica  Tourn,  threupreis. 

Kelch  4-,  selten  5rei]i;^;  Saum  fl»^r  BliiTiio?il:roTie  4lai>pig, 
der  «»bt^re  Abschnitt  meist  gröss^^r:  Sraubblätier  2.  di'iii  <i runde 
de»  oberen  Kronenabschnittes  eingefügt;  Kapsei  2-,  selten 
4klappig. 

Uomogame  oder  dichugimc  Schwebfliegenblamon. 

a.  Blüten  in  Trauben,  in  den  Achseln  von  Hochblättern. 

a.  Trauben  seitlich,  in  den  Achseln  von  Laubblättem; 
Röhre  der  Blumenkrone  sehr  kurz. 
M*  Kelch  4teilig. 

aa.  Stengel  und  Blätter  behaart. 

f.  Trauben  vielblütig,  gegenständig;  Kapsel 
so  laug  wie  breit,  Seckig,  unten  ver^ 
flchmttlert. 

775.  V.  Chamaedrys  L.  Gamander-E.  Wurzelstock  kriechend, 
ästig;  Stengel  aufsteigend,  2reihig -behaart  ^  Blätter  sitzend 
oder  ganz  kurz  gestielt,  eiförmig  oder  herzeifdrmig,  einge- 
Belmitten-gekcarbt- gesägt  ;Fnicht8tiele  anfrecht-abstehend;  Kap- 
sel kleui)  Eflrzer  als  der  Keleh,  Seckig,  Bach  unten  yersehinftlert. 
0,15^0,40  m  hoch.  4.  4 — 6. 

HoTnogarae  ScliwpbfliogLMiMnrae.  Die  Kronen  sind  hellblau  mit  dunkleren 
Linien  und  heller  Mitte  als  s;;iftiii:il,  dieBlüteostände  ziemlich  augenfillij^.  Eine 
unter  dem  Fruchtknoten  sitzeude,  gelbliche,  fleischige  Scheibe  sondert  Hektar 
ab,  der  im  «ntenten  Teil  der  Kronenr^bre  gebftlten  nnd  dnreh  Bam^  die  ▼«« 
der  letsteren  ansgttbai  und  ihn  ftbftfdeeken,  g«g«ii  Begea  8«8«]i«tst  whd.  Ofr 
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Oriffol  ist  schräg  abwärts  gerichtot,  die  2  Staubblätter  -proizon  ^i^:■h  nach  r'-ohts 
und  links  auseinander,  sodass  spontane  Selbstbestiiubang  nicht  eintreten  kann. 
Da  der  unterste  Kronenzipfel  den  beiiuemsten  AnflngpUtz  darbietet,  so  wird  die 
Harb»  m«i>t  sv«nt  tob  der  VstorMlte  «iiiM  lwnicheiid«n  bueikie»  bertthrt,  daon 
fa?;?:t  dasselbe  TppplTnassi\'  mit  den  Vorderbeinen  <1ip  dünnen  Ra=t'n  der  leicht 
nach  innen  drehbaren  Staubfäden  und  schl&gt  sich  dabei  unabsichtlich  die  Staub- 
blätter unter  dem  Leibe  zusammen,  wobei  es  sich  mit  Pollen  behaftet.  So  wird 
MgtfaniflaSf  fremdbesUnbnag  ToUsog««.  B«nielier  aisd  SjrrpaiideiL  und  andere 
Huciden,  -and  Apiden. 

In  Hecken,  auf  Wiesen,  aefar  liiufig. 

776.  V.  officinalis  L.  GebrihichHeher  E.  Stengel  uiederliegend, 
wuselnd,  am  Gnmde  ttfttig,  nebst  den  Blftttern  nnd  Tranbea 

lanhhaarig;  Blätter  Terkehrt^eifÖrniig  bis  länglidi,  gesägt; 
Frnchtstiele  fast  angedrückt;  Kapsel  länger  als  der  Kelcb, 
stumpf  ausgerandet.  0,10 — 0,30  m  lang.  5—7. 

Die  Blüten  kommen  bomogam  und  dtchogam  vor.  Die  Krön*"  ist  vjii  h>'11- 
bläulicher  Farbe,  mit  dunkleren  Adorn  nnd  breitet  sich  nicht  so  Hach  aui^,  wie 
die  Ten  V.  Cli&nMdfje;  NektaralieoBienuig  nnd  Seftdeeke  sind  wie  "bei  dieser. 
In 'den  homogamen  Bifiten  stehen  die  Staubfaden  grade  atis  der  Bifite  hervor, 
spreizen  sich  otwa?*  anseinander  nnd  sind  mn  dem  unter  ihnen  stehenden  Griffel 
«ntfemt;  bei  eintretendem  Insektenbesnch  erfolgt  Fremd-  nnd  Selbstbestäubo^, 
bei  «tMbleibsiidnB  Besndie  drdieo  sieh  bei  beginnendeni  TefwelVen  der  Krone 
die  Staubblätter  so  weit  nach  innen  und  unten,  dass  sie  mit  der  Narbe  in  Be- 
rührung kommen.  In  den  protandrischen  Blüten  richtet  sieh  die  Narbe  beim 
Oe^en  der  Blüte  oberhalb  der  Antheren  auf  and  ist  dadurch  vor  spontaner 
Selbstbesttttbong  gesebMBt.  Bei  den  protoNTBiMhen  Bllkten  ragt  der  Oriffi»!  mit 
entwickelter  Narbe  um  oa.  2  mm  aus  der  noch  gesdüossenen  Krone  heraus,  nnd 
auch  nachdem  diese  sich  ansgcbroitot  hat,  bleiben  die  Antheren  noch  für  einige 
Zeit  geschlossen,  sie  stehen  oberhalb  der  Narbe,  wie  bei  den  homogamen  Blüten. 
Im  €tob.  sind  nnr  protogynisehe  Blflten  beobaditet.  Beeneber  sind  Empiden, 
Syrphiden  und  Apiden.  —  Die  Kapseln  Mhien  sieb,  wenn  sie  mit  Waaser  benetxt 
«erden,  an  ihren  oberen  Rändern. 

In  trockenen  Wäldern,  nicht  selten. 

ff.  Tratiben  weiiiffbltltig ,  meist  mir  in 
den  Achseln  eines  der  beiden  irei^eu- 
gtändigen  BlÄtter;  Kapsel  quer  breiter, 
oben  nnd  unten  ausgerandet. 

777.  V.  montana  L.  Berg-E.  Wiirzelstork  dünn,  krieeliend; 
Stengel  autsteit^end,  nebst  den  Blättern  und  Trauben  zerstreut- 
behaart;  Blätter  langi>^estielt,  eiförmit,^,  gekerbt-gesägt;  Frucht- 
stiele weit  abstehend  i  Kapsel  gross,  länger  als  der  Kelch. 
0,10—0,80  m  hoch.  ü-.  5—7. 

Die  Blumen  sind  blinliebweiiss  mit  rStlidiblanen  Streiftn,  nnd  stimme»  in 
ihier  Best&nbongseinfichtuif  mit  denen  von  Y«  Chamaediys  tbereia ;  doeb  sind 
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sto  grCner,  rad  werden  desbalb  von  calilteidieren  buekteii  (SjypUden,  ijideii 
und  Bphegiden)  betacht. 

In  liumosen  Bergwäldern,  selten:  bei  der  Solitude  (Lö.); 
Jiatzeubaciiwald  bei  HeumadeE  (Mich.  1);  ant  demSchiirwald  (Ni^.). 

ßß.  Stengel  und  Blfttter  kahl. 

f.  Trauben  gegenständig;,  in  den  Acbseln 
beider  Blätter  eines  Blattpaares;  Kapsel 
gedonaen,  nmdliefa,  sehwaeh  ansgeiandet. 

778,  V.  BecetbiNHia  L.  Bachtafe..  Stengel  aaftig,  fast 
stielnind,  meist  sehr  ftstig;  BUtter  sttmtlieh  knrzgeetielt,  eiflSr- 
mig  bis  ISnglich,  stumpf,  nniegelmässig  gekerbt- gesäo^t  oder 
fast  ganzraiidig;  Fruchtstiele  so  lauo"  ofler  etwas  l;in<ifer  als 
die  Tra<j:bl:ittpr :  Kapsel  seicht  und  stumpf  ausgerandet,  so 
iaii«:  wie  die  stuuiptUchen  Xelchzipfel.  0,20—0,60  m  hoch. 

T>ie  tit^f  hiniTnt^l>>laaen  Blüten  sind  protogynisch,  im  fibri^r«  n  stimraen  sie 
in  Nektarabäouderuiig,  äatidecke  uud  äaftm&l  mit  V.  Chaniaeurjä  abarein.  Bei 
wurmeiB  SoatieiuiehdB  Ixreitet  aieli  dl»  Kiene  flaek  «m,  die  StenbUMtv  wertes 

dadarch  etwas  nach  oben  und  auseinander  gerfic^t  und  die  Antliereti  .sind,  noch 

ehe  sie  sich  offnen,  von  ilpr  Narbf  pntfiHrnt  Bni  nngünstig'em  Wetter  «itTr.'^n  "-'ich. 
die  Blüten  cur  halb,  die  aulgesprunguneii  Anthereu  bleiben  in  Berüiuuug  mit 

der  neeh  lirteeheii  Herbe  und  ee  «rfelfl  refelBiiiif  epootaae  Setbetbeeiaubwiff« 

Der  Insektenbesuch  ist  zli-mlicb  reichlich  and  beelebt  keupteicbiiek  MM  Uflinett 
SdiwebHiegen,  selteiier  MuHciden  und  Apiden« 

In  Grftben  nnd  Baches,  an  qaelligen  Stellen,  häufig. 

779.  V.  Anagalllt  L.  Wasser-E.  Stengel  fast  4kantig,  hohl; 
Blätter  breit-elfOrmig  bis  eifOrmig-lanzettUch.^  meist  spitzlieh. 

entfernt  klein-gesägt  oder  fast  ganzrandig,  die  untersten  xina 
die  der  Seitentriebe  kurzgestielt,  die  mittleren  uud  oberen  mit 
herzförmigem  Grunde  halbsteugelumfasseud ;  Fruchtstiele  schlank, 
spitzwinkelig-abstehend,  an  der  Spitze  meist  aufwärts  gebogen; 
Fruehttraube  gedrungen;  Kapsel  spitz  ausgerandet,  so  lang 
oder  kaum  so  lang  wie  die  schmal-länglichen  Kelchzipfel. 
0,15—0,60  m  hoch.  4.  6—9. 

Die  blftfl]iek>lil»  giftrbtea  Btaten  werden  Ten  Dipteren  beenebt. 

In  Gräben  nnd  Teichen,  auch  am  Keekar,  nieht  selten« 

fj.  Trauben  iu  der  Achsel  nur  eines  der 
beiden  gegenständigen  Blätter;  Kapsel 
flach  zQsammengedrtlekt,  quer  bfeiter, 
tief  ansgerandet. 
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780.  V.  scutellaU  L  8chHd«E.  Stengel  am  Grimde  meist 
kriechend  und  wurzelnd,  ästig,  schlaff;  Bl&tter  sitsend,  lineal 

bis  lanzettlich,  spitz,  entfernt  rückwärts-gezähnt-,  Traube  sehr 
locker;  Frnclitstiele  wagerecht-abstpln^id  oder  zurückgf'schlncren; 
Kapsel  langer  als  der  Kelch.  0,lu— ü,40  m  lang.       G— i>. 

Die  Blumenkrone  ist  weisslicb  mit  rötlichen  Adern.  —  Die  Kapseln  öifnen 
sieb,  wenn  sie  mit  Wasser  benetzt  werden«  Die  nnteren  Fr&cbte,  welche  snr 
Beifeseit  abwftrt«  gebogen  tind,  werden  bei  gering  ErhAhnng  des  WesMenpiegeU 

bL'n  't  'f,  öffnen  sieb  dann  and  ihre  Sampn  werden  fortgtspfilt:  die  ia  dea  obeveiL 
Kapseln  iMithaltenen  Samen  mftssen  vom  Winde  verbreitet  werden. 

In  Gi  äl)f  n  und  Sümpfen  :  am  Münchinger  See  (Lör.)*,  Zuüeu- 
hausen  (Ke.),  Stuttgart,  auf  der  Feuerbacher  Heide  (M. !), 
Gftnsheide  (Closs);  aii  den  Degerloeher  Seen  (Wi.);  am  Pfaffensee 
CEe.);  Leonberg  (B,);  Echterdinger  H5he  Q?l.  I);  bei  Walden- 
buch I. 

bb.  Kelch  dteilig,  der  hintere  Zipfel  kleiner. 

781.  V.  Teucrlum  L.  Breitblättriger  E.  Wurzelstoek  weni£?e 
aufsteigende  oder  aulrechte  Stengel  treibend;  Stengel  weich- 
haarig bis  zottig,  nnterw&rts  oft  snr  2reihig-b6haart;  Blfttter 
^as^lin,  zerstreut-behaart,  sitzend  oder  seltener  knrz-gestielt, 
eiförmig  bis  lanzettlieh,  grobgekerbt  bis  fast  ffederspaltig- 
eingeschnitten,  meist  am  Rande  flach;  Trauben  verlängert*, 
Kapsel  rundlich,  ziisanimen^edrüekt,  spiu  ausgeiandet,  oben 
kurzhaarig.    0,25— 0,45  in  hoch.  4.  6.  7, 

Aendert  ab: 

minor  Sehr  ad.  Stengel  anfsteigend,  niedriger;  Blfttter 

eiförmig  -  länglich  bis  lanzettlich,  oberste  lineal; 
Blüten  und  Kaiisehi  etwas  kleiner. 

Die  Blüten  baben  Ifbhaft  faimm*»lM;iue  Kronen,  stimmen  in  ihrer  BestäU" 
bongseinriobtung  mit  Y.  Cbamaedr/s  überein  und  werden  von  Muaeideo»  Syrpbideo, 
Alidflii  und  Spbegiden  reichlich,  beeneht. 

Anf  Grasplätzen  nnd  Bainen  nicht  selten;  p  seltener: 
Weinberge  zwischen  Degerloch  nnd  Heslach  It. 

ß,  Traube  endstfindig,  Ton  der  Lanbblattregion  nicht 
dentlieh  getrennt;  Kelch  iteilig,  Blnmenfionenröhre 
sehr  kurz, 

aa.  Pflanze  perennierend;  BiAtter  schwach-gekerbt. 

782.  V.  serpyüifolia  L.  Quendelblätiriger  E.  Stengel  aus 
kriechendem  Grunde  aufsteigend,  ziemlich  kahl  oder  zerstreut- 
behaart;  Blfttter  sitzend,  eiformiig  bis  eiförmig-länglich,  seieht- 
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gekerbt,  unterste  kiirzgestielt,  olt  rimdiiclii  Traube  verlängert, 
vielblütig,  locker;  Kapsel  quer  breiter,  gedunsen,  ausgerandet, 
am  Basde  znsammengedrackt;  Samen  flach,  üchüdfdxmig.  0,05 
bifl  0,20  m  hocli.  4.  5 — 10. 

Die  Blüten  sind  meist  homogftin,  bisweikn  ]irotogynisch ;  die  Krone  ist 
weisslicb,  >bert'  Abschnitt  und  die  oberen  Ilälttt'Ti  der  Seitenlappen  mit 
violetten  Ad«rn  als  äaftmal  geziert.  Die  Staubblätter  stehen  ziemlicb  di«kt  &ber 
vbA  za  beiden  Seiten  der  ITtrbe  und  keluren  ilur  die  aufgesprungene  Seite  ra; 
«ft  steben  «ie  der  Narbe  so  nabe,  dass  gponttne  Selbstbestäubung  erfolgt.  Be« 
siicbfr  sind  Mnscitlen,  welche  Fremd-  und  Selbstbestäubung  Tollziflien.  —  Die 
Jutpseln  öffnen  sich,  venn  sie  von  Wasaer  benetzt  werden,  durch  fast  horizontales 
AMiwitten  dar  Kleppea  «nd  legen  die  Senea  Tellig  ftei,  die  dvroh  den  Beg«B 
fertgeflklirt  ««den. 

Auf  Gmsplfttzen,  auch  auf  Aeckern,  nicht  seiton. 
bb.  Pflanze  eiiijährig. 

orer.  Blätter  dentlich  gekerbt  bin  geteilt. 

783.  V.  iriphyllos  L.  Dreiblättrfger  E.  Pflanze  drUi^ig-behaart ; 
Stengel  aufrecht-ästig;  Blätter  dunkelgrün,  unterseits  oft  röt- 
lich; untere  gestielt,  eiförmig,  gekerbt;  mittlere  und  obere 
sitxend,  handrormigS — Tteilig,  mit  spatdfSrmigen  Absehnitten; 
Deckblätter  dteüig;  Kapsel  gedunsen,  rundlich,  seicht  stuinpf- 
winkelig-ausgerandet;  Samen  beckenförmig  vertieft.  0,05  bis 
0,15  m  hoch.  0.  3—5. 

Die  Blüten  sind  bomogam ;  Nachmittags  und  bei  trüber  Witterung  sehliessen 
sich  ihre  Kronen,  die  eine  gleicbmässig  tiefblaue  Färbung  mit  dunkleren  Linien 
und  einen  veisseu  oder  gelblicht^n  Grund  haben;  die  Saftdecke  ist  nur  schwach 
ftWffeUldet.  Der  TOvdere  boneaslpfel  iet  S,  die  flinigeii  find  a— SV«  nn  teeit, 
die  Staubfäden  weisf».  am  Grunde  nicht  verdünnt;  die  blauen  Anthnren  stehen  so 
hoch  wie  die  Narbe,  sodass  beim  öchiiessen  der  Blüten  unvermeidlich  spontane 
Selbstbestäubung  eintreten  muss.  Besucher  sind  Apiden.  —  Die  Kapseln  öffnen 
•idi  dweb  eehiDele  Spalten  toii  der  lOtle  ibree  oImtm  Bendee  hut,  g «fean,  wenn 

isle  benetzt  werden,  in  der  ersten  Minute  "weiter  auseinander,  TefeageA  sldl  ifcer 

nach  einigen  Minuten  wieder  auf  die  anffinglicbe  Breite. 

Auf  Aeikern,  im  tieferon  Teile  des  Geb.  nicht  selten ;  ausser- 
dem beim  Burgholzhof  bei  Cannstatt  (Lö.);  bei  Rotenberg  IIj 
aut  den  Fildern  nur  bei  Nellingen  II  und  Berkheim  II. 

784.  V.  praecox  All.  FrOhsr  E.  Blätter  sämtUch  kurzee* 

stielt,  nindlich-eifiirmig:,    grob-   oder  eingeschnitten-gekerbt; 
untere  Decklätter  jederseits   1 — 2z:ihniV.  obere  ganzraudig, 
lineal-spatelig;  Kapsel  oval,  länger  als  breit;  sonst  wie  V.  tri- 
phyllos.  0,10—0,25  m  hoch.   O.  4.  5. 
Die  Btaenlrronen  iind  klein,  dunkelblau. 
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Auf  Aeckern,  zerstreut:  im  Neekarthale  von  Cauustatt  ab- 
wärts häufig  (K.);  Ludwigsburg,  am  Osterholz  (Lö.);  auf  dem 
Langen  Feld  bei  Httnchingen  iiftnfg  (Lör.)*,  Schlotwiese  bei 
Zuffenhausen  (Lö.);  Schmiden  (M.);  Stuttgart,  auf  der  Brag 
(Sehm.).  Feblt  auf  den  Fildern. 

ßß,  Blätter  sehwach-gekerbt  oder  ganzrandig. 

785.  V.  arvensls  L.  Feld-E.  Stengel  ästig,  seltrner  einfach, 
viiiTi  rwiirts  2rtMliio-behaart,  oberwärts  drüsig;  Blätter  herz- 
eitoi  inig,  gekei  bi-gesägt,  zerstreut-behaart,  unterste  kurzge«?tielt; 
Traube  verlängert,  vielblütigj  Deckblätter  lineal- länglich,  ganz- 
randig; Blfttenstiele  halb  so  lang  als  der  Kelch;  ^ipsel  flach 
zngammengedrückt,  so  breit  wie  iang^  tief  spitzwinkelig-ansge- 
randet;  Samen  flach,  schildförmig.  0,05^,80  m  hoch.  ^).3 — 7* 

Di«  BlIkteB  tlnil  bonof  tv«  die  lEroo»  Iwt  •iuir«l»niM  einoi  IhircluMiMr 
TOtt  ea.  5  mm,  ist  tief  himmelblan  mit  dunkleren  Strichen  and  weisälicliem 
OruTide  nnd  olmn  Suftdecke.  Antheren  und  Xarbe  stehen  in  t'U'iolier  Höhe  und 
wenig  von  einander  entfernt,  sodaas  spontane  Selbstbestäubung  leicht  eintreten 
1c»]iii;  di«  Batis  d«  SUnlifidMi  ist  ai^t  Tavdftnai  BM«fih«r  sind  ApiAea.  — » 
Die  Kapsel  Afllnet  sieh  bei  Beaelauag  ia  derselben  Weisen  wie  die  ven  Y.  ter- 
PyllifoHn. 

Auf  Aeckern  und  Grasplätzen,  häufig. 

t  786.  V.  peregrina  L.  Fremder  E.  Pflanze  kahl|  Stengel  auf- 
recht, ästig;  untere  Blätter  verkehrteiförmig-l&nglich,  schwach- 

und  wenig-iit'k('r1)t,  obere  linealisch-länirlich,  ganzrandig,  alle 
in  den  Blattstiel  keilt'iu-iiiig'  verschmälert;  ]^liitt'!i>irir'1<'  ;infrecht, 
kürzer  alö  der  Kelch;  Deekhlätrer  lanof,  deu  ubtreii  JSteui»:el- 
blättern  ähnlich;  Kapsel  zuiujiuueiigcdrückt.  verkehrt-herzför- 
mig, kahl;  Samen  flach,  echildförmig.  0,io--^,25  m  hoch. 
0*  ß.  6. 

Die  kleinen  weissen  Kronen  uhue  äafimal  äiud  meist  geschiussen,  auch  bei 
seaaifMa  Wetter  j^flbea  sieh  aar  einzelae;  diese  breitea  sieb  aber  siebt  ilaeb 

aus,  sondern  liiMin  klefn.  OlöckcLcn,  indem  die  4  lanzettlicben,  unter  einander 
gleichen  Abschnitte  nach  oben  aufgerichtet  sind  und  nur  einen  kaum  1  mm 
weiten  Eingang  in  die  Blüte  Olfen  lüääeu.  Nektarahsunderung  findet  nicht  statt, 
aaeb  eiae  Saftdeeke  fUblt»  Der  OiilR»!  ist  gaas  Intrs,  sodass  die  Narbe  Hut  aaf 

dorn  Fruchtknoten  sitzt  und  nntcrbalb  der  l'i-idt'n  Antheren  steht,  die  gloich- 
zeitig  mit  ihr  entwickelt  sind.  Spontane  Sclhätlx'ätaubung  ist  jedcnfalb  Begel 
und  ohne  Zweifel  auch  von  Erfolg,  da  die  rfinnzf  s.  hr  reichlich  Früchti-  ansetzt. 

^Stammt  ans  Nordamerika,  bei  uns  selten  eingeschleppt:  nur 
im  exotischen  (harten  zu  Holienlieim,  seit  lb57  beobachtet  (FL) 
und  alljährlich  wieder  erdcheiuend  !!. 
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1^*  Blüten  einzeln  in  den  Aehseln  der  Lanbbltttter;  Stengel 
niederliegend. 

a.  Bl&tter  gekerbt-gesägt ;  Eelehzipfial  nieht  herzfSmig; 
Kapsel  aiisgerandet-21appig. 

aa«  Obere  Elütenstiele  viel  länger  als  daa  Blatt; 
BlumenlLTone  ziemlich  gross. 

787.  V.  Toiiriwfortii  Qmel.  Tottriwfort't  E.  Blfttter  rnndlidi- 

eifönnig,  am  Grande  gestatzt  oder  seicht  herzförmig^  zerstrent- 
behaart;  Fruchtstiele  ziirticka:eboj2:en ;   Kelchzipfel  länglich, 

fpitz,  an  der  Friulit  sich  iiirlit  mit  den  Rändern  deckend; 
K.apsel  doppelt  so  hr>'\t  iil-^  laug',  sehr  sTU!ii]tfvviTikplio^  aussre- 
randet,  schart'-g^ekielt,  tiurkeu  stark  heivorragend-uetzaderig. 
Oj  10—0,40  m  laug.    O.  2—10, 

DieBltlien  find  bonogam,  ikre  Krone  hinmelUatt,  Nektarium  tind  Saftdeeke 
wie  hti  V.  Clieinaedrys ;  StenbAdea  und  Antheren  sind  bUn  gef&rbt,  erster«  »n 
<!«r  Basis  etwas  verdfinnt.  Bei  TÖlUg  aosgebr^'itt'tfr  Krone  stehen  die  beiilen 
Staubblätter  dimgierend  nacb  vom,  die  Antheren  am  ca.  8  mm  yon  einander 
enlftnit.  d«r  «kmui  Irttntere  Griffel  ist  mehr  nach  unten  gebogen.  Bei  nicht  voll- 
•i&ttdig  gt<^lhwt«r  Bl&te  liegen  die  anfgeepnuigenen  Antheren  der  BMrhe  dieht 
M,  8ed*M  epontette  SelheibeetAubvng  «folgen  mtua. 

Auf  Gartenland  und  Aeckern:  Stuttgart,  in  Gärten  (M. !!); 
Degerloch  (M.);  Möhringen  !!;  Birkach  !!;  Hohenheim  (Nö.)  sehr 
hänfi^  !!:  Vaihini^en  II;  Waidenbach  (Nö.);  Esslingen  (Höchst.); 
Nürtingen  (Lechl  ). 

bb«  Bliitf^Ti^tiple  nncrefinir  so  lang  wie  das  Blatt; 
Blumcükroue  ziemlich  klein. 

788.  V.  iiolita  Fr.  Glänzender  E.   Blätter  rundlii  li-eiförmig, 

^rrasgrtin,  etwas  dicklich,  zerstreut-behaart,  tief  gekerbt-gesägt ; 
Keleb/i]»fel  breiteiförmifr,  spitzlieh,  ziemlich  kahl,  steit-gewim- 
pert.  iiu'h  noch  an  der  i'rucht  mit  den  Rändern  sich  deckend; 
Kupäci  gedunsen,  am  Kande  abgerundet,  etwa  doppelt  so  breit 
als  lang,  tief-ausgerandet,  knrz-  and  drüsenhaarig;  Fächer  meist 
10— 12samig.  0,08—0,30  m  lang.   0.  8—10. 

Die  Bisten  eiad  bonogam,  die  Krone  Ifi  bUu  mit  gelbUcb-weiiaeni  Omnde, 
def  nntera  Zipfel  am  hellsten,  der  obere  nm  dnnbeleten  gef&rbt  und  an  der 

Gr*'!!/-^  gegen  den  hell«'ii  Grund  mit  einer  pnrpnrnon  Querlinie  geziert,  all'  z;;  f."l 
haben  danklere  radiale  Linien;  die  Filamente  sind  weiss,  gegen  die  Basic»  etwas 
Teidftnnnt,  die  Antbeven  blau;  VebUnAeenderung  und  Saftdedce  «i*  bei  T. 
Chamaedrys.  Die  Krone  Öffnet  sich  nnr  bei  hellem  Sonnenschein  ee  Witt,  da«B 
die  8tau>»M!ltter  ein  wenig  divergier,  ii  r  L'-  wnliiilich  n»  igen  bie  so  zusaromen, 
4«M  die  nach  innen  aufspringenden  Antheren  einander  berühren  and  dicht  über 
der  »Mbe  «teben,  ipontene  Mbetbeel&nbang  eleo  aavemeidlfob  lit 
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Auf  Aeckern  und  in  (Hrten  häufig. 

789.  V.  agrestis  L.  Acker-E.  Blätte/  länglich-eiförmig,  hell- 

grttn,  fettglänzeiul,  etwas  dicklich,  zerstreut -hebnarf-.  «jt^kerbt- 
gesägt ;  Kelehzipt'el  eiförmig-länglieh,  stumpf,  zerstreut-behaart 
und  gewimpert,  an  der  Frucht  sich  nicht  mit  den  Rändern 
deckend;  Kapsel  wenig  breiter  als  lang,  schwach  gekielt,  spitz- 
winkelig ansgerandet,  zerBtrent^korzhaarig  und  mit  lahlreiehen 
Drttflenhaaren ;  Fftcher  5 — ^Tsamig.  0,10—0,80  m  lang.  0.  4— d. 

Die  Bifiten  sind  homogam :  ihre  kUiliMii,  wenig  ftngenflUiteii  Krnn*>n  nind 
railchweiss,  der  obfr«  ZiiiiVl  und  «lio  ulioren Hälft«» n  d^r  seitlichen  mit  blfiulichem 
Auflage  nnd  nach  der  Mitte  zosammeniaafendeu  Linien;  ^Nektariaro,  iSatthalter 
und  Safldeeke  nind  wie  liei  duunaedrys.  Sian'bbMtter  und  QnfM  ngen  aos 
der  Blnte,  die  sich  bei  hellt  in  Wetter  bis  anf  5—7  mm  Darchmenser  auseinander 
breit«t,  grade  nmi  glcicli  wt>it  heran»,  sie  sind,  mit  Ausnahme  der  Manen  An- 
therea,  weiss ;  die  Basen  der  ÖtaabbUtter  sind  schwach  verdönot  und  etwas 
neeh  eiiesen  gebogen.  Bei  trüben  Wetter  dffnen  sieb  ^e  BlUtea  weniger  weit, 
sedess  die  Antheren  mit  dor  Narb*'  in  Berfihrnng  bleiben  und  sie  mit  Pollen  be- 
legen :  diese  ^spontan«'  Selbstbestäubung  ist  auch  olme  Zweifel  von  Erfolg.  Be- 
sucher sind  wt'nig  zalilrt'iche  Fliegen  und  Bleuen. 

Auf  Feldern  und  in  Gärten,  selten:  Hohenheim,  in  der 
Baumschule  (Mich.  !!). 

ß,  Blätter  3~7lHppig;  Kelchzipfel  breiL-herzförmig ; 
Eapael  fast  kugelig,  4klappig. 

790.  V.  hederifolia  L.  Epheubläftriger  E.  Blätter  rundlich- 
eiförmig,  am  Grunde  schwach  herzförmig,  mit  5 — 7  rundlichon 
Lappen,  kurzhaarig  *,  Blumenkroue  klein ;  Fruchtstiele  kurz- 
haarig, 4— 6mal  so  lang  als  der  meist  kahle  Kelch;  Kapsel- 
fSeher  1— 2Bamig.  0,05'-0,40  m  lang,   0.  3^5. 

Aendert  ab: 

ß,  triloba  Opii.  Blätter  3lappig  oder  fast  ölappig,  mit 
spitzen  Lappen;  Fruchtstiele  ziemlich  kahl,  2 — 3mal 
so  laug  als  der  rauhhaarige  Kelch;  Krone  himmelblau. 

Die  Ueinen  Bllktelien  sind  bei  der  Henptfonn  liellblftnlieh  oder  lila,  sehr 
wenig  sugenfUlig;  Nelctarium*  und  Saftdecke  sind  wie  bei  Y.  Chamaedrys,  die 
Staubfäden  an  der  I'.a.sis  nicht  verdünnt.  In  den  idM-n  sicli  i>frn<'nden  BlOten 
sind  die  Antheren  schon  aufgesprungen  und  umschiiesson  die  gleichzeitig  ent- 
wiekette  Narbe  ;  diese  spontane  Selbetbeettnbung  liefert  regelmftaaig  gute  FrQckte. 
Bei  Regenwetter  bleiben  die  Blüten  gesrli!  uo.  BeenohMr  sind  Apiden.  —  Die 
Fruchtstiele  Kenken  sieb  abwärts,  die  Kabeln  bleiben  meist  gesehloMen  and 
werden  vom  Wind«  tortgeffthrt. 

Auf  Aeckern,  iu  Gebüschen,  gemein;  die  var.  ß  seltener, 
bisher  nnr  bei  Hohenheim  !!,  aber  wohl  auch  anderwftrts. 
KirelineT,  Flora.  38 
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7.  Gruppe.  Bhinantheae, 

EbiTTiPukroiie  mit  deiitli-lier  Röhre,  2iippig;  Oberlippe 
helmfüi  iaig ;  Staubblätter  4,  didyiiamiöcb ;  Antherenfächer  ge- 
trennt, am  Grunde  meist  mit  einem  Stachel;  Kapsel  2-,  selten 
Ifi&eherig,  dnich  Mttenteilaiig  der  Fäoher  aufspringend. 

Grane,  miltea  dilM«p]i7llUMe  Wiin«l)MT»sitMi. Inaekieii  werden  beim 
Besuche  der  Blftten  von  o\m  her  mit  glettem,  pulverten  PoUen  liestrevt. 

329.  Melampjrum  Tonrn.  Wachtelweizen. 

"Kelrh  riihrenförmig,  4zähnig;  Oberlippe  der  Blnmenkrone 
zusammeiigedrückt,  mit  nmgeschlagreneii  liändern;  T^iiterlippe 
am  Schluudei  mit  2  Höckern  j  jBLapselfächer  1— 2samig,  Samen 
glatt. 

Homogeme  Uummelblnmen.  Auf  den  HochblUtem  ritten  punktförmig  ens' 
seilende  NekUnen.  ^  Die  Arten  sind  grüne  Wiurae!sdimuo>tser:-  en  den  wenig 
zalilrt'icben,  langpn,  fast  unverzweigten  Wurzeln  finden  ";ich  ganz  vereinzelte 
Banstorien,  von  denen  zur  Blütezeit  nnr  die  wenigsten  noch  mit  den  Wanseln 
der  K&hrpflenzen  in  Verbindung  stehen ;  sie  steilen  seitUdit  knotige  Ansdiwel- 
Ivqgen  der  Wnrseln  dur. 

a.  BiUten  in  emaeitswendigen,  ftbienförm^Df  loekereu 
Traahen. 

791.  M.  pratense  L.  Gemeiner  W.  Blätter  kurzgestielt,  lau- 
zettlioh  bis  livdaManzettUch ;  Hochblftttor  grtlii,  lansettlich, 
am  Grande  verschmälert  oder  abgerundet,  beiderseits  meist  mit 
1 — 3  pfriemenförmigen  Zähnen;  Kelch  kahl,  seine  Zähne  liiieal, 
an  der  Frucht  die  2  unteren  angfedrückt,  die  (»beren  abstehend; 
Blnmenkrone  abstellend.  ri>lirig-keuleuiörinig,  fast  3mal  so  lang 
al«  der  Keleli,  mit  geschlossenem  iSchlunde;  Kapsel  schief  ge- 
schnäbelt. 0,15—0,45  m  hoch.    O.  C— 8. 

Die  Kronen  stehen  wagerecbt,  haben  eine  gelbUchweisse«  14 — 15  mm  lange, 
Sknatige  Bfthre,  velehe  dich  vom  auf  4 — 5  mm  Liage  so  stnrk  erweitert,  dess 

ein  TTtimniollcopf  bequem  darin riatz  fliulct.  In  diospr Er^vcitcrnnfir  ist  der  nntnro 
Teil  der  8eitenwände  durch  eine  eingedriirkto  Faite  ho  an  die  untere  Fluche  an- 
gedrfickt,  dass  ein  kaum  3  mm  breiter  Eingang  in  die  Bl&te  übrig  bleibt,  welcher 
darek.  S  dvnkelgelhe,  eis  flafkmel  dienende  Anssaeknagen  der  Unterlippe  und 
durch  eine  Einscliijürtiiij,'  dicht  hintf^r  dem  freien  Rande  diT  kapuzenfortnipnn 
Oberlippe  zu  I — 2  mm  Hohe  verengt  wird.  Die  2  Falten  der  Seitenwände  und 
die  Einschnürung  der  Oberlippe  können  durch  einen  eindringenden  Humnelkopf 
Ten  innen  her  aaseinaader  getrieben  werden,  sodass  dann  der  Kopf  Raum  findet. 
Nektar  wird  vnn  d<r  fnterlage  dts  Frachtknotons  ;\>igc?ondort,  die  eich  na<li  der 
Seite  der  Unterlippe  hin  zu  einem  weisslichen,  rundlichen,  fleisclügen  Ikörper 
enriltert,  an  dessen  beiden  Seiten  je  eine  Nektar  absondernde  Binne  veiitall. 
Der  Nektar  fallt  den  Ciinnd  dar  Kionenidlire  2-8  mm  weit  njid  ist  dnrdi  «laan 
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vor  ihm  gelegenen  King  von  znsammenneigenden  Haaren  gegen  Regen  geschützt* 
All«  4  Anderes  Mlden,  indem  «ie  8i<A  mit  den  BAndeni  ui  einander  legen^  ein 
«inziges  Pollenbehält lüs,  \volc1io.s  dnrch  Aaseinanderbiegen  der  Domanhänge  der 
Antherenfacher  geOffnet  werden  li  nn  .  Die  Staubfaden,  im  engen  Teil  der  Kro- 
nenröhre mit  derselben  verwacbseu,  iu^en  sich  im  erweiterten  Teile  von  ihr  ab, 
und  erheben  sich  als  breite,  steife,  anf  der  Innenseite  mit  starren  Spitzen  be- 
setzte Stfrbe  acliiig  nnfisteigend  bis  in  den  Iwpnsenfftnmgen  Teü  Oberlippe, 
der  die  Antheren  nraschlif sst.  Die  Hnmmeln  führen  den  Ufissel  gradf  in  der 
Mitte  and  oben,  an  den  weichen  Zotten  des  Handes  der  Oberlipi>e  und  dem 
Uaarbesätze  du8  Pollen behaltnisses  dicht  vorbeiätreifend,  in  die  Blüte  ein  and 
bewirken  dabei  Fremd  beeUnbnng.  l>emi  der  ChrUTel,  ireleker  in  der  ganaen 
Kroiionröhre  längs  der  oberen  Kante  verläuft,  biegi  neh  vorn  ftber  dav  Pollen- 
behältnis  hinab,  sodass  die  Xarbe  im  obersten  Toil  des  Blnten-nnganges  zwischen 
den  Zotten  dar  Oberlippe  herabhängt  and  hier  von  dem  üummelrüssel  nnver- 
meidlieh  geatreifl  warden  mnaa.  Die  4  Anfheten,  in  atarrer  Verbindung  mitibren 
Filamenten,  sind  mit  ihren  hinteren  und  oberen  B&ndem  dicht  aneinandergef&gfc, 
während  die  mit  Haaren  oingefasstpn  nutpren  und  vorderen  Kiinder  bei  geringem 
seitliobem  Stosse  auseinanderklaffen.  Jede  Anthprenbalfte  setzt  sich  nack  unten 
in  tiiue  starre  iSpii^e  fort,  au  welche  ein  eiudriiigeuder  Uamtuelrüssel  anstösst; 
bierdnrch  bewirkt  er  daa  Anseinanderklaffen  der  Binder  der  Antborentaaolie  nnd 
M'ird  mit  feinpulverigem  Pollen  bestreut.  Bei  ausbleibendem  Huramelbesuch  • 
krümmt  sich  die  driffelspitze  immer  weiter  abwärts  und  zuletzt  einwärts,  sodass 
die  Narbe  unter  die  im  Alter  sich  von  selbst  öffnenden  Spalten  der  Anthereu- 
taacbe  an  liegen  kommt  nnd  mit  eigenem  Pollen  bestreut  wird.  Knrsrftweligo 
Hnmmeln  nnd  Honigbienen  brecbAn  oft  gewaltsam  von  aussen  in  die  Kronon- 
rdhre  ein.  —  Die  Nektaraussondernng  an  den  Hochblättern  dauert  bi";  znr 
Fruchtreife  fort  und  lockt  Ameisen  zum  Besuche  an,  welche  die  äamen,  die  in 
Orfitee,  Gestalt,  Farbe  nnd  Gewicht  den  Puppen  der  Ameisen  (sog.  Ameisen- 
eiem)  aebr  ibnlieh  sind,  aas  den  Kapaeln  horrorholen  und  in  ibre  Nester  tragen, 
wo  dif>  Samen  keimen.  —  Die  Pflanze  schmarotit  banptaftoblieli  anf  den  kleinen, 
vielYerzweiL'ten  Wnrzelfistcben  von  Fichten, 

In  lichten  Wäideru  nicht  selten. 

b«  Blüten  in  gleichseitigen,  dichten,  ährenförmigen  Trauben. 

OL,  Trauben  4kantig;  Deckblätter  znsanuaeiigefaltety  mit 
den  Bändern  ai]Swärts  gerichtet. 

792.  M.  cristatum  L.  Kanimf(lrinlg9r  W.  Stengel  mit  abstehen- 
den Aesten;  BUtter  BcbmaHanzettlleb,  ganzrandig  ;  Hochblfttter 
hellpnrpum,  breit-herzförmig,  zugespitzt,  kammIDnnig  gezftbnt, 

gewimpert;  Kelchröhre  2reihig-behaart ;  Blnmenlvrone  reichlich 
doppelt  80  lang  als  die  Kelcbzähne.  0,10—0,35  in  hoch.  O.  6 — 8. 

Di«  gefärbten  TTochhIättfr  trappn  dsizu  liui,  den  Blütenstund  anpenfillig-  7U 
maclion  ;  dif  Krone  ist  gelblick  mit  dunklerer  Unterlippe,  rötlich  überlauten. 
Die  Bluteiieiuricbtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  von  U.  pratMkse  Ikberein; 
die  Kronenr51ire  ist  «war  etwas  kttner,  aber  sie  steigt  mit  ihrem  5^6  mm  langen 
untersten  Teile  grade  in  die  TTölio,  biegt  sich  dann  idfdzlieh  in  eine  wager»^chte 
Richtung  nm  nnd  verlünft  so  noch  7— 7'/i  mm  weiter.  Vorn  erweitert  sie  sie* 
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za  2  mm  BiöHm  uud  4  rora  U6he;  die  IJnierlip^  liegt  der  Oberlippe  ziemlick 
dicht  an.   Befrachter  sind  ebenfallfi  Hammeln. 


Au  Waldrändern  nnd  auf  trocknen  Waldwiesen:  bei  Dits- 
ingen  (HUL);  ZnlfenhaitseB;  Weilimdorf  (Lö.);  Fenerbacher 


Bothnaager  Thal  (Bie  );  Heslach^vald  bei  Plieningen  (Mich.  1); 
Esslingen,  im  Stettener  Wald  (FI.  !). 

Trauben  nicht  4kantig;  DeckblAtter  flach. 

793.  M.  arvense  L.  Acker-W.  Blätter  sitzend,  lineal-lanzett- 
lich  bis  lineal,  obere  am  Grande  öfter  mit  einigen  Zähnen; 
Hochblätter  eiftirmig-lansettlieh,  flederspalti^,  mit  borsten- 
formigen  Abschnitten,  obere  purpurn,  nnterseits  mit  2  Beihen 
schwarzer  Punkte;  Kelch  kurzhaarig,  seine  Zähne  lanzettlich- 
pfriemenförmig)  länger  als  die  KronenrOhrew  0,16 — 0,45  m  hoch. 
O.  6—8. 

Die  Blütenst&öde  sind  durch  die  pnrpnrroton  Hochhlatti-r  -^''lir  n n irr n fällig-, 
die  Krunen  Bind  trübparpam  gefärbt,  mit  gelbem  (iauraen.  Die  Blüteueinrich- 
toug  stimmt  mit  der  Ton  M.  pratense  bis  anf  folgende  Abweichungen  ftberein : 
DI«  Kronen  lind  21— Sä  au  kuig,  in  nnteiaten,  8-*9  nini  langMi  T«il«  nvfredrt^ 
>1:inn  schräg  anfsteigend  nach  ansäen  gebogen,  also  der  beqni'niäton  Stellang  des 
Hummel-  und  Bionenrfls^ols  angopaf-sl  ;  die  Unterlippe  bieg^  sich  aufwärts,  legrt 
sich  den  Kändern  der  Oberlippe  lose  an  nnd  bildet  so  einen  Verschluss,  der 
Tiel«  kleinere  Beeneher  ftbkilL  Bei  »niUeibendflin.  Hnmmeibeeoek  erfolgt  spon- 
tane Selbstbestäabnng  in  demolben  Weise  wie  liei  M.  pretense.  —  SeiuanraUi 
enf  Getroideworzeln. 

Unkraut  auf  Getreidefeldern:  am  £isenbahndamm 
zwiisclien  Caimstart  nnd  Fellbach  II;  Burgholzhof  (Bs.!):  Feuer- 
bach (Lö.);  Botlmaug;  Berg  (M.);  Vaihingen;  Biedenberg  !!; 
Plieuinpfen  II;  Scharnhausen;  Nellingen  (Mich.  I);  Heumaden!!: 


lippe  der  Blnmenkrone  oberseits  mit  2  vorspringenden  Leisten: 
Antheren  ohne  Stacheln;  Kapsel  schief-ein^rmig,  mit  mehr- 
sämigen  fächern;  Samen  mnzeiig. 


Homoganie  HnmmeUilumen.  -  Die  Pflanzen  sind  Wurzelschmarotzer  vnA  ent- 
wickeln lUustoritin,  weh  he  deueii  von  MelampTrum  sehr  ähnlich  sind. 


794.  P.  silvatica  L.  Wald-L.  Hauptstengel  verkürzt,  fast 
vom  Grunde  an  locker  traubiL^,  mit  einfachen,  niederiiegendeu 
«^der  aufsteigenden  Seitens teugeln ;  Blätter  fiederspaltig,  mit 


Dlgltized  by  Google 


82«  Serof^riftc^ae 


597 


l&nglichen^  eingeschnitten-gezfthnten  Abschnitten,  am  Sten^l 

ziemlich  gleichmässig  verteilt ;  Kelch  Ökantig,  ungleich-özähmg, 
mit  eingeschnitten-gezähnteu  Abschnitten ;  Oberlippe  der  Blumen- 
krone vorn  mit  2  spitzen  Z&hneu«  0,05 — 0,15  m  hoeh.  0, 
selten  4.  5.  6. 

Die  BlamenkroueD  sind  roseurot,  halien  eine  10—14  mm  lange,  seitlich  za- 
samroengebogene  Röhre,  eine  etwas  weitpre  Ohorlippe,  deren  kapnzenförmigeü 
Ende  die  Antberen  nmsclüiesst  nud  die  Griffelspitze  mit  der  Narbe  schräg  nach 
iuit«n  feriditci  wu  sieb  lierrafrtr«ien  läsftt,  und  ein«  Unterlippe,  die  mit  ihrer 
Basis  die  nntersten  3 — 5  mm  dBr  Blütenöffiiang  verschliesst,  wählend  ihre  alt 
Anflieg-  nnd  Halteplatz  dienende  Slappige  Fläclif  in  nnffnllf^nil  nn«ynim*'tri''Cher 
Weise  schräg  Ton  rechts  nach  links  abföJlt.  l>er  ganze  Blüt^neingang  atellt, 
wenn  mnn  die  Vaterlippe  herahsieht,  einen  9—10  nun  langen  Spalt  dar,  der  von 
onten  an  nnr  1—9  mm  brdi  Ist»  am  oberen  Ende  sieb  plAtdiob  auf  4  mm  er- 
weitert, drinn  aber  iilf>tzlicU  sieh  wieder  zusararaenzieht,  sodass  die  2  spitzen 
Zipfel  der  Kapnze  sich  fast  berühren.  Ganz  oben  ragt  aus  dem  Spalt  der'rrift'el 
vor,  welcher  in  seinem  Verlaufe  der  hinteren  Wand  der  Krone  dicht  auiiegt. 
An  der  sehmal«!  nnteren  Partie  des  Speltes  rind  die  Binder  desselben  sehr  stark 
nach  auswärts  nmgsrellt,  und  der  Innenrand  mit  spitzen  Henrorragnngen  dicht 
besetzt;  die  Känder  der  weiter  oben  liegende»  Erweiterung  sind  glatt.  Au  jeder 
öeite  der  Oberlippe  befindet  sich  anf  der  Aossenfläche  eiüe  rötlich  geiärbte 
Leiste,  welebe  am  «ateren  Ende  der  erweitertett  G^le  bei^nat  von  da  im 
spitzen  Winkel  naeb  unten  nnd  hinten  verläuft  Nektar  wird  ven  der  grünen, 
fleisdiigen  Unterlage  des  Frachtknotens  abgesondert  und  im  untersten  Teil  der 
Kroneuruhre  geborgen.  Je  2  gegenUberl legende  .4ntheTcn  legen  sieh  mit  den 
Rändern  dicht  aneinander,  alle  4  bilden  ein  rollenbehältnis,  dat>  von  der  kapazeti- 
lOnnigm  Oberlippe  nmecblessen  nnd  wm  denn  Seitenwinden  nsammeofebalten 
wird.  Hummeln  stecken  den  Rüssel,  dnreb  denspitzzaelvigenBeeata  des  scbmalen 
Spaltes  vor  dioscm  gewarnt,  in  die  weitest«  Stelle  des  Blöteneinganges,  fassen 
dann,  indem  sie  mit  der  Oberseite  des  Kopfes  die  Narbe  streifen,  mit  den  Beineu 
Unterlippe  nnd  Kelebr6hre  nnd  steeken  den  Kopf  etwa«  sebrftg,  der  schrägen  Lage 
4er  Unterlippe  entsprechend,  in  die  weiteste  Stelle  des  Blüteneinganges*  Babei 
werden,  dri  de  r  zaclvige  Rand  und  die  Anssenleisten  sich  nirht  biegen,  sondern 
nur  auseinauderweichen,  die  oberen  spitzen  Fort^ati^e  der  Kapuze  auseinander 
gerückt,  welebe  die  beiden  Hälften  des  Pollenbebältnisses  unten  zusammenhielten. 
Hierdnreb  Ualbn  die  Stanbbentel  anten  anseinander  nnd  lassen  einen  Teil  des 
pulverigen  Polh-ns  anf  die<;elbe  Stelle  des  Hummelkopfes  herabfallen,  welche 
kurz  vorher  die  Karbe  gestreift  hatte.  Ein  .seitliches  Herausstrenen  des  herab- 
fallenden Pollens  wird  durch  die  von  den  längeren  Staubfäden  in  senkrechter 
Ebene  abstsbenden  Haare  TerUndert,  weldw  die  Zwiaebearftnme  je  iweier  ftber 
einander  liegender  Staubblätter  von  ansssn  decken  nnd  nach  unten  etwas  i'il<er 
die  au.seinanderlclatfenden  Runder  hervorragen.  Die  M'  <lioliVint  spontaner Sflbst- 
bestänbung  ist  verloren  gegangen.  Von  den  Hummeln,  welche  die  Blüten  be- 
saeben,  kann  Bombns  torreetris  mit  seinem  nnr  7—0  mm  langen  Bissel  den 
Hektar  naebt  wreieben ;  er  gewinnt  ihn  dnreb  Anbeissen  der  Kronenribre. 

Auf  feuchten  Waldwiesen  nnd  Heiden:  Cannstatter  Heide 
(M.  I);  Stuttgart,  im  Eräherwald  (Lö.),  anf  dem  Hasenherg 
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(Herrn.)  und  Bopser  (Sehm.);  bei  Heslach  (Herrn.);  an  der 
Strasse  vom  Schatten  nach  Böblingen  (M.) ;  beim  Katzeubacher 
Hof  !I;  Oehuhukl  zwischen  Degerloch  und  Plieuiugen  I!;  Rohr- 
acker (Z.))  Echterdingen  !!;  am  oberen  Bernhäuser  See  (CI.); 
Mnssberg^  im  Schönbnch  (B.  !);  Waldenbaeh,  im  Weilimberir 
und  Kesselhau  !!;  bei  Böblingen  (Rie.);  Esslingen,  beim  Jftger- 
bans  (Höchst.). 

795.  P.  palustris  L.  Sumpf-L.  Stengel  einzeln,  verlängert, 
ftgtig,  oberwärts  traubi^;  Blattabsehnitte  lineal-länglicb,  ein* 
ge8chnitten<gezäbnt,  die  unteren  fast  öederspaltig ;  Kelch 

10— ISkantig.  'ispaltii;:,  mit  krausen,  blattartigen  Abschnitten; 
OborHyipe  der  Blumeukrone  in  halber  Länge  beiderseits  mit  1 
Zahn  und  vorn  2zähuig.  0,15 — 0,50  m  hoch.  0,  selten  ^.  6.  7. 

Die  Blniiienlironen  sind  r'<«Piirut ;  die  Bt^strinliungaeinriclitrin^:  ist  .ibnlicb 
wie  bei  k\  silT&tica,  aber  die  Bluten  stehea  vagerecht  und  diu  Krooeniöbre  ist 
80  kiin,  du»  der  Nektar  fAr  die  netetoii  Hmnielo  errdelilMir  ist,  ohne  dut  ai» 
mehr  als  den  R&ssel  and  <hm  vordersten  Teil  des  Kopfes  in  die  Bl&te  hinein- 
stecken. Dem  entiJprocben«!  ist  der  offenu  S]iaU  der  Krone  auch  oborbalb  de» 
Stachel besaiseii  kaom  üb«r  '  t  mm  weit,  sodas«  durch  dea  hineingedrängten 
Kflsael  oder  Kopf  einer  Hammel  «ine  T)ed«at«nid6  Brwdteniiif  erfolgt;  femer 
riad  die  E&nder  der  Oberli])pe  über  der  Stelle,  wo  der  nmgerollt«)  Rand  und  die 
A  n^-^f>n!pi<^t''  Ich  i'iif  l  i  ii;iii'l,'r  voroinigen.  ebenfalls  zn  einer  Leiste  verdickt, 
wodorcb  beim  EiDdriiigeu  einer  Uammel  der  Spalt  mit  Sicherheit  bis  znr  Spitso 
•  geöffnet,  nnd  ein  Heranffalleo  ron  Pollen  TeruilMwt  wird.  Bei  der  ilemliek 
wagerecbten  Lage  der  Blflto  streift  die  eindringende  Hammel  ebenfalls  sofoci 
iMi  Nil  '  1^,  iibvvobl  sie  den  Rüsjs.d  tiefer  nnten  einfährt,  nnd  da«  Aasstrenen  des 
Böllens  «rfolgt  ho  unmittelbar  über  dem  Uumroelkopf,  dass  Vorrichtungen  gegen 
dM  MitUehe  Yetstrenen  nioht  ndüg  eiiid:  die  Antliereii  «nd  gaiu  lieuloe,  die 
Unseren  StenblUen  nnr  eelir  qp&rliclt  mit  Hirehen  beeetet 

Auf  SQmpfigen,  torfigen  Wiesen,  ziemlich  selten:  Wald 
hinter  der  Suitnde  (He^.);  am  Pfaifensee  in  der  NShe  des 
Schattenwirtshanses  ^ej;  an  der  Strasse  von  Vaihingen  nach 
Böblingen  lU 

881«  Aleetorolophns  Malier*  Klapper« 

Kelch  aufgeblasen,  znsammengedrttekt,  4z&hnig^  netzaderig  \ 

Oberlippe  der  Blum^nkrATie  7n«>fimmengedrilckt,  27;ihTnV;  An- 
theren  ohne  Stacheln;  Kapsel  rnudlich.  tia<'h  zusammengedrückt, 
mit  mehrsamigen  Fächern;  Samen  häutig-geflügelt. 

Homog-ani"  HrininielblTimen.  Die  bleibenden,  Idasig  anfgetriebenen  Kelche 
dienen  alü  VVmdlaug;  der  Wind  bewegt  mit  ihnen  die  Kapseln  hin  und  her  und 
wirft  die  geflOgelten  Sauen  dabei  hefaaa.  —  Die  PAaasen  sind  WnnelMhmerotur 
anf  den  venehiedensten  Menoketyledonen  nndDikotyledonen;  die  anf  den  larCes 
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Wuseln  eutwickelten  Hanstorit  n  sind  klein,  bitanlioh,  nadlidi,  ilur  Sftngfeftaate 
dringt  ia  das  a«fihMl»üwtol  der  liihnrnnel  eia. 

a«  rv")hre  der  Blnmenkrone  gekrttnunt,  etwas  Iftnger  als  der 
Kelch. 

796.  A.  maior  Rchb.  Grosse  K.  Stengel  einfach  oder  ästige 
schwarz  gestrichelt;  Blätter  länglich  bis  länglich-lanzettlich, 
am  Grande  etwas  steiigelumfassend;  Deckblätter  bleich,  breit, 
am  Gnmde  mit  8eekig<laiiz6ttlicheii,  fein  zugespitzten  Zfthnen; 
Kelch  gross,  meist  kahl;  Zähne  der  OberUppe  eiförmig-längUch ; 

,  Samen  breit-geflflgelt.  0,26—0,00  m  hoch.   0.  6—7. 

Im  Geb.  nur  die  Varietät: 

hirsutus  All,  8teugeJ  weiflibaari^ ,  im  BliitPüstand 
nebst  den  Bltttenstieleu  und  Kelchen  rauhhaarig; 
Flügel  der  Samen  sehr  schmal  oder  fehlend. 

Diu  Blnmeakroue  ist  beUgelb,  die  Zähne  der  Oberlippe  violett;  ilurch  die 
bleielieii  Deeltblitttr  der  Blfttea  wird  der  BItteiistaiid  eefetrfUlig  ^j  gemaelit. 
Die  Krooeori^lire,  welehe  den  r<m  der  nach  «ntea  «nd  Tom  vorlungerteB  Unter- 

f\p'^  PrnchtknntpTis  abgt';^on'li*rt  11  N'eTvtar  in  ihrem  Cirnin]»'  lif^hi'rVMTijt,  ^^i 
9-10  mm  laiiff,  dabtT  d»'r  Nflctnr  tur  di'»  knrzrü«!«©ligsten  llunuiieln  nicht  er- 
reichbar uml  von  diesen  darcli  Einbruch  gewounon.  Die  Oberlippe  ist  10 — 11mm 
Itng,  helnfOrmig,  nnd  lt«et  nnlSuig»  nw  einen  eelmalen  Spelt  ftr  den  Btteel 
der  besuchenden  Insekten  offen.  Im  TTelme  ist  die  von  den  Antheren  gebildete 
Be.streuunf»>«maschinR  verwahrt.  Jede  Anthore  der  einen  fifito  Vifgi  der  ent- 
sprechenden anderen  mit  den  BAnderu  so  dicht  an,  and  öffnet  sich  an  der  Be- 
rtthntngafliehe  so  ▼otletindidt,  dass  beide  neMmmen  ein  einsiges  PollenheliAltnie 
bilden,  welches  durch  znsammengeflitte Heere,  nrit  denen  die  atu  iriaiKiorliegenden 
Ränder  be^spfzt  sind,  noch  flicbtcr  vpr5!ch1o«!s'on  wird.  Diese  2  l'-dlenbolialtiii^-e 
werden  von  steifen  Htanbtaden  getragen,  von  denen  die  vorderen  anten  einander 
genähert  nnd  an  der  Innenseite  mit  Spitzen  besetzt  sind;  oben  sind  sie  glatt 
nnd  stehen  so  weit  enseinender,  dsss  eine  Hnmael  die  Rikeselspitse  beqnem  de^ 
zwischen  einführen  kann.  Dringt  sie  dann  weiter  vor,  so  drückt  sie  die  Staub- 
fäden und  damit  dip  Hälften  dpr  Po1|pnl'tdif\ltnis<?f>  ansoinandpr,  und  der  Pollpn 
fällt  grade  auf  den  Hüsfiel.  Der  Uritfei,  weicher  inut^u  und  oben  an  der  Wund 
der  Oberlippe  enliegt,  stebt  vor  den  Antheren  im  Eingänge  der  Bifite  nnd  wird 
yen  Httttin)Hln  immer  zuerst  gestreift.  AUmflblich  biegt  eieb  der  Griffel  immer 
mehr  ens  deiBlhte  herene,  sedaeseponteneSelbstbeetAnhiing  nieht  eintreten  kenn. 

Auf  Wiesen  und  Aeekern  hftnfig. 

797.  A.  angustifolius  Heynh.  Schmalblättrige  K.  Stensfel  ästig; 
Blätter  lineal  bis  liueal-lauzettlich,  lang  zugespitzt,  am  Grunde 
abgerundet,  die  unteren  sehr  kurz  gestielt,  abstehend  oder  zn- 
rttckgesehlagen,  scharfer  gesägt;  Deckblätter  blassgrttn,  kleiner 
als  fie  Frnchtkelche,  mit  schmalen,  langen,  ttast  grannig  znge- 
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s])itzteii  Zähnen,  in  eine  schmale,  lange,  gesägte  Spitze  ver- 
schmälert ;  Kelch  kleiner ;  Zäkne  der  Oberlippe  schmal-länglidi, 
0,20—0,00  m  hoch.  G.  8.  9. 

Die  Biumenkrone  iat  goldgelb,  am  Sohlvnde  oft  blaa  gefleckt,  die  Oberlippe 
mit  violetten  Z&bnen. 

An  Waldrändern,  aiii  trockeneu  Wiesen,  selten:  nur  bei 
Henmadeii  (Hoelist.). 

b.  Röhre  der  Blumenkrone  fast  grade,  kürzer  als  der  Kelch. 

798.  A.  minor  W.  Gr.  Kleine  K.  Stengel  meist  einfach,  nebst 
den  Blättern  und  Kelchen  kahl;  l^lfitter  geg-enständig,  schmal- 
lauzettlich,  gesägt,  am  Rande  etwaf^  umgerollt;  Deckblätter  trrüu, 
oft  bräunlich  oder  rötlich  überlaufen,  am  Grunde  mit  »piczen, 
Seckig  -  lanzettlichcn  Zähnen  *,  Blüten  in  endständiger  Aehre ; 
Zähne  der  Oberlippe  kurz-eiförmig.  0,15 — 0,40  m  hoch.  O.  5.6. 

Die  Blftteii  sind  kleiner  und  unscheinbarer  alH  bei  A*  roaior  und  haben  siok 
die  WdgUeUelt  d«r  tpotttaiMii  SallMibeatittbuig  gewalurt.  Di«  Exoa%  bt  g»ld- 

gelb,  die  Zähne  der  Oberlippe  weiMlieh  oder  riolett,  die  Kronenröhre  ist  nur  7 
bis  8  mm  lang,  der  Blüteneingang  eine  6—7  inm  lange  Spalte,  die  aber  durch  die 
mit  ihrer  Basis  aufrecht  angedrückte  Unterlippe  auf  etwa  4  mm  verkürzt  wird; 
hinter  dem  frei  bleibenden  Teile  der  Spalte  stehen  die  Stanbbl&tter.  Die  Karbe 
Vtogt  tioli  derwt  «bor  di«Aiiihtf«ii  h«r»b,  dMi  «in  «iadriiigrader  HuiimI* 
rüssel  vor  dem  Auseinanderbiegen  der  Staubfäden  mit  derselben  Stolle  die  Narhe 
streifen  mvias,  die  knrz  darauf  mit  Pollen  beatreut  wird.  Im  Verlauf  des  bitihens 
dfi'aet  sich  der  Blüteneingang  erheblich  weiter,  indem  die  Unterlippe  sich  etwas 
iraiter  nach  niileii  blogt,  nnd  die  Mitliehen  B&adw  der  Oberlippe  elwM  wikt 
Auseinander  treten ;  in  gleichem  Grade  streckt  Sick  der  Ofüfel  und  biegt  sidi 
nach  unten  und  i?ine!),  Modass  die  Narbe  unter  (\äor  ^ogar  zwischen  die  balfla 
Verwelken  von  selbst  aus  einander  weichenden  Antheren  zu  liegen  kommt. 

Auf  Wiesen  häufig. 

832,  Enphrasia  L.  Augentrost. 

Kelch  röhren-  oder  glockenfOrmijGf,  4spaltig;  Uuterlippe  der 
BlnniPTikroTiP  3spalti<r.  flach;  Kayisfi  eiförmig  oder  länoflich, 
zusammengedrückt;  äamen  schief-länglich,  mit  scharfen  Längs- 
leisten. 

Dichogame,  meist  protogynische  Bienenblumen.  —  Die  Pflanzen  sind  Wurzel- 
iehniftrotter,  irelebe  Heneioilen  Ten  der  Arl  nie  Aleeterelophue,  «her  fiel  kleiner, 
entwldkidn. 

ft.  Oberlippe  der  Bliunenftione  ungeteilt  oder  seteht  aiuge- 

landet;  Zipfel  der  Unterlippe  stampf;  Staubblätter  über 
die  Oberlippe  vorragend,  Antherwfteher  gleichmftairig 
stachelspitzig. 
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799.  E.  Oiloiiüies  L.  RotblMIger  A.  Stengel  ftstig,  mit  ab« 
wftrts  gerichteten  Haareu  besetzt  *,  Blätter  aus  breiterem  Grnude 
lanzettlicli  bis  lineal-lanzettlich,  entfernt-gesägt;  Blüten  achsel- 
ständig, eino  ein.seitswe?Kliß"p  Aplirp»  bildend;  Deckblätter 
gesägt,  länger  als  die  Blüteu;  Blmiienkrone  zottig;  Antheren 
anfangs  durch  Zotten  verbunden;  Kapsel  länglich- verkehrt- 
eiförmig, kürzer  als  der  Kelch.  0,10^0,30  m  hoch.  0.  6—9. 

Aendert  ab: 

p,  serotina  Lmh.  Aeste  zahlreicher,  mehr  abstehend; 
Blättt^r  am  Grunde  versclimälrrt ;  Deckblätter  kürzer 
als  die  Blüten;  Kelch  weuiger  liet  gespalten;  Staub- 
blätter länger;  Kapsel  schmal-länglich,  so  laug  wie 
der  Kelch. 

Di0  Krön«  ist  •ekmotcig-ros*  mit  9  od«r  4  piirp«ni«ii  f  leek«n  auf  der  Basb 

der  Unterlippe  als  Saftmal.  Der  Nektar  wird  von  dem  unteren,  nackten  Teile  des 
oben  behaarten  Fruchtknotens  alij^OHondcrt,  im  Grande  der  4  —  5  min  langen  Krnnon- 
röhre  beherbergt  und  dnreh  die  breiten,  den  Eingang  der  Eöhre  faul  ver- 
•diHeeeeiideo  8tattT)fidm  gegen  Hegen  «ivM  geiCkttit.  Da  die  StaaUlltler 
unten  einander  fast  berühren  und  an  der  IniMiliseite  mit  sfitten  Türspr&ngen 
bekleidet,  dicht  unter  dea  Antheren  dagegen  platt  sind  und  weiter  an^^tMiunder 
treten,  eo  fährt  eine  anfliegende  Biene  den  Uüssel  dicht  unter  den  Anthuren  «in, 
veM  eie  UDTermeldlteh  an  die  eekrig  abwArte  geriehieUn  Spttsen  etniger  An- 
theren anstösst.  Alle  4  Antheren  werden  hinten  durch  zusammengeSlate  Baaie 
verbanden,  deshalb  fällt  bei  einem  Stoss  an  eine  Spitze  ans  allen  etwas  pulveriger 
Pollen  heraus,  und  da  nach  unten  gerichtete  Haare  an  den  Kändern  der  Antheren 
•ia  eettliehes  Terttreaea  dea  Polleoi  verlilBdem,  so  gelangt  ein  groeier  Teil  dee> 
selben  auf  den  Bienenrüssel.  Der  OritU  ragt  meist  mit  entwickelter  Narbe  schoa 
aus  der  d  m  Aufblühen  nahen  IvnoHpe  weit  herror,  kann  also  durch  Fremdbe- 
fltäubung  iMjfruchtet  werden.  An  ver»tuclft  und  im  Schatten  wachsenden  £xeai> 
plarai  Ueibt,  w&liread  die  Krone  mit  den  StaabUitteni  neeli  erlieUieh  wieheli 
das  Wachstum  des  Grüble  se  aarüek,  dass  die  Narbe  zwischen  die  Antheren  der 
l&ngeren  Staubbl&tter  tn  stehen  kommt ;  die  so  eintretende  spontane  Selb^tbe- 
et&nhong  scheint  von  Erfolg  zu  sein.  An  sonnigen  Standorten  w&chst  der  Gritfei 
mit  der  Kroae  aad  den  Staabblittem  fort,  iodaes  er  die  Anfheren  innner  ftber- 
ragi^  vnd  epontane  Selbetbeatinbnaf  nielit  atattflnden  kana. 

An  Wegen,  Grabenrftndeni ,  auf  feuchten  Aeekern  häufig; 
die  Tar.  ß  seltener. 

800.  E.  lutea  L.  Gelber  A.  Steui^el  feiu-tlaumig,  meist  ästig ; 
Blätter  liueal-lanzettlieh  oder  lineal,  eutterut  schwach-gesägt; 
Deckhlfttter  ganzrandig ,  Irilrser  als  die  Blftten ;  Ktf eh  knrs- 
glockig,  nicht  ganz  zur  Hälfte  58paltig;  Blumenkrone  bSrtig- 
gewimpert;  alle  4  Stauhblätter  fast  gleich  lang,  Antheren  frei, 
kahl.  0,15—0,45  m  hoch.  0.  a.  d. 
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Die  Blumeiilcrone  ist  goldgelb,  ihre  Rohre  nxir  2"»  mm  lang,  innen  nackt,  ^ 
aber  am  Eingänge  mit  abstehenden  Härchen  als  Saftdecke  besetzt ;  das  Nektarium  j 
iat  wie  twi  E.  OdOtttitM.  Die  Staubblätter  atehen  von  einander  getrennt,  werden  | 
aber  bei  der  Kleinheit       Blltten  leidit  Ul«  xngleieli  von  Insekten  angeatomn»  | 
Der  Griffel  ragt  oft  schon  aus  der  Knospe  weit  hervor,  in  andprn  Fällen  tritt  er 
erst  mit  den  Htanbblättern  zugleich  heraos;  die  Narbe  steht  uutür  and  yor  den 
Antberen,  sodass  sie  Ton  Insekten  meisk  »enrt  berührt  und  mit  fremdem  PoUcn 
1>el«gt  wird.   Bei  ausbleibendem  Bm»«1i  Olli  in  4w  B«f0l  TO»  MllMt  Polton  wut 
die  Nurbe.  Bfsueker  «lad  Apiden. 

Auf  trockenen  sonnigen  Hügeln:  bei  Ditzingen  (Hill); 
zwischen  31tlnster  nnd  Mühlhaosen  (Mo.  !) ;  Kapellberg  bei  Fell- 

bach  (Wi.  !);  Rotenberg  bei  Untertttrkheim  (K.);  Katharinen- 
linde  oberhalb  Uhlbach  (T.pt'hl  !);  Esslingen  (Höchst.!).  Früher 
bei  Gaisburg  und  im  Stockauh  bei  Stuttgart.  Fehlt  auf  den 
Fildern. 

b«  Oberlippe  der  Bhimenkrone  2lappig ,  an  den  Rändern  ; 
umgeschlagen,  kürzer  als  die  Unterlippe:  deren  Zipfel  \ 
ausgeraudet:  Staubblätter  von  der  Oberlippe  eiuge-  , 
schlössen ;  nnteTes  Antherenfacb  der  kttrxeren  Stanbbl&tter  ' 
Iftnger  stacbelspitzig  als  die  übrigen. 

801.  E.  pratensis  Fr.  Wiesen-Ä.  Stengel  meist  vom  Grunde 
an  mit  aufrecht- abstehenden  Aesten ,  weichhaarig,  oberwärts 
auch  etwas  drttsenhaarig ;  Blätter  sitzend,  breit^eSttrmig)  grob- 
gesägt, grasgriin;  nntere  mit  stampfen,  obere  mit  längeren, 

spitzen  und  Stachel  spitzigen  Zähnen;  oberste  nebst  den  Kelchen 

drttsenhaarig;  Blüten  achselstäudig,  in  am  Grunde  unter- 
brochenen Ar'liren ;  Bhimenkrone  meist  grosse  Kapsel  ausge- 
randet,  kürzer  ais  der  Kelch.  0,10 — 0,25  m  hoch.  ©.  7.  8. 

Die  Blumenkrone  ist  weiss  nnd  trägt  a\s  Baftinal  dunkelviolette,  nach  dem 
Böhreneingang  zusammenlaofende  Linien,  ausserdem  auf  der  Unterlippe  einen 
«rangegelben  Fleek  und  eittcn  tir«itea  am  Eingange  dar  Bftbre.  AbMndoniaf 
und  Verwahrung  des  Nektars  ist  wie  bei  E.  Odontites.  Die  Kroneartbre  ist  4 
bis  6  mm  lang,  aber  am  Ende  t^rheblich  erweitert,  die  Oberlippe  bildet  ein  ge- 
wölbtes Dach,  welches  die  Antheren  nnd  den  Nektar  gegen  Begen  sctaütat  und 
üik  Bindringen  dei  Bt«neiu«flw1s  obwlitlb  dar  OeMbleditMrgaa«  wrUndett. 
Die  untem  HiHten  der  oberen  Antheren  sind  mit  den  oberen  HMften  der  unteren 
Antheren  verwachsen,  nnd  die  beiden  oberen  sind  fest  mit  einander  verbunden; 
die  obere  Hälfte  jeder  Anthere  ist  ohne  Spitze,  die  untere  dagegen  hat  einen 
spitzMi,  aMfm  Dorn  «nd  die  8  nnttnn  I>«ne  aind  weit  Uager  dl»  obcrM 
und  ragen  tief  in  den  BlOteneingang  hinab,  wo  sie  von  den  besuchenden  Insekten 
angestoasen  werden.  Die  Staubfäden  sind  so  auseinander  gebogen,  dass  sie  an 
den  Seitenwänden  liegen,  dabei  glatt  nnd  scbroal,  sodass  ein  besuchende«  Infekt 
nnbebindert  d«n  lopf  In  den  BUkteneiagaiif  steoken  bann;  Marbel  werdea  die 
Antlieren  aa  Um  FertoUsen  «ugaateiaen  «nd  entiaaieB  Pollen,  der  dnreh  Stm* 
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haare  der  ol<eren  Antheren  au  seitlicher  Yerstrennng  gehindert  wird  und  auf 
den  Kopf  des  Besuchers  fftUt.  Schon  vor  dem  Aufspringen  <ler  Anthoren  ragt 
die  Narbe  aufl  der  Blüte  hervor,  sodass  auch  uach  dvni  Autspriu^en  der  An- 
tktttn  lAMkion  lreadbMtftiih«Df  voHiklMii,  vaä  btl  «ublttlbaMlam  BMvdi  fw 
kebM  Bestäubunr  «rfblft.  Besucher  sind  Apiden,  BomVjlidea  ud  8|tp]ilieii. 

Auf  Wiesen,  «n  Wegrändern,  Mufig. 

802.  E.  nemorosa  Pers.  Waid-A.  Stengel  emfach  oder  auf- 
reeht-ftstig,  mit  loraiuen,  drttflenloseii  Hftftren  besetet;  Blfttter 
dicklieh,  starr,  tief  dunkelgrün,  mit  5  stark  hervortretenden 

Nerven ,  am  Kande  umgerollt;  mittlere  eiförmig,  am  Grunde 

keilfö  rmig,  beiderseits  mit  i— 5  haarspitzigen,  schief  ^ostdlten 
Zäimeu;  obere  Seckig-eifürmi^,  wir  (lie  Kelrhp  ^tpärlich-ljehaart, 
drftsenlos ;  Kelchzähne  pfriemenfuiiiug ;  Bhimeii kröne  mitteigross 
oder  klein,  mit  behaartem  Schlünde;  Xapsel  gestutzt.  0,05  bis 
0,25  m  hoch.  0.  6^8. 

Di«  BlwDrakrone  i«t  MsmA»!««  td«  UmmAH«  mit  ?i0l«MMi  »nMm  mA  alt 

gelben  Flecken  im  Sclilundo;  die  Blbteneinrichtung  ist  ganz  ähnlich  wie  bei 
E.  pratf'Ti'^i«,  iVdni  h  lif^rt  Anfang  dor  Blütezeit  die  Narbe  noch  so  weit  öber 
und  hinter  den  AuLhurea,  dass  sie  von  besuchenden  Insekten  nicht  berfihrt  wird: 
tUnilili^  rtdEt  de  dvreh  Stndkvng  de«  OriiBpI«  inner  weiter  qmIi  vom  und 

unten,  wird  nun  vom  Kopfe  eines  benuchenden  InselcteS  zuerst  angestossen  und 
ist  der  Fremdbejjtäubung  ausgesetzt.  Bei  ausbleibendem  Besuche  füllt  von  selbst 
Pollen  aus  den  obersten  Antheren  auf  die  Narbe,  und  diese  spontane  Öelbstbe- 

•ttataaf  ist  von  Brfelg .  B«nehcir  wl«  1»ei  B.  pv«t«a«i«. 

Auf  lichten  Waldpl&txen,  Heiden  nnd  Rainen,  hftnfig. 

888*  Lathraea  h.  Schnppenwim. 

Kelch  glockenförmig,  4spaltig;  Blnmenkrone  nach  dem  Ver- 
blühen  sich  gans  ablösend ;  Fruchtknoten  vorn  mit  grosser, 

freier  Prü^^e;  Kapsel  IfäL-heri^,  oherwärts  SklAppig;  Samen 
kugelig.  FÜanze  chlorophylllos. 

808.  L.  8qiiainaria  L.  Qemelne  8ch.    Pflanze  rdtlichweiss; 

Wurzelstock  vei/v  oigt,  dicht  mit  weissen,  fleischigen  Nieder* 
blättern  besetzt ;  Stengel  einfach,  mit  häutigen  Schuppenblättern, 

o])erw;irt'<  T!eh«t  den  Blütenstielen  und  Kelchen  drüsig-zottig; 
Blüten  nickend,  in  dichter,  einseitswendiger  Traube ;  Kelchzipfel 
fast  so  lang  wie  die  Blumerikroue.  0,10 — 0,25  m  hoch.  21-.  3—5. 

Protogynische  Uumroelblume;  die  Krone  i^t  purpurn  überlaufen,  die  ünter- 
Klf«  Mft  «In  Btftnal  in  desUtt  ilirar  lebliftft  rot  g«Ar1»leii  Inneaflieh«;  der 

Nektar  wird  von  der  gelben  Drüse  des  Fruchtknotens  ausgesondert  nnd  im  Grunde 
der  Kelcbrohre  ^r^'^  "ri'en.  Die  Antheren  sind  in  der  Weise,  wie  bei  Alectorolo- 
pbus,  zu  2  Polleubehaltuisseu  verbunden;  fähren  besuchende  Hummeln  ihren 
BttsMl  in  der  riiiiMiil5niii(«ii  HShlnog  der  üiil«vHpp«  «in,  m»  •to««eB  «i«  in 
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älteren  Blüten  an  die  karzen,  spitzigen  Auli&iige  der  Antheren,  öffnen  dadorcli 
die  PoUenbehaitniase  und  be9tr«nen  sicli  mit  dem  pulvHri^*»n  Pollen,  den  sie  in 
jüngeren  Blüten,  in  denen  der  Griffel  auf  die  Unterlippe  h^rabgebogen  ist^  an  der 
di«  AatiMMB  ttamgtatai  ITtrb»  atoatieo.  Da  dl»  AntliweB  ai^  «rat  Mbaa, 
wenn  die  Narbe  schon  verwelkt  oder  gar  abgefallen  iat,  so  kann  spontane  Selbst' 
bestänbung  nicht  stattfinden.  —  Die  Pflanze  ist  Wurzelparasit  und  Insekten- 
iäQgerin.  Sie  besitzt  an  den  Wnrzelfasern  ziemlich  kleine  Uaastorien,  ähnlich 
dwBfla  TM  Alealmrolapliiia»  wanit  da  aiok  as  dao  Wimabi  vas  LaalMB-BfaMii, 
Iraaondera  Ton  Corylas  anheftet.  Die  unterirdiachon  Niederblätter  besitzen 
mehrere  unregelm&ssige,  nach  aussen  offene  und  öfters  auch  unter  einander 
commuiU2iereude  Höhlen,  deren  Oberfläche  mit  Drüueubaaren  besetzt  ist.  Die- 
aelban  laaaen  dareli  ragalniaalga  LOcliar  Am  Aaaaanmentoan  PlrotoplaamaftdeB 
hervortreten,  uelcbe  mit  den  Zeraetzungsprodukten  der  in  die  Hdhlungen  gelangten 
tinr!  dort  7ti  GrnTide  gegangenen  kleinen  Tiere  (Mil^'ni,  Infusorien  etc.)  in  Be- 
rubrang  kommen  und  wahrücheinlich  eine  direkte  Aufnahme  der  tieiisclien  i^er- 
aetsaafspiadakia  TaratitMa. 

In  schattigen  Laubwäldern,  selten:  bei  Neckarrems  (Lö.); 
£s8liugeii,  Hammersehmiede  b«i  Berkheim  (FiSbr).  Frtther  Im 
Feuerbacber  ThaL 

83*  Fanu  Labiatae« 

Blflten  zygomorph  ;  Kelcb  rOhrig,  bleibmd,  meist  5zUmig ; 
Blnmeiikrone  meist  21ippig,  selteofir  fast  gleiohxipfelig,  unter- 
ständig;  Oberlippe  oft  helmartig;  Staubblätter  4,  didynamisoh, 

gelten  2-.  Fruchtknotnn  oberständig,  4f;icheni!:  und  4teilig,  auf 
eil  Ml'  unterstäüdigeii  Scheibe;  Grittei  1 — 2spaltig,  aus  dem 
Gruude  zwischen  den  geteilten  Fächern  aufsteigend;  die  4  ein- 
samigeu  Teilfrüchtchen  einzeln  abfallend^  Samen  mit  dünnem 
Endospem.  —  Stark  aromatische  Kräuter  und  Halbsträneher 
mit  4kantigen  Stengeln  vnd  gekreut  gegenständigen  BLättem. 

2600  Arten;  Eur.  427,  Deutschi.  110,  Württbg.  68,  Geb.  46. 

Ueberaicht  der  Gattungen: 

1.  Krone  fast  aktinomorph,  dspaltig  2. 

Krone  deutlieh  zygomorph  3. 

2.  Staubblätter  4,  fast  gleich  lang;  Kelch  5zähnig ;  Krone  violett 

8a4.  Mentha  Toorn. 
Staubblätter  2;  Kelch  5spaltig;  Krone  weisslich 

•86*  Lyoopnt  T^im. 
8.  Krone  undeutlich  Slippig.  indem  die  Oberlippe  anscheinend 
fehlt    •••>•••••••«•••«.  4, 

Krone  deutlich  2lippig  5. 
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4.  Blamenkrone  bleibend;  ihre  Eöbre  innen  mit  einem  Haar- 

nnff,  Oberlippe  viel  ktirser  als  die  Sspaltige  ünterlippe. 

868.  iiQgft  L. 

Blnmenkroae  alyCUlend ;  ihre  Röhre  ohne  Haarrisg,  Oberlippe 
tief-2spaltig ,  ihre  Abschnitte  der  ünterlippe  anliec^end, 
diese  daher  seheittbar  Öspaltig  .  .  S53.  Teueriam  L. 

5.  Staubblätter  2  889.  JSalvia  h. 

Staubblätter  4,  didynaiiiiscii  6. 

6.  Staubblätter  auf  die  Unterlippe  heruntergebogen ;  Blüten  iu 

unterbrochenen  Scheinähren  .   .  .   .  f  LaTMidiila  L. 
^ — '"lätavbblätter  wfthrend  der  Billtezeit  seitlich  unter  der  flachen 
oder  wenig  gewölbten  Oberlippe  yorragend   ...  7. 
Staubblätter  nnter  der  Oberlippe  parallel,  oder  bogig  za- 
sammenneigend ,  znweilen  oeim  Abbillhen  auswärts  ge- 

hogeii    .    •  /  8. 

Keich  dzähnigioder  ungezähnt  und  vorn  tief  srespalten  vff  ew^ 

V  83(j.  Orij^'auum  Tourn.  X 

Kelch  21ippig  337.  Ihjmns  Tourn. 

8.  Oberlippe  der  Krone  flach  oder  weuig  gewölbt  ...  9. 
Oberlippe  der  Krone  deutlich  gewölbt  bis  helmförmig  15. 

9.  Kelchzähne  mit  ste^shender  Spitze  10. 

Kelchzähne  nicht  mit  stechender  Spitije  11. 

10.  Kelch  lOzähnig,  Krone  weiss     .  847.  Marrubinm  RiTin. 
Kelch  5ziihni^^  Krone  rosa    ....    849.  Leonorus  L. 

11.  Keiih  mit  5  gleichmässigen  Zähnen  12. 

Kelch  21ippig,  d.  h.  die  2  vorderen  Zähne  durch  2  tiefere 

Einschnitte  von  den  8  hinteren  getrennt  .  .   .  .14. 
18.  Stanbblfttter  bogig  znsammenneigend ;   Blätter  sebmal- 

lan zettlieh  f  i$atiir«Jft  Ii. 

Staubblätter  parallel,  Blätter  länglich  bis  randlich    .  18.- 
18.  Mittelzipf^  der  Unterlippe  yetüät^  Krone  weiFislich 

^40.  Nepeta  RiTln* 
Mittelziptel  der  Unterlippe  Üach,  Krone  blauviolett 

841.  Gleehoma  L. 

14.  Lappen  der  Unterlippe  gleich  gross;  Kelch  cyliudrisch 

888.  CaUmintiia  RtTin* 
Hittellappen  der  Unterlippe  grösser:  Kelch  glockig 

t  Melissa  mtin. 

15.  (8.)  Kelch  5zähnig,  der  Untere  Zahn  nicht  breiter .  .16. 

Kelch  2lippig:   •  21. 

16.  Seitenlappen  der  ünterlippe  sehr  klein  oder  fehlend' 

842.  Laminm  Tourii. 
Seitenlappeu  der  Unterlippe  deutlich  H. 
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17.  Hittellappeii  spitz,  grOsser  als  die  Seitenlappen 

MS.  aaleoMolmi  Huds. 

Mittellappon  g"rosR,  stumpf  oder  ausjrerandet  .    .    .    .  18. 

18.  Mittellappea  beideraeits  mit  einem  hohlen,  aufrechten  V.n}m 

844.  Galeapsis  L. 

Mittellappeu  ohne  Zaliu  Id. 

J9.  Eeleh  rOhrig-glockenlftimlg längere  Staubblätter  naeh  dem 
Verstftnben  nach  auswärts  gedreht  M5«  Staoliyi  Birte. 

Staubblätter  naoh  dem  Verstänoeii  nicht  nach  anewftrts  ge- 
dreht  .  20. 

20.  Kelch  ri^hrig-glo<2kig;  Kroneuröhre  iuneu  ohne  Haarring 

84:6.  Betonica  L« 
Kelch  trichterförmig:  Kroueuröhre  iuueu  mit  Haarriug 

M6,  Mote  L. 

21«  (15.)  Die  beiden  Lippen  des  Kelches  ungeteilt;  Unterlippe 
der  Kr(jn('  ungeteilt  1»0«  Simtellaria  L« 

Oberlippe  il  s  Kelches  3z;ihnig,  Unterlippe  2spaltip't  T'uter- 
lippe  der  Krone  Sspaltig  .  .  .  351.  Br«selU  JÜTiii* 

i.  Gruppe.  Ocimeae. 

Krone  21ippig;  Staubblätter  4,  die  unteren  l&nger,  Stauh- 
ftden  abwftrts  geneigt,  Antheren  mit  znsammenfliessendeii 
Hälften  ,  ei  -  nierenförmig;  Teilfrüchtchen  glatt  oder  fein 
höckerig,  mit  kleinem  basilftrem  oder  etwas  seitlichem  lsabel 
sich  ablösend. 

t  Larandula  L.  Layendel. 

Krone  ülippiir .  Oberlippe  2-,  Unterlippe  Slappig;  Stanb- 
hliitter  in  der  Krouenröhre  eingeschlossen j  Frachtkelch  durch 
die  ungleichen  Zähne  geschlossen. 

t  L.  officiiialit  Chaix.  Echte  L.  Pflanze  kurzhaarig;  Blätter 

linealisch  oder  länglich-linealisch,  am  Rande  zurückgerollt,  in 
der  Jugend  tilzig-grau,  ssuletzt  grün,  Unterseite  drüsig-punktiert; 
Blüten  in  nnterbrochenen  Scheinähren  t  Decklihitter  ranten-ei- 
törmig,  lang-zugespitzt,  trockenhäutig,  die  oberäteu  kürzer  als 
der  drüöig-panktierte  Keieh.  0^0^-0,60  m  hoch.     7.  8. 

PMtondriMlw  BiMiMblmiiM.  Ol«  ktalMii  bUneii  Blttw  l«i«ktt  d«Mk  Mf* 

tig^en  Wolil^enich  and  reichlichen  Nektu,  welcher  von  der  Unterlage  des  Fracht- 
knotens aus^^osondert  nnd  im  Omnde  der  0  mm  Iniigon  Kroiu'nrrihre  bcherbiTgt 
wird,  zahlreiche  Inüeliten,  besoodors  Bienen,  auch  bchioetteiling«,  an.  Die  6e- 
MklMlitiorgMt  tinft  g»Di  in  4«  Kmimrfthr«  «bgeMblMMn.   IMo  Aathacm 
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li^en  auf  d«r  Unterlippe,  sind  in  jnnfen  Blttten  beraita  aafgesprangan  und  auf 
der  nach  oben  gewaadten  St  ite-  mit  Pollen  bedeckt:  die  Karbe  liegt  jetzt  noch 
unterhalb  der  EronfTunittr  uml  rt-icht  kaum  I  i"  in  den  breiten  Haarring  hinein, 
der,  Ton  der  Innenwand  der  Kronenrolire  entspringend,  grade  io  der  Mitte  der- 
selben «ine  Saftdeetke  Mldel.  In  diesem  Stadinm  iat  die  Narbe  n««b  nieht  em» 
pfftngnisfähig,  während  aber  die  Staubbl&tter  abblühen,  streckt  sieh  der  GriAftl 
um  das  1 '/«fache  seiner  ursprünglichen  Länge,  niul  an  den  K&ndern  der  immpr 
noch  zasammenecblieasenden  Narbeolappen  bleibt  nan  leicht  Pollen  haften.  Bei 
reidiltehem  loeektenbeavebe  atad  die  Antberen  entleert,  ehe  die  Marbe  empfäni^- 
nisfähig  ist,  also  tritt  Prem (ll>«>ritäubung  ein;  bei  ausbleibendem  Insektenbesuctit» 
erreicht  der  sich  streckende  Grttfel  si-liliesslich  die  beiden  nntecea  Anthoren  nnd 
es  tindet  spontane  Selbstbestäubung  statt. 

Dt«  Pflanse  entbilt  Uherlsebei  LavendeUl,  ihre  Blttten  elnd  oflfitinelL 

In  den  westlichen  Mittelmeerläuderu  einheimisch;  bei 
uns  iü  Qärten  gezogen  und  selten  T6Twilder(:  Stuttgart,  au 
Weinberganaaeni  (W.  Gm.  !). 

2,  Grrupp$.  Saturejeae, 

Keleh  5-  odor  lOnervisf  nnd  dann  <1ip  Kronf^  fnst  nfleifh- 
mässig  gelappt,  »»der  Kelch  IHnervig  niul  dunu  die  Kmiie  2lippig; 
Staubblätter  4,  didyiiamisch,  bisweilen  die  2  oberen  verkümmert; 
Teilfrüchtehen  \ne  bei  den  Oeimeae. 

884.  Hetttha  Tonni.  Minze. 

Blüten  p:ynodiöcifJch  und  g3'nomonöci8ch ;  Blnmenkrone 
trichtertürmig,  fast  gleiclimässig  4spaltig  j  Staubblätter  4,  ober- 
wftrts  auBeinand^rtretend;  Antherenhftlften  getrennt. 

Die  Zwitterblüten  sind  grösser  als  die  weiblichen  und  protandrisch ;  die 
velbliohen,  in  denen  ab  und  an  statt  der  Stanbblfttter  pelaloide  BUttehen  anf- 
trefeen,  Inden  sloh  meist  an  Anfkng  der  Blftteselt  am  aahlnichsten* 

a«  Ealbqtiirle  in  den  Achseln  von  Hoehblftttern,  am  Ende 

des  Stengels  nnd  der  Aeste  zu  einer  walzenförmigen, 

Bioist  nnterbrochenen  Scliemähre  ereordnet;  Kronen* 
röhre  innen  kahlj  Blätter  sitzend  oder  kurzgestielt. 

804.  M.  silvestrls  L  Wtltf-M.  Stengel  besonders  oberwftrts 

weichhaarig  bis  filzig,  ästig;  Blätter  sitzend  oder  knrzgestielt, 

eiförmig:  bis  länglich-lanzettlich,  scharfgesägt,  unterseits  meist 
mehr  oder  wenigfer  filzig:  Kelch  Sf1nv;ifli  ofefurcht .  mit  liueal- 
pfriemenförniig-eii  Zälnien  an  der  Frucht  oberwärts  zusanuuen- 
geschnürt.  0,25—1  m  hoch.  4-.  7—9. 
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Kommt  hanpts^eblieh  in  folgenden  formen  Tor: 

tu  aemorota  WIHd.  Blätter  eiförmig  bis  länglieh-dfftrmig, 
stnmpflich  oder  spitxfieh,  am  Gnmde  abgestutzt  oder 
etwa«!  herzförmig,  oberadts  serstrent-behaarti  untersetti 
giaufilaig. 

b*  lanceofate  Rdib.  f.  Blä  tt  er  länglich-lauzettlich  bis  lanzett- 
lich, znjjfcspitzt .  am  Gründe  meist  vovschmälerti  Hilter- 
seits  graolilzig.   Variiert  in  der  Behaarung: 

a.  vulgaris  Benth.  Blätter  obereeits  kors-weicbhaarig  oder 
fast  kahl,  grün  orier  granlicbgrtUi,  nntfirseits  mit 

weichem,  dünnem  Filz. 

ß,  camdieans  Cmti.  Blätter  heiderseits  kurz-graufiLzig. 

f.  tomentosa  W.  Gr.  Blätter  oberseits  trrantiUdg,  unter- 
seits  nebst  dem  Stengel  weissgrau-hlzig. 

ö*  viridis  L.  Stengel  nnd  Blätter  kahl  oder  fast  kahl. 

Die  bla»s-bläalicb  gefärbten  Blüten  sind  keinem  bestimTnlen  Besocberkreise 
angepaast  tind  w»»Tden  von  Muscidt-n,  Syrphid»ni  und  Apideii  besucht.  Die 
Zwitter blAten  sind  nngeftbr  3  mm  Ung,  die  Läug«  der  StHabblütter  schwankt, 
mAim  die  Antkcm  toM  vn  Am  %xw  Ufnrwtwf^  Iwld  in  ihr  eiageMilMsea 

bleiben;  der  Griffel  ragt  nicht  ans  der  Blut h  herans.  Weililiobe  Elllten  sind 
sflten,  meist  zwisrht^n  Zwitterblüterr,  sehr  selten  Mf  rein  weiblichen  Stöcken.  — 
l>ie  Pflanze  treibt  unterirdiaahe  Aublfiufer. 

An  Gräben  und  Wegen  häufig;  gewöhnlich  die  Form  b, 
var.  a  bei  Berg  (K.)  und  am  Neckar  bei  Esslingen  (M.  1)^  b,f 
bei  Hohenheim  (Fl.  !) ;  b,    bei  Ludwigsburg  an  mehreren  Stel- 
len (Schö.  !,  Lü.);  b,  ß  im  Geb.  noch  nicht  oeobaehtet 

b«  Halbquirle  in  den  Achseln  von  Laubblättern,  oder  die 
oberen  in  denen  von  Hochblättern,  zu  rundlichen,  ko|»f- 
fSrmigeu  Blutenständen  gehänft  *,  Kronenrdhre  innen  meist 
behaart 

er.  Kelehzähne  lanzettlich. 

805.  M.  aquatica  L.  Wasscr-M.  Stnifrfl  rückwärts  sreifhaarig, 
seltener  fast  kahl;  Blätto-  i,n><tielt,  eiiVirmig,  am  Grunde  abge- 
minlet  oder  fast  herztVirmie:,  nngleirh-£^esägt ,  meist  mit  an- 
liegenden, üteifeu  Haaren  besetzt ;  Halbquirle  nur  in  den  ober- 
sten Blattachseln,  sn  einem  endständigen,  kopfföimigen  Bluten- 
stände zusammengedrängt,  aosserdem  nur  1—2  entfentore; 
Kelch  röhrifl^trichterrömüg,  am  Grunde  steiftaarig,  stark  ge- 
furcht, mit  lanzettlich-pfriemenförmigen ,  an  der  Fracht  grade 
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vorgestreckten  Zähnen;  Teilfrüchtchen  oben  warzig.  Ojo5  bis 
0,75  m  hoclL  7—9. 

Aendert  in  der  Behaarung  ab: 

a.  gUbraia  Wimm.  Stenj^el  und Blfttter  fa«t  ]uüil ;  BlQten- 

stieie  und  Kelche  behaart. 

ß.  kirsuta  L.  Pflanze  ia  allen  Teilen  rauhbAarig. 

Die  Blüt«n  sind  rötlich-lila,  ohne  dentUche  Anpassang  an  einen  be.<!ti]niiit^>Ti 
Btütachurkreis.  Der  ^^ekUr  wird  von  der  groi>«ea  Uuierlage  dos  Frachtknoten::« 
a!igWM>iiclttrt,  titet  in  Qvande  d«>  Ki«D«iif IteVdiMu  nnd  M  dsreli  Iftnge»  Ton  d«f 
iBnenwand  der  Krone  bis  in  die  Mitte  reichende  Haare  gegen  Kflgmi  geschätzt* 
Die  kleinblanngen  weiblichen  Htöcke  sind  viel  seltener  als  die  vfrnssbhimigen 
zwitterigeu;  bei  den  letzteren  ist  die  Krooüorölure  4-5  mm  laug,  mit  2  mm 
iraiUn  Einfug.  Noeh  seliMMr  «k  die  w«ibUelieii  fHiiok»  «lud  g^BmCekdM. 
Trotz  der  geringen  Ginsse  sind  die  BlfttoB  wegen  (I't  gediäii^ten  Blütenstände 
nnd  dos  Duftes  auffallend  gonn^.  ura  von  zahli eichen  Insekten  besucht  za 
we  den:  Äpideu,  Ichneamonideu,  Einpiden,  Syiphideu,  Maüciden.  —  Die  Pflanzen 
lubea  bftld  oberiidiacbo^  bald  nnterirdisohe  Analftnfer« 

An  Giilben,  üfm,  a«f  BamtffwwMn^  hKodg. 

806.  M.  sativa  L  Saat-M.  Blätter  uach  oheii  allmählich 
abiielimeiid,  alle  gestielt,  eifiirmig  oder  elliptisch,  am  Grunde 
Ott  verschmälert,  gesägt  j  Halbquirle  gestielt,  sämtlich  getrennt, 
in  den  Achseln  fast  gleichgrossor  Lanbblfttter;  sonst  wie  M. 
aqnatiea.  0,80—0,60  m  hoch.  4.  7;  8. 

Variiert  eben&Us  sehr  in  der  Bebaarungf. 

Die  Blftten  lifid  röttieh^tilft«  —  Die ,  PflaniseD  trailMB  obwfrdieeke  and 

unterirdische  Ausläufer. 

Wahrscheinlich  Bastarde  vonM.  aquatica  und  M.  arvensis. 

An  Gräben,  Ufern,  in  Gebüschen:  bei  Eglosheim  OA.  Lud- 
wigsbnrg:;  Kiesinsel  b^i  Berg-;  Stuttgart,  im  Voa^elsan^,  Birken- 
kopf, Galleuklinge;  Degerloch  (Lö.);  Hühenheim,  im  Karlsfeld 
(FL  !)^  Birkach,  am  Schöuenberg  !!;  bei  Nüi  tingeu  (Lechl.  I). 

807.  M.  gentlH«  L.  Edle  M.  Pflanze  meist  kahl ;  Blätter  karz- 

gostielt,  die  oberen  sitzend,  alle  elH])tisch,  gesiigt;  Halbquirle 
sitzend,  dichter;  Kelch  trieliterförmig  mit  zugespitzten  Zähnen; 
sonst  wie  M.  sativa.  0,30 — 1  m  hoch.  'A.  8,  9. 

Wahrscheinlich  ebeufallä  Bastarde  von  iL  aquatica  und 

M.  arvensis. 

Gynodiüciach ;  weibliche  Stöcke  sind  rilaL;v  kdulig. 

An  Gräben,  selten;  Hoheneck  hei  Ludwigsburg  (Scho.  I); 
Stuttgart,  an  der  Bothnanger  Steige  (Lö.). 

Kirelmer,  flom.  39 
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808.  M.  arvensis  L.  Feid-M.  Sießir-l  iiu'l  BläTt-r  anliegcnd- 
.-tf-itljaarig  yder  ziemlkL  kabi :  Blätter  geadelt,  meiäi  eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet,  gezähnt-gesägt ;  Halbquirle  in  den  Blatt- 
aeliMlii,  entfernt  ftdiend  oder  abwlrt«  genähert ;  Keleh  gl(K;kcn- 
förmig,  schwach  gefurcht,  seine  ZShne  etwa  so  lang  ^vie  ^^reit» 
Teilirflehtebea  oben  tel  glntt.  0,15—0,^  m  hoeb.  %.  1^^. 

Variiert  in  Blattform  mtd  Behaarung. 

DtoBHklM  fM  HU       attuM  iB  ftnr  BeMkngMMneUnv  wutlL 

aqnatica  6h«r«in.  Die  grossblvmi^en  zwW'-r'.z^n  ood  die  kleinblomtgeD  w«>tb- 
Mctpn  Stöcke  k'fTDmen  UT.z*^fnhr  z\i:\^h  l.Aui.^  v.-r:  H*i  den  ersteren  aind  die 
Krobfeu  etwa  3,  Wtitereu  i  mm  i^eg.  ibr  kmgmng  hslb  so  weit.  Ujtm^ 

■niriiAt  BUcfc«  iiiiA  wllwu  B«mcber  M  Mmbüm  ni  BjipMiaa.  -  Dm 

Auf  feoditen  Aeebem,  an  Graben  und  XTfeni«  bftn^. 
Lyeopw  fem.  WeHIrtrafip. 

Bininenkrone  tri<'ht»'rt<»rmig.  lt'^-t  "^nnii<>iL^  4'ijialTitr :  2  SrauVi- 
blätr*  I  triK  litbar,  die  2  oberen  verkümmert;  Staubblätter  ober- 
wärtä  auacioauder  tretend. 

809.  L.  europaeus  L.  Gemeiner  W.  Stengel  mei^t  ästig;  Blätter 

läTiE^lif-h-lanzettlicb.  ^inö-e«chnitteu-gesäfrt.  am  Gnmde  oft  fie der- 
spältig ,  kurzhaarig  oder  fast  kahl:  BUiteu  in  dichten  biatt- 
achHelätäuüigen  Haibquirlen:  unfruchtbare  Staubblätter  sehr 
klein;  Kelchzähne  breit-lanzettlich.  0,20— 0,85  m  hoch.  ^J..  7_9. 

i>ie  Blöten  sind  protandriscb,  gjraodiöciscii  nud  Qrooinonöcisch ;  die  weisse 
Kroae  kai  iiMitI  auf  d«r  Vatoillppe  als  Saftmal  einig«  rot«  Puikttt  vnd  Irildet 

b»'i  den  Zwitterblfiteu  ein  3—4  mni  langes,  am  Ehig*B(pe  etwa  1*/«.  *™  <jrtinde 
kaam  1  mtn  ■«•rMt*s  niöfVrlion.  in  d'-m  sich  nnten  der  ron  der  gelMirlipn  flei- 
sciiigen  Uoterl&ge  de«  Fruchtknotens  abgesoaderte  Kektar  befindet,  welcher  darcJt 
lang«,  an  dar  ImMoa^it«  d«r  Kroa«  steh«nd»  Haara  vor  Begen  geschftizt  igt 
gpoiif  iiK*  SelbAtbestftabafif  kann  nicht  eintr«t«n.  Di«  weiblichen  Bl&teu  $ind  in 
der  \'s*'^i'\  kleiner,  oft  nur  '  bi«  1  mm  lansr,  mit  mdimenüreu StanbbUttem. 
Bein  weibliche  Stöcke  aiod  selten,  hsotiger  linden  sich  solche,  bei  deaea  in  d«B 
unteren  Halbqairlea  swittnrig«,  in  d«n  ob«r«a  w«i1»lieb«  Blftt«n  ataheii.  Der  In- 
iiektenb(>sacli  Ut  si«mlicb  rei'.Llich  nnd  nianaigfs'  L  :  Yespiden,  Syrphiden  Qud 
Mnsciden.  —  Die  Pflan?;»'  hat  nnterirdische  Ansläofer.  Im  Wasser  wachsende 
Wur/.«Ntöcke  tragen  fein  zerteilte  Wasgerblätter  tnit  linealen  Fiederabschaittea. 

Au  Bächen,  Gräben  und  Teichen  häufig. 
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S86.  Orifaaiuii  Twamm  DMt. 

Kelefa  gleicbnülssig  5zähnig,  oder  bia  sram  Grande  gespal- 
ten;  Blnmenkrone  21ippig;  Stanbblfttter  4,  didynamisch,  von 
«inander  entfernt;  Antketenhftlften  dem  breiten  OonnectiT  schief 
angewachsen,  oben  getrennt. 

810.  0.  vulgare  L.  Gemeiner  D.  Stengel  schwach  kantig, 

oberwärts  doldenrispig-ästlg,  kurzhaarig;  Blätter  gestielt,  ei« 

förmig,  durchscheineud-puiiKtifTt ,  die  oberen  spitz;  Blüten  in 
Halhfjiürlen ,  die  zn  p-edi  aii^Leu  Scheiuähreu  geordnet  sind: 
Deckblätter  eiförmig,  kahi,  dnisenlos :  Kelch  r)zähnig,  Schlund 
von  einem  Haarkranz  geschlossen.  0,30— 0,G0  m  hoch.       7 — 9. 

Gynodiöciscli  and  gjnomoQöciscli  mit  grossen  proiandrischen  und  kleinen 
-wribUohen  Bieten,  ohne  deniliek»  Anpiafong  an  einen  1)6stimnitaii  Beenoher- 

Ireit).  Difi  Blfit^n  haben  schrnntzig-purpTirrK?  (selten  weiase)  Kronen,  siml 
zn  angentälligen  Blütenständen  zusaromengeordnet  nnd  haben  einen  starken 
IVohlgernch.  Nektar  wird  Ton  der  grossen  Unterlage  des  Fruchtknotens  reichlich 
ansgeeondert,  im  glatten  Ghninde  der  KronenrAhre  gehorgea  und  durch  einen 
Haarring  ror  Regen  geschfitzt.  T>i^>  Kr  ronröhre  ist  bei  don  zwitterigeu  Blötpn 
4—5,  bei  den  weiblichen  3—4  mm  lang ;  die  Geschlechtsorgane  ragen  ans  der 
Krone  frei  hervor.  Spontane  Selbstbestänbnng  findet  nicht  statt.  BeMidher  sind 
Apiden,  Spplddiii,  Xnpiden,  Conopiden,  IbuMddaa  md  Sdkneltttllagtt. 

An  Waldrändern ,  Kainen  und  sonnigen  Hängen  b&nfig; 
weiss  bltlhend  an  der  Ziegelhtttte  bei  Cannstatt  U. 

*  0.  IWajorana  L.  Majoran.  Stengel  fast  kahl;  Blätter  ei- 
förmig, stumpf,  karshaari^-grau;  Seheinfthren  fast  kugelig  :Deek<* 
blätter  sehr  dicht,  dachziegelig,  rundlich,  granfilzig,  drttaig; 

Kelch  ungezähnt,  vorn  fast  ^  i  auf  den  Grand  gespalten.  0,25 
bis  0,40  m  hoch.  0  und       7—9.  * 

Die  BlnnionkroTiPn  sind  weisslich.  Da?  aromatisch  ri" -In  n  Kraut,  walobM 
Hajorau^Oel  enthält,  ist  oftizinell  nnd  Mird  auch  als  Gewürz  verwendet. 

Im  Orient  und  Nordalrika  einheimisch,  bei  uns  häufig  in 
.Oärteu  gebaut. 

837.  Tlijrmas  Xonrn.  Qveiidel. 

Kelch  glockenförmig,  2lippig,  nach  der  Bltlte  durch  einen 
Haarkranz  geschlossen,  seine  Oberlippe  Szfthnig,  znrtlckgebogen.; 
sonst  wie  Origanum. 

a«  Pflanze  halbstrauchig ;  Stengel  am  Grunde  sehr  verzweigt, 
liegend  oder  anfstrebend,  am  Grande  wurzelnd. 

811.  Tli.  Serpyllum  L  Feld«-Q.  Pflanze  dichtrasig,  meist  niedrig; 
Stengel  lang  niedergestreckt  mit  kurzen  Aesten,  oberwärts  nn- 
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deutlich  4kaiitigf  lingsnm  knnhaari^  oder  sottig ;  Blattpaare 

genähert;  Blätter  starr,  derb,  lineal  bis  länglich,  s^ten  dlipiisch, 
keilförmig  in  den  Blattstiel  ▼enohmälert,  am  Bande  umgerollt, 

nnterseits  mit  stark  hervorragenden  Seitennerven ;  Halb^nirla 
meist  kopiturmig  gedräugt.  OJO — 0,25  m  laug,  7—9* 
Variiert  in  Blattform  und  Behaamnj?:. 

Triöcisch  nnt  protandrischeu  Zwitterbltiten,  welche  grosser  sind  als  di» 
irvibUdMti ;  miiiiiUeli«  Blftten  tfiid  am  wltoMton.  INe  Blnmenkfoiiea  «ind  hell> 
pnrpiTtt,  t^ltoB  weiM;  Whr  reichlicher  NekUr  wird  in  dMMllmi  Weise  wie  h(>i 
Orig-annm  vnlg«rf>  aos^esondert  und  heherbergt,  or  i.'^t  von  wflrrijfom  Gosehmack, 
ood  dft  die  Bltiten  8t«rk  duften  and  zn  kopfartigen  Bintenstauden  varoinigt 
sindt  «0  wird  Uhmb  selir  NichUcbar  InMktoBkaMNsh  ▼ob  «Ar  wnditedttBMÜgta 
Dipteren,  Hymenopteren  und  Solliuetttirlingen  za  Teil.  Die  Geschlec-htsorgMlfr 
tagen  frei  dt^n  Blüten  liorans,  sodass  die  Insekten  zahlreiche  BetriRbtnngen 
l^ewirken;  der  in  den  Zwitterblbtea  aufdngUch  von  den  Staabhl&ttern  überragt» 
OrlffftI  etreclrt  »ieh  und  w&cbst  aber  die  iüiikeren  hinevs,  aooh  ebe  aicb  eeia» 
beiden  Narbenäate  Mieinander  epffeiiea,  miso  ist  spontane  äelbstbejit&alttuig  Bicki 
OlOglich.    Nicht  selten  kommen  auch  gynoTnonöcisuhe  Stöcke  vor. 

I>a2>  Kraut  eulltitlt  (4i^*-*i>*l^l~^^^l  QD<1  "'t  ufAzinolI. 

Auf  sandigen  Hügeln,  in  Kieferwälderu ;  l  auiiätatter  Heide 
(M.);  wahrscbttnlich  annh  sonst  nooh  im  Geb.,  aber  nieht  tob 


Th,  Chamaedx^B  mitenchiedeii. 

•12.  Tb«  Cbanuiidryt  Fr.  Ctometaer  Q.  PflauBe  meist  loeker- 


4kanti£C-  auf  den  Kanten  abstehend-behaart;  Blattpaare  ent- 
fernt; Blätter  ziemlich  weich,  niiKilich,  elliptisch  oder  länirlich, 
plötzlich  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  am  Räude  etwas 
umgerollt,  nnter.seits  mit  wenig  hervorragenden  Nerven,  am 
Grunde  borstig-gewimpert ,  sonst  kahl;  Halbquirle  meist  in 
lockeren  Soheinähren,  die  oberen  gedrängter.  0,05—0,25  m 

Uag.  t>-  ^* 

Variiert  besonders  in  der  Behaamng. 

Gynodiili  isch;  im  flhrigcn  mit  derselben  Bll^toneinrichtang,  wie  Th.  Öerpyl- 
inm.  Die  zwitterigen  nnd  die  weiblichen  ätöcke  sind  nngef&hr  gleich  h&allg  ^ 
die  Bl&ten  der  grössten  Zwitterbl&ten  sind  mehnnak  so  gross  als  die  kleinsten 
weibli^eiB,  dagegen  sind  die  kleinsten  swltterigeB  a»  gross  wie  dt«  grössteB 
weiblichen.  Die  Blfiton  desselben  Stockes  sind  nnter  einander  von  gleicher 
Crrösse.  Die  weiblichen  Blüten,  in  denen  selten  au  Stelle  der  StaabbUtter 
petsloide  Bl&ttchen  aaftreten,  setzen  mehr  entwickelte  Früchtchen  an,  all  dt« 
Zwitterblüten.  Selir  eelleB  fladen  sieh  gyaomoa^ieiMhe  niaBMB.  Benehar  «ia 
bei  Th.  Serpylluro. 

Das  Kniat  ist  ebenfalls  offlsinell  nwl  ««nthrilt  Quendel-Oel. 

Am     i miauen  Hügeln,  Raineu  und  Triften,  hiiuäg. 

b«  FÜauze  strauchartig ;  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend^ 
sehr  ästig,  nicht  wurzelnd. 


rasig;  Stengel 
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•  Th.  vulgaris  L.  Thymian.  Stengel  und  Blätter  grau-kurz- 
haarig ;  Blätter  sitzend ,  l&nglicb  bis  liueal,  am  Rande  stark 
nmgerollt,  drüsig-pmiktiert,  is  d««  Aehtehi  ndt  BUttlHIsehelii ; 
Haioquirie  ko^^nnig  gedrftng^  oder  fiuit  &kmfiHrmig.  0,15  bis 
0,80  m  boeh.  9.  5.  6« 

Qynodiöoiscli  iqH  dersellMII  Be^^tänbungseinricbtTiDg  wie  Tli.  CLamA«dr|rf; 
die  weil'licbon  Bifiten  produzieren  Tniirfffihr  dopp^^lt  so  vieh*  Fr'rhtc  wif  <1i»* 
switterigeu.  Die  Blnmenkrone  ist  Uellrul.  Besucher  sind  Apideu,  ä^phegideu, 
verschiedene  Dipteren  und  Bebnietterliiige. 

Die  Kimnt,  welobee  Thymian-Oel  entliUt,  riecht  aremetiieh,  ist  elllsiaell 
ond  wird  al8  Oemton  hrafttst. 

Stammt  aus  dem  weatUeben Südeuroy»,  \m  niui  nieht  fielteil 
in  Gärten  gezogen. 


Kekh  <rlockig.  lOnervig,  fn?t  gleiehmässig  "zn'hnig;  Blumen- 
krone mit   tlachpr,  ansgerandeter  Oberlippe  und  gleichmässig 


t  S.  bortensis  L,  Gemeines  B.  Steni^^l  k  tirzhaarig ;  Blätter 
Uneal-lanzetthVb.  spitz,  gewimpert ;  Halbquirle  meist  .ibliitiir, 
entfernt,  in  dv.n  Achseln  von  Laubblättern;  Blumenkrone  so 
lang  wie  der  Kelch.  0,2ö~0,40  ra  hoch.  0.  7—9. 

Die  Blüten  stad  gyuodiöcisch,  die  Krone  lila  oder  weiss,  im  Schlünde  mit 
Teten  'Pankten. 

Das  aromatische  Kreat  wird  «le  Oew^  henfltxt. 

Iii  Sfideniopa  einheinuscfa,  bei  uns  nicht  selten  in  Gärten 
gezogen,  und  oisweileu  verwildert:  Kiesiusel  bei  Berg  fLt5.)-, 
Stuttgart,  auf  Schntt  (W.  Gm.  1);  Esslingen,  am  Bahnhof  (W.). 

388»  Calamintha  Biriu. 

Kelch  (n^lindrisr-li,  ISnervig,  2lippig,  mit  Szähniger  Ober- 
lippe und  2spaltiger  Lnterlippe,  sonst  wie  Satnreja. 

*•  Haibquirle  rielblütig,  mit  lineal-pfriemlioben  Vorbiätteni, 
die  80  lang  sind  wie  die  Kelche. 

813.  C.  C^iiiopodfuiii  Spemi.  Wlrbel-9oti  Sten^l  aufrecht,  ab- 
stehend-zottig; Blätter  eifftrmigoderlänglich-eifbrmig,  ringsum 
gekerbt,  Unterseite  blasser,  Aveieh,  rauhhaarig;  Halbquirle  kurz- 
gestielt, in  den  Achseln  von  Laubblättern ;  Yorblätter  zahlreich ; 
Kelch  gekrünunt ,  ol)en  nicht  yerengert,  mit  icahlem  Schlünde. 
0,25—0,60  m  hoch.  4.  7—9. 


t  Satureja  Bivin.  Bohnenkraut. 
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QjnmnnMadb  and  gynadiöeiach,  doch  sind  weibliche  Stöcke  selteu.  Die 
Bluten  haben  eine  purpurrote  Krone  nmd  sind  ui  AjAäuk  infiiptitj  Nekterimm 

nnd  Safthaitor  haben  die  gewöhnliche  Be«chaffpnhoit,  die  10—13  mm  lange 
Kronenröhre  ist  oft  3  mm  weit  mit  Nektar  gefüllt.  Der  untere  Griffelast  bildet 
«in*  hrattei  laaisttlldie,  sich  null  unten  biegende  Platte  ohne  deutlich  Tor- 
spriagende  NarbanpftpOlMi ;  der  obere  ist  weit  schmäler  nnd  Mimt,  ia  Ttndii«- 
denen  Blüten  von  sehr  verschiedener  Länge.  Die  Staubblätter  sind  in  manchen 
Bltäten  bald  zum  Teil,  bald  vollständig  verk&mmert.  Unter  den  Zwitterblüten 
glelvl  eine  froMbtamige  Form,  wdcbe  ausgeprägt  protandrisch  ist,  und  eine 
kleinblumige,  schwach  protandrIselM,  seltener  homogame.  Die  w«iUi<diMi  Blftttifc 
8Chwant»^n  ph-nfallj;  in  der  Grösse:  sie  konmen  sehr  häufig  mit  d6ll  SWittorigtft 
auf  deruHelben  ritocke  vor.    Besucher  sind  Ajiidt'n  und  Tagfalter. 

An  Rainen  nnd  Hecken,  uiclit  selten. 

b.  Halbquirle  3 — üblütig.  verkürzt,  Blüten  gestielt)  Kelch' 
röhre  unter  den  Zähnen  verengt. 

814.  C.  Acinos  Clairv.  Bergthymian.  Stengel  anfreclit  oder 
aufsteigend,  am  Grunde  uft  wurzelnd,  rauhhaarie: ;  Blätter  ei- 
förmig oder  länglich-rautenförmig,  vorn  sparsam  gezähnt,  gleich- 
farbig, zerstreat-behaart ;  Halbquirle  sitzend,  in  den  Achseln 
Ton  Lanbblftttern,  am  oberen  Teile  des  Steigels  loeker^Uiren- 
Itärmig;  Yorblätter  wenige,  klein;  Kelch  nnter  den  Sehnen  ein- 
ipeschnürt,  sein  Schlund  durch  einen  Haarkranz  geschlossen» 
0,15—0,35  m  hoch.      seltener  0  oder  ©.  6—9. 

Die  Blüten  haben  hellnoktte  Kronen  und  werden  von  HenSgbienen  «lA 

Bombyliden  besucht. 

An  sonnigen  Hftngen,  trockenen  Wegrändern:  Markgrö- 
ningen (Cl.) ;  Ditzingen  (Hill.) ;  Weilündorf  (Schm.) ;  Kapellberg 
bei  Fdlbach  (Bie.  1);  Stuttgart,  anf  der  Feilerbaefaer  Heide 

(Z.),  am  Herdweg  (M.),  Hasenberg  (R.),  Gänsheide  (Lö.);  Hes- 
lach, hinter  dem  Militärsehiessplatz  !!;  Kaltenthal  (Ke.);  Ess« 
lingen,  beim  Bahnhof  (W.).    Fehlt  auf  den  Fildern. 

e*  Blüten  in  lockeren,  deutlich  verzweigten  Trugdolden,  mit 

Vorblitttern,  die  viel  kürzer  sind  als  die  Kelche. 

815.  C.  officinalis  Mnch.  Gebräuchlicher  Bergthymian.  Stengel 
aufrecht  oder  aufsteigend,  zottig-weichhaarig ;  Blätter  eiförmig, 
stumpt,  angedrückt-gesägt;  Blütenstiele  gabelspaltig,3~5blütig; 
Kelehsehlnnd  mit  iamn  Tomgenden  Haaren;  feillHtehtehen 
mndlieh.  0,80—0,00  m  hoeb.  6—9. 

Gynodiöcisch ;  die  Blftten  haben  Tioletfe-yiurpanie  Kronen  mit  weissem,  rot 
punktiertem  Fleek  enf  der  Unterlippei  md  sind  der  Beettnbiii^  duek  ifidea 
«ngepasst. 

An  sonnig:en  Berj^hängen  und  Waldrändern:  bei  Nippen- 
burg (K.);  zwischen  Münster  und  Mühlhausen  (Ke.);  Hofener 
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Wäldchen  (M.);  Stuttgart,  am  Haseuberg  iu  der  Nähe  der  Hei- 
laeher  Sanagniben  (R.  !)  und  an  der  HQiidiiog^  des  Thaies  der 
Wasaerfölle  (W.  Gm.  I);  Wald  bei  Rohracker  (Schub.);  Sm- 
lingen,  bei  Knimmenacker  (Höchst.  !)  and  bei  der  Hammer- 
scbmiede  (JL)',  Waldenbuch  (A.  Gm.), 

t  Melissa  Bivin.  Melisse. 

KpVIi  1  anervig,  2Uppig,  mit  Hzähniger  Oberlippe;  Aiith*^mi- 
httlften  iii  grader  Linie  ausgespreizt,  mit  gemeinsame  Läng^ 
spalte  anfspriugend. 

t      afflcInaJIs  L  Cilronen-M.  StaDgel  meist  ästig,  aottig; 

Blätter  gestielt»  eiförmit;",  kerbig-ges^^,  oberseits  glänzend, 
imterseits  zerstr^^iit-behaart;  Halbquirle  3 — 5bltitig,  kurzge.stielt, 
einseitsweudiic,  iu  deu  Achseln  von  Laubblät-tüni ;  Blumenkroue 
länger  ak  der  Kelch.  0,40  —  0.90  m  hoch.  Sf..  7.  8. 

Die  Blumenkronen  sind  weiss,  ohne  Saftmal,  die  Unterlippe  vor  dem  Eingang 
in  die  IbonenrAhn»  mit  anfreehteu  Huren  beMist. 
Das  «rovatlseli  rieehevde  Kmt  ist  offttinell. 

Stammt  ans  Stldenropa,  bei  m^-  in  (TÜrten  gezogen  und  bis- 
weilen verwildert:  Ludwigsburg;  iSteinbruch  bei  Komwestheim » 
Stuttgart  (Wk). 

Hyssopu»  officinalit  L.,  in  Sfidearopa  eiabeimiscb,  kam  früher  Tenrildert 
«af  dem  Hohonasperg  vor. 

« 

3.  Gruppe.  Monardeae. 

Blumenkroue  2lippigi  nur  die  2  unteren  Staubblätter  ent- 
wickelt ,  grade  oder  aufsteigend  und  unter  der  Oberlippe  ge- 
nähert; Kelch  21ippig. 

MTk  Ii.  MM« 

Oberlippe  des  Kelehea  ungeteilt  oder  asähnig;  Oberlippe 
der  Blumenkroue  hehnförmig  gewölbt  oder  zusammengedrückt; 

Staubföden  sehr  kurz ;  Connectiv  fadenförniig,  gebogen,  der  eine 

Schenkfl  mif^tpiirf^Tnl  niid  eine  AntlirroTiliälftP  trnicfMid,  der 
andere  kürzere  vor  «lern  Eingang  zur  Kruueurohre  st»^heud  und 
die  kleinere,  oft  verkünnm  rte  Antherenhälfte  tragend. 

Die  Blütt'u  sind  protandriacb. 

a.  Stengel  krautig;  Blätter  am  Grunde  abgerundet,  oder 
meist  heraftrmig. 

flC  Halbquirle  höchstens  5blttig,  loeto;  Oberlippe  der 
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Knme  yorwirts  gekrttnnt,  Knmeiirölire  iBii<m  oJne 
Haacriag. 

816.  S.  pratensis  L.  Wiesen-S.  Stengel  abstehend-behaart, 
oberwärU  nebst  den  Blüteostielen  und  Kelchen  drüsig-zottig; 
Blitter  Iftnglich  oder  eiftouig-Iänglich  ^  spitslieli,  am  Grunde 
hmtßrmig,  runzelig,  unregefattissig  gekerbt,  onteraeits  seretient- 
behaart  bis  schwach^fihng;  grundsSlndige  rosetteuartig  gecMngt, 
wie  die  unteren  Stengelhlätter  langgestielt,  die  obersten  sitsend ; 
Hochblätter  zuletzt  zurück^eschlajjen,  länglich-eiformio^,  zuge- 
spitzt, die  ubtirii  kürzer  als  der  Kelcli;  Obrrlippe  des  Kelrhes 
Sza'hnig;  der  kurze  S(;henkel  des  Coniiectivs  zu  einem  Flättcliea 
verbreitert.  0,30—0,60  m  hoch.  ^.  7. 

Protundriscb,  gynodiöciscli  und  gyuomonöciscli ;  nowuhl  die  zwitierigeu,  wie 
4je  wtiblkliMi  BIM«n  Inhmmb  mit  grotmm  müt  VMxmtn  Knamt  -wr»  IM« 
«agerecht  stehende  danicelblaae  Igelten  rosa  od^r  weiss  gefärbte)  Krone  um* 
5;chliesst  in  ihrom  Grunde  den  von  der  gelben  fleischigen  T^^nterlage  des  Frucht- 
knotens abgesonderten  ^'ektar  und  teilt  sich  vom  in  die  einen  beqneraen 
Hftlteplats  hx  Aplden  ^rbi«ieBdD  Unterlippe  eiu  mufsteigende,  helnfibmiige, 
die  Antheren  und  den  Griffel  einschliesKend«  Oberiipi»«,  ans  welcher  die  iSpitaw 
des  Griffels  beim  Beginn  des  Rlflliciis  mit  7.TisaTnTnon1i"jrnn<lj»n  Aesten  fast  wage- 
recht beraussteheud ,  spater  mit  aai4gei»iir(>izt(^n  und  zarnckgebogenen  Aesten 
aVwirt«  gerichtet  hervorragt.  Der  Eingang  zxu  Kronenröbre  ist  durch  die 
beides,  iiacli  Toro  siii«ai]iMB9ebog«Beii  and  hier  aitoiiiMider  TcrwaehsciiA 
plattonffirinigcn  Connoctivschonlcol  versjiprrt :  der  andere  weit  längere  Schenkel 
der  beiden  Connective  erstreckt  sich  aufwärts  bis  unter  das  Dach  der  Oberlippe 
and  trägt  hier  die  Pollen  produzierende  AatherenhUfte.  Da  die  Connective  am 
ihre  AnbeftiiBgtpiiakto  aiif  den  kanenStanhttdan  drehhar  aind,  eo  w«rd«n  d«i«h 
einen  in  die  Köhre  eindringenden  Insektenkopf  die  2  verschli essenden  Platten 
nach  hinten  nnd  ohen.  die  auf  ilirer  unteren  Fläch©  mit  Pollen  bedeckten  An- 
thereuhaifteu  dagegen  nach  vorn  and  unten  gedreht;  erstere  machen  also  den 
Eingang  ivm  Nektar  fni»  letitere  sehlagen  anf  den  Bftehen  den  heanehendem 
Insekte«  nnd  beat&nben  dasselbe  Zieht  das  Tier  seinen  Kopf  ans  der  Blüte  zn- 
rück,  so  kehren  die  Connective  in  ihre  frühere  liagc.  Tn  älteren  Blüten 
.streift  das  Inst'kt  mit  --oinem  Kiicken  zuerst  die  papillöse  iSeite  der  znröckge- 
bogenen  Narbenäste  und  k<ewirkt  mithin  Fremdbetitäabung.  Da  die  Narbe  erst 
enpünfntsflhig  ist.  wann  die  Antheren  berslts  venliiibt  haban,  ao  kam  fcsias 
spontane  Selbstbsaliabang  stattfinden.  Neben  der  gewöhnlichen  zwitterigen  Form 
kommen  seltener  weibliche  8t/»cko  vor,  welche  besonders  in  dem  (frade  der 
Yerktiiauerung  des  Antberen-Uebelwerkes  variieren:  die  wenigei  verkumiuerten 
Formen  mit  Torklkraten  Cennactivan  und  verkflmmertea  Antheren  ward«!  Tan  daa 
bedachenden  Insekten  noch  nntiloa  in  Bewegang  gesetzt,  in  extremen 
sind  von  den  2  Staabblättern  ntir  noch  kleine  Rudimente  vnrhrtndMn.  Au^spt 
zwitterigen  und  weiblichea  Stöcken  iindeu  sich  aach  gynomouocische,  Besucher 
aittd  Apiden,  Sjrtphidan  nnd  Sehmetterlinge. 

Anf  Wiesen  eehr  hftuiig. 
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817.  8.  sUvestris  L  Wald-S.  Stengel  aulreclit,  reichblättrig, 
gtan  kurz*  und  fdbilMLarig,  ohne  Drflsen,  ohne  grundstfindige 
Battrosette:  Blätter  IKaj^icli-laBaettlieh ,  gekerbt,  mit  hers- 

eder  eiförmigem  Grunde,  nnterseits  gran-weichhaarig ;  die  im« 
ter^  gestielt,  die  oberen  sitzend;  Hocbbifttter  bleich  oderblan 

otler  rötlif'b ,   Irtn?   ^njrpspitzt,   eifilrmi^,  zuletzt  abstehend, 
so  laDg  wie  die  duukeipurpuriieii  Xelcbe.   0,30 — 0,60  m  hocb. 
6—8. 

Di«  Hilten  habeu  <nm  dunkelblaue,  ßeiteu  vnrnBH  oder  rom  gefärbte  Krone 
und  sind  ki^iMr  «la  die  tob  ä.  pratenais,  mit  denen  sie  «onst  im  Blätee- 
■•gh«iiiiii«s  «Bd  der  0#tekladitemrt«il«v  eiwwingUnnaqu.  B«i«cfeMr  fiiid 
Honigbienen  und  Grabir«liea.  ~  U«befirllli«rt  4«^  KMMpm,  dit  üth  9iU  im 

JMhjihr  entwicki'ln. 

An  Wegen,  Ackerrändern,  meist  Tevf  inzolr  und  oft  unbe- 
ständig: Waiblingen,  an  der  Strasse  nach  Winueudeu  (Gä.  !); 
bei  Hohenheim  1847  (Fl.  !);  zwischen  Waldenbuch  und  Neuen- 
haus; bei  Nürtingen  (K.)>  Esslingen,  im  Neckarkies  in  der  Nähe 
der  Brfleke  (W.). 

hh*  Eelehnftbne  dornig-begrannt. 

t  S.  Sclarea  L.  Muskateller-S.  Steugel  autrecht,  zottig,  ober- 
wärts  drüsig-behaart;  Blätter  eiförmiß- ,  doppelt-gekerbt,  f<ist 
filzig,  die  unteren  herziuimig,  ruuzelig  j  Hochblätter  breit-ei- 
i^rmig,  rosenrot,  länger  als  die  Kelche;  Eeichzähne  eiförmig, 
spitz,  lang  dornig-begrannt.  0,S0 — 1  m  hoch.  0.  8—8. 

Di»  Blfiteo  lialMii  ein«  blMsUtaliebe  Krone;  Ihr«  BwUvbnagMliiricbtiitiff 

«timnit  im  wesentlichen  mit  der  von  H.  })ratonsi$  überein. 

Das  Krant  wird  bin  nnd  wieder  als  Wftrze  des  Weinea  Yerwandet,  dem  es 
einen  MuskatoIlcr-fTeschniark  verleiht. 

Stammt  aus  ;Siuleuiopa ,  bei  uns  bisweilen  in  Gärten  und 
Weinbergen  gezogen,  und  selten  verwildert:  Waiblingeu,  in  der 
Kfthe  des  Bahnhofes  (Herrn.). 

ß.  Halbquirle  vielblütig,  ziemlich  dicht;  Oberlippe  der 
Krone  grade;  Kronenrdhre  innen  mit  einem  Haarring. 

818  S.  verticillata  L.  QuirlbIQUger  8.  Stengel  kurzhaarig, 
tinterwäits  beblättert;  Blätter  3eckig-herzfürmig ,  meist  mit  2 
getrennten  Oehreheu  am  Blattstiele,  ungleich-gezähnt,  zerstremt- 
Dehaart;  die  oberen  Scheinqnirle  sehr  genähert;  Hochblätter 
trockenhäutig,  znriickgeschlagea;  Bllltra  ziemlich  klein;  Ober- 
lippe des  Kelches  Saähnig.  0,80-^,80  m  hooh.  ^.  8 — 9. 

Die  Blüten,  welche  eine  hellviolette  Krone  balwa,  nnd  deren  Orö^.^o 
schwankt,  sind  protandrisch  atnl  ^ynodiöcisch.  Di<»  ^b«rlippe  der  Krone  ist  grado 
vorgestreckt,  nach  nnteu  verschmälert   und  iu  einer  solchen  Weise  mit  der 
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Kronenrölire  TerbundeD,  dass  sie  leicht  zurQckgeUappt  werdeu  kann,  uud  wie 
eine  bewegliche  KtpnM  die  Anthereii  UBgiebt;  drteU  naa  rtm.  TOrn  gBgtm  d«» 
so  biegt  sie  sich  znrtck  und  die  Antberen  kommen  tum  Vorscheio,  hört  der 
Druck  auf,  so  kli^pt  die  Kapuze  wieder  nach  vorn.  Die  Connectire  sitzen  an- 
beweglich auf  ihren  Stavbfäden ;  ihr  unterer  knrzer  Schenkel  ist  äosserst  schwach 
entwickelt  und  stellt  «ine  klttiiM^  nach  oateo  gerichtete,  saluHuriigei  tdunfeSiAte» 
dar;  die  beiden  oberen  ConnpctiTschenkel  mit  den  vollkommenen  Antherenhälften 
liegen  dicht  neben  einander  in  der  Oberlippe  der  Krone  eingeschlossen.  Der 
OriiFel  biegt  sieh  unten  zwar  nach  dem  oberen  Teil  der  Kronenröhre,  neigt  sidi 
aber  bald  'Wieder  nach  unten  «od  liegt  in  der  mn^eliendea  Blftte  dieht  an  der 
Unterlippe;  zuerst  iet  er  kürzer  als  diese,  und  seine  Narbenlsppen  sind  ge- 
schlossen, nach  und  umA  Terl&ngert  er  sich,  und  die  Narbenäste  biegen  sich 
auseinander,  wikrend  er  seifest  ddi  oft  «twM  in  die  Höhe  richtet.  Bienen, 
welelM  beim  Besuch  der  Blüten  die  Oberlippe  der  Krone  siriekdrftekea  ud 
sich  Kopf  und  Ffihler  mitPoUen  bebaftt^n,  setzen  dr^nsolben  gelegentlich  anf  den 
Torragenden  Narben  älterer  Bifiten  ab.  Die  weiblichen  Stöcke  haben  kleinere 
Bifiten  mit  Staubbl&ttern,  an  denen  Connective  und  Filamente  ganz  geschwunden 
sind,  sodass  die  weissen,  pollenloaen  Antheren  der  Krone  aufsitzen ;  die  Zipfel 
der  Unterlippe  schlagen  sich  r"^'<'^bQlieh  so  nach  oben,  dass  der  BiftteneiofUIg 
fast  yerschlossen  ist.  Besuchti  siu  l  Honigbienen  und  Hummeln. 

An  Rainen,  Berghäugeu  und  Eisenbabudämuiuii :  untieferen 
Teile  des  Geb.  nicht  selten ;  um  Stuttgart  auf  der  Feuerbacher 
Ekdd  (Rie.),  beim  ehemaligen  Postsee  (Lö.)  nnd  beim  Biiben- 
bad  (Rie.) ;  Bothnang  (Lö.) ;  um  Esslingen  auf  der  Ebershalde 
(Ma.),  beim  Kirebhof  und  am  Eisenbahndamm  nach  Mettiugen; 
auf  den  Fildf^rn  zwischen  Degerloch  nnd  }>\'M\nngen  (Fl.  I),  bei 
Vaihingen  (Hegl.),  zwischen  Möhringen  und  Hohenheim  !I; 
zwischen  Birkach  und  Kleinhohen  he  irri  !!;  Kemnath  !!;  Platt*n- 
iiaidt  am  Wege  nach  Waldenbucii  (Ii.);  Mussberg  !Ii  Aichthal 
bei  Waldenbuch  !f. 

b*  .Stengel  unterwärts  holzig;  Blätter  am  (irunde  ver- 
schmälert. 

*  S.  officinalis  L,  Garten-S.  Stengel  nebst  den  Blättern  dicht- 
kurzhaarig,  fast  filzig  ;  Blätter  länirlieh,  spitzHch,  kl  ein -gekerbt, 
etwas  runzelig;  Halbquirle  l — Sblütig;  Hochblätter  zuletzt  ab- 
fallend ;  Blüten  ziemlich  ^ross ;  Kelch  glockeilQmig;  Oberlippe 
der  Knme  grade,  Bohre  innen  mit  einem  Haairing^e.  04^  oia 
0,60  m  hoefa.  1^.  6.  7. 

Die  Bifiten  sind  protandrisch  und  habnn  eine  violette  Krone,  anf  deren 
Unterlipp«»  '^ich  dnnlcBlviolette  und  weissliche  Streifen  als  Saftmal  befinden.  Tind 
in  deren  Uökte  ein  Uaarring  nnroittelhar  fiber  dem  Ifelctarinm  als  battdecke 
itekk  Die  BeittiilnuigMiBriohtvBir  ilmlleli  wie  bei  8*  pratenria,  »ber  nit 
felgendflll  AbvnddllimiMu  Die  Oberlippe  ist  knrz,  aber  so  breit,  dass  sie  den 
Blftt«»neingaDg  vor  Heppen  scliützt.  Die  beiden  ronnPctiTsehenV«)  sind  viel  kftrzer 
als  bei  ä.  pratensis,  der  untere  ist  nidit  zu  einer  Platte  umgebildet,  sondern 
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wie  der  obere  gestaltet,  nur  kleiner,  nud  trift  meist  da  kleiues,  mit  Pollen  ge- 
fUllM  AnihrnmahA.  IM«  AatfeMmkilfteii  fl«r  BtovVbUttor  rtehtn  ün 

Blftteneingange,  dl*  oberen  etwas  vor  wi  fklwr  den  unteren,  die  so  fest  an  ei^ 
«ider  liegten,  dass  mit  detn  »^iniMi  anch  das  andere  j»ich  »Ireht.  Besucher  sind  Apiden. 

Die  Bl&tter  entluilten  ein  atherisdies  Uel;  sie  werden  als  G««(lura  benbtst 
und  tind  fflBilmtUi 

Stammt  ans  Sfldenropa,  beiniu  bftii%  iuQftrtenniidWem- 
bergea  gesogen;  bei  Hegnaeh  DA.  Waiblingen  auf  dem  Felde 
getevL 

i.  Gruppe.  Nepeteae, 

Kplch  Tiipist  15uervig;  BhimpTikronr^  2lippig;  Staubblätter  4, 
diilyuauüücli,  die  2  oberen  länger,  aüe  imier  der  Oberlippe  aal> 
steigend. 

S40.  Nepeta  Bina.  Katiemninxe. 

Kelch  fast  gleichmftssig  5zähnig;  Oberlippe  der  Blnmen- 

krone  flach ,  29paltig ,  Unterlippe  abstehend ,  3spaltig ,  mit 
rundlichem,  vertieftem  Mittelzipfel;  Anthereuhäiften  zuletzt  in 
grader  Linie  auseiuauder  gespreizt,  mit  gemeinsamer  Längs- 

spaUe  aulsj) ringend. 

819.  N.  Cataria  L.   Katzenkraut.   Stengel  grau- weichhaarig; 

Blätter  gestielt,  herzeifflrmig,  fast  Seckig,  spitz,  grob-gesn<rt, 
oberseits  kurzhaarig,  uuterseits  grauölzig;  Halbquirle  einen 
ährenartigeu  Blütenstand  bildend ;  Kelch  wenig  gekrümmt,  mit 
lanzettlich-pMemenfÖrmigen  Zähnen,  von  denen  die  oberen  länger 
sind;  Teilfrttchtchen  glatt  0,40—0,80  m  hoeh.  6—9. 

GTDommddMh  «nd  fyBodiMMi  mit  »wgvprtft  |yrotaiidrfaA»ii  Bwlttar- 

blftten.  Die  Krönt»  ist  golMichwt'iss  mit  rot  ])uiiktierter  Unterlippe,  bei  Jen 
zwitterigen  Blüten  7— K,  bt-i  doa  weiblicliea  5- iura  lang,  Ki>sTicher  sind  Ham- 
meln. —  Ans  den  AcLtieln  der  uuteriiteu  Blätter  ttutwickelu  üicli  Knospen,  welche 

eberwintaiii ;  MMordeoi  «berwlntem  ia  d«r  B«g«l  die  nlokt  snn  Blfth«ii  fekoa- 
iMoea  ZwtIgiptlMii. 

An  Zäunen,  Mauern,  auf  Schutt:  Nippenburg  (Lör.) ;  Leon- 
berg (Xö.)-,  Oainistatt  fLeehl.!);  Stuttgart,  am  E.sslinger  Berg 
(Z.)  und  an  der  (iaisburger  bteige  (M.)^  Mnssberg  {Fl  !). 

S41«  CUeckoma  L«  (Ttundelrebe* 

Mittelzipfel  der  Unterlippe  der  Blumeukrone flach;  Antberea- 

hälften  zuletzt  in  einem  stumpfen  Winkel  ausgespreizt,  daher 
die  genäherten  Beutel  jedes  Paares  ein  Kreu^  bildend;  sonst 
wie  Nepeta. 
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820.  G.  bederaceum  L  Gemeine  G.  Stengel  niederliegend.wnr- 
lelnd,  mit  aii&teig;eiideii  Aeeten,  «enrtxmit-beliiuurt;  BliUer 
geilieU,  aierenldnug,  §^b-§p^[erbt,  die  oberes  herzf5nB%- 
rimdlich;  Halbqnirle  sämtlich  im  den  Achseln  von  LauMlättem; 
Blnmenkrone  meist  taal  so  Urag  sie  der  Kelch.  0,10—0,00  m 
lancr.  ^i-.  3—5. 

Gynodir.risoh  tin<1  fTTttOTncn '.ri'?r)i  mit  protandrischen  Zwilterl»lüten.  Dip 
Krvii»n  sind  blauviolett,  8«U«u  r<jäa  oUer  weiw;  «mf  dMi  Mittellappen  derUnter> 
lippe  iMfinitoA  Meb  purpurfarbige  Flaekt  «ttd  iw  wdUtt  TtO  dar  KroMaHhl« 
isit  aaf  der  Unt«rwito  pupium  und  weiMÜek  giltoekt.  Die  aniere  Flieh«  dar 
Innenseite  der  Kronpnrnhre  ist  ausserdem  mit  nufreclit  steh>^nr!pn.  stfifeu  Haaren 
besetzt,  sodass  ein  in  ilie  lUute  eindringender  Insektenrüsscl  dicht  un  däu  untfir 
der  Oberlippe  liegenden  0e8Chlecht»orgaoen  vorüberstreicheu  mass.  Bei  deu 
fTMttlurifeB  SwittorblMM  bt  «•  Kt«MBi4hn  1»—U  um  kiff,  vom  SV*  Us 
4'/t  sno  breit :  wenn  die  nach  unten  aufspringenden  Antberen  ibren  weissen 
Pollen  darbieten,  sm  ras^t  der  Griffiel  üb^r  die  Antheren  nnd  über  den  Vorderrand 
der  Oberlippe  bervur,  t>eioe  beiden  Aeste  liegen  aber  noch  dicht  an  einander : 
weh  d«m  T«y*li«baii  den  Feilem  «trMkt  «r  lieb,  mim  beiden  Oriffelisfen  •preisMi 
sieh  au'<einander,  der  untere  biegt  sieb  etwas  nneh  unten.  SeUisibest&ubang 
Icanii  als«,  nicht  eintreten.  An  der  Vlinublütigen  weiblichen  F  rm  sind  dif 
kronenröbren  nur  6'/»— 8  mm  lang  und  vom  V!t — 2"«  rara  weit;  der  Griffel  bat, 
wenn  die  Bltiten  sich  öffben,  die  L&nge  der  Oberlippe,  seine  3  Aeste  sind  bereits 
veit  ««seiiiudeifebogeB ;  tos  den  4  fiUnbblftttoni  liad  Sadiiiiwit«  vorhaaden. 
Besiucber  sind  Apiden.  Bumbyliden,  SyrpLiilcn,  Schmetterlingre.  —  Im  Jahre  des 
Keimens  kommt  die  rtlan/.e  nicht  zur  Blüte,  nnd  nach  im  2.  Jahre  bl&hen 
meistens  nur  die  »ich  aufrichtenden  Aeste ;  am  Omude  des  Uanpistengels  ent> 
«pringeji  PMh  dM*  BtftteMÜ  lambnweige,  wntob»  «ieb  bedemtnod  mUngern,  Mi 
Snde  Wnmln  ecblafen  und  in  nliebttoii  Jahre  feicUich  bLtban. 

Auf  Graeplfttsen  und  Braehäckenit  an  Heokea,  gemeui, 

5.  Gruppe,  Stachydeae, 

Kelch  meist  5-  oder  lOuervig;  Blumeokrone  2lippig;  Staub- 
blätter 4,  didjnamisch,  die  2  unteren  länger,  alle  unter  der  stark 
cö!)f-iven  oder  helmf&rmigen  Oberlippe  bogig  att^steigead  and 
genäiiert. 

342.  Lamium  Touru.  TüubneHsel. 

Kelch  glockenförmig,  5zähnig ;  Oberlippe  der  Blumenkrone 
helmfRrmig,  Unterlippe  abstehend,  ihre  Seiten^iptVl  zn  2  kurzen 
Zäh iK'hen  verkümmert,  Mittelzipfel  verkehrt-herztV»rmi2r.  ani 
Gruude  atielartig  zusammeuß-ezogeu;  Autherenhälften  in  gnider 
Linie  ansgeupreizt,  mit  gemeiusamer  Längsspalte  aofaprin^eud ; 
TeUMehtcben  Skantig. 
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Ihe  Blüten  sind  zwitterig  and  homogam,  der  Bestaubmag  durch  Apiden  au- 

•»  Kfonemökre  aufwärts  gekrttinnit,  tbet  Am.  Grande  ein- 
gesehnttrt,  innen  mit  einem  Haarring. 

821.  L.  album  L.  Weisse!  Wnrzehtock  Ausläufer  treibend; 
obere  Blätter  Seckio^-eiformig  oder  eiförmier-länglich,  zugespitzt, 
gekerbt-presäfirt ;  Halbquirle  5 — Öbltttig;  Kronenröhre  innen  mit 
einem  sciiiä^  aufsteigenden  Haarriuge;  Kand  des  Schlundes 
beidemeita  mit  1  grösseren  nnd  meist  noch  1—3  knrzen  Zülmen; 
Oberlippe  abstehend-zottig.  0,25-— 0^60  m  hoch.  4.  4—10. 

IM«  BimBealeroiio  isl  wein,  die  Unterlipp«  achwMh  UamgeH»  mit  oUtm^ 

farbigen  Punkten,  die  an  der  Oeffnang  der  EronenrÖhre  am  grdssten  sind.  Die 
Unterlage  de«  Frnchtknotens  breitet  sich  nach  der  Unterlfppo  hin  in  einen 
fleischigen  Lappen  ans,  der  die  2  vordren  Abschnitte  des  Frachtknotens  bis  zur 
MIM«  ihrer  H«k«  iiaudili«Mt  und  im  K«kter  AbwmiMl  Dimer  mmiMlt  licli 
in  dem  untersten,  engsten  Teile  r  KronmirClm,  der  am  oberen  Ende  einen 
dichten  Haarring  tragt.  T^ninittelbar  daröbor  erweitert  sich  diu  Krone  plötzlich 
und  richtet  sich  senkrecht  in  die  Höhe,  die  Länge  der  Kroneiiröbre  hält  viele 
Ueinere  unnfttze  Beeucher  vom  Nektar  »b  und  l&nt  nur  langrüäääligere  Bienen 
zu.  Die  Unterlippe  4er  Zrono  dient  deuelben  sie  AnSogfl&cbe,  die  Oberlippe 
als  Schutzdach  für  die  Oeschlechtsorgane.  Der  eine  der  beiden  QriiTeläste, 
welcher  über  oder  zwischeu  den  Antheron  liegt,  setzt  die  Richtung  des  Griffels 
fort,  Wahrend  der  andere  mitten  zwischt^n  deu  Authereu  6ich  senkrecht  nach 
iwtoii  Uefft,  BOdaee  aeiae  narbentnifeiide  Spitae  «nter  die  AntiiereB  berabreldit 
und  von  den  bet^ncheaden  üenttn  firtther  berührt  wird  als  die  Antheren.  Bei 
ansbleibendom  Innektenbesuch  mnss  spontane  SolbstbestÄnbnng  eintreten,  allein 
dies  ist  kaum  nötig,  da  die  Bl&ten  reichlich  von  Apiden  ond.Sjrphideu  besacht 
▼erden,  welehe  VriBnidbeetinbiing  ▼«vitteln.  Benbna  tenceatris  gewinnt  den 
Nektar  duoh  Jünbeiasen  der  Krene ,  nnd  die  Honigbiene  sangt  4nrc1i  diese 
Lieber. 

An  Heck^  nad  Wegm  sehr  häufig« 

822.  L.  maculatum  L.  Gefleckte  T.  Wurzelstoek  kurze 
Sprosse  treibend;  Stengel  nnd  Blätter  rauhhaarig  oder  ziemlieh 
kahl;  unterste  Blätter  klein,  randlieh,  die  Übrigen  eiförmig 
oder  fast  Seokig,  am  Grunde  meist  herzförmig,  spitz,  ungleich 
gekerbt-gesägt,  gestielt;  Halbquirle  3— 5blütig;  Kronenröhre 
hmf'w  mit  eiiiPin  qi^er  lanfenden  Faarringe ;  K and  des  Schlundes 
beiderseits  mit  einem  l  irieruenturmigen  Zahne;  Oberlippe  kurz- 
haarig,  0,20—0,75  m  hoch.  4.  4 — 9. 

Findet  sieh  in  2  Hauptformen: 

a.  genuinum  CeL  Stengel  0,20—0,45  m  hoch;  Blätter 
deltafJirmig  oder  Beckig.  länglich,  öfter  mit  einem 
breiten  weissen  Jllittelstreiten  (Tar.  maculatum  Kchb.). 


Digitized  by  Google 


022 


88.  LkloKtae. 


kinmiM  Um,  Stenffel  0^45-^,75  m  hoeh;  BIftUer 
eifOrmig  oder  eilSiigIie]i,  heller  grün. 

Di«  SiarichtaDg  der  BlfttM,  webte  «Im  pnfarrotii,  ft«f  te  üaUriip^ 

dnnkltr  rot  uiul  weiss  gezeichnete  Kronp  haben,  stimmt  ganz  mit  L.  albani 
ftberein  j  aucb  die  Besucher  sind  diosclben,  —  Die  Pflan/.M  gelangt  noch  im 
KdmuDg^jAlire  zur  Bl&te;  aua  den  Achittilii  der  Kotyledonen  and  d«r  anteren 
La«%Uftttor  tntoyriagm  2w«iff<^  die  tieh  In  niduten  Ml^alur  «rketea  und 

In  Hecken  nnd  an  Bächen  h&nfig,  die  var.  ß  wohl  seltener, 
auch  var.  maculnttira  Kchb.  zerstreut:  Hohenheim  !!;  Kem- 
Tjfitli  !!;  Rpichoiihachthal  bei  tlor  Seebruckeumühle  II;  £88* 
liu^i  n  !!;  Kenueiihurg'  V.ei  Esslingen  II. 

b,  Kronenrükre  grade. 

823»  L.  purpuremii  L  Rote  T.  Stengel  ebfach  oder  ftstig; 
BUtter  sämtlich  gestielt,  gekerbt-gesägt,  knrshaarig,  die  un- 
teren rundlich,  die  übrigen  herseiförmig;  Halbqnule  3— 5blütig, 

genähert;  Kelch  zerstreut- behaart,  seine  Zähne  nach  dem  Ver- 
blühen abstehend :  Kronenröhre  über  dem  Gnmde  eingeschnürt, 
innen  mit  einem  quei  verlaufendeu  Haarringe.  0,10 — 0,25  m 
hoch.  0.  3—10. 

T)ip  Blüt«'iuMnr5chtnng  ist  älinlich  wie  T..  :tUinTt.  T^if  K'rnno  i'^t  bell- 
purparn,  mit  dankelroten  Flecken  auf  der  Unterlipp«  und  ebeo  solchen  Linien 
in  der  Oeflhimf  der  Bfthre.  Diese  iti  Waat  10—11  mal  luf  «ad  in  d«r  oberai 
Hälft«  80  erweitert,  daas  der  Kopf  einer  Biene  daria  Plate  findet.  Bei  atw- 
bleibendem  Ttist^ltenTiosncb  tritt  spontan«»  SfUMlbMtdttbVBf  6itt,  die  «Hell  TDH 
Krfolg  b.'^rleitet  ist.    Henachcr  äind  Apiden 

Auf  Aeckern,  in  Gärten,  gemein. 

824.  L.  implexicuile  L.  SlMgehnnfuteade  T.  Stengel  am 
Grunde  ästig;  BIfttter  knrzhaarig,  die  unteren  ffestielt,  nmd- 
lich-herzförmig,  gekerbt,  die  oberen  blütenst&naigen  grösser, 

nierenförraig,  halbstengelumfassend-sit zend,  eingesehnitten-ge- 
kerbt;  Halbquirle  6 — lOblütig;  Kelch  -ottis:,  seine  Zähne  nach 
dem  Verblühen  zusammenneigendi  Kruuenrühre  innen  kahl. 
0,10—0,25  m  hoch.   0.  4—10. 

Besitzt  neben  den  ofTenon  homogamen  Blfit^^n  auch  kleistogame.  Erstere 
baben  eine  purpurrote  Krone  mit  einer  Ii— 16  roni  ianfen  Röbre,  derea  anterer 
enger  Teil  10—11  mm  lang  ist;  üu-e  Einriehtnng  ist  wfe  bei  L.  slb«a«  laaekt««- 
bP3uch  fApiden)  iet  sp&rlich,  spontanM  Selbstbestäubung  erfolgt  häufig.  Dir 
kleistogamen  Blüten,  welche  bei  k(ibl«r  Witterung:  produziert  werden,  stellen  rote 
Bl&tenbnospen  dar,  in  denen  die  Geschlechtsorgane  normal  -ausgebildet,  Antberen 
waA  ariffeliste  sag  mit  einander  verbimdea  sind. 

Anf  Aeckern,  in  Gärten,  weniger  hftniig  als  L.  purpnreim. 
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848*  €l»l6oMolon  DUIeii»  GolteMMl» 

Unterlippe  der  Bltimenkrone  mit  8  lansettHehen,  spitaeii 
Abschnitten,  yon  denen  der  mittlere  grosser  ist  als  die  seit- 
lichen; sonst  wie  Laminm« 

825.  G.  luteum  Huds.  Gemeine  G.  Wurzeistock  verzweigt, 
aufsteigende  Blüteusteugel  und  liegende,  am  Grunde  wurzelnde 
Lanbzweige  treibend;  BlStter  gestielt,  mndlich-eifSrmig  oder 

eiförmig,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  grob-gekerbt^  oft  weiss 

Sefleckt;  Halbquirle  meist  Sblütig,  die  obersten  an  der  Spitze 
es  Stengels;  Kron»Miröhre  gekrlimmt,  iiniPTi  mit  einem  schräg 
anfst  ei  inenden  Haarriuge.  0,25 — 0,60  m  ImcIi.  ^■.  4—6. 

Uoroogame  Bieneablnme,  mit  fthalielier  Be8t&abiui|{aeiunchtDDg  wieLamiam 
«lb«in.  Dia  Krane  lat  b«ll-gol(lgeIb  nii  iiiiil;tem  Ftafikia  nf  itr  Vnterlippe, 
dSa  Sölire  8  mm  lang,  am  Eingang  erweitert.  Anfangs  liegt  die  Spltxe  des  nacli 

nntfiTi  gerichteten  Griffclastes  ef-^vr'f^  übi>r  der  nnteren  Fläche  der  Aiithoron 
zwischen  dt'nselben  und  wird  daher,  wenn  ein  Insalct  die  Antheren  nur  8anft 
sinift.  gar  nicht,  ron  «liier  gröumt>m  BmiiTn«!,  we)<^e  die  Avilieren  triftig  nach 
oben  drückt,  wenigstens  an  einer  andern  Stellt'  berührt  als  die  Antheren  and 
daher  l*'ichter  mit  frpindem,  a^s  nit  dem  Pol^  ii  L  (si  11'"ti  P.lfiti»  V#'haftet.  ^yiiitt'r 
tritt  die  tipitae  dieses  Qriffelatittjii  zwischen  den  Aatbeieii  nach  nnteii  hervor  und 
vird  nun  refdmftsatg  von  den  leenetkoadeii  Aptden  frabar  berfthri  nie  dto  Att- 
theren.  Bei  ausbleibendem  lusebtenbestich  tritt  meist  spontane  SelbstbestänbnUf 
ein.  —  Die  Ki  impll  inze  ^'t-langt  erst  im  2.  oJt  r  3.  Jahre  ztim  Blühen  ;  im  Sommer 
und  Herbst  entwickeln  sich  in  den  nuterskn  Blattacbseln  des  abgebl&hten 
Stongele  teils  sottig«,  überwinternde  Knospen,  tefls  niederliegeude,  wnnelnde 
LMl»triebe,  daz«n  Bpitsft  «iiii  im  niohelen         als  BSfiteaetvigel  erhebt. 

In  feuchten  Gebttschen,  an  Bftehen,  nicht  selten. 

844.  Galeopsis  L.  Hohlzahn. 

Kelch  röhrenförmig,  mit  5  stechenden  Zähnen;  Oberlippe 
der  lUuraenkrone  helmförmig,  Unterlii)pe  3^;palti^,  ihr  Mittel- 
ziptel  grösser,  am  Oruiide  mit  2  hohlen  Zähnen;  Autheren- 
liältten  zuletzt  Lrradiinig  auseinandergesprei^st,  jede  mit  einer 

Klappe  aufbpnjigend. 

Homogame  Bienenblnmen;  die  8  bohlen  Z&bne  der  Kronen-Unterlippe  dienen 
tnr  Kopflbhmnf  der  besniAenden  Insekten. 

a.  Stengel  unter  den  Knoten  rerdickt,  steiftaarig. 

826.  6.  Tetrahit  L.  Gemeiner  H.  Stengel  antreclit,  ästig, 
oberwärts  rückwärtsi-öteifiiaangj  Üiätter  eiiürniig  bis  länglich- 
eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  meist  yerschmuert,  gekerbt- 
gesägt,  zerstreut-behaart»  trühgrün;  Scheinquirle  meist  oberwärts 
genähert;  Blumenkrone  so  lang  oder  kurzer  als  der  Kelch; 
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Mittelzipfel  der  Unterlippe  fast  4eekig,  flach.  0,25—0,80  m 
hoeh.  0.  7 — 9. 

Dto  BlnwBltnMi«  ist  aolmatslf  MI«piurp«ni,  mn  Gnind«  webt  «m4  ttigi 

als  Saflmal  auf  der  Unterlippe  einen  gelben,  von  einem  Netz  roter  Linien  darch- 
zogenen  Fleclc,  Die  Unterlage  des  Fruchtknotens  verbreitert  sich  zu  einem  die 
2  vorderen  Abücbniite  deää«ib«u  umscblieüsenden  Nektarimn,  der  von  ihm  ans- 
f «aondwto  KekkM  wird  im  «ntintaB,  inon  naektoa  TMto  4er  tdnrig  »mIHsifai* 
den  Kronenröhre  heherbergt,  deren  Länge  von  11  —  17  mm  lehwanlct,  und  die  in 
den  obersten  4—6  mtn  -so  erweitert  ist,  dass  ein  kleiner  Hnmmelkopt'  ganz  darin 
Platz  findet.  Die  Autherea  öft'nen  sicii  kurz  vor  dem  Aufgehen  der  Bltite,  die  2 
GviflUftBte,  (H«  «0  wf«  }uA  LanimB  g«riebt€ffe        sUibfO  tm  Anhng  dv  Bl&h«iiB 

etwas  Aber  und  hinter  den  Antheren,  8odass  jetzt  ein  besucherdf-x  Insekt  die 
letzteren  zwar  früher,  aber  in  der  Regel  mit  einer  etwütt  anderen  Stelle  seines 
Kopfes  berahrt,  aU  die  pupiilöse  äpitze  des  unteren  ChUEalastes  und  meist  Fremd- 
ItMtftabuf  T«llsieht  Bp4t«r  Viaft  irak  die  MfiOsfllM  eUmi  «kwirte,  and  der 

nntero  Ast  rückt  zwischen  den  Antheren  hindurch  nach  nnttin,  wobei  spontane 
Selbstbestäubung  erfolgt.  Besucher  sind  Apiden  und  Syrphiden.  —  Die  stfäfen, 
Tliekirirta  gerichteten  Ilaare  des  Stengels,  besonders  an  den  Knoten,  halten  aof- 

Anf  Aeokem  und  WaldUOssen,  in  Hecken,  hftnilg. 

827.  G.  speclosa  Mill.  (G.  versicolor  Curt.)  Bunter  H.  8t(iiigel 
oberwärts  bisweilen  drüsenhaarig;  Blätter  am  Grunde  ver- 
aebmftlert  oder  abgerundet,  lebhaft  grün ;  Scheinquirle  entfernt; 
Kronenrohre  mehr  ala  duppelt  so  wäg  aü  der  Kdeh;  sonst  wie 

Tetrahit.  0,50—1^0  m  hoch*  0.  7— 9« 

Die  Krone  ist  bellgelb  mit  einer  vorn  daaMrlalett,  an  der  Basis  gelb  g«- 
ftrbtcn  Unterlippe;  die  Röhre  ist  18 — 22  mm  lang,  die  obersten  6— K  mm  erweitert, 
der  >[ektar  also  nur  den  langrüsseligsten  Hammeln  zagängiicb.  Sonst  summt  die 
BlflteaeliurlditniiK  mit  dar  -nm  G.  Mrahit  Ikbareia.  Spaatana  SalMibeattaVuif 
tritt  bei  anaUeilMadm  Insektenbesnch  ein  und  ist  ron  Erfolg.  —  Die  steifen 
Haare  an  den  Stettgtlkaotoa  kaltea  aafkriealianda  iBiakt—  vom  Aaiaaka  d«r 
BlQteu  ab. 

In  feuchten  Gebüschen  und  auf  feuchten  Aeckern,  selten: 
Stuttgart,  auf  Aeckern  im  8töckach  (P.  Gm.  !). 

b.  Stengel  unter  den  Knoten  nicht  verdickt,  nicht  steif- 
haarig. 

828.  G.  Ladanum  L.  Acker-H.    Stengel  dicht-ftstig,  mit 

weichen,  rückwärts  aiiliefrenden  Haaren  besetzt,  oTierwSrt«  nebst 
den  Kelchen  nn  ist  drüsenhaarig;  Blätter  gestielt,  eiiurmig- 
lanzottlich,  kurzhaarig,  ziemlich  erleichmässig  kerbig-gesägt, 
am  Grunde  keilförmig;  Scheinquirle  entfernt;  Kronenröhre 
dttnn,  Tiel  Iftuger  als  die  Ktfehaftlme;  Oberlippe  seicht  gesSbnt. 
0,10—0,50  m  Eoeb«  0.  7—9. 
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]>ie  Blnmenkrone  ist  purpurrot,  vAi  einem  gelUtelien,  r  t  i  unl:l  ierteii  FMk 
a"af  dorrntt^rlipp«-;  ihr<^  Kohro  iötll--16,  der  obere orweitortn  Tlü  5  u  nmi  lan^.  Die 
Grilfeläste  ragen  noch  über  die  längeren  Staubblätter  hinaus,  soUasM  der  untere 
Att  von  der  CberseitelwsiiehMitoHiinnelii  tteti  raentberftlirt  wM ;  «r  krtnnit  «icth 
gegen  Ende  der  Blütezuii  somit  zarück«  daos  sehie  Spitze  gnule  nnter  die  Antlieren 
der  längeren StaabbLittt>r  zxt  «tolien  kommt,  wodnrch  bei  aasbleibendem  Insekten- 
befloeh  spontime  Selbdtbedt&nbung  geaicheri  iat.  Im  ftbrifea  siiauBl  di»  Blftten- 
dniiahtttitf  »It  d«r  tob  0.  Teknliift  ftbanlii* 

Auf  AeckerB  lud  im  FlnssgerQli,  nicht  bSnfig:  im  Kies 
des  Neckars  bei  Berg  (H.)  und  Esslingen  (W.);  Bnrgholzhof  II; 
zwischen  Buitb  nnd  Denkendorf  (M.). 

829.  G.  angustifolia  Ehrh.  Schmalblättriger  H.  Pflanze  drtisen- 
los;  Steugel  locker-ästig,  oberwärts  nebst  den  Kelchen  grau- 
knrshaarig;  Bllltter  selunal-  bis  lineal4anzeUlicb,  entfernt  nnd 
sparsam  gesägt,  am  Grnnde  ganzrandig;  obere  Schdnqnirle 

genähert;  Kelch  grau-zottig,  seine  Zähne  etwa  so  lang  wie 
die  Kronenröhre.    0,10—0,50  m  hoch.  0.  7 — 9. 

Die  Blnmenkrone  i^^t  llLin«  r  nnd  heller  rot  ala  bei  G.  Ladauam,  aousi  Btlinat 

die  Blfiteneinrichtung  mit  dieser  überein. 

Aoi  Aeckeru  nicht  selten,  mitimtei'  inasäeuhat't. 

845.  Stoetays  Bifin.  Ziest. 

Kelch  röhrig-glockenförmig;  Röhre  der  Blumenkrone  \i\v.eR 
mit  einem  Haarring;  Oberlippe  meist  helmföimig;  laiigere 
Staubblätter  nach  dem  Verstäuben  nach  auswärts  gedreht; 
Antherenhftlften  gradlinig  ausgespreizt,  mit  gemeinsamer  LKngs- 
spalte  an&pringend ;  Tewttchtchen  verkehrteilOrmig. 

Xtitt  iirotovdiiscbe  menonblamea. 

a.  Halbqnirle  2— Sbltttig;  Vorblfttter  kürzer  als  die  Kelche, 

er.  Blätter  am  Grunde  herzfOrmig  oder  gestutzt;  Krone  . 
hell  oder  dnnkel  rot. 

M.  Pflanze  ansdanemd,  Ausläufer  treibend;  Blumen- 
krime  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

830.  S.  sllvatica  L.  Wald-Z.  Unterirdische  Ausläufer  nicht 
verdickt;  Stengel  rauhharig,  oberwärts  nebst  den  Kelchen  auch 
drüsenhaarig ;  Blätter  herz-eifSrmig,  zugespitzt,  kerbig^gesägt, 

rauhhaarig,  untere  lang-,  obere  kurz-gestielt;  Kronenröhre  über 
dem  Grunde  verengt,  dann  bis  zum  Schlünde  gleich  weit.  0,50 
bis  1  m  hoch.        g — s. 

Die  Bldten  stehen  horistontal,  ihre  Kruio  ist  schmutzig-karminrot,  die 
Olterl^yp«  al«Blieli  klein,  die  Ualcriifpe  sehr  gross  und  mit  einen  au  dunkel» 

Kif ebner,  men,  40 
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pupwnm  wM  w«kB«»  tigum  M«]iM4mi  fiaffenial  TViMhaa.  Di«  Wkn  ist 

10 — U  mra  lang,  ihre  antersten  2—3  nitii  sin<1  mit  dem  Nektar  angefüllt,  der 
von  der  sehr  dick  fleischig  angeschwolleoeu  Tntorlage  des  Frachtkuoten.s  ausge- 
sondert wird.  In  jungen  ßläten  liegt  die  Griffeispitze  hinter  den  nach  nuten 
gedffnetea  AttUuNwn  imd  kat  iiodi  Mbwaeh  dtvergieraml«  Auffee;  Ib  «Iten  BMtai 
ist  sie  mit  weit  an8einandc>r  gebogenen  Aesten  anter  die  Antheren  bioabgebogen. 
Bei  eintretendem  Insektenbesnch  ist  Fremdbestäubung  sicher,  bei  ausbleibendem 
Besuch  tritt  h&uflg  spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem  die  tiriffelääte  allmäh- 
liob  iwisdim  den  noch  mit  Poll«ii  bodaekten  Anikwes  «]»irftrta  rlckmu  B«> 
awdiAr  aind  Apidem  und  Sjrphidea. 

An  Heeken  und  in  GeMUehen,  gentdn. 

83!.  S.  palustris  L.  Sumpf-Z.  Unterirdische  Auslänfer  im 
Herbst  au  der  Spitze  knollig- verdickt  uüd  au  den  ivnoteu  an- 
geschwollen; Stengel  rlleIrwSrto-anliegend-steifhaarig;  BUltter  ' 
Unglkli  bis  lanaeäUch,  spitz,  kerbig-geaftgt«  kurzhaarig,  die 
unteren  sehr  kurz  gestielt,  die  oberen  sitzend;  Kronenröbre 
Uber  der  Einschnünntg  allmfihlich  erweitert«  0,40—1  m  hoch. 
^.  6—8.  • 

Die  Bluraenkrone  i?t  hellpnrpnrTi,  die  l'nterlipiie  mit  •woisslichou  Fignren 
und  karmiarotoa  FlMkeuj  die  Kronenrohre  ist  nar  8—9  mm  lang.  Die  äusäeren 
StanbM&iiet  siid  mit  den  inneren  to«  gleicher  Länge ;  die  Antheren  der  ersteren 
liegi«,  w«Bii  die  Bl&te  sich  öflbaft,  Tor  den  inneren  und  sind  Mhon  m^f»- 
sprnngon,  während  diese  noch  geschlossen  sind.  Mit  dem  Verblühen  biegen  sie 
iich  answ&rts  und  werden  von  den  nun  sich  öffnenden  inneren  abgelöst.  Zwischen 
diesen  wiehst  endlidi  die  Oriffelspitie,  welche  ihre  beiden  Aeste  nun  auseinander 
spreizt,  nach  unten,  und  kommt  dabei,  wenn  Insekten  besuch  ausgeblieben  ist, 
gewöhnlich  mit  oigonern  Pollen  in  Berfilirnng.  Tm  übrigen  stimmt  tVi!'  PlfitpH' 
einrichtnng  mit  der  von  H.  silvatica  Überein.  Besucher  sind  Aplden,  äjrphideu 
nnd  Selmetterlinge.  —  Ans  den  Achseln  d«T  vntersien  Blfttter  widea  BUmub- 
spnnse  gebildet,  die  in  den  Boden  eindringen,  dort  NiederbUttsir  ptOdnzieren, 
im  nächsten  Frübjabr  wieder  austreiben  und  dann  ti»  Lsnfcspwwsa  SüfllOleat 
während  die  vorjährige  PÜauze  abgestorben  ht. 

An  Gräben,  auf  sompfigeu  Wiesen  and  feuchten  Aeckem, 
nicht  selten. 

830  X  831.  S.  silvatica  X  palustris  ScMede.  (S.  ambigua 
Sm.)  Unterirdische  Aasläufer  im  Herbst  verdickt ;  Stengel  rück- 
wärts-steifhaarig;  BLitter  länglich-lanzettlieh,  am  Grunde  herz- 
frJrmig,  kurzgestielt;  Kronenröhre  nach  oben  wenig  erweitert. 
0,40—0,80  m  hoch.       7.  8. 

Die  Blumenkrone  ist  purpurn,   mit    weiselichen  Zeichnungen  auf  der 
ünterliiq^. 

An  einem  Graben  bei  Lndwigsbnrg  (t*  Kaufinann  und  t* 
Imle  nach  K.). 
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hh»  Pflanze  einjährig;  Blomeukrone  kaom  Iftnger  als 
der  Kelch. 

832.  S.  arvensls  L  Acker-Z.  Stengel  niederliegend  oder 
aufsteigend,  ä^ti^r  meist  rauhhaarig:',  Blätter  rundlich-eiförmig, 
stumpf,  am  (iruinle  schwach  herztomiig,  kurzhaarig,  gelhlich- 
grün,  die  unteren  lang-,  die  obersten  sehr  kurz  gestielt,  am 
Grunde  yersehmälert;  Halbqnirle  meist  Sbltttig;  Xelchzähne 
eiföimlg-laiuettlicli,  stachelspitzig.  o,  1 0—0,30  m  lang.  0 . 

Die  Udnen  Blfltea  haben  eine  IdusrOtliclie  Krone  mit  dunkler  ponkilerter 
Vntertippe. 

Auf  feuchten  Aeckern:  bei  Hofen  (Hegl.);  Kleiuhobenheim 
am  Schruionlierg  II;  Birkach  (Z.  Kiedenberg  !!;  Hohenheim 
(R.  I);  zwischen  Plieningen  und  Echterdingen  (Mich.  I);  Eoith 
{Fi.  U);  Sillenbuch  (Fl.  !);  Esslingen,  Schöne  Buche. 

ß.  Blätter    am    Grunde    verschmälert;  Blumeukrone 
hellgelb. 

833.  S.  recta  L.  Aufrechter  Z.  Stengel  zu  mehreren  aus 
dem  verzweigten  Wurzelstock  kommend,  ästig,  nebst  den  Blät- 
tern anliegend-behaart;  Blätter  länglich -lanzettlich ,  gesägt, 
die  unteren  sehr  kurz  gestielt,  die  übrigen  sitzend  j  Halbqnirle 
8 — 5liltttig,  in  nnterbroehener,  verlängerter  Aehre,  ihre  Yor- 
blätter  begrannt  '^  Kelch  kurdiaarig,  seine  Zähne  Seekig,  mit 
kahler  Stachelspitze,  so  lang  wie  die  Blnnienkronen*fi9hre. 
0,25—0,70  m  hoch.   ^.  6—9. 

Die  Blumorikrone  ist  golblichweiss,  als  Saftnial  tlipnon  2  purpnrnp  Lüngfs- 
«treifen  an  den  E&ndern  der  Oberlippe  zu  beiden  Beiteu  des  Bläteneinganges 
nnA  melirere  Befliea  pnrpamer  FleidpeB  tnf  der  Unterlippe.  Nektar  wird  Toa 
der  dick  angeschwollenen  fleischigen  ünterliH^e  des  Fracbtknotens  reichlich  ab- 
gesondert und  im  Grunde  ili  r  7—8  mni  langen  Krononröhre  tM  herbergt,  dio  mit 
ihrem  unteren  Teile  schräg  antwärts  gerichtet  ist,  mit  ihrem  oberen  erweiterten 
Teile  ridi  etvae  Munrftrte  1»iegt.  Zneret  emtniolteln  eieli  die  2  Icftneren  StanlH 
blitter  nr  Beife,  epftter  treten,  während  sie  ddi  nach  ansäen  nnd  nnten  biegen, 
die  2  Iftngpren  an  ihre  Stelle,  und  erst  wenn  auch  diese  verschrnnipft  sind, 
kommt  der  Griffel  an  ihren  Platz  nnd  spreizt  seine  beiden  Narbenäste  aosein- 
nader.  BeenelMr  rind  Apiden.  —  Perenitieit  dnreh  Sprosse,  weldte  sieli  am 
Ornnde  dee  Stengela  entwiekeln. 

▲nf  sonnigen  HQgeln  und  Eainen:  Keckarweilungen  !!  *, 

Pop^nweiler  !I;  Höchberg  OA.  Waiblingen  !!;  Neckanems  !!; 
Hegnach  OA.  Waiblingen;  Bad  Neustadt  (Herrn);  Kornthal !!; 

Lember<r  bei  Weilimdorf  II;  Hofen  I!;  Münster  (M.);  Caim<tatt, 
gegen  ^Schmiden  (Kie.),  bei  der  Ziegelhütte  II  und  beim  Burgholz- 
hof!!;  Stuttgart,  in  den  Kriegsbergen  (Kie.),  über  der  Stäffeles- 
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fürche  (Schm.),  Esslingerberg  (Rie.)  ;  am  Rotenberg  V.;  beim 
Gestüt  Weil  !!;  Esslingen  (W.).    Fehlt  anf  den  Fildern. 

834.  S.  annua  L.  Einjähriger  Z.  Stengel  ästig,  nebst  den 
Blätteru  tast  kahl  oder  etwas  weiclihaarig •,  Blätter  uffstielt» 
eifiirmis:  oder  länglich,  gekerbt-gesägt,  die  blüten^stäudigen 
sitzeud,  lauzettlich,  last  gauzraudig,  die  obersteu  geuäbert; 
Vorblfttter  spitz,  ohne  Qianne;  Keleh  knrzluuunjr  nnd  Ton 
längeren  Haaren  zottig,  seine  Zähne  lansettlich,  mit  behaarte 
Staehelspitse,  kürser  aLs  die  Xronenrdhre.  0,15 — ^0,40  m  hoch. 
0,  7—9. 

Die  Blüten  ^'inA  horaogani.  ihre  Erouen  weisslicbgelb,  mit  rot  punktierter 
Unterlippe,  nnf^efähr 8— >10  mni  lang;  spontane  Selbstbestänboag  ist  leicht  möglieh. 

Auf  Aeckem  und  Rainen,  in  Weinbergen:  Ludwigsburg, 
am  OHtf^vh«»!:/  fLö.);  Hohen ?if'lcf^r  <  )A.  Waiblingen  (K.);  Hochdorf 
(JA.  Vaihingen  (Rie.);  Holen  (M.):  Cannstatt,  am  Sulzerraiu 
(M. !);  Stuttgart,  auf  der  Brag  (Z.)\  Esslingen  (Fl.  !);  Hohenheim, 
1869  vorübergehend  (Fl.),  fehlt  sonst  auf  den  Fildern. 

b.  Halbquiile  vieibiütig;  Vorblätter  iiueal-laazettlich,  die 
imteren  so  lang  wie  der  Kelch. 

835.  8.  gonnaniea  L.  OMiUcher  2.  Stengd  meist  eisfach, 

nebst  den  Blättern  imd  Kelchen  glänzend*vei88Wollig-iiIzig; 
Blätter  länglich  oder  länglich-lanzettlich,  gekerbt  oder  kerbig- 
gr-siän^t,  die  unteren  gestielt,  am  Grunde  fast  herzförmig,  die 
oberen  kleiner,  sitzend;  Halbquirie  15 — 20blütig;  Kelchs^ähne 
ungleich,  spitzlich,  stachelspitzig;  Lippen  der  Biumenkrone 
gleich  lang.  0,50—1  m  hoch.   0  nnd  4,  7.  8. 

Gynodiöcisck  mit  kleinblütigen  weiblicheu  Stöcken,  bei  denen  die  Staub- 
Uitier  fehlen  oder  eehr  reduziert  sind.  Die  Blnmenkroiie  ist  hellpnrpiurn.  — 

Die  Keimpflanze  gelangt  meist  im  2.,  seltener  erst  im  3.  oder  schon  im  1.  Jahre 
znm  Blühf>n  tind  stirbt  dann  in  der  Regel  ab;  selten  entwickeln  sich  1—2  Knospen 
an  der  Stengelbasis,  die  sich  im  folgenden  Jahre  zu  einem  Bltktenstengel  aas> 
Mlden. 

Au  steinigen  Hängen,  auf  uuangebauteu  Plätzen :  Bruch- 
berg bei  Lndwigsburg  (Lö.) ;  Nippenburger  WUdehen  (Bs.  I); 
Leonberg,  gegen  Hdfingen  (B.  !)  nnd  Bntesheim  (Nö.);  Cann- 
statt, am  Wege  nach  Hofen  !!;  Stuttgart,  im  Stöckach  (M.) 

und  auf  dem  Haseiiberir  (Fü.);  Kemn  itli  I!;  Bernhausen  (R.  !); 
Plattenhardt  (R.);  Esslingen,  bei  der  Hatnniersrhraiede  (W.)  und 
gegen  HedeLängen  (M.)^  Nürtingen,  am  Wege  nach  Neckarhausen 
(Lechl.  !). 
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836.  S.  alpina  L.  Alpen-Z.  Stengel  einfach,  ranhhaarii^f 
oberwftrts  nebst  dan  Kelchen  drflaenhaari^  und  tob  l&ngeren 
TbMtea  zottig ;  Blätter  herz-eiförmig,  kerbig-gesägt,  raubhaarigf 

untern  lang-gestielt;  Halbqiürle  5— lOblütig;  Kelclizähne  hroit- 
eiförmig,  '^tiinipflich,  .stachelspitzig-;  rnterliiipe  der  Biameu- 
krone  länger  als  die  (M)erlippe.    0^30 — 1  m  hoch.  4.  7.  8. 

Die  Biumenkroae  ist  scbmatzig-blatrot,  mit  dankier  pauktierter  UuUrlippe. 
-~P<aeiiiii«rt  dank  Knospen,  weloli«  Bidi  un  Orund«  d«6  StongAls  «ntwiekela. 

In  einem  Exemplar  1864  im  Akaxlenwftldchen  zwischen 
Hohenheim  und  Plieningen  gefunden  (Fl.  I). 

846*  Betonioa  L.  Betonie. 

Röhre  der  Blnmenkrone  innen  ohne  Haarring;  Staubblätter 
Bach  dem  Verstäuben  nicht  nach  auääeu  gebogen;  Antheren- 
hälften  parallel  oder  in  einem  Winkel  von  einander  abstehend, 
jede  mit  besonderer  Spalte  anfspringend;  sonst  wie  Stachjs. 

837.  B.  officinalis  L.  Gemeine  B.  Stengel  aiil.sieigond.  ein- 
fach, kurzhaarig,  seltener  rauiiiiaarig,  am  Grunde  beblättert, 
ansserdttoi  nnr  mit  1^2  Blattpaaren;  BiKtter  herzförmig-läng- 
lich, gekerbt,  zerstreut-behaart  oder  kurzhaarig,  die  unteren 
lang-,  die  oberen  sehr  kurz  gestielt;  Scheinquirle  vielblütig, 
einen  gedniTi2"enen ,  ährenförmii^en  Blütenstand  bildend,  die 
unteren  entfernt;  Kelch  rauhhaarig.  0,30— 0,80  m  hoch.  6—8. 

Protan'lrisch«'  Rit'iit'iil'luiu''  mit  imrpnrnor.  wohlriochotider  B!nte.  Die  Kro- 
iteurulird  ist  7  miu  lang,  auch  oben  uur  2  luiu  weit,  uud  tragt  innen  einen  Haar- 
ring als  Safideoice.  Knn  nach  den  AofSs^lien  der  Bllkte  Bpiing«a  die  Aatheren 
auf,  währcTul  das  >,'o?;paltene  Giiffelendi^  zwischen  und  hinter  den  Autlitifii  dnr 
beiden  kürzeren  tstanbblätter  liegt.  Dann  streckt  sich  der  Griffel,  tritt  zwischen 
den  2  kürzeren  Staubblättern  hervor,  wobei  er  sich  in  der  Regel  mit  Pollen  be- 
haftet, nnd  Ti^  eadlleh  weit  ftber  die  Stanbblfttter  herane,  aodasa  nna  ein  an- 
fl'oc-oinips  Insekt  die  Narbe  zuerst  berühren  rin=>.  Besucher  sind  Apiden,  * 
fc^rphiden  und  Bchiuetteriiuge.  —  Perenniert  durch  Weiterentwickelung  der 
unterirdischen  Uauptaxe,  die  aus  ihren  Blattachseln  Blütenstengel  treibt. 

An  Waldrändern,  auf  Waldwiesen,  häutig. 

Mm  HarrabiuBi  Bivin*  Attdem« 

Kelch  röhrenförmig-.  5-  oder  lO/ähniL'-:  Oberliitpe  der  Bln- 
menkrone fast  flach,  aufreiht ;  Staubblätter  und  Grilfel  in  die 
Kronenrühre  eingeschlossen;  Authereuhälften  gradlinig  ausge- 
spreizt, mit  gemeinsamer  Längssx)alte  aufspringend ;  TeUMcht- 
chen  dkantig. 


Digrtized  by  Google 


88.  Labialae, 


838.  M.  vulgare  L.  GwitiMr  A.  Stengel  am  Grunde  fistig, 
weisswollig-filzig ;  Blätter  gestielt,  eiförmig,  nngleich-gekerbt, 
runzelig,  nnt^rseits  weissfilzig;  Halbquirle  vielMütig,  dicht,  fast 
kugelige  kelch  zottig,  lOzähuig,  seine  Zähne  mit  derber,  langer, 
hakenförmig  znrückgebogener  luüüer  Stacbelspitze.  0,25—0,60  m 
hoch.  ^.  6—9. 

Homagaiad  Bienenblume  mit  weisser  Krone  ohne  Saftmal,  dereo  Oberlippe 
flach,  geteilt  und  in  die  Höhe  gerichtet,  und  deren  Böhre  oben  «ngtr  als  in  der 
ICIto  ist.  Nektar  wird  in.  der  gewöhnllelwB  Weise  äbgesondMt,  ab 
dient  ein  TTanrring  im  Innern  der  Kronenröhr<>.  Der  enpp  ob'^ro  Teil  der  leti- 
teren  wird  von  den  Antheren  nnd  den  daranter  befiadlicheu  Haaren  verschlossen ; 
die  Antheren  stehen  an  der  oberen  Seite  der  Kronenröhre  zn  S  nnd  t  hinter 
einander,  ein  wenig  unter  ihnen  die  Narbe.  Bienen,  welche  den  Nektar  saugen, 
streifen  zuerst  mit  dem  KüsshI  zwiscben  den  Antheren  hindnrch,  wob«!  sie  sieb 
aber  wenig  mit  Pollen  behaften,  weil  der  Uttssel  die  offenen  Seiten  der  schräg 
•Inrirts  aufspringenden  Antheren  no^  mehr  nach  unten  dreht;  dann  berlihrea 
sie  dift  papillöse  Fl&che  des  unteren  Narbenlappens  und  behaften  beim  Zurüek- 
ziehen  des  Küsseis,  indem  die  Anthf^ren  f];\}'*ii  nach  oben  gedreht  wordeu,  den- 
selben mit  Pollen.  So  erfolgt  bei  eintretendem  InsektenbesnchFremdbestAubong; 
Ton  den  beiden  unteren  Antheren  fUlt  UUM  Ton  mHisI  FoHm  auf  die  fci«f«r 
stehende  Narbe.  Besucher  sind  Apiden.  —  Die  spitzen,  hakig  zurftckgekrtkimtfla 
Enden  der  10  Xelchz&hne  sind  w,ihrs(  beinlich  »-in  ^^rhutzmittel  der  Blüten  gegen 
kleine,  Ton  unten  »ufkriechende  Insekten.  —  Die  iveiropflaiize  blQbt  bald  sohoa 
im  1.  Jahre,  bald  fthwwinfcert  der  uaftaehthm  Laahttengel,  am  im  iiiciata& 
Jahre  darcli  oinfadiea  Feriwac&sm  oder  darek  TrielM  aas  den  uWraa  Blatt- 
ai3tö<^lti  7nm  rinhen  zu  gelangen. 

Das  bitter  und  aromatiBeh  schmeckende  Kraut  enthalt  äthehi>cbes  Uel  und 
^nm  ntteistoff  VarmMin. 

An  Wegeu  und  Zäunen,  auf  Schutt:  Ludwigsbnrg  (Lö); 
Mtlnchingen  (Hill  );  Cannstatt  (Lechl. !);  Stuttgart,  auf  der 
Feuerbadier  Heide  (Herrn.);  Hohenheim  (Z. !);  Esslingen,  gegen 
den  ZoUberg.  Froher  bei  Leonberg. 

M.  creticum  MUl.  Kretischer  A.  Stengel  sehr  ästig,  Aesre 
abstehend;  Blätter  elliptisch-lanzettlich,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, dicht  weiss-ftlzig;  Scheinquirle  6— mehrbltttig,  fast 
gleich  hoch ;  KelehsUme  5,  aufrecht,  bis  zm  Spitse  filsig,  nicht 
stechend.  0,60^1  m  hoch.  4.  7.  6. 

Die  BMtM  ahid  sthwaeh  protandrisch,  ihre  weisse  Kvoaa  5— SVt  wa  Itaff, 
innen  fther  den  Oranda  aüt  Haarea  besetat.  Der  Oriffel  Ist  beim  Begim  des 

Stfcahens  der  Aiith»'r<'n  <'n.  1''  mm  lang;  widksk  dam  aber  attf  4  ttoi  heran. 

Bpontanti  Selbstbestaabang  i^it  hsiufig. 

In  Sndost-Europa  einheimisch :  fand  sich  1862  anf  einem 
Schutthaufen  bei  Ludwigsburg  (Schd.). 


Digitized  by  Google 


88.  lAloAtae.' 


681 


318.  Baiiota  L.  OotteATerfress. 

Kelch  trichterförmig^:  Röhre  der  Biunif  nki  ne  innen  mit 
einem  Haarrin^ ;  Staubblätter  nach  dem  Vei. stauben  nicht  nach 
aussen  gedreht;  Antherenhftlften  gradlinig  ausgespreizt,  mit 
gemeinfiamer  Längsspalte  aufspriogend;  Tetfottchtchea  liaglioh- 
yerkehrtaiföiiiiig. 

839.  B.  nigra  L.  Schwarzer  G.  Stengel,  Blätter  und  Speiche 
kurzhaarig;  Blätter  gestielt,  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet 
oder  gestntst,  grob  kerhig-gesägt ;  Abquirle  vielbltltig,  in  den 
Achseln  von  Laubblftttem,  entfernt  oder  die  obersten  genähert; 
Kelchzähno  3eekig-lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange  Granne 
xngespitst.  0,60—1  m  hoch.       6 — 8. 

Kommt  in  folgenden  Formen  Tor: 

a.  ruderalis  Fr,    Blätter  scharf  gesägt;  Kelchzähne 
grade  Torgestreefct,  lang  begrannt. 

h^ruMf  Sekweiag,  Blfttter  stampf  gesägt  ^  Kriolufthne 
mit  knraer  Spitfee. 

f,  foHida  Ltm,    Keleha&bne  abgemndet,  sehr  knra 
fttacbelspitzig. 

Sehwaoh  protandrische  Bienenblame.  Die  Krone  ist  schmntzig  rosa,  selten 
weiss,  aaf  der  rnterlippe  mit  wt-isi-en,  in  die  Röhre  ffthrenden  Linien  als  öaft- 
mai.  Die  Unterlippe  dient  zogleicli  als  Anflagfläch«  fikr  lasekten  and  liat  eine 
Ltogwliine  mr  PAhnmf  des  m«D«itrtM«to;  4to  B51ure  iitViun  lang,  oben  irmig 
erweitert  nnd  nmschliesst  im  Qrnnde  den  von  d«r  üntorlage  des  Frachtknotens  • 
ausgesonderten  Nektar,  über  wekh*?™  ein  von  der  Kronenröhre  entspri?!c:«>nder 
Kxans  steifer  Haare  zur  Abhaltong  von  Fliegen  sich  befindet.  Za  Antaug  der 
Biatosrtt  liefen  die  Boeli  wraig  entwitkelten  Narbenlste  kinter  den  AnAheren, 
spitor  aaeh  deren  Birfleening  biegen  sie  sich  vor  and  hernnter,  indem  sie  sich 
zugleich  anseiaander  spreiz«^».  Bei  schlechtem  Wetter  bleibt  ein  grosser  Teil 
des  Pollens  iu  den  langen,  kraoseo  Haaren,  welche  die  Unterseite  der  Uberlippe 
beÜleidea,  hängen,  und  der  swiadieii  den  Haaren  sieh  abwirts  biegende  untere 
Orilfelast  wird  dann  mit  eigenem  Pollen  belegt.  Bisweilen  findet  sich  eine  klein- 
blfttigere  weibliche  Form.  Besucher  sind  Apiden,  Syrphiden  und  Schini'ttf>r1i)ige. 
—  PereoBieii  durch  Sprosse,  welche  sieh  aas  den  untersten  Blattachselu  bilden. 

Da«  Krant  rieebt  anangenebra* 

2ln  Wegen.  Manm,  SeknttpHltEen,  häufig ;  das  Yorirommen 
der  einzelnen  Formen  ist  noch  genaner  festzustellen. 

Leonms  L»  Hengesyauu 

Selch  kreiselfOrmig,  dnervig,  &2ähnigj  Oberlippe  der  Bhi* 
menkrone  etwas  rerticSt;  Stanbblfttter  weit  ans  der  Kronenröhre 
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henromgend,  die  Iftngeren  nach  dem  TeratäiibeiL  naeh  aaseea 
gedreht;  AntherenhftXfCea  parallel;  Teilfrüehtehea  seliarf- 
dkantig. 

840.  L.  Cardiaca  L.  Gemeines  H.  Stengfel  meist  ästige  nebst 
den  Blättern  kurzhaarig^  Blätter  gestielt,  dunkelgrün,  Unter- 
seite blase;  die  anteren  herefdrmig-miidlich,  5 — Tspaltig,  die 
oberen  eifbrmig  bis  längllch^IanzettliclL,  Sspaltiff  mit  einge- 
schnittenen AbBchuitteu,  am  Graade  keilförmig;  Halbqmrie  in 
den  Achseln  von  Laubblättern,  in  langer,  unterbrochener  Schein- 
ähre;  die  2  unteren  Kelchzähne  zurünk^esi-hlagen;  Blumenkrone 
zottig,  weit  ans  dem  Kelche  hervorragend,  0,50 — 1  m  hoch. 
4.  7-9. 

Die  Blamenkrone  int  bUssrot  mit  dankelroteu  flecken  aaf  der  t'nterlippe, 
den  Sttnbf&dui  tind  der  OtMrIippe  am  der  Mttndang  der  Eronenrft^.  Beeoclier 

sind  Honigbienen  und  Hamm^.  —  Die  Keimpflanze  bildet  im  1.  Jakre  bald  unr 

eine  L.uibrosette,  bald  einen  nnfrncbtbaroTi.  T>al<i  •Miien  blühenden  Stengel ;  später 
entspringen  du-  SU-nsi']  ans  (\fn  ontenTi  Blattachseln, 

An  Wethen.  Zäunen  und  Mauern:  Hohenasperg  (Lö.);  Gais- 
bur?  (iSclim.);  Echrerdingen  (Xö.):  Mussherg  (Fl.  I);  Aichthai  bei 
Waldenbuch,  gegen  die  bagmliiile  (GL). 

350.  Scutellaria  L,  Helmkraut. 

Kelch  knr7-{rl<»''l<e)ifi»nnie"  'ilippii^,  hol  der  Fruehtreifo  g-p- 
schlossen;  seine  Lippen  uui»>^ieiit,  die  obere  auf  dem  Rücken 
mit  einer  aufrechten,  hinten  vertieften  Schuppe:  Oberlippe  der 
Biumenkrone  SispalUg,  Unterlippe  ungeteilt;  Teüfrtichtcheu 
fast  kugelig. 

841.  S.  galericulata  L.  Gemeines  H.  Stengel  meist  flstis:, 
kahl  oder  oberwärts  km /hn ;\riü: ;  Blätter  gestielt,  läugiieh  oder 
lanzetrlicb,  am  Grunde  herzfurmig  oder  prestutzt,  entfernt  ge- 
keH)t-<2:e.sä2:t;  Blüten  einzeln,  gegenständig,  in  den  Achseln 

Sriisserer  entfernter  Laubblätter,  einseits wendig,  die  obersten 
Ifttter  meist  ohne  Blflten;  £elch  kahl  oder  weichhaazig.  0,20 
bis  0,80  m  lang.  ^*  8^8. 

Homogame  Bienenblnme.  Die  Krone  ist  blanriolett  nnd  bat  als  Saftnal 

auf  ilor  TTnfprlii)po  einen  wfis'sen  Fleck  und  in  demselben 3  dunkelviolette  Linien, 
deren  mittlere  sich  in  die  Kronenröbre  hineinzieht :  Aussonderung  und  Beher- 
bergung des  Nektars  sind  wie  gewöhnlich.  Die  Oberlippe  hat  2  seitliche  tiefe 
Einfaltnngen,  dorcli  welelie  ein  schmaler,  snfreeliter.  von  beiden  Seüen  vwm" 

jnenj^pdrückter  mittlerer  Abschnitt  mit  schmalem  Eingange  gebildet  wird,  in  dem 
sich  die  Geschlechtsorgane  befinden  :  die  boiden  seitlirhon  Lappen  der  Oberlippe 
liegen  so  nake  ftber  der  ziemlich  flach  ausgebreiteten  Unterlippe,  dass  ein  breiter. 
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niedriger  Eingang  unterhalb  jenes  oberen,  mit  dem  er  xasaiumenbäugt,  iu  die 
BHtte  hineinflUiii.  DiOMr  ob«»»  dient  renavtUeb  8«im«ttorUngsrO«wbi  siir 

Leitnng  ;  wenn  dag^egen  eine  Biene  mit  Kopf  odor  Vordfrloil»  ^ich  in  flie  Blüte 
hineindrängt,  äo  ziehen  sich  die  Falten  der  Oberlippe  auseinandi^r,  der  Insekten- 
leib wird  in  die  Blnte  aufgenommen,  and  hierbei  werden  die  GedcUlechtsorgane 
«tf  die  Olmteeite  dee  InseMee  heimbgedrfliftt.  Die  SAatheienpieTe  liegen  Ilster 
einander,  sind  etwas  behaart  und  enthalten  lockeren,  weissen  Pollen  :  die  abwärts 
gebogene  JSpitze  des  Griffels,  welche  die  Narbe  tra(<t,  liegt  uuuiittelbar  vor  den 
Antheren  der  2  kürzeren  Staabblätter,  sodass  spoutaue  SelbstbeHtaubang  unver* 
nfülMi  ift.  Bei  IneeUenbeMMili  fliHki  eeweU  WnuA^,  als  aneh  Sellwtbeeanbimg 
statt.  —  Der  Kelch  bildet  sich  bei  der  Frnchtreife  zu  einem  2gliederigen.  kafi.-?el- 
artigen  Behältnis  am,  dessen  antere  Haltte  eine  nach  vorn  verlaufende  Kinne 
trägt,  aus  welcher  die  Früchtchen  nach  einander  hervorgeschleodert  werden.  -> 
Die  KeimpfiMise  gelengt  eehon  im  1.  Jehr  nr  Blflte  und  entwiefcelt  ans  den 
Achseln  der  Kotyledonen  und  der  unteren  StengetbUiter  unterirdiaeiie  fiden- 
förmige  An^Iaafer. 

Auf  feiiehten  Wiesen,  an  rir;il)en  und  in  Gebüschen :  Mark- 
gröningen (Cl.)i  iiii^  Münchiui^er  See  (L(»r.);  Kornthal  (Wi.); 
Weilimdorf  (Lü.);  Wasserballs  ]nd  B(^r^  (Z,  !!);  Stuttgart,  auf 
dem  Bopa*er  (il.  !)  und  Haseuber^  (iiie.);  am  Pfaffensee  (Ke.) 
und  Eatzenbaeher  See  (Nö.);  Hohenheim  (FL !);  an  den  Seen 
zwischen  Plieningen  und  Bernhansen  !!;  Waldenbuch  II;  Ess* 
lingen,  beim  Bnlkhäaschen  und  bei  Aichsehiess. 

8$1*  Bnmella  RiTin.  Bniiuielle« 

Xekh  röhrig-gloekeii förmig,  21ippig,  bei  der  Frucktreife 
geschlossen;  seine  überlipne  kurz-3zähnig,  Unterlippe  2spaltig', 
Bohre  der  Blnmenkrone  Uber  dem  Grande  snaammeni^eBehnllrt, 
innen  mit  einem  Haarring;  Oberlippe  ungeteilt,  Unterlippe 
8flp«ltig;  die  längeren  Staubblätter  unter  der  Anthere  nnt 
einem  Zahn  oder  Hiieker;  Teilfrttehtchen  länglich. 

Heist  protandrieche  BienenblaoMn. 

a.  Oberlippe  der  Blumenkrone  kielartig  zusammengedrückt ; 

Kronenrnbre  i^ekrümmt,  fast  3mal  so  lanof  als  der  Kelch; 
die  2  i:m<>:ereu  Staubfäden  an  der  Spitze  mit  einem 
kleinen  Höcker. 

842.  B.  frandiflera  Jacq.  GrossblStige  B.  Blätter  eifürmii^- 

länglich  oder  länglich,  zerstreut-behaart  oder  kurzhaarig,  das 
oberste  Pnar  von  der  Seheinähre  entfernt;  Zähne  der  Kelch- 
Oberlippe  breit-eitiinuiir-  zugrespitzt-staehelspitzig;  Blumeukruiie 
auf  (lern  Kücken  mit  2  rundlichen  Gruben.  0,10—0,25  m  hoch. 
4.  6—8. 
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Gynomoadciscli  und  gyno^ödack  mit  proUaänscben  Zwittorblätoa.  Di« 
Xme  Ut  UaiirioleH,  Bisifturiai  «ad  SafUultor  wie  i^ewölmUdi«  ab  Ssitdeeke 
Itafiert  der  Hiarkiwix  inliuMni  4w  KroMurdki«.  Diet«  itl  ia  ikvna  antaiaiia 

engen  Teile  scLrfig  nach  aafwärts  gerichtßt,  üT>er  dem  Haarirranz  erweitert  sie 
gich  st;"!rVr>r  rmi  biegt  8ich  noch  mehr  nach  ü^rn.  nm  sich  etwa  9  —  10  mm  über 
dem  iiaarkraiu  in  die  beiden  Lippen  za  spaiten;  dieser  obere  Böbreuteil  ist 
gmanmig  gtaaf,  «■  «iaaa  Haaiiaattapf  gta»  in  ^fk  talkaaeluiaa.  Dia  acpf- 
fteaiff»,  Mla,  schräg  abwärts  geritiMale  UalMlippo  dient  als  Anflog»  Vttt Stand- 
fläche, die  hreito  Oberlippi»,  flif»  sich  R— 10  mtn  über  den  K<"<hrt^neingang  erlieM, 
beherbergt  die  in  einer  ILeüie  neben  einander  liegenden  Antheren  und  den  Griffel. 
Die  Kroa«ar6lura  hat  a»MMi  |adifl«atla  S  tiafe  Otobaa,  dia  aioa  «agclilff  in  te 
Mute  ihrer  Länge  auf  Ihrar  unteren  BUfta,  alaa  andere  etwas  höhn  a«f  Aar 
oberen  Hnlfte  2  unteren  Kin^arkangen  setzen  sich  im  Tnnem  der  Kronen- 

ri>hre  unmittelbar  in  'He  am  Grande  hohlen  vorderen  ötaubfäden  fort,  -welche 
dann  langt»  der  UmLerwand  der  Oberlippe  verlaufen;  die  2  Ein^iackimgen  der 
ohaMA  Hilfta  dar  KrottanrOlirt  hUdan  im  laaam  darsalbMi  Vof^rtoga,  valeha 
dSa  2  Tardaran  Staubfäden  ran  varn  umfassen  und  sie  dadurch  zu  2  ungloich- 
annigen  Hebeln  machen,  die  von  oindrinjronfieu  Bienen  in  der  Weise  in  Be- 
wegung gesetzt  werden,  dass  ihnen  die  längeren  Uebelarme  den  Folien  auf  den 
Sftokan  MUagaa.  ffia  Staat  dnr  Mam  auf  dia  mitoiaii,  ktuaan  Habelama  wird 
nämlich  dadurch  veranlasst,  dass  swisehen  dentelbaa  nur  ein  enger  Durchgaay 
frei  bleibt,  nnd  de.-;halb  ein  durchgesteckter  Biencrirfis-spl  dir.  Wurzelstüclie  der 
Staubfaden  nach  hinten  drückea  muss.  Die  2  inneren  »laubblatter  bleiben  be- 
ätaudig  anter  der  Oberlippe  and  werden  nur  von  grosseren  Hammeln  berührt. 
I>«r  ChriÜBl  hiagi  dah  In  Utaran  Bldtaa  ao  afcarlc  nadi  antw,  dast  er  aellNii  4mi 
Bücken  kleinerer  Besucher,  die  nur  vermittelst  des  Hebelwerkes  bestäubt  werdaa 
können,  berührt.  Spontane  Selbstbestäubung  findet  nicht  statt.  Die  weiblichen 
Blhten  sind  kleiner,  ihr  Griffel  ragt  aus  der  Krona  hervor,  die  Antheren  sind 
▼alH  md  pollaBlos;  gynomanöciMlia  fiMinplara  dnd  nicht  atitaa.  BaaualMr 
■»d  Apidmi  and  Behaottaribife. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  sonnigen  Hftngen  mcht  selleB, 

b.  Oberlippe  der  Blnmenkrone  olme  Kiel;  EronenrOkre 

frade,  kaum  doppelt  so  lanff  als  der  Keldli ;  die  2  länger» 
tanbblAtter  mit  einem  8]»&en  Zahn  nntor  der  Antbeta. 

848.  B.  vslflsrit  L.  Gsmsliis  B.  Pflanze  serstreut-bebaart 
oder  fast  kabl,  grün;  Blätter  eiftnnig  bis  länglleb,  nngsteilt, 
gaozrandig  oder  am  Rande  etwas  geslbnt;  Halbqnirle  Sblütig^ 
eine  end ständige,  dichte,  vom  obersten  Blattpaare  gestützte 
Scheinähre  bildend;  Zähne  fler  Kelch-Oberlippe  sehr  knT7.  <re« 
stutzt,  stac'liplspitzig,  rnterlii)pe  28paltig,  feingewimpert ;  Blu- 
menkrone aut  (lern  Eücken  mit  2  Furchen.  0,10 — 0,25  m  boch. 

6—8. 

Gynodiöciseh  und  gynomuuöeisoh  mit  protaudrischen  oder  homogamen 
Zwitterblüten.  Die  BlamanloraBa  tat  Yialeit,  ilure  Böhra  hei  dar  iwitfeMigan  Farn 
7—8  mm  lang,  die  Antheren  stehen  hier  in2Reihen  unter  einander,  die  länger« 
Staubblätter  tragen  unter  der  Anthera  einen  spitsen,  nach  anssan  faMbztan 
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Zaho,  der  sich  mit  seinem  Ende  aa  die  gewölbte  Fläche  der  Oberlippe  stützt 
«nd  dAdWNdk  4«B  tttelk  «ntea  feMh«toii  Astheven  diejenige  Lage  sur  Seit»  dnr 

in  der  Mittellinie  liegendtn  CMffeläste  «teliart,  in  welcher  sio  der  Berttnng 

(iarch  besuchende  IVicnon  am  rapi^tpri  ansg^esetzt  -i-^d.  Bei  den  homogamen 
Bifiten  wird  die  Oberseite  der  losekten  zuerst  Tou  den  KarbenpapiUen  des  am 
weiteiton  luoh  «nten  n^cAiiden  BBtereaOriflUMtM  berfüirt,  dann  ent  mit  neuem 
PoUea  behaftet.  Spontui»  Mtetbesttalwaf  Iii  rwk  Svfolf .    Dte  wd.UiGk»n 

Stöcke  haben  kleinere  Blüten,  deren  Kronenröbre  nnr  4—5  ram  lang  ist;  sie 
tr(iton  in  zwei  verschieden pn  Formen  auf.  Bei  der  einen,  welche  (im  Üeb.) 
baaüger  vorkommt,  hat  die  Krone  die  gewöhnliehe  Ge«talt,  die  Staubbl&tter, 
daran  laiharaii  wdm  tSaiä  xaA  ideli  nielii  Mhan,  taigen  4ie  gewShnlidia  Lig« 
und  Stellung ;  der  Oriffel  ist  so  lang  wie  die  O^arlippe.  In  der  andern  waiMtekeillVim 
ist  die  Unterlippe  in  die  Höhn  p-nrichtet,  sodft«g  der  Blüteneingang  nnr  1  mm 
hoch  ist,  der  (ihffel  steht  unter  der  Oberlippe  weit  hervor,  und  die  titaubblalter 
sind  mehr  verkfimmert.  Gynomonöcische  Stöcke  sind  nicht  h&uflg. 

Auf  Grasplätzen  and  an  Wegen  häufig. 

6,  Gruppe.  Ajugeae, 

Keleli  lOnervig",  ^leiehmässig  özähnig  oder  mit  grösserem 
oberem  Zahne;  Überlippe  der  Blumeukrone  sehr  kurz,  oder 

fespalten  und  die  Absühuiiie  mit  der  Unterlippe  yereiuigt; 
tanbbl&tter  4,  didynamisch,  aufsteigend,  die  unteren  länger; 
Teilfirttehteheii  hart,  netzig-geransät^  mit  ^osfieiii^  schiäiem 
Nabel  sieh  ablGaend. 

«62.  ijvga  L.  eameL 

Kelch  5£ftbiiig;  Blumeukrone  weihend,  bleibend:  Kronen« 
rOhre  mit  Haarring,  Oberlippe  sehr  knrzi  21appig;  Unterlippe 
Sspaltig;  Antherenhälften  ansgespreizt. 

m.  Halbqnirle  8 — mehrhlütig,  in  den  Achseln  hochhlatt- 
ähnlicher,  oft  gefärbter  Lanbblätter,  am  Ende  des  Stengels 
zu  einer  Scheinähre  geordnet;  Blüten  blao. 

844«  A.  reftans  L.  Krieekeader  CL  Stengel  am  Grunde  mit 

beblättertoi  Ausläufern,  2reihig-behaart,  sonst  fast  kahl;  Gmnd- 
blätter  gross,  bleibend,  oft  eine  Rosette  bildend,  lang-gestielt, 

verk^hrt-ei-spatelförmig;  Stpnq-elblätter  klein,  eifr)rmiir.  alle  ent- 
fernt-gezähnt; Hoehblätter  ungeteilt,  stumpf:  Oberlippe  *\oy 
Blumenkrone  spitz-ausgerandet  ^  Teilfrüchtchen  grossmaschig- 
netzig.    0,10—0,30  m  hoch.    ^.  4—6. 

Die  Bluten  sind  meistens  homogam,  nicht  selten  aber  auch  piotandrisch  oder 
protagyniseli.  Dia  Blunanlraa  iii  ¥la«  (aattan  raaa  odavwaiaa)  vii  feallaii  Linian 
auf  der  Unterlippe  als  StftOial;  ibre  Röhre  ist  9  mm  lang,  in  den  untersten  2Vfl  mm 
iMracbig  arweitart  und  waiati  mit  Nektar  gafftUt,  dar  von  ainar  diokaa,  gtXbm 
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lBi»tMgf  Mm  aa  4«r  4«t  UntorUype  iag«k«krtan  Mto  d«r  Untwlag»  d«  Pnutt* 

knot«n9  abgesondert  wird.  Die  Oberlippe  fehlt  fast  ganz,  die  frei  hervorstehendeD 
G"HrK!<'<-lit'i'«rifanf  werden  durch  die  höher  stohenden  Blnt^n  und  Deckblätter 
uar  uuvolUoiiiineD  g^en  Uegea  geschätzt.  Sowohl  bei  den  horaogameu,  wie  bei  dea 
aiih^gaM  BlttM  «ehwMikt  ai»  Ltagt  äm  OHftla,  dMk  m,  d«M  ti Attiel»  Bit*« 
«iMS  Stockes  anter(>tnandt'r  tlWaiMtimmen.  Am  MlifllMI  find  honiogam*'  For- 
men, b«ii  df-n^'D  die  b«'ideii  Griff»'lS'?t«-  «tnrV  divf-r^neren  und  55!ch  der  nntfre  Ast 
auf  die  dicht  an  einander  iiegeadeu  kürzfren  Staahf&den  sttttzt;  er  wird  dorch 
diea«lb«a  nM^M  vw  der  Btrfkliranf  mit  bimielitndeii  InMikton  anfänglich  abge- 
teltMi,  «fftlar  ■]»«r  41»  6ta«hhl&tt«r  etwM  UMetomd«  «nd  d«r  utcn 

Orilff'last  ragt  nun  zwischen  den  Antheren  hervor,  sodass  er  von  beHnch^ndfn 
BienpTi  früher  >t»  rfibrt  wir*!  als  die  Antheren.  Es  kommen  auch  homoganie  Formen 
mit  kür^ereu  uud  mit  ia.ugerera  GriÖ'el  vor;  bei  denen  mit  körzeetem  Gritfei 
Uegwi  dnMO  Md«  Awt«  bteUr  im  Aafkerai  4»  %  Ictfim  SUnMlUtor,  hei 
den  langgriffeligen  Überragen  sie  sogar  die  2  l&ngeren  noch  etwas;  alail  tat 
h:i\<\  St!H>»t~  h?AA  Frern<lbost;Mihunj^  mehr  begüjvpfi?^  St^ltener  als  hoTnogame 
lindwn  iiiuh  protugynischie  Formtn  mit  ebeufalU  verächi«denen  GrittVlläugen, 
am  Mltwatom  Om  OaK)  Mliwach  protandrlseb«.  Spcmtena  SeibttliMtiiihnng  tritt 
bei  auabl^bendein  Inaektenheanohe  hänfig  ein,  ist  aber  von  geringerem  ErlblfB 
als  FrenidTiestünbong.  Be-sucher  sind  ApidtMi,  Syrphiden  nnd  Schmetterlinge.  — 
Bildet  im  1.  Jahr  in  der  Kogfl  nur  eine  Blattroselte;  die  Ausläufer  bilden  an 
der  Spitze  neu«,  ütch  bewurzelnde  Blattrosetten,  die  sich  im  2.  Jahre  zu  Blüten- 
•teafeln  «rk^M.  —  Die  Wvnala  prodmitno,  wen»  dir  8t«ig«l  «ntllmit  «vi, 
rapamUfe  Laab^rMae^ 

Auf  Wiesen  und  an  Wegen  sehr  hftnfig. 

845.  A.  genevensis  L.  Behaarter  G.  Stengel  ohne  AnslSufer, 
zottig;  Blätter  länglich,  am  (Tiniide  keilförmig,  eiu<re*rlmitten- 
gekerbt-jre^^älmt,  rauhhaarig;  Gruudblätttir  lang-gejjiielt,  attf- 
recht  ;  die  mittleren  Hochblätter  Slappig,  mit  spitzen  Lappen, 
die  oberen  ganz ;  Oberlippe  der  Eliimeukroue  stumpf  ausgerandet; 
Teilfrüchteben  klemmaschig-netzig.  0,10'-4>,80  m  hoch.  %.  5-1 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

cc.  wlatirii  SMU.  «•  Mart,  Die  grnndstäDdigeB  Blitter 
kMner  aU  die  enteren  Stengelbitttter,  siir  Bltlteseit 
meist  Tertrocknet. 

^,  macrophyUa  SekUbl,  «.  JKorl,  Grundständige  BIfttter 
bleibend,  sehr  gross,  aueb  die  obersten  Hoebblitter 
so  lang  oder  Ittnger  als  die  Blüten. 

Die  Blöteu  sind  achwach  xtrotaiidrisch  mit  ähnlicher  Beiitaabungseiunciitus^  I 
wla  die  von  A.  vapian«;  sla  baben  Unnelblam  Ktonen  «nd  aiiid  s«  laagaa,  «kr  | 

angenfülligen  Bltttenstfuiden  znsammengeordnet.    Das  Kektarinm  ist  sehr  stirk 
entwickelt,  die  Nektarabsondernng  entsprechend  reichlich.    Der  Griffel  liegt  w  , 
»fang  des  Blftbena  über  deu  Antheren.  spater  sinkt  er  in  der  Hegel  etwai  2 
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swifeben  Urnen  lieraiitar.  Bei  »nibleiliMideiD  IntekUiibefmli  «rfolgt  toieki  apott- 
tane  Selbsiliestänbaog.    B«racher  sind  Httnttelik  md  SehMetttrliiig«.  —  Die 

Wurzeln  produzieren  Laubsproeee* 

Auf  trockenen  Eainen.  an  f^onnigen  Hügeln ;  a  nicht  selten, 
cf  selten:  S( Iii  t wiese  bei  Zuffenbauaeik  (CloM)*,  Weg  von  Btatt- 
gart  nach  Feuerbacli  (Z.). 

b«  Blüten  einzeln  in  den  Achseln  Ton  Lanbbl&ttern,  gelb. 

846.  A.  Chamaepitys  Schreb.  Gelber  G.  Steugel  am  üiuüde 
ästig,  2reihig-20ttig  j  Blätter  locker  zottig,  die  untersten  8—5- 
zäbnig,  die  übrigen  Steilig,  mit  linealen,  gansrandigen,  stampfen 
Abschnitten,  untere  gestielt,  obere  sitzend;  Teilfirfichtehen 
gleiobmasehig-netzig.  0,05—0,15  m  hoch.   0.  5—8. 

Die  Blumenkronen  aind  gelb,  die  Unterlippe  eltionengell»  nii  rotlmraneD 
Pankien  oder  Stricheioben, 

An  steinigen  Hängen  nnd  Bainen,  auf  Aeckern:  !KI<>nrepo8 
bei  Ludwigaburg;  Neckarweihincfcn  (Lü.):  Kornthal  (K.)j  Leon- 
berg        Canngtatt,  am  Wege  nach  i^chmiden  (K.  I). 

853.  Teiierfiim  L.  Oamander. 

Blunienkrone  iibfalleiKl ,  Kfjfire  kurz,  ohne  Hnnrring.  Ober- 
lippe tief  2.«3paltig,  ihre  Ali  :linitte  mit  der  ünterijppe  vereinigt, 
daher  diese  scheinbar  Tispaltig. 

rrrptandriache  Bieneublaraen, 

A»  Blüten  einzeln  in  den  Achseln  kleiner  Hochblätter  zu 
lockeren  Aehren  ^reorduet,  gelblich;  Kelch  2lippig,  mit 
ungeteilter  Oberlippe  und  4zähniger  Unterlippe. 

847.  T.  SeorodMia  L.  8albelbllttrl§er  8.  Wwelstoek  krie- 
chend; Stengel  aufrecht,  oberwärts  rispig-ästig,  ranhhaarig; 
Blätter  gestielt,  aus  seicht-herzförmigem  Grunde  länglich  oder 

eiförmij^-1nTi2^1icii,  stnmpf,  ungleich-gekerbt,  knrzhaarisr;  Kronen- 
röhre  aus  dem  Kelche  hervorragend;  Teilfrüchtchen  glatt.  0,30 
bis  0,60  m  hoch.    ^.  7—9. 

Die  Bluraenkronen  haben  eine  hell  grönlich-gelbe  Farbe,  ihre  WAup  ist 
9  bis  10  mm  lang,  davon  der  unterste  Teil  oft  bis  4  mm  hocb  mit  ^ek:tar 
«ngefftllt,  der  to  der  gewftbslfebeii  Wdee  ebgceendeti  wird.  Wenn  die  Bitte 
aleb  ftftiet,  so  ragen  die  Staubblatter  gnde  ana  derselben  hervor,  indem  die 
Filamente  der  oberen  Wand  der  Kronenröhre  anliegen  ;  die  2  Grilfeläfite  divergieren 
bereits,  stehen  aber  noch  hinter  den  Antheren,  sodass  sie  von  dem  Kopfe  be- 
anebender  Inaekten  ntebt  berfthrt  werden.  AUnftbUeb  biegen  aieb  die  Pflanente 
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•uaiDADder  fpr«it4  ta^  indem  «r  «ich  nach  vorn  bie^t,  AS  iU  Stelle  tritt,  wo 

früher  die  Antbpren  ntand^'n.  Wenn  die  uoteriten  BlQt<»n  des  Blötenstande* 
schon  ahjj^eblüht  «ind,  WlindeD  #ieh  die  ntttleren  im  weiblichen,  die  oberen  ia 
mäuDlicben  ZiutttM^  ßei  «iDtretendem  Iiuwkten besuche  ist  Fremdbestänbuig 
fwtahcrt;  ■««Mla,  iraleht  4i«  BMtw  b«Mii4fln  Ualf  taiadMa«  bcnrirkm  «ft 
Kreazbeat&abang,  wall  fi*  41e  Qewohnheit  haben,  die  BIfltenstfinde  r^lmässig 
von  unt^n  nach  oben  *bxasacb«'n.  Bei  aasbloibcndem  In8t»ktenbp9ücb  kann  spon- 
tane rielbstbestäabang  nur  auenahmeweiie  stattündeo,  indem  manchmal  die  noch 
iRlt  PttlUii  WtofUten  ABtlMriHi  dl«  Harb«  itreiftm.  B«f oeber  t ini.  awaex  llmi> 

Ab  WalMütoii  und  Heeken:  Salimwald  M  Ludwigsborg 
(Sdid.):  PnlTerdinger  Wald  CA.  Vailiingen  (Bie.);  Stuttgart, 
am  Haseiil)erg  gegen  Heslach  (M.  !),  bei  Böhmisrente  (Z.)  nnd 
auf  dem  Bopser  an  der  Strasse  nach  Sillenbuch  V. ;  Kohlhan  bei 

Kaltenthal  (Lö.);  nni  Sillenbuch  im  Zinsholz  !!,  Thal  gegen  Rohr- 
acker !I  nmi  Lederberc:  (K.  ?) :  Palmenwald  bei  Rnith  II;  fias- 
lingen,  iu  Wäldern  des  ächurwaldes  nicht  selten  (W.)> 

be  Blüten  zn  2— mehreren  in  den  Achseln  yon  Jjaab-  und 
Hochblättern,  rötlich;  £elch  ftzähnig. 

848.  T.  Chamaedrys  L.  Gemeiner  G.  Stengel  aufsteigend, 
zottig,  am  Grunde  ästig  und  etwas  holzig ;  Blätter  kurz-gestielt, 
eif)$fiiiig,  keilförmig  in  den  Stiel  Tereehmftiert,  eingesi&iitlei- 
gekerbt;  Quirle  4 — Oblfltig,  einen  ährenartigen  Blttteiutwii 
bildend;  Hochblätter  nach  oben  abnehmend.  0,15--0,80  m  hodu 
1^.  7.  8. 

Dto  Blomenkronen  sind  hell-pnrpiirB«  achwaeh  wohlxlMiaBi,  die  Hoek- 

Wfttter  und  K(  khe  meist  TOtbraan.  Der  vordere  Teil  der  KroTipnr'1:r(>  ist  fast 
wagerecht  nach  vom  gebogen,  die  3  schmalen,  spiieen  Zipfel  der  Uberlippe  stehea 
senkrecht  iu  die  Höbe,  der  Mittellappen  der  Unterlippe  ist  concar  und  nach  Tom 
gctIAtai.  Ma  GtaaUaoMaorgaie  IUm  italMM,  abar  aehiridMra  Kawaffanfia 
ana,  wie  die  von  T.  Soorodonia;  anfangs  stehen  die  Staabblätter  nach  Torn  ge- 
bogea,  w&hrend  der  OrifTel  mit  noch  zasammenscbliessenden  Aesten  nach  hinten 
ahstaht;  sp&ter,  nach  Abgabe  des  Pollens,  richten  sich  die  Ötaubbiatter  etwas 
Ib  die  H5ha,  dia  Griffaliata  Mteii  sieli  aiiaeiaan<l«r,  dar  Oiiftl  Magl  aldi  nach 
vorn.  Spontane  Salbatbestänbong  ist  in  der  Regal  ansgeachlosaen.  Besucher 
sind  Hammeln.  —  Produziert  nn'^h  der  Blüte  lange,  anslnnfprartic^e  Lnubzweige. 
deren  Ende  sich  im  nächsten  Jahre  zu  einem  Blfttensteugel  erhebt,  wäbread 
aiak  aaaaarda«  aaah  m  dum  0raiida  daa  fr&heren  Haaptsteaf  als  wdtera  Blftlai- 
ataagal  antwiakala. 

Anf  sonnigen  steinigen  Hängen,  an  Weinbergsmanem: 
Markgröningen  hänfig(W.);  Bruchberg  bei  Lndwigsbnrg  (Lö.); 
Neckarweihingen  !!;  Poppenwefler !!,  CannstaU  hS  der  ^egei- 
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hütte  !I;  Stuttgart  am  Wege  nach  Feuerbaeh  (Schm.),  Kriegs* 
berg  (Kie.),  Uber  der  Stsislesfiirehe  (Lö.),  Hasenberg  (Ke.), 
OftfluBbeide  (Sebnu),  Bstlingerbeig  (tf     Feblt  auf  den  Fildern. 

849.  T.  Bolrys  L.  Trauben-G.  Stengel  sehr  ästig,  uebst  den 
Blättern  und  Kflfheri  drüsi£2:-knr7'hanri[^'  und  7f)tt!£^:  Blätter 
gestielt,  im  Umriss  l  ieit-t  iiunnig-,  doppelt-,  dif  (»bereu  eintaeh- 
fiederspaltig,  mit  lauzettliclieu,  stumpflicben  Abäciiuitteu ;  Quirle 
2~6bltttig,  in  den  Achseln  Ton  Laabblättem,  von  einander 
entfernt;  Kelcb  angeblasen  bancbig,  0»10— 0,80  mhoeh.  0. 7. 8. 

IHe  Bitten  hähtn  dne  kellpurpnn»  Ijroiie  mit  fotWAw^InMa,  parporn 
ftlleekt«m  HiiteUbschniti  der  Umtartippe;  sie  werden  toh  Apldm  tafoAt. 
Di«  PflaiiM  lut  einfin  ttaito,  ai«maii«clMm  OenMih. 

Auf  steinigen  Hängen,  aiemlich  selten:  Lndwigsbnrg  (Lö.); 
Kiesbank  des  Neckars  bei  Berg,  Torflbergehend  1848  (M.);  Ess- 
lingen (Höchst.  !). 

84«  Fan*  IjeKtibnlariaMM. 

Bläten  zwitteri^,  zygomorph;  Kelch  5teüig  oder  2blättrig; 
Srone  2lippig,  maskiert,  gespornt,  mit  nnmerkliä  knraer  BObre; 
Staubblätter  2,  seitlich  der  Krone  eingeigt;  Antberenbälften 

gradlinig  ausgespreizt,  mit  einer  j^emeinsamen  Spalte  auf- 
springend; Fruchtknoten  1,  oberständig,  Ifächerio',  init  einer 
kugeligen  freien  Centralplaeeuta  und  zahlreichen  8iiinenknr>sp- 
chen;  Griffel  1,  kurz;  Narbe  2lippig;  Frucht  eine  Kapsel; 
Samen  ohne  Endosperm.  —  Insektenfangende  Sumpf-  und 
Wasserpflansen. 

180  Arten;  £ur.  13,  DeutschL  8,  Wtürttbg.  5,  Geb.  1. 
Jm  Geh,  um  die  Gattmig 

S54«  UtriemUria  L.  WaMeneldamcli« 

Kelch  tief  2teili2-.  mit  ungeu-ilu-ii  Abschnitten ;  Röhre  der 
Blamenkruue  sehr  kurz;  Oberlippe  ungeteilt  oder  ausgerandet, 
Unterlippe  länger,  mit  vorspi lugendem  Ganmeu;  Antheren  mit 
einer  Längs^palte  aufspringend;  Kapsel  nnregelmftssig  ser- 
teissend* 

WtfMrpiMttii  «hm  Wvs^ft.  M  «ntergutattetten.  fUn  Mffetttm  Blftttmk, 
dam  ZIplU  s«id  Tett  im  rtnttiofa«  BImmi  it«f«waiid«lt  alad,  w«le1i«4iiMk  dMb 
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•igimMwIlcleB  V«rfcUaM  kMM  WaafattarohM  fiaaöUayfim  Immb,  dam  Iii- 
kMMMft  Abtr  varbittdariLi 

850.  U.  vulgaris  L  Gemeiner  W.  Blätter  uicht  2zeilig,  2-  bis 
Sfaeh-gefiedert,  mit  haufdrmigen,  entfernt  borstig-gewimperten 
Zipfeln;  Blütensteneel  nnter  der  5--10bltttigen  Tranbe  mit 

mehreren  Schuppenblättern ;  Bllltenstlele  2 — 3mal  so  lan^  ula 
ihr  Deckblatt;  Kelchzipfel  eifOrndg,  stumpf;  Oberlippe  dtf 

Blnmenkrone  rmidlirh-Mf^rmisr,  so  lani?  oder  wenig  läng'er  als 
<ler  irewülbte,  den  Sclilnnd  versthliessende,  2]a]tpigc  Gaumen; 
Unterlippe  ueiclit  Blfinpig,  gestutzt,  kürzer  als  der  Gaumen, 
mit  ziirückgeschlagenru  Rändern;  Sporn  mehrmals  länger  als 
dick ;  Fruchtknoten  länger  als  der  Griffel ;  Fruchtstiele  zurück- 
gebogen.   0,10—0,80  m  hoch.  6—8. 

Die  Bl&teu  sind  herkogstn,  mit  reizbaren  Xarben;  die  Krone  ist  doiiergelti, 
der  OauMn  trigi  als  SftfCiaal  «nuigefturMfa  6tr«ifeii;  die  Voterlipp«,  «ti  w»ldi«r 
ticb  der  den  NekUr  euihaltanda  8poru  befindet,  legt  -ich  mit  (l"ruQaQmMU  dicht 
an  die  Oberlippe  an,  ist  ahor  so  ron?;tniifrt.   (^»«^s  -ic  bei  «ineni  Druclc  nach  aV 
warts  klappt,  wodurch  der  bporn  senkrecht  nach  unten  zu  stehen  koount.  ätanb> 
bütter,  Oriffel  und  Narba  Uafan  didit  «ater  d«r  (HMrlippe,  sodass  ain  besuchendes 
Inaebt,  wenn  es  zun  Nebtar  vordringt,  mit  Kopf  «nd  Bllekea  an  ihnen  Torbei- 
streifen  nin'^s.    Dio  2  mit  brciti'ii,  l>uj(ij,'f'n  Filamenten  versehenen  Staubblätter 
liegen  mit  ihren  Antbereu  an  eiuandor:   hinter  ihnen,  dicht  an  der  Innenwand 
der  Oberlippe,  steht  der  Frochtkuoteu,  dessen  Griffel  die  StaobbUttter  überrag 
sodass  die  an  seiner  Spitie  beflndUebe  Narbe  von  Insebteit  auefsl  berfthrt  wixd. 
Pie  Griffelspitze  hat  2  Lippen,  von  denen  die  obere  ganz  kara,  sabnartig  ist 
und  der  Kronenoberlippe  anliegt,  währeml  dip  niitcr-'  lang  nnd  znngenartig  und 
auf  ihrer  oberen  Fläche  mit  Narbenpapilten  versehen  ist.   Wenn  die  Blüte  sich 
gefifbet  bat,  and  dte  Autberea  aufspringen,  so  biegt  sieb  dieser  untere  Lappen 
naeb  tora  am  and  streckt  die  papiileatrageade  Seite  den  besnchenden  laaektea 
entg''^'on.    l*ei  sMiicni  dni  cli  r.i'rflhrnnp  anF5f»eftbteu  Reize  biegt  sich  dieser  Lappen 
soweit  nach  oben  um.  dass  dl«'  {lajiilit'Utragende  Fläche  fast  ganz  verschlossen 
wird.   £in  eindringendes  Insekt  berübrt  zuerst  die  im  nngereizten  Znstande  be- 
flndliebe  Narbe,  setat  aaf  ihr,  wenn  es  seboa  eine  andere  Biete  besacbt  bat, 
Pollen  ab,  streift  dann  die  Antheren  und  berührt  beim  Znrticlcziehen  des  Kopfes 
flip  nntt  rc  Flacbp  dor  pp-^rhlossenon  Narbo.  ?:nda?:s  teine  S«>lbgtbestänbnng  ein- 
treten kann.   Auch  spontane  Selbstbestäubung  ist  unmöglich.   Yerraatlich  bleibea 
die  BestinbnngsTermittler  alebt  selten  aas,  denn  die  Bieten  prodasieren  aeUM 
Samen.  —  Die  an  dmi  Blattcipfeln  auf  karzen  Stielen  stabenden  Blasen  haben 
♦»inen  si-Hr  eigentümlichen  Ban.    Sio   sind  soitlioh  stark  znf^arameng-cdrfickt,  von 
einer  nahezu  linsenförmigen  (iestalt  nud  besitzen  eine  convove  Kückenkant« 
nnd  eine  ebene  Banchfläche.   In  die  Blase  fftbrt  ein  Eingang  von  aoyefahr 
4eckiKera  Umriss ;  seine  aatere  Seite  wird  TOD  einem  bafaisaafenaifen,  didtea 
Wulst  gebildet,   der  fast  rechtwinkelig  ^'ogen  di<'  P.lasenwand   nach  innen  tot- 
«piiugt  und  sich  beiderseits  in  je  einen  aolötei^'eiulen  Ast  verlangiMt.  woI<;her 
in  einem  Abstände  von  den  2  äeitenrändem  der  Kingangs^ffiinug  sehräg  nach 
innra  nnd  obea  veillaft  Vom  oberea  Bande  des  Eingangas  siabi  alab  als  aa- 
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nitfolbai«  Ftrlulsiiiig  4ar  tUmteamtni  «Im  Miuio  Mmdnwa  in  dto  EinfancB- 

öffririiig  Innein  niul  ist  zu  IjoidiMi  Seitnn  auf  der  lanenwjiu'l  iles  Einganges  in 
^inf'r  si'hri'ig  abwärts  fiibrendea  Linie  bis  zu  den  Spitzen  dtir  von  dem  antereu 
liaude  aasgeheuden  Aeste  angewacbsten.  Dadurch  ist  diese  Membrsn  wie  ein 
YwiMtg  quam  Mmter  de»  Eingftiig  Iom  «nigesiw&nt  miil  liegt  mit  ikzim  «ntmii 
frf^ipn,  bogigen  Rande  der  hufeisenf/innigen  VerilicltTin^  dos  unteren  Kingüngs- 
randeü  au,  8odass  der  Eingang  verschlossen  wird.  Die  Vorhangäraembrau  trägt 
4  lange  Borsten,  welche  aus  dem  Eingang  herausragen;  2  ähnliche  noch  stärkere 
Bofsteii  liellndeii  lAeh  am  unteren  Eingaogsrande  zn  heidea  Seiten  des  Wulstes, 
und  endlich  erhebt  sich  tn  beiden  Seiten  1 '-ren  Eingangsrandos  je  eine 

sehr  grosse,  mit  1—2  Aesten  versehene  Borste.  E<>  gelingt  leicht,  die  Vorbangs- 
membran  von  Torn  nach  hinton  zurück^.udrücken  und  dadurch  den  Eingang  zu 
ftibeni  dieaelhe  kehrt  heim  Aafhdren  des  Druckes  elastisch  in  die  alte  Lage 
zurück  nnd  schlie^^'^t  den  Kiiig;ing.  Klnine  Wassertiere  (rru.starflon,  Tti'-'ekten- 
larvou)  gelangen  leicht  in  das  Innere  der  Blasen,  bleiben  aber  darin  gefangen, 
schwimmen  in  ihnen  umher  and  sterben  nach  einigen  Tagen.  Sie  zersetzen  sicli 
schnell  im  Innern  der  Blasen,  nnd  ihre  Zersetznngsprodnkte  sekeinm  von  der 
Wand  der  Blase  aufgesaugt  und  so  in  das  Blatt  übprgnfülirt  zn  werden.  —  Der 
Embrjo  lässt  keine  Sonderung  in  Wurzel,  Stämmchen  und  Kotyledonen  erkennen; 
bfi  der  Keimung  sprossen  ans  dem  einen  Ende  6—12  blattUwUehe  Chrgano,  so- 
wie eine  kegelförmige  Stammspitze  hervor,  aoa  welcher  »ich  der  Hanptsteogel 
entwickelt.  -  Die  Pflanze  besitzt  Wintprkno=;ppn  von  der  Grösse  einer  Linse, 
die  anf  dem  Boden  des  Wassers  ftherwintem;  die  Winterblitter  tragen  keine 
Blasen,  nnd  die  ersten  Blasen,  welche  erselieinen,  sind  sehr  Mein. 

In  Gräben,  Teichen  und  Torfsllmpfen,  selten:  zwischen 
Berff  und  Obertürkheim  (M.  !);  iu  einem  Sumpfe  im  Walde 
ol>eniaib  der  Weinberge  bei  Rohraeker  (Closs). 

86.  Farn«  CtotaeraMM. 

Bluten  zmtterig,  zygomorph ;  Blitmenkrone  Slippig;  Staub- 
blätter 4,  didyBamisch,  der  KroBe  eingefügt;  Fmchtkiioten  1, 

oberständig,  1— 4fächerig,  mit  wandständigen  Placenten ;  Frucht 
eine  Kapsel-  J^nmen  zahlreich,  mit  oder  ohne  Endospcrm.  — 
Kräuter,  seltener  Sträucher,  von  sehr  verschiedenartigem 
Habitus. 

850  Arten;  Eur.  90,  Deuischl.  30,  Württb.  9,  Geb.  4. 
Ib  Enropa  bbt 

I.  Unterfam.  Orobancheae. 

Pflanzen  chloropiiylllos.  nur  mit  Sehiippenbliittern ;  Blnmen- 
krone  mit  deutlicher  Rühre;  Antheren  am  Gruude  gespalten 
2spitzig;  Kapsel  Iföcherig  mit  2  doppelten  Placenten,  am 
Grunde  vorn  mit  einer  Drüse  oder  von  einem  Drüsenringe  um- 
geben, niebr  oder  weaiger  ToUstftadig  Sklappig;  Samea  aebr 
Kiroliner,  Flem,  41 
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klem,  luit  Endospem  und  eineiu  kugeligen,  kol^ledonenlosen 
Biubryo. 

Die  Arten  schmarotzen  sämtlich  auf  den  Warzeln  sehr  verschiedener 
Pflanzen ;  den  V«»r>>ii)dung8pankt  des  Parasiten  mit  der  Nährpflanze  bihlpf  vor- 
nehmlich die  knollig  angeschwollene  Steogelbasis.  Dies«  sitzt  ihrer  Niihrwurzel 
direlct  mf,  «od  Ibre  Oevebe  legen  tatTn  dielit  «a  die  ents^dieiiden  der  Wwnel 
an,  die  oft  oberhalb  des  Parasiten  abstirbt.  Ausserdem  werden  bei  den  Arten, 
die  zahlreiche  Wurzeln  entwickeln,  seitlich  an  den  Würz pkweig-on  n'>ch  sekund&re 
Anheftungspunkte  gebildet.  Bei  den  Arten,  welche  auf  pereumurenden  Kähr> 
pfaasen  eehmarolseB,  konint  eine  nageeelileehtliehe  Tenneliraiig  vor«  indem  die 
Wurzeln  des  Parasiten  mit  denen  der  Nährpflanze  durch  Verbiridungsstückö  in 
Berührung  treten,  auf  welchen  dann  blühbare  Sprosse  angelegt  werden.  -  Der 
kleine  Embryo  hat  keine  Kotyledonen  und  kein  Knöspcheu,  er  wächst  bei  der 
Keimmig  cn  einem  Zellfulmi  ans,  d«r  liald  mit  dem  Wnrnlende  In«  Freie  fe- 
langt;  triflTt  dieses  eine  passende  Nährwurzel,  so  Tuginnt  es  sofort  seine  Ver- 
fionknng  in  difsclbo  m\ä  bildet,  während  der  rückwärts  liegende  Teil  des 
Keirafadeui»  abstirbt,  ein  iu  die  Nakrwurzel  eindriageudet»  und  mit  deren  Gv- 
welien  Temehmebtendea  Henetorinm,  anaserdem  ein  anf  der  Wnnel  Bittendes 
Kn«"llclioii,  wt'lclie.-i  weiter  lu'raMwficlifft,  in  seinem  unteren  Teile  Advontivwnrzfln 
tind  in  »einem  Inneren  die  Hprossanlage  bildet;  letztere,  an  der  auch  die  Blüten 
schon  zeitig  sich  ausbilden,  tritt  unter  Abworfnng  der  ursprünglich  sie  bedecken- 
den olwren  Teile  des  Knellengewebee  ans  diesem  herror. 

856.  Orobauche  hm  Sommerwarz. 

BlmDenkrone  nach  dem  Verblühen  sieh  über  dem  bleibenden 
Grunde  quer  abtrennend;  Fruchtknoten  am  Gmnde  mit  ange- 
wachsener Drüse. 

tu  Vorblätter  fehlend;  Kelch  2blättrig,  die  BlSttchen  meist 
2spaltig,  bisweilen  vorn  zusammengewachsen. 

€u  Staubfäden  wenigstens  bis  zur  Mitte  dicht  behaart. 

861.  0.  caryophyllacea  Sm.  (0.  Galii  Duby.)  Nelken-S.  Kelch- 
blätter eiförmig,  2spaltig,  Tom  sich  berOhrend  oder  yerwachsen, 
halb  so  lang  als  die  Blumenkronenröhre;  Krone  ans  engem 

Grunde  allmählich  erweitert,  glockenförmig,  unter  derii  Saume 
oft  stärker  ofekrümmt;  Oberlippe  mit  vorwärts  g^erichteten 
Lappen ;  Staubfaden  nahe  über  dem  Grunde  der  Kronenröhre 
eingefügt,  unterwärts  zottig,  oberwärts  wie  der  Griffel  drüseu- 
haarig.   0,25—0,50  m  hoch.        6.  7. 

Die  Blflten,  welclie  naoli  Nelken  dnffcen,  sind  homogam  nnd  ImImu  gnlblieli 

bis  brannrot  gefärbte  Kronen  nnd  Ifarlien ;  im  Blfltengrnnde  findet  sich  Nektar. 
Die  Unterlippf  <lrr  otwus  gpTioffpnpn,  ^  "n  der  Ba.sis  luich  dor  Mündniif?  allm.ililich 
erweiterten  Krone  ist  dlappig,  an  der  Grenze  gegen  die  Oberlippe  und  zu  beiden 
Seiten  dee  MiUeUappens  mit  im  ganxen  4  lletei,  naeh  inaes  Torsprtngandia 
Falten  reraelkMi,  welehe  den  Bltteneingnng  m  TwUelnem,  dm  frdssM«  be- 
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•■«hflBdo  InsdclM,  dtEM  sogleiok  Am«  Ftlien  als  Halt  dienen,  nU  dm  Kopf» 

die  nnter  der  Oberlippe  liegenden  Geschlechtsorgane  berühren  mfkMMi«  Die 
schwach  21appige,  grosse,  polsterförmigö  Narbe  überragt  dio  Antheren ;  diese 
sind  sämtlich  seitlich  mit  einander  zusammengewachsen»  mit  dem  Ende  nach 
unten  gebogen,  und  jede  Antherenh&lfte  ist  durch  einen  itanren,  spitzen,  nach 
nnten  geriehieken  foztiiln  geeelnrioit,  Öbeikalh  deeselben  dfinen  ikih  die 
Antheronfächer  mit  einem  Spalt  und  lassen,  wenn  die  Fortsätze  aiigMstüssHU 
werden,  den  loson,  hellgelben  Pollen  herabfallen.  Die  Antheren  stehen  unmittel- 
bar hinter  der  Narbe,  die  spitzen  Furtsaizü  ragen  etwas  weiter  als  diese  in  die 
MMe  hinwiter,  soiaaB  lieaMkende  Insekten  aie  leidet  beffthren  nnd  von  afaqt- 
lidiaii  4  ÄM^OuKtia  Mf  Btaael  oder  Kopf  mit  Pollen  beatraift  werden ;  eie  ToU- 
siehen  wegen  der  vorragenden  Stellung  der  Marbe  immer  Fremdbeatlnbuig. 
Spontane  Selbstbestäubang  ist  unmöglich. 

Auf  sonnigen  Hängen  und  Eainen,  auf  den  Wurzeln  von 
Galium  verum  und  G.  Mollugo  schmarotzend,  selten  und  meist 
einzeln:  Hohenasperg  (Lö,);  Berg  (Ke.);  Stuttgart  an  der  alten 
Weinsteige  (Z.);  Kaltenthal  (Ke.);  Wald  bei  der  Solitude  (Cl.). 

852.  0.  rulMiit  Waiir.  Rtfiliche  S.  Kelcliblätter  breit-eiförmig, 
halb  so  lang  als  die  Kronenröhre,  ungleich  halb-2spaltig; 
Blumenkrone  am  Grunde  gekrümmt,  auf  dem  Rücken  grade 
und  unter  dem  Saume  wieder  nach  unten  gekrümmt;  Oberlippe 
2lappig,  mit  abstehenden  Lappen,  Zipfel  der  Unterlippe  eiförmig  j 
Stftobblfttter  in  der  Krümmung  der  Kroneuröbre  eingefü^, 
etwas  gekrümmt,  fast  gleichlang,  Ms  zur  Hitte  aottig,  omn 
wie  der  Ghriffel  kahl.  0,25—0,50  m  hoch.       5.  6* 

Die  Blüten  haben  gelbe,  rotbraun  fiberhrafene  Kronen  nnd  (dbe  Narben; 
die  Hestättbnngaeinriobtnng  stimmt  im  weaenftUeheii  mit  der  ronO.  eaijoj^UaeM 

über  ein. 

Auf  sonnigen  Hügeln  und  Hainen,  auf  den  Wurzeln  von 
Hedicago  sativa  und  M.  falcata  schmarotzend j  selten:  Kapeli- 
berg  bei  Fellbach  (Lö. !). 

ß.  Staubfäden  nur  unterwärts  zerstreut-behaart. 

853.  0.  Epithymum  DC.  Quendel-S.  Kelchblätter  eiförmig« 
laazettlicb,  pfriemlich  zugespitzt,  ungeteilt,  so  laug  wie  & 
Kioneiir5hre;  Krone  glockig,  am  Bande  fein  gezfth&elt,  mit 
schwach  gebogenem  Bfloken,  wie  die  ganze  Pflanse  mit  klebrigen, 

rostroten  Haaren  besetzt ;  Oberlippe  mit  aufwftrts  geedilageneu 

Lappen,  Mittelzipfel  der  Unterlippe  doppelt  so  lang  als  die 
Seitenzi])fel;  Staubfäden  oberwärts  drüsenhaang.  0,15— 0,25  m 
hoch.    -1^.  6.  7. 

Die  Blamenkrone  ist  gelblich,  rötlich  überlaufen  und  rptbraun  geädert,  die 
Narbe  dnnkeltot  oder  gelb  ;  die  Bisten  dnfken  nach  Nelken. 
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Schmal utzt  a\it  den  Wurzeln  von  Thymud  Ohamaedrys ;  sehr 
selten:  1822  bei  Berg  gefunden  (Mo). 

K  Blftteft  mit  a  Vorbl&tteni;  Kelch  rOtoenlOnug,  4sftli]iig. 

854.  0,  ramosa  L.  Hanftod.  Stengel  meist  ästig;  Aelire 
locker:  Blüten  klein;  Kelchzähue  eifÖrmig-Seckig,  pfrieiulich- 
zugespitzt,  so  lang  wie  die  Kelchröhre;  Blnmenkrone  in  der 
Mitte  stark  zusammengeschnürt ;  Zipfel  der  Unterlippe  eiförmig^ 
stimpf,  zkmlioh  grale;  Antlimii  kahl  0,10^,20  m  hMk 
0.  «— 0. 

Die  Blftten  lind  gwrecUo«,  adiwaiek  profcogyaiMh,  dto  Ktob«ii  liallblaii  odir 
min,  mit  gelUieten  OranA«,  16  nm  Ung.  Sie  z^fon  Ikbtr  der  gelbUdMOi  Basb 

eine  Ivloine  Vprengerung  nnd  an  <1(^rselbeD  Stelle  eine  schwaclip  Ri-^  rnng.  Die 
Unterlippe  ist  dlappig  und  tragt  weniger  ttpfr»  Palten  als  0.  caryophyllacea.  dis 
Oberlivi><i  ist  der  Länge  nach  etwa^  zagaiumeugedrückt ,  der  Bl&Leaeiugang 
mm  Irdt,  8Vt—S  min  hoch ;  docih  ktns  derselbe  dniek  AuertUpeii  derlUleA 
noch  bedentead  erweitert  werden.  Die  Antberen  sind  nicht  mit  einander  ver- 
klebt, endigen  aber  in  je  2  spitzt»  Fortsätze  nnd  liegen  in  2  Reihen  hinter  der 
weissen  Narbe.  Bei  Beginn  des  BltUieos  ist  Fremdbestäabnng  sehr  begünstigt^ 
wenn  InneUeBlievneli  eintritt:  Meibt  demente  aber,  was  bftnflg  der  Fall  n»  aein 
scheint,  ans,  so  ist  ffir  die  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestänbnng  dadorek  ge- 
sorgt, dass  (las  v^'-dfr«*  FmV»  des  Griffels  sich  bogenförmig  herabVn'imrfit,  f?oda« 
der  hintere  Kaud  der  JNarbe  mit  dem  Pollw  des  vorderen  Anthereupaares  ia 
Berfihrnng  kommt. 

Auf  Hantackern,  auf  den  Wurzeln  des  Hanfes  schmarotzend^ 
zerstreut,  aber  meist  zulilreich :  Neckarweihingen,  häutig  !! ; 
Leutenhach  OA.  Waiblingen  (Gä.  !) ;  Münchingen  (Lör.) ;  Hofen 
(M. !);  Bohraeker  fZ.);  Bnith;  Echterdingen,  auf  Gergteofeldeni 
(El.  9;  Nellingen  (Ka.);  Aich  (Ld.);  Oberboilimgeii  (Troll  Q; 
Nttrtuig«]!  (Leekl.  !). 

Fam.  Yerlieiiaem. 

Blüten  zwitterig.  zygoraorph;  Kelch  röhrig;  Krone  iiiei^'- 
trichterförmig  und  ungleich,  oder  2lippig;  Staubblätter  <[er 
Kl  one  eingefügt,  4  didynamische,  oder  2 ;  Fruchtknoten  1 ,  ober- 
ständig, 2— 4tächerig ;  Griffel  I,  endatändig ;  Frucht  eine  ziem- 
lich trockene  l--48täiiig6  Steufrneht^  Alfter  in  die  2 — 4  VmAU 
steine  zerfallend;  Same  ohne  oder  mit  spftilichem  Endospem» 
~  Kräuter  oder  Holspflanaea  von  wkt  Tersohiedeiiartigem 
Habitus. 

700  Arten;  Snr.  4,  BentsebL  2,  Wttrttlig.  1,  Qeb.  1* 
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In  Württemberg  um-  die  Gattimg 

856«  Terbena  Tovni.  Eisenkraut« 

Kelch  4^ — öspaltig;  Blumeukrone  [i  ;Lv»Miriertellei'fnrTTiis:,  mit 
sdiiefem,  fast  2Uppigem  Saume;  StaubbiaiLer  4,  (Ud^ uamiäch ; 
Frucht  in  4  TeilMehtchen  zerfallend. 

865.  V.  offlcinalls  L.  Gemeines  E.  Stengel  ästiff,  4kantig, 
mit  rauhen  Kauteu;  Blätter  gegenständig,  ranh,  die  unteren 
eiförmig-länglich,  gestielt,  die  mittleren  Sspaltig  mit  ungleich 
eingesclmittenen  Abschnitten,  die  obersten  länglich,  ungeteilt, 
«ta«id;  BMten  klein,  in  TielblUtigen,  sehr  lockeren,  rispig  an- 
l^fdaeten  Aelneii«  0,80—0,00  m  hoch.  %•  7—9. 

IH«  U^Mi  BlMelraii  tSxA  honofiiii«  dl»  KroM  hat  ^n»  8  mm  lange  BAhn», 
4ie  in  ihrem  nntersten  Teile  den  von  der  Unterlage  des  Fmehtknotens  abgie- 
f^ondn'fen  Nektar  beherbergt,  anten  schräg  anfw&rtii,  oben  wa^erecht  gerichtet 
ist  and  innen  einen  King  nach  vorn  zuMunuenneigender  Haare  als  äaftdecke 
trift  Obm  Mit  lieh  dteCT^n«  im  5  UMHfiotolto,  Mhmk  utMÜaami»  gtbr«!- 
(eto  Saamlappen,  von  denen  der  untere  als  Halteplats  f&r  kleine  Bienen  dient. 
Stecken  die^»  cli'n  Hüksi>I  In  die  Kronunröhre,  so  streift  derselbe  snerst  zwischen 
^ea  Anthereu  liiuduick  und  trifft  nachher  erst  die  papiilöse  Fl&che  der  tiefer 
«tolMmdeB  Nsrbe ;  d»  «ber  die  BitM  der  AnHiereB  Mihrig  nadi  alnrirts  gerfehtet 
sind,  so  wird  der  Bfissel,  während  er  sich  nach  dem  Blütengmiide  >'ew»>jft,  nicht 
eder  nur  wr-tiig-  mit  Pollen  behaftet,  denn  er  drt'ht  die  Antheren  noch  etwa« 
mehr  uacli  iiiuteii  und  utttfn,  beim  Zaräckxioben  des  Kussels  aber  erfolgt  die 
«BifegeageMtste  Drelmog,  vtA  derselbe  wird  mit  Pollea  beheflel«   iütoo  eifolgi 

bei  Inselrtenbesuoli  in  der  Regel  Frenidlinstäitbnng;  die  2  unteren  Antheren  stehen 
so  nahe  an  der  Narbe,  dass  ihr  l'nllen  7nm  Teil  von  selbst  anf  dieselbe  gelanjft, 
uud  diam  äpootane  äelbötbestaobuug  scheint  vuu  vollem  Erfolge  zu  sein.  Es 
^ebt  eneh  eine  Perm  mit  ntr  1  entwiekelteii  Antheren,  bei  der  spontMie  Selbet- 

bestiubong  weniger  leicht  stattfinden  kann.  Besnclier  sind  Apiden.  —  Zur 
Fruchtzeit  ist  der  Kelch  schräg  anfwärts  gerichtet  und  versetzt  dadurch  die  von 
ihm  groMsteuteils  fest  amschloasenen  Teilfrüchtchea  in  eine  für  dit?  Ausstreaaug 
dntth  den  Wind  g•e^pMte  Lege. 

An  Dolibtrassen  und  Wegrändern,  hänfig. 

87.  FiM.  PlaatagiueMio. 

Blüten  zwitterig  oder  monöcisch,  aktinomorph;  Kelch 
4teilig,  bei  weiblichen  Blüten  ablättrig;  Krone  rührig,  H — 4- 
spaltig,  trockenhäutig,  bleibend;  Staubblätter  4,  mit  den  Ab- 
schnitten der  Krone  abwechselnd:  Stanbftden  lang,  in  der  Knospe 
eingeknickt;  Antherenmit  parallelen  Fächern,  Iftn^  anfopringend ; 
Fruchtknoten  1,  oberständig,  mit  kugeligem,  mehrere  Samen- 
knOspchen  tragendem  Hittelsftalchen;  Gnffel  1  mit  ungeteilter 
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Narbe;  Frneht  eine  Isamige  Sehlieaafiraclit  nAet  mebnamige, 

quer  aufspringende  Kapsel;  Samen  mit  Endosperm.  —  Kräuter, 
meist  mit  grandstindi^n  Blättern  und  einfachen  Blütenschäfteiu 

210  Alten;  Enr.  44,  Dentschl.  20,  Wttrttbg«  4,  Geb.  8. 
Im  Qeb.  nur  die  Gattung 

Ul*  Plantage  U  Wegeriah. 

Blflteii  Kwitterig^  Keleb  4tei]ig;  Blomenkrone  röbrenfömiig, 
mit  4teiligem  Saume ;  Stanbblfttter  der  Blumenkrone  eingefügt ; 
Frucht  eine  2fächerige,  quer  aufspringende  Kapsel,  die  mittel* 
ständige  Placenta  durch  Ahreiseen  der  Scheidewände  £rei. 

a«  Blätter  sämtlich  in  einer  srnndständigen  Rosette,  in 
ihren  Achseln  lauggeätielte  Aehren  tragend ;  Biumeu- 

kronenrohre  glatt,  kahL 

o.  Blättter  lauzettiich;  Kapsellächer  Isamig. 

856.  P.  lanceolata  L.  Spitzer  W.   Blätter  8 — Tnerrig,  in 

einen  rippenförmigen  Stiel  verschmälert,  entfernt  gezähnelt, 
meist  kahl;  Äehrenstiele  kantig-gefurcht,  oberwärts  ftncredrückt- 
behaart,  viel  länger  als  die  Blätter;  Aehre  dicht,  eiförmig-läug- 
lich;  Deckblätter  eiiurmig,  lang  zugespitzt,  trockenhäntig ;  hin- 
tere Kelchzipfel  kurz-stachelspitzig,  mit  behaartem  Kiel.  O^IO 
bis  0,50  m  boeh.  %.  5<^. 

Variiert  besonders  in  der  Länge  der  Äehrenstiele  und  der 

Aehren:  extreme  Formen  sind: 

gphaerostaehya  M,  ti.  K.  At  ln  '  ii  knr/,  kugelig,  bis  1  cm 
lang,  Äehrenstiele  ca.  10  cni  lang. 

alopecurode$  Lurftrtg  Aehrf^n  fast  cylindriscb,  bis  9,6  cm 
lang,  Äehrenstiele  60—100  cm  lang. 

Gynodiucisdi  und  gynomomlciscli,  mit  p'otopyiiisclir^n  Zwittt?rblüt*>Ti,  Die 
Bitten  sind  der  Bestänbmig  durch  den  Wind  angepasst,  daft-  und  DekUrlo«,  die 
Kroa»B  diurehMlidiieBd,  die  SUnbftdra  ftlUIdnrain.  la  den  ZwittorUSton, 
Welche  weisse  Antheren  haben,  ragt  die  in  lliMr  Längt  tAf  variable  Narb«, 
wJlhrtnd  die  Kronenzipfd  noch  anfrecht  zasaramenschlie^^sen  nnd  zwischen  den 
Kelchzipfeln  Tersteokt  sind,  bereits  TÖlUg  entwickelt  etwas  über  I  mm  frei  ans 
der  Knospe  terver«  die  StevbUftHer  Mmt  jetafc  aeek  gaas  Itaiae  V&amento  and 
sind  in  der  Knospi»  t^ingeschlossen.  Erst  nach  dem  Braoawerden  and  Yer- 
ochrnmpfen  der  Narbe  beginnt  ein  schnelles  Wachstum  dor  Filamf-nte,  während 
die  übrigen  Blfttenteile  »ich  langsam  weiter  entwickeln.  Endlich  klappen  sicli 
die  KfMiensIpfel  lartek,  die  StonUlltter  tretea  mit  den  «nhrietoltea  AaUMrea 
5— S  aiai  weit  *«•  den  BIftteB  Itemr ;  obffleidi  lie        gaai  grade  alraelMa» 
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•faid  ri«  41IIUI  and  U^^md  genug,  ui  tob  j«A«iB  Lvftang  bin  vnä  lux  W«r»gt 

za  werden  and  den  glatten,  trockenen  Pollrn  aaf^zustipuei).  Die  weibUcbM 
StöcV»  »ind  viel  seltener  als  die  /witterigen  ;  ihre  Bifiten  haben  entweder  gelbe, 
TerküiuiBitrten  FoUen  eathalt«Dde  Autheren,  oder  die  Staobbläitor  fehlen  ganz; 
«ie  riai  fhMbtbnrer  •!•  dto  Zwltt«rU«t«ii.  B«l  gynonoBÖdMh««  Stöeliea 
stehen  in  einer  Zone  der  Aehre  weibliche,  in  einer  anderen  zwittorige  Blüten, 
nnd  in  einer  dritton  mittleren  solche,  die  nnr  <'inz»>lno  redncicrte  Staubblätter 
besitxen.  Ks  giebi  auch  formen  mit  gefärbt«n  üeschlechtsorganen.  Trotz  der 
NektorlMigkMt  midan  di«  BtfttM  von  HosigbltMa  moA  nnimi  IiiMkta  beradrtk 
weldie  Pollen  sanunelii.  —  IH«  WmMl  |M'odQzieit  Lanbsprosse. 

Aufwiesen  und  Kamen  sehr  häufig,  auch  auf  Kleeäckern; 
ß  auf  trockenen  aomugen  Hängen,  f  auf  gedüngten.  Wiesen 

und  Kleefeldern. 

^.  Blattei  eiförmig  oder  elliptisch. 

867.  P.  maior  L.  Grottw  W.  Blfttter  eifllniiig,  plotslieh  in 

einen  ziemlich  langen  Stiel  verBebmälert,  oder  allmählich  ver- 

scbmälert.  5 — 9nervij^,  kahl  oder  zerstreut-lieluiart;  Aehrenstiele 
rundlich,  unterwärts  schwach  gestreift,  so  lang  oder  etwas  länger 
als  die  Blätter,  stets  aufrecht;  Aelireu  verläügert-walzenförmig, 
oft  etwas  Iticker,  Deckblätter  ^ruu-gekielt,  sonst  trockeuhäutig, 
stumpf;  Eapselfächer  4 — Ssamig.  0,10—0,80  m  hoch.  4.  S-^Q* 

Ist  ebenfalls  in  der  Grösse  sehr  veränderlich. 

Ttotonnriseli,  wtadlilWf  mtä  UAmtAhnt:  4U  miitoft  Bttek«  Ulm  Mnii' 

lichu  lilumeDkroijon,  wi-isse  Staubf&den  und  rotInmiM  Aathemi;  aeltoMV  tiad 
solche  mit  gt-lben  oder  (fi  ünlichgolben,  etwas  gröasprrn  nnd  breiteren,  oben  mehr 
abgerundeten  Antheren;  endlich  flndet  sich  nach  eine  Form  mit  weissen  An- 
tHeren.  IMa  NarlMii  ngm  bertitf  mxa  di«r  Knospe  lienivf.  te? er  die  8lu1»blttt«r 
swn  ToreelielB' k«fnBMn. 

An  Wegen  und  auf  Triften  sehr  hftuilg. 

868.  P.  media  L.  Mittlerer  W,  Blätter  elliptisch  bis  läug- 
lich-elUp tisch,  in  eiucu  kurzen,  breiten  Stiel  verschmälert,  un- 
deutlich gesfthnt,  knrshaarig ;  Aehienetide  stielmndlieh,  achwach 
gestreift,  mehrmals  länger  als  die  Blätter,  vor  dem  Blühen 
herahgebogen;  Aehren  länglich- walzenförmig,  dicht;  Deckblätter 
am  Rande  trockenhMutig,  stumpf;  Kapselfifccher  meist  Ssamig. 
0,25—0,50  m  hoch.  5—7. 

Die  Bifiten  sind  der  Kestaabung  darch  Insekten  und  aach  darch  den  Wind 
angepassi,  gynottöebch,  gynoneBMMh,  udvodiMeeh  BBd  ftndfeaMi6eledi  ntt 
protogynisicheii  Zwitterblfiten.  Sie  hahen  einen  angenehmen  Dnft,  die  Krone  ist 
dorchscluinond,  dif  Filatnont»*  haben  rrifist  eino  r<'t)i-b»,  seltener  eine  weis^'e 
Jarhe;  die  Antheren  sind  so  breit,  die  PuUeukoraer  so  glatt  and  trocken,  dass 
die  BeiUataBf  daroh  d«B  Wind  Tollzogt;ii  werdea  kMia;  die  Ptelegynie  ist 
weBiger  »Beg «priffei  ab  bei  P.  UaeeelBto,  d»  die  Herb««  Boeh  IHeeli  elBd«  weaa 
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die  Aittfetni  cieh  «ntleeren.  Eine  Form  ist  mehr  der  Windbest&abang  angepasst, 
sie  hat  hfthprp  A^hrenstiele  und  etwa  4  cm  la-q-c  Arhrtn,  die  sich  während  des 
▲hhltUtena  auf  7—8  cm  Terlängem,  die  Staabfadtta  aiud  weist  oad  ragea  7  bis 
9  wm  wtil  avt  d«n  Blttts  kerf«r,  die  Harlma  tiaA  U«f ,  die  Krenentipfel  apits 
msd  breiieo  sich  aaseinaadiar.  £iae  andere  Fora  iil  Toririegend  itisektoDbUtig; 
ihre  Aehr«osliele  ^ind  Irftripr,  die  Staubfäden  kftrxer  und  rötlich,  di*^  Narben  aat 
dM  ro&dlicheo»  schräg  aafgerichteten  Kronenzipfehi  nur  wenig  berTorragukd. 
Um  dit  ProtOfTtti»  MiteatMr  B«r  Mkwaeh  »««gf'priigt  ist,  s«  lit  Unfig  sponttn« 
BaltoiMatiatwig  atöglich  oder  sogar  unTermeidüch.  Die  weiblichen  ßlftl« 
kommen  selten  vor;  sit»  haben  vi'rkuminfTtr  St;uibblilter  und  j-ipmüch  hing© 
Griffel;  meist  Ünden  sie  sich  auf  rein  weibUchea  iitöcken,  seiteuer  btehea 
wmlf»  ZwiltirVlfktui  iwltdimi  ttiMS.  M iaalielie  Bitten«  twiseb«»  tem  naist 
einige  zwitterige  Torkommeo,  sind  nodt  seltener;  tie  haben  ^anz  kleine  StenpeL 
Besucher  sind  Apideu,  Sjrrpkidaa  und  Xftlsr.  —  Die  W«n«la  pradisiwm 
LanbsproB^e. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  an  Wegrändern  sehr  häufig, 
b.  Stengel  beblätterti  mit  gegenständigen  Blättern. 

P.  areiiaria  W.  K.  Sand-W.  Stengel  ästig,  nebst  den  Blfttteni 

nnd  Kelchen  knrzhaari«^;  Blätter  lineal,  gfanzrandig"  oder  nm- 
deutlich  gezahnelt  :  Aehron  eitT»rmifr  ocVt  läno^lich,  lansfgestielt, 
die  oberen  fast  doMii^  i^ehäutt;  Deckiilätter  trockenhäutig,  die 
unteren  eifcirmig,  m  eine  krautige  Spitze  verschmälert,  die 
oberen  Btnmnf;  yordere  Kelebaipfel  anateUSraig,  atnmpf,  hintere 
aohnftier,  spitz ;  BlnmeBkroneni^hre  bebaart.  0,10—0,40  m  boeh. 
0.  6—9. 

Auf  Sandfeldern,  im  Qeb.  nur  vorübergehend  eingeschleppt : 

1874  in  eiuem  Weiuberg-sweg  des  Bopsers  bei  Stuttgart,  und 
auf  einem  Luzernefeld  bei  Heslach,  je  1  £xemplar  (W.  6m. I). 

88.  Fam«  CMtpaBulMeae. 

Blüten  zwitterig,  alriänomorph;  Blnmenkrone  oberstftndig; 
Kelch  frei,  auf  dem  Bande  einer  becherförmigen  Scheibe  stehena ; 
Staubblätter  5,  mit  den  Kroiioir/ipfelu  abwerhs-olnrl,  dem  Rande 
der  Scheibe  oingfefttgt:  Aurltricn  frei  oder  zu  einer  Rc'dire  zu- 
sammengeklebt ;  Frucntknoieii  uuterständig,  2 — Stacheriir  mit 
zahlreichen  Samen kuöspchen  am  Innenwinkel;  GriÜ^el  1,  mit  6Q 
vielen  Narben  als  Fmäitknoteniftcher;  Fmdit  eine  vielsamige 
Kapsel,  mit  LOchern  oder  Bitzen  sich  öffnend;  Sam«ii  mit  En£« 
aperm.  —  Krautige  Pflanzen  mit  abweobselBdea  Blitteni. 

Alle  Arten  haben  protandri.^ohe  Insr^N^nblhtea  and  MellM  Sa—,  WfleM 

dmroh  den  Wind  aus  den  Kspseln  aasgestreut  werden. 

500  Arten;  £ur.  151,  Deutschl.  50,  Württbg.  Ib,  Qth,  13. 
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ITebersieht  der  Gattungen: 

1,  Kroueuzii*tei  lieiiii  Aufblühen  vom  (rraude  nach  dt  i  Spitze 

sich  von  einander  trennend  i  Blüten  in  end^täudigen, 
dicid^en.  kugeligen  odercyliudrischeiif  behtUlten  Köpfchen  2. 
Kzonensiptel  tob  der  Spitze  uftch  dem  Onuide  sieh  toh  ein- 
ander trennend;  Blüten  einzeln,  oder  in  den  Blattaehseln 
oäcr  am  Stengeleude  gehäuft  3. 

2.  btaahiUden  fadenföraüg,  Anthereu  am  Grunde  verwachsen 

858.  Jasieiie  L. 
Staubfäden  am  Grunde  verbreitert,  Autheren  frei 

nyteuui  Ii. 

S.  Krone  triehterförmig  bis  gkcldg  «  .  t60*  CnmpnnnUi  L. 
Krone  radÜDnnig  Ml.  Speenlsm  Heist. 

958.  Jngiene  L.  SehnftrnpuiMl. 

Blumenkroue  vor  dem  Aufblühen  röhreuförmi^i  dann  vom 
0zinde  nneh  oben  sieh  in  znletst  ausgebreitete,  Uneale  Zipi^ 
trennend;  Stanbftden  MenfSrmig;  Antheren  am  Grunde  Ter- 
waehBon;  Karben  2,  kun;  Kapsel  Sftcherig,  an  der  Spitse  mit 
2  Li>ehem  aufspringend. 

869.  J.  moatann  L.  Gemeine  ich.  Stengel  meist  zu  mehreren, 
nnterwftrts  nebst  den  Blftttem  rauhhaarig,  oben  kahl ;  Blätter 

sitzend,  am  Kaiide  wellig,  lineal-länglich,  stumpf,  fast  ganz- 
randig;  Blüten  klein,  in  von  Hüllblättern  am  Grunde  umgebenen 
kugeligen  Köpfchen;  Hüllblätter  eiförmig,  angespitzt.  0,25  bis 
0,45  m  hoch.    0  u.  0.  6—8. 

Die  Blfttchen  haben  eine  himmelblatte  Krouf,  Uta  bis  zur  Basis  in  5  «cbmale 
linealifldi«  Zipfel  ««rspalUm  fit  «ad  den  TerMMtStBartigstea  iBwMm  den  Za- 
tiltt  sn  dem  Nektar  gestattet,  Wdleber  von  der  Oberseite  des  Frucbtknoii  ns  alH 
pt"-ondert  wird  rr!  iwif  'It^mff'lben  völlig  otFen  liog^t;  die  Slaubblittor  dionen, 
indem  sie  an  der  Basis  der  Aulberen  zu  einum  den  tirifful  amsc bliessenden  Kioge 
t«rwaebi0ii  Bind,  als  Saftdeclce.  Ule  Mfllcn  tlnd  «o  klein  «nd  so  dIeM  cnsani- 
nengedr&ngt,  dass  grössere  Insekten  bei  ibrera  Besoebi'  inelirere  Mgleich  berl^hren 
und  bestrtnbon  kfiiincn.  Zu  Anfang  dp3  Blfthons  sind  die  Kronen  an  der  Spitze 
noch  geschlossen,  der  oberste,  mit  kurzen  Haaren  dieht  überzogene  Teil  des 
Gtifbli  «trd  von  den  ikm  anliegondon  Anttann  nit  PoUon  bedeoH  nnd  slent 
•iae  Cylinderbürste  dar;  später  breiten  sieb  dio  iDtleerten  Antheren  ans  einander, 
dloKruTic  öfl  iK»!  sk-li,  dor  Griffel,  an  dem  Haare  und  PoUen  schwinden,  verlängert 
sieb  so  beträchtlich,  dass  er  die  KronenzipCel  noeb  überragt,  nad  entwickelt  »eine 
2iappige  Itorte.  Spoataao  SolbiCboitiQbnnr  Isl  «»«gltah.  BoraolMr  sind  du 
▼ersciiiodeiiittigilw  Ejvonopterta  «nd  IM»t«M,  aaob  oiaigo  Sdimetterliiifo  nnd 
Ufer. 
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86.  Campaniilaceiie. 


Auf  troekemeBf  soimigeB  Hügeln:  Winnenden  (E.);  Cann- 
statter Heide  (Sehm.  !!);  Fenerliaeher  Heide  gegen  Fenerbach 
(Rie.);  am  Wege  von  Bothnang  znr  Solitude  (M.);  Stuttgart, 
auf  dem  Hn^ftnberg  gegen  TTpslach  (M.  I),  E^äsling-erberir  fM.) 
und  Bopser  (Ke.);  zwischen  Heslach  und  Kaiteuthal  (R.);  Deger- 
loch, bei  den  Steinbrüchen  !!  und  in  der  Eselsklinge  !!;  Ess- 
lingen, bei  der  Katharinenlinde  (Sa.t)  und  Kmmmenacker  (W.). 

FJqrtenm»  L.  Teufelskralle. 

Stanliftden  tm  Grunde  breiter;  Antkeven  frei;  Narben  8—8» 
ftdenlttnuig;  Kapsel  2— Sftcberig;  sonst  wie  Jadone. 

a.  Köpfchen  eiförmig  oder  liinglicli,  zuletzt  cylindrisch. 

860.  Ph.  spicatum  L.  Aehrige  T.  Wurzelstock  fleischig,  rüben- 
fl'nnn'ir:  Blätter  kahl,  doppelt  gekerbt-gesägt;  Grund-  und  untere 
Stenat  11  Kitter  langgestielt,  herzeiförmig  oder  herzförmig-rund- 
lich; Grimdblätter  an  der  Basis  oft  schwarz;  Blüten  in  eiförmig- 
länglichen, später  walzenförmig en  Köpfen;  äussere  Deckblätter 
Hneal,  keine  eigentliehe  HtUle  bildend;  Kapsel  Mekerig.  0,30 
bis  0,80  m  koeb.  4.  5—7. 

DiftBlmiMiikn»«  ist  felUlebwciM,  in  dtr  Spitee  grft&lic^  «i  aieli  uudhciii» 

bar,  aber  durch  die  Yereinignog  zahlreicher  Blüten  za  einer  dichten  Aebre  hin- 
reichend angenflllig  Der  Nolctar  wir<l  auf  >\*^r  glatten,  grflnfn  Ob(>rflaclip  des 
Frachtlmotens  abgesondert  und  geborgen ;  als  daftdecke  fungieren  bchuppen^ 
weleli«  ftttf  Stanbfideo  iltem  uni  an  dea  BtedMv  mid  itumi  nit  Hmtm 
versehen  siiul.  AiifTinglich  echliesst  die  Krone  dicht  zusammen  nnd  dr&ckt  die 
Anthereu,  welche  den  oberKten  Teil  des  GnfTols  umgeben,  dicht  an  denselben  an; 
dann  trennen  »ich  die  Kronenatplel  an  ihrer  Baais  ron  einander,  die  ÖtaubfäUen 
krtnmn  tidi  lo,  dMS  ato  iwiMhmi  den  KroMosipfelii  ^iroitNteiit  «ad  siakeii 
dadnreh  die  Antheren,  die  inzwischen  nach  innen  aufgesprungen  sind,  8o  nach 
unten,  dii«s  deren  Pollen  an  dein  haarigen  OrifTelende  zarüctbleibt.  Während 
dorcb  die  Art  de«  Oeffnenä  die  Krone  sich  verkürzt,  streckt  sich  der  Griffel  und 
tritt,  mit  hcUffslbem  P<^eii  hMl«ekt,  ms  der  BIftt«  heiaiu.  Sffttor,  tmMm  d«r 
Pollen  von  besnchenden  Insekten  in  der  Regel  vollständig  abgeholt  ist.  entfaltet 
sich  die  2-  oiler  31appipe  Narbe  und  steht  weit  aus  dt^r  imii  herabfallenden  Krone 
hervor.  Besucher  sind  Käfer  und  Honigbienen.  —  rerenuiert  durch  Knospen,  die 
sich  am  WnntUialM  «aMckelii.  Die  Wvnel  prodniert  Lembeproaee.  —  Bei 
der  Keimung  kommen  die  Kotyledonen  fiber  die  Erde  herror. 

In  Lanbwftidem  nnd  Gtobflseken  niekt  selten. 

661.  Pfi.  nignini  Schmidt.  Schwarze  T.  Gruudblätter  einfach 
kerbig.gesägt,  obere  klein-geaftknt;  Stengelblfttter  lauettüek; 
Köpfe  eiförmig  bis  länglich;  Stanbfäden  fast  kakl;  sonst  wie 
Pk.  spieatom.  0^5— 0,S0  m  koek.       6,  $• 
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Die  Bluinenkroiie  ist  dnnVf  1 lau,  seiton  weiss,  der  l'ollen  dunlcelrot  geförbt, 
sonst  ist  die  BesUabangseinncntuDg  ganz  so,  wie  bei  Ph.  spicatnm.  Besacher 
and  Syrphidwi  und  Afidea. 

In  WftldeTn  und  auf  Waldwiesen :  auf  den  Fildern  hänflger 

als  Ph.  spicatum;  Stattgart  auf  dem  Hasenberg  (E.),  beim  Baben- 
bad  und  bei  Botbnang  (Rie.);  Rohracker  (Hegl.);  bei  der  Soli- 

tnde  (M.  !);  im  oberen  Glemsthal  A^om  Seehmir^  bis  gegen  Vai- 
hingen (B.  !!)  •,  SteiiibRebsee  (M.  II);  Sehattenwiitshans  II.  Fehlt 

im  tielereu  Teile  des  (ieb. 

b.  Köpfchen  kugelig,  am  Gronde  von  einer  Htllie  umgehen. 

862.  Ph.  orbicutare  L.  Rundk<fpfige  T.  Wurzelstock  düuii, 
oft  ästig;  Grund-  und  untere  Stengelblätter  gestielt,  eiförmig 
bis  länglieh-lansettlich,  in  den  Blattstiel  yerschmälert,  seltener 
hdrzeif5nnig,  gekerbt;  Blüten  in  fast  kugeligen,  znletst  korz- 

eiförmigen  Köpfchen;  äussere  Htillblatter  eiförmig-lanzettUch, 
gesägt  ;  Kapsel  Sfacherig.   0,20-^,45  m  hoch.   ^.  6.  7. 

Die  Blüten  haben  tiefblaue  Kronen  nnd  weidn  TOB  n]|lr«ick«ll  D^ptona, 

Hymenopteron  nnd  !^Ghmetterlinf?i»n  bt^^ncht. 

Auf  B^igwiesen  nnd  leuchten  VVaidwiesen,  sehr  zerstreut  : 
Weilimdorfer  Wald  (Schm.)-,  Rohr,  an  der  Strasse  nach  Mnss- 
berg  II;  um  Waldenbuch  nicht  selten  I;  Esslingen,  bei  der  Aua- 
siehtsplatte  des  Eirsehenbnckels,  Früher  anen  am  Bopser  bei 
Stuttgart. 

■ 

CampaaiilA  L.  C^loekenbinate« 

Blumenkrone  glockenförmig,  ölappig;  Staublüdeu  am  Gi  uüde 
eiförmig  verbreitet;  Griffel  mit  3—5  fadenförmigen  Narben, 
am  Gmnde  ohne  Bing;  Kapsel  kreiselförmig,  mit  8— 6  Löchern 
aufspringend. 

Die  BtfktMi  aind  pntei^riseli,  der  BeetftulMWg  durch  Hanunelii  tagepasst 
und  Hg  enf  die  eebr  Tenehiedenertigeii  OrOssenverbältnisse  bei  den  einzelnen 

Arten  von  sobr  Oberelnitimmenrli'r  Finrirhtnng'.  Die  Kronen  sind  meistens  blan; 
der  Nektar  wird  von  einer  dem  i rucbtknoten  aufsitzenden,  den  Gritfei  um- 
«chUesäenden,  gelben,  fleischigen  Scheibe  abgesondert  nnd  beherbergt,  durch  die 
sn  Secüdsea  Kle|»pen  vertreiterten  antoieten  Sttdte  der  5  StonliftdeB  ftberdedkt 
und  dnreh  Haare,  welche  Aber  den  5  zwiitcben  den  Klappen  frei  bleibenden 
Spalten  ?5nsainraens<"bliessen,  geschützt.  Die  GrifFeliiste  liegen  in  der  Knospe, 
oft  auch  noch  in  der  »ehou  geöffneten  lilüte,  za  einem  Cylinder  gejschlosaen, 
deseen  Anaeenseite  Ton  langen,  äl>eteliend«n  Haaren  diclit  besetzt  iet.  IMeaer 
Cylinderbfirate  aind  in  der  KnosjM*  ringsnm  die  Antheren  dicht  angedrückt,  ao- 
da?*«  ^10  zusammen  einen  den  Griffel  nmacWiessenden  TToblcylinder  bilden  nnd 
indem  sie  nach  innen  anfspriugen,  ihren  Pollen  an  die  B&rstenhaare  abgeben. 
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88,  Cmf^ftiilaeete. 


Daab  T«BMslir«mpf(Ni  di«8iub1»liltor  wi4  lithM       ia  <toBlttitma*  nurt«^ 

die  Krön  !Taet  sich  und  bietet  den  hineinkriochendon  lAseVten  in  der  Mitte 
die  mit  i'ul'i  ]j  hf'hiffptM  CylinderbOrst»^  <!nr  Später  breiten  sieb  die  Griffeläate 
MS  einauder  und  kx&mmeii  sich  zurück,  tMüsss  ihre  mit  Nsrheopapüleii  bekiei- 
dal«»  Inntniielkeft  twi  ^Mitten  gesträifl  werden  mttSMa.  WUurend  «vf  diMe 
Wei^>'  bei  eiatretendem  Insektenbesache  Fremdliefliiibiiiig  geoifllMrt  M  «ild 
bei  itn»bleibeiid'»Tn  Fin-nt'he  darcli  weiteres  ^nrftrkVrünimPn  der  Or?fff»l*i^f «  «^pon- 
tnu»  äeib0tb«ätaabaug  ermöi^licht.  —  Bei  den  Arteu,  welche  häugeudti  Kapsela 
hAben,  ölrhea  sich  dieselben  doroh  Löcher  ui  der  Basis,  die  «ttfoeditoB  Rmsttillm 
dsgffMi  UldMi  wM  IMkw  M  dtr  0pitM  wn\  UmAvA  vitd  ein  aUiOklite 
▲uttvenen  der  UeiMn  Samen  dnreh  den  Wind  •ntieht. 

Bluten  gestielt,  in  Tranben  oder  Biepen. 

ff.  Stengelblätter  lanzettlich  Ud  lineal,  ganzrandig  oder 
nnr  sehwaeh  gekerbt  Mb  gesftgt. 

aa.  Grund itlätter  langgestielt ,  rundlich  oder  herz- 
förmig ;  Kelchzipfel  pfrieiulich ;  Kapsel  überhäugend, 
am  (Snnde  aufspringend. 

863.  C.  rotundlfolia  L.  Rundblättrige  G.  Wurzelstock  spär- 
liche unfruchtbare  Blattbüschel  und  Blütenstenjr^^l  trpibond; 
Grundblätter  niereutürmi^-nindlich  oder  herzeitörmig,  kei  big- 
gezähut,  oft  zur  Blütezeit  abgestorben;  untere  Stengelblätter 
länglich-iaiizettlich,  ganzrandig,  obere  liueali  Blüten  in  wenig- 
blütigen  Bispen,  selten  einzem,  Tor  dem  Anfblflhen  niekend; 
Blnmenkrone  fast  halbkugelig-glockig,  mit  kahlen  Zipfeln.  0,10 
bis  0,46  m  hoch.  4.  6—9. 

Die  Blftten,  deren  Kronen  trab-kimiMlUM  «ind,  Icommen  in  TerachiedeMn 
Grössen,  ohne  aünptiL'c  T'ntpr? 'hirdr,  vor  and  werden  Ton  Äpif^en  und  aücli  anderen 
Insekten  Terschiedener  Ordnungen  bedacht.  —  SntirickeU  in  der  Eegel  im  UerlMt 
Aufllinfar.  —  Die  KotjledMiea  kommen  bei  der  Keimusg  ftW  den  BrdMtft 
herror« 

Anf  Wiesen,  Bainen  nnd  Hanem  häufig. 

Ml.  OmndblMter  länglich ,  in  den  Blattstlet  ver- 
Bchmftlert;  Kapsel  anfirecht^  in  der  Mitte  oder  oben 
anihpringend. 

atu  Eelchzipfel  lanze(t1ieh<*pi&lemlich  bis  linaal- 
pfriemlich,  mit  stumpfen  Buchten;  Krone 
trichterförmig)  l&nger  als  breit. 

864.  C.  patula  L.  Ausgebreitete  G.  Wurzel  dünn,  holzig; 
Blatter  gekerbt,  oft  kahl,  die  gmndstftndigen  TedEehrteifilnn^ 

länglich,  Stengelblätter  lanzettQch  bis  lineal-lanzettlich,  sitieM; 
Blüten  in  einer  lockeren,  fast  trugdoldigen  Rispe  mit  abstehen- 
den Aesteu;  seitliche  Blntenstiele  ttber  der  Mitte  mit  8  Hoeh- 
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blftttetn;  X^ohsipfel  laaxetllich-pfrieiiidieli,  0,70  m  hocb. 

©.  7. 

D!«  li«n-i«tllehrlol«tt»ii  Blftlen  wwümi  t«b  ApM^n  liwMikt. 

Auf  Wiesen  und  Rainen  hänfg. 

865.  C.  Rapuncuius  L.  Rapunzel-6.  Wurzel  dick,  fleisehij?; 
Blätter  gekerbt-gesägt,  meist  etwas  rauhhaarig j  Kiäpe  ächmal, 
ftat  tranbig,  mit  anmcbt-abstehendeD,  kiunm  Aesten;  «eitlicbe 
Blütenstiele  über  dem  Ornnde  mit  2  Hochblättern;  Kelebzipfel 
lineal-pfriemlich,  länger  als  die  halbe  Blnmenkrone;  sonst  wie 
C,  patnla.   0,50—1  m  hoch.   0.  6—8. 

Dip  Plnmenkrone  ist  blaa. 

Aof  trockenen  Grasplätzen  nicht  selten. 

ßß.  Kp1(  liyiiifel  lanzottlich,  mit  spitzen  Bnehten; 
Krone  gross,  weitglockig,  last  so  breit  als 
lang. 

866.  C.  perticifolla  L.  Pfirsichblättrige  G.  Wnrzelstock  krie- 
chend ;  Stengel  einfach,  mei.st  kahl ;  Rhltter  l<alil,  entfernt  klein- 
gekerbt oder  -ge'^'if^t ;  rüp  o-nindständigen  länglich  '  fUr  lanzett- 
lich,  die  steugelständii^eu  iineal  bis  lanzettlich,  oli  verlängert; 
Blüten  in  wenu;blütigen  Trauben;  seitliche  Blüteuätiele  am 
Grunde  mit  8  A^bblftttem.  0,40^1  m  hoch.  ^■,  6.  7. 

Aendert  ab: 

(t,  eriocarpa  M. «.  IT.  Kelch  mit  weissen,  aottigen  Borsten 

besetzt. 

Die  Blumonkronp  '\»t  bellbUu«  MlteB  weil«;  die  fil&tea  werden  von  Apitkii 

UDd  einigen  Käfern  besucht. 

In  lichten  Wäldern  nicht  selten;  ^  bei  Sillenbuch  nnd 
Hetüngen  (Ifieh.  !). 

(i,  Stenjo^elblätter  eiförmig  bis  eilanzettlich,  meist  doppelt- 
gesägt. 

aa.  Mit  unterirdischen  Ausläufern:  Blüten  iu  lauger 
einseitswendiger  Traube,  ^  meisten  in  ^n  Aebsdn 
Ton  Hocbblättem. 

867.  C.  rapunculoides  L.  Rapunzelartige  6.  Wnrzelstock  krie- 
chend; Stengel  stumpikantig,  iitbst  den  Blättern  kurzhaarig- 
rauh; Blätter  ungleich  gekerbt-gesägt,  die  unteren  herzeiförmig, 
die  oboren  länglich,  mit  TersebnäUertem  Omnde  sitzend;  Blüten 
niekend;  Blnmenkrone  sfemlieb  gross,  tiicbterig-gloekig,  mit 
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fiwimperteii  Zipfeln;  KdchApfel  lamettUelL  0,80^0,80  m  hoch. 
•  6 — 8. 

Die  Hl  fit.  II,  doroa  Kioiw  vtolettUM  geiftrbi  ist»  wffrden  toh  Apidia  «nd 

Sjfrphidtfn  besucht. 

AnH<'«-k^n,  iluf  uuangebanten  Stellen  und  Aeckern,  nir  Ii  t  selten. 

bbf  ohne  Ausläuter;  Blüten  in  lockerer  ah  icliseitiger 
Traube,  die  meisten  in  den  Achseln  von  Laub- 
blätteru« 

868,  C.  TrftoheKum  L  Netselblättrige  G.   Stengel,  besonders 

oberwärts,  ^^f'^1arfkalltig•,  nebst  den  Blättern  zerstreiit-'kvirz-srfnf- 
}>iiariir:  Blatter  uiii^leipfi  LToli-gesäiJ^t-irezähnt,  die  unn  vcd  heiz- 
eiförmig,  gestielt,  die  oberen  eil'ormig-läuglich,  kurzgestieit  oder 
sitzend:  BHltenäste  1— 3blütig,  die  unteren  in  den  Achseln  von 
Laubblätteru ;  Biüteustiele  am  Grunde  mit  2  Hochblättern^ 
Blumenkrone  siemUeh  gproB«,  Iftnglieh-ffloekig-,  Kelch  borsten« 
haarig,  seine  Zipfel  eifOnnig-Unsetuieh.  0,50—1  m  hoch. 
7.  8. 

Die  BlQt«ii  liaben  violeitblMie,  Mlten  wfliiM  Kvoma  und  werdea  TOB  Apidaa, 

Bjrrphidf-n  und  Käfern  bi^sucht. 

In  Hecken  nnd  GebiUchen  häufig« 

b«  Blüten  sitzend,  in  end-  und  aohselstftndigen  Köpfen  ge- 
h&uft;  Kapseln  aofi^eeht,  am  Gninde  anfsj^ringend. 

869.  C.  glomerata  L.  KnäuelblUtige  G.  Wnrzelstock  düirn, 
holzig;  Stengel  ätumptkautig,  nebst  den  Blättern  kurzhaarig, 
seltener  fast  kahl;  untere Blfttter  eif&nnlg  bis  länglich-lanzett- 
lich,  am  Grande  abgemndet  oder  hersfbrmig,  gestielt,  dieoheren 
eiförmig  -  lanzettl ich;  Kelcbzipfel  schmal  -  lansettlich;  Krone 
sdunal-gloekig.  0,25—0,80  m  hoch.  4.  6^9. 

Variiert  in  der  Behaanmg,  der  Bntfernnng  der  BltttenkSpifiB 
nnd  der  Grösse  der  Blflten. 

IHe  EroneR  sind  Tiolflltblra,  wte  wtXtm  weks;  bei  Am  growblttis«B  PSaasMi 

ist  der  Grifffl  in  der  Krone  eintfeschlossen,  bei  df-n  Ideinblütii:!  n  überrag^t  er 
dieselbe     K<  finden  sieb  aaok  Blüten  mit  4  Kronenzipfela  and  4  ätAabbl&tteni. 

Besacbf-r  sind  Apiden. 

Auf  grasige  Ii  Hiioeln,  trockenen  "Wiesen  nnd  Rainen:  Win- 
nenden (E.);  Weilimdorf  (U.):  Feuerbacher  Heide  (M.  !);  um 
Stuttgart  in  der  Mäderklinge  (Fü.),  auf  dem  Hasenberg  (Rie.) 
und  bei  BOhmisrente  (M.) ;  Ramsbachthal  bei  Degerloch  !!•  Kleisr 
hohenheim  !! ;  Siedenberg  I! ;  Stetten  und  Wetdacb  bei  Eehter- 

•^n  II;  Henmaden  (Mich,  I);  Waldenbuch  (A.  Gm.); 
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lingeiif  bei  BerUidm  (W.)  nnd  Aichschiess  (Höchst.  I);  Ktlr- 
tingen  (Leehl.). 

870.  C.  Cervicarim  L.  NatttrkopfbIHttrig«  C.  Wurzel  dickf 
fleischig:;  Stengel  seharfkaoti^,  nebst  den  Blättern  borsti^-steif* 

haarig;  untere  Blätter  länglich-Ianzettlich,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, die  oberen  laiizettlich,  halbstengehimfasscnd-sitzen«! : 
Kelchziplel  eifürinlL!:,  stumpf;  Griffel  ana  der  Blumenkrone  her- 
vorragend. 0,25—0,70  m  hoch.  6—8. 

Die  Blumeakronen  sind  kl&iuer  ab  bt»i  C.  ^'lomerata  und  hellblau. 

In  lichten  Wäldern  und  auf  sonnigen  Hängen:  Winnenden, 
im  Uohenreuseh  (E.);  Waiblingen  (K.);  um  Kornthal  (Lör.) ; 
Penerbaeh,  gegen  den  BvrgholEhof  !!;  Stuttgart,  bei  BShmis- 
rente  (Z.f)  und  Kaltenthal  (Z.) Degerloch  (Herrn.);  Hedelflngen, 
am  Wege  nach  Bmth  U;  zwiachen  Esslingen  nnd  Stetten  i.  B. 
(Höchst.  I). 

861.  Speovlaria  Heist«  FranenspiegeL 

Blnmenkroue  radtV>rnii^,  kurz  ölappig-,  Stanbfädeu  am  Grunde 
verbreitert;  Grifte]  mit  ii  Narben;  Kapsel  verlaugert-prismatisch, 
dif&cherig,  unter  der  Spitze  mit  d  LSchem  aufspringend. 

871.  S.  Speculum  DC.  Gemeiner  F.  Stengel  schwach  kantii^-, 
ästig;  Blätter  zerstreut-kurzhuurig  oder  kahl,  die  unteren  spatel- 
förmig,  seicht  gekerbt,  die  oberen  länglich,  sitzend;  Bltlten  kurz- 
gestielt, in  armblütigen,  beblätterten  Doldenrispen;  Kelchzipfel 
schmallineal-lanzettlich,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Krone 
und  als  der  Fruchtknoten.  0,15 — 0,25  m  hoch.  0.  6 — 8. 

Die  Blnmenkrone  ist  rotviolett  mit  weissem  Scblunde;  die  Blüten  sind  pro- 
tandriach  mit  OriiTelbarsteaeiariehtnag  wie  bei  Campaoola,  doch  findet  spontane 
SalbitbMlftnbiug  statt,  wobb  die  BIMe&.iiali  «eUlttNwn,  wu  ia  4er  Keebt  imd 
bei  ktltem  Wetter  gesr.biebt*  Dabei  werden  die  Ränder  der  Eronetizipfd  zurück- 
gebogen nnd  ihre  Mittplriyipen  treten  dann  zwischen  die  Spalten  di-r  Narbe,  wobei 
aie  Pollen  von  der  Auäfienseit«  des  Griffels  auf  die  Narbenfläche  »tossea;  diese 
BeltoibettSnVBng  itt  von  Effolg*  B«mi«ber  sind  Dlpterem 

Anf  GetreideSckem,  serstrent:  Thalmühle  bei  Schöckingen 

OA.  Leonberg  (Rs. !);  Kornthal  (Lö.);  Hofen  (Wi.);  Feaerbaeher 
Heide  (M.);  Bothnang  (Wi);  Möhringen  (Gl.).  . 

89.  Farn.  Cucurbitaceae* 

Blüten  meist  eingeschlechtig,  aktinomorph;  Krone  5teilig 
oder  5«pRlfii^;  Kelch  bis  auf  die  5  freieu  Zipfel  mit  dein  Grunde 
der  Krone  in  einen  Becher  verwachsen;  Staubblätter  5,  dem 
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Qnmde  oder  den  Sohlimde  des  Bechers  eingeft^t,  meist  zu  2 
und  2  Tollstftiidig  yerwacliiieii;  Fmehtlmoteii  1 ,  nntmüii^, 
mrsprfliiglich  Iftcberig  mit  8—5  wandständigeu ,  sehr  verbro^ 
terten,  zusammenetossendeii  und  dasFa^fa  ansflülenden,  beider- 
seits zahlreiche  Samenknöspchen  tragenden  Placenten ,  selten 
Ifächerig  und  Isaniiof:  Narboii  — dick,  2lappig;  Frucht  meist 
beerenartig-,  oft  die  äussere  Schicht,  bisweilen  die  ganze  Frucht- 
wand trocken ;  Samen  ohne  Endosperm.  —  Kräuter  mit  Banken 
und  haudnervigen,  meist  gelappten,  rauhen  Blättern. 

Die  Kotyledonen  kommen  bei  der  Keimung  Aber  die  Erde;  die  Basia  des 
liypolHii|)rl6B  8teDg«ki  iil  ttorl;  oft  «iaMitfg  twdltlt.  —  Die  BsakMi  aiad  gcgwi 

BprQhmng  erapflndlicb  und  f&bren  rotierende  Bewegungen  ans,  dnreh  welche  sie 

Stiity.en  erfassen.  Sie  sind  als  zu  den  ÄxilUrsprossen  gehörige  Seitenspro»» 
auizafasijL'n,  die  Arme  der  Ranken,  wenn  solche  Torhanden  ^iud,  als  Blatter- 

5üü  Arten  i  Eur.  6,  DeutschL  8,  Wlirttbg.  1,  Geb.  1. 

TJebersicht  der  Gattungen: 

1.  Blüten  in  Doldentrauben;  Banken  meist  einfach 

802.  Bryonia  L. 

Blüten  einzeln  oder  zu  wenigen,  gross,  gelb  2. 

2.  Erone  Sspaltig^  Antheren  Torwachsen;  Ranken  istig 

•  CMrUite  Jrau 

Krone  5t6llig;  Antheren  frei;  Banken  einfaeb  *  Ciouttis  L. 
M8*  Bfjdaki  L.  Znvarlllbe» 

Blumenkrone  trichterförmig;  2  Paare  der  Staubfaden  yer- 
wachsen,  der  5,  frei:  Griifel  Sspaltig  oder  'Heilig;  Narbe  kupi- 
oder  nierenförmig;  Beere  dünnhäutig,  kugelig  oder  eiförmig, 
mit  8  meift  Ssamigen  Fächern. 

872.  B.  diofca  L.  Zweihäusfge  Z.  Wurzel  nebst  den  untorfäfen 
StengelteilfTi  rlibcuartig  verdickt;  Stengel  dünn,  kletternd; 
Blätter  handförniig  ölappig  oder  öspaltig,  rauh;  Blüten  diöcisch; 
weibliche  Trauben  fast  sitzend;  Kelch  der  weiblichen  Blüten 
halb  80  laug  als  die  Krone;  Narbe  rauhhaarig.  2,50 — 3  m 
lang.  ^.  6.  7. 

DiOetoebie  Chralnrespenblnme.  Die  Blomenkrone  ist  gelblicbweias  mit 
Adem;  die  männlidisn  Blftton  tüid  «tm  doppelt  ao  groM  •]«  die  wilUltkem  «li 

worden  deshalb  von  Inselcteii  in  der  Eegel  früher  besucht  als  letztere.  Die 
unteren  Teile  von  Keleh  und  Krone  sind  za  einem  halbkugeligen  Napfe  verwacbsen. 
deiaen  nackter,  fleischiger  Boden  den  Nektar  absondert.  In  den  mänulichea 
mntm  «ntapriBsw  an  Rand«  dieaea  NapÜBi  dte  FOnmeni«,  irolehe     «Mk  im» 
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snsamineiineigen,  «Uum  sie  dm  Naff  völlig  verdM^aa;  za  diesen  fahren  iwi«ckea 
4«n  rtUuBentott  IMnrak  f  telMmil»,  tenli  limg«  Btin  twMit»  teltli«k«  Km- 

K  ir.ii^e  und  ausHcrdem  ein  Zugang  von  otol  bw,  swi«ehen  den  oberen  Enden  dm 
Filamente.  Die  Anthi-rpn  «^prii  ppn  in  Innpon.  schrnalen  Spalten  auf,  welche  so 
gekrOmmt  «ind,  üaHs  ihr  grössttr  Teil  elQ<^ra  der  sfitlithem  Zogänge  cagekelirl 
iat,  wSfertod  4or  oberste  Teil  gnde  naeb  obea  «BCHMrlngl  Bin  Hektar  saehendst 
iDflekt  wird  entweder  an  der  Unterseite  des  Leibea  oder  an  beiden  Seiten  de« 
Kopfes  mit  Pollt'n  bohafti't.  In  den  weiblichen  Blüten  erbebt  sich  nns  der 
Uitfce  des  Nektar  f&hrenden  Napfes  der  Griffel  und  spaltet  sich  in  3  divergierende, 
«a  den  Inden  slaric  Terbrelferte,  gelappte  nnd  mit  liervorragenden  Spitien  bewlite 
Aeste,  welche  auffliegende  Insekten  kertbren  müsseni  and  an  denen  sie  Pellen 
absetzen.  Besneher  sind  Apiden,  venngwseise  Andrena.  —  Die  Beeren  eind  erbieii- 
gross,  TOD  sebarlackroter  Farbe. 

Die  Wvrael  Ist  giltig,  sebr  bllter;  eieentbill  BirTODin. 

An  Hecken  und  Zftnnen,  nicht  selten,  »her  meist  einzeln. 

*  Caewrbita  Jiiss.  Kibrliit« 

Blttteu  monöcisch ;  Biumenkroue  glockig  -  trichterfönnig ; 
2  Paare  der  Staubfäden ,  Antheren  sämtlich  mit  einander  ver- 
wachsen;  Beere  berindet, mit  3  zweiteiligen,  vielsamigen  Fächern; 
Samen  mit  wnlstigera  Rande. 

*  C.  Pepo  L.  Gewöhnlicher  K.  Stengel  mit  ästigen  ßauken, 
nebst  den  Blättern  steifhaarig;  Blätter  sehr  herzförmige 
seicht  öeckig-gelappt,  mit  abgerundeten ,  gczäknelteu  Lappen ; 
Blftten  zn  1^2  aehsäständig;  Fracht  randlich  oder  IttngUeh. 
8 — 8  m  lang.  0.  6 — 9. 

Findet  sich  in  zahircicheu  Kulturvarietäteu ,  von  denen 
folgende  tie  wichtigsten  sind: 

«,  giromnitiia  Ale  f.  Schiromon-K.  Früchte  mehr  als  2mal 
so  laug  als  dick,  glatt  oder  warzig,  von  verschiedener 
Grosse  und  Farbe. 

eUmlUiiut  Älef.  dfruK-ÜT.  Fracht  eIfQnnig  oder  ellijp* 
tisch,  höchstens  2mal  so  lang  als  dick,  mftteleross  h» 
gross,  grttn  oder  orange,  oft  mit  Bändera  oder  mar- 
moriert. 

y.  melopepo  L,  Melonen~K.  Früchte  klein  bis  mittelgross, 
meist  niedergedrückt,  zuweilen  kugelijr,  mit  oder  ohne 
Bippen,  orange,  weissUchgelb,  weiss,  grün  oder  ge- 
streift. 

d,  clypeala  Alef.  Svhitd-K.  Friieht  gelb,  iuirtschalig,  mit 
10  iiippeu  und  hartem,  weissem  Fleische. 
Xireh&er,  Flon,  42 
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f.  verrucosa  L.  H  anen-K,  Frucht  apt'elfOnnig,  kein,  gelb, 
hartschalig,  an  der  Oberfläche  stark  warzig. 

Di«  BlflleB  tind  Mbr  gross,  dottergelb,  flur«  llefcterataolideraiif  find«!  ia 

derselben  Weise  statt  wie  bei  Bryonia.  Die  männlidMli  Blüten  sind  atwM  früher 

ent-.v:rkplt  und  stehen  auf  längeren  Stiv>lpn  Jil-^  ä\f>  weiblichen,  werden  daher 
früher  bt;aucht  als  diese.  —  Die  Kotyledonen  der  Keimpflanzen  legen  sich  Nachts 

Stammt  wahrseheiiilich  aus  Sttdarien,  tei  uns  teils  der  ge- 
nieMlNiieii  Frttehte  wegen,  teils  xax  Zierde  in  WeiBbwgen  imd 
Qtrten  angebaut. 

*  Cucumis  L.  (rurke* 

Blüten  monöc'isch :  Rliimenkrone  bis  zum  Gruude  5teilig, 
trichterförmier;  2  Paare  der  Staubfaden  verwachsen,  der  5.  frei; 
Anthereu  ziusammenneigend ;  Narben  3;  Beere  berindet,  mit  3 
zweiteiligen,  yielsamigen  Fächern;  Samen  mit  scharfem  Räude. 

•  C.  satrvus  L.  Gurke.  Steii^rpl  kletternd,  nebst  den  Blättern 
steifhaarig;  Blätter  tief-herztv»riiüg,  öeckijr-^^elappt,  mit  spitzen, 
gezähnten  Lappen;  Ranken  einfach;  männliche  Blüten  gehäuft, 
weibliche  einzeln;  Frucht  länglich,  höckerig- warzig.  Bis  3  m 
lang«  0.  5—8. 

Die  Blflteaeiinrielttaag  iit  wi«  tel  Biyooi»;  die  gvonen  Blftton  sind  gelb, 

die  Tnännlicben  viel  ^össer  als  die  weiblichen  und  deshalb  von  Insekten  in  der 
Kegel  früher  hdsacht.  —  Die  Kotyledonen  der  Keimpflanzen  l^eu  sich  Machte 

zusammen. 

Stammt  wahrscheinlich  aus  Ostindien;  bei  uns  in  Gerten 
und  auf  Feldern  häufig  gebaut,  im  grossen  bei  Untertlirkkeim 
und  Kettingen. 

90.  Fanu  Bubiaeeae« 

Blüten  zwitterig  oder  polygamiseh,  aktinomorph ;  Kelch  und 
Krone  nicht  mit  einander  verwachsen,  oberständig;  Kelch  als 
zahnartio^er  oder  undeutlicher  Saum;  Blumenkroue  meist  4- 
spaltig,  röhrii;  bis  radförmig,  in  der  Knospenlage  klappig; 
Staubblätter  meist  4,  frei,  der  Krone  eingefügt ;  Fruchtknoten  1, 
unterständig,  2fächerig,  Fächer  mit  1  Samenkndspchen;  GriM 
ungeteilt  oder  Steilig;  Frucht  eine  2knöpfige  Spaltfhicht,  in  die 
beiden  Knöpfe  (Fächer)  zerfallend;  Samen  mit  Endosperm.  — 
Kräuter  mit  häufig  4kantigem  Stengel  und  scheinbar  quirlstiln- 
digen  Blätter. 

Di«  Blfttt^'f  sind  eifrentlicb  zu  2  gegenständig,  jedes  Haoptblatt  hat  aber 
neben  sich  noch  fast  ganz  gleich  auüsehende  Nebenblätter. 
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4100  Arteu;  i^ur.  loö,  Deutschi.  48,  Wttrttbg.  19,  Geb.  16. 

Uebersicht  der  Gattnngren: 

1.  Kelchsaum  6zähuig,  bleibend  j  Blüteu  lila,  iu  Köpfen 

t6i.  Sherardia  DOU 
Kelehsamn  mtdeiitlieh  fi. 

2.  Krone  triehter-  oder  glockenförmig  .   .    364.  Aspernla  L. 
Krone  radl^rmig,  flach  oder  wenig  vertieit  II66«  cSaliun  L» 

863.  Sherardia  DilL  SherarÜ«, 

Kelchsaum  Czjihin'emit  klpiiHTon  Zähnen,  an  der  Frneht 
vergrüssert  ;  Blimu  nkniiie  trichterlümiig,  4spalti^":  Teiltrücht- 
chen  fast  halbkugelig,  iiussartig,  mit  dtUiner  Fruclitächale. 

873.  Sh.  arvensis  L.  Acker-Sh.  Stengel  niederliegend,  ästig:, 
an  den  Kanten  wie  die  Blattränder  stachelig-rauh;  Blätter 

laiizcttlich,  stachelspitzig,  die  unteren  zu  4.  die  oberen  zu  5 — 7; 
iniitfti  iu  köpft  armigen  Trugdolden,  von  8  quirlig  gestellten, 
am  Grunde  verwachseneu  Blättern  umhüllt.  0,10—0,20  m  lang, 
0.  5^9. 

Ojrnodidelwli  nnd  gynomondclwli  mit  lioiiiogara«ii  oder  prot«MlriMk«D  Zwtttoi^ 

blüien.  Die  kleinen  ßlfitchen  haben  «itt«  lilafarbige,  8ehr  sehen  weiHet  bis 
S'/i  niin  lüDife  Krone;  der  im  Grunde  eines  engten  Köhrclu'TiH  geborgene,  Ton  einer 
fleischigen  Umwailang  Uer  Griftelbasis  abgesonderte  Nektar  ist  kleinen  Faltern 
■in  bequemsten  zagänglicb.  Die  Blftten  4er  swUterigen  8M«ike  aiad  eiwaa  giteaer 
als  die  der  weiblichen;  in  den  protandrischen  Bl&ten  biegen  sich  in  der  Regel 
die  Staubblätter  ans  dt»r  Blöte  heraus,  ehe  sich  die  Narben  vßlltg  entwickelt 
haben,  doch  sind  anch  solche  Bl&ten  häufig,  deren  Narben  sich  gleichzeitig  mit 
den  Aatheren  entwiokeln  und  in  deaeikt  da  Narbe  «ad  Antberan  meiat  in  ^elali«r 
Höbe  stehen,  spontane  Selbatbettinbang  iiBTermeidUob  iii.  laeektenbemidi  ist 
nicht  beobachtet. 

Als  Unkraut  auf  Aeckern  nicht  selten. 

8(i4.  Ääperula  L,  Meior. 

Kelchsaum  undeutlich,  auf  der  Frucht  kaum  bemerkbar; 
Blumenkrone  triehter-  oder  glockenförmig,  4-,  seltener  3-  oder 
5spaltig;  sonst  wie  Sherardia. 

a«  Blüten  in  Doldenrispen,  weiss, 
a.  Blätter  lineal;  Frucht  kahl. 

874.  A.  cynanchica  L.  Rain-M.  Wurzelstock  ausgebreitet-ver-  . 
zweigt,  kaum  kriechend,  farblos ;  Stengel  zahlreich,  aufsteigend 
oder  niedergestreckt,  sehr  ästig,  4kantig;  Blätter  meist  zn  4, 
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Bande  umgeroUt^  staeholspitzig ;  DaokUÜtir  tüi^ilell  oder 
laasettlieh,  staehelspitng;  Blnmenkioiie  triehterförmig,  meUt 
4Bpaltig,  anssen  rauh,  ihre  ROhre  so  lang  via  der  Saum ;  Fmcht 
kttmig-raiili«  0,1 5^  0^0  m  lang.  ^.  6.  7. 

• 

Die  Bifiten  sind  homofim,  die  Kronen  weiss  oder  rötlich ;  ein  die  Griffel- 
Itasis  om«chliessen<ier  fleischiger  Ring  sonr! .  rt  den  Nektar  ab.  der  im  Grand» 
der  2  luiu  laugen  KroiM&rölire  beherbergt  wird.  Die  2  Narbenköpfe  stehen  dich! 
ntHt&n  tUmain  in  tuittm  H6k6  in  KnntmMan,  4i«  AiiAttr«ii,  nach  oWa 
sammenneigend,  im  Eingange  derselben.  Bei  eintretendem  Inselctenbosnch  iit 
Premdbesi&abang  dadurch  begünstigt,  da««  dip  Insekten  in  der  Regel  mit  ver- 
schiedenen Seiten  ihres  Eftssela  PoUaa  und  Narbe  berfihrea,  spontane  Selbstb«- 
tU«1miig  kftiiB  dndi  HeraMall«n  von  Pollen  mf  düle  VwAw  Meht  stttttaiiftiu 
Bi  komiMD  8  FmTnen  von  BItkten  vor :  die  eine  mit  glatten,  weissen,  ziemlich 
stnmpfen  Kron^nzipfeln,  und  eine  andere  mit  solchen,  die  obenieits  ranh,  mit  je 
3  xotea  Linien  verziert  und  am  Ende  mit  einer  etwa«  sarttokgekrftnimten  äpitze 
TOfMlMB  find.  BiMMlitr  sind  TindiiedMi«  IHpieren,  auch  KUbr  vnd  fidmet* 
tevling«. 

Auf  Heiden,  trockenen  Grasplftteen  und  steinigen  Hängen: 
im  tieferen  Teile  des  Geb.  nieht  selten;  nm  Stuttgart  auf  der 

Fenerbacher  Heide  (Sclim.),  am  Hasenberg  (R.  !),  bei  Heslach 
und  bei  den  Deporlocher  SteinbrüeliPii  !!;  auf  den  Fildern  am 
Wege  von  Degeilocii  nach  Eehterüingeu  (Fü.),  bei  Hohenlieim 
(Fl.  !)  und  Mussberg  !!. 

875.  A.  glauca  Bess.   Blaugrilner  M.   Pflanze  blänlichgrün; 

Stengelfast  stielnnid ,  ästig,  unterwärts  bisweilen  behaart; 
Blätter  zu  8—10,  stumpf,  stachelapitzig:,  am  Kande  nmereroUt; 
Hochblätter  liueal  -  lauzettlich ;  Blumeukrone  glöükeufurmig, 
48paltigf  ihre  Rühre  kürzer  als  der  Saum;  Fracht  glatt.  0,30 
bis  0^  m  boek.  5—7. 

Die  Blüton  sind  gant  weiss  nnd  haben  einen  anangenehmen  Gerach. 

An  troekeiieii,  sonnigen  Abhängen ,  selten:  bei  Kornthal 
(Lör.);  Cannstatt,  oberhalb  der  Ziegelhütte  und  an  den  Wein- 
bergen am  Wege  naeb  Hofen  (IL  U). 

(i.  Blätter  lanzettUch;  Fracht   mit  hakigen  Borsten 
besetzt. 

876.  A.  odorata  L.  Waldmefster,  Stengel  aufrecht,  meist  ein- 
fach; Blätter  zu  die  unteren  zu  6,  lebhaft  ^rttn,  lanzetfli*"b^ 
atachelspitzig,  am  Rande  vorwärts-feinstacheliff-ranh,  Irippig 
mit  deutlichen  Adern ;  Blüten  langgestielt,  iu  einer  endständiffen 
Doldenrispe;  BlinMkrose  rOhrig-gloekenfttraig,  depaltig,  Uire 
Esbre  kaum  Iftnger  ab»  der  Saum.  0,15—0,80  m  bodt  4>.  6*  (L 
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Die  Blütea  sind  rein  weiss  und  wobkiechend ;  in  Uurer  fiesMabungseiniieli- 
tang  tfcimtteii  sie  g«u  nit  A.  ognuuioliiw  Umwiii.  B«B«diMr  «ittd  Uni^tiitam, 
Dipteren  und  Käfer.  —  Die  reifen  Frfichtclieii  beftea  ekh,  m  v«rbi<rttel  vl 

werden,  mit  ihren  hiliipun  Borstnn  an  Tinrt»  an, 

Dfts  Kraut  ist  wogeu  seines  Coamarin-Gebalte«*  im  getrockneten  Zutuide 
>  tpohlriecliend  and  wird  als  Wftrze  des  Maitrankes  benfttzi. 

In  sdiattigen,  humosen  Laubwäldern:  Ludwigsburg,  im 
ISalonwftldehen  (KL  \) ;  WiimeiideB  (E.) ;  Hofener  Wftldehen  (Hegl.) ; 
Heslach,  in  der  Nähe  der  Wasserfölle  (B.);  Degerlocher  Wald 
<Z.);  Birkach!!;  Riedenberg!!;  Möhringcr  Wald  !I ;  Vaihingen!!; 

Plieningen  I!;  Kemnathü;  Scharnhausen!!;  zwischen  Buith  und 
Heumadeu  !!;  Mussberg  I!-,  Horbwald  bei  Neuhausen  (Rs.  !j; 
ririchshr>h]p  bei  Hardt  !!;  Neuenhaus  CA.  Nürtingen  I;  Ess- 
iiügen,  bei  Sirnau  (8a. j  und  Berkheim  !!. 

b«  Blüten  in  endständigen  Köpfchen,  blau. 

877.  k.  irvwwis  L.  Mmr«ll«  Stengel  mekt  gaMistig,  4- 
kantig;  Blätter  am  Bande  feinstachelig-rauh,  die  unteren  zu 4, 
yerkehrteiförmig,  die  oberen  zu  6 — 8,  lineai-luizettlich ;  HülJ^ 
Wätter  länger  als  das  Köpfchen.  borstig-q:^wimpert;  Blüten 
fast  sitzend;  l^iUire  der  röhriii:  trichterfViniii«2:<3n  Blunienkrone 
länger  alsderäaum;  Frucht  kahl,  sehr  ieinköruig.  0,10— 0,30  m 
hoch.  ©.  6.  7. 

Die  Bluraenkrone  i=it  himmelblau. 

Auf  Aeckern,  selten  und  unbeständig:  Cannstatter  Heide, 
1  Exemplar  1880  (M.);  Hohenheim  auf  denStücklen  1844  (Fl.!j. 

865.  Mlmm  L.  LaMomit. 

Kelchsamii  undeutlich ;  Blumeukiune  ladtürmig,  flach  oder 
wenig  vertieft,  4-,  selten  Sspaltig;  Früchte  nnssartig,  trocken. 

a*  Blätter  l nervig,  lineal-lanzettiich ,  seiteuer  verkehrtei- 
förmig. 

«.  Blüten  in  endständigen  Kispen ;  Pflanze  perennierend. 

aa«  Stengel  kahl  odnr  behaart,  aber  nicht  von  rück- 
wärts gerichteten  Stacheln  rauh. 

««.  Blumenkrone  weiss. 

f.  Stengel  aufrecht  oder  klimmend  ;  Zipfel  der 
Bhimenkrone  stumpiiich-  mit  ausgesetzter 
Stachelspitze. 

878.  G.  Mollugo  L.  Gemeines  L.  Stengel  meist  zahlreich  vom 
Wurselstock  entspringend,  avfirecht,  ftetig,  4kantig  mit  flachen 
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Seiten,  meist  kahl ;  Blätter  zu  8,  lineal-  bis  länglich-lanzettlicli, 
yom  meist  breiter,  staebelspitzigf,  kahl,  beiderseits  grikn;  Biqie 
mit  verlängerter  Hanptaxe  und  kurzen,  fast  vom  Gnmde  an 
blüteutragenden  Seitenaxen;  Zipfel  r  Bluraenkrone  begannt; 
Pracht  glatt,  teingrubig-piinktiert.  0,40— 1,20  m  hoch«  4w6~8. 

Kommt  in  2  Formen  Tor: 

a.  etatiim  ThuHI.  Stengel  schlaff,  oft  klimmend;  Blätter 
Unglioh4aiiaett]ich,  stmnpf,  glanzlos;  BispeiUM»  ab- 
stehend ,  Fruchtstiele  meist  nicht  länger  als  die  Frucht, 
wacrer echt -abstehend;  Blnmenkrone souniitaigweiss  oder 
gelblichweias, 

b«  erectum  Huds.   Stengel  steif  aufrecht,  meist  niedriger; 

Blätter  länglich-liiieal  bis  lineal,  spitzlich,  oberseits  matt 
odpr  fjlänzend;  Kispenäste  n,iifrerht-abstehend;  Fracht- 
stiele  laug,  aufrecht:  Blumeukrone  rein  weiss. 

Die  Blftten  sind  protandhsch,  aeliener  homog&m,  sa  sebx  aageofälligen 
ntteMliadMi  vwreinigt;  VAtur  wM  «iiier  dtn  fk«elil]not«n  ««MtModeii, 
die  OrifPelbasis  nmschliessenden  Scheibe  so  8i>&rlicli  tasgesoadert,  dass  er  nnr  is 
feiner  dftnnen  Schiebt  der  Sein  ibc  adhäriert.  In  jnngeii  Blüten  stehen  dif  Staub- 
blätter aofrecht,  ihre  Anihereu  smd  ringiom  mit  Pollen  bedeckt,  die  Narben- 
Mpfe  lleg«B  sodi  didit  «n  «inuideT,  sind  ftber  aehoa  t)«friiditiuigs fabig.  Spiter 
•pveizen  sich  die  StMlbblitter  vagerecht  nach  ansäen  nnd  biegen  sich  nach  oiitM 
ans  der  Bifite  hfmns,  während  sich  nnn  die  2  Griffel  anseinander  '^pr'^i/.en. 
Hierdtirck  irt  f  rentUbMUabang  begftAsUgt,  spontane  SelbstbeAtiaboog  aber  nicht 
auägescUoHW.  HwMgMM  BMtan  iiidea  tldi  ■uumtlkli  In  HcM.  BtnAw 
find  ▼«raeUadeiM  Bljptor«». 

Auf  Wiesen  imd  in  Gebflsehen  sehr  hftnfig,  besonders  a; 
b  an  dttrren,  sonnigen  Orten. 

879.  Q.  sllvatleun  L  WaM*L.  Wnraelstoek  kuragliedrig, 
spitter  fast  knollig  verdickt;  Stengel  meist  einzeln  oder  za 

wenigen  ans  dorn  Wurzelstock  rTitsprni<j:en(! ,  stielmnd,  mit  4 
oft  undeutlichen  Li nipn  belegt ;  Blätter  zu  8,  länglich  bis  läng- 
lich-lanzettlich, stumpf,  staehelspitzig,  vorn  meist  breiter,  unter- 
seitä  biaugriin,  am  Kande  und  auf  den  Nerven  vorwärts-stachelig- 
rauh;  Bispe  sehr  loeker,  ansgebreitet,  mit  verlängerten,  unter- 
wftrts  bltttenlosen  Aesten;  Blütenstiele  haarfein,  vor  dem 
Aufblühen  nickend,  spftter  aufrecht- abstehend;  Blumenkrone 
bcrkenförmig'  vertieft,  mit  eiförmig -liuiirHcben,  kurz-staehel- 
st)itzigen  Zipfeln;  Frucht  etwas  runzelig.  0,50—1,25  m  hoch. 
4.  7.  8. 

Die  kleinen  weiasen  BlüWn  sind  proUndriach  nnd  stimnen  in  ibrur  Ein- 
viditang  mit  G.  MoUsg«  ftbw«i&;  nur  Mhligw  Mk  di«  StMMIttter  nMh  den 
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YeirUlUiai  nicht  nacli  aussen  zurück,  sondern  bleiben  etwas  nach  innen  geliofm, 
sodass  spont  uir  Solbsib«ffctateaf  noch  leichter  eintreten  knnn.  BenelMr  sind 
Käfer  and  Dipteren. 

IHe  Piinie  liebt  Jwg  dem  Walteeister  ilinUeli,  ist  «ber  «a  der  Uftnliekr 
grftne»  lirbnnf  der  BIttter  tob  demMlben  leleht  n  nntoMihrtdin. 

In  liehtea  Lanbwftldeni  niebt  selten. 

ff.  Stengel  liegend  oder  ansteigend ;  Ero- 
nennpfel  spito,  ohne  Stachäspitze. 

880.  G.  silvestre  Poll.  Hefde-L.  Wurzelstock  dünn,  zerbiech- 
lich;  Stengel  aufsteigend  oder  niederliegeiid,  nebst  den  Blättern 
Icahl,  dnrd  blasse  Leisten  4kantig-gerippt ;  BIfttter  meist  an  8, 
lineal-lanaettlicb,  stachelspitzig,  am  Kaiido  meist  rauh,  die 
untersten  länglich-lanzottlich;  Fracht  nndentUch-feinköniig«  0,10 
bis  0,45  m  lang.  4*.  6—8. 

Kommt  in  2  Formen  vor: 

a.  Boccanei  AU,  Stengel  unterwärts  nebst  den  Blättern 
rauhhaarig. 

ß,  glabnm  Hoffm.  Stengel  nnd  Blfttter  kahL 

Die  muten  eind  wefss,  ibre  Einriebtnng  In  weeentllelien  mit  G.  Mollngo 

übereinstimmend,  zwiscliun  PiutaiKirio  und  Homogaraie  scbwankend;  die  Staub- 
blätter biegen  sich  nach  dem  Verblfthen  weniger  «terk  nneb  «nesen*  Besneher 

sind  Sjrphideu  and  Schmetterlinge. 

Auf  Heiden  und  in  lichten  Waldungen,  ß  häufiger:  Uem- 
minger  Wald  bei  Hochdorf  OA.  Vaihingen  (Rie.) ;  Hohenreusch 
bei  Winnenden  (E.);  Hardtwald  bei  Oeffingen  It;  Stuttgart, 
im  Bothnanger  Wald  (M.),  auf  dem  Hasenberg  (Lö.)  und  Bopser, 

an  der  alten  Wcinsteigo,  Biirgstall  bei  Heslach  (M. !);  Solitude 
(L{).)i  Kieinhohenhrim  !!;  Birkarh  '! ;  Mussberg  (Cl.>  P;i!m(  iiwali 
bei  Rnith  I!;  Waldenbuch,  Weüimberg  II;  um  Esslingen  nicht 
selten  (W.  I). 

ßß,  Blumeukrone  gelb. 

881.  G.  verum  L.   Gelbes  L.   Stengel  auStdigend  oder  anf> 

recht,  stielrundlich  mit  4  erhabenen  Linien ,  am  Grunde  un- 
deutlich 4kantig,  kahl  oder  kurzhaarig;  Blätter  zu  8  bis  12, 
lineal,  zuletzt  oft  zurüokgoschlaefen.  stachelspitzig',  am  Kande 
stark  umgerollt,  uuterseits  von  kurzen,  weichen  Haaren  weiss- 
lieh;  Bispe  mit  rerlilngerter  Hanptaxe  nnd  kurzen.  Ualt  vom 
Grande  an  blfttentragendenSeitenaxen:  Zipfel  der  Blnmenkrone 
stumpf,  stacbelspitzig  \  Frucht  glatt,  feingnibig-pnnktiert.  0,80 
bis  0,80  m  hoch.  4.  6—8. 
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Die  Hlüt-  ii  -in-l  lebhaft  gelb,  zu  sehr  ancfonfalUgeii,  vielbl&ttgva  Kispen 
aoMmmeiigevrdudt  and  von  einem  starken,  bomgtkhnUehen  Gera^  An  ver- 
MhietoMii  8M«k«n  lEmttin«B  BIfttoii  ttneliiedMMr  GrAsw  tot;  in  lAt^r««  ift 
die  BMft&abnngaaimiektxing  wie  bei  G.  Mollago,  jedoch  ist  die  Protandrie  bia- 
Y^'pilen  weniger  ansgepTü^t,  oder  selbst  Homoganiie  eiog'f'tTpfen ;  im  let.rtor*»n 
Falle  kann  Selb«lbestäal>aa£  stattfinden.  Besuch  sind  Kater,  Dipteren,  Apidea 
und  Zygaona. 

Auf  Wieden  und  Bainen  sehr  häa%. 

878  X  881.  G.  verum  x  Moltago  Schiede.   Stengel  rundlich* 

4kantii>'.  meist  etwas  kurzhaari;?:  Blätter  lineal  l)is  lineal-lan- 
zettlich  :  Kronenzipfel  korz-begrannt;  sonst  wie  vor»  Ot4Q  h» 
0,80  m  hoch.  ^  .  6—9. 

Die  Blumeukron«?  ist  hellgelb. 

Der  Bastard  üudet  äich  bisweilen,  meist  einzeln,  zwischen 
den  Eltern:  Stuttgart,  an  der  alten  Weinsteige  unweit  Deger- 
loch (M.  !);  Ramsbachwieqen  bei  Birkaeh  !!. 

bb«  Stengel  uud  meist  auch  die  Blätter  von  rückwärts 
gerichteten  Stacheln  rauh. 

882.  G.  palustre  L.  Sumpf-L.  Stens::^!  /ahlreieh,  meist  nieder- 
gestreckt,  ausgebreitet-ästig ;  Blätter  zu  4 — 5,  liueal-läu^li(  U 
oder  länglich,  vorn  breiter,  stumpf,  ohne  Staehelspitze ,  am 
iiande  meist  stachelig-rauh,  Kispe  weitschw€i£g,  ausgebreitet; 
JlntheNn  rot ;  Fmckt  f einkOrnig-rauh .  0,30—0,90  m  lang.    5^7 . 

Aendert  ab : 

ß.  elonfjaium  Presl.  Stengel  aufrecht,  meist  flieker  und 
höher,  oft  schlaff,  mit  locker-  und  armbiütigeu,  zuletzt 
aufrechten,  nicht  zurückgebogeuen  Aesten;  Steugel- 
kanten  stärker  hervortretend,  namentlich  an  den 
Knoten  flcbwaeh  dnrchflcheinettd- geflügelt;  Bliftw 
meist  grösser  und  zarter,  verkehrt-eiförmig,  elliiH 
tisch  big  eUiptischolaDzettlieh*,  Birten  und  Früchte 
grösser. 

Die  Blüten  sind  weiss,  protandrisdi,  mit  d«r  MögltdilMit  der  tpenUneB 
3elbftb68täobang  wie  bei  G.  sUTatieam. 

Auf  sumpfigen  Wie5?en,  an  Bächen  und  Gräben,  nicht  selten: 
ß  im  Geb.  nicht  beobachtet,  aber  wohl  vorkommend. 

863.  Q.  «IlfiiiMUM  L.  ■••r*L  Stengel  Diedergfestreekt  oder 

«nfiiteigend ,  schlaff,  ästig;  BUtter  zu  6-*^  lineal-lanzettlich, 
«pitz,  Btaehekpitzig,  am  Bande  rüekwärto-staeheUg-raah;  Bispe 
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sperrig,  die  oberen  Aesle  gelAuft;  Antliere&gelb;  Frodit  dicht 
imt  epttsen  Winehen  beMkat.  0,20—0,85  m  Uaig.  %^  0—8. 

Die  weissen  Blftten  liäbMl  4tt»8fll)e  Einrichtung,  wie  di«  tob  0.  Mollogo. 
Im  Tf  prbst  finden  sich  Exeayiwi»,  t«r«B  Blftti«i  sieh  niehi  9tnmt  und  gidi  kltisto- 

gami5icü  befrachten. 

Auf  Sumpfwieseu  und  Mooren,  au  (iräbeu:  Winueudeu  (E.); 
Hemmioger  wM  bei  Hoebdurf  OA.  Vaihingeu  (Rie.)  INtaingeB 
(Hill.);  Konitiial  (L$r.);  Stnttgart,  am  Hasenberg  (Rie.) ;  Gallen« 
klinge  (Lö.) ;  Solitade ;  Degerfoeh  bei  den  Seen  (K.),  Dornhalde 
(Rie.),  Esel^ÜBge  !!:  Pliemngeu,  nm  Lfingwieser  Seel!;  Bern- 
häuser  Moor  !!;  zwischen  Esslingen  und  Stetten  i.  E.  (Hochat.); 
Sftohag  bei  Nürtiugeu  (Lechl.). 

ß,  Blüten  in  achselstäudigen  Trugdoldcn:  Pflanzen  ein- 
jährig; Stengel  nnd  B^ttrftnder  rückwiürts-ataclielig- 
rauh. 

884.  G.  Aparine  L.  KIcbkraui.  Stengel  niederliegend  oder 
kletternd)  4kautig^  nebst  dem  Blattrande  und  den  Blattnerven 

rückwärts-stachelig-rauh :  Blätter  s^u  6— 9,  lineal-lan^pttlich  bis 
eiformig-läüglich ;  Trngdoldeu  zusammengesetzt,  läuger  als  ihr 
Tragblatt,  oft  rispig  gehäuft;  Fruchtstiel  grade;  Frucht  fein- 
körnig, nieist  hakig-borstif?.  0,60—1,50  m  lang.  0.  5—9. 

Kommt  in  lolgeuden  Formen  Tor: 

a,  9wum  tf.  Gr.  Früchte  gross  ^  meist  dicht  hakig- 
eteifhaaiig;  Pflanze  grösser,  mit  breiteren  Blättern. 

|9.  VailUmiU  DC,  Pflanze  in  allen  Teilen  kleiner;  FrAcbte 
balb  80  gross  als  bei  «,  steifhaarig. 

y,  spwrium  L,  Früchte  feinldJmig,  kahl ;  sonst  wie  S, 

Die  kleioeu  wetstteo  Blut^lMn  sind  protaudnäck,   aber   die  ätaubblattcr 

krtmmoii  ilcb  nicht  mm  der  Blflte  svrtoiE,  sedMs  di«  apltor  Mk  Mif1ntttteDd«ii 

Narben  mit  den  trockenen,  aber  noch  Pollen  enthulteuJen  Antheren  irunier  iu 
iJerührung  koninaeu  Biese  spontane  Selbstbestäubung,  deren  Eintritt  bei  der 
Unschtiinbarkeit  der  Bläteu  die  Kegel  sein  mag,  iät  von  vullkommenem  Erfolge. 
"  Dl«  PflanM  ist  «In  HakenlclettOTw:  ihre  8t6ii|^l  haltan  tl«h  doidi  die  rtok- 
Wirts  gerichteten  Borstenhaare  an  andern,  als  Stützen  dienenden  Pflanzen  fest. 
—  Diese  Haare  nebst  den  an  der  Fracht  sitzenden  Haken  dienen  auch  znr  Ver- 
breitung der  Pflanze,  indem  sie  ganse  ätücke  des  Kraates  oder  auck  nur  die 
FrSdito  an  TorhetkomaMiide  Tiere  fsstliefkeiL 

In  Hecken  und  Gebüschen ,  und  als  Unkraut  auf  Aeckem 
«Ar  hftofig;  am  meisten  a,  ß  anf  Aeckem  und  Brachen,  f  anf 
Leinäekem,  am  wenigsten  hänfig. 


L 
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885«  G.  tricorne  With.  Drelhdrniges  L.  Stengel  niederliegend, 

4kaTitig,  einfach,  nebst  dem  Blattrande  rückwärts-stachelig- 
rauh;  Blätter  zu  6—8,  lineal-lanzettlich;  Trugdolden  meist 
3blütig,  kürzer  als  ihre  Tragblfttter,  sämtlich  blattachselständig; 
Fruchtstiel  bogig  zurttckgekrümmt ;  iiucht  gross,  warzig.  0,20 
bis  0,60  m  laag.  0.  7-^» 

IH«BlfttehMi  tiad  gel1diflhv«lM,  homogtia,  ingtm  ilnrer  TBrainialtraStollQng 

sehr  wenig  in  die  Angen  fallend,  daher  sehr  spärlich  von  Insekten  (Anthomjria) 
besTichl.  Nektar  wird  in  derselben  Woisc  abgesondert,  wie  bei  G.  Mollugo,  jo- 
doch  in  reichlicherer  Menge.  Die  Staubblätter  bleiben,  solange  sie  überhaupt 
Pollen  «ntluJteii,  ■nfreehi  wnd  ftbemfen  die  Kurte,  woT)^  fut  stete  tob  selbst 
PoUen  auf  dieeelbe  flUlt. 

Als  Unkraut  auf  Getreideäckem,  zerstreut:  Stuttgart,  auf 
der  Feuerbacher  Heide  häufig  (M.!);  Degerloch  U;  Hohenheim  !f; 
Jüedenberg  !! ;  am  Esslingen  (Höchst. !). 

Ii*  Blfttter  Snerrig,  lanzettlich  bis  eHSOnnig,  2a  4, 

a.  Trufi^dolden  in  den  Achseln  der  Laubblätter,  kürzer 
als  diese;  Blltten  gelb. 

886.  6,  Cruclata  Scop.  Kreuz-L.  Stensfel  schlaff,  einfach,  nebst 
deu  Blättern  ranhhaario":  Blätter  gelbiichgiüu,  länglich  bis  ei- 
förmig, Tiugdulde  zuäaminengesetzt  j  Deckblätter  länglich-lan- 
settlich;  Fruchtstiele  surttckgekrflmmt;  Fntoht  kahl,  glatt 
0,20—0,45  m  hoch.      5.  6. 

Die  gelbon,  wohlriechenden  Blfiichen  sind  sndiemoiiöcisch ;  in  den  mann* 
liehen  Blüten,  die  sich  gewöhnlich  iu  all' n  Tnflorescenzen  mit  den  «witterigen 
gemischt  finden,  ist  das  Pistill  Terkümmert,  die  zwitterigen,  welche  ab  and  zn 
8  oder  «noh  awr  1  OxiftI  vnd  nftuiter  8  Stwbblitter  vad  eine  Sspaltige  Eroie 
lullen,  seigea  dieselbe  fiesttabugseinriektsag  irie  O.  Kellsfo. 

Am  Bande  ron  Gebikschen,  an  Ufern,  aemlieh  hftnfig« 

(t,  Trugdolden  endständig,  oder  eine  endständige  Bispe 
bUdMid;  Bluten  weiss. 

887.  G.  rotundifolium  t.  Rundbtättriges  L.  Wnrzelstock  dünn, 
verzweigt-,  Stengel  aufsteigend,  schlaff,  meist  einfa^'h ;  Blätter 
zart,  eiförmig  oder  eiförmig-ruüdlich,  stumpf,  borstig  güwimpert; 
Bifiten  In  lodceren,  ausgebreiteten  Trugdolden*,  mehtstiele 
grade;  Frueht  mit  langen,  hakigen  Borsten  besetat»  0,15 — 0,80  m 
hoch.  ^.  6.  7. 

Die  Blnmenl^roiie  ist  ireiss. 

In  Nadelholzwäldern  selten:  auf  dem  Bopser  bei  Stattgart 
(Z.)  noch  vorhanden  (Bie.  1). 
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888.  G.  boreale  L.  Nordisches  L.  Wurselstock  kriechend, 
darb;  Stengal  iteif  aufrecht»  nntarwftrts  mit  konen  Aesteo, 
4kantig,  meut  kahl;  Blfttterdeib,  lanzettlich  bis  llneal-lanxett- 

lich,  stumpflich;  Trugdolden  zu  einer  diclitblütigen  Rispe  anj^e- 
ordnet-,  Frucht  meist  diclit  steifhaarig,  seltener  mit  kurzen 
hakigen  Borsten  besetzt.  0,20—0,50  m  hoch.  4.  6—8. 

Die  Einnclitung  dor  %\.  i««f'n.  «tarlc  ri^'chonden  BlfihMi  sliriimt  mit  «1er  von 
G.  Moliago  libereiDi  es  komiueu  auch  homogaioe  Blftten  vor.  BesnctieT  sind 
Dipt«Ten,  Apidtn  vmi  Xlfdr. 

Auf  Waldwieseu:  Ditzingen  (Hill.) ;  Kornthal  (Lör.)  Kapell- 
berg bei  Fellbach  (Lö.)^  zwischen  Kapellberfi;  und  Kernen  K; 
Stuttgart,  zwischen  der  nenen  Wemsteige  und  dem  Bopserwald 
(M.  !):  Bothnaneer  Wald  (M.);  Böhmisreute  (Closs  I);  Beger^ 
loeh,  bei  den  Schieiebahnen  (Bie.);  Waldenbaeh  I;  EssUngen  I. 

91«  Wmmk  €ftprif)»]iM6M« 

Blüten  zwitterig,  aktinomorph  oder  zygoinorpli ;  Kelch  ein 
oberstäudiger,  gelappter  oder  gauzraudiger  Saum ;  Blumenkrone 
röhrig  oder  ra&tarmig,  meist  Sspaltig;  Stanbblfltter  meist 
der  £roDe  einfi:e^gt,  frei ;  Fruchtknoten  1,  unterstftndig,  2-  bis 
öfacherig,  Fächer  mit  1  bis  mehreren  hängenden  Samenknöspchen; 
Grilfel  oder  Narben  1—5;  Frucht  fleischig,  beeren-  O'ler  stein- 
frnehtartig.  durch  Fehlschlagen  manchmal  Ifiicherig;  Samen  mit 
hornigem  Endosperm.  —  Meist  Holzpflanzen  mit  gegenständigen 
Blättern. 

200  Arten-,  Enr.  27,  Deutsehl.  16,  Wfirttbg.  11,  Geb*  8« 

T7ebersicht  der  Gattungen: 

1.  Kraut  mit  grünlichen,  zu  einem  Köpfchen  gehäuften  iUütf^n 

886.  Adoxa  L. 

Strftnebtr  oder  Standen,  seltener  Bftnme   S. 

2.  Blnmenkrone  r^^hrig,  sygomorph;  Griffel  fadenf&rmig 

869»  Lonieera  L« 

Blnmenkrone  radförmig  oder  fast  glockig,  aktinomorph; 

Narben  3,  sitzeinl  8. 

8.  Blätter  unpaarig  geliedert   .    .    .    867.  Sambnens  Tonm« 
Blätter  ungeteilt  oder  bandförmig  gelappt 

M8»  Tilunui  £• 
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3.  Grujjjye,  Sambuceae. 

Blumenkrone  nd-  oder  ^oekMiftnnig,  meut  akdnomoipfa; 
Griffel  oder  Halben  8— ft;  Fraehtknoleuftcher  mit  1  Seneo- 

Kelelieaiiiii  halb-oberetiUidig ,  knrs-S^S^altig;  Blum- 
krone  mit  4-  oder  öteiligem,  flachem  Samne;  Staiuiblfttter  bb 

auf  <leii  Grnud  2t6ilig:.  daher  scheinbar  6  oder  10;  GritT  !  4 
oder  D.  pfriemeiiförmig ;  Frucht  von  den  vergrJJsserten  iCekb- 
lappeu  and  den  Griffelu  gekrönt,  a^fang»  4-  oder  6l&eh^rig. 

•89.  A.  Moschatelllaa  L  Oiaiaian  B.  Wnrseiatoek  sdt 
•elinppigen,  fleischigen  Niederblittem;  Stengel  achaelstftndig, 
einfaek,  oben  2blättrig;  Onmdblftttear  doppelt  B zählig ,  Stengel 
blfttter  gegenständige  kürzer  gestielt,  Szählig;  Biättchen  ein- 
geschnitten, mit  stumpfen,  stachelspitzigeu  Zipfeln ;  Blüten  mebt 
zu  r>  m  ein  fast  würfelförmiges  Köpfchen  gehäuft,  die  obente 
4zählig,  die  übrigen  5zählig.   0,05—0,15  m  hoch.       3.  4. 

Di'-'  Blüten,  welche  wit?  lif  panzf  Pflaiiz(>  schwach  nach  Moschus  riechen 
sind  wog^pn  ihrpf  grrflnllchK^^'ll'*'"  Farbe  sehr  nnscheinbAr,  homogam.  Neljtar  wirä 
in  einer  flAcheu  ävkiehl  von  einem  fleischigen  Blnge  d«r  Blamtakron«»  ringe  nn 
41«  BMfa  4«r  StevMU«  m^tmAotI;  die  BUqlblil4«r  «M  in  4»  aip«rillll» 
grade  nach  oben,  in  den  Seitenblfiien  nach  aassen  gf^richtot.  lieber  die  Bllktoa- 
staudt'  lwriooh"Tiii  Infekten  berühren  mit  Füssen  and  Rüssel  bald  Antheren.  bald 
Karben,  und  bu wirken  J^remd-  and  delbsibestäabangeD.  Besacher  sind  winzige 
Diptena,  HfiiMioptoiiB  «od  KMtar. 

In  schattigen,  feuchten  Gebüschen :  im  Giemsthal  zwischeu 
Markgrüuiugeu  uud  Schwieberdingen !! ;  Nippenburger  Wäldclm 
(Lör.);  IieoAerg  (B.)*,  Winnenden  (Leohl.);  Hofener  WMehiHi: 
HflkUianaen  (Z.);  Stattgart,  anf  dem  Hasenberr  (Rie.)  ;  a« 
Bamabach  bei  Birkach  (Wi.);  an  der  Kereeh  oberhalb  Plie- 
ningen (E.  I)  nnd  bei  Hohenheim  !!.;  DasUngen,  im  Waid  bei 
der  KOnigieiehe  (W.). 

M7.  Snnjbneiis  Toura*  Holder. 

Kelehsiiuiii  halb-oberständig;;  Biumenkruue  radförmig,  mii 
5teiligem  Saume ;  Narben  3 ;  Steinfrucht  kugelig,  mit  3  kaorpe- 
Ilgen  Steinen. 

Die  fleischigen  Früebti*  werden  von  Hotbrü^tchen,  RoUcbwaiizchen,  Schwan- 
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köpf,  8pott¥0g«l,  Weideoiiifer,  »neh  von  Drossel,  Pirol  und  Wond^ala  g»^ 
Areswen,  welche  die  StaiMi  vwbreiteii. 

II«  Holzpflttnzen;  Nebenblätter  warseiifdrmig  oder  fehlend. 

890.  S.  nigra  L.  Schwarzer  H.  Strauch  oder  Banra;  Mark 
der  Aeste  weiss;  Blätter  unpaarig-gefiedert,  mit  eiförmigeu, 
lang  zugespitzten,  gesägten  Blfttteben;  Blüten  in  flachen  Dolaen- 
rispen,  welehe  nach  dem  Verblühen  hängen ;  nntere  Bkpenäate 
zu  5;  Endblüteu  der  vorletzten  Zweige  sitzend;  Bltttenstiele 
kahl;  Staubfäden  dünn,  fadenförmig;  Antheren  gelb.  8—6  m 
hoch.        6.  7.  ^ 

Die  BIötPD  sind  horaogara,  gelblichweiss,  in  eine  sehr  grosse  und  angen- 
fällige  ebene  Fläche  zusammengestellt;  sie  haben  einen  starken  Dnft,  sind  aber 
nektarlos.  Die  Stanbbl&tter  spreizen  sich  weit  auseinander,  die  Narben  sitzen 
im  BÜftengmnde  didit  asf  d«rOberittelM  dee  Fraobtkiiotoiie.  IiiMMeik  (Dipteren, 
Uyraenopteren  und  Käfer),  welche  in  ziemlich  spärlicher  Menge  die  Blüten  be- 
suchen, bewirken  beim  Horüberlaufen  über  die  Blfitenstände  Fremd-  und  Selbst- 
bestäubung; auch  spontane  äelbstbestÄnbaug  findet  nicht  selten  statt.  —  Am 
BUttetiel  beflndeo  rieh  KeUtv  ftbsondenide  Drtkeen*  welehe  eine  Leibgarde  Ton 
Ameisen  herbeilocken.  —  Die  Fr&chte  sind  violettschwarz. 

Die  Blüten,  biiufig  zu  Thee  tf'^Vneht,  untl  FffK^ht«^  «ifi'l  Affi>'iiiell  :  (iif  Blfiten- 
stände werden  hier  zu  Lande  auch  zur  Bereitaug  der  lioldürkucheu  verwendet, 
die  Beeren  werden  ab  Brei  gegesaen.  Du  hurte»  feste,  schwer  troriinende  Hols 
wird  Toii  Dreehdem  ond  Kammmaehem  verarheitet. 

In  Heeken  ond  (Gebüschen,  in  BOrfem  nieht  selten  ange- 
pflanzt. 

891.  S.  racemosa  L.  Trauben-H.  Strauch,  selten  Baum;  Mark 
der  Aeste  bräunlicb;  Biattchen  eiförmig  oder  läuglicb,  scharl- 
gesägt;  Blüten  in  anflechten,  dichten,  eiförmigen  Bispen;  Blüten- 
stiele behaart;  Blüten  sämtlich  gestielt;  Staubfäden  dünn, 
kurz;  Antheren  gelb.  2^8  m  hoch.      4,  5. 

Die  Blüten  sind  i^roiogyaieeh  mit  laisglebigen  Narben,  nektavtes,  mit  schwa^ 

chero  mehlartigen  Clemeh.  Die  grünlich  oder  gelblich  geftrbten  Blfitenstdnde 
sind  vii  l  nnscheiiibarer,  als  d'i  v<m  S.  nigra.  Beim  Oeffnen  der  Blüte  breitet 
sich  die  Kroue  &m,  und  ibre  Zipfel  legen  sich  bald  völlig  nach  hinten  zurück ; 
die  Staubblätter  spreizen  sich  so  aus  einander,  dass  sie  fast  in  eine  Ebene  zu 
stehen  homnea,  ihre  heUgelben  Antheren  sinl  aber  noeh  gesehlossen;  die  8 
Irarzen  Narben  dagegen  sind  bereits  vollständig  entwickelt.  Später  wachsen  die 
Kronenzipfel  noch  etwas  und  nehmen  eine  mehr  gelbliche  Filrbung  an,  die 
Antheren  der  in  ihrer  Stellung  verbleibenden  Staubblätter  springen  nach  aussen 
und  unten  aaf ;  die  Karben  sind  Jettt  noeh  ftisoh.  SftaifllehB  Bisten  eines  gansen 
BlSleilstandes  befinden  sieb  zu  derselben  Zeit  ungefähr  in  dem  gleichen  Ent- 
wickelnng9zu8tau<l(\  >1p  halb  zeigen  die  Blfitenstände  in  dem  ersten  weiblirhen 
Stadium  eine  unscheinbarere  grfinliche,  in  dem  zweiten  zwitterigen  Zustünde  , 
eine  etwas  augenfälligere  geibliehe  F&rbang.    Im  letsteren  Sttditun  Ist  bei 
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vialen  <l«r  stell  alleii  Biektmifeii  «tobeiMl«!!  Blfttoi  tpoatan«  Seltafbesttalmiig 

und  auch  spontano  Froradbfi^täabang  zwischen  Nacbburblftton  leicht  möglich.  — 
Am  Blattstiel  bafindeft  sieb  üekUriea  wie  bei  S.  sign.  —  Die  fxftehfce  «ind 

scharlachrot. 

In  Wäldern  und  Hecken:  Winnenden  (E.);  Stuttgart,  am 
Jähkopf  (Wi.),  Hasenberg  (K.  !),  Kienlen  !!,  Bopser  (M.),  Falsche 
Klinge  (Eie.)'>  Heslach,  gegen  die  Schiessbahn  (Z.)j  Klinge  bei 
Kaltenthal  II;  Oberes  Nesenlwelitlial  ^enn.);  Solitnde  (M.); 
Vailinigen  (Lö.);  Hohenheim  !!;  Pliemiigeii  !!;  Klebwald  bei 
Buith  !!;  Zinsholz  bei  Sillenbuch  !!;  Unssberg  (B.);  Uliichs- 
köhle  bei  Haidt  !t; 'Waldenbuch  I. 

h»  Standen;  Nebenblfttter  blattartig. 

892.  S.  Ebulus  L.  Attich.  Stengel  gefurcht,  ästig;  Blätter 
unpaarig-befiedert;  Blättchen  iänglich-lauzettlich,  zugespitzt, 
gesägt,  die  oberen  seitliehen  am  Gmnde  ungleich;  Blüten  in 
flachen  Doldenrispen,  deren  untere  Aeste  an  8;  StanbfMen  dick, 
innen  gekerbt;  Antheren  vor  dem  Anfi^ringen  rot  0,60—1^  m 
hoch.  4-.  7.  8. 

Die  Blüten  sind  weiss,  aussen  rötlich,  za  aagenfölligen  Blütenständen  Tereinigt, 
und  nach  bittern  Mandeln  riechend  ;  die  Krönt-  breitet  sich   auf  einen  Durch- 
•  messer  von  8  mm  flach  aas,  die  Staahblitter  stehen  fast  senkrecht  daraus  her- 
TOr;  tat  der  Sf lln       fneUknoleie  wUd  Xekter  ftnegteenAMl.  Die  IHMeB 
werden  vea  Dipteren  und  Apiden  besneht.  —  Die  Irttehte  lind  eeliwirs. 

An  Waldrftndem,  Wegen  nnd  nnfimchtbaren  H&ngen: 


Höfingen  und  Leonberg  0;  Leonberger  Forst  (Ke.);  Ludwigs- 
bnrg  !!;  zwischen  Neckarweihingen  und  Poppen weiler  !!;  Neckar- 
rems !!;  Neckar<?röuingen,  auch  auf  Aecker  übergehend;  Koru- 
thal  (Rie.);  Hohenacker  OA.  Waiblingen  (Herm.);  Cannstatt, 
bei  der  Ziegelhütte  !!  nnd  beim  Burgholzhof  I!;  Stuttgart^  am 
Wege  anr  Oftnsbeide  (Wi.),  Kienlen  I!,  Vogelsang  (Li).)  \  bei 
der  Gaiseiehe  (Rie.);  Weg  vom  Hasenberg  zum  Schatten  !!; 
Gaisburg  (M.);  zwischen  Heslach  und  Kaltenthal  (R.  1);  Solitude 
(Ke.);  auf  den  Fildern  nur  bei  Stetten  b.  Echterdingen  !!;  Ess- 
lingen, bei  der  Spinnerei  Brühl  !!,  am  Eingang  ins  Exiedens- 
thälchen  und  bei  der  Haumierschmiede  (VV.). 


Kelchsaum  oberstäudig,  özähnig,  bleibend;  Blumenkrone 
radfbrmig,  öspaltig;  Narbe  3lappig,  fast  sitzend;  Steinfrucht 
saftig,  durch  Vorkttmmerung  mit  1  lederartigen  Steine. 


869.  TlbVFBWB  L*  SeUinge. 
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893.  V.  Opulus  L,  Gemeine  Sch.  Strauch  mit  kalüen  Aesteu; 
Knospen  mit  Kuospeiischuppen ;  Blätter  3 — 51appig,  grob,  fast 
buchtig  gezähnt,  nnterseits  weichhaarig,  am  Gninde  drlUig ; 
Nebeublätter  liueal,  Doldeinispe  locker,  Üach,  ihre  niittlereu 
Blüten  glockenfttmig,  akttnomorph,  zwitterig,  die  äusseren 
nätHraagy  sehr  gross,  strahleDd,  geschleehtslos,  2^4  m  hoch. 
%  5.  6. 

Aendert  ab: 

ß.  roseum  L    Schneeball.    Doldenrispe  kugelig^  BlUten 

sämtlich  radfürmig,  geschlechtsioä. 

Die  Blüten  sind  weiss,  woblrie«  hen<l,  in  eine  grosse  Ebene  znsamnipngostellt, 
deren  Angeutalligkeit  durch  die  ramlständigen  jjesdilechtslosun  Blüten  bedeutend 
erliüht  wird.  Die  Zwitterbl&ten  siud  hoiuogaio  uud  &utlialteu  Kektitr,  welcher 
in  «iner  fltclien  Sehieht  Tellig  dbo  Auf  der  absoBdenid«iiOb«KflidM  dM  Fkmiii* 
knofcens  dicht  unter  der  Narbe  im  Blütengrunde  liegt.  Die  Staabbl&ttar  ragen 
divergierend  aus  den  Bifiten  hervor,  die  Antheren  bedecken  sich  ringsum  mit 
Polleu.  Inaekieu,  welche  ftber  dia  Blütenstände  hinweglauteu,  bewirken  Fremd- 
Qnd  SetbetlMBtftai lUigAn ;  tneh  di«  M  glu  hkeit  sponiuier  Bellwtbestiiilmiif  iai 
vorhanden,  da  in  Tiden  Blüten  die  Narben  senkrecht  unter  eine  Antliere  n 
^^tehen  kommen*  Besucher  sind  Dipteren,  Apidon  mul  Käfer.  —  Die  Früchte  sind  * 
schaElachrot.  —  Am  Blattstiel  befinden  sich  bchüsselartig  vertiefte  INektarien. 

In  feuchten  Gebüschen,  an  Bächen,  nicht  selten;  ß  nur 
knlÜTiert,  in  Anlagen. 

894.  V.  Umtawa  L.  Wollig«  Seh.  Strauch;  Knospen  ohne 
Knospensehupj^n;  junge  Aeste  und  Blätter  nnterseits  filzig; 
Blätter  eiförmig,  spitz,  gesägt-gezähnt,  runzelig,  oberseits  yon 
Biemfbnnigen,  zerstreuten  Haaren  flaumig;  Doldenrispe  dicht; 
Blüten  alle  einander  gleich,  zwitterig.  1—2,50  m  hoch.  S.  5. 

Die  Blüten  sind  weiss  und  stimmen,  in  ihrer  BesttiubiuifMinrichtung  mit 
den  ZwitterT'lOti'n  v'>i^  V.  Opulus  überein;  nur  ist  die  NeWarausscheidung  sehr 
gering,  und  da»  Eintreten  spontaner  Selbstbestäubung  dadurch  noch  erleioltiert, 
dass  die  Staubblätter  wenig  divergieren,  sondern  fast  senkrecbt  über  der  Narbe 
stellen.      Die  Frftehte  sind  snletrt  eolnran. 

In  Hecken  und  Niederwaldungen,  seltener  als  V.  Opulus, 

2,  Gruppe,  Lonicereae.  . 

KdohrOhre  mit  dem  Fruchtknoten  ▼erwachsen;  Blumen- 
krone glockeu-  oder  röhrenftamig,  meist  zygomorph;  Griffel 
^en&naig;  Fruehtfiioher  mit  mäireren  Samenknöspehen. 
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Kelchsaum  5zähnig;  Blnmenkrone  röhrenförmig,  nach  oben 
erweitert,  fast  2lippig-5si)altig ;  Narbe  kopttörmig;  Frucht  eine 
a-^dfitolierige  Beere  mit  wenigmniigen  Fiebern.  Sträncher. 

Stengel  windend ;  Blüten  in  gedrängten,  achselstäudi^eu 
Trngdolden,  mit  luig-rObriger  Krone;  Kelehsanmbleibend. 

t  L.  Caprifollum  L.  Gefsbfatt.  BläftPi  runUich-elliptif^-h, 
unterseits  blangrtin,  die  oberen  am  Grunde  breit-zusaminen- 
gewachsen;  die  der  nicht  blühenden  Aeate  sämtUch  gestielt; 
Blüten  in  Sebein^nirten  In  den  Aebedn  der  venmcbaenen 
Lanbblätter  nnd  in  einem  dtienden  Kopfe.  Bie  4  m  Inn«. 
^  5*  <L 

Homoganio  NachtschwilnnerWuine.  Die  gelbltchen  oder  rötlichen  Blfiten 
haben  kein  6aftroal,  sie  öffnen  mcb  am  Ab«>nd,  duften  Abends  am  stärksten  rmä 
ottlkalten  den  Nektar,  welchen  der  autere,  fleischige  Teil  der  Kxonenröhre  aas- 
MiM,  ia  diMir  Mm,  wtticih«  ca.  80  wn  lug,  mM  um  I^S  wm  wt»  mO. 
durch  den  Jarin  liegenden  Griffel  norb  bedeatend  verengt  ist;  sie  füllt  sich 
Aheads  bis  Äber  die  Mitte  mit  Nektar,  welcher  nnr  von  Schmetterlinicren  }in<ge~ 
kM,t«t  «erden  kaun.  Die  Staabblätter  ragen  15— 18,  der  Griffel  ca.  26  mm  weit 
«SS  4m  Kpom  femrvor,  heite  iM  tm  Bad«  s^wsdl  snftriiis  fakrtaat,  dl» 
Antheren  mit  der  pollenbedeclcten  Seite  nach  oben  gewendet.  Anfliegende 
Schmetterlinge  müssen  daher  mit  ihrer  Unterfieite  er?:t  die  Narbe,  dann  den 
Pollen  berfthreu  und  also  Fremdbestäubung  bewirken.  Besucher  sind  Sj^ngiden, 
ftndi  «inift  Boton.  ~  Di«  Beefw  siiul  rot 

In  SUdenropa  emheimiaob,  bei  uns  hänfig  tu  QMmi  nnd 
bisweilen  yerwifdert :  Haselstein  bei  Winnenden  (£.);  Stuttgart« 

auf  '1er  Feuerbacher  Heide  in  Menge  (W.  Gm.  Herdweg 
(Hetl  Bopser  (W.  Gm.  !!);  Hokfiubdm  U;  Xlebwald  ^wiicben 
üuith  und  dem  Gestüt  Weil  11. 

896.  L.  Periclimenum  L.  Deoleehet  fleisUnft  Blätter  eiför- 
mig oder  verkehrt-eiförmig,  kurzgestielt,  die  obersten  sitzend, 
nicht  zusammengewachsen;  Blüten  in  einem  gestielten  Kopfe, 
drüsenhaarig;  sonst  wie  L.  Caprifolium.  Bis  3  m  laue:,  f).  fi.  7. 

Die  Bestäubungseinrichtang  der  gelblichweissan,  wohlritn-headen  Bl&ten 
stimmt  mit  L.  Caprifoliim  aberein,  jedoch  ist  dt«  InwMiirtkM  mar  tt^SS  mm. 
lang,  der  N«ktar  isber  tmäk  im  langrftMdigilw  Km»  nfiagUeh.  —  Di«  Bttwi 
•lad  rot. 

In  Laubgebfi«chen  und  Wäldern,  ziemlif^h  selten:  Nippen- 
bui  irer  Wäldchen  !!;  bei  Gnisburg  (Ke.);  Stuttgart,  im  Kxä^r- 
wald  (Wi.)  und  aut  dem  Bopser  (Ca.). 

b.  Stengel  aufrecht;  Blüten   zu  2  auf  acbsdetändigen 
Stielen;  Kelchsanm  abfallend. 
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896.  L.  Xylosteum  L.  Gemeine  H.    Blätter  eiförmig  oder 

f'lli]<Ti>f'h,  .spitzlich,  uebst  fl*  ii  jünyeren  Aestchen  wnichhaari^, 
mir cr-t-iis  gTanßTtin:  Blüteustifle  bohaiirt,  so  lang  wie  die 
Biiite;  Bluiiieukroue  behaart.   1 — 3  m  hoch.   t).  .'').  6. 

Die  gelUichweisHeu  Blül«)a  «iiiil  hom<>gaiu ;  ditsKroaenruhre  iai  uQr  3 — 4  tum 
IftOf  iiii4  beherbergt  in  ibrer  eebweeben  Aueechuf  em  Omde  den  NeUev, 

WL'lcbor  daselbst  ausgeschieden  wird.  Staubblritter  nn<1  Narbß  ragen  weit  aas  der 
Krone  hervor,  erstere  spreizen  sich  anseinander  und  sind  weit  von  der  Narb« 
eutfernt.  Besuchende  Hammeln  bewirken,  da  sie  die  OesclilvcliUiurgaue  mit  ent- 
fegengeeelskeii  S^teii  ibree  Kopfee  berlkbren»  refelninig  FremübeeUvbuif. 

Bei  ausbleibendem  Insolvtetibcsiich  Vrinii  durch  Tlcrabfallfn  von  Pollen  auf  die 
Narbe  spontane  Selbstbestiiubong  statiüuden.  Besucher  sind  llniamelii,  Honigs 
bieueu,  Enipiden  und  Syrphidcn.  —  Die  Früchte  sind  kanninrut. 

In  Gebüschen  und  Wäldern  nicht  selten,  auch  epiphytisch 
auf  Bftiimeii  wachsend. 

92.  f  am*  YaleriaBaoeae. 

BltlteD  meist  zwitterig,  aktinonioiph  oder  fast  aktinomorph ; 

Kelchsaum  und  entlieh,  g^ozähnt  oder  zuletzt  in  eine  c^^tip  lorff^ 
Haarkrone  auswachsend;  BluiuPiikroDe  trichterförmig,  am  (Trumle 
oft  mit  einem  Hücker,  in  der  Kuospeulage  dachziegelig;  Staub- 
blätter meist  3,  der  Krone  eingefügt,  frei;  Fruchtknoten  1, 
nnterständig,  Meherig,  mit  2  kleineren  leeren  Fftchenif  das 
dritte  mit  1  hängenden  Samenkndspclien;  Griffel  1 ;  Fmcht  eine 
lederige  oder  häutige  Schliessfrucht.  —  Erftnter  mit  gegen- 
.ständigen  Blättern,  ohne  Nebenblätter. 

aOO  Arten;  £ur.  51,  Dentschl.  19,  Wtkrttbg.  10,  Geb.  7. 

lieber  sieht  der  Gattuiuren: 

1.  Kelchsinnn  eingerollt,  später  in  eine  Haarkrone  verwandelt; 

Sitni^el  einfach   870.  Valeriana  L, 

Kelchsauiii  gezähnt  oder  undeutlich,  bleibend;  Stengel  trug- 
doldig  verzweigt  ....    871*  TateriimelUi  Tom. 

870.  Tal«riMUi  L«  BaldrinB. 

£eldisaimi  an  der  Blttte  eingerollt,  an  der  Fmeht  in  eine 
federige  Haarkrone  verwandelt,  abfallend;  Blumenkrone  am 
Grunde  mit  einem  Höeker;  Fracht  durch  Yerkttmmemng 

lÄcherig,  1  sämig. 

Die  Haarkrone  stollt  an  den  Frucbten  <  in<  ".  fallschirniurtiiur.Mi  Flogapparat 
dar,  dessen  einzelne  ätrahlen  erst  bei  Aastrockuuug  aaseinander  treten,  sodass 
dar  FlQgftppent  avr  bei  ftrockeiMiii  Weiler  ftuiktieiiiert;  bei  fevobler  WiUemng 
teilen  eieb  eeine  SInUeii  eobiieekeiinrmlg  nuenuDen. 

Kirobner,  Hoi».  4S 
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Bluten  SEwitterig,  gleichlSnmg;  Blfttte  «fimtlicb 

paarig-jopeftedert. 

897.  V.  officinaiis  L.  Gemeiner  B.  WnrzelHto^'k  kurz,  kurze 
Ausläufer  treibend  oder  ausläuferlos;  öteugel  einzeln  Hier 
mehrere,  gefurcht,  hohl,  bisweilen  unterwärts  etwas  behaart; 
Blättchen  13—21 ,  ziemlich  derb,  lanzettlich  oder  läuglich; 
Bluten  in  ziemlich  gediftngten  Tnigdolden.  O|30— 1,50  m  boeli. 

e-8. 

Komixii  iii  2  Formen  vor: 

a*  laHfolia  Cel.  0.50 — 1,50  m  hoch;  Blättehen  lanzert- 
lieh  bis  elliptisch,  grob-  oder  eingesclmitten-g^esälmt; 

Ausläufer  manchmal  fehlend. 

ß,  anyustifolia  Tausch.  0,30—0,60  m  hoch,  mehr  behaart; 
BlÄttchen  lineal-lanzettlich  bis  lineal,  schwach  ge- 
zähnt, die  der  oberen  BKitter  auch  ganzrandig-. 

Die  weisälicheu  oder  fleischroten,  wohlridchendon  Blüten  aiad  protandri^cb, 
und  trotz  ihrer  Kleialittit  in  ihrer  Vereinigung  za  grossen  BlfiteustäDtleii  sekr 
««««iillllig;  41«  CnMM  Mft  •]«  SaftiMl  ft  fnpnha^m»  LfnieB,  4i«  täbw  m 
älteren  Blüten  vorMeichen.  Die  4—5  mm  langen  Eronenrdhren  haben  V'a  mm 
über  ihrer  Ba;>is  eine  kleine  Anssacknng  mit  grünem,  fleischigem  Boden,  welche 
Nektar  absondert  und  beherbergt;  darüber  ist  die  Krone  innen  mit  eiai^ea 
Haaroi  iMMfai»  In  der  entw  Blfttep«rio4e  ragen  dieAnfhtvtn,  rings  arftPollw 
bedeckt,  in  dar  swelten  die  S  noMinandar  gespreizten  Narbenlappen  des  QriffeU 
frei  iTT^  <lpr  h»^rv(.r  nnd  werden  von  den  Füssen  und  der  Unterseite  be- 

BQckeuUer  lutiükUu  gestreiii.  Die  äiaabbl&tter  sind  in  dem  zweiten  Blüten- 
stadinm  nach  avssen  gebogen,  sodass  spontane  Selbsibedt&nbong  unmöglich 
ist  BtMfihiat  sind  sahlreiah«  nnd  nunuiiflUtige  Apiden  nnd  Diptotea.  —  Di» 
Axislfiüfflr  verdicken  und  staaeben  sich  an  der  Spitze,  treiben  kräftige,  am  Omnde 
verdickte  Wurzeln  und  Blatthüscb«^!,  T:nd  im  folgenden  Jahre  den  IT  1  Ii t firnitfinjci . 
wahrend  der  gestreckte  Teil  des  Aasluafers  hinteu  abstirbt. 

Die  Wnnelstdelke  nnd  Wnxseln  der  Tir.  ß  sind  ofliineO;  dn  Imbnn  einen 
bitterllch-süssen,  gewürzhaften  Geschmack  nnd  einen  eifttsMmllchen,  beim  Trocknen 
auftretenden  Oeraoh,  welcher  von  dem  in  ihnen  enthaltenen  Baldrianöl  heixükii. 

An  Gebüschen  und  Waldrändern  httnig;  ß  an  trocknen, 
steinigen  Stellen, 

hm  Blüten  dütcisch,  die  männlichen  gröeser  ak  die  weibUchen; 
untere  Blätter  nngeteiit. 

898.  V.  dioica  L.  Kielner  B.  Wurzelötock  kriechend,  Aus- 
läufer treibend;  Stengel  gefurcht,  unter  den  Knoten  zerstrent- 
knrzhaarig ;  untere  Blätter,  sowie  die  der  Laubtriehe  iaiig-gd- 
stielt  eiförmig,  oder  eUiptia^  meiet  gamsrandig;  mitllera  «b4 
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obere  Blätter  dtzend,  leierförmigt-iledeiteüig  mit  grosaem  End- 
abschnitt  und  lineal-länglichen,  sparsam  ^ifthnlm  SeüeiMb- 

schnitteu.    0.15—0,30  m  hoch.        5.  6. 

Die  Nektarabsoaderaug  der  weissen   oder  rotlichcTi  F!'"itPT:  \>*t  wie  Tiei 
o^ciualifl ;  die  m&nnlicliesi  Blutzu  sind  viel  grösser  and  aagenialliger  als  die 
tralUMten,  vmi  v«rd«i  AMkalb       IimMm  ««eh  fMklMr  bemoht  alt  4iMt}  iH 

Kronenröhre  der  inünnlichen  Blftt'^n  ist  2','s— 3"3,  die  der  weiT)licben  nur  1  mm 
lang.  Eh  kommen  männliche  Blüten  ohno  Pi?tillradiment  mit  sehr  grossen  Kro- 
nea,  uud  t»olcba  mit  eiueiu  Piäiillradiment  aud  etwas  kleineren  Kronen  ver ;  aueli 
die  weiblifllieii  Mütoa  fladas  lioli  ndt  Uetnerem  Pkitill  mid  fftaMren  Krm&n^ 

und  mit  grösserem  Pistill  und  sehr  kleinen  Kronen.  Besucher  sind  Apidon,  S>T- 
]iliiden,  Tipuliden,  Schmetterlinf^r  nnd  Glanzkfifer.  Die  unterirdischen  Au8- 
läater  endigen  mit  einer  Laubbiattrosette,  welciie  im  folgeudeo  Jahre  deu 
SlAteBttMf»!  f roduiMrt. 

Auf  fenchten  und  siuapfigen  Wiesen,  nMuem  Waldetellen 
nicht  selten. 

i71*  YalMrinnellA  T#wrn«  BapUnsehen. 

Eelchsanm  gexfthnt  oder  undeutlich,  bleibend,  die  Frucht 
krdnend :  Blnmenkrone  ohne  Höcker;  Fracht  mit  einem  Isamigen 
und  2  leeren  Fächern. 

a*  Kelchsftom  nndentHeh  geaihnt,  hon. 

899.  V.  otitorla  Mncb.  Gemeines  R.,  Ackersalat.  Steu^el 
gabeläntig;  Blätter  am  Gründe  gewimpert,  untere  spatelfüriiiig, 
obere  länglich  his  lanzettlich;  Blttten  in  gedrungenen  Trug- 
doiden ;  Kelchsanm  nndentHeh  Szfthoig  ^  Fracht  randlich*eif5nnig, 

von  der  Seite  zusammengedrückt,  auf  den  Rand eru  mit  schwacher 
Furche,  auf  deu  Flächeu  mit  feiner  Tvippe;  äussere  Wand  des  - 
fruchtbaren  jaches  schwammig  verdickt.  0,08 — 0,20  m  hoch. 
0.  4.  5. 

Die  ßehr  kleinen  bläulichweissen  Blütchen  sind  zwar  zn  vielbltitig<^n  Trng- 
dolden  vereinigt,  aber  trotzdem  wenig  .lageufaUig.  Sie  sind  bomogam ;  die 
Kronenrohro  ist  in  ihrem  aniersteu,  ca.  '/s  mm  langen  Teile  kanm  '/4  mm  weit, 
«nreitflrt  dum  pUtiUeh  auf  etwa  */«  buo  vad  «ndigt  in  «taeiL  5-  oder  6- 
selten  7lappigea  Saum  von  2  tum  Durchmes.'ier  ;  am  Grunde  der  Erweiterung 
werden  winzige  XoVtartröpfchen  ausgesondert.  Kurz  nach  dem  Oeffnen  der  Blüte 
aind  die  3  Staubblätter  grade  aas  der  Blüte  beransgestreckt,  die  Antheren  rings- 
mm  Vit  PallaB  bedaekt,  di«  tiefer  etehende,  ebenfalls  ySiMg  eotwiekelie  Narbe 
ist  bereits  mit  einzelnen  Pollenkfirnern  behaftet.  Allmählich  streckt  sirb  <^or  (iriffel 
80,  duss  die  "Narbe  in  gleiche  Höhe  mit  den  Antheren  zu  sieben  kommt.  Frerad- 
bestäabuQg  ist  bei  eintretendem  Insektenbesucb  möglich,  spontane  Selbstbestänb- 
mg  «mnaeidUeii.  Beneliar  ebid  Kiiir,  DIpleieii,  Apidem  mid  8ehM«tteyli«ge. 

Die  imteMB  Blitter  weiden  als  Wiatenalat  Kefeeeen. 
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Auf  Aeekeni  ond  Bainen  hftiifig;  »iicli  in  Gftrten  osd  auf 
Feldern  «ngebaat. 

900.  V.  carinata  Lolsl.  Gekieltes  R.  Kelchäauni  uudüutlich 
Izähnig;  Frucht  liiiiii^hch,  4kaiitig,  auf  der  hintereu  Seite  mit 
einer  tiefen  Furche,  beiderseits  mit  hervorspringendem  Kande; 
ftuseere  Wand  des  nmehtbareii  Faches  nlelit  verdiekt;  sonst  wie 
y.  olitoiia.  0,08—0,15  m  hoeh.  0.  4,  5« 

Die  BiatMi  liad  bttnliehvdM. 

Auf  Aeekern  und  Grasplätzen,  selten:  in  Württemberg  nnr 
auf  Aeckerii  zwischen  üntertttrkheini  nnd  Gaisbnrg,  daselbst 
aber  häufig  (Ftl.  1). 

b«  Kelchsanm  sehief-abgestutzt,  4-^5sähnig,  ein  Zahn 

grösser. 

«,  Kelehsanm  ^/a-^^/^al  se  breit  als  die  Fmcht. 

901.  V.  dentaU  Polt.  (Y.  Horisonü  BO.)  telhatet  R.  Stengel 
mit  spreizenden  Gabelftsten-,  Blätter  sehr  fein  gewimpert,  die 

oberen  lineal-lanzettlich  bis  lineal,  meist  am  Grunde  gezähnt; 
Blftten  in  lockeren  Tm^olden;  Fmcht  kahl,  ei-kegelförnug^ 

vorn  g-ewölbt,  fein-3rippig:,  hinten  mit  vertieftem,  durch  eine 
feine  Rippe  geteiltem,  läuglicliem  Mittelfeld ;  das  fruchtbare 
Fach  viel  grösser  als  die  winzigen  leeren.  ü,lö— 0,35  m  hoch. 
0.  6—8. 

Die  blaüliciiweissen  Blüten  werden  von  Apiden  besucht. 

Als  Unkraut  auf  Aeckeru,  weniger  häufig  ald  V.  ülitoria. 

902.  V.  rimosa  Bast.  (Y.  Auricula  DC.)  Gefurchtes  R.  Untere 
Blätter  spatelturniig-,  obere  lauzettlich.  meist  am  Grimdf»  ge- 
zähnt; J'rucht  fast  kugelig-eiförmi.:^,  hinten  mit  tiefer  iurche, 
vom  gewölbt.  feiu-5rippig;  das  fruchtbare  i'acli  viel  kleiner 
als  die  aufgeblasenen  leeren;  sonst  wie  V.  dentata.  0,15  bis 
0,25  m  hoch.   0.  6 — 8. 

Aeudert  ab: 

(i,  lasiocarpa  Koch,    Früchte  kurzhaarig". 

Die  Blamenkrono  ist  bläulichweiss ;  die  Blüteneimiciitung  ätitnmt  im  wcsent- 
liehen  mii  d«r  Ton  T.  olitOTi«  1ll)«r«in.  —  Die  Uwig«!!  leeren  Fmchtftcher  er- 
I^ohtem  den  Transporl»  der  Fracht  duch  den  Wind. 

Als  Unkraut  auf  Aeckem,  seltener  als  Y.  rimosa:  Pflug- 
felden bei  Ludwie^sburg ;  Neustadt  OA.  Waiblingen:  Weilimdorf 
(Lö.);  Münchingen  (Lör.) :  Fenerhacher  Heide  beim  Weissenhof 
(M.  !);  Birkach  (Fl,  l)\  Kiedenberg  II.  Die  var,  ß  nur  b^ 
\sperg  (Lö.). 
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ß,  Kelchaaum  so  breit  wie  die  Frucht. 

903.  V,  erltearp«  Dmv.  Haarlrllclill|M  R.  Frflichte  eiAnuig, 
behaart,  hinten  gewölbt,  schwach-Srippig,  yom  ziemlich  platt» 
mit  ovalem,  zwischen  den  erhabenen  Rändern  eingedrftcktem 
Mittelfeld.   0,10-0/20  m  hoch.    0«  4.  ö. 

Die  BlamenkrOiM  ist  l'l  iulichweiss. 

Auf  Aeckorn  iinrl  (Teniilsefelrlern,  selten  und  unbeständig: 
nur  bei  Hohenheim,  aut  den  ätücklen  1888  (Mich.  I). 

Blüten  in  der  Begel  sswitterig,  in  behtülten  Köpfchen,  jede 
mit  einem  eigenen,  yerwacheenbUMbtrigen,  denFmchtknot(  n  nm\ 
die  Frucht  eng  einschliessenden  Hüllchen  (Aus senke  Ich); 
Keloh  ohprständig,  ^tf^pkeTifr^nnic".  raeist  gey'i^wt  odor  grannig 

fewimpert;  Krone  trichtertörmig,  4 — öspaltig-,  mit  in  <!*  i  Krin«.])*'' 
achigen  Zipfeln;  Staubblätter  5,  frei,  dem  Kroneugruudc  em- 

fefügt;  Fruchtkuüten  1,  unterstäudig,  Ifächerig,  mit  1  häugeu- 
en  Sameuknöspchen;  Griffel  1 ;  Fmcht  eine  häntige,  vom  Kelche 
gekrönte  Schliessfiracbt;  Samen  mit  Endösperm.  —  Kr&nter  mit 
gegenBtftndtgen  Blättern. 

120  Arten;  Enr.  78,  Denteehl.  81,  Wfirttbg,  7,  Geb.  7. 

Uebersicht  der  Gattungen: 

1.  Boden  des  BlfttenkOpfehens  ohne  SprenblAtter,  behaart; 

Anssenkelch  nicht  gefurcht    .   .   .     87S«  Kwratia  L* 
Boden  des  Bltttenköpfchens  mit  Spreablättern ;  Aassenkeich 
gefurcht  2. 

2.  Kelchsaum  haarig,  aber  ohne  borstenförmige  Zähne 

872.  Dipsacns  Tourn. 
'   Kelchäaum  mit  borätenförmigeu  Zähnen    ......  8. 

8«  Blnmenkrone  41appig,  nicht  strahlend    874«  SiteciM  Taill« 
Blnmenkrone  meist  5lappig,  strahlend  .    878.  Scnbios*  L« 

872.  Dipsacns  Touru.  Karde. 

Hülle  des  K''»pfcheus  ans  mehrfren,  starr  stachelspitziirf^n 
Blättcheu  gebildet;  Blüten  in  den  Achseln  grosser  Sprenbliiiter  ; 
Aussenkelch  4kautig,  8furchig,  mit  kurzem,  krüncheuarcigem 
Saume ;  Kelch  faftt  4^ntig^  ganzrandig  oder  yielzfthnig,  behaart 
und  gewimpert;  Narbe  meist  ungeteilt. 
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A«  Hüllblätter  lineal-  oder  lanzettlich-pfriemenformig,  stech- 
end, viel  lauter  als  die  Spreublätter;  Blüteaköpichea 

o.  Spreublätter  biegsam,  grade,  länger  als  die  Blüten. 

904.  D.  Silvester  wni.  WHde  K,  Stengel  steif,  gefurcht,  auf 
den  Kanten  wie  die  Han]>tTif^rvpn  der  "Rlattnntnr-^eitp  mit  starken 
Stacheln  besetzt;  Gnuidblätter  sninipl,  borstig  -  gewimpert ; 
Stengelblätter  am  Gruiide  breit  verwachsen,  läuglich-lauzett- 
lich,  gekerbt-gesägt,  am  Bande  kahl ;  Hüllblätter  Uneal-pfriemen- 
fönnig,  bogig  an^ärts  gdorOmmt.  1^1,50  m  hoch.  ©«  7—9. 

Di«  BlfltMi  iliii  SHfsptict  jwoUa^Titoli,  4to  Kiom  Uta,  üve  1101m  9—11 

mm  I&ng.  Der  Qriffel  ist  in  2  Aeste  zerspalton,  Yon  denen  der  eine  meist  Ter- 
kftmTiiert  ist.  Da  die  Sprenbl&tter  als  atmto  Borsten  ans  dem  Blötenköpfchen 
lierror^iieliea  nnd  die  über  dM  Köpfchen  kridGh«iid«a  Insekten  verhindern,  mit 
Aar  BMdiMil«  <U«  AittteMa  ind  Nafben  b«  streilNi,  eo  kOBBOt  dl«««  ma  voa 
dem  in  die  Bl&te  gestedicUs  Insektenkopfe  berfilirt  werden.  Besncher  sind  Hum- 
meln nnd  andere  Apiden.  —  In  den  Trögen,  welche  die  stengolstfindigen,  mit 
ihren  Bosen  zusammengewachsenen  Bl&tter  bilden,  sammelt  sich  Begenwasser  an, 
w«l«k««  «Im  Sehnte  g«g«a  trafkrteelMBde,  fl&gello««  Iii««kt«ii  sa  biUten  «dboliit. 

An  Wegen  imd  Baineii  nieht  selten. 

905.  D.  lacinfatus  L.  Schlitzblättrige  K.  GrundblMtter  stachel- 
los; Stengelblätter  borstlich-gewimpert,  am  Kiel  gestachelt, 
ungleich  buchtig  fiederspaltig ;  Hüllblätter  Uueal-lanzettlich, 
weit  abstehend  und  aufstrebend;  sonst  wie  D.  Silvester.  1  bis 
2  m  hoob.  0.  7—9. 

IM«  HMton  «isd  UeieUil«  od«r  ««iM.  —  IN«  BI«t<bM«ii  biU«n  tfof«  Wa««r- 

'b««kcn. 

Auf  feuchten  Waidwegen,  an  Gräben,  sehr  selten:  in 
Württemberg  biBber  nur  bei  Degerloch,  am  Bande  dee  Vier» 
eicbenhaues  !!. 

Spreublätter  läne^lich,  steif,  an  der  Spitae  zuittckge- 
krtimmt,  so  laug  wie  die  Blüten. 

*  D.  fullonum  Mni.  Mber^N.  Stengelblätter  längM«  Ii -lanzett- 
lich, an  der  Basis  zusammengewachsen,  fast  stachellos;  Hüll- 
blätter lanzettlich-pfriemenfiJrmig,  wagerecht  abstehend,  an  der 
Spitze  etwas  abwärts  gebogen.    1 — 2  m  hoch.  0.  7.  8. 

Pir  Blüten  sind  protandrisch,  wie  die  von  D.  Silvester;  ihre  weisslichAB 
Kronen  sind  12-*  14  mm  lang,  in  der  unteren  H&lfte  kaum  1  mm  dick,  nach  oben 
«IhnlhUct  trfehWfAmig  erweitert.  Ton  den  4  Kronenzipfeln  ist  der  obere  kfirzer, 
der  untere  länger  als  die  beiden  seitlichen.  Die  in  der  Knosp«  «inwirts  g«- 
ltftfliBki«ii  StBBbblifeter  st«h«n,  BaAdfloi  di«  KroB«  sieli  g«6AB«t  iMt,  mift  ilMB 
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lilmfsrbifaB  Aatlwrtii  nm  5—0  mm  §mm  Aeradben  kervor;  d«r  aafiugi  ia  dar 

KroM  ^fMcUossene  Griffel,  dann  9  Aest«  dicht  aof  einander  liegen,  streckt 

»ich  später,  wenn  <li*«  AT»tb»^rAn  v<»rwMlTff  «iin  l,  ^i'^s  die  b«^id»'n  Aeste,  wt'lcht» 
sich  bogig  aoseiDanderijjtreizaD,  die  Krone  uiu  3—4  mm  überragen.  Eiu^r  der 
beiden  NttlMaftito  !•!  lAailf  verMnmert.  Betuehtt  dad  Hummeln  «id  kkrfM 
Blfitenk&fer.  —  Die  Blfttenköpfe  blfthen  y>n  der  lliito  Meh  beiden  Enden  si  ib. 
—  Die  Bnspn  d<  t  Stengelblätter  Mldeu  Waaserbeh älter,  wie  b«i  D«  oilYMitt« 
Dif  J'.]i)t*'pk  »]  fe  werdtMi  zum  Rauhen  des  Tnchcs  >»>nnt7t, 

Stammt  aus  iSüdeuropa,  bei  uns  nur  noch  selten  lür  den 
Gebrauch  der  Tuchmacher  angebaut,  so  bei  Hohenheim  und 

Esslingen. 

b«  Hüllbiiititr  keilförmig- lanzettlicb,  krautig,  nicht  stech eud, 
wenig  länger  ali  die  Spreublätter  ;  filfltenköpfchen  kugelig. 

906.  D.  pilosus  L.  Haarige  K.  Stengel  unterwärts  steif- 
haarigf  auf  den  Kanten  dünnstachelig;  Blätter  Kestielt.  grob- 
gezahnt,  meist  am  Grunde  geöhrt,  etwas  steitliaarig  •.  untere 
elliptisch  oder  lanzettlich,  obere  Steilig,  mit  sehr  grosseui  End- 
abschnitt; Hallblätter  lang-gewimpert.  0,50—1,20  m  hoch. 
0.  7.  S.  , 

Die  Blomenkrom  irt  gdblleliwdn. 

In  fenditen  Wftldeni  und  GebHaoli«!!,  an  üflenii  nemlich 
selten:  am  Neekaf  unterhalb  Oaanatatt  II;  nm  Waldenbnch  I. 

tl9i.  Inmlia  Ii.  KaopfUnM. 

Hüllblätter  zablreicli,  kranti^r;  Blütenboden  behaart,  ohne 
Spreublätter;  Aussenkelch  uugeiurcht,  knrz-4 — mehrzähnig; 
Kelch  mit  6 — 12  borätenförmigen  Zähnen;  Krone  4lappig; 
Narbe  ansgerandet. 

907.  K.  arvensfs  Coult.  Fetd-K.  Stengel  oherwfirts  von  kurzen 
Haaren  grau  und  mit  einzelnen  längeren  Haaren,  unterwärts 
steifluiarig ;  Blätter  graul ichgrttn,  8teifliaarig,  am  Rande  mit 
kurzen  Haaren  besetzt;  untere  meist  ungeteilt,  obere  fieder- 
spaltig  mit  lanzettliehen  Abschnitten;  Köpfchenstiel  meist 
drOsemos  behaart;  Köpfeben  halbkogelifi:;  ftnssere  Blttten  meist 
Btari(  strahlend.  0,80^0,90  m  bocb.  4>.  9—8. 

Aendert  ab: 

inlegrifolia  (r.  Mey,  Blätter  sämtUch  ungeteilt,  läng- 
lich-lanzettlich, entfern  t  L-fezähnt. 

G^uodiöcisch  mit  prota&drischen  Zwitterblftton.    Die  hell  rötlich-blaoen, 
••br  Mlltn  w«ifMa  BUtmi  iIbA     m.  60  In  tiatm  KÖpflgikcB  vtreinigt,  dMMn 
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AogenfikUigkeit  iuroh  dto  aieh  den  Bande  iwmn  gvSMor  w«id«nd«ii  BlvineD- 
kroaeii  erhökt  wtfd;  sie  sind  wohlriechend  and  mit  bequem  zugänglichem  Nekttur 

nnd  Pollen  vergeh*'n  Die  Kronenrdhre  erweitert  sich  nach  nhori  trichterförmig 
und  birgt  in  ibrum  untursten  Teile  den  lou  der  Oberseite  des  i^'rucUtknotcns  ab« 
gesonderten  Nektar,  der  dueh  ein«  dArftbtr  stekaad«  fi«]iMrang  vor  Regeu  ge- 
sekftist  itt.  In  den  Zwltterbl&ten  stredna  M  di«  talluffs  ia  di«  Bitte  siirft«k- 
gekrümmten  Stau'bM'itti  r  n  ich  dmi  Atifblühon  einzeln  nacli  einander  nntl  ra^en 
4  —  5  mm  weit  aus  der  iJiüte  höivor,  indem  aie  ihre  mit  Pollen  bedeckte  Spit<^ 
nach  obttit  kehren.  Nachher  streckt  sich  der  Griffet,  dessen  unentwickelte  Narbe 
Us  dabin  in  Blttonefnguige  stend,  nn  4^6  am  nns  daaiMlben  henrer  nnd  ent- 
wickelt seine  Narbe,  wfthrend  die  entleerten  Antberen  durch  Yerschmmpfen  der 
Staubfäden  sich  an  den  Blüteneingang  zurückziehen.  Die  Streckung  der  Griffel 
heginni  erst,  nachdem  alle  Staubblatter  des  ganzen  Köpfchens  ihre  Entwickelung 
vaUendft  haliett,  nnd  dnn  In  allen  Bitten  dee  K^^pislient  sleBlidi  g leiehteitig, 
wodurch  Kreuzbestäubung  verschiedener  Köpfchen  bewirkt  wird.  Die  Möglichkeit 
iponffnicr  Selbstbestäubung  istjedoch  nicht  ausgeschl-isfjen,  d.i  manch©  Narben  beim 
Hervorwachsen  von  selbst  mit  den  Antberen  in  Berührung  kommen.  Die  Stöcke 
nüt  walblieken  Bitten  eted  «m  Beginn  der  BItteieit  m  biuflgsten;  ilm  Bitten - 
ktpfiOiken  sind  gewöhnlich  eben  so  augenfällig  wie  die  twitterigen,  doch  finden 
sich  anch  solcbi  ,  dif»  kaum  20  mn>  im  Durchmesser  haben  :  dit-  Hinten  variieren 
•ehr  in  dem  Grade  des  Verkämmerns  der  Staubblätter,  häufig  sind  sie  geftillt, 
Inden  die  Stankblitter  sieh  in  petaloldea  Bliticben  nrawandeln.  Die  Beeneker 
sind  sehr  zahlreich :  Apiden,  Dipteren,  Seknetterling e  nnd  KiCir.  —  Der  Wnnel* 
•teek  therwintert  darck  eeitUeke  Knoapen. 

Auf  Wiesen  liSnfig}  ß  im  Geb.  noch  nicht  beobachtet. 

908.  K.  tilvatica  Dub.  WaM*K.  Stengel  ziemlich  kahl,  am 
Grunde  von  zwiebeligen  Haaren  steifhaarig,  oberwärts  von  sehr 

klirren,  drüseiilosen  Haaren  weiehhaariii:  unä  von  längeren 
steifbaarig;  Blätter  frischgrün,  fast  giäuzeud,  elliptisch-lau- 
zettlich  oder  breit-eiförmig,  gekerbt,  unereteilt  oder  am  (irunde 
eingeschnitten;  KOpfchenstiel  drüseuhaaiigi  Kaudblüten  wenig 
stiahlencl.  0,80— >1, 25  m  hoch.       7 — 9. 

Die  Bestanbungseinrichtung  der  rötlich-blauen  Bl&ten  stimmt  ganz,  mit  der 
fon  K.  arrensb  äbi«reia,  doch  sind  weibliche  Stöcke  sehr  selten.  Besucher  «tind 
Apiden»  Kühr  nnd  keeondem  Bekmettwlhige. 

In  Bergwäldern  und  (.Tebiischeu:  Lemberg  bei  Weilimdorf!!; 
Stuttgart  am  Esslingerberg  (M.)  und  in  einer  Klinge  vor  Kalten- 
thal !I ;  Falschenkliugthal  oberhalb  Eohracker  (Schm. !!) ;  Zins- 
holz bei  Süirabnch  tt;  im  oberen  Wald  am  Königs strftssle  R; 
Palmenwald  bei  Bnith  I!;  Echterdinger  Höhe  !!;  Wald  bei  der 
Schlösslesmühle  im  Keiohenbachthal !!  *,  Waldenbuch  U;  ülrichs- 
brhie  hei  Hardt  li^  Heimbachthal  von  Wäldenbronn  aufwärts, 
häuäg  IL 
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874.  Siieci^i»  Vaill.  Abbiss« 

Hülle  vielblÄttriir ;  Blütenboden  mit  Sprcubliittern  :  Anssen- 
kelch  Bfun'hi^.  mit  kraiitic^rm,  4lappi^f*m,  «IfM?  (^rund  des  Krlflicn 
übernij^eudem  Saume;  Keh'bsaiuü  gauzraudig  oilt-r  mit  5  borsten- 
fdrmigcu,  rauiit^u  Zäiwen;  ülumenkroue  ilappig,  Narbe  aiuige- 
raa4et. 

909.  S.  pratensis  ¥nch.  Wiesen-A.  Wnrzelstock  knrz,  abge- 
MssL'ir.  Stengel  an^edni 'kt-Vt^hnart  »»flcr  f,\Ht  kabl:  Blätter 
meist  auliegend-behaart ;  gruudi^täiuligt;  eitormig-läuglich,  iu 
deu  Blattstiel  verschmälert,  stengelstäudige  lauzettlich ;  Blüten- 
kOpfehen  müetst  kugelig;  Kelchsaom  mit  6  Borsten;  Blüten 
Bient  strahlend.  0,80—0,60  m  boeh.  7—9. 

OyMdiddMli  Mit  fratattiriMhM  SwittorUitaii.  Bat  halbkiifaliffe  Mpfeliw 

besteht  au  60— RO  unter  elriiirnler  /iemltch  gleichen  Rlüt*'ii,  deren  Krone  Tilaa, 
•«1t«n  weiss  gefärbt  i»t.  Nektar  wird  fon  einem  kloiaen,  fleisehigeu,  die  Gridel- 
b&sis  unuchliestenden  Hinge  der  Oberseite  des  Fruchtknotens  aasgesondert  und 
ta  4MB  TVMftra,  flattea  OtuhU  tar  S— 4«fli1ftBf«ii«  in  ft¥rlg«n  an  der  InMa- 
wand  mit  abstehender  Behaarung  versehenen  Rdhre  beherbergt.  Diese  Böhre  cr- 
weitfrt  sich  nach  oben  Ws  auf  2  mm.  Beim  Offfiiim  der  Bifite  strecken  sieb 
einzeln  uücU  einander  die  in  der  Knos^  einwärts  gebogenen  Siaubblalter  aas 
4tr  BliW  keniiw,  iau  ^riiigMi,  wllumid  der  OriiTet  noeli  kaui  dil»  Hftlfl«  seiiwr 
deftnitiren  L&nge  erreicht  hat,  die  Antheren  nach  einander  auf;  nachdeB  sla 
rerblöht  sind,  errpicht  dor  OrWi'!  seine  toIIh  1,1^?»»,  and  noch  etwas  spftter  wird 
die  Narbe  klebrig.  Spontane  Selbst best&abung  tiudet  nicht  statt.  Die  weiblichen 
0Uttk«  aiad  aaltaa,  llüra  BUMan  «Iwaa  kMiiar  als  die  awittorigen ;  sie  zeigen  dia 
Terktauaeniaf  dar  Stanbbl&tter  in  allen  möglichen  Stadien,  mitunter  anch  deren 
ümwandlang  in  petaloide  Bl&ttchea.  Besucher  sind  zahlreiche  Apiden,  Dipteren 
und  Schmetterlinge.  —  Von  dem  Woraelstock  bleibt  im  Wintw  nur  ein  Inter- 
nadiav  an  Lahan,  irelehaa  antaa  TamarU  and  lait  eiaam  diektan  Kniis  Ton 
Adventivwurzeln  beaatat  ist;  es  treibt  im  Fräblin|r  ^  neues  gleiehfalla  mit 
Wurzeln  bMsetztes  Internodiotn  Oljer  '-'u-h,  welches  am  OipfMl  i»ine  Boaatta  TOa 
Wnrzelbl&ttern  produziert,  in  deren  Aclistln  die  Stengel  entstehen. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Waldwegen,  nicht  selten, 

Seabiosa  L.  tirindkraut. 

Auesenkelch  mit  8  durchlaufenden  oder  halbierten  Furcheii 

oder  nur  8rip])ig,  mit  trockenhäutiti^em,  zuletzt  ausg-ebreitotem 
Saume;  Kek-hsamii  mit  5  oder  10  rauhen  oder  borstig-gewim- 
perteu  Zähnen,  selten  ganzrandig;  Blumenkrone  ölappig;  sonst 
wie  Succisa. 

910.  8.  Columbaria  L.  Gemeines  G.  Blätter  glanzlos;  die  der 
Laubtriebe  länglieh,  stumpf,  gekerbt,  oder  wie  die  onteren 
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Steagelblätter  leierfi^rmig ;  obere  Stengdblätter  flederteilig,  mit 
fiedarspaltigen  AbBehnitteii  und  linealen  Zipfeln;  Kelchbontea 
3^4mal  so  lang  als  der  Amenkdeh,  mmiflcliwars,  meist 
nerrenloB;  Fmehtköiife  kugelig*  0,25--0,60m  hoek.  4.  6^1(K 

Oynodioeiscli  mit  protandrisehen  Zwitterl)lüt0ii.  Ausser  der  5-ZahI  der 
Zipfel  der  lilafarbigen  Krone  »tiininen  die  Blüten  fast  gaus  mit  d<^n»'Ti  von  Knauti» 
arveasiB  Aberein.  Doch  stehen  in  einem  Köpfchen  70—80  Blüten«  von  denen  sich 
die  nitiltrM  4*rc]i  ibre  OtMm  veuiff  von  eivtaiw  ntarMbeMw,  wikxwi  4** 

gegen  die  Bandbtlkten  sehr  stark  strahlen.  Anch  die  weiblichen  BIMeo,  die  sich 

;',n  Anfrini^  d'-r  Blfit^zpit  am  hänfitrs-tf-n  fintlrii,  .^tirnraen  mit  rionpn  von  Knaati4 
ü herein,  üesacher  sind  Apiden,  Syrphiden,  Ibmpidea  nnd  Schmetterling«.  •—  Die 
WwidB  fvolMNraB  lanbspwm, 

Alf  VntM  hillig. 

Blüten  zwitterig  oder  eingeächleehtlg,  bisweileu  ^escblechtä- 
los,  mmt  klein,  in  grosserer  oder  geringerer  Ansakl  auf  der 
ffemeiii8e]iafUi6Ae&,  meist  stark  Terbreiterten,  flachen  oder  kegel* 
rormige n  Blütenaze  (Blflteaboden),  in  ein  Köpfchen  zusam- 

mengedrÄngt,  welches  von  einer  gemeinsamen,  meist  vielblätt- 
rigen  Hülle  (Htnikelch)  nmi^eben  ist;  Bllitenboden  uackt, 
oder  mit  den  Deckblättern  (8pr enblätteru)  der  Eiiizeiblüten 
besetzt;  bisweilen  jede  Blüte  noch  mit  einem  besonderen  Hüll- 
kelch; Kelchsaum  aut  oder  an  dem  oberen  Kande  des  i^'rucbt' 
knotens,  entweder  onentwiekelt,  oder  ^n  hMiger,  Oftcor  In 
^eaaräge  Blittehen  getwlter  Band,  oder  am  häufigsten  an 
einer  ans  einjfoehen  oder  geiederten  Haaren  bestehenden  Haar- 
krone (Pappns)  ausgewachsen ;  Blumenkrone  röhrenförmig 
S — 5spaltig,  oder  einseitig  znngenförmig,  selten  Slippicr;  Staub- 
blätter 5,  der  Krone  eingefügt,  mit  meist  tVeieu  Staubfäden; 
Antheren  fast  immer  in  eine  den  Oriffel  umscliliessende  Röhre 
zusammengewachsen,  nach  innen  aufspringend;  Fruchtknoten  1, 
nnterständig,  Ifftcherig,  mit  1  gmndständigen,  anfireehten  Samen- 
ImOspchen;  Griifel  1,  oberwftrts  in  2  Schenkel  geteilt;  Fmeht 
eine  Schliessfrucht»  meist  vom  vergrösserten  Kelchsanm  gekiOnt; 
Same  ohne  Endosperm.  —  Kräuter  mit  abwechselnden  oder  gegen- 
ständigen Blättern,  ohne  Nebenblätter. 

Di«>  nt'hr  fihfrcinstlmnit'Tid  gebauten  Bli^t^'n  «lieser  Familie  sind  an  Tollkora- 
mensttin  von  allen  der  Bestäubnng  darch  Insekten  angepasst.  Dwrck  di«  Vereinig- 
«Bg  sftklmlelicr  BlBsalMitMi  in  «la  KQpMMn  wird  «liie  grtMe  Angialllllf  teil 
der  ganzen  Qenossenschaft  erreiellt»  die  meistens  noch  dadurch  sich  iMfarti  ilH 

entweder  einzelne  Rlfiton  nach  anssen  gebogen  sind,  oder  ihr  Saarn  zu  einem 
langen,  nach  aussen  gerichteten  Lappen  ausgebildet  ist.  oder  dass  besondere 
«•ibiiel«  «der  geschlechtsloae  Randbl&ten  mit  Tergrösserten  Kronen  T<»haadttt 
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■lai,  ote  du»  «ifliöh  «•  iMMnkM  HtllWttir  ta  «MOMtorar,  4w  A«g«BftUlff. 

iMät  diwientof  Wfiie  aasgebildet  siDcl.  Begnehende  Insekten  können  wegen  d«i 
naben  BeisamTnenflteliens  der  Blftten  in  knrxer  Zeit  sebr  viele  voti  (lf>n9(  Ibeti  be- 
suchen and  befruchten.  Der  ron  den  Bifiten  aasgeschiedene  Nektar  ist  rt^icbiicb, 
l«i«iht  zngäDglich  nnd  gogen  Regen  geiehMst;  er  wMtm  «IttMidi«  fliiiiriibMif 
ringförmig  nnsoUimiBenden  Kragen  im  Ontnde  der  engen  Kronenröbre  »%f«twitet» 
steigt  in  dpTi  ern-eitprt^'n,  aneb  knrzrftssfljpcn  Tnse^tf^n  7 ni^'m glichen,  oberen 
Teil  ders&lbeu  empor  und  wird  dorcb  die  nack  oben  zusammenschliesäendeTi 
Stenbblfttter  gegen  Regen  getdittai.  Die  Blftttn  sind  in  herrcnagtiid  ausge- 
bildeter Weiät  proUindrisch,  nicht  aelteh  aach  eingeschlechtig,  -aedaeo  mit  Siöhtfr- 
fieTTFreniJSesläubuii;,'  pr-zielt  ivird:  die  Aut^ifren  der  itterblüten  sind  za  ein^ 
Hohlcylinder  'itasammengewacbaeD,  der  schon  in  der  Knospe,  indan  die  Antheren 
sich  nach  innen  Öffnen,  sieh  mit  Pollen  ffiUt;  die  3  QriAtNhenkel  liegen  anfangs 
rasaniMeBg^legt  im  «atefen  Teile  der  AntliaiiMii^hre  «ad  fegen,  iBdem  der  OiiflU 
sich  streckt,  bis  er  pndlicb  mit  Beinum  Ende  obfr  mis  der  Antherenröhre  berans- 
tritt,  mit  den  snf  ihr- r  Auss«»nf!ache  befindlichen  ilaar«n  (.Fegdhaaren)  den  Pollen 
aas  dar  £okre  herTor  uud  bieten  ihn  im  ersten  Blüienstadiam  den  besnchenden 
^laekiea  d«r.  In  sweiten  SUdiim  breiteii  eieli  die  QfUrelielualidl  eiiai^aader 
nnd  setzen  die  mit  Narbenpapillen  bedeckten  Innenfirichen  der  Ber&brung  der 
Reancher  uns.  Bei  manchen  Gattnugen  ist  dieser  Mecbaniamus  noch  durch  Reiz- 
barkeit der  Staabfaden  bei  Berührung  Tervollkommnet.  Fremdbeätäubaug  ist  ent- 
weder «saneUeiWeli  «der  fibenriegend  wabndidBUeli ;  M  «mhleilieBdeni  bi- 
aektenbesach  ist  spontane  Selbstbestftabnng  oft  dadurch  «nilflf licht,  dass  die[ 
Grifft  l?ch<'nl-(l  sich  so  weit  ^uTfic^krfiTiimen,  dass  ihre  Nr^rbenpapillen  mit  dem; 
in  den  Fegehaaren  sitxeu  gebliebenen  Pollen  in  Berfthrung  kommen.  —  Indem  der 
HUlkeldi  flf  aUe  lÜBaelbllteii  dti  Kl^beaa  ale  Keteh  ftmktioaierl,  werdea  die 
ttaaelkelehe  eatweder  gar  niclit  auigebildet,  odor  zu  Verbreitnngsorganen  fflr  die 
Prfirhtrhpn  nmgebildet.  Die  mei'^t'^n  Früchtchen  sind  d-r  V"rhr(MtTing  durch 
den  Wind  angepasst,  bald  durch  ihre  Kleinheit,  bald  indem  sie  ihre  Kelche  zu 
haarigen,  federigen  oder  ftügelartigen  Anh&ngen  umbilden,  oder  solche  Aabiage 
aa  andMra  TeOea  dee  Fradltkaeleai  aaiirlokalB;  aadei«  riMlaAea  weedendanh 
Tiere  Terbreitet  und  sind  mit  wldoihakigen  laUagaa  ▼enehiedwaa  üiapiraagea 
und  verRchiedener  Ausbildang  ausgerüstet. 

10000  Arten;  Sar.  IdOO,  Beutschl.  471,  Wttrttbg.  149, 
Geb.  107. 


Ueberaicbt  der  Uattungen: 

1.  Sämtliche  Blüteu  des  Köpfchens,  oder  weuigsteüs  die  juitt- 

leren  (Seheibenblüten),  röhrenförmig  8. 

SflmtUche  Blttten  des  Köpfchens  znngenförmig  .  .  .  S9. 

S.  Köpfch^  Iblütig,  zaUrelehe  zn  einem  dichten,  kugeligen 
Kopfe  sneammengestellt  f  BehinoiMi  L« 

Köpfchen  eingeschlechtig;  die  nftnnfieh«!!  vielbHU%  mit 
fi'eien  Antheren,  die  weiblichen  l'2blttig,  xnletit  yon 
.  der  Hmie  yOllig  eingesdilOMen  3. 
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94.  Oompositae« 


Köpfchen  mein blütig,  selten  eingeschlechtig;  Antheren  zu 

einer  Böhre  Terklebt  4. 

8.  Blfttter  ungeteilt,  oder  S*  oder  61appig  XAHtldn  T^in« 

Blätter  einfach-  bis  doppelt-fiedertedig  .  .    Anbrosia  L« 

4.  Blätter  nie  stachelig-gezähnt  5. 

Blätter  stachelig-gezähnt,  distelartig  .32, 

5,  i?'rucht  ohne  Haarkrone:  Kelehsaum  fehlend  oder  kronchen- 

f(»rraig,  oder  von  grauneuartigen  Stacheln  gebildet  6. 
Frucht,  wenigstens  der  Scheibenblüten,  mit  Haarkroae  15. 
6«  BlUtenboden,  wenigstens  innen,  mit  Spreublftttem  .   .  7. 
Blflteuboden  ohne  Spreublfttter,  suweUen  bebaart  .  .  11. 

7.  Fmebt  an  der  Spitae  mit  8—4  widerhakigen  Grannen 

Bidesa  T#«ni« 

Frucht  ohw  Grannen   8. 

8.  Ohne  Zungenblüten,  Eandbiüten  meist  grösser  als  die  mitt- 

leren, trichterförmig   408.  Centaurea  L. 

Mit  Zimgenblilten  am  Rande  des  Köpfcheus  ....  9. 

9.  Kelebsaum  von  2  kleinen,  sprenartigen  Blftttehen  gebildet 

*  Hetianihis  L. 

Kelchsaum  fehlend  oder  dureh  einen  ungezähnten  Band 
angedeutet  •   «  Id. 

10.  Bdhrenblttten  weisBlioh.  ZungenblUten  rundlich 

890.  Achiilea  YailL 
BöhreDblttten  gelb,  Zungenblüten  länglich  bis  lineal 

391.  Authemis  L. 

11.  (6.)  Hüllblätter  l--8reihig  -,  Blätter  ungeteilt    ...  12. 
Hüllblätter  mehrreihig,  daehaiegelig  13. 

12.  ZungenblätMi  weiss  oder  rOtHch;  Stengd  blattlos,  Iköpfig 

882.  Bellis  L. 

Znnjronblüten  gelb;  Stengel  beblättert  896.  Calendula  L, 

13.  Küpfchea  klein,  länglicü-eiförmig,  mit  aufrechten  Hüll- 

blättern; Zungenblüten  Itlilen    .    .    889.  Artemisia  L. 
Köpfcheu  mittelgross,  mit  ausgebreiteten  Hüllblättern  14. 

14.  Blütenboden  halbkngelig  bis  lang-kegelförmig;  Zungen- 

blüten weiss  892«  MMnonria  L* 

Blütenboden  flach  bis  gewölbt;  Znngenblüten  bisweilen 
fehlend   893.  Chrysanthemnm  L. 

15.  (5.)  B]iltPii!)oden  ohnp  .'^itreublätter  und  ohne  Borsten.  16. 
Blüteubodeu  mit  8preublättern  oder  Borsten  ....  30. 

16.  ZuDgenblüten  vorhanden  :  17. 

Zungenblüten  fehlend  25. 

17.  Znngenblüten  gelb  18. 

Zungenblttten  weiss,  rStlieh  öder  blau  28. 
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18.  Stengel  mit  Schuppenblättem  besetzt,  Iköplig,  vor  den 

Blätteru  erscheinend  ....   377.  Tnsailagro  Xonrn. 
Stengel  mit  Lrabblftttern,  1— mehrküpfig  19. 

19.  HüUblfttter  dachziegelig  20. 

Hüllblatter  l~2reibig  «9. 

90.  ABtheren  ohne  Auhäugsei^  Znngeiiblüten  5-8 

B8B.  Solidago  L. 

Antherei]  am  Orande  mit  einem  Anhängsel;  ZungenbliUen 

zahlreich  21. 

21.  Haarkrone  einfach  3Si»  laula  L* 

Haarkrone  doppelt^  die  ftnseere  in  ebi  bontt^-aerachlitztes 
Krdncheii  yerwachaen     .  .  .  885.  Pulicaria  GM», 
99.  Blfttter  gegenständig,  nngeatielt;  Bteogel  meist  iköpfig 

39^.  Aniea  Rnpp, 
Blätter  wechfiaktändig^  Stengel  mehrköpüg 

395.  Senecio  L* 

23.  (17.)  ZungenblUten  mehrreihig,  sehr  schmal,  fast  fa(U  iii<3rmig 

881.  Erigeron  L. 

Znngenblfiten  1— 2reihig,  bieiter  94. 

94.  Znngenblttten  Ireibig;  Hllllkeleh  daehsiegelig;  Haarinone 
einfach  179«  Aster  L« 

Znngenblüten  2reibig;  Hüllblätter  2— Ureihig;  Haarkrone 
der  mittleren  Früchte  doppelt  f  880*  Stennctis  Cass. 
26.  (16.)  Blüten  <jo1<lgelb,  Hüllblätter  krautig  2fi. 

Blüten  r(')tli(  ii  oder  o'elblichweiss,  selten  goldgelb  und  dann 
die  Hüllblätter  tiockeiihÄuti^  27. 

26,  Hülle  cylindriscb,  Ireihig  mit  schmalen  Aus.seTibüllblättern  ; 

Blätter  liederspaltig  81)5,  Seuet'io  L. 

HüUe  dachziegelig;  Blätter  liueal   .    .   .    879*  Aster  L. 

27.  Stengel  mit  Sebuppenblftttern,  tot  den  LanbblSttern  er- 

scheinend   878*  Petasites  Tonrn« 

Stengel  mit  Laubblftttern  28* 

98.  Blätter  gegenständig,  Steilig  .  876.  Eapatorinm  Tonni« 
Blätter  gansrandig,  spatelig  oder  lineal-lanzetüieh,  we- 

Tiiir^teiiR  initorsoits  wollisx  ofler  filzig  29, 

99.  Hüllblätter  krautig  oder  nur  am  Bande  trockenhäutig 

887.  Filago  Tonru. 
Hüllblätter  trockenhäntig   .   .   888«  Gnaphalinm  Touru. 

SO,  (15.)  Hüllblätter  in  hakige  spitzen  ausgehend 

401.  Lappa  louru. 

Hüllblätter  nielit  haldg,  raweüea  domig  31, 

81.  Bandblüten  meist  grosser  als  die  mittleren;  Hüllblätter  an 
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der  Spitze  trockenhäutig,  oder  mit  eiuem  trockeuMutigen 
AttMngsel,  oder  dornig   .  .  «  «  4dt.  GMftMorM  L. 

Bandblüten  niebt  grl^str;  HtUUMter  Bkht  tredranhäutig 
und  ohne  Anliängael   402.  SemtolA  L. 

(4.)  Iimete  Httllbl&tter  gras,  straUend,  weiss  oder  grelblich 

Imi'-re  Hüiibiättti  nicht  straiiieud  33. 

33.  Hüllblätter,  wenigsteuä  die  inneren,  an  der  Spitze  mit  einem 

geteilten  Dorn  34. 

HidbUKiter  Bicht  mit  geteütem  Borne,  oft  mit  steelMder 

Spitie  35. 

94.  Blüteü  gelb  f  Cnicns  Yaill. 

Bliiten  rotriolett   408«  Centanrea  L. 

8ö.  Frucht  ohne  Haarkroiie    .    ,   ,    .    f  Cartliaiiitta  Tourn. 

Frucht  mit  Haarkrune   36. 

36.  Blätter  milch  weiss  gefleckt*,  Stanbfäden  mit  einander  ver- 
wachsen  t  Süybiun  YaUU 

BUitter  niolit  weiss  gefleckt;  Stanbfild^  ftei  ...  37. 
87»  Bltttenboden  gmbig,  die  Graben  mit  sprevartig-gefran.stem 

Rande   .    4#0.  Onop«i4«m  YailU 

Blütenboden  mit  borsteuförmigen  Sprenblättern  .    .    .  88. 

88.  Haare  der  Haarkrone  einfacki  Köpfchen  halbkugelig 

899«  Carduus  Tonni« 
Haare  der  Haarkrone  gefiedert;  Köpfchen  oben  etwas  ver- 
engert  898.  Cirsimii  Toom. 

89.  (1.)  Fracbt  ebne  Haarkroae  40« 

Frucht  mit  Haarkrone    .....  41. 

40.  Hüllblätter  Ireihig;  Blüten  gelb    4U4.  Lampsana  Tourn. 

Hüllblätter  2rpihio::  Blüten  blau  405.  Cichorium  Toum. 
4L  Blütenboden  mit  8preublätteru     .     411*  Hypeeboeris  L« 

Bltitenboden  ohne  Spreublätter  42. 

42.  Haare  der  Haarkrone,  wenigstens  die  inneren,  gefiedert  43. 

Haare  der  Haarkrone  sftmuich  einfach  48. 

48.  HUltblfttter  Ireibig,  gleieblang  «  .    408*  Vragnpoge«  Ii. 

Hüllblätter  2reihig  oder  daebziegelig  44. 

44.  Frucht  geschnäbelt  45. 

Frucht  nicht  oder  sehr  kurz  geschnäbelt  46. 

45.  Stengel  blattlos;  Hülle  dachziegelig     406*  Leontodon  L« 
Stengel  beblättert;  Hüllblätter  2reihig,  die  5  äusseren  auf- 
fallend i^ross  Heimln tiiia  Jus^. 

46.  FiedMMreben  der  Haaxkrone  in  einander  Terfloebten  47. 
Fiederblicben  der  Haoirkione  frei;  ftnstne  Hüllblätter 

abgtebend  497.  Itais  U 
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47.  Früchte  auf  kurzen  Stielcheu  sitzeud^  Blätter  uugeteilt 

409.  9t&nmm  L, 
Frldite  auf  hohta,  au^eblaaeneii  Stielen  ntsend;  Blfttter 
iedertpaltig  410.  Fo4Mp«nniiii  DC. 

48.  (42.)  Frucht  eeschnibelt  *  49. 

Fraeht  aehnabeUos  52. 

49.  Stengel  blattlos,  hobl,  ikOpfig  .  •  418.  Taraxieui  Jnss. 
Stengel  beblittert,  mebricdpilg  50. 

60.  Frucht  zuäammengedrilekt  416«  Laetuea  L« 

Frucht  ejlindriaeh  51. 

61«  Froebt  oberwärtakaotig-scbuppig;  Stengel  rutenförmig  ver- 
zweigt, mit  Hnealen  Blättern    413.  Chondrilla  Tonm. 
Fru<  lit  oberwrtfts  ohne  Knötchen  oder  Schuppen;  täteugei 
mit  Schrot sii^efönnigeu  Blättern  .   .    .   417.  Crepis  L. 

52.  (48.)  Blüten  purpurrot  ....    414«  PrenantheB  Yaill. 

Blüten  gelb  53. 

53.  Frucht  zu8ammeugedrückt ;  Blätter  stachelig-gezähnt 

416.  S9B«ll1MI  hm 

Fracht  ejUndriaeh  oder  kastig  54. 

54.  Fhiekt  naeh  oben  TeraebmiUert,  Haarkrone  schneeweiBS, 

ireieh,  eelteii  Bckmntdgweiss,  zerbrechlich 

417.  Crepis  L« 

Fm^ht    o]>f^r\värts    etwas   dicker,   gestutzt;  Haarkrone 
achmutzig-weiss,  zerbrechlich    418«  Hieradoin  Tonm* 

I.  Unterfam.  Corymbiferae» 

Blüten  eiBfcwedw  sftmtlieh  switterig  und  röhrenförmig,  oder 
die  mittleren  (Scheibenblflten)  röhrig  und  zwitterig,  die  rand- 
ständigen weiblich  oder  geschlechtslos,  meist  zung-enfi^nnig; 
Griffel  meist  2si)altig,  unter  der  Teilung  weder  verdickt,  noch 
gegliedert,  noch  pinselförmig  behaiurt. 

1.  Abteilmiff.  BnpOptorloideaa. 

Griffel  der  Zwitterblüten  2spaltig,  Griffeläste  lang,  walzen- 
oder  keulenförmig,  oberaeits  mit  Narbenpapillm  besetzt, 

1.  Gruppe.  Eupatorieae, 
Blüten  stfmtlich  zwitterig. 
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876.  E«iNrt»]*i«m  Tdiini«  WisserAoit. 

Hüllblätter  wenige,  2- bis  mehrreihig,  dachziegelig  •,  Kelch- 
saum aus  rauhen  Haareu  gebüdet;  Blamenkroue  rührig-trichter- 
förmig, 5zähiiig;  Frucht  wabsenft^migj  gerippt;  HaaAioiie 

911.  E.  cannablnum  L  Gemeiner  W.  Stengel  meist  einfach, 
nebst  den  Blättern  kurzhnnrig;  BlStter  kurzgestielt,  3teiHg, 
mit  lauzettlichen,  gfrob-g*  s  iLcfen  AbsL'hnitten,  die  obersten  un- 
geteilt; K-öpfe  klein,  wenig biütig,  in  dichten  Doldenriapen. 
0,50-^1,50  m  hocb.  4.  7.  8. 

In  ehiem  "K^ptehm  rinä  5,  bisweilen  nw  4  Blftten  mit  trfilnrStliclien  Kronen 

enthalten,  darch  die  VeretttSgnng  der  löpfoiien  zu  dichten  Bl&tenständen  werden 
diese  indessen  hiuioirh-'^nd  aTi^enfällig,  wozti  auch  die  weiss  gefärbten  Griffeläste 
und  die  rötliche  Uiuraudong  der  Hüllblätter  beitragen.  Die  Kronen  haben  eine 
9V«  »m  luge  Röhre  nnd  enden  in  ein  kaum  2  mm  langes  Glöokchen;  dieGiüel- 
iete  lind  5  mm  lee^  nnd  im  nntenten  Viertel  ihrer  Lin^o  am  Rande  jederseite 
mit  einem  Streifen  von  Narbenpapilleo  besetzt ;  die  übrigen  3  Viertel  sind  rings- 
nm  dicht  mit  Feg»'hciaren  bekleidet.  In  der  ersten  Zeit  nach  dem  Aufblühen 
liegen  die  nnteräteu  uarbeatragendeu  Stücke  der  Griilelä^te  noch  in  der  Anthe- 
fenTdlire  elngeaeUeseen,  die  mit  Peffdumm  beaetoten  Enden  regen  M  lierref 
und  divergieren  so  weit,  dass  besuchende  Insekten  mit  ihnen  in  Berfthrung  kom- 
men und  die  an  den  Haaren  haftenden  Pollenkörner  an  sich  aufnehmen  können. 
Später  spreizen  sich  auch  die  narbentragendea  Partien  auseinander.  Bei  ans» 
bkibettdem  InseUenbeeneh  iat  die  Mtglielikeit  spontener  FreradbeeUnlnuig  ver*^ 
banden,  da  die  Oriffeliiste  biaveilett  die  Herben  anderer  Blüten  berühren.  Besacher 
sind  vorherr>-phend  Tagfalter,  ansserdcnt  \:nden,  Syipkiden  und  MnMlden. ->  Die 
Fr&ohtchen  werden  dnrch  den  Wind  veroreitut. 

In  feuchten  (iehüschen.  an  Bächen:  Neckarrems  !!;  Feuer- 
bachthal (Hegl.);  Stuttgart,  am  Bopser  (M.),  Haseuberg  (ß.) 
imd  Birkenkopf  BOhmimnte  (M.)-,  zinsohen  Kaltenthal 
und  MSlinngeQ  fl;  Bohracker  (Z.);  Hemnadener  Wäldchen  tl; 
Bohr  (Fl.  I);  Plattenhardt,  an  der  Strasse  nach  Echterdingen 
(Öl.)  und  am  Uhlberg  (R. !!);  Esslingen,  beim  Gestttt  Weü 
am  Beginn  des  Heünbachthales  and  am  £isberg  II 

2*  Gruj^jpe,  Tussüagine<ie* 
Blüten  polygamisch,  monOcisch  oder  diöciBch. 

S77.  Toadlayo  Tonnu  Hsflattidi« 

Hflllblfttter  Ireihig,  mit  schwacher  Aussenhülle;  Blüten 
monöcisch,  die  mftmilidien  in  der  Mitte  der  Köpfe,  mit  ver- 
kümmerten PistiUen;  weibliche  Blüten  am  Bande  in  mehieren 
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Keikeu,  zuugeafürmig,  truchtbar;  Haarkroue  der  Kaudbiuten 
mehrreihig. 

912.  T.  Farfara  L.  Gemeiner  H.  BlUtenstengel  vor  den  Blät- 
tern sich  entwickelnd,  Iköpfi!:^"-  nnt  zahlreichen,  läng-licheu 
Schnppenblätterii ;  Grnndblätter  run(llich-herzn)rmi<r-  eckii,^.  un- 
^?leich-g:ezHbtit,  uuterseits  graufilzig,  im  Alter  kahler  werdend. 
0,08-0,20  üj  hoch.   ^.  3.  4. 

Die  Blüten  siud  ^olüj^vlb ;  30—40  mäunliche  ächeibenblCiUn  uuii  gegen  300 
veiblielie  lUndblttten  sind  m  tmem  KOpfcbea  Tar^migi,  welches  si«1i  in  der 
Haclit  nud  bei  träbem  Wetter  schliessi,  im  Sonneiiscbein  sich  za  einer  Seheibe 
von  20—25  rara  Darchmessor  ausbreitet.  Di*»  männlichen  RlRton  haben  einen 
Fruchtknoten  mit  verkümmerter  Samenknospe;  der  Pollen  wird  au»  derAnther^n- 
Tftbre  dnr«h  di<>  fest  ble  sur  Spitie  Tenreeheenen,  ansien  nnd  oben  dieht  mit 
Vnrzen  Fegohaaren  besetzton  Gritfeiäste  heraoägekehrt.  Die  weiblichen  Rand> 
blftton  haben  eine  H  mm  lange,  nektarloao  Kronenröhic  tnit  cinpm  6— S  mm 
langen,  «chmal  linealen,  nach  aussen  gerichteten  Saumlappen  ;  der  (iriifel  ragt 
2— H  mm  weit  berm  nnd  teilt  sieb  am  £nde  in  8  etwa  um  Iftnge  Aeete,  die 
innen  mit  Narbenpapillen  besetzt  sind.  Da  die  Narben  der  Kandblüton  erbebUeh 
früher  entwickelt  sind,  als  <\v\  Pollen  an«  den  nirinnlirht'ii  Blüten  lit-rvortritt, 
so  findet  bei  hinreichendem  luhoktenbesuche  au^tä  Kreuzung  zwinchen  getremiteu 
Köpfchen  rtatt,  Beeneher  sind  Apideu,  Bombyliden,  Syrphiden,  Olanxkalür. 
Die  Früchteben  werden  durch  den  Wind  verbreitet.  —  Bei  der  Eeiranng  kommen 
die  Kotyledonen  über  dio  Kiilt-  lifrvnr;  an  den  etwa  2  Monatr-  alfcn  Krimjjfliinz- 
chen  kommen  aus  den  unteren  Blattachsolu  Sprosse  zur  Entwickelun^,  wi  iclu' 
entweder  sogleich  als  unterirdische  Änslänfer  verlaufen,  oder  sich  erst  uiii  ihrer 
SpitM  abwftris  wenden  nnd  in  die  Srde  eindriug«n.  Die  Kelmpflanae  stirbt 
spätestens  im  2.  Herbst  ab,  alsdann  treten  diu  im  1.  Sommer  entwickelten  Aus- 
läufer hervor;  sie  erreichen  raeist  eine  Länge  von  0,30 — 1,25.  in  günstigen  Fällen 
von  2  m  and  senken  sich  gewühnlich  etwa  0,30,  seltener  hin  1  m  tief  in  den 
Boden.  Jeder  Anslftnfer  wird  8  Sommer  alt,  im  1.  wlobst  er  unter  der  Brde,  im 
9.  tritt  er  als  laubtragender  Trieb  hervor,  welcher  neue  unterirdische  Seiten- 
eprosse  produziert,  un«!  im  tlarauf  folgen»!»  •  F-nhjahr  blüht  und  frnchtet  er. 

Die  gernohloseii,  schli-iinig-bitter  8Cbiii''<'K.  uden  Blätter  sind  oflizinell. 

Auf  lehmigeiu  Boden  an  Wegen,  Steinbrüchen  und  als 
unangenehmes  Ackeronkraut,  häulig. 

878.  PetMites  Tenrn.  P«8twiin, 

Blüten  diöüiöch-pülygamisch ;  die  injuiulickcn  lüit  verküm- 
mertem Pistill  und  gloäenfSrmigem,  regelmässig  dzähnigem 
Saume,  die  weiblichen  fadenfönnig,  mit  sehief  abgeschnittenem 
Saume;  sonst  wie  TussUago, 

Di«  FrftchtolMii  werden  durch  den  Wind  verbreitet 

913.  P.  officinaiis  Mnch.  Gemeine  P.  Blüteudtengel  vor  den 
Blftttern  sieh  entwiekelnd^  gran-wollig,  mit  zahlreichen,  schnp- 

Eirekner,  Flora.  44 
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peaförmigen  Blättern^  deren  untere  oft  einen  Ansatz  zu  einer 

LfiTibfipreite  trafen:  Grnndblätter  niTiflliVli-liPr/f'^rmi»',  eckisr, 
iinirleich-gezähiit ,  imierseits  graii^:i  im,  weichhaarig;  Blüteuküpfe 
in  Trauben;  Naiben  der  inäuniickeu  Blüten  kurz,  eiförmig, 
spitz  lieh.    0,15 — 0,45  m  hoch.   -"V.  3.  4. 

Die  Blüten  sind  trftbparpnrn  geförbt.  Die  minnliebon  "PHnmpn  haben 
kleinere  Blötensiengel  und  einen  gedrängUa  Blftteagtaad;  die  22^;it^  Bl&teK 
OiMrKöpfdMa  dad  all«  unUt  einmadttr  gleieli  und  nekiarliftltif,  od«r  m  beAnden 
•ich  lÜM  n 8 Zwitterblüten  iititt  r  ihnen;  im  Frncbtknoten  iat  dos  SunenlcnöKpchou 
neiRt  verkümmert,  der  GriHVl  li  1  imtor  seinen  At"^tHii  eine  kcalipo,  etwas  flach 
gedrückte  Verdickung,  Uiu  mit  Fegehaaren  besetzt  ist,  seine  beiden  Aeste  biegea 
fleh  wenig  avwimndar,  dnd  auMii  mit  leimen  Fegehuren  besetzt,  innen  ebne 
NarbenpapOlen ;  die  Krone  ist  unten  ffililig  nnd bildet  olwa  ^Glöckchen,  deeMft 
5  Zipfel  sich  T^nrflclvschlagen.  Die  weiblichen  PÄan/' ^-  i'-en  einen  Blfiten^tand, 
der  höher  and  weniger  dicht  ist;  in  der  Mitte  der  Küpfchen,  welche  ca.  140 
Blüten  enthalten,  befinden  sich  1-3  männliche.  Die  Krone  der  weiblichen  Blüten, 
trelelie  nekterlo«  eind,  beeteiit  ans  einer  langen,  engen  BAlure,  die  an  der  Spitie 
in  f  ini'  s<  hinriloro  nnd  eine  breitere  Lippe  übergeht ;  von  Stanbbl&ttern  ist  keine 
Spar  vorhanden.  Der  tJriffi»!  ist  fadenförmig,  glatt,  ^pinp  2  Aoste  auf  derlnnen- 
seite  mit  Narbeupapilien,  aat  der  Ausaenseite  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Die 
nitUertn  (mtnnUchen)  filiktea  liahen  ^aea  ediwaeli  oder  gar  nicht  Terdicfcten 
GriiVbl«  der  jedoch  2  Griffeläste  and  Fegehaare  tr&gt;  der  Nektarkragen  H«>ridt»rt 
retchllchon  Nektar  ab.  die  Antheren  sind  verkümmert  nnd  pollenlos.  Hcsucher 
sind  Apiden  und  Musciden.  —  Verbreitet  sich  schnell  durch  unterirdische  Aas- 
ftafer. 

An  Bächen  und  Grüben,  auf  feuchten  Wiesen:  im  Gleuis»- 
thal  von  Leouherg  bis  Markgröningen  I!;  am  Bucheubach  bei 
Winnenden  (Leehi  1);  Neustadt  CA.  Waiblingen ;  am  Haldeubach 
zw*  Endersbach  nnd  Stetten  LB.!!;  Berg  (M.);  ÜntertttrkheuB 
(Bie. !!);  an  der  Kersch  zwischen  Plieningen  und  SchamhAoaea !! ; 
im  Keichenbachthal  bei  der  Seebruckenmühle  und  hinter  PUttea* 
hardt  !I;  um  Waldenbuch  häufij^  !;  E.sslingen,  bei  der  Hammer- 
schmiede (W.)>  Neckarwiesen  bei  Köngen  II. 

a.  AbteUoniir*  Asteroideae. 

Griiful  der  Zwitterblüten  'ispaltig;  GrilTeläste  lineal  oder 
länglich,  oberwärts  weichhaarig  \  NarlenUnien  nicht  aoBammeii* 
iliessend. 

3.  Gruppe.  Ädereae. 

BlUteuboden  ohue  äpreabl&tter ;  Antheren  ohne  Anhäng&eL 
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Hid.  Aaier  L.  Aster. 

Hüllblätter  dachziegelig;  Strablblüten  Ireihig,  weiblich 
oder  jr<*^*fblerhts1'>-  «irltou  fehlend;  BliUeiiboden  irrnhig;  Frucht 
oh  110  Hippen  j  fiüarkrone  eiufaeb,  aoB  etwas  rauhen  Haaren 
gebildet. 

Dl«  Früchtchen  wt^rden  durch  den  Wind  verbreitet. 

A.  Strahlblüten  fehlend. 

914.  A.  Unosyrlt  Bernh.  Mdtcliopf.  Stengel  einfach,  dicht 
beblättert;  Blätter  lineal  pfrieTnenff^nnic:  ziifreJ'pitzt,  punktiert, 
kfthl;  Blfltcnköpf»'  k\f'\i\.  in  endstäudiger  Doldenrispe;  Hüll- 
blätter lineal,  locker.   ((.HO— 0.50  m  hoch.   ^.  8.  9. 

Die  goldgelben  Blfiteo  der  Köptchen  sind  sämttich  unter  ouiaudtir  gleich, 
4to  Kd^liMi  m  iMskta  BMktsattindea  vtroinfgt.  Die  im  enten,  männlichen 
Swlaii<l^-  )>oi:iHlli(  hen  Blüten  breiten  ihre  Zipfel  aaseinander  nnd  sind  dalier 

ÄOg^ntLilli^fcr.  als  di»'  im  sitStenni,  Wfiblicbt.'ii  Zti^laiult^  iM'findlicljen,  bei  denen 
sich  die  Krooenzipfel  antrichten.  Die  \"t  mm  langen  (iriffeliUte  sind  an  den 
AnaMarftadem  ^is  etwM  über  die  Mitte  mit  je  einer  L«i«te  von  Nurbenpapülen 
^Meütt,  di»  durftlMr  liegenden  StAcke  der  QriffelteU  Tttrbreiteni  sieh  und  sind 
auf  ilf-r  An^Nfiispito  nnd  den  TTändern  dicht  mit  Fogohaaron  bekleidet;  sie  bknSen 
auch  im  2  Zustutide  der  Blüten  mit  den  Spitzen  zusammengeneigt,  während  die 
vittlei«n  Teile  der  Griffel&ste  sieh  auseinander  biegen.  Insekten,  welche  über 
4to  K<iffebra  laif*ii,  U«f*ii  derBaaebUtelie  dloQffÜelMtAMi  w  imd  tlrelfoii 
daher  dit>  Narlit'nfirh  lioii  vi-di^r  Bluten  auf  einmal.  Besucher  sind  Apideii,  Syr- 
phidBU,  Mu^(  id«ni  und  Schmetterlinge.  —  Uebenrinteit  durch  grundständige 
Niederblat  tkii(is|H>n. 

Auf  äüuuigeu  Uügelu,  äclteu:  Stuttgart,  oberhalb  des  Ka- 
nonenweges  (LO. !,  ob  noeh  ?). 

b.  Stiahibiüten  zungeuförmig,  weiblich. 

er,  Stengel  wenigköpfi^^;  Hüllblätter  abgenmdet-etumpf. 

915.  A.  Amellus  L  Berg-A.  Stengel  doldenrisplg-ästlg,  gleich- 
nAmg  beblftttert,  nebst  denBlftttem  knrzhaarig-raob;  Blfttter 

stnmpflioh,  ganzranftig  oder  schwach-gezähnt;  die  unteren 
elliptisch-spatelföimig,  gestielt^  die  oberen  längllch-lanzettlieh, 

sitzend;  Hüllblätter  ahstehend,  die  äusseren  länglich -^ungen- 
förmig,  die  inneren  lanzettlicb.    0,25—0,50  m  hoch.  ^.  8 — 10. 

Die  ziemlich  grossen  Blfitt^nköpfe,  welclie  von  Syrphiden  besacht  werden, 
haben  goldgelbe  Scheiben-  und  rutlichblane  Strahlblüieu. 

Auf  trockeneu,  sonnigen  Bcrghäugeu:  Winnenden  (E.); 
zwisehen  NeekarweUdngeiL  und  Poppenweiler  !I;  Nippenburg; 
Schwieberdinger  Steinbnieh;  Hflnebingen  ^Or.);  um  Weilimdorf 
(Z.  It);  Stuttgart,  im  Feuerbaeber  Wald  (HegL),  links  tob  der 
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Bothnansfer  Stoii,^»',  Hii.soiilier<r  £?C£^en  TT<^slach  (M.  I);  Essling:er- 
berg  (Z.),  GäuslieiUe  (Schiü.),  Galih'iiberi?  (M.),  zwischeu  Bölimis- 
reute  und  Degerloch  I!;  zwischeu  der  Katharinen  linde  und 
Rotenberg  (Sa.) ;  Heimbachthal  bei  Esslingen  (FL !).  Fehlt  auf  , 
deu  FUdern. 

ß.  Stengel  vielköpfig;  iiüllbiatter  spitz  oder  ziiirpspitzt. 

aa*  i^ltiieüköpte  au  deu  Aeateu  doldeuri^pig,  mittel- 
gross. 

9t6.  A.  salicifolius  Scholler  (A.  salignus  Willd.)  Weiden- 
blättrige  A.  Stengel  rispig^-fistiir,  oberwärts  starkkantis:,  streifig"- 
behaart;  Blätter  mit  verschnj alertem  (xrunde  sitzend,  laii:7f^ttlich, 
lang  zugespitzt,  am  Rande  raub,  die  mittleren  entfernt  üpsägt; 
Aeste  de8  BluteustaiKb  s  doklenrispig,  verlängert  j  Hüllblätter 
meist  fast  gleiehlaug,  locker  dacbziegelig,  lamL  1 — 1,50  m 
hoch.  ^.  8.  9. 

Die  SelMibeDMftten  sind  bellfelb,  sp4t«r  rdttleli,  Ale  SfapaUUftten  weinlich 
oder  blaaelila,  naeli  den  Terblüben  bUoUdi'IU«. 

Im  Oobüsch  an  Ecäcben  und  Seen,  ziemlich  selten:  am 
Nei'kar  bei  Hoheneck  nA.  Ludwigsburg  (Schö.),  E>slirigen  (W.) 
und  Nürtiiigeu  (]\I()rike)}  Ludwigsburg  am  Feuersee  (Schö.)» 
Degerlocli.  beim  Kirchhof  !!. 

hh*  Bliltenköpfe  an  den  Aesten  traubig,  klein. 

f  917.  A.  parvHlorut  ü  v.  E.  Kleinklittlge  Stengd  korz- 
haarig,  aufrecht  rispig-ästig;  Blfttter  mit  verschjn&lertem 

Grunde  sitzend,  lanzettlich,  zugespitzt,  entfemt-kleingesägt, 
zart;  Aeste  des  Blütenstandes  traubig;  TTiUlblätter  angedrückt, 
an  der  Spitze  öfter  abstehend,  die  äusseren  kaum  halb  so  lang 

als  die  inneren.    0,80—1,20  m  hoch.  8—10. 

Die  Scheibenbl&ten  siad  bellgelb,  die  ötrablbl&ten  weiss,  nach  dem  Yer- 
blöben  blasslila. 

Stammt  aas  Nordamerika^  bei  uns  an  Flnssnfem  verwildert 
und  eingehUrgert;  nur  am  Neckar,  hei  Neckarweihingen  (Seh0. !!)» 

Cannstatt  gegenüber  von  Münster  !  und  bei  der  Eisenbahn- 
brücke (Lechl.  II),  oberhalb  Esslingen  (W.)  und  Nürtingen 
(BiMnger). 

t  880.  Stenaotis  Caas.  Feiaatrahl. 

Hüllblfttter  2  -Sreihig,  ziemlich  gleich;  Strahlblliten  2ieihigt 
weiblich;  Blütenboden  hückerig;  Haarkrone  der  landst&ndigen 
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Früchte  einfach,  d'v  der  mittleren  doppelt,  aus  einer  äusseren 
Keihe  kurzer,  und  einer  inneren  Keihe  iängerer  rauher  Haare 
gebildet. 

Die  Fiüchtchen  werden  vum  \Viude  verbreitet. 

t  918.  S.  annua  N.  v.  E.  Einjähriger  F.  Stengel  meist  ein- 
fach, nebst  den  Blättern  schwach  behaart ;  untere  Blätter  ver- 
kehrteiförmig-länglioh,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  stumpf, 
gesMja^t;  die  oberen  hinglieh  bis  lanzettHch,  oft  ganzrandicf ; 
Blüteuköple  in  Duldeurispen,  Hüllblätter  iauzettlich,  rauhhaarig. 
0,40—1  m  hoch.   0—%.  6—9. 

Dia  sehr  sdhmalra  8tra]i1b1iiineB  sind  waIm  od«r  blivlMi. 

Stammt  aus  Nordamerika,  bei  uns  an  Flussufern,  in  Ge- 
bdsehen  und  an  Waldrändern  eingebürgert:  am  Neckar  bei 
Neekarweihingen  (Lö.),  Neckanrems  (E.),  (Jannstatt  (Leekl.  !), 

Berg  (Ke.),  Gaisburg  II,  ünterttirkheim !!  und  Esslingen  (Höchst. !); 
Zuffenhausen;  Bothnang  (LM);  Stuttgart,  auf  der  Feuerbacher 
Heide  (Rie.  !),  über  der  Stäffelesfurche,  im  Forst,  Stein^nhausen 
(Lö.),  Bothnans^er  Steige  (Schni.),  auf  dem  Hasenberg  (Schö.  !!), 
Birken  köpf  (Lö.),  Bopser  (M.  !)  und  Essliugerberg;  Heslach  beim 
Pulverturm  (Lö.);  Kaltenthal  1!;  Solituder  Wald;  Hohenheim 
im  exotischen  Garten  (Z. !!). 

Sftl.  Crigeroa  L.  Bernfknvt. 

Hüllblätter  mehrreihig,  dachzie^elig ^  Randblüten  mehr- 
reihig, weiblieh,  sämtlich  znngenförmig  oder  die  inneren  röh- 
renförmig; Haarkrone  aller  Früchte  ans  Ireihigen  ranhen 
Haaren  gebildet;  Früehte  lineal-länglich. 

Die  FrUehtehen  werden  vom  Winde  yerbreitet. 

f  919.  E.  canadensls  L.  Canadisches  B.  Stengel  steitliaarig, 
oberwärts  traubig-ästig;  Blätter  lineal-lauzettlieh,  rauhhaarig, 
borstig  gewimpert,  die  unteren  entfernt-gesä^t ;  Aeste  und 
Aestchen  tranbig;  BlfltenkOpfo  sehr  zahlreich,  klein;  Bandblflten 
kavm  länger  als  die  HflUe.  0,25—1  m  hoch.  0.  6—9. 

Die  Uandblfitchen  sind  echmatoigweiu.  —  Die  Fr&chtchen  sind  mit  Haaren 

btsotzf,   welch«  im   tiock(>ni»n   Zn'starnlo   anliegen,  bei  Befeuditung  durcb  ein* 
Scbwellpoiäter  an  ihrer  Basis  sich  aafrichten  und  abspreüen  ;  kierdaxch  werden 
die  Fräcbtcben  im  Erdboden  befestigt,  nro  zq  keimen. 

In  Nordamerika  einheimisch,  seit  dem  16.  Jahi  hundert  in 
Europa  eingeschleppt,  und  jetzt  au  Litern,  Wegen  und  unbe- 
bauten Plätzen  eingenttrgert  und  nicht  selten. 
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920.  C.  M«r  L«  Rauhes  B.  Stenml  oberwärts  traubig  oder 
(loldeorispig,  nebst  den  Blättern  raunhaarig:  Blätter  länglich- 
lanzettlich  ,  ^i^anzrandig ,  die  «titpr^^n  srestielt ;  Ao^t*^  meist 
Iköpfig;  BltUenkopt'e  mittelgross :  iiüUblätter  augedrückt; 
innere  Kandblüten  fadenförraig-röhrig,  äussere  fast  doppelt  so 
lang  als  die  HttUe.  0,15—0,30  m  hoch.    0  und  6—9. 

An  somugen,  sandigen  Stellen:  Markgrüuiugeu  (OL):  Lud- 
wifftbnrg  It;  Winnenden  (B.);  Neekarwelbinffen  tl;  Fopnenweiler  U; 
Fellbach  (Ln.);  hinter Botenberff  II;  Weilimdorf  (M.);  Gannstattef 

Heide  (Rie.);  Stuttgart,  an  der  Neckarstrasse  (Fü.),  Kriegsberg, 
Forst  (Lö.),  Dornhalde  he\  Heslach  (M.  !?);  zwischen  H^^slach 
und  Kaltenthal  (M.);  Hohenheim  !!;  Kemnath  !!;  Büäuauer  Hof 
bei  Vaihingen  I!;  Thal  oberhalb  Rohracker  I!;  zwischen  Berk- 
heim uud  NelUngeu;  Aichtbal  II  und  HtLhlhalde  bei  Waldenbuch 
(A.  Gm.);  Ehlingen,  bei  Berkheim  (Q.  WeinUnd). 

BeUii  Ji.  MBieUaatlMB» 

Hflllblittor  Sreihig  \  Strablblflten  Ireiliig,  w^tteb,  nmgen- 
A)rmig;  BHltenboden  kegeU^rmltf,  kldn-liOekerig ;  Frflehte  Ter- 
kebrteilftnnig,  rippenloi,  ohne  ffiarkrone. 

IMe  MohtduHi  werdM  wtfta  ihm  Ktoiokttt  Mehl  tom  Winde  ▼«rbreitef. 

921.  B.  perennis  L.  iemtines  G.  Stengel  uubeblättert, 
Iköpfig;  Blätter  in  gmndttftndiger  Boeette,  in  den  Blattetiel 
yersehmfllert,  apatelförmig,  sehr  stampf,  gekerbt,  serstrent- 
bohaart  oder  kahl;  HHUblfttter  stumpf.    0,0i— 0,20  m  hocL 

8-10. 

GynomoTincisoh ;  die  SclioibenblOten  sind  goldgelb,  zwitterig,  nnr  1—2  mm 
lang,  die  Strahlblüten  weiss,  oft  mit  rotem  Anilag,  weiblich,  mit  5  ram  laogeio 
Lappen.  Die  Griffel  der  Zuittorbltten  sind  kurz,  an  der  SpitM  Inreit  eifftnnig, 
Mf  der  AnMMiHetke  mm  der  Spitee  bis  nur  breitesten  Stelle  herab  dicht  mit 

Fegohaarfn  bespt/.t,  -vrelclio.  indcir  V  r  fiTifff»!  darrh  die  Antb*>ri'nrölirp  liindrin^h- 
wäclist,  den  I'ollfii  teÜK  vor  aich  her  drängen,  teils  auf  sich  festhalten;  nur  su 
ihrem  auterüteu  Teile  tiiud  die  QriffeUste  am  AoMenrande  jederseits  mit  ein^ 
IrarMD  Streifen  res  NarJbeBpepiUeB  veieelieii.  Kaeli  erfUfler  Beflraehtoiig  siehe« 

sicli  die  Grifft^'läste  wiedt>r  in  das  niütonglödcclien  zurück.  Die  woiblichen 
ßlütcn  Imbeu  keine  Staiibblfitfer,  ihre  Griffel  ha'n'Ti  die  nutzlos  gewordeneu 
FegeUaare  verloren,  (iie  2  GriiFelääte  äind  iänglicli,  au  den  liiinderu   auf  ihrer 

IBuen  Liiig*  Mit  Sfreifeii  toh  Kerbenpepilleii  heeetet.  Beeidler  rtid  Apiden, 
Empiden,  Syrphiden,  Mtuddeo,  flehnelterfittge  end  KAfer.  —  ITebenrintert  durch 

eeittiche  T.atrbrosptten.  *'    "'     '  ~ 

Auf  Grasplätzen  sehr  gemein;  in  Gärten  nicht  selten  mit 
lauter  ZungeublUtchen. 
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S88.  Soliiago  L.  CNilinte. 

Httllbl&tter  da«1iriegelig;  Strahlblttten  ^cablieh; 
Btflte&boden  gnibig;  Frftebte  wabsenf^rmig,  geru>pt,  bdderseits 
TenchnüUert;  Haanrone  ans  einer  Beiba  von  fiuMven  gebfldet. 

IMe  Vrfteliie  wofdmi  dweli  dem  Wind  v«rbrdt«l. 

iL  Köpfchen  in  anAreehter,  gleicbaeitiger  Traube  oder  Rispe. 

922.  S.  Virga  aurea  L.  Gemeine  G.  Pflanze  zerstreut-be- 
haart; untere  Blätter  länglich-elliptisch,  zugespitzt,  in  den 
geriiigelten  Blattstiel  verschmälert,  kleiiij^esät^t,  obere  lauzett- 
Uch;  Blüteuküpfe  mittelgross ;  Zungen  der  Strahl blilten  scLmai, 
lineal-länglich,  länger  ää  dieHllUe.  0,30—1  mhoch.  %.  8— 10. 

QfmuMUkMb  i  4U  Bltt«B  ated  goldfdb,  die  nwdBtiiidlfra,  vsibttehta 
■il  tintPt  i—1  mm  langen  Kroneslappen  und  einem  (Griffel,  dessen  Aeste  die 
Fegehaare  fast  vollslauclig'  verloren  habpn  nn«!  an  beiden  Rändern  d'T  FnntMHt'itt» 
mit  NurbeDpaplUen  besetzt  sind.  Die  Uriffel  der  ächeiUenbiftten  ^iud  wie  bei 
Ifler  LhiMyris.  Bomeher  sfaid  Apiden,  Syrpbldeii  md  Selwirtfaritaiff. 

In  Berg  Wäldern  häufig. 
Küipiaibak  in  Doldenrispen* 

t  S.  iancealata  Alt.  LanzettbUlttrige  G.  Stengel  aafreelit, 
etwa«  ranh,  oberwftrto  stark  yerftstelt;  Blfttter  ranli,  lineal* 

'    lanzettlich,  ganzrandig;  BlütenkOpfcben  klein,  knäaelig  gebftnft, 
sehmai-Yerkehrt-eifÖrmig.  0,80—0,60  m  hocb.  ^.  8« 

Di«  BiatMi  «ind  «elb. 

In  Nordanerika  einheiniiscli,  bei  uns  in  Gdrten  'als  Zier* 
pflanze  gezogen,  und  selten  verwildert;  Stuttgart,  anf  der 
Qftnsheide  (W.  Gm.  I). 

4.  Grufpe,  Imdeae. 

Antheren  am  Grande  mit  pMemeiifbnnigen  Anhingseln; 
Kelcbsanm  baarig. 

Inula  U  Alant. . 

Strahlblüten  Ireihig,  weiblich ;  Seheibenblüten  awitterig; 
Haarkrone  ans  einer  Beibe  ranker  Haare  gebildet. 

Di«  Mttlit«  v«rd«B  dttrek  den  Wind  TtArdtot. 

a.  Aeasaere  HtUlblfttter  eill^nnig,  blattartig,  innere  Spatel- 
fSrmig,  stampf. 
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t  J.  Helenium  L.  Echter  A.  Blätter  ongleich  gezähnt-gesägt, 

unterseits  filzig*;  «fmnflstäiidige  gestielt,  länsflicli-elliptisch, 
stengelsfändige  herzeitörmig,  zugespitzt,  steugeiumfassend  *, 
Bltttenkuptc  selir  gross ;  äussere  Hüllblätter  filzig.  1—1,50  m 
hoch.  ^.  T.  S. 

Die  Blüten  »iud  goldgelb  und  werden  von  Apiden  und  Sjrphiden  besaubi. 
IM»  gewttanlnft  liwskandd  vaA  MhaeokeBd«  Wnnel  tot  ottsinell. 

Bisweilen  als  Arzneipflanze  angebaut  und  selten  verwildert: 

Stuttgart  in  einer  Schlucht  in  der  Nähe  der  Gaiseiche  (M.); 
bei  Hegnach  CA*  Waiblingen  (Blerm.);  am  Hardtwald  bei 

Oeffingen  (E.). 

b«  Hüllblätter  lineal  oder  lanzettlich,  die  inueren  zugespitzt; 

a.  Blütenköpfe  ziemlich  gross,  einzeln  am  Ende  des 
Stengels  und  der  Aeste;  Strahiblüten  viel  läng»  als 
die  Scheibeublüteu. 

923.  I.  talicina  L.  Weidenbiättriger  A.  Stengel  kahl  oder 
oberwärts  spärlich  behaart;  Blätter  länglich-lanzettlich,  mit 

herzlormij^reni  Grunde  stengelumfasse nd,  ^ezähnelt,  starr,  etwas 
glänzend,  kahl,  am  Kande  rauh;  JBliiteuköpt'e  einzeln  oder  in 
wenigküpftger  Doldenrispe;  äussere  Hüllblätter  lanzettlieh,  an 
der  Spitze  zurückgebogen,  gewimpert,  kürzer  als  die  liuealeu 
inneren;  Fracht  kahl.  0,80-^,60  m  hoch.  ^.  7— >9. 

Die  Bltt«ii  sind  goldgelb. 

An  Waldrändern  und  auf  Waldwiesen :  Rotenacker  bei  Hark- 
gröningen  (Lö.);  Haselstein  bei  Winnenden  (E.);  Schlotwiese  bei 
Zuffenhaiisen  (Bie.  !);  Stuttgart,  im  Kräherwald,  Heiraberg 

(Lf).),  am  Hasenberg  (M.  !),  an  der  neuen  Weinsteige  !!,  nnf  dem 
Bopser  (Ke.),  Degerloch  (Fl.  !);  Kleinhohenheim  !!;  IJhlberg  bei 
Plattenhardt  (R.  !!):  Kotenberg  (Sa.);  Hedelfingen,  am  Weg  nach 
Euith  !!;  Esslingen,  beim  Rindenhäuscheu,  zwischen  der  Ge- 
sellschaftskelter  und  Rüdern.  im  Heimbaehthal  (W.). 

ß.  Blütenköpfe  ziemlicii  klein,  zahlreich,  dicht  duldeu- 
rispig;  StrahlblUten  ^nm  länger  als  die  Scheiben- 
blflten. 

924.  J.  Conyza  DC.  Sparriger  A.   Blätter  länglich-elliptisch 
bis  lanzettlich,  gezähnt,  Unterseite  dttnnfilzig,  untere  gestielt, 
obere  mit  yerschmälertem  Grunde  sitzend ;  Hüllblätter  von  aussen' 
nach  innen  allmählich  länger,  abstehend;  Randblüten  röhrig, 
»spaltig;  Frucht  kurzhaarig.  0,40—1  m  hoch.  0  und  4-.  7.  8. 

Die  BandblnttMi  sind  rötliob,  die  SekeibesUftteB  btftanlieligvU».  Bwnclier 

sind  Apiden  and  i;^phegiden. 


Digitized  by  G() 


04«  CompogiUe, 


697 


An  steinigeu,  buuuigeu  Uäiigen  und  Mauern,  ziemlich  häufijOf, 
auf  den  Fildern  jedoch  nur  l»ei  Kemnftth  I!  und  Plattenhardt  (R.). 

Haarkruue  doppelt,  die  äussere  in  ein  borst ig^-zerschlitztes 
ILrünchen  verwacbseu,  die  iuuere  aus  getrennten  Haaren  ge- 
bildet;  sonst  wie  Innla. 

IM«  rrtobto  wnäim  iwrtli  im  Wind  T«rVr»it«i. 

925.  P.  dysenterica  Gärtn.  Ruhr-F.  Stengel  woUig-filziar, 
etwas  ästie::  Blätter  lanzettlich,  mit  breitem  herzfürmigeiii 
Grunde  stengelumtasäend,  wellig,  uuterseits  graufilzig;  JBlüteu- 
kO](fft  niittel^oss,  doldenri^ig;  Zunge  der  Bandblllten  ausge- 
breitet, die  flttllblätter  wät  überragend«  0,80^0,60  m  hoch. 
7.  8. 

OfBOBoaAeiadi ;  8elid1»eii-  mi4  BudUtkleD  Bind  goldgvib ;  t«d  den  enf «ren 

Sinti  in  t^inem  Köpfeben  Ober  6<J0  vereinigt.  Ibre  KronenrÖbre  ist  ca.  4  mm 
lane  :  dflr  OriflFel  tritt  nnr  mit  sfin«n  beiden  ca.  '.'ü  mra  langen  NarbenSston  aus 
der  Authereorubre  bervur  und  biegt  dieselben  vagerecbt  »nseiuAoder  und  nach 
nnWa  smrfllcik,  fodtta  dIt'NiilMa  an  d«raellwn  Stelle  iteben,  wo  im  TimMoge- 
gangenen  raännlicben  Znittande  der  Pollen  olfen  lag,  nnd  besuchende  Insekten 
zahlreiche  Befrochtangen  zugleich  bewirVoii  können.  Dit»  gnnte  Innenseite  der 
Griffel&üto  ist  mit  Narbenpapillen  b«di'cki,  nur  das  oberste  Drittel  der  Aos-sea- 
eeite  mit  aclurig  Mfwfate  stehendeo  Fegeliaaren.  An  Bande  der  dreieckigen 
Klappen,  welche  das  obere  En'lf  <l<r  Antheren  bilden,  findet  sidi  i-iu  Besatz  von 
Haaren,  die  viel  I.Inger  and  dicker  aU  die  Fegebaare  sind  and  den  ans  der 
Autherenröhre  gedrängten  Polleu  halten.  Bandblüten  sind  ungefähr  100  in  jedem 
E5pfelien  vorbanden,  jede  mit  einem  6 — 7  mm  langen  &onenU]»pen  und  einem 
Griffel,  der  mit  denen  der  Scheibenblüten  völlig  flbereinstimmt,  Beeaeher  aind 
ApideiJ,  .^yr|ilii(U'n,  Schmctli'rlinge  nnd  Käfer. 

An  Gräben  und  aut'  nassen  Wiesen,  nicht  uelten« 

3.  Abteilunff.  Senecionoideae, 

Griffel  der  Zwitterblüten  28paltig;  Griffeläste  liueal,  an 
der  8})itze  o^estutzt  und  pinselförmig  behaart,  oder  darüber  in 
ein  rauhhaariges,  kegelförniio^es  Anhängsel  verlängert;  Narben- 
flächen nicht  zusammenfliessend. 

ö,  Gruppe*  Ambrosieae* 

Biftten  eingeschlechtig,  männliche  nnd  weibliche  in  ver- 
schiedenen Köpfen  auf  dersel]>en  Pflanze;  Antheren  frei;  Keich- 
saum  nie  aus  Haaren  bestehend. 
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Xanthinm  Tonrn.  SpiUsklette« 

Mannliche  uu«l  weibliche  Blüten  in  v^^rschiedenen  Kojjfen; 
Djiinnliche  Köpfe  vielldfttig.  niir  i'n^t  kii^^elitifeT,  aus  trnVn 
Blätteru  bestehender  H'f]]«»;  mannliciie  Hlüteu  mit  2zähuiger 
Blumenkrone  und  verkümmertem  Griliel;  weibliche  Köpfe 
2blütig,  mit  verwachsenblftttriger,  Sfteheriger  Halle,  deren 
Blattspiteen  als  Staeheltt  heryorragm  «d  die  aaeh  der  Blttte 
verhärtet;  weibliche  Blüten  mit  fadenf^rmiffer  Blumenkrone, 
ohne  Staubblätter;  Mncht  länglich,  is  die  Flieher  der  HüUe 
eingeschlossen. 

Die  Hflllf,  wnlchp  die  Frftcht?  nmgiebt,  ift  mit  :^t.icLeln  oder  Haken 
b«iM»Ui,  darch  weich«  sich  die  Früchte  icletUiuuriig  au  Yarhberkoniinead«  Tier» 
«a]i«lt«D. 

Stengel  ohne  Stacheln. 

X.  ttriuaaffiiMi  L.  Geneiae  8.  Pflanze  graugrün;  Stengel 
knrss-  und  steifhaarig;  Bl&tter  SeckigHsifönnig,  am  Onnide  kerc« 

f^rmi<^^  3— 5lappig  mit  ungleich  gesfthnten  La))iien,  kurzhaarig; 
Biütenköpfe  in  geknäuelten  Aeliren;  Fruchthtlllen  eitVtrmig, 
kurzli aarig,  drüsig  und  mit  zerstreuten,  graden,  an  der  Spitze 
hakigen,  fast  kahlen,  gelben  Stacheln  besetzt;  Schnäbel  der 
Httlle  mit  ^^rad^  r  Spitze.   0,20—0,60  m  hoch.   O.  7—9. 

Die  Rlütvii  .-^lua  grüulich. 

Aul  Schutt  und  an  Wegrändern  bisweilen  eingeschleppt 
und  unbeständig:  bei  Ludwigsbnrg  1862  (Schö.);  WaibliM^en 
lÖSO  (Di.  I);  Stuttgart,  vor  dem  Fnedriehsthor  1818  (M.);  Bbs- 
lingen,  auf  dem  Schab  waseu  uud  am  Bahnhof  1888  (W.). 

b.  Stengel  am  Grunde  der  Blattstiele  mit  3teiligen  Stacheln. 

X.  tplneaimi  t.  Dornige  $.  Stengel  eehr  ftsti^;  Blfttter 
Slappig,  mit  längerem,  längUeh-lan/  ttlichem  Mittellappen, 
seltener  ungeteilt^  Unterseite  g^^aufilzig;  Frnchthüllen  länglich- 
elliptisch, mit  dünnen,  graden  Staehefii  und  graden  Schnftbeln« 

0,30—0,50  m  hoch.    O.  7—9. 
Die  BUttott  sind  grünlich. 

Stammt  aus  dem  südöstlichen  Europa,  bei  uns  bisweilen 
dnreh  ungarische  Wolle  oiiiireschleppt:  Ludwigsburg  1862  fl  ö,); 
Hegnach  OA.  Waiblingen  1859-64  (DL,  6ä.  I);  JS&giingeB, 
auf  Schutt. 
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Ambrosia  L.  AmUrosie. 

Männliche  innl  wfM'Micho  BliUon  in  verschieden en  Köpfen; 
männliche  Köplciieu  mit  napftonniger  ,  verwachsen  blättriger 
Hülle;  mÄnnüche  Blüten  mit  5la|)i)iß:er  Krone:  weibliche  Hülle 
Iblütig,  kreii^elformig,  nach  oben  mit  einigen  kurzen  Stacheln 
und  mi9m  Aber  diase  hervorragenden  Sebnabtd. 

A.  arfemisiaefolia  L.  Beifussblättrige  A.  Stengel  aufrecht, 
kurzhaarig;  mittlere  Blätter  duppelt-fiederspaltitr  init  länglichen, 
spitzen  Lappen,  kurzhaarig;  untere  Blätter  fiederspaitig;  weib- 
liche Köpfchen  achselständig  am  Grunde  der  viel  zahlreicheren 
mftnnlieben  Bltttenstftnde.  0,80—1  m  hoch.  0.  0.  10. 

In  Nordamerika  einheimijjoh,  bei  uii>  si  lten  mit  amerikani- 
schem Kotklee  eingeschleppt:  Hohenheim,  au  der  Strasse  nach 
KObriDgen  1883  (Mich. !). 

ß,  Oruppe.  HdianUhetM, 

Ramildüteu  geschlechtslos  oder  weiblich,  zungentormig ; 
Blütenbüden  kegelförmifl;,  mit  Spreu  blättern;  Htlllblätter  blatt- 
artig; ABtheren  nnges<äwftnzt;  Kelcbsaiim  fehlend,  grannen- 
artig  oder  baaikronenartig« 

sae«  Bideii«  loinu  Zweiiahn« 

HüUblfttter  2reihig,  die  innere  Reihe  blnmeublattartig ; 
Strahlblflten  geschlechtälos,  meist  f(dilend:  Bltttenboden  mit  ab- 
fallenden Sprenhlättem;  Kelchsamn  ans  2—4 rückwärts  lanben 

Grannen  gebildet. 

Die  mit  rftcltwärts  gwrirhtptpn  H?llcrhon  lipsetztoii  Griinnen  bilden  llaft- 
organe  für  die  Früchte,  mit  deneu  sich  diettelb@u  au  vorüberkonimeDde  Tier«  au- 

a.  Blfttenköpfe  nickend;  Blfttter  ungeteilt,  siteend. 

926.  B.  cernuus  L.  Nickender  Z.  Pflanze  gelbgrün ;  Blätter 
gegenständig,  lanzettlieh,  gesiigt.  am  Grunde  etwas  verwachsen ; 
Köpfe  ziemlich  Hach;  äussere  Hüllblätter  3—8,  innere  eiförmig, 
80  lang  wie  die  Scbeibe&blflten;  Fmebt  länger  als  ibre  4  Gran- 
nen.  0,20*1  m  boch.  0.  7 — 10. 

Kommt  in  folgenden  Formen  vor: 

er«  discoideui  Wimm.  Strahlblüten  fehlend. 

ß,  rtuUaHu  DC,  Strablblüten  vorbanden,  eifOrmig. 


Digitized  by  Google 


700 


94.  Compositae. 


mimmus  L.  Pflanze  niedrig,  0,04 — 0,10  m  hoch,  meist 
Iköpfig;  Küpfe  klein. 

Ungef&br  100  dottergelbe  Üiuteti  sind  zn  eioeui  Köpfchen  vereinigt;  die 
erUbUM«  liaa  u  der  gpite»  Ws  «Im  da  Drittol  Um  Uag»  nit  9«t*- 
haarr-n  bt^decYt,  dir-  sieb  naeh  der  Spitze  bin  Terktrzen;  auf  den  untersten  2 
Dritteln  sind  die  Orilffelftste  auf  ihrer  gaTizen  Innenseite  mit  einem  so  breiten 
streifen  von  Narbe&paplUen  bekleidet,  dass  am  Rande  leicht  PoUejikömer  der- 
MllMA  BMto  kftltea  hMtrn,  alio  tpontond  8»lbitb«8lto>wif  m«g1ieht  UL  Im 
•pit«ren  Zustande  der  BltltMi  «iMisai  wHA  dl«  ChifflUtto  tMUm^  •ttnilliader. 
Beraeher  sind  Honigbienen. 

An  T'feru,  G-räben  und  8ilTn]it>n  .  \m  (ipb.  wohl  nur  p':  am 
N^'  kar,  gegenüber  von  Münster  {Z.)  und  bei  Berg  (M.) ;  Plutten- 
iiardt  (Cl.):  Mussberof  (Fl.  !). 

b«  Blüteiiköpfo  aufrecht:  Blätter  iu  den  kurzen,  geflügelten 
Blattätiei  verschmälert,  meist  Steilig. 

927.  B.  tripartitus  L.  Dreiteiliger  Z.  Pflanze  dunkel^rüu,  meist 
sehr  ästig;  Blattabschnitte  mit  groben,  raeist  graden  Sägezähuen; 
Bltttenköpfe  so  hoch  oder  hr»her  als  breit,  oft  weniirMütifr.  nm 
Grunde  abgerundet;  äussere  Hüllblätter  5 — 8,  innere  kürzer 
als  die  Scheibenblüten;  Sprenblätter  breit-lineal ,  nur  bis  zum 
Grunde  der  Grannen  reichend;  Strahlblüten  selten  ausgebildet; 
Frucht  Terkehrt-etfÖniügf  IftDger  als  ihre  8*-3  Grannen.  0,20 
bis  1  m  hoch.  0.  7—10. 

Die  Blüten  sind  gen»¥raan;  die  OriiTeltate  tnfem  aa  dtf  Spitze  FegvlMM 

and  t-in  kleines  Stfick  unterhalb  der  Spitze  auf  der  Aussen spitt>  noch  ein  BftMihd 
grösstrer  Haare;  im  übrigen  int  die  Blütenpinrichtung  wie  bei  B,  cerauas. 

An  Gräben  und  Teichen  nickt  selten. 

*  Helfantbns  L.  Sonnenrose. 

Hüllblätter  dachziegelig,  die  äusseren  blattartig;  Stralil- 
blüten  geschlechtslos;  Bltttenboden  mit  bleibenden,  die  Früchte 
einhüllenden  Spreubiättern;  Frucht  4kautig  oder  zusammenge- 
drückt; Kelcbsaum  aus  2  begraunten,  spreuartigen  Blättcbeu 
gebildet. 

*  H.  annuus  L  Einjährige  S.  Stengel  meist  einfach;  Blätter 
gestielt,  herzeiformig,  gesägt;  Köpfe  sehr  gross,  nickend;  HttU» 
blätter  eiförmig,  zugespitzt.  1.50—2,50  m  hoch.  O.  7—10. 

Die  bis  0,«K>  m  im  DnrcbmeHüer  grossen  Blüteuküpft)  haben  goldgelbe  Strahl- 
und  braune  Scheib«nblftten  und  werden  Ton  Apiden  und  Syrphiden  betuolit. 
Di«  Kotyledonen  der  Kelttpllmten  legen  sieh  Nachts  sasiiinen. 

Die  Frftehte  find  «otbar  nad  llefem  ein  milde  •ehmeekondee  8|elee6l. 
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Stammt  aus  Pei  u,  bei  uns  als  Zierpflani^e  imd  der  Flüchte 
wegen  angrebant. 

*  H.  tuberosus  L.  Topinambur.  Wurzeistuek  mir  Iftnisflichen 
Knollen;  Stengel  ästig,  rauh;  untere  Blätter  herzeiförmig,  liegen - 
ständig,  obere  eiförmig,  abwechselnd;  Köpfe  mittelgross,  aulrecht  ^ 
HflUblfttter  laasetUich,  spits.  1,20—2  m  hoeh.%.  10.  lt. 

DieBlfttoB  iliid  «ottergdb. 

XHe  KnoUe»  werden  wie  KartoflTeln,  meist  jedooh  alt  YiiklktUr,  iMAftlst. 

Stammt  ans  Oanada;  bei  uns  selten  angebaut. 

7.  Gruppe^  Gnapkalieae^ 

Bluten  flflmtlicb  rOhrisr;  Antberen  geschwftnat;  Kelehsanm 
ans  Haaren  ocler  Borsten  oestehend. 

Die  Frtkchtchen  werden  darch  den  Wind  ▼erbrritttt; '  die  BlUblitttr  der 

Köpfchoii  ■=!in'!  hvLT'-i^t-Vojii'jrh.  soJafl^  sich  dit>  Hfille  bei  trocknem,  and  baflooders 
bei  gounigeia,  wiudifem  WeUer  öffnet»  bei  feachtem  aber  acklieuU 

887«  Filago  Tonni.  Sehimmellmint« 

Aenssere  Hüllblätter  krautig,  oder  nur  an  der  Spitze  truckeu- 
hautiß-;  iiaudblüten  weiblich,  fadenförmig,  2 —mehrreihig,  am 
Gmndemit  Spreublättem;  Scheibenbltttenzwitteri^,  röbrenßrmi^, 
4-<-ö2fthnig,  ohne  Sprenblfttter ;  Früchte  fkst  stielrund,  innere  mit 
xerbrecblicher,  ftnssere  meist  olme  Haarkrone. 

a.  Hüllblätter  gekielt,  begranut,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht. 

928.  F  germanica  L.  Deutsches  Sch.  Pflanze  weiss  wollig- 
oder  f^elblicii-tilzi^:  Stengel  ästig;  Blätt<T  lincal-lanzettlich 
oder  läii*;lich-lanzettlich :  Blütenköpfe  zahlreich,  zu  irnbf»!-  nnd 
endständigen  Knäueln  gehäuft ;  Hüllblätter  läugUch-ianzettlich, 
filzig.    0.10—0,30  ni  hoch.  ©.  7—9. 

Kommt  in  2  Unterarten  vor: 

a«  eaoeseeiis  Jord.  Pflanze  weisswollig- filzige  Stengel  ober- 
wärts  gabelästig;  Blätter  lineal  -  lanzettlich ,  wellig, 

dem  Sr^^TiGfel  anliegend  oder  aufrcf^hr-.  Hüllblätter  kahl, 
von  leichtlüslichem  spiimwebigem  i^'ilze  iimgeben,  mit 
ungefärbter  Granne. 

b«  apicufata  Sm.  Pflanze  ö-elblich-filzig,  seltener  weisslich- 
grau;  Stengel  meist  vom  U runde  au  gabelästig;  lilätter 
Dinglich-lanzettlich,  etwas  geigenförmig ,  spitzlich,  ab- 
stehend; ausser  den  gabel-  nnd  endstllndigen  Enftneln 
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noch  mehrere  in  den  Blattachseln  der  Aeste ;  Hüllblätter 
schwach-filzig,  mit  roter  Granne. 
Die  BMten  sind  geUUokw«iMi 

Auf  laroekenett  Hügeln ,  Braehfeltoiii  an  Wegen,  biBher 
nur  a:  Lndwigsburg,  am  Osterliolz  (If5.);  Stiifctff»rt,  über  der 
Stäffelesfiirche  (Schm.);  Waldenbaeb  (K.);  Esslittgen,  bei  der 
eisernen  Hand  (Sa.). 

k  Hüllblätter  atiniipf,  bei  der  Fmchtreife  steniföm^  aus- 
gebreitet. 

929.  F.  arvensis  L.  Acker-Sch.  PÜauze  dicht  weisswollig; 
Stengel  obeiwftrts  tranbig-ftstig ;  Blätter  lanzettlicb ;  Blüten- 
kdple  walzenf&Tmig,  zu  2— Tftbrlg  gehäuft;  Hüllblätter  lineal- 

lanzettlich,  nicht  ^^ekielt^  bis  zur  Spitae  diebt-mllig.  0,15  bis 
0,25  m  hoch.  0.  7—9. 

h'w  Blüt&a  siiul  gelblioliweiM. 

Auf  trockenen,  sündigen  Aeckern  nnd  Waldschlägen,  au 
Steinbrüchen:  Winnenden,  ara  Sonneuberg  (Lechl.  !)  und  Korber 
Kopf  (E.);  Cannstatter  und  Feuerbaeher  Heide  j  Stuttgart^  auf 
der  Beinsbuig  (M.  1). 

930.  F.  minima  Fr.  Kleinstes  Sek.  Pflanze  dünuwollig-filzig: 

Stengel  gabelästig  :  Blätter  lineal  -  lanzettlich ;  Blütenküpfe 
bauchig-kei!:clt(irmig,  zu  3 — 5  in  galiel-  imd  r"nd>tnndipfen  kuge- 
ligen Knäueln  gehäuft;  Hüllblätter  eiiürmig,  gekielt,  die  inne- 
ren mit  trockenhäutiger,  gelblicher,  glänzender  Spitze.  0,08  bis 
0,20  m  hoch.  O.  7—9. 

Die  Blttw  «inl  gelUitihweiM. 

An  gleichen  Standorten,  wie  F.  arrensis:  Winnenden,  am 
Korber  Kopf  (E.);  Caunstatter  Heide  (tf.  I)  nndBnrghoLs  (Wi); 
Feuerbacher  Heide;  Stuttgart,  auf  der  Eeinsbnrg;  Degerlooher 
Sandgraben  (M.  !);  Waldenbuch  L 

888.  Gnaphalinm  Tonrn.  Buhrlu'aat. 

Hüllblätter  trockenhäutig,  dachziegelig;  Bltttenboden  ge- 
wölbt, ohne  Sprciiblätter ;  Randblüten  weiblich,  mehrreihig, 
Scheibenblüten  zwitterig,  5zäluiig),  oder  die  Blüten  diöcisch; 
Kelehsaum  haarig. 

a.  Blüten  diöciseh ;  weibliche  Blüten  fadenförmig  mit  faden- 
toruiiiieu  Haaren  des  Kelchsaumes;  männliche  Blüten 
rührig  mit  oberwärts  yerdickten  Haaren  des  Kelch- 
saumes. 
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931.  G.  dioicum  L.  Himmelfahrtsblume.  Wurzelstoek  im\  \\  ui  - 
zelnden,  beblätterteu  Ausläuferu,  6teugel  weisslilzigi  Blätter 
oberseits  ftwt  kahl,  onterMits  wtiaMzigy  die  gnmaständigen 
gestifltf  spatcUlSnnig,  stumpf,  staehelfipitzig,  die  stengelstSndigen 
a3^;6drückt,  liueaL  si)itz;  Doldenriape  wenigkOpfig,  gedrftagt. 
0^^0,25  m  hoch.  4.  6.  6. 

Pie  HülU.iatter  sind  rosa  oi1i»r  woiss:  die  milnnlich*?n  nnd  wei'blichcn  Blüten 
enthalti'u  Nektar.  Die  Blüten  der  Trännlicheu  PÜftiixen  haben  ein  Pistill,  in 
deMen  Frucbtkuoten  aich.  kt»iu«5  äunibukuospe  befindet  und  dessen  Griffel  in  2 
\w,  •iimplSB  AmI«  olne  llttrb«iipftftU«i  «idet;  4tt  gMM  obcM  Faitl«  4« 
Oriffels  ist  mit  Pegehaaren  besetzt,  die  an  der  Spitze  der  Aeete  am  längsten 
sind.  Die  Krone  ist  unten  röhrig,  da«  Gl'>fVrbHn  hat  5  etwas  znrückgognhlagene 
Zipfel.  Die  Filamente  sind  reixbar  und  krummen  sich,  wenn  Hie  berührt  werden; 
liitrAiireli  wiM  die  AntliemtrSbre  heisbgezogen  «nd  ihren  ettreii  Sude  «hru 
Pollen  herT0rf«8to8Ben.  Die  weiblichen  BIftten  haben  eine  lange,  dtame  Kronen- 
T5hre,  die  von  der  GrifT*>lHpit7.t<  ilberraipt  wird;  die  Griffel&ste  sind  aussen  nnr  an 
der  Spitze  kurzhaarig,  auf  der  Innen  Mäche  jederMÜs  mit  eiattsi  SUreifen  von 
Nnrbenpapillen  TereelMn.  ~  Die  AneUnler  bemuteln  aleb  sn  der  Spitse  nnd 
Wlden  BUtünietlen,  die  ilek  In  t.  Jnbie  in  BMtanstenfeln  erHeben. 

Auf  trockenen  Triften  und  Heiden,  in  Nadelwäldern :  Mark- 
gröningen (Cl ) ;  Winnenden  (E.) ;  Kapell berg  bei  Fellbach  (Hegl.) ; 
Stetten  im  Kemsthal  (M.  I);  Znffenhauspn  (Wi.);  Bnrghnlzhof 
bei  Cannstatt  (K^.);  Stuttgart,  aut  dem  Hasenberg;  Dej^erlodier 
Wald  (M.):  Echtenliiiger  Höhe  !I;  Huüi>berg(ß,  !);  Wattenhau 
Übel"  WaiigLii  (M.  II). 

h.  Blüten  gyiiomonöcisrh,  IvrtüiHtliiteii  fad'  tü  i  luig-,  weiblich, 
Scheibenblüten  zwitterig  •  iiaare  der  ilaarkroue  laden- 
fbnnig. 

«t.  Pflanze  perennirnnd,  Wnrzelstock  blühende  und  kurze 
nicht  UtUiende  Stengel  treibend. 

932.  G.  sllvaticum  L.  Wald-R.  Stenarel  aufrecht,  pinfach, 
ziemlich  dicht  beblättert,  nebst  den  Blättern  dicht  seideuariig 
grau-  oder  weisshkiß:;  Blätter  oberseits  zuletzt  fast  kahl,  ein- 
nervig- grundständige  iineal-lanzettlich ,  stengelständige  nach 
oben  allrnfthlich  kleiner  werdend;  filAtenkOpife  knrz-kegelförmig, 
einzeln  oder  zu  mehreren  in  den  Blattaehseln,  am  oberen  Teile 
des  Stengels  ährenförmig  angeordnet;  innere  Hüllblätter  aus- 
^randet,  blassgelb,  oder  an  dar  Spitze  brftnnlich.  0,26 — 0,50  m 
hoch.  7-9. 

Die  Blüten  sind  gelblichweiu.  —  Uebenrintert  dnreh  Knospen,  welehe  sieh 

an  der  Stengelbasis  entwickeln. 

In  trockenen,  lichten  Wäldern  und  anf  Heiden:  Schwaik- 
ketmer  Wald  (Herrn.);  Winnenden  (E.);  Stuttgart,  im  Bopser- 


Dlgltized  by  Google 


94.  Compositae. 


wald  (M.),  Kräherwald  (Wi.),  Bothnanger  Wald,  liuUiiiwald, 
Hasenberg  (Lö.);  Donifaalde  bei  Heslach  (Hie);  Degerlo(dier 
Wald  (M.);  Kohlhau  bei  Kaltenthal;  Wald  beim  Katsen- 
bachsee  (Lö.);  Oehnhold  zwischen  Degerloch  und  Plieningen  (R. !); 
riilborg  bei  Plattenhardt  !!;  Koliracker  (Z.) ;  Sillenbuch  I!; 
Steinprügelwald  bei  Uedeltiugen  !! ;  Eaaliugea,  beim  Gestüt  Weil 
(Mich.  !),  und  beim  Jä^-^erhaus  (W.). 

^.  Pflanze  eiigährig,  mit  dttnaer  HauptworzeL 

933.  6.  HligtiNNMiiii  L.  SvoipMI.  Stengel  sehr  ftstig,  melbnt 
den  Bllttem  wollig-filziiz:;  Blätter  lineal-länglich aUmäblidk 
in  den  Grund  verschmälert ;  Blütenköpfe  zu  beblätterten  Knäueln 
j^ehfinft;  Hüllblätter  UTiirlt  ich,  über  der  Mitte  trockenhäuti^, 
die  inneren  spitz;  i^rucht  kurzhaarig.  0,05 — 0,20  m  hoch* 
O.  7—10. 

Die  gelbiichwftiss^n  Blfttfu  werden  von  Apiilen  b<>sacht. 

Auf  feuchten  Aeckern,  überschwemmt  gewesenen  Plätzen, 
nicht  selten. 

934.  G.  luteo-album  L.  Gelblichwaittes  R.  Stengel  einfach  oder 

oberwärts  ästig,  tiebst  den  Blättern  wollig-filzig ;  Blätter  hallj- 
stenjsfelnrafasseud,  die  unteren  länglich,  nach  vorn  breiter,  die 
oberen  lineal ,  spitz;  Blütenküpfe  zu  uubeblätterten  Knäueln 
gehäuft:  Hüllblätter  zieiulich  gleich,  fa^t  ganz  trockenhäntig, 
gelblich  weiss.  0,08—0,30  m  hoch.    0.  7—9. 

Die  oraugegelben  Bltiea  weiden  Tea  Apideu,  Spbegiden,  äyrphiden  aad 
Mnseiden  beendrt. 

Auf  Sandfeldern  und  Waldschlägeu :  Steinbruch  bei  Eglos- 
heim (Ku.);  Osterholz  bei  Ludwigsburg  (Lö.);  Hanweiler  bei 
Winnend^  (Leehl.  1)^  Wälder  um  den  Korber  Kopf  (LOr.). 

8.  Gruppe,  Anthemideae. 

Bandblflten  meist  weiblieh,  rangenf^rmig;  Scheibenblüteu 
meist  zwitterig;  Antiieren  nngesehwftnxt;  Kekhsanm  fehlend 
oder  undeutlich. 

Die  Früclitchf'n  sind  entweder  dnrcli  ihre  Kleinheit  liir  lien  Windtransport 
geeignet  oder  bleiben  mit  der  vertrockneten  Blomenkrone  in  Yerbindonf,  welche 
denn  einen  notdürftigen  FIngappenit  Mldel 

S81.  Artemiaia  h.  Beifusg. 

Bandblflten  fftdenföimig,  Ireihifi^,  oder  fehlend:  Blfltenboden 
ohne  Sprenblfttter;  Antheren  mit  lansettlieh*pmeiBeufOniilgen 


Conpoaita«.  705 

Anhängseln;  Fracht  verkehrt-eifl^nug,  mit Ueinor ohentftndiger 
Scheibe,  ohne  Kelehianm. 

Di»»  BlQtm  «ind,  »bweiob<«nd  voo  Am  übrigen  Mitgliedern  der  Familie,  dM 
Windf"'^! :ku>»iin|f  «rpr-pa-sf.  kloin.  gplMich  nt]»'r  g^rftiilii  Ii,  Uld  4tshalb  l^br  ÜÄ- 
iclieiiib.tr  und  nur  jUÄUübiusvvtfijui  vwu  luaekteji  l'.--ii<  ht. 

tt«  iUUtenboden  behaart ;  Blattstiel  am  urumle  uicht  geülirt. 

•86.  A.  Abtinthiuffl  L.  Wermut.  Stengel  riBf^-ftstig,  seiden- 

artic:  craiifil/iic :  Blatter  seidenartig  grau-  oder  gelblich -filzig, 

obrr-^oits  kilbler,  2— Jt'ach  fit^f^Tteilij^,  mit  l;niLrli<*l>-lan7prt)ichen, 
stinupteu  Absühuitteu,  die  obersten  iiüi^eteili;  Biüieuköpt'e fast 
kugelig,  nickend  ;  äussereHüllbiätter  filzig.  üjöO — 1  m  Uoch.4-.  8. 9. 

Die  bluten  sind  luilifelb. 

DufMrüntf  riMkmde,  iterk  bitter  «diiMclMnule  Krmt  ist  ofSsiaeU;  «■  ent- 
hält ätherisches  Oel  und  eliiMi  Bitterstoff  AlMiatlüii,  mid  wird  anch  soT  Hantellmg 

blttervr  Liqaear«  bonfttzt. 

Auf  felsii>en  Hängen  und  im  Xeckargeröll,  selten:  hei 
Markgrimingeii  (Cl.)i  Neckarinsel  bei  Berg  (JII.  I);  Esaiiugen, 
1881  vorübergehend  beim  Bahnhof  (W.). 

b«  Bllltenboden  kahl;  Blattstiel  am  Grunde  geöhrt. 

OL.  BlUtenküpte  läoglich-eitörimg* 

936.  A.  viilgaris  L.  Gemeiner  B.  Stengel  rispi^-ästi^ ,  kahl 
oder  kurzhaarig,  oft  dunkelrot;  Blätter  nnteraeits  weissfilsig, 

oberseits  kahl,  fiederteilicf  mit  lanzettlichen,  eingeschnittenen 
Abschnitten ;  Köpfe  klein,  aufrecht;  Hüllblätter. ülzig.  1  bis 
1,50  m  hoch.  ^.  8.  9. 

Die  Bliiteu  sniud  gelb  oder  rötlich.  —  Ueberwiutert  durch  Kuvspen«  welche 
•icli  MB  Grande  dee  Steagele  entwidteln. 

Die  «üestieli-eelurf  sehmeekende  Wurzel  Ist  oflIsSnell. 

An  Zäunen,  Kautiu  und  Rainen:  im  Neckarthal  häufig!!; 
Winnenden  (E.) ;  um  Waiblingen  häuüg  !!;  Hohenasperg  (Zi.) ; 
z\vischen  Leonberg  und  Höfingen  (T^,!);  Burgholzhof  bei  Cann- 
statt !!;  Stuttgart,  auf  dem  Güterbahnhof  !I,  Hasenberg  (B.), 
hei  Heslach  (Lö.);  auf  den  Fildern  bei  Kemuathl!  und  Platten- 
hardt (i;.  1);  Waldenbuch  !!. 

ß.  Blütenköpfe  fast  kugelig. 

987.  A.  pontica  L.  Pwititcher  B.  Stengel  aufrecht,  oberwärts 

rispig,  fast  rutenförmig  yerzweigt.  dünn-filzig;  Blätter  uuter- 
seits  weisslich-filzig,  doppelt  tiederspaltig  mit  linealen,  spitzen 
Zipfeln,  die  obersten  sitzend,  3teilig,  zuletzt  einfach;  Köpfe 
graulich  behaart-    0,50— 0,bO  m  hoch.       g,  9, 

Kirchner,  Flor«.  45 
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An  ioimigeii  HEngen,  in  Weinbergen:  zwisehen  Atperg 
imd  Kr»f^lingen  (K.);  Stuttgart,  bei  Gablenberg  (If.)t  an  der 
alten  Weinsteij^e  (Z.  !!),  hinter  »len  Degt^rl  u  her  Sandirruhen 
(Rie.  !)  und  auf  der  Gfiii^b"i<1e  (Z.).  Bisweilen  auf  Sirehliäfien 
angepflanzt,  ao  in  Wioueudeu  (E.). 


Raiidltlritfu  TTinist  mit  rnn<llicher  Zung'e;  Blüteiiboden  mit 
Spreuhliittein;  AntlnT^Mi  mit  liiii^lifh-eit'i»rmiL'^'^Ti,  nbi^enindeten 
Anhängsiclii ;  i?'rücht»'  vcrkehrt-pifonnig,  beiderseits  berandet, 
nicht  oder  uur  die  äuK^ereu  »ciiwach  geflügelt. 

r>ii>  K!ftt»'Ti  ^5nd  ffynornonöcisch. 

a.  öiraiUbiuten  4—5;  Blätter  2~3iacb  flederteüig. 

•8t.  A«  MMtMkffli  L.  fiamtlat  Sek.  Wnrselatock  mit  kriechen- 
den Analftufern;  Stengel  einfaeh,  nebst  den  Blättern  behaart; 
Blätter  im  Umrisä  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich ,  mit  kurz- 
lanzettlinhen.  eing-eschnittenen  Zipfeln  ;  Blattspindel  ungezähnt 
oder  nur  an  dri-  Sjtit/e  des  Blattes  etwas  srezfilint;  Hüllblätter 
hautrandig;  Stiahibiüten  kürzer  als  die  Hülle,  0,20—0,50  m 
hoch.  'Ar.  6—9. 

Aendert  ab: 

Imuita  Koch.  Pflanze  wollig -zottig;  Blfttter  meist 
doppelt-flederteiiig,  schmäler. 

Zalilreirho  ßlfitenkopfe  sind  doldenrispig  in  eine  Ebene  gestellt  um\  ä^änrch. 
sehr  aagenfaiiig.  Die  ca.  20  ScbeibenMät«n  sind  gelMifhweisfi.  ihre  Krön«  hat  eine 
kaum  2  mm  Lange  Bölire,  die  sieb  in  ein  etwa  1  mra  lange:»  GluckcUeu  fort-* 
Mfatt,  in  w«l«hM  dar  X«lEtov  «mpontoigt  IN«  btiden  QnlR»11«to  ftgen,  wenn 
die  Blüte  sich  öffnet,  dicht  znsamroengolegi  in  den  untersten  T«il  der  Antheren* 
röhre  und  sind  an  df»r  Spitzn  mit  ilivorjr'f rt^n  lcn  Fc^ehaaren  begetzt.  Später, 
nachdem  sie  die  Eöhre  durchwachsen  haben,  trumraen  sich  die  3  öriffelisto,  ihre 
pkpillAMtt  8«it«ii  ikMdi  oben  kahvwid,  «iiMinuidOT  und  «teilen  nnoiittellwr  lübex 
dam  Olöckohon,  in  weloliec  die  entleerten  Anthereu  ridh  etwas  zurückziehen. 
Die  Kandbiftten  sind  woihlich,  fjowöhnlich  5  in  jedem  Köpfrht'ii ;  sie  lKilt»>u  keine 
ötaubblätter,  der  üriffei  hat  keine  J^egehaare,  die  ^rosseu  Kronenlappeu  sind 
meist  weiM,  seHenar  voaa.  B«Ri«1wr  sind  Apidan,  .Si  lu  giden,  Veapfdan,  ChrTsideii, 
Taothrediniden,  TemcUadene  Dipteren,  Schnettarlinge  und  K&fer. 

iJie  sclnva.<h  aromütisoh  ri.Hlifiulen  Blatter  sind  offizinell;  aia  antluült«»n  ein 
itherisches  Ot  l,  Acouitsaure  uud  einen  Bitterstoff  Achillein. 

Aut  Wiesen  und  Rainen  gemein;  ß  an  trockenen,  sonnigen 
Standorten,  im  Geb.  nicht  beobachtet,  aber  wohl  vorbanden* 


190.  Aehillea  Vuill.  Schafgarbe. 
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989.  A.  nobilit  L  Edle  Scb.  Pflanze  ohue  Ausläufer,  grau- 
flaumig;  BJitter  im  ümiits  elliptisoh-länglich,  die  stengelstän- 
digen  doppelt •fiedertdilig  mit  sehwaeli  fledeiteilig-geiilmtea 
läderohen;  Blattspindel  .schmal,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
des  Blattes  gezähnt;  Strahlbltttea  ^l^mslEO  lang  als  dieHttlle. 
0,aO— 0,50  m  hoch.       7.  8. 

Di©  Strablblüt»'!!  sind  kleiner  als  bei  A.  Millofolium,  von  gpl^ilioliw  .  is.apr 
Farbe.  —  Ueberwintert  dnrek  iiUende,  am  Gmade  des  ätengels  entspringende 
KiMMpen. 

Auf  sonnigen,  steinigen  Abb&ngen,  selten:  am  Hohenasperg 
(Gr.  I);  bei  Ditoingen  (Hill.). 

b«  Stiablbltlten  nngefilhr  10;  BIfttter  ungeteilt. 

940.  A.  Ptarmica  L.  Sumpf-Sch.»  Dorant.  btengel  oberwjtrts 
doldenrispig,  kurzhaarig,  äoust  wie  die  Blättei'  kahl;  Blätter 
lineal-lanzettlich,  bis  zur  Mitte  klein  und  dicht,  dann  tiefer  und 
entfernter  gesftgt;  Sägesfthne  fein-knorpelig;  Zuuge  der  Strahl- 
blüten 80  lang  wie  der  Hflllkeleh.  0,80—0,60  m  hoeh.  4-.  7—9. 

Die  BlfttenkftpfeliiB  riad  w«it  grösser  nnd  angenfilliger  als  bei  A.  Mille* 

foÜTini,  aber  nicht  in  so  grosser  Anzahl  im  Blütenstande;  die  ScbeibcnM fiten 
sind  gelblicbweiss,  80  bis  tkbar  100  in  einem  Köpfchen,  die  Strahlblütcn  weiss, 
8 — 12.   Bldteneinrichtung  and  Insuktenbesneh  sind  wie  bei  A.  Millefoliniu. 

Auf  feuchten  Wiesen,  in  Gebüschen  uud  au  Ufern:  Mark- 
gröningen (Cl.);  Zipfelbachthal  zwischen  Winnend^  ii.SehwMk> 
heim  (E.);  Schlot  wiese  bei  Zuffenhausen  (Bie. !);  Komthal  (L5r.); 
Feiierbacher  Heide  (Schm.);  Weg  von  Bothuaug  zur  Solitude 
(M.);  Stuttgart,  am  Bopser,  Hasenherg  (Wi.)  und  Birkonkopf; 
Kaltenthal  (Lo.):  Do2:f  rloc?h,  bei  der  Eselsklinge  !.'  und  am  Fuss- 
wege  nach  Plieniugeu  (U. !);  am  Pfaffen-  (Ke.)  und  Bärensee 
(Z.);  Wald  beim  Katzenbachsee  (Lö,);  zwischen  Schattin  und 
Biisuauer  Hof  (K. !);  Möhringen  (Ke.);  Kleinhoheuheim  I!;  Hohen- 
heim Ii;  Plattenhardt  (R.);  Waldenbuch,  Weilimberg  !!;  Boten- 
berg (Hoim.);  Esslingen,  am  Neckar  gegen  Berkheim,  bdm  Gestflt 
Wäl  (Sa.),  nnd  am  Wege  nach  Bmth  !!. 

891*  Anthemis  L*  HnndHkamille. 

Raudhlüten  mir  Innerlicher  Zunge;  BltUenhoden  mit  Spreu- 
bliittprn;  Anthorpu  mit  Üin^lich-eifih'migem  Anhäng-sel ;  Frucht 
atieiruudiich  oder  zusammeugedrttckt-4seitig- ,  rinj^siim  i^'^rippt. 

a«  Sprenblättrr  hiiii^lich  oder  lanzettlich,  mit  starrer  Stachel- 
spitze \  iiaudbiüteu  weiblich ;  Frucht  4kantig. 
a.  Blütenboden  zur  Fruchtzeit  verlängert -kegelförmig; 
Frucht  stumpf-4kantig,  mit  Tertieften  Seiten. 
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94t.  A.  vvmIs  L.  Mi«r-IL  Stengel  ausgebteitet-Satig,  mäst 

niedergestreckt,  nebst  den  Bttttern  mehr  oder  weniger  beluMurt 
bis  fast  kahl  ;  Blätter  doppelt-fiederteilig,  mit  lineaManzetÜichen 
Zipfeln;  SprenblAtter  lineal-lanzettlich,  ßfaii^raTKlio::  innere  Hüll- 
blätter zuletzt  an  der  Spitze  zurückgp?rh]Ag:en;  Frucht  oben 
mit  stumptem,  wulstigem  Kaude.  0,10— u,40  m  hoch.  0  und 
0.  6—9. 

Di«  SeMbealiMtMi  sind  gt^lb,  die  Strahlblftten,  welche  bUweileu  fehlen, 
w«Im  ;  du  QiUMUU  der  «raUren  «iidig«ii  mit  «inem  ^ehtea  IMMhcl  diver- 

gierendpr  Fegchaaro,  (Iii«  Innenflilcho  jcfles  A-tes  ist  mit  2  breiten,  durch  einen 
•ärhmalcn  Zwischenraum  j^ütronntea  Streifen  von  Narbenpapillen  bes»'txt,  welche 
aach  die  Aossenrinder  der  Griffelat»te  eiunehuen  ond  sich  daher  re^elB&setg^ 
mit  PoQmi  iMhaftmi,  w«iui  der  tW  dar  AntlierMirShr«  tofehivlte  Pollm  litia 
Herauswachsen  des  Griffels  noch  nicht  von  Insekten  entfernt  worden  ist.  Dfo 
Griffelilste  der  woibüchen  Strahlblüfen  stimmen  in  den Narbenpapillen  mit  tl.Mi-n 
der  Seh«ibenblät4»ii  überein,  nur  sind  die  Fegehaare  bedentend  kürzer.  Besucher 
find  A^dM,  Bphegridea,  TBnthnttüdm,  StratiooiTiden,  8yrphld0D,  MweideB» 
Käfer.  —  Auf  der  Oberfläche  der  PiflohtelMa  betnden  sich  kleine  Höckerelieil 
mit  Schleimzellen,  die  bei  P(  f'  nrhtnnir  einer  womfdraiifeo  Mum  «ul^MUea 
und  das  Prtirhtchen  am  Erdboden  tt-ikii  Sen. 

Auf  Aeckern,  an  Wegrändern,  nicht  selten. 

ß,  Blütenboden  fast  han)ku|ü:eli^;  Frucht  4kantig  zusam- 
mengedrOekt,  Sschneidig,  mit  schArfem  Bande  bekrönt* 

942.  A.  tinct»rlft  L.  Fftriler-H.  Stengel  anfreeht,  einfach  oder 
fttti|g,  nebst  den  Blättern  grau  behaart;  Blätter  doppelt-ibder- 
teilig,  mit  regelmässig  kammförmig  gestellten,  gesägten  Fieder- 
chen;  Kopfe  langgestielt;  Spreublätter  schnial-rautenfönnie:,  in 
die  Stachelspitze  verschmälert;  Frucht  beiderseits  5strei£g.  0,25 
bis  0,60  m  hoch.  7—9. 

Die  Scheibe  besteht  aus  300  bis  über  500  goldgelben  Blütchen,  am  Ranile 
befinden  sich  äu— 85  rein  weibliche,  goldgelbe,  selten  weissliche  Zangeublüten. 
Letztere  blühen  zaerst  auf,  sprelzea  ihre  GrUTeUste  «oseinander  ond  rollen  sie 
«tiraA  snrSek;  daim  folgen  sonenweia»  naeh  der  Mitte  fortsohreitood  die  SeheilMn-^ 

blüten,  deren  T^estänbnngsmechanismns  mit  dm  von  Achillea  übereinstimmt. 
Be'^Ticher  sind  Apiden,  Icbueumoniden,  Öyrphiden,  Conopiden,  Mottciden,  Käfer 

und  SchmetterUngH. 

An  Weg^- nnd  Aekerrändern;  Neckarweihmgen;  Neckarrems 
(Schö.);  Waiblingen;  Enmmelshansen  (Her.);  Schmiden  (Z.); 
Münchingen  (Lör.).   Fehlt  auf  den  Fildern. 

A.  austriaca  Jacq.  Oesterreichische  H.  Blätter  doppelt-fieder- 

teili^  mit  kammförmiir  irestellten,  ganzrandigfen  Fiederchen, 
woliig-Äaumhaarig;  Öpreuhlätter  länglich,  plötzlich  in  eine 
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laiiire  Staoiitlspitze  auslautend i  frucht  beidemtto  Sstreiäg« 

0,30— ü,50  El  li.M.-h.    0.  6—8. 

Schtiib«  goldfdb,  Strahlblutt-n  Mi  iäS,  ^elt«u  gtslb  oder  fubl^ad. 

Auf  Aeckern  sehr  selten  einireschleppt :  Hohenheim  auf  dem 
Versuchsfeld  unter  Phleum  prateusc  1883  !!. 

b«  Spreublätter  lineal-bor2>teuförmig^  oft  teilweise  fehlend  j 
Strahlblttten  ^resehleehtslos  ^  Früchte  fast  stielrnnd. 

943.  A.  Cotula  L  Stinkende  H.  Stengol  vom  Grunde  an 
ästijir.  uvhst  den  Bhittern  meist  ziemlich  knhl;  Blätter  doppelt- 
fiederreilig,  mit  öchmal-linealen.  oft  2 — öspaltigeu  Zipfeln; 
Hüllblätter  stumpflich,  mit  stetä  uuü echter  Spitze;  Kelchäuum 
fehlend.  O^lft— 0.45  m  hoch.  0.  6—9. 

m»  8eh«ikwM«tM  tUmi  gelb,  die  18-19  8lmUbl«t«ii  w«ln,  •!]•  hftbwi 
«lata  aMasf  eaeluMn  G«n«lu 

An  Wegen  und  Zäunen,  auch  auf  Aeckem ;  Winnenden  (E.)^ 
Münchingen  (Lör.):  Stuttgart,  in  Gärten,  an  der  alten  Wein- 
steige ^M.  !)  und  im  Forat  (LO.);  Hohenheim  (Z.  l);  Birkach 
(FL  I);  Kssüngen  (W.). 

892.  Matricaria  L.  Kamille. 

KandblüteTi  /nnyenfiirmifi^  oder  fehlend;  Blütenboden  tre- 
wöibt  bis  kegelioijijig,  ohne  bpreublätter ;  Antheren  mit  läug- 
Uch-eiförmigem  Auhäugsel;  Früchte  unter  einander  gleichge- 
stoltet,  auf  der  Rttekenseite  ohne,  anf  der  Bancbseite  mit  8—5 
Bippen. 

Die  TirtraekntaB  Blftten  bleiben  mit  d«ii  kleinen  FrAehtolieii  Im'Swannflli- 

lUtBg  «nd  stellen  einen  notdürftigen  Flugapparat  dar. 

ft,  Blütenboden  verl&ngert-k^gelfönnig,  hohL 

044.  M.  Chamomilla  L.  Echte  K.  Stengel  ästig,  nebst  den 
Blättern  kahl;  Blätter  doppelt-flederteilig,  mit  schmal-linealenf 
flachen  Zipfeln;  Blütenköpfe  auf  ziemlich  langen,  kaum  ver- 
dickten Stielen;  Hüllblätter  länglich;  Scheibenblüten  özähnig; 
Strahlblüten  zungenformig ;  Frucht  innen  Srippig,  ohne  Seiten- 
streifen und  Drttsen^rübehen.  0,15 — 0,45  m  hoch.  O.  5 — 8. 

Die  Ktrublblüten  sind  weiss,  di«  Scbeibenblüten  goldgelb.  In  dem  Qrade, 
wi»  die  Entwickelung  der  BlOten  ron  aussen  nach  innen  fortaehreitet,  erhebt  siek 
<l«r  Blttonkoden  sn  einem  Cjrllnder,  dem  ob«ii  ein  afq[«niBdeter  Segel  aafsitzt; 
im  übrigen  stimmt  die  61  fiten einrichtnng  nüt  Anthemis  arvensislklMreiD.  Beancher 
sind  Apiden,  Sphegiden,  zahlreiche  Dipteren,  einige  K&fer. 

Die  angenehm  aromatisch  riechenden  Blütenköpfe  sindoffizinell;  sie  enthalten 
XanmenSl«  Hnn  and  Bitterstoff. 
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Häufig  auf  Aeckcni  und  au  uuaugebauten  iStelieu. 

Bltttenbodeu  gewölbt  oder  kurz-kegelfdrmig,  niclit  hohl» 

945.  M.  inodora  L.  Geruchlose  K.  Pflanze  kahl;  Stengel 
meist  ästig;  Blätter  2— 3fach-fiederteilig,  mit  lineal-fadeiLo 

förmigen,  Unterseite  gefarchten  Zipfeln;  Frucht  querrunzeliiif, 
HrippiiT-  Kelch saum  kr ÖnchenfÖrmig,  unter  ^lemselbeu  2  vertiefte 
Drüsen.    0,20—0.50  m  hoch.    0  und  0.  6—10. 

Die  ScheibeBbiütein  sind  gelb,  die  ätrablbltiien  weiss;  Hesaoher:  Oiryaideil 
nad  Miuddmi. 

Ant  Aeekem  und  an  Wegrändm  hftnflg« 

919^  dirywuillieniiiii  L*  WnelierblTiaie* 

Randblftten  znngen-  oder  fadenförmig,  selten  fehlend; 
Blütenbodeu  ohne  Sprenblätter,  flach  oder  gewölbt ;  Antberen 
mit  länglich-eiförmigem  Anhängsel;  Frucht  ringsum  gerippt, 
2 — 3  Kanten  der  randständigen  Früchte  bisweilen  geflügelt. 

a*  Früchte  sämtlich  ohne  Kelchsaum,  oder  nur  die  rand- 

ständigen  mit  einem  solchen. 

946.  Ch.  Leucanthemum  L.  Massliebe.  Pflanze  meist  ziemlich 
kahl:  Stengel  Iköpfig  oder  mit  Jköpfigen,  langen  Aesten: 
Grundblätter  lanirgestielt,  yerkehrt-ei-spatelförmig,  gekerbt; 
Stengelblätter  sitzend^  länglich-lanzettlieh,  entfernt-gezähnt; 
Blütenköpfe  ziemlich  gross;  Hüllblätter  lauzettlich,  hautrandig; 
Frucht  lOrippig,  schwftrslieh.  0,20^,60  m  hoeh.  ^■,  6 — 8» 

(JynoiionAdMli ;  400^800  f  oldgell»  B5hr«abl1lteli«ii  von  k»«m  S  nun  Ktomb- 
Iftnge  lüden  die  Scheibe,  an  deren  Rand  20—25  weisse,  weibliche  Zungenblfttea 
stehen.  Der  Nektar  steigt  bis  in  die  kaum  1  rAm  langen  Glöckcheit  äor  Z^vitter- 
bl&ten  herauf,  die  in  ihrem  ersten  Zosiand  den  Pollen,  im  zweittsn  die  Narben 
«nmittolhBr  fther  Htm.  OUkAtfihen  darbieten,  soduw  bera«ih«id«  Inselcktti  sthkeiehe 
F)remdh«tt&nliimgen  waf  einmal  vollziehen  können.  Die  Griffel&ste  endif«a  mit 
einem  dichten  Büschel  divergiermdpr  Fegehaaie,  Iii  Innenfläche  jedes  A<?te8  ist 
•nvA  '3  breiten,  durch  eioen  schmalt'ü  Zwischenraum  getrennten  Streifen  von 
Maruenpapillen  besetat,  welche  auch  die  Anssenränder  der  Oriffel&ste  einnehmen 
«nd  ateli  dah«i  refftbiilnig  ait  Pollen  bohaftan,  nwt  dcrMlte  Wtw  H«rfor- 
wachsen  des  Griffels  ans  der  AntherenrÖhre  noch  nicht  von  besuchenden  Tnsekten 
entfernt  worden  ist.  Die  Oriffeläste  der  Randblöten  haben  bedeutend  kürzere 
F^ehaare  als  die  der  Scheibenhl&ten.  Besucher  sind  Hymenopteren  und  Dipteren 
der  Yene]ii«deBsUn  A1»teiliuigeD,  s«]ili«iehe  Ktftr  und  diitelM  SehtMttarilni«* 
—  Di«  vwtmkneton  Bl&ten  bltiban  anf  den  Früchten  sitim  wfo  b«!  MatHeaiift» 

Auf  Wiesen  hftufig,  auch  tu  Kleefeldern. 

b«  Frttchte  sämtlieh  mit  krOuchenfbiniigeiii  Saume. 
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ou  IUiadl)lUleu  zuugenformig,  strahlend. 

947.  eil.  corymbofum  L.  EfeMttriiMtlg«  W.    Stengel  eteif 

Mfreebt,  oft  einfach,  nebst  der  Blattunterseite  serstreut^be- 
haart;  Blätter  im  Umriss  läiis:lich.  die  nnteren  c^estielt,  die 
mittleron  sitzend^  am  Orimde  eiiiLreschuitteu,  tiederteilit,^  mit 
jBresägtt'iii  Mittelstreifen,  alle  mit  länglichen  oder  laiizettlicheu, 
spitzen,  eiugeschnitten-^esft^en  Abschnitten;  Köpfe  inittelgross, 
doldenrispig:;  Fracht  5ripi>ig.   0,50—1,20  m  hoch.        6.  7. 

Di«  Bltttakftpfli  «fai4  Udacr  sli  M  Ck.  LMMftntlMBntn«  haben  g«lb» 

Scheiben-  nnd  weisse Strahlblfiten  und  werden  von  Api4«8,  (^hegiden,  Chrysidw, 
ETripi  len,  MasoUUa,  StrttUoMjidn,  «»hlicielMB  K&fcni  vnd  ^ig «n  Stthinettcr' 
lingen  )»«8«cbt. 

In  lichtni  Bergwäidern,  auf  buschit^eu  Abhängen:  Roten- 
ftcker  bei  Markgröningen  (Lü.);  Witthau  bei  Xornthal  (Lör.); 
Bwuiebeii  Fe^eriMfOh  und  Weilimdinrf  (Wi.);  Kapellberg  bei 
FeUbaeh  (Lö.);  Rotenberg  It;  iwuchen  Obertttrkbeun  nnd 
Bttdem  (Hieb.  I);  Stuttgart,  in  der  Mftderklinge  (M.),  am  Hasen- 
bcrcr  (Tift.).  an  dor  alten  (Z.)  und  neuen  Weinsteif^fe  !!;  Dorn- 
halde bei  lleslaeb  (Kie  ):  Heichenbachthal  hinter  Plattenhardt 
(K.  !);  K^^^!iIlL'f*TL  im  Heimbachthal  (W.)  und  an  der  Strasse 
von  Wäiilt^iibj  UHU  nach  Stetten  i.  R. 

f  Ch.  Parthenium  Pers.  Jungfernkraut.  Stengel  ästig,  nebst 
den  Blfitteni  /erstrent-behnnrt :  Blätter  weich,  im  T^mriss  ei- 
förmig, sämtlieii  gestielt,  liederteilig,  mit  nicht  gesägtem  Mittel- 
streifen und  länglichen  oder  eiförmigen,  stumpfen,  liederspaltigen 
Abschnitten;  Köpfchen  zahlreich,  doldenrispig ;  Fmcht  lOrippig. 
0,20—0,80  m  hoch.  4.  0—8. 

Die  ScbdbenUaton  M  galb,  ibre  GrUMtot«  rnämt  mit  Je  «iB«m  Bttaebel 

von  Feg«-ha»ren  und  rn •(,-('!),  nachdem  die  AntLerfnröbre  sich  znrückgfzogen  hat, 
gar  nicht  aog  d«n  Kruneu  hervür;  die  Strahl  bläten  sind  weiss,  weiblich,  ohne 
FcfehMi*  aa  Orlffel.  Besucher  sind  Apiden,  Evaniaden,  Sesia.  —  Die  Pflanze 
bat  einen  iterken»  aromntlBeben  Oerneh. 

Stammt  vas  Slldenropa,  bei  uns  in  Gftrten  gezogen  und 
bisweilen  verwildert:  Hoheneck  bei  Ludwigsburg  (Lö.);  Stutt- 
gart, in  den  Anlagen (M.  I);  Esslingen  (Höchst);  Hohenheim  II; 

Plieningen  !!. 

.ß.  Randbltkten  8z&hnig,  nicht  strahlend. 

948.  Ob.  Tanaeeinm  Karteh.  (Tanacetnm  vulgare  L.)  Rain- 
farn. Pflanze  kahl;  Blätter  flederteilig,  mit  lanzettlichen,  ein- 
geschnitten-gesägten,  grubig-punktierten  Absehnitten  und  vom 
breiterem,  gesägtem  Mittelstreifen;  £9pfe  doldenrispig;  Htül- 
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blätter  an  der  Spitze  breit-haatraadig  ^  Jbrudit  örippig.  0,50 
bis  1  in  hoch.    A.  7—9. 

Mehrere  ilaodert  gelber  Blfitcben  siad  za  fladien  £Opfen  olme  Siriüil  ver- 
einigt, und  laklreiehe  Üpfe  zu  $jwam  FIi^«n  dlebt  sasMiiiieagmt«llt.  Die 

Olöckchen  der  Blamenkronen  siod  nur  1  nun  ti*  f,  der  Griffel  ist  an  der  Spitze 
seiiKT  Afst.-  mif  fiti^'m  Tcnopff'-rmigen  Bftgcb««!  divergierender  F»'ffohaare  >»«^-i»'t2t 
ntul  breitet  im  zweiten  Bltttenstadiam  die  Aeste,  welche  auf  der  ganzun  Innen- 
fläche »it  NarbenpapUlra  besetzt  sind,  in  derselben  Höhe  auseinander,  in  welcher 
T«rlter  der  Pollen  eiek  1>eAui4.  Der  IneakteBbeeaeli  ist  eete  letehlfdi  lud 
mannigfarli :  Apiflen,  Sphegiden,  Ve>piilt'ii,  Stratioinylilcii.  Syi  j>hiil»>n,  Mnsci(1»-n, 
8rbni«-ttt'rlin^''.  K;ifnr.  Wan/.t.'H.  Nt.'ur"|ptt'r('n. — UeberwintHrt  durch  Luubrosetten* 
—  Einzeln  anf  freien  Platz^^ii  wüch»eude  Pflanzen  haben  derart  rückwärts  ge- 
krUiniiite  Blfttter,  4ae>  die  paa»  Spreite  oder  ein  Teil  deraelben  eine  eenlmehte 
Lage  annimmt ;  bei  in  Omppen  wachsenden  Pflanzen  zeigen  imr  die  nnch  anssen 
gewandten  Blatter  diese  Erscheinung,  die  TiellekM  eine  ädutMianehtaiig  der 
Butter  gegen  za  starke  Beflonnong  ist. 

Die  Fdtnse  luit  einen  «tnrkea,  nBUfenehm  ge^rftitigea  Oenulu 

An  Weg^  und  Waldiftadern,  auf  Rainen  und  Tziftfln:  im 

Neckarthal  sehr  hftofig;  Wimtenden ;  Waiblingen  (E.);  Hof 
Mauer  bei  Münchingen  (Lör.);  zwischen  Feuerbach  nnd  dem 

Burghülzhof  (Wi.);  Stnttgart,  beim  Weissenbof  !!,  auf  der 
Brag  !I,  Bothiiauger  Weo^,  Keinsburg  (Rie.),  EsslinoffTberg  (Z.), 
Weg  nach  Kohracker  (üerm.);  Heslaeh  (Hss.);  Degerloch  U; 
Euith  !!;  Heumadea  !!. 

9,  Gruppe.  Senecioneae. 

Keb^hsaam  aus  Haaren  bestehend,  sonst  wie  die  Antbe* 
mideae. 

S94e  Arni«a  Uwpp.  WolüTerleilu 

Httlle  glockenfSrmig,  Hüllblätter  Sreiliig,  gieieh;  Rand- 
blüten weiblich,  zangenfOnnig;  alle  Frttcfate  mit  Ireihigeff 
Haarktone,  ihre  Haare  steif,  etwas  ranb. 

•49.  A.  mMtana  L  Bwg-W«  Stengel  iköpfig  oder  mit  !• 
kopfigen  Aesten,  drtUdg-weiehhaarig;  Blfttter  sitzend,  oberseitt 

knrzhaaarig,  die  grundständigen  rosettenförmig,  länglich-ver- 
kehrteiförmig ;  Stengelblätter  gegenständig,  länglich-lanaettlieb, 
Hüllblätter  lanzettiicb.  0,aO— 0,60  m  hoch.  4.  6.  7. 

Gynouonöciscb.  Die  Blflten  sind  orangegelb  and  b*ben  einen  «Urk  aro- 
tnatisclu  n  Oornrh  :  5o  bis  gegen  100  Selunbenblöten  nnd  gegen  20  rnngenförmige 
Kaudbiiiten  sind  zu  einem  Kopfe  von  t>ü— 70  mm  Durchmesser  vereinigt.  Die 
Bdhie  der  SdieibeiiUlUen  ist  4,  daa  Oltelralien  5  n»  lang,  ntt  5  dnieckigeu. 
«wttokyeaeUagenen  Zipiiln ;  der  Orlirel  ftbenriehit  die  aw  dem  aitateben  her- 


Digitized  by  Google 


94.  Compositae. 


71S 


Yorrageudo  Anthereurohre  uar  wuuig,  dauu  spreizen  sich  seine  Aeste  aaseinander 
und  rollen  aich  so  weit  zurllck,  d&ss  ihre  Enden  den  Griffel  wieder  berühren, 
fli«h  tito  mit  an  denuIlMB  noeh  haflMNlnB  Pdlan  ▼<»  tellMt  bettinben  kduneii. 

Bio  Griffolfinto  aliid  anf  der  ganzen  Tnnnnfl.lrho  mit  Nai-bf^npapillpn  bt^Jf^ckt,  auf 
der  ganz»  II  Aussonfliü'he  nebst  dfin  Enden  ruit  starren,  srhrag  aufwärts  gpri<--hto- 
teu  Fcgeiiaureii  dicht  besetzt.  Die  Gritfei  der  weiblichen  Randblüten  haben  den- 
«ilbeii  fisa,  wie  ili«  <er  Sc1ieibe»Uflt«i.  fiMwher  sind  ApUea,  BonibflMeB, 
Snpiden,  Sjrphiden,  Hnsciden,  Conopiden,  Schmetterlinge  und  Käfer. 

Da<!  aromatisch  riechende,  Arnicin,  ätherisches  0«1,  Harz,  G«rbftoff  und 
Inaiin  onthHlt^nilo  Khi/.om,  sowie  die  Blüten  .^ind  ofti^inell. 

Auf  feuchten,  turfigen  Gebirgswiesen,  seiteu;  im  Park  der 
Solitude  am  Bären-  (Z.)  und  PfaSensee  (Her.),  neuerdings  ver- 
geblicli  gesucht;  Bildstfickleikopf  unweit  des BrnderhaiiseB  (Ke.). 

8eiieeio  £•  GreiskrAut. 

HlUle  valMfönnig  oder  walzig-glockenfQnnig;  HflUlilfttter 
Ireihig,  oder  noch  mit  einer  Reihe  weniger,  schmale  Aussen- 

liüllblätter ;  Randblüten  weiblich,  zungenförmig,  selten  fehlend ; 
Früchte  walzenförmig,  p^erippt,  sämmtlicb  mit  mehrreihiger, 
die  randständigen  mit  hinfälliger  Haarkroue. 

a«  AUBsenhÜlle  vorhanden. 

flu  Blätter  buchtig-fiederspaltig  bis  fiederteilig,  die  oberen 
mit  geöhrtem  Gmnde  stcng-elnmfassend. 

aa.  Hülle  walzenförmig;  Hüllblätter  lineal;  Strahl- 
blüten fehlend  oder  kurz. 

tter.  Strahlblftteu  fehlen* 

950.  S.  vulgaris  L.  Gemeines  G.  Pflanze  kahl  oder  spiun- 
webig-wollig;  Blätter  buch tig-üederspaltig,  mit  eiförmigen,  un- 
gleich gezähnten,  nach  dem  Grunde  an  Grösse  abnehmenden 

Abschnitten,  die  unteren  in  den  Blattstiel  verschin  il*  rt;  Aussen- 

hiillblätter  oben  schwarz;  Hüllblätter  kahl;  Frü(!hte  weich- 
haarig.   0,10 — 0,30  m  hoch.    0.  Blüht  fast,  das  ganze  Jahr. 

Tn  einem  Köpfchen  stehen  60—80  gelbe  Blüten,  deren  Röhren  3','?  — 4,  und 
deren  Glückchen  1  —  1 '/i  mm  lang  sind.  Die  Folienkörner,  welche  die  in  einem 
Bflsehftl  9M  Ende  der  Oriilftlftste  sitsendeii  Fdgebaare  aus  der  Anfherenrftlue 
Imaiigbafttrdert  lutben,  bleiben  beim  Auseinanderspreizen  der  Oriffeläste,  die  auf 
der  ganzen  Innenseite  und  am  Rande  mit  KarbonpayiHfn  1>t'setzt  sind,  teils  am 
Räude  derselben  haften,  teils  fallen  sie  auf  die  Inueuüäche;  es  tritt  also  regel- 
m&ssig  sponteiw  SelbctbetUnlnu^  ein,  di«  aneh  jedenfUls  ron  Brfolg  ist.  Be- 
mthMt  sind  wenig  zahlreiche  Apiden  und  äyrphiden.  —  Die  auf  den  Früchtchen 
sitrenden  Haare  entlassen  bei  Befeuchtung  Schleimfaden  und  heften  dadurc  h 
das  Früchtchen  an  den  Boden  fest.  —  Die  Pflanze  produziert  in  einem  Jahre 
nelurere  OentntioiieD  hinter  einander. 
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GemeiaeB  Unkraut  in  G&Tten  und  auf  Adckarn. 

(Iß.  StiaUblfitea  vorliaiideii)  kflner  als  die  HlÜlet 
meist  Bortlekgerollt. 

961.  S.  viscosus  L..  Klebriges  G.  Pflanze  diüsig-beliaart, 
klebrig;  Blfttter  tief-fiederspaltig,  mit  IttngUch-Terkelirtei- 
fönnigeii,  eckig-geEftlmten  Abaohnitten ;  Aiutemiflllbl&tter,  wie 
die  doppelt  längeren  Hüllblätter  drüsig-zottig;  Strahlblftteil 
wenige;  Früchte  kahl.  0,20—0,50  m  hoch.   0.  6—10. 

(lynoTöonöcisch :  älc  K<".pfchen  haben  hellgelbe  StrahlWfttnn  nnd  w^rrjcn  mn 
Apidea  besDcht.  —  Die  klebrige  Behaamiif  h&lt  flfi^ellose  Insektan  ab,  vou  nntm 
an  die  Blüten  heraafznkriechen. 

All  Manem  und  Steinbrüchen,  auf  Schutt:  Winnenden  (E.); 
Bnrffholzhof  bei  Cannstatt  II;  Stuttgart,  anf  der  Fenerbacher 
Heide  (M.),  Xriegsberg  (Lö.)  und  Bsslhigerberg  (Bie.)* 

952.  S.  silvaticus  L.  Wald-G.  i'liauze  spinnwebig  oder  weich- 
haarig, drttsenlos;  Blfttter  tief-  and  nnterbroehen-fiederspaltig, 
mit  Iftnglichen  bis  linealen,  gezahnten  Abschnitten;  Anssen- 
hllllblatter  sehr  klein,  angedruckt;  Hüllblätter  kahl  oder  kurz- 
haarig; Strahlblüten  wenige,  knra;  Fraeht  kurzhaarig.  0,80 
bis  0,60  m  hoch.    O.  7—9. 

Di*i  lUütcu  sind  gelb  nnd  werden  Ton  Masciden  nnd  Syrpbiden  besucbf. 

An  Waldrändern  und  anf  Schlägen,  nicht  selten^  mitunter 

massenhalt. 

bb»  Hülle  glockenförmig,    Hülibiätter  eiförmig  bis 
lanzettlich Strahlblüteii  läüger,  ausgebreitet. 
aa.  Aussenhüllblätter  1—2,  kurz. 

953.  S.  Jacobaea  L.  Jakobs-G.  Wurzelstock  kurz,  abp^e- 
bisseii,  oiiiie  uichtbl übende  ätengel-,  Stengel  mit  eudständiger, 
aufrechter,  ziemlich  dichter  Doldenrispe,  nebst  den  Blättern 
oft  locker  spinnwebig-wolüg  ^  untere  Blätter  fast  ungeteilt  oder 
leierförmig-nederspaltig,  ob^e  fiederteilig,  mit  länglichen,  fieder- 
spaltig-gezäbnten,  oft  2 — BspalÜgen  AMchnitten,  seitliche  fast 
rechtwinkelig-abstehend;  Hüllblätter  länglich-lanzettiich;  rand- 
ständis>:e  Früchte  kahl,  die  der  Scheibe  auf  den  iUppen  rauh- 
haarig.   0,ao— 1  ni  hoch.    0  und  ^.  6—9. 

Gynomonöcisch ;  die  Blüten  sind  goldgelb,  in  der  Scheibe,  w^^lrlH»  oinon 
Durchmesser  von  7  —  10  mm  hat,  stehen  60—80  Blütchen  mit  2*/*— mm  iauger 
Bdkre  und  ebenso  langeni  Olöekeben,  ein  Sende  19-^15  StnUUttten.  Beeneher 
sind  zahlreiche  Apiden,  Tenthrediniden,  ▼erschiedene  Dipteren,  einige  Schmetter- 
linge nnd  Käfer.  —  An  Nebenwnrzeln,  die  von  der  J'flanze  isnlif^rt  worden.  flni1»>n 
sich  Ott  Lanbsprofise ;  seltener  kommen  solche  anch  an  den  nnbescUadigtcu 
Wuneln  ver* 
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Anf  feih'htf n  Wieucn  nnä  an  We^ränderu :  Markgröniugen 
(Ol.V,  Wimieuileii  fE.);  uut^Tlialb  ( ';mTi«it;jtt  r>uni?itidter 
Heide  (Wi.);  5?ruttgart,  im  Kräliern aM  und  am  Hast-uljeig:; 
Kohlbau  bei  Kaltenthal;  Wald  beim  Katzenbachuee  (Lö.); 
Birkach  (Mich. !) ;  Riedenberg  (Fl. !) ;  Hohenheim  II;  Plieningcu  !! ; 
Buliiigen,  hinter  der  Deffhergehen  Fabrik,  swischeE  Hegensberg 
und  .dem  Jigerhaus,  im  Stettener  Wald  (8a.). 

pß.  AnDsenbOUbUltter  4*6,  halb  go  lang  als  die 
Httile. 

954.  8.  erucaeMw  L  RaukeaUlttrlies  6.  Wurzelstock 
kriechend,  nichtblUhende  und  Blütenstengel  treibend;  Stengel 

meisf  iistig,  nebgt  tlfii  Bliittcm  i^ehwaeh  spinnwebig^;  untere 
Blatter  f?estielt,  fieilersi)alti^,  übere  fiederteili^;  Abschnitte 
lineal,  i^-auzraudij?  oder  eiugeschnitten.  2— Mspaitig,  die  uutersteu 
ölircheuartig,  kleiu;  Blütenköpfe  doldenrispig ;  Hüllblätter  ver- 
kehrteiftmilg;  Frucht  kurzhaarig.  0,50—1,20  m  hoch.  ^.  7—9. 

Bl«t«nk«f  fo  maä  StnblUftUn  •ind  Uiiner  mb  bei  8.  JmeobMi,  mit  d«n  di« 
BItt«a«iiurlc]itiiiif  MNwt  glwreinitiiamt. 

An  Waldr&ndem,  Kainen  und  Keeken,  häufig« 
ß,  Blätter  sämtlich  ungeteilt. 

988.  S.  Fiehtli  Qmil.  Fiiels'  8.  Wnrzelstock  ästig,  kurz, 
öfter  mit  kurzen  Ausläufern;  Stengel  kahl,  oft  rot  überlaufen; 
Blätter  elliptisch-  bis  schmal  lanzettlich,  sämtlich  in  einen 

«fliTTinl-LT^'fliicreUpn,  am  fTrunde  etwas  verbreiterten  Stiel  zn- 
saininengezojLifcn ,  nnirleich-g-ezähnt,  mit  ^rrnde  abstehenden 
Zähnen;  meist  kahl;  Blütenki'ipfe  ziemlich  khm,  dicht  'dolden- 
rispig;  Hülle  walzenförmig,  meist  Sblättrig ;  Sirahlblüteu  meist 
8.   0,80—1,50  m  hoch.  7—9. 

Di«  Utten  ibftd  gelb,  Mkmdi  iroUricdMiid. 

In  lichten  Wäldern:  Pnlverdinger  Wald  bei  Hochdorf  OA. 

Vaihingen  (Rie.);  Winnenden  (E.);  zwischen  Heslach  nnd  Deger- 
loch (M.);  beim  Pfaffen-  und  Bärensee  (Z.);  Bttsnaiier  Hof  !!; 
Vaihingen  II;  Bohr  !!;  Möhringen!!;  Birkach  !! ;  Riedenberg  !!; 
Plieningen  !!;  Plattenhardt  !I;  Esslingen,  zwischen  Hegensberg 
nnd  der  Eisernen  Hand. 

b*  Aussenhülle  fehlend,  oder  nur  durch  einzelne  BJättchen 

angedeutet. 

956.  S.  spatulifoHus  DC.  Spatelblättriges  G  Pfl^iTize  weisstilzig- 
wolli^;  Blätter  schwach  h^^haart  nnd  uberstius  »pinnwebig- 
flocki^,  uuterseits  weisswullig,  die  untersten  eiförmig,  am  Grunde 
fikst  abgeschnitten,  die  folgenden  eiförmig-länglich,  in  den  breit- 
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g^eflügelten,  keiligen  Blattitiel  nuMiimengezogeii,  die  obersten 
flitzend,  länglich;  KOpfelieii  in  kturser  Doidenrape;  HillUättor 
wollig ;  Strahlblflten  18—15;  Fraebt  bebaut  0,50-^1  m  boeb. 

4.  5. 

Di«  Blftten  sind  hochg^ell'.  —  Die  auf  dt«r  Fruolil  sitzeudon  Haart«  haben  an 
ihrer  Buis  ein  Schwellpolnler,  dnreh  weiches  sie,  wenn  es  b«feiKhtet  wird,  auf- 
gerichtet werden  and  die  Fracht  im  Brdboden  befestigen. 

Ani  feuchten  Berg-  und  Waldwiesen:  Hohenreuschwaiii 
bd  Wimieiiden  (£.);  Ditzingen  (Hill.);  SeUotwiese  bei  Koni- 
thal (M.  !);  Münchinger  Wald,  an  der  8olitiide>AlIee  (LOr.); 
Kemnatber  Wftldeben  (FL);  Eselingen  (Hoebst.). 

4.  AbteUiuff.  Oalenduloideae. 

Griffel  der  StiablbllltMi  Sspaltig,  unter  der  Teilnng  ge- 
gliedert 

10,  Gruppe.  Calenduleae, 

Randblüten  zuu£r^nt''''i'iiii.ir-  weililirh  ninl  fruchtbar,  Scbeibeu- 
büteu  mäunliob;  Authereu  mit  kurzen  Auhäng^^eln. 

896.  Calendula  L.  Ringelblnme« 

Hüllblätter  2reüiig  ;  StrahlbUUeu  1 — Sreihig;  Blütenboden 
flaeh;  Frucht  bogen-  od&t  kreisförmig  gekrümmt,  ohne  Kelch- 

saum. 

957.  C.  arvensfs  L.  Acker-R.  Stengel  aufsteigend,  n-tiir; 
Blätter  weichhaarig,  längUch-lanzettlich,  etwas  gezähueit; 
Früchte  auf  dem  Rücken  stachelig,  die  3 — 5  äussersten  ge- 
scbnäbelt,  wenige  kahnformig,  die  inneren  linealisch,  ringförmig 
gekrtlmmt  0,16—0,25  m  bocb«   0.  6*-10^ 

Die  Blftten  riad  donkel-ffoldgvlb,  moBÖeiieli.  Die  ▼eiUlolMB,  «trahlMdMi 

Randblftten  haben  einen  Szähnigen  Saarn,  äw  i  nriffelfiste  sind  aussen  ganz  gUtt, 
innen  an  jedem  Rand*'  mit  finem Nar benstreifen,  f':*»  männlichen  Reheibenblfiten 
haben  eine  glockig«,  oxipi'elige  Krone  und  ein  irerkumueries  Pistill ;  die  beiden 
GrHBdiito  sfaid  iimta  nit  ktnaii  fcgetatmi  Hiaekl  wnd  iwtofkalli  4»tmVkm 

befindet  sich  ein  siaricer  Haarkranz,  die  Qriffeläste  biegen  ^icb  nie  anseinandttt 
nn  !  haben  keine  Spar  von  Narbenpajtillän.  —  Die  anf  dem  KQcken  der  Frftohte 

stehenden  hakigen  Stacheln  dteö«'n  der  Verbreitang  dorch  Tiere. 

Awt  Aeckeru  und  Schutt,  ziemlich  selteu  und  olt  unbe- 
ständig: Hoheneck  bei  Ludwigsburg  (Schö.  !);  an  der  Ruine 
Nippenburg  (Hill.  I);  am  Wege  von  Leonberg  nach  Höfingen 
(Leebl.);  Hobenbeim,  auf  einem  Kartoffelaeker  1886  IL  FHmer 
bei  Waiblingen,  an  der  Straaee  naeb  Winnenden. 
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a..  ünterfam.  Cynareae. 

Blüten  s.'imtlicli  zwitteri^  "n<l  fruchtbar,  röhrig,  seltener 
die  raudstäiidi^eu  grösser,  trichterfünnig.  weiblich  oder  ge- 
schlechtslos; Griffel  der  Zwitterblüten  untt  rhalb  der  freien  oder 
verwachsenen  Griffeläste  gegliedert,  knotig  verdickt  und  daselbst 
oft  pinselförmig  behaart. 

Di*  meiaton  Arten  lulioii  bygroykapisohe  HfUlblätter,  die  sich  M  troekuftm 
Wetter  nnd  bei  feitohten  sdilfiMeii;  hierdaroh  wild  die  AuBtre<ao|{  vnd 

Terbreitang  der  iPrftcbfee  bei  guter,  troekener  Wittenug  errelcbt. 

11,  Gru}>})e,  Echinop^ideae. 

Hüllblätter  wenige,  znriukgeschlagen;  der  kngplf5rmige 
Kopf  aus  zahlreichen  Iblütigen,  von  einem  dachziegeügen  Hüll- 
chen  umgebenen  Köpfchen  gebildet. 

Hfillbltttte  bontenförmig;  die  5  änsaereii  Blfttter  des  HfiU- 
olieiis  sprenartig,  in  5  Bündel  boTsteBl8r]iiig<6r  Haare  xersehlitzt, 
die  mittleren  spatelfttrmig,  eben  so  lang,  die  inneren  lineal- 

lanzettlich,  gekielt,  zugespitzt,  länger  als  die  mittlerf^n :  Kr^nr- 
krone  knrz,  ans  mehr  oder  weniger  zu  einem  ikrünchen  ver- 
wachsenen Haaren  gebildet. 

Di>r  Ncktiir  steigt  iu  d»'r  Krononröbre  l)is  in  Grnnd  des  Qlöckcbens, 
weJcbes  fast  bis  za  äuint^r  Basi«  ia  5  Imeale  Zipfel  zerspalten  ist,  sodass  der 
Kelter  ench  Irarerftsseligen  Ineekten  lag&uglieli  ist.  Die  OriffeliBte  sind  an  der 
Basis  Tun  einem  Ringe  längerer  Fegebaare  amscblossen  und  auf  ihrer  Anssen- 
fläclu'  'nit  kurzen  Härchen  besetzt;  n;ich  df»in  Hi^rvortretpn  des  GriftVl»  aas  der 
Anthercnrdbre  bleiben  seine  Aeste  noch  eine  Zeit  lang  gescblossen,  sodass  von 
bMQ^endea  Insekten  (Apiden  und  Vespiden)  der  Pollen  Tor  dem  Aoeeineader- 
breiten  der  Nerbenfliclien  entfernt  werden  Icum.  Spontnne  Selbetbeetftiibaiig 
findet  nieht  statt. 

f  E.  banaticut  Kochel.  Banailsche  K.  Stengel  aufrecht,  wenig 
ästig,  wollig-behaart;  Blätter  oberseits  wolfig-rauh,  Unterseite 
weias-filzig,  fifHlerschnittig  bis  fiederteilig".  mit  länglichen,  zu- 
gespitzten, dornigen  Abschnitten;  innere  Blättchen  des  Hüil- 
chens  auf  dem  Rücken  drüsig-rauh.   1 — 1,50  m  hoch.  4.  7.  8. 

Die  Blüteben  sind  Mäulichwoiss,  die  1 1 uDhlatter  blau. 

Im  Banat  einheimisch;  in  Hohenheim  als  Jeiiichtling  aus 
dem  botanischen  Garten  schon  seit  langer  Zeit  auf  der  Schaf- 
weide unterhalb  der  Schlosswiese  verwildert  (El.  !!). 

E*  tpJMMro««piinlM  L.  ynx  infolge  fttkerer  Anasoet  bei  Esslingen  am 
Fnsse  des  Eisberfss  Tenrfldert,  nbw  sobon  1865  aicht  inelir  Torlin&dett. 
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12.  Gruppe.  CarUneae. 

HWe  dachziegelig;  Blflte&boden  mit  zersdilitzten  Spm- 
blättern;  Haarkrone  meist  ans  gefiederten  Haaren  beKtehead« 

897.  CarlinA  Tounu  JSberwiin. 

Aeii8B€(re  Hllllblätter  blattartig,  stachelig-gezähnt,  innere 
ISnger,  gefärbt,  trockenhäutig,  strahlend;  Anhängsel  der  An* 
theren  lanzettlich;  Frucht  länglich:  Harare  der  Haarkrone  ge- 
fiedert, am  Gruude  zu  si>reuartij2:eu  Blattchen  verwachsen. 

Die  inniTf  ii  Hrlll  hitter  bilden  am  das  BlüteT  Iröpfc^u'n  einen  Strahl,  welcher 
einerseilü  die  AugeutaUigkeit  der  Köpfchen  vermehrt,  aadrer^eits  durch  seine 
HyfnMkopMai  dara  diflot,  die  BlfttMi  Irai  8eU«ehtoa  W«ttsr  vor  d«iii  B«g«i 
zu  8cliützeD,  indem  sich  die  H&llbUtter  schliessen.  —  Di»  utacMIgw  teMVoft 
HftUbl&tt«r  hftlten  safkiiMkend«  Tiere  nm  den  Blftten 

958.  G.  aeauHt  L.  Stidlosa  E.  Stengel  meist  sehr  knrs, 
IkOpfig;  Blätter  raeist  gnuidstSndig,  kahl,  s&mftlieh  gestielt, 

tief  buchtig-fiederspalti^,  mit  nngleiel^  stachelig-gezähnten  Ab- 
schnitten ;  äussere  Hüllblätter  kürzer  oder  länger  als  die  inneren, 
diese  vom  verbreitert,  dann  angespitzt,  weiss,  am  Grunde  mit 
einem  purpurnen  Mittelstreifen;  die  borstenfönn igen  Spreublätter 
vorn  keuleu förmig: ;  Haarkrone  doppelt  so  lang  als  die  Frucht. 
0,02—0,05  m  hoch.    ^,  7.  8. 

Aendert  ab : 

ß.  caulescens  Lam.  Stengel  verlän£>-err,  bis  0,30  m  hoch, 
^'  aufrecht,  beblättm;  Blätter  äuhmäleri  Bliit^iköpfe 

bisweilen  kleiner. 

Die  inneren  H&llbl&tier  bilden  60—80  track«ne,  j^m,  gläns^^nd  weisse, 
liaiidftriiug«  Stralileii  ven  e».  t5— dO  mm  Uage  und  9Vt — 3  mm  Breite*  Melmra 
Huidert  einsdne  BftttOlieii,  die  unter  einander  glei -ii  ^ -baut  sind,  steliea  im 
einem  sehr  grossen  Kopfe;  die  Kronenröbre  ist  4—5,  das  Glöckohen  5—6  mm 
lang;  der  Griffel  hat  2  knrse,  stumpfe,  kaum  1  mm  Uage  Aeste,  die  auf  d« 
Ausseneeite  didit  mit  tarsen,  spitzen  Fegehaami  VHWCst  eisd,  didit  witer  ihm 
Spaltang  befindet  eieli  eia  Kranz  Itogerer  Vegeluuu«.  Die  beiden  GvüMi«le 
bleiben  aneinander  liegen  und  lassen  nnr  ISngs  ihrer  äusseren  BerfÜimngsHnip 
einen  Streifen  von  Narbenpapillen  herfortreten.  Besacb«tr  sind  Apiden.  —  Die 
an  den  äusseren  Hfillbl&ttern  sitzenden  Domen  schützen  im  Verein  mit  d«i 
'  itadwligen  Blftttern  die  Pflanse  ver  d^n  Abgew^etwerden.  Die-  Wvnia 
produderen  Lauh  sprosse. 

Di«  Pflanze  enthält  Milchsaft;  die  aromatieoh  riechende  Wonel  iatoHBaiBell, 
der  fleischige  Blötenboden  geniessbar. 

An  steinigen,  sonnigen  Berghäugen :  Markgröningen  häufig 
(Gl.) ;  Glemsthalabhftnge  bei  Nippenburg  (Lör.)  \  zwischen  Leon- 
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berg  und  (hn  boiuude  (lüe.);  Kapellbere:  bei  Fellbach  (Wi.); 
Stuttgart,  auf  der  Feuerbaclier  Heide  (Schm.),  am  Uaseuberg 
(Ke.);  Degerloch  nnterlialli  der  Steinbruche  U.  Var.  (i  am 
£apellberg  (Kie.),  Weidach  bei  Bchterdingen  nndBoiilaiiden  (B.  0* 

959.  C.  vulgaris  L.  Gemeine  E.  Stengel  1 — inohrki)i>tig,  meist 
oberwärtö  doldenriftpigf,  nebst  der  Blattnnt*  i  seite  öpiiinwebig 
behaart;  Blätter  länglich  oder  läuglich-Uuzettlicb,  ungleich 
stacheUg-geefthiife,  die  oberen  halb^eugelumflMeend;  ftnssere 
HttUblfttter  kürzer  als  die  inneren,  diese  lineaManzettlich,  blau- 
gelb;  die  borstenföimigen  Spreublätter  vom  pfriemenförmiff; 
Haarkrone  so  lang  wie  die  Frucht.  0,15— 0>50  m  hoch.  0, 
aelten  7—9. 

Die  Blftten  werden  von  Aplden  nnd  Sphegiden  bpsucbl.  —  In  seltenen  Fällen 
dauert  die  Pflanze  dor^  AnsbUdung  einer  aeitUcliea  Laabro»ett«  langer  als  2 
J»^  m,  -  Dto  Mmm  entbilt  Mildmft. 

Anf  sonnigen  Hftngen,  an  Steinbrftcheni  nicht  aelten, 

13*  Gruppe.  Cordume, 

Blüten  nnter  einander  gleich,  meist  awitterig;  Hüllbl&tter 
dachaegelig;  Blfltenboden  mit  borstenförmigen  Sprenblättem; 
Frucht  mit  grundständiger  Anheftnngsstelle  und  abgerundetem 
Rande ;  Haarkrone  aus  mehrreihigen,  am  Grunde  in  einen  King 
▼erwachsenen  Haaren  gebiidet,  im  ganzen  abföllig, 

898.  Cirsium  Tourn«  Kratzdistel. 

Hüllblätter  meist  mit  stecbeiitlf»!- Spitze;  Anhängsel  der  An- 
theren  liTipal-liiiizettlich,  spitz;  f'iucht  lippenlos;  Haare  der 

Haarkiuiie  getiedert. 

a«  Blätter  oberseit;?  ohne  Staehelü. 

ß.  Stengel  mit  iiichtbltihenden  Aesten;  Kronensaum  bis 
zum  Grunde  5 teilig;  Haarkrone  zuletzt  3mal  so  lang 
als  die  Krone. 

960.  C.  arvense  Scop.  Acker-K.  Stenjjcel  ästig,  oberwärts 
spiunwriuLT;  Blätter  mehr  oder  weniger  herablaufend,  lanzett- 
lich; üiuienköpfe  genähert  oder  gehäuft;  äussere  Hüiibiätter 
Seekig,  mit  ziemlich  starkem  Stachel.  0,50—1,20  m  hoch.  7—9. 

Kommt  iü  folgenden  Fonuen  vor: 

«,  korridum  H  imm.  Blätter  wellig-krauis,  mit  zahlreichen, 
derben,  gelblichen  Stacheln,  meist  fiederspaltig,  Unter- 
seite kahl  oder  spinnwebig. 
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s^tQtum  Jf.  B.  Stengel  meist  nngeflügelt;  Blätter 
fladi,  ganzrandig  oder  buehtig-g^hiit^  atachelig- 
gewmpert,  kahl. 

f,  incanum  Fischer.   Stengel  ungeflügelt;  Blätter  fast 
flach.  1  nichtig-gefiedert  oder  ganzrandig,  unteraeits 

weisstilzii^:. 

Gynodiöfisch;  in  den  zwitterigen  Köpfchen  von  ca.  20  ram  Durchmosser 
stoben  etwas  über  100  lilafarbige  Bl&ten  mit  etwa  8—12  mm  langen  Köhren, 
dkl  «Idi  olwn  in  l—l'/t  vm  lange  OlMkohc«  mit  5  selivMh  difergittrendmi, 
4—5  mm  langen,  linealen  Zipfeln  erweitern.  Dot  NeMar  steigt  bis  in  dieGlöck- 
chen  empor  und  i«t  also  sehr  mannigfachen  Insekten  zugänglich.  Der  Griffel 
ist  in  2  fast  2  mui  lange  Aeste  geteilt,  die  auf  ihrer  Aassenfl&che  dicht  mit 
UeineB  spitMS  Pegcliaareii  baMtit  sind  t  «nter  der  ^peKug  altst  «in  Ring 
Ungerer  Haare.  Avch  im  späteren  Blfttenznstande  bleiben  die  Griffel&ste  an 
einander  liegen,  nnd  nur  ihre  mit  Narbenpapillen  besetzten  Künder  treten  nach 
aussen.  Die  weiblichen  Köpfchen  sind  etwas  kleiner  als  die  zwitterigen ;  ihre 
SlQteB  haben  nur  S— 8  mm  lange  KreiMDtipfiBi  und  veiMmmerte  ABthem,  die 
Oriffelaste  klaffen  an  der  Spitze  etwas  auseinander.  Bei  ausbleibendem  Insekten» 
besnch  ist  spoHtaue  Selbstbestäubung  in  den  Zwitterblüten  möglich  :  bei  gutem 
Wetter  werden  aber  die  Bl&ten  von  Insekten  aller  Ordnungen  ausserordentlick 
reieUieli  bemidit.  —  Der  primftre  Bpross  der  Fflaue  stirbt  am  Ende  des  «rttea 
VegetaÜeBqakree  Tollst&ndig  ab,  ohne  zum  Blfthen  %n  kämmen,  erst  die  Wurzel» 
sprosse  bringen  Blfüteii  nnd  Früchte  hervor:  aaeh  spitor  vermekrt  fl&dk  die 
Pflanze  sehr  reichlich  durch  Wurzelsprosse. 

Auf  Aeckeru,  Grasplätzen  und  unangebauten  Orten  gemein. 

Stengel  ohne  nichtblühende  Aeste;  Kronensaum  bis 
zur  Mitte  5spaltig;  Haarkrone  kürzer  als  die  Krone. 

aa*  Blätter  herablaotend. 

MI.  C.  paliittre  8eop.  8iunpf-R.  Stengel  meist  einfaeh,  bis 

zur  Spitze  beblättert,  durch  die  ganz  herablaufenden,  stacheligen 
Blätter  lappig-geflügelt^  unter  den  Köpfen  spinnwebig-lilzig ; 
Blätter  lanzettlich  oder  liiieal-lanzettlich,  buchtig-fiederspaltig, 
mit  2 — 3spaltigen,  stachelipr-gezähnteu  und  gewiraperten  Ab- 
schnitten, unterseits  spiunwebic:;  Köpfe  ziemlich  klein,  ge- 
häuft; innere  Hüllblätter  mit  kurzem,  feinem,  etwas  abstehen- 
dem Stachel.  0,50—2  m  hoch.  7—9. 

Oynediöeisdi;  die  BUktea  elnd  purpurrot,  ihre  Ol6el»keB  fiV«  U«C» 

sonst  wie  die  von  C.  arvense.  Die  weiblichen  Stöcke  sind  seltener  ■]«  tfe  siHt* 
terigen.  Besucher  sind  Apiden,  Syrphiden,  Conopiden,  Schmetterlinge  und  K&fer. 

Auf  nassen  Wiesen  und  in  feuchten  Gebüschen  nicht  selten. 

hh»  Blätter  nicht  herablaufend. 

«o.  Krone  gelblichweiss ;  Köpfe  gehäuft,  von 
grossen,  bleichen  Hochblättern  überragt. 
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962.  C.  oleraceum  Scop.  Gemeine  K.  PHaoze  gelbgriln; 
Stengel  beblättert,  nebst  den  Blättern  ziemlich  kahl;  untere 
Blfttter  fieclenpaltig,  mit  ISitgflieh-eilQnnigen,  gezfthnten  Ab- 
schnitteii:  obere  buchtig-gezähnt,  mit  breitem  Grunde  Stengel- 
umfassend;  Köpfe  gehänft,  auf  spinnwebiir-wolligen  Stielen; 
HochMfitter  piff^rmicr,  weichstaehelig;  Hüllblätter  seh wac)i  Bpinn- 
webig.    0,50  -1,20  m  ho.  li.    4.  7—9. 

DiP  g»  !l>lichwfi«;«ien  Bl&ten  werden  von  Apiden  and  Schniettt'rlingca  bdSQCht. 
Aul'  nassen  Wiensen,  an  Bächen  nnfl  Grüben,  häutifr. 

ß^,  Krone  i»uii»iirn;   Kr.pto  nicht  von  grossen 

Hoohl)lättern  unji^^ebeu. 

f.  Stengel  meist  sehr  kurz,  dicht  beblättert. 

963.  C.  lewito  AH.  StongoHoto  K«  Stengel  meist  Iköpfigj 
Blfttter  meist  nur  gmadatäudig  in  einer  Bosette,  fiederspaltig, 
mit  rundlich-eiförmigen,  meist  Slappigen,  stacheligen  Abschnitten, 

nntt'v^fMts  kurzhaarig;  Köpfe  wnl/ig-eififrinie^;  Hüllblätter  kahl, 
angedrückt,  äu.^8ere  eiförmig,  innere  liueal-lanzettlich,  gefärbt. 
0,02  -0,05  m  hoch.    ^.  7—9. 

Aendert  ab: 

wmdeteeM  Pers.  Stengel  verlängert,  bis  0,80  m  hoch; 
Blätter  nach  oben  allmählich  an  Grösse  abnehmend; 
Köpfe  7u  1—3,  auf  kurzhaarigen  Stielen. 

OyTio  Ii  i  ch;  die  vvjvMichcn  Stöcke  kommen  seltener  vor  als  die  zwitterigen. 
Die  purpurrot  :!  Hlüten  werden  vim  Apid«n  und  Schmetterlingen  besacht. 

Auf  trockenen  Bergwieseii,  ziemlich  selten:  Kapellberg  bei 
l'ellbach  (Mo.  II);  Plattenhardt;  Bonlandeu  (Ii.  !);  ^  im  Geb. 
noch  nicht  beobachtet. 

tf.  Stengel  gestreckt,  oberw&rts  blattlos. 

964.  C.  tuberosum  All.  Knollige  K.   Wurzeifasem  spindel- 

fJjrmig  verdickt;  Stengel  von  der  Mitte  nii  Martlos,  1 — äköpfig; 
Blätter  nnterseits  dünn  spinnwebig-woilig,  durnig-gewimpert, 
tief-,  fast  doppelt-fiederspaltig  mit  spreizenden  Zipfeln ;  Stengel- 
blätter  ohne  Oehrchen  halbstengelomfassend.  0,60—1,20  m  hoch* 
6—8. 

Die  Blftt^H  sind  pupnnot» 

Anf  Waldwiesen:  Ditzingen  (Hill.);  im  Geschneid  bei 

Weilimdorf  (Closs);  Degerloch;  Möhringen  (Ku.);  an  der  Katzen- 
bacher Steige  :  bei  Rohr  (Z.);  zwischen  Plieningen  und  Weidach 
(Fl.  !!);  Echterdinger  Höhe  U;  Weil  i.  Schönbach  (Schäb.). 
Kirehner,  Flora.  46 
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^  h*  Blftiter  obemit8  von  kleiuMi  StaeMn  rauh. 

d6&.  C.  lanceolatum  Scop.  Lanzetiiiche  K.  Stengel  tou  den 
herablanfendeii  Bl;irrerii  l;ii»piir-  nnd  stat  heli^-^^^eriüj^elt;  Blätter 
bnehti^-üedersiuiltijL^  mir  2.si»i\liiy:ru,  sta('heli<^en  Abschüitten, 
uutertseita  düuu  i»j[>iimwtibig- wollig;   K.i)|>Ce  einzeln,  ziemiich 

E0S8,  eUttnaig;  HfillblStter  sehwaeh  spinnwebig,  liii^-lftii>ett> 
ib,  in  eiiieii  pfnemenfönnigei^  abeteneodBii  otaehel  endigend. 
0,60—1,50  m  hoch.  0.  9. 

Di«  BlftUa  tbtä  beHpnrpira,  tti«  BMUsWacMitiriektaaf  vm  M  C  urmam, 

nur  ist  der  Nektar  weniger  leicht  zng&nglicli,  da  die  Kronenröhren  16 — 18  vm« 
die  Qlöclrchen,  in  den«!n  der  Nektar  ^ioli  «aramelt,  4 — 6  Wü  lAnf  aiii4*  B«raehMr 
sind  Apiden,  Vespideii,  B^rphiden  und  SehmetterliDge. 

An  Wegtiu  und  auf  uuangdbauten  Plätsen  athi  iiäoüg. 

•60.  C.  frloiMNmni  9c9p,  Woligt  K.  Stengel  nngeflOgelt^ 

wollig-zottig;  Blätter  fiederteilig,  nicht  berablanfend,  iinter- 
seits  weissfilzig;  Fiedern  28paltig  mit  lineal-lanzettlicben  Zipfeln, 

die  kleirifTtMi  Zipfel  oberseits  aus  der  Blattrt.lche  hcrausg^bogen ; 
Köpfe  tinzeln,  gro^s,  kugeÜL^:  Hüllblätter  dicht  spinnwebig- 
wollitr,  lanzettlicli,  mit  liuealei,  abstehender,  oben  oft  gpatd- 
luiuiig  verbreiterter,  dorniger  :Spitze.  ü,7ü~l,5ü  ni  hoch.  0.7 — 9. 
D!«  dunkelparpurnen  Bl&ten  werden  von  Apidea  und  Schmetterlingen  Itesnebt. 

Auf  suiiiiigen  Grasplätzen,  truekeuen  Hängen:  ^^  iimenden 
{E,}-^  Nipueubui^  (Lur.)j  Fnuerbacher  Heide  (Herin.jj  Hohen- 
heim  II;  Kemnata  U;  Scharnhansen  U;  Unterstekaingen  t!;  Ess- 
lingen (W.);  Nürtingen  (Lechl.),  Frttlier  anch  bei  Oannstatt 
fun  Solzerrain  nnd  bei  Stuttgart  an  der  Lndwigebmger  Stnuae 
und  am  Haaenberg. 

399.  Cardans  Tourn.  DiBtel. 

Haare  der  Haarkrone  ans  einfaeben,  geaftbnelt-raBhea 
Haaren  bestehend;  sonst  wie  Oirsimn. 

tu  Blfttenköpfe  gross ;  mittlere  Hüllblätter  über  dem  Grunde 
dngesohnttrt  nnd  mit  einer  Qneifalte  zorOekgebroeben. 

967.  C.  nutans  L.  Nickende  0.  Stengel  stachelig-geflügelt, 
spinnwebi^-fildy,  oberwftrtg  nackt;  Blätter  berablanraid,  tief- 
flederspaltig,  mit  fast  handfDmiigen  8— öspaltigen  Abselmitteii, 
kurzhaarig,  derbst  u  heiig;  Köpfe  niedergedrüc^-kngelig,  meist 
nickend,  einseln^  C^riffelgrand  5kantig,  0,80—0^  m  boeb. 
©,  9— 9, 
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•inetn  Knpf(>,  dessen  oWre  Flüche  «Ivs  40  tum  im  Durohmesser  hat:  Ihr»  BAki« 
ist  Cft  10,  las  ülockehen  5  mm  lanp.  seine  linealisoli»  !!  Ziitf»»!  von  etwas  rer- 
Mhiedeuer  Lauge,  ca.  5—8  inm  laug,  in  ftbriyan  stimmt  dia  BeatiabmifMUi- 
ikhluif  att  «MjenigMOmMMwUtlMTwOlnim  taste 
timä  Apiden,  Sjrphidw  wi  S«hM«lft«rlfaig«. 

Aal  troekenen  QrafpUtsen  und  Baiiitti  hftnfig. 

K  j^^^^^l^^®  mittelgrosi;  HlUlblfttter  anfreoht  oder  bogig 

Ol.  Blätter  lerstreut-kiUBliaftrig;  Kdpfe  meitt  einxeln 
auf  knneii  Stielen. 

•iS.  C.  acanthoides  L  Stacbel-D.  Steugel  sehr  ästig,  kraus- 
ud  ataekelig-geflügelt,  Mi  oben  beUittert;  BttUer  tMf-üederw 
•paltig,  nit  8 — 58piuitigen  Abschnitten,  lang^  und  riendieh  derb» 
■tachelig;  Köpfe  auf  geflügelten  Stielen;  Hüllblätter  aus  breitem 
Grunde  linoal-lanzettUob;  Griffelgnind  nicht  kantig.  0,80  bis 
1  m  hoch.    0.  7— !>. 

Die  Blüten  sind  hellpurparn.  ihr«  GMckchen  2,  die  Kronentipfel  7 — 8  mm 
laug.  Besucher  sind  Apiden,  Yespiden,  äyrphiden,  Conopiden,  Öchmetterüuge  and 
Xifcr. 

An  Wegrändern  nnd  nnangebanten  SteUen,  aiemlioli  selten: 
bei  Cannstatt  (M.  !)  nnd  Bssluigen  (Fl.  t). 

ß.  Blätter  nntareeita  spinnweMg^ilzig;  Köpfb  meist  ge- 
hftnft. 

969.  C.  crispus  L.  Krause  D.  Wurzel  spindelförmig; 
Stengel  bis  oben  beblättert  und  stachelig-geflügelt ;  Blätter  mit 
gelapptem  Saune  herablanfend,  bnehtig^fiederspaltig,  mit  8«-8- 
spaitigen,  dünn-  und  kurzstacheligen  Abschnitten,  unterseits 
weiss  spinnwebig-filzig,  die  oberen  länglich  bis  länglicb-lfäzett- 
lich;  Hüllblittter  lineal,  zugespitzt,  locker,  nach  aussen  regel- 
mässig an  Länge  abnehmend,  die  äussersten  ^/4mal  so  lang  als 
die  innersten.    0,50—1,50  m  hoch.    0.  7 — 9. 

Die  Biütenköpfe  sind  weniger  augenfällig  als  bei  C.  acauthoides,  die  Blüten 
^•Upurpani  nll  2Vi— 8  iiitt  langen  OMh^ban,  4— um  Uagen,  wenig  diver- 
gitTODden,  linealcn  Zipfeln;  sie  stehen  zu  85—80  in  einen  K^J^Umh  TOn  kaom 
10  mm  Durchmesser,  aber  die  Blütchen  sind  so  nach  aussen  gebogen,  dass  oben 
eine  rote  fläche  von  25—30  mm  Durchmesser  entsteht.  Im  übrigen  stimmt  die 
BSMenaiaarialitnng  mit  d«r  der  ZwilteiUtleii  von  Oininitt  arTeaia«  tktoreln.  B»- 
Mte  ämä  AiMM,  SbiMmi,  MaaoMen,  9jipliid«i  nd  Sebmettnriiiii*. 

In  feuchten  Gebüschen,  au  Gräben  und  Ufern:  im  ganzen 
Neckarthal  Ton  Meokarweibingen  bis  oberhalb  Bsslingen  nicht 
selten  II. 
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t  Süjrbuft  YaiU.  lUrieadütel. 


AeoMeve  Httllblfttt^r  Memrtig,  mit  blattartigem,  in  einen 
starken  Stachel  auHgehendem  Anhängsel;  Blütenboden  fleischig; 

"^tanljf^don  verwa<'li^^^n  Frucht  verkehrte iförmie:.  rijtppnlos; 
Haare  der  Haarkrone  i^ezähnt,  kaum  j^efiedert,  der  aus  ihrer 
Verwachsung  gebildete  Bing  mit  sehr  kurzen,  glfttten  Haaren. 

f  8.  MarfUM  €lrtn.  Gemeine  M.   Blätter  kahl^  neben  den 

Nerven  milchweiss  gestreift,  stachelig;  die  unteren  huchti^- 
fiederspaltiiT-  nm  Grunde  verschmälert,  die  oberen  stengelum- 
faasend;  Kopie  einzeln,  gross.    0,80 — 1,50  m  ho(;h.    0.  7 — 9. 

Die  Blomenkrone  ist  parpnrrot;  »n  der  Basii»  der  Oriffelftste  befludet  sich 
ein  mdsi  «twaa  teUät  f«rlaafender  Ring  ron  Fegeh»aren,  weiter  olwii  auf  deor 
AatmMCito  <l«r  Amte  w^bun  gus  kvrse  Hmto  :  die  <}riff«li»te  klaffaa  «pAter 

nur  an  (\pt  Spitzp.  An  frfihzoiti^i;  entwiekcltt'ti  K«^pfon  ist  bisweilen  der  Pollen 
vorküuiiiiurt.  Besaclier  sind  Apideu.  —  Die  Hüllblätter  trocknea  nach  and  nach 
derartig  zasammen,  dass  sie  einen  Dmck  auf  die  Früchte  aos&ben,  infolge  dessen 
diMdlwB  leMitwltok  mit  «iiMn  Bnfk  «n  «iiuuMltr  vorM  fMten,  an»  a«r  Hille 
IWTOM  ipxiiigiM  «nd  ein  Stikft  WiU  fortgeschlendert  werden. 

Stammt  ans  Sttdonropa,  bei  uns  als  Zierpflanze  in  Gärten 
und  bisweilen  daraus  verwildernd:  Hohenheim  II  und  wohl  auch 
anderwärts. 


Blüten  meist  sämtlich  zwitteri^^:;  Hüllblätter  dac)i ziegelig; 
BlntoTiboden  grubig.  die  Gruben  am  T^rmdf^  ^^])reuartiL! -fransig; 
Frucht  mit  grundständiger  AnheftungüSteiie ;  i'fuchtrand  scharf 
hervorragend,  gekerbt  und  gezähnt. 


Hüllblätter  mit  steoheuder  Spitze ;  Anthereu  ungeschwäuzt, 
mit  lineal-pfriemenförmigem  Anhängsel ;  Frucht  verkehrteiförmig, 
ZQsaiiim6Dged7llektr4kaiitig;  Haarkrone  aus  wenigfreihigen,  ge* 
wimperten,  am  Gnmde  an  einem  iünge  yerwacfisenen  Haaren 
bestehend. 

970.  0.  Acanihium  L.  Gemeine  E.  Stengel  von  den  gana 
herablaufenden  Blättern  breit-  und  stachelig-geflügelt,  nebsi 
denselbm  miispinnwebig-lUisig ;  Blfttter  Iftnglich,  liiinhtig-g^» 
zftbnt,  stacnelig,  oft  kraus:  Köpfe  einzeln,  gross;  HttUUfttter 
aus  breitem  Grunde  lineal-pfriemenförmig,  die  nnteren  weit 
abstehend.  0,80—1,75  m  hoch.   Q.  7—9. 


14,  Gruppe.  iSerrattdeae, 


40#.  OBopovtim  Tailh  EeeMIgtel. 


Digitized  by  C^üOgl 


9i.  Compogitae. 


725 


DiP  l'.lüten  8ind  hellpurpurn,  ihn'  Kron^nriihre  10 — 12.  das  Glöckcben,  in 
velches  der  Nektar  emporsteigt,  3— 4  mm  laug  und  uWu  in  5  linealiache,  6— 8  mm 
laBfQ,  nUdit  div«rgl«rtiid«  Zipfel  fMptlton.  Di«  S<~4  nm  lanfMi  QrlfSsliste 
Udbon  An  einander  liegen  und  tragen  an  ihren  Aassenrändern  Streifen  von 
Narbenpapillen,  die  si<^h  in  der  späteren  Blüt«nperiod<^  stärker  nach  aussen 
kehren;  1  mm  unterhalb  der  Spaltoj^  trägt  der  Griffel  einen  Eing  ziemlich 
IcarMr,  sdirAg  tnfvirte  itehendtr  Fegttkaairt.  0«r  Pollen  vaä  ^ter  di«  Nttbea 
Mfen  um  5—7  mm  &ber  di«  EroneniipM  herror.  Bwaelier  «Ssd  Apidsn,  Spli»- 
Kiden  and  Schmetterlinge. 

An  Wegrändern,  auf  Schuttplätzeu :  Gypsbrüch'^  bei  Asperg 
(Lö.);  Fellbach,  bpira  Bahnhof  !!  und  am  Kapellberg  (Wi.); 
um  Leonberg  melirlach  (Herrn.  !)i  Stuttgart,  beim  eugliächen 
Garten  (E.). 

401.  Lappi  Tom.  Kl^tto. 

Hüllblätter  meist  mit  langer,  hakeuförmiger  Spitze }  Blüten 
zwitterig;  Antheren  am  Grunde  geschwIUizt;  Fracht  ttnglieh- 
verkehrteifbnni^,  ziisaminen96diackt-4]a]itig;  Haarkrone  am 
mehrreihigen,  einzeln  abfallenden  Haaren  bestehend. 

Die  an  den  HatlbUttern  befindlichen  Hakn  dienen  dazn,  nm  die  Köpfchen 
mit  den  Früchten  an  vorülierkoinm enden  Tieren  %a  befestigen ;  die  Frücht»»  bleil.Bn 
unter  einander  und  mit  der  Hölle  lange  im  Znsammenhang,  erst  bei  völliger 
▲ustrockanng  5ffnefc  sich  die  letstere,  sodaee  die  Mclite  beraneftUen.  Dieee 
sind  swar  ihreneiie  aecJi  mit  einer  Haarkrone  verMlien,  allein  dieoellM  fnnktioniert 
nieiit  mohr  xinä  löst  sich  sehr  leicht  ab. 

m.  Hüllblätter  sämtlich  liaeal-pfriemenfdrmig,  mit  hakiger 

Spitze. 

cf.  Blütenstaud   traubig,   die  oberen  Köpfe  gedrängt; 
iimere  Hüllblätter  au  der  Spitze  rötlich. 

971.  L.  misof  DC.  Kleine  K.  Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter 
ziemlich  derb,  gestielt,  eiförmig  oder  herzförmig,  unterseits 
dichter  oder  dünner  graufilzig,  die  unteren  gross;  Köpfe  ziem- 
lich klein,  etwas  spinnwehig-wollig ,  Hüllblätter  kürzer  als  die 
Blüten;  Saum  der  Blumeukrone  triebt ertörmig.  allmählich  in 
die  Köhre  verengert;  Frucht  ziemlich  glatt.  0,öO — 1,20  m  hoch. 

e.  7—9. 

Die  Blonenkrone  isi  mrtenrftrts  weiss»  oben  purpurn  gellrbt,  das  Glöekelien 

8  mm  lang,  mit  aufrecht  stehenden,  Seckigen,  nur  1  mm  langen  Zipfeln  ;  die 
venig  über  l  mm  langen  Griffelftste  sind  auf  der  ganzen  Innenfläche  mit  Narben- 
papillen, auf  der  violetten  Ansseoflache  mit  korzeo.  spitzen,  schräg  anfwärtti  ge- 
riehteten  Fegeliaaren  betiei^t»  die  dek  nodi  ein  Stftek  unter  die  Spaltnngsetelle 
fortsetzen  und  an  ihrer  iinte>e&  Gtense  mit  einem  Kinge  Ifingerer  Fegehaare  ab- 
8ch]ieRs*>ii.  Die  nriffol.'tHte  spreissen  Siek  epiter  Tellig  auseinander,  fiesacher 
sind  Apidon  und  Sphegideo. 
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Di«  Wvrael  dieser  sowie  der  folgenden  Arten  ist  offlzinell. 

An  Wegen  and  unangebanten  Stellen  nicht  selten. 

972  L.  macrosperma  Wallr.  GrossfrUchtige  K.  Stengel  rnten- 

fürmit^-ästig,  mit  abstehenden  Zweigten:  Blätter  dttnn;  Köpfe 
mittelgross,  kaum  spinnwebig;  Hüllbliirter  etwa  so  lang  wie  die 
Blüten,  wimperig-gezähnelt;  Frucht  oberwärts  runzelig,  gross; 
sonst  wie  L.  minor.    1,75 — 2,50  m  hoch.    O.  7.  8. 

Die  Blüten  sind  purpurrot. 

In  schattigen  Laubwäldern  und  Gebüschen,  selten:  im 
Weidacbwald  zwischen  Möhringen  und  Hohenheim  (Mich.  t). 

ß,  Bltttenatand  doldentraubig;  HttllbU&tter  gleichfarbig 
grOn. 

9T8.  L.  tffieinalit  AH.  (L.  maior  O&rtn.)  arotte  K.  Untere 
Blfttter  her8f5nDig-nindUek,  stengetetäiidige  eifHiaug-roEdBoh 
oder  eiförmig;  Köpfe  mittelgroBS,  kugelig *,  Hüllblätter  kahl, 
länger  als  die  Blüten,  am  Qnmde  wimperig-gezähBelt;  fianm 
der  Blumenkrone  glockenförmig,  plölalicb  nur  Böhre  Terengert» 
0,60—1,50  ni  hoch.    0.  7.  8. 

Die  oberwärts  parparroten  Blftteu  werden  voa  Apiden  and  äoliaMtierIiig«a 

besucht. 

An  Wegen  und  nnangebauten  Plätzen  häufig. 

b.  Innere  Hüllblätter  breit-lineal,  stumpf,  mit  korser,  grader 
Stachelspitze. 

974.  L.  tomentosa  Lam.  Filzige  K.  Blätter  nnterteits  graa- 

iilzig;  Köpfe  ziemlich  klein,  doldentraubig,  dicht  spinuwebi^- 
filzig;  Hüllblätter  kürzer  als  die  Blüten,  feingezähnelt,  die 
innersten  gefärbt,  fast  strahlend^  Blumenkrone  3mal  so  lang 
als  die  Haarkrone ;  Frucht  schwach  querrunzelig.  0,60 — 1,20  m 
hoch.    0.  7—9. 

Die  parparroten  Blftten  werden  von  A.pi<lt'U   und  Schmetterliugen  beeacht. 

An  Wegen  und  unaugebauteu  Plätzen  nicht  selten. 

402.  Herratnla  L.  Scharte. 

Hüllblätter  ohne  stechende  Spitze;  Blüten  zwitterig  oder 
diöcisch;  Antheren  untj^eschwänzt ;  Frucht  länglich-lanzettlich; 
Haarkroue  ungleich reiiiig ,  die  innerste  Reihe  am  längsten^ 
bleibend,  oder  die  Haare  frei,  zoletst  einzeln  abfallend. 
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975.  S.  tinctoria  L.  Färber-Sch.  Pllanze  kabl;  Blätter  läng- 
lich, scharf-gesägt,  ziemlich  derh^  kahl,  die  grundständigen 
knggeetialt,  die  stengelstftndigeH  titsend;  Köpfe  eifftimig-läng- 
lich,  klein,  doldenrispig;  HlUlUfttter  an  der  Spitze  Tiolett. 
0«40<-*l  m  hoch.  7—9. 

Tariiert  in  der  Form  der  Blfttter: 

a.  integrifolia  Wallr.    Blätter  sämtlich  ungeteilt. 

ß.  heteruphylla  Wedlr,    Untere  Blätter  nngeteiit,  obere 
am  Grunde  eingeschnitten  und  fiederspaltig. 

f,  dissecia  Wallr.    Alle  Blätter,  oder  wenigstens  die 
unteren  und  mittleren  fiederipaltig. 

GyiiodiOcisch ;  zwischen  der  weibUchva  und  der  swiUerigen  Form  giebt  es 
üeb(>rgriuget.  DtoBlfttea  lisd  parpanot  im4  w«i4enT0BHnimMln  imdScta 
lingen  beracki.  —  Di«  Mekt«  der  weibli<}lieii  SMck«  sind  grSiMT,  als  die  dmr 

awittcrigen. 

Die  Warsei  enttiält  muen  golbeu  Faxbstofi',  welcher  tocimiseh  benfitzt  wird. 

In  lichten  Waldungen,  auf  Waldwiesen  :  Winnenden  (E.); 
Witthau  bei  Koruthal  (Lör.)^  am  Lemberg  bei  Weilimdorf  (Z.  II); 
Stuttgart,  auf  der  Fenerbaeber  Heide  (Kie.),  im  Xrftherwald 
(Wi.  1!),  Bothnanger  Wald  (M.),  Boteawald  (Lö.),  am  Hasen- 
berg (M. !)  und  Bopser  (Ee.);  Solitnde  (Cl.);  Frauenkopf  bei 
Rohracker  !!;  Palmenwald  bei  Ruith  !!-,  Plattenhardt,  an  der 
Strasse  nnch  Waldenbnrh  (R.  I)-,  Wälder  zwischen  der  ILatha- 
rinenlinde  und  dem  lieimbachthal  II. 

15,  Gruppe*  Centaureeae, 

Blütenboden  mit  spreuartigen  Borsten;  Frttchte  mit  seit- 
licher Anheftnngsstelle;  Haarkrone  aus  spreuartigen  Haaren 
bestehend,  vot^  denen  die  innerste  Reihe  am  ktbrzesten,  die  Tor- 
letzte  am  längsten  ist. 

t  Carttanvfl  Tamni»  (toter. 

Hüllkelch  dachziegelig,  seine  äuHseren  Blätter  krautig  und 
stachelig-gezähnt,  die  mittleren  lederig  mit  krautiger  Spitze, 
die  inneren  ganz  lederig,  spitz;  Blüten  sämtlich  zwitterig; 
Frnebt  yerkebrteiförmig,  dick,  fast  4kantig-gerippt;  Haarkrone 
bleibend,  aus  freien,  gezähnten  Haaren  begehend ;  ftnssere  oder 
selten  sämtliche  Frttchte  ohne  Haarkrone, 

f  C.  linctorius  L.  Färber-S.  Pflanze  kahl:  Blätter  länglich- 
eiförmig,  mit    herzförmigem   Grunde  halbstengelumfassend, 
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ftaebelig-gedlhBt;  Köpfe  ^oss,  doUMixls]iig;  Friebte  ohne 
Haurkrone.  0,80«-0,60  m  hoch.  0.  7.  8. 

Di.'  Ithlien  sind  aufaugi>  gelb,  dann  f«a«rrdt,  MiÜMliMI  «ili«a  gtXkm 

svd  roton,  technisch  verwendeten  FarbstolT. 

Stammt  aus  Aegypten,  des  Farbstoffes  wegen  frtlher  bis- 
weilen jiiifrebant,  selten  verwildert;  am  Wege  ?Ott  Caiuiätatt 
nach  dem  Bargholzhot  (Ftl.)* 

f  Gttl«M  YtäXL  BeMdieterwin. 

Hilllkeleh  dachziegelig,  aus  stacheLspitzigeu,  uach  aussen 
allmählich  kürzereu  Blättern  bestehend;  Handblüten  geschlechts- 
los, die  mittleren  zwitterig;  Fmcht  stielnmd,  geatnift;  Haar- 
krone Sreihig,  unjgleichfönnig,  die  ianerste  Beike  km,  die 
mittlere  langlrärBtig,  die  ftmaeere  ackllMelftrmig,  gekerbt. 

t  C.  benedictus  L.  Gemeine  B.  Stensrel  aufrecht,  oberwärts 
gespreizt-ästig,  nebst  den  Blättern  zuttig  uud  klebrig*,  Blätter 
bnentig,  staoheUpitzig ;  innere  Blfttteken  de«  HtUlkelehee  an  der 
Spitze  mit  iiederspaltigem  Dorn,  wolliff,  die  äusseren  breiter, 
mit  einfachem  Dom;  Blüten  die  HflllbUtter  nieht  Überragend. 
0,20—0,40  m  hoch.   O.  6.  7. 

Die  Blfltea  8iad  gtlbb  -  Dm»  Krast,  welches  einen  Bütentoff  eftUi&li,  ist 

ofUzinell. 

Ist  in  Südt'urupa  und  Kleinasieu  einheimisch;  bei  uns  bis- 
weilen angebaut  uud  selteu  verwildert:  am  Wege  vou  Cauu- 
Btatt  naeb  dem  Burghokbof  (Fü.). 

408«  Centawea  Ii»  FloekeiiMuiie« 

Hüllblätter  dachziegelig,  an  der  Spitze  mit  trookenkäntigem 
oder  mehr  knorpeligem  Anhängsel  oder  mit  einem  graden 

Stachel;  Raudblüten  meist  grösser,  stri^end,  geschlechtslos; 
Fracht  verkehrteiförmig;  Fruchtrand  ungeteilt;  Haarkrone 
bleibend,  aus  gezähnten,  freien  Haaren  bestehend,  die  der 
innersten  Reihe  zusammcnrinigeud. 

Die  Staabfädeti  »ind  reizbar  und  krümmeu  sich  bei  Berührung.  —  Die 
Anhängsel  der  UliUblätter  lialten  aufkriechende  Insekten  vom  Beanche  der 
Bitten  ftb. 

t.  Hftllblätter  oberwärts  mit  einem  trockenhäutigen,  ge« 
förbten  Hantrande« 

n.  Hantrand  der  Hüllblätter  als  deutlich  abgesetztes, 
ungeteiltes,  zerseUitztes  oder  fiederig  gefranstes  An- 
hängseL 
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aa»  Früchte  ohne  Haarkrone ;  Bandblüten  last  iioiuer 

stralilend. 

976.  C.  Jacea  L.    Gemeine  F.    Stengel  ästig,  nebst  den 

Blättern  ziemlich  rauh  und  oft  etwas  spinnwel»iG: ;  Blätter  trüb- 
grün,  derb,  länglich  bis  lineal-lanzettlioh.  ganzrandig  oder  etwas 
gezähnelt,  die  unteren  oft  bnchtii^f-^ezähnt  oder  fiederspaltig ; 
Hüllblätter  von  den  meist  rimdlicli-eiförmigen,  angedrückten, 
HBgeteilten  oder  kammartig-gefransteiL,  oft  eosea?6iL  Anliäug- 
«eln  bedeckt.  0,80—1  m  hoch.  ^10, 

Findet  sich  in  folgenden  Hauptformen: 

a.  vulgaris  Koch.  Anhängsel  der  Hüllblätter  gross,  rund- 
lich-eiförmig, concav,  nnsfeteilt  oder  etwas  zerschlitzt, 
nur  die  untersten  1 — 3  regelmässig  gefranst. 

b.  declpiens  Thuilf.  Anhängsel  gross,  die  der  untpron  TTfUl- 
blätter  mit  kammartigen,  lineal-borsteiifürmigeu  Franken, 
die  der  mittleren  unregelmässig  geschlitzt,  nur  die 
obersten  ungeteilt. 

C.  pratensis  Thuill.  Anliäng-sel  aller  TTül]l)!;itter  mit  Aus- 
nahme der  obersten  ans  breiitreni  (irunde  pfriemen- 
fürmig,  mit  entfernteren  Franken,  an  der  Spitze  oft 
zurückgebogen,  die  Hülle  oft  nicht  mehr  vollständig 
deckend. 

Tiiöeiacb.  Die  Blftton  sind  lü&-piirpQra,  selir  Mlton  weiM;  sie  stehen  la 

60  bis  liber  100  in  einem  Köpfchen,  welches  oben  eine  Fl^he  von  20—30  mm 
Durchmesser  hat.  Die  Ranflblftt^n  sind  vergrössert,  die  zwitterigpn  Srheiben- 
bl&tea  haben  eine  7—10  mm  lange  Röhre,  ein  3— 4 Vi  mni  langes  Giöckchen  nnd 
«fewft  5  mn  lange,  UneeliselieZii^el.  Die  SiMMUen  dnd  leliber,  inden  aie  eich 
Ind.  einer  Berührung,  welche  dureh  die  Fftsse  und  Hnssol  besuchender  Insekten 
hervorgnbraclit  wird,  Icnlmnion  nnd  dadurch  die  AntbortiHröhre  otwas  liorabziehen. 
Der  in  derselben  befindliche  (irifiei  ist  unterhalb  seiuer  beiden  Aeste  mit  einem 
Xini^e  echrlg  anfw&rte  feriehteter  Fegehaere  beeetst  nnd  wirkt  im  ersten  Zu- 
stande der  Blüte  auf  den  in  der  Antherenröhre  enthaltenen  Pollen,  wenn  diese 
herabgezogen  wird,  als  Stempel,  der  etwas  Pollen  aus  d<  r  Röhre  herausdröckt. 
Spilter  w&chst  der  Griffel  ans  der  Antherenröhre  hervor,  die  mit  Narbenpapiilen 
hedeekten  BAnder  der  Innenfliehen  biegen  sich  nach  aussen,  und  die  Griffeläste 
klalfen  etwas  anseinander  Spontane  Selbstbestftnbnnf  bann  nieht  stattfinden. 
Ansser  df>n  zwitterblütigcii  Stöcken  kommen  auch  männlicht»  and  woibliche  vor; 
bei  den  erstcren  sind  die  Kandblüten  sehr  vergri'^ssRrt,  die  Farbe  aller  Blüten  ist 
blaHser,  da^  Nektarium  verkütiimeii,  die  Grifleluttte  weichen  nie  audeinander;  die 
weiblieben  Stdebe  liaben  kleinere,  dmdder  gefikrbte  Bltteui  deren  Antheren  poUen*- 
los  und  verschrumpft  sind.  Besucher  sind  vorzugsweise  Apiden,  femer  Vespiden, 
Empidon,  Syrphiden,  Conopiden  nnd  Schmetterlinge.  —  Die  Woneln  prodnsieren 
X.aubspro8se. 


Digitized  by  Google 


730 


Auf  Uodumm  WiesM  uid  Btiiea;  •  md  h  Mvfigi  «  nn 
Geb.  Boek  nklit  beobachtet 

ki«  HMUtoone  ^l^ma}  so  lang  als  die  Fniebt;  stnb- 
lende  BandUftten  fbhlen. 

977.  C.  nigra  L.  Schwarze  F.  Stengel  meist  oberwärts  ästig, 
üiätter  lanzettiich,  die  unteren  bachtig-e^zähnt  j  Anhäugsel 
der  HlUIblfttter  lebwanArava,  aafreebt,  die  Hülle  bedeekend, 
laaflettlkb,  iedkirig-fraaiiK.  FrasM  bentig.  doppelt  so  Ing 
als  die  Breite  des  Kittemdes»  aimtlicb  genähert.  0,80 — ^1  m 
hoch.  4.  7—9. 

Die  Bieten  ^:ind  bUaliekNl. 

Auf  Waldwiesen  und  an  Waldwegen:  Markgröningen  (Cl.); 
Wiimend^^n,  im  Hohenreiisfh,  am  Haselstein  und  Korber  Kopf 
(Gä.j;  i^emberg  bei  Weilimdorf  !!;  Stuttgart,  im  Bothnanger 
Wald  (M,),  Kräherwald  !!.  am  Hasenberg  (M.  I),  Birkeukopf 
(Lö.)  und  Bopser  (M.  n}j  Xohlbau  bei  Kaltenthal  (Lü.);  Leou- 
berg  (B.).  a«f  den  Fildern  Biditeelteii;  Botenberg  (Sa.)t  swisohen 
Wude&lnroiiii  imd  Stetten  i.  R.;  zwischen  der  Katharineidinde  und 
dem  Keinen  t!;  im  Schnrwald  bei  Oberthal  (W,). 

HtUlblfttter  vom  mit  troekenhäntigem  Saum,  mehr 
oder  weniger  fransig  zerschlitzt. 

MU  Stengeiblitter  dederteilig;  Blüten  trüb-pnrpnin. 

978.  C.  Scabiosa  L.  Grosse  F.  Blätter  derb,  wimperig-rauh, 
kurzhaarig,  etwas  spinnwebig;  die  unteren  gestielt,  leierförmig- 
fiederspaltig  oder  eingeschnitten-gezfthnt ;  die  oberen  sitzend, 
eiförmig  bis  länglich,  1 — 2fkcli<*fiederteilig,  mit  länglichen  Zipfeln ; 
KVpfe  kugdig,  einzeln  am  Ende  des  Stengels  nsd  der  Aeste, 
ziemlich  gross;  Hüllblätter  undeutlich  nertig,  mit  breitem 
schwarzem  Hautrande;  Haarkrone  so  lang  wie  die  Fmeht. 
0^40—1,20  m  hoch.   ^.  6—9. 

T»»>r  Bestäubung^sinechani.siuus  der  (rübpurpurnen  (selten  weissen)  Hlüteo 
stimmt  im  gaosteo  mit  dem  der  Zwitt^rblüteu  von  C.  Jacea  überein;  jedoch  sind 
ai«  lUadUtkMi  gMeUiehttlM,  obM  01«ek«iheii,  wid  «rhebUeli  gi«Mer.  An.  dm 
Scheibenblfiten  sind  die  Röhren  11  —  12,  die  Glöckchen  S'/i— 4  mm  lang.  Bft- 
encher  find  Apiden,  Enipiden,  Sjrphiden,  Masciden,  Schmetterlinge  nnd  Kilfer.  — 
Die  W  arzel  besitzt  die  Fähigkeit^  Laabsjtrosse  za  produziec^n,  weaa  die  ober- 
ifdisebta  Teil«  abgeschnitiMi  «tf^vn. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  Rainen  nicht  selten;  weist» 
blühend  auf  der  Kemnather  Halde  I!. 

bhe  Stengelblätter  nngeteüt;  Blüten  blau  (selten  vm 
oder  weiss). 
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979.  C.  Cyanus  L.  Kornblume.  Stengel  nnd  Blätter  etwas 
spiuiiwebig;  Blätter  lineal-lanzettiicli ;  die  unteren  oft  3teilig 
oder  am  Gronde  gesfthnt,  die  oberen  gansnndig,  sitsend;  EOpie 
am  Ende  des  St^gels  nnd  der  Aeete  einseln;  Hfillblttttor  mit 
braunem  oder  weisslichem  Hantrande;  Haarkrone  so  lang  wie 
die  Fmeht.  0,80—0^60  m  boeb.  0.  6.  7. 

Die  Kandblüten  sind  tipfblan,  selten  violett  odftr  weiss,  geschlechtslos,  und 
richten  sirh  als  grosse  Tricliter  nach  aussen;  iliö  violetten  Scheibenblöten  sind 
venig  z.akirüich  und  biet«u  keine  ebene  Fläch«  dar,  sondern  lüää«u  die  Anth^^renr 
TölttMi  In  w«it«n  Abfliiid«!!  herroitreieii;  die  StonMIdtn  «iad  In  Meiii  Onult 
nisbar.   Besnclier  "sind  Apidfio,  Bpliogiden,  EmpidM,  SyvpUdAit,  8dhflMtfe«rlinge. 

Anf  Getreideftekem  sebr  bänfig, 

980.  C.  montana  L.  Berg-F.  Wurzelätock  kriechend;  Stengel 
einfach,  Iköpfig,  seltener  mit  dnzelnen  Iköpfigen  Aesten,  ge- 
flngelt,  nebst  den  Blittem  spinnwebig  behaart;  Blfttter  eiför- 
mig-länglich bis  lanaettlich,  zugespitit,  die  oberra  herablanfrad; 
Köpfe  ziemlich  gross;  Hüllblätter  mit  schwarzem  Hautrande; 
Haarkrone  mebzmala  kttraer  als  die  Fraobt.  0,80—0^  m  bocb. 

5-7. 

Die  Bandblüien  sind  blau,  ^'ross,  gescblecbtslus,  wie  bei  C.  Cyanas,  die 
zwitterigen  Scheibeubluten  violett.  Am  Grande  der  Griffeläste  befindet  sich  ein 
sokwaeli«r  Back»!»  welehor  oben  mit  langen  Fegeluuumn  bedeckt  iet,  die  Austen- 
Seite  der  Griffelschenkel  trägt  kliraere  Haare.  Die  Stonbfftden  sind  reizbar,  wie 
bei  den  yerwandten  Arten,  die  Reizbarlceit  hört  aber  auf,  wenn  der  Griffel  durch 
die  Antherenröhre  hindaxchgewachsen  ist  nnd  seine  beiden  Aeste  bogig  ans- 
einander  breitet. 

In  sebatd^n  Bergwäldem:  am  Kapellberg  bei  Fellbacb 
(Schö.);  Wald  hinter  TJhlbach  (M. !)  und  hinter  der  Katharinen- 
linde  (W.);  am  Kernen  zwischen  Botenberg  und  Stetten  i.  R.  II; 

Stuttgart,  bei  den  Heslacher  WasserfRlleii  (M.):  beim  Pfaffen- 
(Ke.)  und  "RnreBsee  (Z.);  im  ohereTi  HiUzerthal  au  der  Strasse 
nach  Magstadt  (Kie.);  Echterdm^*  r  Steinbruch  (R.  I);  zwischen 
Rohr,  Mussberg,  Unteraichen  und  Leinfelden  mehrfach  II;  im 
oberen  Goldbachthal  bei  Böblingen  (Rie.  !). 

b.  Hüllblätter  mit  endätaudigen,  handförnüg,  seltener  fleder- 
förmig  geteiltem  Born. 

981.  C.  Caicitrapa  L.  Distelartige  F.  Pflanze  schwach  weich- 
behaart; Stengel  mit  sperrigen  Aeste»;  Blätter  nicht  herab- 
laufend,  tief  Mederspaltig,  mit  linealischeu,  gezähnten  Zipfeln-, 
Köpfchen  zahlreich,  trngdoldig,  kurz-gestielt,  die  seitenständigen 
einzeln,  fast  sitzend ;  Hüllblätter  ganz  kahl.  0,20—0,60  m  hoch. 


« 
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IHa  mtto»  fiiid  rolTiotoH. 

An  Wegen  und  nnang^banten  Stellen:  Ludwigfsbnig»  yor 
dem  Schorndorfer  Thor  (Schö  );  Neckarrems,  an  der  Kelter  (SS.) 
und  am  Wege  nach  Hühenaeker  (Herrn.);  Winnenden  (E  );  Cann- 
statt, am  Wege  nach  Münster  fM  ):  Stuttgart,  auf  der  Feuer- 
bacher Heide  (Wi. !)  und  am  Herd  weg  (M.  I);  Waldenbuch 
um  EBsling-en  (St.  !). 

C.  solstitiaUs  L.  Sonnenwende-F.  Pflanze  ^au  spinnwebig- 
filzig;  Stengel  gespreizt  ä-^ti 2:,  sdimal  ireflügeit;  untere  Blntter 
lineal-lanzettlich,  fast  leieriuimig-iiederteilig,  die  übrigen  lineal, 
herablaufend,  gauzrandig ;  Köpfchen  kleiu,  einzeln  am  Ende  der 
Aeste;  Hüllblätter  meist  mit  starkem,  gelblichem  Eudstachel, 
der  Iftnger  ist  aU  das  Köpfohen.  0,80—0,80  m  hoch,  0.  7--9. 

Stammt  ans  Sttdenropa,  bei  uns  znweUen  mit  LnsemeiiameD 

eingeführt,  aber  nicht  beständig:  Ludwigsbnrg  1849  (H. !)  und 
1887  (W.);  Winnenden  1874  (E.);  Stuttgart  1849  (M.);  Heslach 
1S69  (Daiber);  Kleinhohenheim  1868  (Fl.  !);  zwischen  Mühringen 
nnd  Hohenheim  1881  1!^  Hohenheim  1875  (Fl.  I)  und  1888  II. 

3.  Unterfani.  Cichoriaceae. 

Blüten  sämtlich  zungenförmig,  zwitteritr:  Griffe!  2spaltig, 
unter  der  Teilung  weder  verdickt  noch  gegliedert j  (jrriffelaste 
cylindrisch,  behaart,  meist  zurückgekrümmt. 

Die  Arten  sind  in  Bezog  auf  ihre  Besläubungseinrichtoog  antex  einander 
sekf  ft!»ef eiasUnnmiä.  Die  IHmMiilcitHM  i«t,  hvrw  fie  jdeh  «ntfUirt»  «iiM  itUm 
geiolilosfteae  Eöhre,  an  deren  S]iit/o  5  ganz  gleiek  geetaltete  karze  Zipf«!  im 

Happiger  Knospenlage  stehen :  an  der  inic-b  der  Mitte  des  Blfttenknpfcliens  ge- 
wendeten äeite  befindet  sich  eine  danklere  Linie,  längs  weli^er  das  Anfreiseen 
der  Krone  erfolgt,  wom«f  widh  dieMlbe  in  einem  ebenen  ZtpttH  eoAreitei.  Bdm 
DnrchwaL-bson  dee  Qriilels  durch  die  Antherenröhre  ^vird  der  Pollen  nicht  ror 

dem  Griffel  hergpschoben,  sondern  er  T^edcclit  densolluni  auf  der  Anssenseite,  WO 
jener  mit  Fegehaaren  besetzt  ist.  —  Alle  enthalten  einen  weissen  Hilehsaft. 

16,  Gruppe.  Lampsaneae, 

BliUenboden  ohne  Spreuhlätter;  Kelchfiamn  krönchenartig 
oder  tehlend. 

404«  Ijampum  Tovrn.  BafafcoM* 

Hüllblätter  Ireibig,  8 — 10,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht, 
mit  wenigen  linnen  AnssenhüUhlättem ;  Frucht  ensammenge- 
drfickt,  Tielrippig,  mit  nndentlicheni  Kelchsanme.  . 
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982.  L.  communis  L.  Gemeiner  R.  äteugel  näpig-ä8tig, 
onterwärtä  nebst  den  Blättern  zeratreut-kurzhaarig;  untere 
Blitler  Jetorlttnug-iledfirteilig,  mit  Mhr  groiaem,  randlioh- 
eiftrmigttn  Sndabscbnitt;  die  oberen  länglich-lanzettlich,  ent- 
ümt-gezfthnt ;  Köpfe  klein,  wenigblUtig;  HllUblftUer  laoBettliofa, 
stumpf.    0,.>0—  1  m  hoch.  0.  6—8. 

r>i*'  K  >i>fch<'ii  <ti'lu'ii  oin/clii  und  ^iml  wt-nljf  aTifi^finfällig,  da  in  ihnen  nur 
8—17  hellgelbe  EioMlbloten  vereinigt  sind,  welche  sich  bei  hellem  Wetier  Vor- 
BÜlaft  o>n  II  «Imt  Fll«h«  TOB  6—10  im  DnrduDoner  ftiwVnit«ii.  Di«B6hre 
der  BI&tchRn  Ift  V't-  i^  .-,  di>-  Znngo  4—6  mm  lang;  der  Qrifld,  welcher  mat 
\*  t-  -  luiii  l.fm^p  ans  i  r  Yw  K rMiM-nrülir«'  um  2  3  mm  übflrrap<»n(3en  Auf lioron- 
röhre  berYorUitt  unU  aut  der  gansen  Auoeieminite  des  hervorragenden  Teiles 
mitlivlf  nit  fpftsaa  Fegehurtn  liMetrt  ist,  »paltot  sidi  In  sv«l  tnf  d«rltta«ii- 
■eile  dicht  mit  Narbeupapillen  tattUte  Äeste,  die  nar  '/i  nim  lang  sind,  sich 
■nspiiianilcr  In.-^^cn  uikI  d;i1'«*i  ,  wpnn  nicht  h^-sucboinlf  Insekten  vorher  den 
Pollen  von  den  Fegehaaren  enttt  rnt  haben,  r»^g<'Iiii;i:<sijf  sich  spontan  bestäuben. 

Inaektenbesach  (Apitten  and  byrphideu)  itit  gering.  —  Die  Frft<flii«  hAben 
kdiM  HMTkrone  lad  w«rd*B  Tom  Wind«  nur  nnt  d«m  HtUlkeldie  korftnsfe- 
worfen. 

An  Gebasebeiir  Hecken,  auf  Aeckern  häufig. 

17,  Gruppe,  Ckkorieas, 

Kelcbsanm  ans  knrzen.  schmalen,  freien  oder  kröncheufor- 
nüg  verwachfleneu  Spreublättem  gebildet. 

Ciekori»  T^ini.  IVegwarte. 

Hüllblätter  2reihig,  die  inneren  8  am  Gmnde  verwachsen, 
die  äusäüien  5  kürzer,  abstehend ;  Frucht  3 — 5kautig,  mit  1 — 2- 
reihigem,  ans  Schüppchen  bestehendem  Kelchsanme. 

983.  C.  Intybus  L.  CIchorle.  Stengel  ästig,  nebst  den  Blät- 
tern zerstreut-bteifhaarig ;  untere  Blätter  buchtig-liederdpaltig^ 
mit  grossem,  spitzem  Endabsehnitt;  die  oberen  lansettlich,  halo- 
stengelnmfossend ;  EOpfe  tranbig,  die  oberen  einzeln;  Hüll- 
blätter drüsio^-borstig,  äussm  eiförmig-lanzettlich .  innere 
schmäler;  Kelchsaom  viel  kürzer  als  die  Fracht.  0,20—1  m 
hoch.  7_9. 

Di«  IJföten  sind  himroelblan,  die  Köpfchen  schlieHsen  sich  bei  re^erischem 
Wetter  nnd  Nachmittags,  and  breiten  sich  im  Sonnenschein  zu  Scheiben  von  ca. 
80  mm  DnTohmefMr  ans.  IHe  Röhn  d«r  Blftton  id  S,  di«  Zonf*  18  mm  Uaf^ 
dwr  Oriftl  ist  aassen  dicht  mit  spitsen  Fegehaaren  besetzt,  seine  Aeate  rollen 
sich  später  spiralig  in  1—2  Uingfingen  znrftck,  sodass  die  mit  Narbenpapillen 
besetzten  Innenflächen  leicht  mit  dem  in  den  Fegehaareu  sitzenden  Pollen  in 
BerlUuriing  tommw.  Bmelwr  «ind  Apidon,  SjipUdw,  ConopidMi,  fidimtltwliiif» 
«nd  K&fer. 


Digitized  by  Google 


784 


94.  Ckimpodtae. 


Dit  Wwwl  di«iii  gartfUt  ite  KaIiiMiimg«t,  vnA  irt  m  d«i  k«ItiTieii«ii 
liaiuw»  weit  sttek«dr  ab  •»  den  wilden. 

An  WegrSadeni  und  Rainen  häufig;  bisweilen  4er  WorBdlB 
wegen  im  giosaen  angelwni,  00  um  Ladwigsborg. 

*  €.  EaMft  L  EMNte.  Pflanze  kahl  oder  feinhaarig; 
Stengel  aufrecht,  ästig:  untere  Blätter  länglich^  bnchtig-ge- 
schweift,  obere  breit-eiförmig,  steng'elumfassend ;  Kelchsanm 
i/4mal  BO  lang  als  die  Frucht.   0,75—1,50  m  hoch.  ©.  7,  8« 

Die  Blfitfln  sind  kornbluroenblan,  kleiner  als  bei  C.  lutjrbiu, 

jangftn  Blätter  werden  als  Salat  gegctssen. 

Stammt  aus  Ostindien,  bei  uns  in  Gärten  angebaut. 
18.  Gruppe,  Leontodonteae. 

"RliiteTiboden  ohne  Sprenl^lättrr,  kahl  oder  mit  kurzen  Fran- 
sen; üelchsanm  ans  freien,  gehederten  Haaren  bestehend. 

406.  Leontodon  L.  Löwenzahn. 

HüUhhitter  dachziegelig^;  Frttchte  geschnäbelt,  oder  die 
randständi^en  schnabellos;  Haarkrone  aller  Früchte  gleich, 
Haare  derselben  mit  bleibenden  Fiederhaaren,  die  äusseren  oft 
nur  raiili. 

a.  Stengel  meist  mehrköpfig;  Köpfchen  vor  dem  Anfbltlhen 
anmckt;  ftnweie  Bitten  aoMMi  mit  rdttiehen  Streifen. 

984.  L.  autumnalis  L.  Herbsf-L.  Stengel  meist  ästio',  blatt- 
los, kahl;  Grundblätter  rosettentörmig,  länglich-liuixt  ttlich, 
buchtipT-fiederspaltig,  mit  linealen  oder  lineal-länglicken  Ab- 
schnitten i  K-öpfcheuätiele  oben  verdickt  und  eine  Strecke  unter 
dem  Köplbben  mit  Hochblftttem  besetst;  Blütenboden  knU} 
HttUUfttter  lineal-lanaettlich;  Haare  der  Haarkrone  aSmtiidi 
gefiedert.  0,10—0,40  m  koch.  7—9. 

In  einem  Ki^jlaben  liehen  40—70  goldgelbe  Blfiien,  die  sich  bei  Sonnen« 
schein  zn  einer  Scheibe  von  20 — 80  mm  nnrchmesser  an^^breiten,  bei  Regenwetter 
Bich  auf  5  mm  im  Durchmesser  zosammcuzieheo.  Die  Köhre  der  fiinzelblfttchen 
i«t  9Vt— K,  die  Kwife  7— It  nun  luf ;  die  AnfherenrShie  ragt  au  der  &onen- 

röhre  4 — 6  mm,  der  Griifll  mi  enterer  nuih  8—4  mm  herror.  Er  ist  aussen 
dicht  mit  spitzen  Ff  ^'flinnTpn,  auf  den  InnenflärJun  -oiufr  Ao<;t6,  die  sich  meist 
nkht  völlig  anseiuandftrbreiten,  mit  Narpenpapillen  dicht  beset«!.  Bei  hin- 
vetehenden  Zneektonbeeidie  wird  der  PoUmi  von  den  Fegekseren  entfernt,  ehe 

die  Narbenflächen  sich  entfalten,  später  können  Inselcten  anrh  SelbstbestanboBf 
bewirken;  anch  spontanr  Siii  ^thf  t  ininnp'  ist  iu<3>flich,  <la  diellfmder  der^"■;lr^f'tl- 
fl&ehen  leicht  mit  Pollen  aiBerflhruiig  kommen.  Besucher  sind  Apiden,  ^»phejifiden, 
Syrphiden«  Conopiden,  Bombyliden,  Maseiden,  Sdmetterlinge. 
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An  Wrceii  m\A  Kainon  häutig. 

b.  Steugei  Iküpüg;  Küptclien  vor  dem  Aafblühea 

nickend. 

98».  Im  iMlIIHe  L.  Gemeiner  L.   Stengel  blattiM,  «ialiftcli, 

Iköpfig,  unter  dem  K"'pf.'hen  schwach  verdickt,  ohrjf'  odor  mit 
1 — 2  iTochbMttern  :  (Truiiflblätter  rosettenförmig,  länglich  oder 
lÄnglicli-lanzettlkh,  gegen  den  Gruud  verschmälert,  huchtig- 
gezähnt;  Gruben  des  Blütenbodens  mit  gewimperten  K ändern; 
HtUlbliitter  ianzettUch,  meist  weieslich  berandet;  äussere  Haare 
te  Haariooie  rauh«  Jrars,  iaaera  geieteL  0,10— 41,80  m  bodu 
6—10. 

Kommt  in  2  Hauptformen  tot: 

a.  glabratus  Koch,    i^ttiiigel  und  Blätter  kahl;  Httlle  meist 
scliuarzUchiprün,  kahl  oder  mit  zerstreuten  Haaren 

besetzt. 

b.  biipidus  L.   Steugei  und  Blätter,  sowie  die  HiUlblätter 
Yon  fteÜgen  Haaren  rauh. 

Dto  KIiMmb  ürthältM  40tfa  tW  eo  guldgelW  Bieten  xmA  1»rifl»n  tldi  M 

•oailifMi  Wetter  Yormittags  bis  zu  einem  Durchmesser  von  20^85  nun  MB* 
Die  Kronrnrnhro  ist  4—6,  dii"  Znnge  8  —  12  mm  lanj<,  Antherenrölire  ragt 
3—4  mm  aitfl  der  Kronenröbre  hervor,  der  Uriffel,  dessen  Aeste  2  mm  Ung  sind 
«■i  aick  snlvts*  Un  enf  l'/i  Umg&nge  smrtekroll«D,  «nitevt  4~5  an.  Bnmidiar 
■iad  AfM— «  taÜudHaiinn,  BM%f Ute,  l^hUfB,  C«niplira  noA  8fllim«ttor- 

Auf  Wieeen  h&ufig,  beeondere  A. 

407.  Picris  L.  Bitterkraut. 

Httllbhitter  tlnrhziegelig,  die  itiisseren  meist  abstehend; 
ITrueht  sehr  kurz  geschimbolt ;  Haarkrone  abfallend,  ihre  Haare 
am  (t runde  in  einen  Ring  verwachsen,  die'  äusseren  kurz,  rauh, 
die  inneren  am  Grunde  verbreitert,  gefiedert. 

986.  P.  hieracioides  L  Qemelnet  B.  Pflanze  yon  steifen, 

teilweise  widerhakigen  Haaren  sehr  rauh;  Stengel  dolden- 
rispig-ästig ;  Blätter  lüTiDrÜch-lanzettlich,  buchtig-gezähut  bis 
fast  ganzrandig,  die  minieren  halbstengelumfassend-sitzend ; 
Hüllblätter  lauzettlich,  dunkelgrün,  mit  steitliaarigem  Mittel- 
sfereifoi,  am  Bande  kahl,  die  ftneseren  abstehend.  0,80—1  m 
boeb.  Ö.  7—9. 

44—75  goldgelb«,  tmi  dnr  Mitte  nndi  dnn  Bande  an  Oiüm«  sunalnnende 
Bltfean  bildiB  ein  KSpftbcn,  ireidkM  tieh.  bei  eonnigen  Welter  e«f  M— M  mm 


Digitized  by  Google 


786 


94,  OofliyosiUt» 


Im  Dsrchioes^er  aQsl'r>  iti>{.  tnili-m  W«Uer  auf  7  mm  zasammcuUM.  Di» 
Kronr^nrührt'  ist  4  G,  di«'  Zunj^i»  8  12  mm  lang,  tlic  Authcr.  nrf-hrp  rapi  an? 
«rvt(>rv>r  ^  mro^  der  Urift'el  noch  weitere  2'/*— 8'/t  mm  hervor ;  Fegehaare  und 
Nar^npapilleik  tUmä  toa  dtnelbai  AwUMang,  wie  bd  dm  ▼•nnrndten  Artf«. 
Wihrend  die  S  mm  laif^n  Griffel&ste  in  der  Regel  sieb  UNinanderBpreiMV, 
VriTnmt  PS  manchTii&l  vor.  da-^«*  sif  slcli  an  oinaiitltT  vorbei  biejf^n.  wnVf.j  spontane 
öt^iUiitbestäabaiig  erfolgt.  Besacher  sind  Apideu,  Hphegiden,  V*^siiiden,  lüupid«a 
SjrrpUdMl  iMl  S^MtUrliag«.  —  Dit  Wurzel  prodasiert  Laulksprass«. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  sn  Wegrändern,  nicht  selten. 

HeLBinttilA  Jbm.  Wiiraüar««t« 

HiÜlUitter  2reihiff,  die  5  äoMeren  nnil  die  8  iiuMnraii  füit 
gleichlang;  Blftteoboden  kahl;  Früchte  mit  fadenförmigem 
Schnabol,  fein-qnernmseUg;  Hftarkxone  Ireikig«  nicht  abfallend, 
ihre  Haare  gefiedert. 

H.  •ehieldes  Glrtn.  Nitttrkopfahnliches  W.  Pflaiue  von  kwrsen 

halvif^pn.  nnd  län^-eroren  st:i  holartif^en  Borsten  sehr  ranh; 
Stengft'l  <ästip::  Blätter  ^esehweitt-gejr;ihnt,  f^ie  nntereii  läTi<rlich, 
in  den  Blattsiit  !  verschmälert,  die  oberen  iäiigflich-lauzettiii'h, 
stengelumfasseud;  iilütenstiele  Iköpüg;  Au»8enhüül)lätter  herz- 
förmig mit  stechender  Qranne,  innere  lineal-lanzettlich«  0,80 
Mb  1  m  hoch.  0.  7—10. 

Di«  intftMi  dnd  hallgwlb. 

In  Sfld-  und  Westeuropa  einheunueh,  bei  nns  znweilen 
mit  Lnzemesamen  eingeiehleppt,  aher  unhestänrün;  r  Lndwigs- 

hnrg  (S(rhö.);  Winnenden,  am  Hungerherg  1874  (E  ):  StiittL'n.rt, 
gegen  Heslach  1Ö69  (Daiber);  Hoheulirim,  vor  dem  Mohringer 
Walde  18Ö5  (Mich.  ?);  zwischen  HoheüLciui  und  Möhringen,  an 
der  Echterdinger  Strasse  1886  in  grosser  Menge  I!;  am  Neckar 
gegenüber  von  Esslingen  1853  ein  Exemplar  (M. !). 

19,  Chrtippe,  Searzanereae. 

Bliitenboden  k;ihl  oder  mit  kurzen  Fransen;  Haare  der 
Haarkroue  sämtiicli  gefiedert,  mit  verflochtenen  Fiederhaaren. 

408»  Tmg^f9gw  Bo«fc8bnr(» 

Hflllblätt«r  Ireihig,  am  Grande  yerwaehsen,  bei  der  Fracht» 
reife  znrttekgeflchla^en;  Bltttenboden  kahl;  Frucht  langge- 
schnäbelt, nicht  gestielt;  Haare  der  Haarkrone  sämtlioh  gefiedert, 
ihre  Fiedera  in  einander  yerftochten,  5  Haare  länger,  oberwÄrta 

nur  rauh. 

a.  Köpfohenstiele  oberwärts  nicht  odar  nur  schwach  Terdickt. 
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987.  T.  pratensis  L  Wlessn-B.  Blfttter  aiin  1>reiter,  bauchig», 
halbäteugelumfassender  Basis  laue:  rprschiuiilprt,  lineal,  zuge- 
spitzt, oft  w*'\\\ir  nnd  an  der  Spitze  zurückgekrümiiit,  oder 
sredreht:  HtlübUiiur  läuglich-iauzettlich,  von  eiuem  scliwärz- 
Ucheu  Filze  teilweise  russig;  Frachtschnabel  aii  der  Spitze 
schwach  verdickt.   0,30 — 0,80  m  hoch.    0.  5—7. 

Konunt  in  folgenden  Haaptfomen  Tor: 

n.  vulgaris  DSU.  Köpfe  kleiner;  Hüllblätter  8;  Kronen  so 
lang  oder  etwas  ktlner  als  der  HIIUMeb,  hell  gold* 
gtlb;  Antherenröhre  nnterwärts  goldgelb,  oberw&rts 
dnnkelbrann;  Frttohte  kOmig  oder  hat  ^latt. 

b.  orientalis  L.  Köpfe  gross:  Ilüllblätter  8 — 14;  Kronen 
meist  länger  als  der  HOllkelch,  dunkel  goldgelb;  An- 
tberenrOhre  goldgelb  mit  5  dnnkelbrannen  Längsstreifen; 
Frttcbte  meist  mit  hnrcen  Weichstacheln. 

Die  K<}pfe  eothAltea  SO— SO  guldgelbe  mUea  und  sind  YMniittiigs  bei  son- 
nifem  Wetter  bii  auf  eiiMB  Dvrekiiiesser  nm  00  nm  augebreitet,  nachmittag« 

mnd  bei  trribcm  Wolter  ir''  '  lilosscn.  Die  Krononröhro  ist  bei  den  Randbläton 
S— 7,  die  Zange  bis  W  mm  laug,  die  luittleron  Bläten  habon  eine  Kronenröhre 
Ton  5,  eine  Zunge  von  7  mm  Länge;  die  3  mm  laugen  Griflfeläste  biegen  sidi 
ipStar  ao  wait  svtSak,  daaa  ai«  nakrere  Umginge  maehan,  and  leiclit  q^ntaaa 

fie1V>^tl>0:«taiiV)Ung  erfolgt,  wenn  nocli  Pollen  in  dM  FegdkaaiVII  luAel 
Die  l^anze  enthält  einen  süssen  Milchsatt. 

Auf  Wiesen  häufig,  jedoch  fast  immer  b;  die  Unterart  A 
bei  Stuttgart  (W.  Gm.)  und  bei  Botenberg  (Fü.). 

b«  Köpfchensüele  oberwftrts  keulenidrmig  yerdiekt,  bohl. 

988.  T.  mai«r  Jaeq.  Grosser  B.  Blätter  ans  breitem^  fast 
stengelnmfassendem Grande  verschmftlert^  lineal,  lang  zugespitzt; 
Hüllblätter  8—12,  liuig  zugespitzt,  länger  als  die  Blüten;  Ober- 
fläche de?;  blühenden,  geöffnetPTi  Kopfes  in  der  Mitte  vertieft; 
Frucht  blass,  schartl^antig,  allmählich  in  den  an  der  Spitze  ver- 
dickten Schnabel  verschmälert,  die  randständigen  kurzstachelig. 
0,30—1  m  hoch.    ©.  6.  7. 

Die  Bifiten  sind  hellgelb. 

Auftrocknen  Wiesen,  an  sonnigen  Hängen,  ziemlich  selten: 
Gypsbriiche  am  Hohenasperer  (Lö.);  bei  Cannstatt  (K.)j  Stutt- 
gart, am  Bopser  (M.  !)  und  im  Vogelsang  (Lü.). 

Kirchner,  Flora.  47 
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409.  beononera  L.  HehwmwutUim 

HflUblitter  dacbziegelig;  Fracht  nicht  geschnftbelt,  einm 
knrmn  Stielchen  aufsitzend  und  mit  <Ieniielbenabfftneiid;  Piedent 
der  Haarkrone  in  einander  Tcrflochtea. 

989.  S.  humiüs  L  Niedrige  Seh.  Stengel  meiät  eiufach  und 
Iköpiig,  seltener  mit  1— 2köpfigen  Aesten,  unter  deu  Köpfen 
wollig ;  Grundblätter  länglich  bis  lineal,  stielartig  verschmälert, 
angespitst;  Stengelhlätter  S^a,  klein,  sitzend:  HlUle  hanehig, 
^elblftttrig,  halb  m  lang  als  die  Blttten;  Hflllblfttter  stumpflien, 
hautrandi^;  Zunge  der  Blomenkrone  so  lang  wie  die  behaarte 
Aöhre.   0,10—0,30  m  hoch.        5.  6. 

IH«  Bl&ten  sind  hellgelb. 

Auf  feuchten  Wiesen,  zerstrent:  Hohenreusch  bei  Winnen- 
den (E.);  Gablonl^erg  (Herrn.);  bei  Esslinj^en  (Höchst);  Walden- 
baoh:  Weilimberg  U,  ILefiselhau  U,  Eeuthebrunneu  lU 

t  S.  hitpaniea  L.  Harten^Scb.  Stengel  meist  mit  IkOpfigen 

Aesteo,  unterwärts  dicht,  oben  entfernter  beblättert;  Blätter 
eiförmig  bis  länglich-lanzettlich,  zurückgebogen  ;  Hülle  walzen- 
förmig, lOblättrig,  Hüllblätter  sämtlich  spitz,  nicht  ImTitrandig: 
Bohre  der  Blumeukrone  fast  kahl.  0,50 — 1,20  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Die  Blftton  sind  citronengelb  uirI  haben  einen  vAntlleartigen  Genich  ;  die 
QrilfeUste  biegen  sich  so  sorüok,  dass  sie  mehrere  Umgänge  machen,  and  spou- 
tu«  8«llMtbt8tial)«iig  leioM  «intreton  kt&n. 

TÜB  Hmie  entliflt  MicUiefatB  MiMMift ;  die  Wwmla  weite  ab  OemlkM 
gMMWsen. 

In  Mittel-  und  Südenropa  cinheiTnisch;  bei  uns  oft  in 
Gärten  angebaut  und  bisweilen  verwildert:  Stuttgart,  hinter 
der  Kunstschule  (W.  Gm.  l);  Kemnath,  im  Bamsbachthal  II. 

4X0«  f  odosperrnnm  ilC«  btielMune« 

Früchte  auf  einem  anfgeblasenen,  hohlen  Stiele;  sonst  wie 
Scoraonera. 

990.  P.  laciniatum  DC.  Zerschlitzter  S.  Wurzel  eiutach, 
keine  uniruclitliareu  Blattbttschel  produzierend;  Stengel  auf- 
steigend, ästig,  Aeste  stielrund;  Blätter  fiederspaltig,  mit 
linealischen,  zugespitzten  Seitenzipfehi  nnd  lansettliebem,  ver« 
längertem  Endzipfel;  Bandblftten  so  lang  oder  nnr  wenig  Iftogiur 
als  der  HlUlkelcn.  0,15—0,80  m  hoch.  5—7. 
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Aeudert  ab: 

^.  muricatum  D(\    Stengel  auf  den  Kanten  nnd  Blätt6Y 
aui  den  Nerven  und  am  Bande  weiciutaciielig. 

Die  Blfttan  sind  ritrf'ii.Mi^'.'li«. 

An  Bainen,  ^Vegliindeln  und  Meinbrüehen ,  in  Württem- 
berg uur  d:  Hohenaäperg  (Lv,)\  Ditzingen  (Hill.);  Leonberg 
(B.  I);  Sehlotwiete  MZiiibidiaiueii(Lö.):  Gypsbrftehe  swiachea 
Cannstatt  und  UntertttrUieim  II;  Stattgart,  avf  dar  Fenerbacber 
Heide  (Wi ).  dem  Esslingerberg  (M.)  und  gegen  das  Bnbenbad 
<Rie.  triilier  aueh  am  BopifiT  und  Hasenberfir;  BsBlinffen 
(Fl.  I>;  Waldenbucb  l 

20,  Gruppe,  Hypochoerideae, 

Blütenbodea  mit  abftUigen  Spreublättem*,  Haarkrose  ans 
gefiederten,  am  Grunde  Terbreiterten  Haaren  gebildet. 

411«  HTpochoeris  L.  Ferkelkraut. 

Ilülibiätter  dachziegelig;  Früchte  geschnäbelt  oder  die 
raudötäudigen  schnabellos;  Haaikioue  bleibend,  2reihig,  Haare 
der  äusseren  Heihe  nur  gezähnt,  kürzer  als  die  gefiederten 
inneren. 

991.  H.  radicata  L.  Kurzwurzeliges  F.  Wurzelstock  kurz,  ab- 
gehiösjenj  Steugel  eiufach  oder  ästi^;  Grund  blätter  buchtig  ge- 
Kftbnt,  mitatmnpfenZtthnen;  Köpfe  nemlich  gross,  auf  yerdiekten 
Stielen;  Hüllblätter  auf  dem  Kidnenren  Öfter  borstig,  an  der 
Spitze  gleiebfarbig,  sämtlich  kürzer  als  die  Blüten;  Frflebte 
sämtlich  geschnäbelt.  0,25—0,60  m  hoeb.  4*.  6—9. 

Die  Blötfii  siti'l  '^ntikolg^'lb,  die  ran<lstrindigpii  anssen  'blangrau  oder  rötlich 
überlaufen.  la  eiuem  Köpfchen,  weiches  sich  bei  sonnigem  Wetter  YoruittAgs 
^is  sa  flO— tO  am  im  Durchmesser  aosbveitat,  itehen  80  bis  fther  100  Blüten. 
Die  KroDMfölur«  iit  S— 8  mm  lang  und  wird  ron  der  AstborenrOture  um  ^5, 
von  dem  Griffel  um  weitere  5—6  mm  ßbprragt ;  dio  Zunge  ist  9  —  12  miu  lang, 
die  Griffel&ste  1  mm,  sie  IcrOromen  sieh  nicht  so  weit  «urficlc,  dass  spontane 
Selbstbestäabnng  eintreten  könnte.  Besncher  sind  Apiden,  äphegiden,  Syrphiden, 
€o]io]!ld«i,  Kvaciäen  nd  SdimettM-liiige. 

Auf  Wiesen  nnd  Bainen  niebt  selten. 

21.  Gruppe.  ChondriUeae. 

BlUtenboden  ohne  Spreublätter;  Früchte  geschnäbelt,  Schna- 
bel am  Grande  yon  einem  KrOneben  umgeben ;  Haarkrone  ans 
ein£etebe%  feinen  Haaren  bestebrad. 
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412.  TanixMnm  J«ft«  SifcUma. 

Httllblänei  mehrreihig,  die  äusseren  daehziegelig,  viel 
kürzer  als  die  innerste  Reibe;  Blüten  zalilreicL  im  Köpfchen; 
Frucht  gerippt)  oberwärts  mit  schuppigen  Weichstaeh^  und 
KiUltelieD,  plötilich  in  einen  nnteiwirto  mit  derFmeht  gleieh- 
farbigen,  eben  weisaen  Sehnabel  Tenehinilert 

992.  T.  olficinale  Web.  Gemeine  K.,  Löwenzahn.  Stf  iit^t  l  weit- 
rührig, Iköptig,  uberwärta  oft  wollig  i  Blätter  grundatändig, 
Iftnglich-  bis  hneal-lMUEettlieb^  In  einen  am  Gmnoe  yerbreiter- 
ten  Stiel  Teraebmftlert,  meist  bncbtig  fiederspaltig;  Fnieht 
Hneal-länglich ,  an  der  Spitze  weichstachelig,  der  weisse  Teil 
des  Schnabels  dünn,  2 — 3nial  so  lang  als  der  gelftrbte  Teil 
samt  der  Frücht.  0,05—0,30  m  ho<sh.  %.  4.  5. 

Die  Pflanze  ist  sehr  Terftttderiieb ;  Hanptformen  sind: 

a.  genuimim  Koch.  Hüllblätter  sämtlich  lineal  oder  lineal- 
lanfletllleb ,  die  ftnsseren  abwftrts  gebogen;  BUtteir 
bnebtig-fiederspaltig ,  beiderseits  mit  3—6  öfter  ge- 
zähnten Abschnitten,  selten  fiederteilig;  Blumenkrone 
goldgelb;  Randblüteu  fast  doppelt  80  lang  als  die 
inneren  Hüllblätter. 

b.  laevigatum  DC.  Aeussere  Hüllblätter  lanzettlich  oder  breit- 

liueal,  wagerecht-abstehend;  Blätter  tief  fiederspaltig, 
mit  linealen  oder  3cckig-lanzettliehen  Ab^chnitteii :  Köpfe 
kleiner  als  bei  a;  Blumenkrone  hellgelb;  ilandblUten 
länger  als  die  inneren  Hüllblätter ;  Frucht  rotbraun  oder 
blassgrau;  Pflanze  meist  bläulich- grün. 

C.  palustre  DC.  Aeussere  Hüllblätter  dfürmig  oder  eifoimiir- 
lanzettlich,  aiürecht,  angedrückt;  Stengel  fast  kahl,  etwa 
halb  so  lang  als  die  aufrechten  Blätter ;  Küpfe  kleiner  als 
bei  a;  Blnmenkrone  meist  bellgelb;  Bandblflten  wenig 
länger  als  die  inneren  Hüllblätter;  Blfttter  lineal-lanzett* 
lieh,  schrotsägefttrmig  bis  fast  ganisrandig. 

Etwa  100  blt  über  200  gelb«  Bieten  sind  in  einem  Köpfchen  yereinigt» 
welclies  sich  bei  sonnigem  Wetter  zn  einer  Scheibe  von  30  bis  über  50  mm 
Dnrchmesser  aosbreitei,  Nachts  und  bei  trübem  Wetter  geschlossen  isi^Öi» 
ErottMirOhreo  «iad  9—7  mm  Img,  die  SSongen?— ISan;  die  Antliereiirölire  ragt 
8\'r- 6  mm  ms  dar  Jüronenröhre,  der  GriSÜ  8—5  mm  aas  den  Antheren  hervor«. 
Auf  der  ganzen  Aassenseite  ist  d»>r  beriinsrageDile  Teil  des  Griffels  mit  spitzen 
Fegeliaarea  dicht  besetzt,  die  Inuenflacbe  der  l'/t— 2  mm  langen  Oriffeläate  träft 
die  NarbenpapUlen;  He  Aeete  biegen  sich  spiter  nach  ansaeii  und  vollem  tiA  M 
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wwt  inrfu'k.  iia>-  ihre  8{.if/.'  Ms  l'  .-  rtulfiofe  nacht,  sodass,  wenn  in  den  Feg«- 
kMiren  nocJiFoUeu  siut,  spontane  5elbiilbest4Bbang  sUttfind«a  mas«.  DieBlftten 
wirif  ttte  NteUkk  rtm  taMktts  4tr  vtncikMtMl«  OrihnAftn  1»etiieltt  — 
Beim  AofbiQheo  d«8  K  i  ti  Ik'qs  addlfMI  lldl  sonst  die  Bl&ttor  der  AassenhfiUe 
tarficl,  lit»  inneren  HttUblätter  wprdpn  nnr  pas'^iv  durch  die  Kiitfaltting  dnr 
Blftten  nacJi  Muwm  gudrtogt.  Beim  Abbldheu  beginnen  sich  zuerst  die  äusseren 
BtÜM  BMh  bmm  n  fldg«a,  Mi  nr  8tUMJur«ife  liabw  AIm  slle  gttlnn,  und 
derben  ebenso  wie  der  Billkelch  allmählich  ftb.  Litetarer  öffnet  sieh  noch  ein- 
mal infolge  dtx  Wacbstnirrp"  Blüteriludens,  wplfher  anfftnglicli  vertieft  war, 
dann  flach  und  endlich  convex  wird.  l>ie  Haarkrone  bildet  auf  der  t'mcht  einen 
federigen,  gestielton  FaUsehirm.  —  Die  Wnrael  besitzt  ein  hohes  BegeneraÜT* 
rmtmAgem,  inimm  aie,  wem  der  eher«  Teil  ebgMehafttea  wM,  »ne  den  hloeqro' 
legten  CatiilMHlriiiy.'  T.anb^prn<<5f>  treibt. 

i>ie  Pdttuaie  enthalt  einen  bittem  Milchsaft,  die  Wurzel  ist  offiziaell,  die 
jungen  BUtter  liefern  einen  guten  Salat. 

Auf  Bainen^  WImoi  md  Kleefeldern  gemein;  im  GeK  bisher 
nur  a  beobachtet,  h  auf  sonnigen  Httgäif  e  anf  Smn^-  und  ^ 
Torfvriesen* 

41S«  ChouUriUa  Tonrn.  Krttniling. 

Hüllblätter  2reilng,  die  änsserf^n  sehr  kurz,  eine  Ausseu- 
hülle  bildend:  BIiUpti  7—12  im  Ki »pichen:  Frucht  stielrund,  viel- 
rippiß-,  oberwärts  knoiiji^f-schuppiji;,  plötzlich  iu  einen  gleichfar- 
bigcü,  am  Grunde  von  eiuem  Kröncben  umgebenen  Schnabel 
yersehmilert. 

993.  Ch.  Juncea  L.  Blnsenarttger  K.  Stenj^el  rnteuförmig-ägtig, 
unterwärts  steil  haarig ;  Grundblätter  eine  Rosette  bildend,  zur 
Blütezeit  yertroeknet,  wie  die  unteren  Stengelblfttter  bachtig- 
Üederspaltig;  Stengelblätter  meist  lineal;  Köpfe  klein,  kor^- 
stielt,  rispig;  Frucht  kürzer  als  der  Schnabel,  die  5  Zfthne  des 
Krönchens  lanzettlich.  0,50—1,25  m  hoch.  ^.  7.  8. 

Die  Blüten  «ind  ktiMl'-T!;!  —  Ist  eine  sofj  „Compassiiflanze" :  di«  linealen 
Btengelblätter  sind  mit  den  Kanten  nach  obun  und  unten  gerichtet  und  stellen 
iich  in  die  Meridieiiebene,  nodaae  eie  mit  den  SpiUeo  aeeh  Norden  uid  Sflden 
weieen.  ->  Die  Wvnel  pieduslerl  LMbepreeee. 

Anf  sonnigen  Hängen  nnd  Rainen,  ziemlich  selten:  am 
Wege  vom  Dorfe  Asperg  sur  Festung;  Ludwigsburg,  gegen 
Aldingen  {Lot.);  zwischen  Waiblingen  nnd  Korb  (K.);  zwischen 
Kointhal  und  Ditzingen  (Oloss  \), 

22.  Gruppe,  Laduceae. 

Fni  iit  zusammengedrückt,  unge8chnäl)p]t  oder  mit  einem 
am  Gruude  nicht  von  eiuem  KrÖneheu  umgebenen  Schnabel; 
sonst  wie  die  Chondriiieae. 
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414.  PrmuuitkM  Tafll«  HaMskittielu 

HiillUlätter  6—8,  die  ä usseren  sehr  kurz ;  Blüten  5  in  einem 
Köpf  'hen,  Ireihig;  Frucht  Uneal-läuglicli,  fast  Skantig,  uudeut- 
Ueh  gerippt,  aelmaMlos;  Haue  der  Haarkrone  weieh,  lebaee- 
weui. 

994.  P.  pufpurea  L.  Purpurner  H.  Stengel  rispig-ästij? ,  am 
Qnmde  mit  lehnppenartigen  Blattseheiden ;  Blfttter  msfthnty 
kahl,  Unterseite  blangrfln;  die  unteren  tlefbn4shtig-ffe2ftniit,  mit 
groMenit  Seckig-eiförmigem  Endabschnitt,  nach  dem  Grunde 

stark  yerschinülert.  die  oberen  mit  herzförmigem  Grunde  stenjsrel- 
umfassend,  länglich-lanzettlich;  Köpf^'h^n  klein ,  nickend  •,  än!?srre 
Hüllblätter  viel  ktirzer  als  die  inneren.  0,&0— 1,50  m  hoch. 
7.  8. 

Die  Ildilt»  du8  Kupfcheoa  ist  l2 — 14  mm  lang,  2  mm  breit,  di«  purpurroten 
bonmtopf«  liiii  10  am  Unf ,  t  wm  Mt  Au  i«r  ABttarairShi«,  iv«l«i« 

5—6  mm  lang,  kaum  */«  mm  breit  ist,  ragt  der  OrilTel  7  mm  weit  hervor;  er  ist 

anf  der  fanden  Auescnseite  mit  »fit/pri.  «rhräg  aufwärts  gericbtefen  Pegebaare» 
besetat,  die  Griflel&ste  siud  3  mm  iaag  und  rollen  eicb  sal«tzt  bie  zu  l'/a — % 

Sdbfltbeat&abvBff  ftattfarf«!.  B«nidiv  sind  IpMev,  MnnÜtm  and  Kftfer. 

In  schattigen  Bergwäldern:  um  Stuttgart  nicht  selten; 
Solitude  (B,);  Degerlof^her  t^pitalnaM  !*:  Vaihingen  (Heg!.); 
beim  Katzenbaeh- uii'l  bteinenbuf  hsee  (Hegl.);  Kiiith  !!;  Rohr- 
acker (Z.  I!);  Silkubuch  II;  Heumadener  Wäldchen  !!;  Walden- 
buch blrümpfelbach  II;  Eoteuberg  (Sa.) :  aui  Kernen  bei  Stetten 
i.  B.  II;  Sialingen,  im  Scbnrwalde  hftufig  (W.),  Berkheimer  Wäld*- 
chea  (Hockst.). 

415.  Lactnea  L.  Lattieh. 

Hülle  bei  der  Fmehtreife  am  Grunde  meist  bauchig ;  HüU- 

"biatter  2 — mehrreihig,  die  äusseren  kürzer,  ungleich;  Frucht 
flach  zn^^amraengcdr^!^'kt ,  beiderseits  mehrrippijr,  plötzlich  in 
einen  Schnabel  verschmälert;  Haare  der  Haarkruue  weich,  bis- 
weilen von  einem  kurzborstigen  Krönchen  umgeben. 

Die  in  den  Steogeln  enthaltenen  Milrlisaftgefässe  dieoea  den  Pflanzen  ala 
Sctali  ffafMi  ««IkriMhMii»  AnolMii!  ditMlWa  «itlvtmi  mit  Itoen  fikiMn  dl« 

Epidermis,  belc1eb<>n  sieb  mit  dorn  aostretcnden  UilcbBaft  nnd  fihttt  ta  Onuidci^ 

wenn  »ie  nicht  noch  rechtzeitig  die  Pflanie  verlassen  können. 

a«  Blätter  mit  herz-  oder  pfeilförraigem  Grunde  sitzend; 

Köpfchen  mclirbliirig;  Stencrel  nicht  hohl. 

a.  Blätter  am  Grunde  pteiilOrmigi  Blutenstand  rispig 
oder  traubig. 
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995.  L  Scariola  L  Wildtr  L  Steffel  titelt,  riäpig-äsüg, 
UDterwärU  stachelig  *,  Blätter  durch  Didmi^  am  Gnmde  senk* 
mhi  ifattellt,  sehrotiigelDmig*  od«r  bnchtig-fiedertpaltag,  mit 
Secki^-lanzettlicbeQ,  gezähi^n  Abschnitteit»  die  ob«ntefi  unge- 
teilt, alle  mit  pfeilf  »rmigem  Grunde  Fteüg:elnmfas«;pnd,  iinter- 
seits  unf  dem  Mittelnerven  derbst aclielii^ ,  bInnL'-rün;  Kiapeu 
pyramideutormig,  mit  autaugs  nickenden  Aestcbeu.  0,50— 1,26  m 
hoch.  ©  7.  8. 

Die  blfttfn  lind  hellgi^lb.  —  Sug.  ||Compii8»pilauat«'' :  na  ifanuig«au  ätaudorteu 
■UUm  M  4}«  BUttir  «Ii  4n  KnUm  vUk  «Wb  vU  «atw  ftfiditel  m  Ii 

di«  lleridianebene,  das«  die  Blattfpitzen  nach  Norden  lad  Süden  zeigen,  in  zer« 
atreotem  Licht«  haben  die  Blättor  -Iii'  normale  La;?w.  —  Die  Kotjledonen  dft 
Ktinpflaiue  schlafm,  indem  sii'  sich  Nm-btH  <Thfl>en. 

An  Wegtn,  Wrinbergsirjauern .  St^'inbrücben  nirht  selten, 
aut  den  Fildern  jedoch  zerstreut:  Degerloch  !!;  Möhringen  II; 
Holieuheini  I!. 

996.  L.  taligna  L.  Weidenbiflttriger  L.  Blätter  linealisch,  zu- 

g-espitzt ,  anf  der  Mittelrippe  unterseits  stficholio-  oder  g'Iatt, 
die  initer^teii  schrotsäj^efJtrmig,  die  steugelstiindigen  tief-pteil- 
lur  itiig  umfassend;  Köpfchen  fast  sitj^end,  in  schmaler  Rispe  oder 
Traube;  Früchte  braun,  sehr  schmal  beraudet,  an  der  Spitze 
kuisbrntig ,  Sehllabel  weiss,  doppelt  so  lang  als  die  Fraebt. 
0,ft0^,60  m  boeb.  G.  7.  8. 

IM«  Bttton  liad  frib.  —  Wi»  L,  8«rM*  «iae  ,€oviv«MpiMse.* 

An  Wegen,  Weinbergsmaueni,  Steinbrttcben,  ziemlich  selten  : 
Hobenaspe^  (Lör  )  ;  bei  Cannstatt,  gegenüber  von  Mfinster  (M.)  ; 
zwischen  Heslach  und  Kaltenthal  (Gnckenberger);  zwischen 
Esslingen  und  Metttngen  (Höchst.). 

ß,  BIfttter  mit  bersfönnigem  Grunde  stengelnmfassend ; 
Blütenstand  doldeniispig. 

t  L.  sativa  L.  Garien-L.,  Kopfsalat.  Stengel  und  Blätter  luihl  \ 
Blätter  eiförmig-länglich,  selten  fiederspaltig,  bisweilen  auf  dem 
Xittelnerven  stachelig;  Rispe  ausgebreitet,  flach;  Fmehtbrann. 
Schnabel  weiss,  so  lang  wie  die  Fracht  0,50— -1  m  hoch.  0  und 
©.  7.  8. 

Die  wichtigsten  Kulturvarietäten  sind: 

tt.  acephala  Alef.  Loser  (rarten-L.  Wurzelblätter  nie  Köpfe 
bildend;  hierher  der  römische  Salat. 

/?.  capitata  Bauh.   Kopfsalat.    Wurzelblätter  sehr  breit, 
blasig  an  den  Boden  angedrückt,  in  einer  Rosette^ 
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die  sich  si^itef  kopfittnnig  sehliesst;  Blfttter  gelb- 
lich oder  grOn  oder  rot  gefleckt. 

Die  Blüten  sind  hellgall»!  litt  spontaner  SdilMtbMlillVlulg  frm«llfbir*  ^  Die 

beliebteste  aller  als  Salat  g^enosflenen  Fflanxen. 

Die  Heimat  der  Pflanze  ist  uubekauut ,  bei  uns  wird  sie 
allgeüieiii  iu  Gärteü  augebaut  und  verwildert  bisweilen,  so  bei 
FeUbach  I!  und  Hedelfin^en  !!. 

b«  Blätter  gestielt  *,  l^öpfchen  öblütig;  Stengel  hohl. 

997.  L.  muralls  Less.  Mauer-L  Stengel  rispig-llBtig;  Blfttter 
jHurt,  oft  bläulich  bereift,  in  den  j^eflü^elten,  gezähnten,  am 

Grunde  pfeilfHrmig  umfassenden  Blattstiel  verschmälert,  leiVr- 
förmiir-tleder teilig,  mit  eckig-gezähTit*>n,  am  Grunde  schmäleren 
Abschnitteu,  dor  eudständige  sehr  gross;  Frucht  schwarzbraun, 
oberwärts  staclielig,  mehrmals  länger  als  der  Schnabel.  0,50 
bis  1  m  hoch.  6—8. 

Di»  keUgelbaa  BlttMi  «veien  vob  Apideii  xtaä  Hmseita  besMikt. 

In  sehatligen  Wäldern,  an  Mauern  und  Steinhaufen:  Leon- 
berg  (B.);  bei  der  Si^tode  (MI);  Stattgart,  auf  dem  Hasenberg 

(B.  !) ;  Degerloch  (R.) ;  Möhringi»n  (Ke.) ;  Hohenheim,  im  exoti- 
schen Garten  !!;  Falsche  Klinge  bei  Bohracker  (Sohra.);  Berk- 
heimer Wald  bei  Esaliugea  (W.)* 

416*  SoBclinf  L*  Oinsedistel« 

Hüllblätter  ^alilreieb ,  dachziegelig;  Blüten  im  Köpfchen 
sahJreich,  mehrreihig;  Frucht  länglich,  meist  denüiek  znsammen- 
ffedrttekt,  gleichmftssig  gerippt,  ungeschnftbelt;  Haare  der  Haar- 
krone weich,  schneeweiss,  ohne  Krönchen. 

a.  Hüllblätter  kahl  oder  weissflockig,  höchstens  mit  ver- 
einzelten Brtlsen;  Stengel  ftstig. 

998.  S.  oleraceus  L  Gemeine  €.,  Mussdistel.  Blätter  wei<  b, 
länglich,  stachelspitzig-gezähnt  ;  die  unteren  in  den  g*  tlügelten 
Blattstiel  verschmälert,  leierformig-fiederspaltig  bis  ungeteilt; 
die  oberen  herz-pfeilförmig-stengelumfassend,  mit  abstehenden, 
zugespitsten  Oehrchen;  Köpfe  mittelgross,  doldenrispig,  nebst 
den  Stielen  kahl;  I^ht  gelbbraun,  fein-qneminaelig,  beider^ 
seits  fein-drippig«  0,9M>^1  m  hoch.  0«  6^9. 

Ist  sehr  verftnderlieh  in  der  Btattform? 

ou  ifUegrifoHus  Wallr.  Bl&tter  ungeteilt,  bnchtig-gezähnt. 
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P.  hrimgularis  WaOr,   Blätter  leierf^rmi^-Mfirapaltig, 
mit  sehr  breitem  Seckigem  Budabechnitt. 

f.  hieeruB  Ifirilr.  Blatter  fiederteilig ,  mit  Uwsettlielieii 
zugespitzten,  ziemlieh  gleiclieii  Abschnitten. 

IMe  KApfthitt  brdten  sieli  hia  za  ehutm  I>si«k««n«r  von  ca.  SO  mm  ftu 

und  fiithttlten  oa.  120  liellgelbe  Blöt»^n,  ron  donen  dfi»  randständi'gon  aussen 
rr.tHfh-cfr'iT  angelaufen  sind;  die  w«iM«  Krooeiurdhre  ist  10,  die  Zunge  6  mm 
lamg ;  dm  Äntbertiuröhrd  ist  orangegelb,  der  GrUTel  nebst  dvn  heidvn  kaum  1  mm 
lang»»  Awt«B  «tuwen  nit  a«ktrinlifl1in,  Mkiif  wftrtiis  g«rieUtflt«n  Pefe^MiMi 
besetzt;  die  beiden  Griffelftste  Vinrnnun  sich  sohnessltoll  IlftlbkniafQrmIg  9W 
•iaander.   Besnober  sind  Syrphidea  and  s^ebinetterlinge. 

Auf  0Arteniftnd,  Aeckem  und  in  Höfen  gemeint  ß  un  häu- 
figsten. 

999.  S.  aiper  All.  Rauhe  G.  Blätter  etwad  derb,  unteideits 
blaugrtln  mit  schmäleren,  steehMideUf  längeren  Sähiien  als  bei 
S.  oTeracens,  meist  nngeteilt,  seltener  schrotsägeförmig^  die 
unteren  in  den  geflügelten  Blattstiel  yerschmälert ,  die  oberen 
herzformig-stengelumfassend ,  mit  abgerundeten ,  dem  Stengel 
angedrückten  Oehrchen;  Frneht  nicht  querrunzelig,  beiderseits 
Srippig ;  sonst  wie  S.  oleraceos.  0,S0— 0,60  m  hoch.  0.  6 — 10. 

IM«  niftt«fe  «iB4  felb  vnA  iiwimi  rw  Apid«i  mii  MmoMm  b«ii«il. 

Auf  Aeckem  und  in  Oftrten  nicht  selten. 

'b.  Hüllblätter  stai  k  druseuborötig;  Öteugei  eüi£ach,  an  der 
Spitze  doldenriäpig. 

1000.  S.  arvensls  L.  Aeker-Q.  Blätter  staehelspitzig-gezähnt^ 
bnchtig-fiederspaltig,  mit  Seckig-Ianzettlichen  Abschnitten,  die 
oberen  lanzettlicb  bis  lineal,  ungeteilt,  alle  am  Gmnde  herz* 

fömiiir-  Tiiit  abgerundet 'Ti  Uehrchen;  Köpfchen  gross,  doMen- 
rispig;  Jbiu  ht  chiiikelbraun,  beidseits  mit  ö  starken  Kippen« 
0,60—1,50  m  koch.  4,  7.  8. 

Thi-^  Köpfchen  '^ntfiulten  üher  200  goldgelbe  Blöt^Mi  und  breiten  sich  bis  zu 
einem  Durchniesser  vüu  50  mm  aas:  <lie  Kronenröhre  ist  8 — 12,  di»)  Zunge  8  hia 
Ii  mm  lang;  die  Orift'ela«»te  rollen  aicii  zaletzt  soweit  iiurück,  dass  ttte  3  Um- 
giaf •  mMiheii»  bbA  apoiUne  SelbttbetUvbvng  «fntratmi  mnw.  B«nuslMr  Bind 
Apiden,  Sjrrpbiden,  Conopiden,  Schmetterlinge  und  Käfer.  —  Die  Drösenhaare  der 
Hülle  halten  aufkrieelwnde  loaeklen  ron  dea  Bl&tea  ab.  —  Die  Wandln  proda* 
zieren  Laabaprosse. 

Als  Unkraut  im  Getreide  hauhg. 
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23,  Gruppe,  Crepideae, 

Blütenbodeii  ohne  Spreublätter;  Frucht  ungeschnäbelt  oder 
mit  einem  nicht  von  einem  Krönchen  iimgebeueu  Schnabel; 
Haarkrone  aus  einfachen  Haaren  bestehend. 

417.  Crepis  L.  Grmidfeste« 

Hüllblätter  2reihig,  die  äusseren  meist  kürzer ^  Fruchtstiel- 
rundlich,  10 — 30rippig,  oberwärts  verjüngt  oder  in  einen  kürzeren 
oder  längeren  Schnabel  yerscbmälert;  Haarkrune  äckaeeweiss, 
weich,  selten  achmntzigweise/'zerlireeklich. 

a.  Fracht  deutlich  geschnäbelt. 

o,  K5pfche&  vor  dem  Blüken  niekend« 

1001.  C.  foetida  L.  Stinkende  G.  Stengel  ästig,  weichhaarig, 
beblättert;  Blätter  weichhaarig,  schrotsägeförniig  bis  fieder- 
teilig,  die  obersten  lansetUieh,  am  Gonnde  ttefoeingeschnitten; 
HfÜlkelch  übefail  grau  und  zottig,  mit  einfachen  und  drüsen« 
tragenden  Haaren ;  Schnäbel  der  randständigen  Frftchte  kttrzer 
als  der  Hüllkelch,  die  der  innersten  meist  länger  als  derselbe. 
0,30--0,45  m  hoch.  0.  6—8. 

Die  Blüten  sind  gelb,  die  randatändigen  aussen  pnryurn  gestreift. 

An  Kaisen  und  Steinbrüchen,  in  Weinbergen:  Gypsbrüche 
am  Hoheiiii.sperg  fLö.);  Ditzingen  (Gr.):  Kornthal  (Schö.):  in  der 
Umgebung  von  Stuttgart  nicht  selten;  Leonberg  (ü.j;  Vai- 
hingen (Fl.  !). 

ß.  Köpfchen  stets  aufrecht. 

1002.  C.  taraxacifolia  Thuill.   KuhblumenbiättHge  G.  Stengel 

aufrecht,  "he^ilättprt.  an  der  Spitze  doldenrispig;  Blätter  schrot- 
sägefürmig;  Hüllkelch  «rrau  und  oft  steifliaarig,  nach  dem  Ver- 
blühen halb  so  lang  als  die  Haarkrone,  äussere  Hüllblättchen 
eilanzetttörmi^,  nach  der  bpitze  verschmälert,  am  Rande  häutig ; 
Früchte  s&mtmh  lang-geacimäbelt.  0,80—0,80  m  hoch,  G.  5. 6. 

IH*  Bltiwi  lind  gelb,  TsateUndigen  «uitn  mit  «farifOB  pnrpuatn 
Btnifed. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen,  in  Weinbei^en,  selten:  Hasel* 
stein  bei  Winnenden  (Gä.);  Stattgart,  im  vogelsang  (Lö.  f). 

1003.  C.  setosa  Hall.  Borstige  G.  Steug^el  und  Blätter  von 
mehr  oder  weniger  langen  Borsten  steilhaang;  Blätter  Iftnglich, 
gezähnt,  am  Gmnde  nederspaltig ,  mit  pfeilf^rmigem  Grande 
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■leafiliiinteMdHdtMnd;  Kl^pfehen  Mdeoiispig;  ätuaere  HflU- 
blitter  schon  während  des  Blüh  i  -  ibstehend;  Httllhlätter  grttn^ 
nehst  den  Köpfchenstielen  steifboratig :  Fruchtmitdeui  Schnabel 
Tiel  kttr/'^r  r\1s  die  Hül^v  'lie  HAiurkn>]ie  80  lang  wie  die  Hülle. 

0^0-0,50  rii  hoch.  0.  8. 

Di»'  Blüten  sintl  ht'Ujjolb. 

Aut'  Grasplätzen,  au  VVegräuderu,  sehr  selteu  uml  vielleicht 
nur  eingeschleppt:  Hohenheim,  auf  der  Kersch  wiese  gegen  die 
Stockhäuser  Mühle  ein  Exemplar  1886  (Mich.  !). 

b.  Frucht  oberwärt«  veftchmälert,  nicht  oder  aehr  kurz 
geschnäbelt. 

a.  Hülle  ziemlich  kahl  oder  von  Sternhaareu  Hauinig; 
Haarkiuue  schneeweiss. 

aa«  Steiiirel  beblättert,  an  der  Spitze  doldeurispig j 

Pilau/e  1 — 2jährip:. 

aa.  Hülle  gran-flaumig. 

^f.  Köpfe  mittel  gross;  Aussenhttllblätter  etwas 
abstehend,  lauzettlich,  h^b  so  lang  als 
die  Innem. 

1004.  C.  blennit  L.  Zweijährige  6.  Stengel  und  Blätter  mehr 

oder  weniger  «^teifhaarig  bis  fast  kahl;  Blätter  flach,  lärjfrlich- 
lanzettlich,  gezähnt  oder  buchtig-fiederspaltig,  mit  Jänglichen 
Abschnitten;  die  stengelständigen  mit  öhrchenföiiiiigem ,  ge- 
zähntem  Grunde  haibsteugelumfasscnd,  die  obersten  ianzettlich 
bis  lineal;  HtUlblitter  imien  anliegend -aeidenhaarig,  anasea 
granfUaig,  die  ftiuaereii  abstehend;  Qnffel  gelb;  Fracht  gelblich, 
tSrippig.  0,40<— 1,26  m  hock  0.  6—9. 

Aendert  ab: 

ß,  lod&mirUmis  Best,   Blätter  huchtig-fiederspaltig,  Ab- 
Bchnitte  nach  dem  Grande  allmlUiueh  kleiner. 

Die  goUigellwii  SMImi  bU4«n  ein  KdpfbiMii«  desMS  oVci«  Fli^e  im  ftvs- 

gebreiteUn  Zustande  einen  DnrchmeMer  von  85—40  mm  bat;  die  Kronenrdhi» 
ist  5,  die  Zunge  12—16  mm  lang.  Die  GriflrHlä«(t,e  rollon  sicli  zuletzt  so  znröelc, 
dftss  sit»  2  Umgänge  Vi<$8cbreibeQ,  und  bei  aasbluibundtim  In««kt«nbe>»ache  spontane 
SiltetMiviMUlf  flintnlra  mus.  Bemidur  ifnd  Apl^n,  SjrpUden,  TtutlUMdi- 
llidtm,  Mnsciden.  Sduoelterlinge  und  KiHnr. 

Aof  Wieeen  «nd  Feldern  gemein. 

ff.  Köpfe  ziemlich  klein;  AnflsenhÜllblfttter 
schmaMineal,  etwa  ^/^  mal  so  lang  als 
die  inneren. 
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1005.  C.  virens  Vill.  Grüne  G.  Pflanze  ^asgrttn,  meist  ziem- 
lich kahl^  Stengel  einfach  oder  ästig;  Blätter  äach,  gezähut 
bia  fiederspaltig,  die  BtengelstBndigen  mit  pfeüfSrmijjfeDi ,  ge- 
zfthntem  GroiMe  stengelunifaMeiid;  Köpfe  auf  gleichndisaig 
dünnen  Stielen ;  Hüllblätter  etwas  graufilzig,  innen  kaM,  ange- 
drückt; Bliitenboden  kahl ;  Griffel  gelb  ;  Frucht  hellbraun,  ober- 
wärts  wenig  Yerscliinäiert ,  lOrippig,  glatt.  0,20 — 1  m  hoch. 

0.  6—10. 

Variirrt  in  der  Zerteiiung  der  Blätter. 

Die  FUütrfi  aind  hellgelb,  die  randstindigen  anfson  bisweilen  rrtlirh  ge- 
streift; sie  werdeu  tob  Apiden,  Syrphideo,  Conopidea,  ächmeUeirlingeii  uud  Kateru 

Auf  trockenen  Grasplfttaen  hSiifig. 
ßß.  HHUe  kaU. 

1006.  C.  pulchra  L.  SchOne  G.  Stengel  am  Grunde  nebst  den 
Blättern  klebrig-harzig,  oberwärts  kaU;  untere  Blfttler  Iftng- 

lich-lanzettlieh,  bncbtig-gezfthnt,  obere  klein,  lineal,  ganznndig; 
Bispe  gleich  hoch,  nackt;  änssere  Hüllblätter  sehr  knrs,  ei- 
förmig, angedrückt.   0,30—0,90  m  hoch.  O.  6—8. 

Die  Blftten  sind  citronttiig«lb^  so  M—SB  ia  «nofi  KdJ^folMli,  wrtdMl  nw 

Tomiitags  ansere'breitet  ist. 

An  Weilibergen  und  Ackerränderu:  Markgröningen  (Schö.); 
Stuttgart,  am  Kriegsberg  (Lö-  !),  Feuerbacher  Heide  (Rie.  !), 
Fnas  des  Hasenberges,  Weinbeiqgsweg  gegen  Bothnang  (M.  !), 
Eflslingerbeig  (Bie.  I). 

bH«  Stengel  blattlos;  Köpfe  ziemlieh  klein,  is  läng- 
licher, tranbiger  Bispe;  Pflanae  aiuidaiienid. 

1007.  C.  praemorsa  Tausch.  Abgeblnent  G.  Wurzelstock  ab- 

g »bissen;  Stengel  ein&ch,  nebst  den  BUtttem  knrdiaariff  oder 
st  kahl ;  Blätter  in  grundständiger  Bosette,  ländlich  bis  ei- 
förmig-länglich, stumpf,  gezähnelt,  am  Grunde  stielartig  Ter^ 
schmälert;  Hüllblätter  schwärzlich  grün,  fast  kahl,  die  äusseren 
angedrückt.  0,20—0,50  m  hoch.  ^.  5.  6. 

Die  Blftten  sind  li^'llgolh. 

Auf  Waldwiesen  und  an  Waldrändern:  Keuerbacher  Thal 
(Wi.  ?);  Stnttj^art,  am  Hasenberg  (Lecbl.  !^  und  hinter  Heslach 
(Kie.  I)j  Wangen  (Gl 088) ;  Hedelfingen  (iui.) ,  Esslingen  im  Heim- 
baehthal  (Fl.  !);  Biedenberg  !!  ;  Behterdingen  !!;  Stainenbromi 
(A.  Gm.). 

HtUle  mit  schwarzen  DrUsenbaaren;  Haarkrone 
schmiitzig-weissj'*iih'ten  lirSllnBisfi*""** 


Digitized  by  Google 


i 

94.  Compositae. 


749 


1008.  C.  paludosa  Wlnch.  Sumpf-6.  Pflanze  meist  kahl;  Stengel 
entfernt  beblättert  ;  Blätter  buchtig-gezähnt,  die  UDtereu  läng- 
lioh-TvkelnrteifSBnnig,  spitz,  die  olmren  Iftnglieh^  mit  apitzeB, 
grösseren  Oehrelieii  stengelniiifiuMe&d;  Fracht  lOnppig.  0,30  bis 
0,80  m  hoch*      6.  7. 

Die  goldgelben  Blfkten  werden  von  Apiden  besncbi.  —  DU  DfttfCBbmave  dir 

Httlle  haltpn  anfkriechende  Insekten  von  den  Hlöten  ab. 

Auf  h  iK-litPTt  Wie«?on  und  WaldstoUeii :  Münchitiger  Wald 
(Lör.))  beim  Berklieimer  Hol  (iUU.);  HeimbachtUal  bei  Ess- 
lingen (Fl.  I). 

418.  HiorMiui  Tonrn«  Hablehtfiknvt. 

Hllllblittar  melir  ote  wenig»  dachiiegelig,  seltem  xwei- 
reihig;  Fradit  wabienfilniilgf  Imppig,  obenrArts  etwM  dicker, 
gestaltet ,  nicht  geschnäbelt;  Haare  der  Haarfcnme  sdnnnteig* 
weiss,  steif,  zermchlich. 

Frucht  klein,  am  oberen  Rande  gekerbt-gezähnt;  Haare 

der  Haarkrone  sehr  fein,  Ireihig^,  fast  gleichlaug ;  Wurzel- 
stock meist  ausläufertreibeiid ;  Stengel  blattlos  oder 
weiiigbiiit  ti  ig;  Blätter  in  grundständiger  Kosette,  meiät 
gauzrandig. 

a.  Alle  Blätter  in  grundständiger  Eosette;  Stengel  blatt- 
los, Iköpfig;  WnrEelsteck  luriechend  und  oberirdische 
Anslftiifer  treibend, 

1009.  H.  PUosella  L.  Fittiges  H.  Stengel  einfach,  grau-ütern- 
füsAg  und  atiaserdem  oft  mit  Borsten-  der  DrOseahaaren  spftr- 
lieh  oder  dichter  besetzt;  Blfttter  verkehrteifönnig-UBglich  bis 

lanzettlfch,  gegen  den  Grund  yerschmälert,  obmeits  grasgrün, 

mit  langen,  angedrückten  Borstenhaaren,  unterseits  wie  die 
An^lanfnr  dii  ht  j:rau-stemfilzig,  und  mit  langen,  abstehend«^rf 
HaaiLii;  Hülle  ei-walzenf(»rraig;  Hüllhlätter  grau-sternfilzig  und 
mit  kürzeren,  steifen,  oit  drttsentrageuden  Haaren.  0,05—0,30  ra 
hüch.  4-.  5—10. 

41-44  li»11-febw«felg«Ibd  Bifiten,  von  denen  die  randständigen  aussen  meist 
rMli«1i  ftitrdft  sfaid,  Mlittt  ein  KöpfsteD,  w«l«kM  rtoh  bei  sonnigem  Wetter 

etwa  von  8 — 3  Uhr  bis  in  einem  Durchmeaser  von  20  mm  ansbrf^itet,  bei  scblecbi'  r 
Witterung,  aowie  Abends  und  Nachts  geschlossen  ist.  Die  Kronenröbre  ist  3  bis 
6  mm,  die  Zunge  4—8  nun  lang;  der  Qriffel  bebUt  bei  seinem  Herrorwacbsen 
au  4«  Antheftiuröhfe  den  geemteii  Pelleii  tu  Minen  epItBlgen  Fefebtturen 
krümmt  allmriblicb  seine  boiden  Aeste  so  weit  zarQcV,  dass  spontane  Selbstbe- 
stttubniiff  sehr  leicht  eintreten  kann.  Besacher  sind  Apiden,  Tentbrediniden,  Bom- 
bylideu,  8yrphiden,  Conepiden,  Schmetterlinge  und  Käfer.  —  Die  Auulaufer  bilden 
M  der  B|itae  BlattroMtlea,  welch«  fieli  beviunelii  od  im  sweitea  Jahie  Ulkbbv 
werden. 
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Auf  trockenen  Grasplfttzen  und  Hainen  häufig. 

Stengel  an  der  Spitse  doldenrispig;  Köpfe  xu  2  bk 
ideleii. 

aa*  Stengel  2 — 7köpfig ,  Blätter  fast  völlig  kahl,  uar 
am  Gmnde  gewimpert. 

1010.  H.  Aurlcula  L.  Oehrchen-H.  Wurzelstock  kriechend, 
unter-  und  oberirdische  Ausläuier  treibend;  Ausläufer  gegen  die 
Spitze  mit  langen  Borstenhaaren;  Stengel  blattlos,  selten  mit 
1  Laubblatt,  meist  3küptig,  selten  Iköpüg;  Blätter  zungen- 
l^nnig)  stumpf  oder  mit  kurzer,  gefalteter  Spitze,  blftnliehgrüu ; 
K9plSB  ndttelgroM,  auf  meist  anfeteigenden  Stielen;  Hülle  am 
Grinde  abgenmdet;  HiUllilfttter  schwärzlich,  am  Bande  hl  ass- 
grün, mit  kurzen  Borsten  und  Drüseahaaren  besetzt.  0,10  bis 
0,30  m  hoch.  ^.  5—8. 

ril<>  BIQten  siod  hellgelb,  die  rnTK^i^fürnlig^'n  ohne  rote  StceifOBf  WWIMI 
von  Apiden,  Musciden,  SebiDetterlingin  uu  l  Klteru  beüuckt. 

Auf  Wiesen  und  an  Wegrändern,  ziemlich  häuüg. 

bb*  Stengel  meist  20>-50köpfig;  Blätter  wenigstens 
am  Bande  mit  Borsteuhaaren. 

tOtt  H.  praealtum  VHI*  Hohes  H.  Pflanze  ohne  Ausläufer; 
Stengel  unterwärts  mit  2  Blättern;  Blätter  lineal-laniettUch, 
spitz,  blangrfln ,  am  Bande  und  anf  dem  Ifittelaerr  mit  borst- 
licben  Haaren;  Köpfchen  klein,  zahlreich,  rispig,  anfangs  ge- 
knäult,  später  lockerer  stehend;  Hülle  schlank  cylindrisch» 
Hüllblätter  dunkel,  hellrandig,  schwach  sterntilzig ,  mit  spär- 
lichen dunklen  Haaren  und  deinen  Drüsen.  0,öO— 0,70  m  hoch. 
4.  6.  7. 

Die  Bldten  sind  goldgelb. 

Auf  trocknen  Grasplätzen,  an  Mauern,  in  Weinbergen  nicht 
selten. 

1012.  N.  Bauhlni  SehuK.  Bauhins  H.   Pflanze  mit  langen,  mit 

kleinen  Blättern  besetzten  Ausläufern;  Stengel  mit  2—3  Blättern, 

spärlich  behanrt.  ohon  fast  doldig-rispig;  äussere  Blätter  8pa- 
telig,  stumpf,  innere  fast  linpfil,  spitz,  blaugrün,  am  Rande  imd 
auf  dem  Mittelnerv  niit  zerstreuieu  Haaren;  HiUlblätter  spitz, 
stark  hellrandig,  mit  reichlichen  Drüsen.   0,60—0,70  m  hoch« 

^'.  e.  7. 

Di«  BlfttMi  M  iOh, 
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Au  ähnlichen  Standorr wi»^  vor.  und  wohl  nicht  selten, 
doch  gewöhnlich  nicht  von  U.  piaealTiim  unterschieden. 

h,  Fm»*ht  errösspr,  am  obomi  Kaudo  mit  nn^ekerbtem, 
riui^förmi^oin  Wulste;  Haare  der  Haarkrone  ungleich, 
fast  2reihig;  Stengel  beblättert. 

«.  Gnindstftndige  Blätter  nur  BliteMit  Toriumden,  ro- 

settig. 

M.  Stengel  blattlos  oder  mit  1—2  Blättern. 

lOia.  H.  silvatieum  L.  (U.  uiurorum  Ant.)  Waid-H.  Stengel 
oberwirtt  etemfilzi^  und  drUeenhaarig ;  Gmndblätter  sahlreicli, 
gestielt,  eiliDrmig  bis  läng  lieh,  am  Gmnde  etwas  bersfbrmig 

oder  ab;j:crundet  bis  gestatst,  mit  meist  rückwärts  gerichteten, 
oft  ziemlich  grossen  Zähnen ;  Köpfe  meist  mittelgross,  in  meist 
violknpfig-or  Doldenrispe,  auf  bogig  aufsteigenden  Stielen ;  Hüll- 
bliitter  lanzettlich,  die  iniif^ren  spitz,  sternhaario:,  nebst  den 
dichtfilzigen  Stielen  stark  drüsen-  und  borsteuhaarig;  Haare 
der  Haarkrone  ziemlich  rein  weiss.  0,20— 0,60  m  hoch.  4.5—7. 

Variiert  vielfach,  besonders  in  der  Form  der  Blätter  und 
4er  I'arbe  der  Hülle. 

Ofo  BlttM  lind       goldgelb  wää  v«rdea       ApidMi  IwtnM» 

In  lichten  W  äldern  und  Gebüschen  häutig. 

bb«  Stengel  meist  mit  3  bis  mehr  Blättern. 

1014.  H.  vulgatimi  Fr.  Gemeines  H.  Stengel  rauhhaarig  bis 
foMt  kahl;  BKUter  eiförmig-län glich  bis  finglich-lauzettlich, 

spitzlieb,  kurzliaarig,  gezahnt  mit  vorwi^rrH  gerichteten  Zähnen, 
bisweilen  braun  goflff-kt ;  die  grundständigen  1 — 3,  zur  Blüte- 
zeit oft  schon  verirockuet ;  Kopie  meist  zahlreich,  in  Dolden- 
rispen, auf  steruüizigeu  und  schwarz-drüsenhaarigen  Stielen; 
Hüllblätter  lansettlicl,  die  inneren  stumpf;  Haare  der  Haar- 
krone schmiitsig  weiss.  0,B0 — 0,80  m  hoch.  4.  6.  7. 

Bine  ebenfalls  sehr  Terinderliche  Art. 

Di€  ntlra  ilad  (oldgelb  mmä  wtrdMi  v«n  AfM«B,  Qyfphiien  «ai  Seknatlv* 
liagcn  besucht- 

In  lichten  Wäldern  und  Gebüschen,  an  alten  Mauern,  häofig. 

ß.  Blattrosette  fehlend,  grundständige  Blätter  snr  Blttte- 
seit  rertrocknet. 

M.  Untere  und  mittlere  Bl&tter  gestielt,  obere  Bittend, 
aber  nicht  stengelomfassend;  Hüllblätter  wenig* 
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reihiq-,  nnre^elmissig  dftchaieifelig,  die  iuieraten 
fast  gleichlaug. 

101B.  H.  latvlfitain  WINd.  ^  affine  Tausch.)  Glattes  H. 

Stengel  steif,  fast  kahl  oder  hehaart,  oberwXrts  doldeurispig ; 
Blfttter  Iftnglieh-lauzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  heiderseits 

mit  wenigen  (meist  3)  entfernten  oder  durch  kleinere  Zähnchen 
getrennten  grösseren  Zähnen;  Köpfe  meist  mittelgross,  auf  auf- 
recht-abstehenden, übeiwärts  stemfilzigeu,  meist  dräsenlosen  ] 
Stielen;  Hüllblätter  hellrandig.  die  äusseren  locker;  Griffel  i 
wenigstens  zuletzt  bräunlich  bis  russfarbeu.   0,40^1  m  hoch»  i 

) 

Aeudert  namentlich  in  der  Breite  und  Zahnung  der  ^ 
Blätter  ab.  \ 

Die  Bifiten  sind  hell-goldgelb.  , 

lu  lichten  Wäldern,  selten:  bei  Bothuang  (Lö.).  I 

bb.  Blätter  sitzend  oder  umfassend,  die  unteren  ge- 
stielt; Hüllblätter  yielreihig,  dachziegelig,  die 
ümeren  stnmpflich. 

aer.  Httllblfttter  angedrdekt. 

1016.  H.  boreale  Fr.  Nordisches  H.  Stenirel  kräftig,  reich  ( 
und  meist  dicht  hphlättert,  erhaben  gestreift,  iui  der  Spitze 
•vielkfiptig-doldenrispig  oder  rispig  ^  Blätter  um  die  Stengelmitte 
am  grössten,  lanzettlich,  schwach  gezähnt,  oberwärts  rasch 
abnehmend,  eüaoaettHch ;  Bltttenstand  gewöhnlich  beblättert; 
Cnpfe  rienuieh  gross  oder  mittelgross,  auf  stendUslgen,  gegen 
die  Spitie  Terdiekten  und  mit  Hochblättern  versehenen  Stielen ; 
Httllblfttter  dunkelgrün  bis  schwärzlich;  Fracht  inletst  fast 
schwarz.    0.30—1,30  m  hoch»  ^.  8—10. 

Die  Blftten  sind  goldgelb. 

In  Wäldern  \m\  Gebüschen:  Neustadt  OA.  Waiblingen 
(Henu.);  Weilimdori  TM.);  Stuttgart,  am  Kriegsberg  (Kie.), 
Bo]t<pr  (M.)  lind  Hasenljtig  an  der  Eisenbahn  über  Heslach; 
Waid  beim  Katzenbachsee  (Lö.);Biedenberßer  Wäldchen  (Mich.  I}; 
Bohraeker  (Z.);  Esslingen,  im  Heunbaeh^i:al  (Fl.  t). 

Aeussere  Hüllblätter  «abstehend,  mit  zuiück-  1 
geschlagener  Spitze.  !  , 

t017.  H.  umbellatum  L.  Doldiges  H.  Stengel  steif,  kahl  oder  'l 
etwas  raub,  dif^ht  beblättert,  gestreitt,  an  der  Spitze  dolden-  : 
rispig  oder  last  doidig;  Blätter  derb,  mit  Tenwhmälertem 
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g  Grunde  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  linf^^fil  ]äTi«jflifh  oder 
lanzettlicli,  gaiizraudig  bis  ^a^zühiit,  am  Kaiide  meist  umgeroUt; 
Küpfe  iiiittelgross;  Hülle  aufaugs  kreiseiförmig;  Hüllblätter 

I  gldehforbig  annkelgrfln,  meist  kahl;  Frucht  meist  schwarz- 
brann.  0,30—1  m  hoch.  4.  8.  9. 

^  Ist  besonders  in  der  Gestalt  der  Blfttter  selir  Teränderüch. 

^  Die  goldgelb««  BIM««  stfthtn  in  einem  KApfdieD,  welcbeeansgeVreitet^teMK 

^'  DafClunesäer  von  et  wa  25  mm  hat;  die  Eronenröhre  ist  8— 5,  die  Zunge  8— 16  mm 

■i  lang.    D*'r  Griffel  wachst  mit  seinen  beiden  2"j  mm  Iang»'n  A^^stt'n  un<l  t.'item 

al  darunter  liegendea  St&ck  von  d'.s  mm  Länge  aas  der  Antherenrülirt;  hi»raa«  und 

l  IwUlt  dabei  den  f  Maannten  Pellen  in  den  atn^elif  e«  TegehMtren,  mit  denen 

*  die  ganze  Anssenseite  des  herrorragendon  Teilet  iMbleidet  itt ;  seine  At  ste  npri-izen 

sich  auseinander  und  bj*>gt-'n  sich  iillinrihlioli  so  w^it  zurfnlc,  i:\H9  <'in  Teil  der 
jf  Narbenpapillen  die  Fegebuare  berührt,  also  bei  ausbleibendeiu  Insekt^^nbesucb 

Spontane  SelbstbentAubang  eintreten  nns«.   Besaeber  aind  Apiden.  Chryäideu, 
ByipUden,  Ceoopiden,  Sebmetterlinge  nnd  KIftr.  ~  Perenniert  darcb  gmnd- 
f  stftndige  Knospen. 

An  Waldrändern  und  Waldwegen  nicht  selten. 

^1   


Nachträge  und  Verbesserungen. 

44-.  Ällium  rotundum  L.  Die  BUlteneinrichtung  ist  folgende:  ;  ' 

Die  Blüten   sind  protandriscb,  purpurrot,  stark  duftend,  diclit  zu  fintr        .  - 
kugeligen  Dolde  von  30—40  mm  Durchmesser  zusammengedrängt.   Die  Perianth- 
blätter  aeliliessen  glockig  sneanunen,  ancli  die  Stanbfiden  eteheo  anf  reelit  nnd 

berühren  sich  seitlieh,  soda?.-  ein  ^ugang  zn  dem  vom  Fruchtknot«  »  ausj^escbio-  .     "  '. 

denen  Nektar  nur  von  oben  Imt  möglich  ist;  dio  lantron,  aus  der  lUiite  htraus- 
btehendeu  tieitlicheu  Uaari!pit^t;ll  der  blattartig  verbreiterten  inucreu  ;Staabfüden 
zeigen  den  Weg  mm  Nektar  an.  Zuerst  springen  die  Antkeren  der  inneren 
Staubblatter,  uackhOT  die  der  äusseren  anf;  erst  im  Terlnttfo  ilirt>s  Abblfibons 
wärli-^t  'l'T  nnfanpr''  fT^''  iii<lit  wabriiilimliaro  Griffel  hervor,  um  narli  d«;in  völligen  ■*  ... 
Verl)lub«?n  der  Aiuberen  die  Narbe  zu  entwickeln.   Besuchende  Iiisykteu  (Apidt-'ii,  .  . 

Sphegiden,  Dipteren,  Schmetterlinge  und  Kftfer)  bewirken  immer  Fremdbest&nbung.  .  ,  ,  ; 

Doch  ist  spontane  Selbstbestäubung  nicht  Völlig  ausgeschlossen,  da  dio  3  znliitzt  ' 
cntwick'        Aiifhcr-n  T  •  i  ausbleibf^r.loTn  Insektenbesuch  nOCh  Folien  enthalten,  ,  '  -  ' '- 

weuu  die  Narbe  schon  empfänguisfähig  geworden  ist.  -  7 

64.  JuilCUS  COmpretSlit  Jac<|.    Sokwaeh  .      ^  .  ui^eh;  bald  nachdem  /j: 

eich  die  rötlichen  Narben   ans  der  Blfkte  gestreckt  haben,  offii.jt  sich  die^.'lbe  r^y^i'  i 

und   breitet  sich  horizonf  .U  aus;  die  Antheren,  web  Ii'-  I  is  zur  Basis  (b-r  Narbi'ii  't^^C* 
reichen,  fangen  erst  einige  Zeit  später  an  zn  stäuben.   Die  Blüten  bleiben  auch         ; '  '««c^ 
bei  schlechtem  Wetter  geöffnet.  -'^i^r^ 
Rlrcliner,  Hon.  48  s--^  * 
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M9.  RMMX  0tl|l9ntrfttai  L«  AiirmionMueli  mit  koaoftiM«  oier 

Mhwach  protandrisohen,  8olt«*npr  scbwrack  protofjrniselien  ZwitterMüt^  n.  In  letr- 
teren  flVt'rrag«n  di«>  StaabMatf rr  '^if  inneren  Perigonbl&tter  nicht,  Ji<>  Narben 
sind  kan  geiitiult  aud  klein  ;  spontane  äolbstb^sUaboAg  ist  anverioeidüch.  Manu- 
lielieBltt«!!  mit  vAUif  r«4uiert«n  V^ihm  sioA  nkkt  Mlttn. 

290.  Rumex  nemOrOSUS  Schrad.  Andromonociscb  und  androdiöcisck 
mit  schwach  protandrischen  Zwitterblfitr-n  Die  sehr  kurtlebigen  'Narben  biegen 
üicli  zwischen  den  laueren  Perigonblättern  heraos  unter  die  kahntorraig  vertieften 
&iiM«i«ii  P«rifoiiblitUr,  welehe  sieh  meist  «twH  ««frielitn.  SponUne  flellstVe- 
stiubniiff  ist  darch  die  SteUnng  von  Narben  und  Antheren  in  der  Regel  aasge- 
schlossen.  Fast  jeder  Stock  besitxt  einige  nlDnUclie  Birten;  ndii  mianlielie 
Stöcke  sind  aeltwier. 

292*  RwMX  MSrlttinilt  L*  An^rononfleiBeli  nut  pretoigynisdien  oder 
horaogUMii  Zwitterblüten.  In  den  leteteren,  welche  horizontal  oder  anfrecht 
stehen,  ist  spontane  SelbstbestanV  an^  auvermeidlich,  <lipi  Antheren  nicht  oder 
nur  wenig  Aber  die  Perigonblütter  hinausragen,  und  die  Narben  amnittelbar  unter 
ilitteii  Hegen. 

323.  Spergularla  rubra  Presl.  Die  Blüten  sind  homogam  oder  schwacli 
protandriscb.  nu  i-t  mit  wtMii^'Oh,  ofkSansgebildetenäUttbbl&ttera.  Die  BesUubang 

g»ht  oft  kleistogaraisch  vor  eich. 

Oynomondoiseh  mit  beraogBmen  Ziritter- 
l  lüten.  Die  Blftten  variieren  ledontend  in  «ler  Grösse;  die  äogserea Staubblätter 
bipg^en  sich  f?o  nach  innen,  dass  dip  Anthorfn  zwischen  die  Narben  zn  stehen 
kommen  und  spontane  Selbstbestäubung  veranlassen  müssen;  die  inneren  ötaub- 
bUtter  stehM  meiit  suftieeht.  Oft  verUnntem  siintlidie  oder  ein  TeÜ  der 
inneren  Antheren.  Weibliehe  Blftten  sind  selten. 

329.  HolOSteurn  umbellatum  L.  Anssrr  dor  pew.'^hnlichpn  Form  mit 
protandrischen  Zwitterblüten  giebt  es  auch  weibliche  und  gynomonocische  Pflanzen. 

380.  Stallaria  media  Cyr.  e«  kommen  selten  weiblieho  Bifiten  vor. 

331.  Stetiaria  nemorum  L.  Oynodidcisch:  die  weibUehen,  minselt 
▼orkemmenden  Stöcke  haben  bedeutend  kleinere  Bifiten. 

332.  Stcllarla  graminoa  L.  ist  auch  gyuomonöciscb. 

337.  CmtUM  triviale  Lk.  ist  g7homon6eiMh  ud  gya«di«6iacli;  rein 
weibliche  Pftsnien  sind  selten. 

342.  Tunica  proltiera  Scop.   Gynomonöciseh  und  gynodiöcisub  mit  ho- 
nogamen  Zwitterblfiten.  Die  8tnnbbUtt«r  cotwiekebi  ddt  nneh  vHnuniw,  ihre 
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Anth«rAB  Uef«n  in  gleicher  Uohe  mit  den  Narbeuapitzea,  oder  4barrageu  die« 
NlWa,  w4«n  UaUf  »ppaUnt  Mtetlwttabanf  elntriii  X>i«  wellUeheu  BlQten 
•ini  fftwM  kleiner  als  dl«  »iritterigeii  niiA  li«l>«i  Ifofwt  Nurlveii  »!■  «Uwe.  Der 
ImstklMlMroek  üt  ftriof. 

349.  Silene  infUta  Sm.    Vereinzelt  finden  sich  auch  gynomoatci^cUä 
und  gynodiAeiMili«  BtenpUr». 

360.  SilMi  MitAM  L.  könnt  aao%  gyaftnmiddMli  Tor. 

362.  ViSCaria  vulgaris  Röhl.     Ausser  ZwitterMüleu  finden  sich  auch 
weibliche,  deren  Antheren  vereehrurnpft  äind,  und  einzelne  männliche. 

853.  Certnarta  Fiat  CHaali  A.  Br*  «g  siad  weibiiew  Bluten  mit 

verkfirzten  Staubblättern  nni  pollenlosen  AstlMfMI  «lld  tttaali^k«  Bllkten  mit 
bedeatend  rodazi«rt«B  Narben  beebacktet 

Triöcldcli  mit  autsgeprägt  prutaudii- 

tokem  Zwittcrblttaa  wie  II.  roban. 


Druckfehler : 

Seite  15  Zeile  19  von  unten  lies  77  statt  27. 

32  4   „   oben     „   A.  ruta  nmraria  ätatt  A.  Kuta 

miitaria. 

289    „     1  „     „      „  Tnnitis. 
„  416    „    14  „  unten  „  2.  Gnippe  statt  8.  Ornppe. 
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Abbiss  681. 
Abi  es  5L 
Abietineae  4iL 
Acer  350. 
Aceraceae  350. 
Achillea  706. 
Ackerbohne  507. 
Ackersalat  675. 
Acorus  81. 
Actaea  274. 
Adlerfaru  2!L 
Adonis  261. 
Adoxa  668. 
Aegopodium  879. 
Aesculus  349. 
Aethusa  883. 
Agrimonia  457. 
Agrostemma  252. 
Agrostideae  125. 
Agrostis  126. 
Ahorn  350. 
Aira  IM 
Ajuga  635. 
Ajugeae  635. 
Akazie,  falsche  495. 
Akelei  211. 
Alant  6!>5. 
Alchemilla  448. 
Alectorolophus  598. 
Alisma  183. 


Alismaceae  182. 
AUiaria  2M. 
Allium  6(L 
Alnus  IfiL 
Alopecureae  122. 
Alopecurus  122. 
Alsinaceae  232. 
Alsine  234. 
Alsineae  233. 
Althaea  MIL 
Alysseae  303. 
Alyssum  303. 
Amarant  227. 
Amarantaceae  221. 
Amarantus  221. 
Amaryllidaceae  72. 
Ambrosia  699. 
Ambrosie  699. 
Ambrosiea^  607. 
Ammei  379. 
Ammi  379. 
Ammineae  376. 
Aitipelopsis  362. 
Ampler  20^ 
Amygdalus  460. 
Anacamptis  16U. 
Anagallideae  534. 
Anagallis  534. 
Anchuseae  554. 
I  Andorn  629. 


Andropogon  115. 
AndropogoneaeU5. 
Anemone  260. 
Anemoneae  259. 
Anethum  388. 
Aiigclica  386. 
Aiigeliceae  885. 
Aiiiciospermae  54. 
Anthemideae  704. 
Anthemis  707. 
Anthericum  65^ 
Anthoxanthum  122. 
Anthriscus 
Anthyllideae  HS. 
Anthyllis  ISO. 
Antirrhineae  579. 
Antirrliiiium  570. 
Apetalae  185. 
Apfelbaum  122. 
Apium  376. 
Apocynaceae  544. 
Aprikose  402. 
Aqnile<]fia  272. 
Arabideae  285. 
Arabis  2B^ 
Araceae  83. 
Araliaceae  397. 
Areae  85. 
Arenaria  235. 
Aristolochia  518. 


Register. 


757 


Aristolochiaceae 

Arnica  712. 
Aron  85. 

Arrlienatherum  132. 
Artetnisia  704. 
Arum 

Aruucus  458. 
Arundineae  128. 
Asanim  520. 
Aselepiadaceae  545. 
Asparagus  68^ 
Aspe  2iLL 
Asperifolieae  551. 
Asperugo  552. 
Asperula  659. 
Aspidium 
Aspleuium  30, 
Aster 

Astereae  t>9Q. 
Asteroideae  690. 
Astragaleae  496. 
Astragalus  496. 
Astrantia  B75. 
Atriplex  225. 
Atropa  569. 
Attich  6m 
Augentrost  600. 
Aveua  lE^L 
Aveneae  129. 

Bachbuuge  588. 
Bacbburgel  421. 
Baldrian  filß. 
Ballota  631. 
Balsaminaceae  846. 
Barbaraea  288. 
Biireiiklau  389. 
Barenschote  496. 
Bärlapp  2i< 
Bartgras  115. 
Bauernsenf  307. 
Bedecktsamige  54. 
Beifuss  704. 


Beinwell  555.  l  l 
BeVs  üM.  Xf 
Beuedictenwurz 

728. 
Berberidaceae 
Berberis  2^ 
Bergthymian  614. 
Berie  'dKL 
Bertoroa  304. 
Berteroe  aül. 
Berufkraut  693. 
Berula  381. 
Beseiistraucli  471. 
Beta  224. 
Betouica  629. 
Betonie  629, 
Betula  186. 
Betuleae  186. 
Biberuell  3M.  456. 
Bidens  699. 
Bieneublume  172. 
Bilsenkraut  570. 
Bingelkraut  SM. 
Binse  74. 
Birke  IM. 
Birnbaum  430. 
Bisarahyazinthe  64, 
Bisamkraut  668. 
Bitterkraut  735. 
Bittersüss  566. 
Blasenfarn  35. 
Blechnum  30, 
Blitum  224. 
Blutauge  443. 
BlütenpÜanzen  SL 
Bluthirse  117. 

Blutströpfchen  26L 
Bocksbart  736. 
Bocksdorn  565. 
Bohne  515. 
Bohnenkraut  613. 
Boretsch  554. 
BorJ^ago  554. 


Borstengrasi  19.162. 
Botrychium  M. 
Brachycarpeae  31 1. 
Bracbyitodium  149. 
Brassica  296. 
Brassiceae  296. 
Brauuelle  ßM. 
Braunwurz  5  78. 
Breitsame  391. 
Briza  m. 
Brombeere  449. 
Bromus  149. 
Bruchkraut  2^ 
Brunella  633. 
Brunnenkresse  286. 
Brunnenkresse,  fal- 
sche aai. 

Brustwurz  386. 
Bryonia  656. 
Buche  189. 
Buchenfarn 
Buchweizen  211s 
Buniadeae  314. 
Bunias  Mi. 
Bupleurura  382. 
Butomus  182. 

Caesalpiniaceae 
517. 

Calamagrostis  127. 
Calamiutha  613. 
Calendula  11^ 
Calenduleae  716. 
Calenduloideae716. 
Callitrichaceae3  6  9 . 
Callitriche  afilL 
Calluna  526. 
Caltha  210, 
Camelina  306. 
Camelineae  305. 
Campanula  651. 
Campanulaceae  648. 
Campylospermae 

im. 
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Cannabineae 
Oannabis  205. 
Caprifoliaceae  667. 
Capsella  äll. 
Cardamine  290. 
Cardueae  719. 
Carduus  122. 
Carex  Ü2. 
Carlina  IIS. 
Carlineae  718. 
Carpinus  189. 
Cartbamus  727. 
Carum  31SL 
Carviol  2^ 
Carya  IM. 
Carj^ophyllaceae 

229. 
Castanea  190. 
Catabrosa  142. 
Caucalideae  äli2. 
Caucalis  392. 
Celastraceae  355. 
Centaurea  728. 
Centaureeae  727. 
Centunculus  535. 
Cepbalanthera  174. 
Cerastiura  240. 
Ceratophyllaceae 

207. 

Gerat  opbyllum  207. 
Cervaria  387. 
Ceterach  27. 

Chaerophyllum395. 
Chamagrostis  121. 
Cheiranthus  285. 
Chelidouium  279. 
Cheloneae  578. 
Chenopodiaceae 
21^ 

Chenopodium  22Ö. 
Chondrilla  JAL 
Chondrilleae  739. 
Choripetalae  IBh^ 


Christophskraut 
Chrvsanthemum 

iLl 

Chrvsosplenium 
406. 

Cichoriaceae  732. 
Cichorie  733. 
Cichorieae  733. 
Cichorium  733. 
Circaea  416 
Circaeeae  416. 
Cirsiam  719. 
Cistaceae  a2E. 
Clematideae  2a& 
Clematis  258. 
Cnicus  728. 
Cochlearia  305. 
Colchicum 

Comarum  443. 
Compositae  üS2. 
Coniferae  ^ 
Conium  397. 
Convallaria  fiS. 
Con  volvulaceae  547. 
Convolvuleae  547. 
Convolvulus  547. 
Cornaceae  398. 
Cornelkirsche  399. 
Cornelle  399. 
Cornus  399. 
Coronaria  250. 
Coronilla 
Coronilleae  497. 
Corouopus  311. 
Corydalis  28Ö. 
Coryleae  IfiS^ 
Corylus  188. 
Corymbiferae  685. 
Cotoneaster  428. 
Crassulaceae  399. 
Crataegus  426. 
Crepideae  746. 


Crepis  746. 
Cruciferae  282. 
Cryptogamae  vas- 

culares  19. 
Cucumis  6f)8. 
Cucurbita  657. 
Cucurbitaceae  655. 
Cupressineae  ifi^ 
Cupuliferae  185. 
Cuscuta  549. 
Cuscuteae  549. 
Cydonia  428. 
Cyuareae  717. 
Cynoglosseae  552. 
Cynoglossum  553. 
Cynosurus  143. 
Cyperaceae  äJL 
Cypergras  105. 
Cyperus  IM. 
Cystopteris  35* 
Cytisus  41h. 

Dactylis  113. 
Daphne  422. 
Datura  571. 
Daturae  571. 
Dauceae  391. 
Daucus  391. 
Delphinium  273. 
Dentaria  292. 
Diautheae  242. 
Dianthus  243. 
Dicotyleae  184. 
Digitalis  öM. 
Digitaria  117. 
Dill  m 
Dinkel  155. 
Diplotaxis  301. 
Dipsacaceae  677. 
Dipsacus  677. 
Distel  122. 
Dorant  lüL 
Dost  6ih 
Dotterblume  270. 
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Dreizack  181. 
Drosera  S^iL 
Droseraeeae  32L 
Dtirrlitze  saa, 

Eberwurz  718. 
Echinops  717. 
Echinopsideae  717. 
Echinospermum 

552. 
Echium  557. 
Ehrenpreis  58ft. 
Eibe  4fi. 
Eibisch  3M. 
Eiche  m. 
Eichenfarn  2^ 
Einbeere  12. 
Einkorn  156. 
Einsameulappige 

Eisenkraut  645. 
Elatine 

Elisanthe  2M. 
Elodea  IM 
Elsebeerbaum  4f^2. 
Emmer  156. 
Endivie  734. 
Engel  süss  2a, 
Enzian  539. 
Epheu  398. 
Epüobiiim  412. 
Epipactis  175. 
Eqnisetaceae  19. 
Equisetinae  liL 
Equisetum  2£L 
Erbse 

Erdbeere  lliL 
Erdbeerspinat  224. 
Erdnuss  bVL 
Erdrauch  2fiL 
Erdrübe  299. 
Ericaceae  524. 
Ericeae  52fi- 
Erigeron  üM. 


Eriophorum  106. 
Erle  l_8L 
Erodium  341. 
Erophila  304. 
Erucastrum  300. 
Erveae  500. 
Eryngium  ."{TO. 
Erysimum  295. 
Erythraea  543. 
Esche  bM. 
Eselsdistel  724. 
Esparsette  499. 
Esper  iaiL 
Eupatorieae  687. 
Eupatorioideae687. 
Eupatorium  ÜM. 
Euphorbia  364. 
Euphorbiaceae  364. 
Eiiphrasia  600. 
Evonvnieae  350. 
Evonymus  356. 

Fagineae  189. 
Fagus  189. 
Falcaria  378. 
Faulbaum  SM, 
Faule  Grete  aifi, 
Feinstrahl  692. 
Feldkresse  3li_. 
Felsnelke  243. 
Fenchel  ÜM. 
Ferkelkraut  739. 
Festuca  144. 
Festuceae  137. 
Fetthenne  4M, 
Ficaria  2M. 
Fichte  53, 
Fichtenspargel529. 
Filago  70L 
Filices  2üi 
Filicinae  2h. 
Finger  f^raB  117. 
Fingerhut  584. 
Fingerkraut  443. 


Flachs  345. 
Flachssalat  2M. 
Flattergras  128, 
Flieder  537. 
FUegenblume  172. 
Flockenblume  728. 
Flöhkraut 
Foeniculum  384. 
Forche  50. 
Fragaria  440. 
Frauenfarn  32. 
Frauenhaar  3Ü,  äi. 
Frauenmantel  448. 
Frauenspiegel  655. 
Frauenthräne  171. 
Fraxineae  538. 
Fraxinus  538. 
Friedlos  531, 
Froschlöffel  IM, 
Fuchsschwanz  122. 
Fumaria  281. 
Fumariaceae  279. 

üagea  5L 
Galanthus  13, 
Galega  495. 
Galegeae  495. 
Galeobdolon  623. 
Galeopsis  623. 
Galium  ML 
Gamander  637. 
Gänseblümchen 

fiM, 
Gänsedistel  IM, 
Gänsefuss  220. 
Gänsekresse  289. 
Gänserich  447. 
Gauchheil  534. 
Gefässkrypto- 

gamen  13, 
Geissbart  458. 
Geissblatt  672, 
Geissfuss  379. 
Geissklee  475. 
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Geissrante  49^. 
Gelbklee  4S2. 
Genista  412. 
Genisteae  470. 
Gentiana  539. 
Gentianaceae  ÄES* 
Geraniaceae  3B4. 
Gerauium  334. 
Gerste  IM. 
Gesneraceae  641. 
Geum 
Giftbeere 
Ginster  412, 
Glanz^ras  ] 21. 
Gla.skraiit  203, 
Glattlialer  132. 
Gleclioma  619. 
Gleditschia  517. 
Gleditschie  517. 
Gleisse  3fi3. 
Glockenblume  0)51. 
Glyceria  I4i. 
Gnaphalieae  701. 
Guaphalium  702. 
GoMlack  ÜSö. 
Goldnessel  Q2h. 
Goldregen  475. 
Goldrute  6^ 
GoMsehopf  fiHL 
Golilstorn  57. 
Goodyera  179. 
Goodyere  179, 
Gottesvergess  031. 

Gramineae  110. 
Gräser  LLiL 
Graslilie  fi^ 
Gratioleae  584. 
Greiskraut  71 3. 
Grindkraut  Hsi . 
Grund  teste  746. 
Grundheil  3S8, 
Gundelrebe  fii'.». 
Günsel  635. 


Gurke  650. 
Guter  Heinrich  223. 
Gymnadenia  169. 
Gymnospermae  46. 
Gypskraut  242. 
Gypsophila  242. 

Haarstrang  386. 
Habichtskraut  749. 
Hafer  132, 
Haftdolde  392. 
Hag:»eil  25^. 
Hahnenfuss  263. 
Hainbuche  Ifia. 
Haloragidaceae  418i 
Hanf  205. 
HaMftod  614, 
Hartheu  325. 
Hartriegel  3.)9.536. 
Hasel  188. 
Haselwurz  520. 
Hasenbrot  78, 
Hasenlattich  742. 
Hasenohr  382. 
Hauhechel  478. 
Hauswurz  403. 
Heckenbeere  408. 
Heckenkirsche  672. 
Hedera  398. 
Hederich  302. 
Hedysareae  497. 
4M. 

Heidekraut  526. 
Heidelbeere  524. 
Heleocharis  10!). 
Heliantheae  699. 
Helianthemum  323. 
Helianthus  IM. 
Helleboreae  26iL 
Helleborus  271. 
Helminthia  736. 
Helmkraut  632. 
Helosciadiura  378. 
Hepatica  259. 


Heracleura  389. 
Hernünium  173. 
Herniaria  231. 
Herzblatt  407. 
Herzgespann  631 . 
Hesperis  292. 
Hexenkraut  416. 
Hickory  194. 
Hieracium  149. 
Himbeere  4ML 
Himmelf ahrts- 
blume  703. 

Hippocrepis  498. 
Hippuris  419. 
Hirschwurz  387. 
Hirse  118. 
Hirtentasche  311. 
Hohldotter  313. 
Hohlzahn  623. 
Holcus  lÄL 
Holder 

Holosteum  236. 
Honigg^ras  131. 
Hopfen  2im. 
Hopfeuklee  482. 
Hordeaceae  154. 
Hordeum  158. 
Hornklee  4M. 
Hornkraut  240^ 
Höswurz  IM. 
Hufeisenklee  498. 
Huflattich  6fiS. 
Hühuerdarm  237. 
Humnlus  205. 
Hundskamille  707. 
Hundspetersilie 
334. 

Hundsrauke  300. 
Hundswurz  169. 
Hundszunge  5r)3. 
Hungerblume  304. 
Hydrocharitaceae 
133. 


Register. 


761 


Hyoscyameae  570. 
Hyoscyamus  -Mo. 
Hypericaceae  a^L 
Hypericum  324. 
Hypochoerideae 
IM. 

Hypochoeris  739. 
Hyssopus  615. 
Jasione  (Ui). 
Iberis  3üL 
Igelkolben  a2. 
Igellock  207. 
Igelsame  bh2. 
Immergrün  544. 
Impatiens  346. 
Inula  695. 
Inuleae  695. 
Johannisbeere  408. 
Johanniskraut  324. 
Iridaceae  la^ 
Iris 

Isatideae 
Isatis  312. 
Judenkirsche  568. 
Juglandaceae  192. 
Juglaus  IM. 
Juncaceae  7A^ 
J  uncaginaceae  1 81 . 
Juncus  74. 
Juugfernkraut  711. 
Kälberkropf  395. 
Kalkfaru  2^ 
Kalmus  ÖL 
Kamille  709. 
Kammgras  143. 
Kanariengras  121. 
Karde  877. 
Kartoffel  Mfi. 
Käspappel  331. 
Kastanie  190. 
Katzenkraut  619. 
Katzenminze  019. 
Kellerhals  i22. 


Kerbel  EM. 
Kiefer  5Ö. 
i  Kimmich  379. 
Klapper  598. 
Klatschrose  2TL 
Klebkraut  6fi^ 
Klee  4M. 
Klee,  ewiger  481. 
Kleinling  535. 
Klette  UIl 
Klettenkerbel 
Knabenkraut  164. 
Knackelbeere  441. 
Knäuel  23L 
Knaulgras  143. 
Knautia  679. 
Knebel  2M. 
Knoblauch  ^ 
Knopfblnme  679. 
Knöpfleinlotter 
aiL 

Knorpelkraut  228. 
Knöterich  212. 
Koeleria  12ä. 
Koelerie  12^ 
Kohl 

Kohlrabi  25VL 
Kohlrübe  2M. 
Kolbeuhirse  119. 
Kopfsalat  113. 
Kornblume  731. 
Kranichschnabel 
334. 

Kranzrade  250. 
Kratzdistel  719. 
Kraut  2M. 
Kresse  308. 
Kreuzblume  353. 
Kreuzdorn  3 03. 
Kronenwicke  497. 
Krümling  HL 
Krummhals  555. 
Kuckucksblume  llfL 


Kugeldistel  HL 
Kuhblume  Ilü. 
Kuhkraut  24L 
Kuhschelle  252. 
Kümmel  379. 
Kürbis  QSlL 
Labiatae  604. 
Labkraut  6ÜL 
Lactuca  742. 
Lactuceae  741. 
Laichkraut  8S. 
Lamium  620. 
Lampsana  132. 
Lampsaneae 
Lappa  125. 
Lärche  50. 
Larix  50. 
Laserkraut  390. 
Laserpitium  890. 
Lathraea  603. 
Lathyreae  508. 
Lathyrus  510. 
Lattich  112. 
Lauch  60, 
Lauchhederich  294. 
Läusekraut  596. 
Lavandula  606. 
Lavendel  606. 
Leberblümchen 
2M. 

Leimkraut  21L 
Lein  344. 
Leindotter  306, 
Leinkraut  b&L 
Lemna  81. 
Lemneae  81. 
Lens  507. 
Lentibulariaceae 

6M. 
Leontodon  131. 
Leontodonteae  1 
Leonurus  631. 
Lepidieae  3üfi. 
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Lepidium  308. 
Lerchensporn  280. 
Licht iielke  2M^ 
Liebesapfel  ö67. 
Lieschgras  124. 
Ligustrum  536. 
Liliaceae  54. 
Lilie  5fi. 
Lilieae  5^ 
Lilium 

Limosella  584. 
Linaceae  E44, 
Linaria  581. 
Linde  32^ 
Linse  507. 
Linum  344. 
Liriodendron  256. 
Listera  177. 
Lithospermeae  556. 
Lithospermum  560. 
Lnflfelkraut  SQh. 
Lolch  IßSL 
LoUum  IM. 
Lomentaceae  301. 
Lonieera  672. 
Lonicereae  671. 
Loranthaceae  522. 
Loteae  470. 
Lotus  üm. 
Löwenmaul  579. 
Löwenzahn  734. 

Lungenkraut  558. 
Lupinus  477. 
Luzerne  481. 
Luzerne,  schwe- 
dische 4S2x 
Luzula  TL 
Lychnideae  247. 
Lycium  565. 
Lycopersicum  567. 
Lycopodiaceae  24. 
Lycopodinae  M± 


Lycopodium  24. 
Lycopsis  555. 
Lycopus  610. 
Lysimachia  531. 
Lythraceae  419. 
Lythrum  419. 
Mädesüss  459. 
3Ligiioliaceae  255. 
Mährrettich  305. 
Majanthemum  üS. 
Maiblume  6S* 
Majoran  61 1. 
Mais  114. 
Malachium  239. 
Malva  331. 
Malvaceae  330. 
Mandel  46£L. 
Mangold  224. 
Mannagras  141. 
Mannstreu  376. 
Marbel  TL 
Mariendistel  724. 

Marrubium  629. 
Massliebe  710. 
Matricaria  709. 
Mauerpfeffer  402. 
Mauerraiite 
Maulbeerltanm  204. 
Mäuseschwanz  2^ 
Medicago  481. 
Mehlbeere  433. 
Meier  659. 
Melampyrum  594. 
Melandrinra  251. 
3lelanthi«'ae  6fi. 
Melde  225. 
Melica  13(L 
Melilotus  484. 
Melissa  615. 
Melisse  615. 
Mentha  60L 
Mercurialis  368. 
Mespilus  427. 


Miere  284. 
Milium  1M± 
3Iilzfarn  3(L 
Milzkraut  lüfi. 
Minze  60L 
Mispel  42L 
Mistel  523. 
3Iohn  277. 
Möhre  391. 
Mohrenhirse  116. 
Möhrin gia  235. 
Mühringie  235. 
Molinia  142, 
Monardeae  615. 
Mondraute  äfi. 
Monocotyleae  54* 
Monotropa  529. 
Monotropeae  529. 
Montia  254. 
Moreae  204. 
Morus  204. 
Muscari  64. 
Mussdistel  744. 
^fvagrum  313. 
Myosotis  561. 
Myosurus  262. 
Myricaria 
Myriophyllum  418. 

Nachtkerze  415. 
Nachtnelke  252. 
Nachtschatten  565. 
Nachtviole  292. 
Nacktsamige  46. 
Nadelkerbel  394. 
Najadaceae  87. 
Narcissus  lä. 
Nardeae  162, 
Nardus  162. 
Narzisse  73. 
Nasturtium  286. 
Natterkopf  557. 
Natterzunge  M. 
Nelke  24^. 
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Nelkenwurz  439. 
Neottia  im 
Neottieae  UA. 
Nepeta  fil^ 
Nepeteae  fiifl- 
Neslea  314. 
Nessel 

Nicandra  568. 
Nicotiana  572. 
Nicotianeae  572. 
Nieswurz  271. 
Nigella  271. 
Nixenblume  276. 
Nucamentaceae 

Nuphar  21fi. 
Nymphaea  275. 
Nymphaeaceae  275. 

Ocimeae  606. 
Odermennig  457. 
Oenanthe  äfi3, 
Oenothera  415. 
Oleaceae  536. 
Onagraceae  411. 
Onagreae  412. 
Onobrychis  499. 
Ononis  47S. 
Ouopordum  124. 
Ophioglossaceae 

Opbiogl  Ossum  Sfi* 
Ophrydeae  164. 
Ophrys  LLL 
Orchidaceae  162. 
Orchis  164. 
Origanum  611. 
Orlaya  391. 
Ornithogalum  58. 
Orobanche  642. 
Orobancheae  641. 
Orthospermae  374. 
Osterluzei  518. 
Oxalidaceae 


Oxalis  342. 
Paeonieae  274. 
Paniceae  117. 
Panicoideae  114. 
Panicum  118. 
Papaver  277. 
Papaveraceae  2Ifi. 
Papilionaceae  467. 
Pappel  2QQ. 
Pappelrose  333. 
Parietaria  2üiL 
Paris  12. 
Parnassia  407. 
Parnassieae  407. 
Paronychieae  230. 
Pastinaca  äSfi* 
Pastinak  SM. 
Pechnelke  250. 
Pedicularis  596. 
Peplis  42K 
Perlgras  136, 
Persica  461. 
Pestwurz  689. 
Petasites 
Petersilie  377. 
Petroselinum  377. 
Peucedaneae  386. 
Peucedanum  886. 
Pfaffeukäppchen 

Pfeifengras  142. 
Pfennigkraut  307. 

582. 

Pfirsich  ifiL 
Pflaume  464. 
Phalarideae  L2iL 
Phalaris  121. 
Phanerogamae  3!L 
Phaseoleae  515. 
Phaseolus  515. 
Phleum  124. 
Phragmites  128. 
Physalis  568. 


Phyteuma  650. 
Picea 

Picris  IM, 
Pimpernuss  355. 
Pimpinella  8^0. 
Pinns  b(L 
Pirola  521. 
Piroleae  527. 
Pirus  im 
Pisum  508. 
Plantaginaceae645. 
Plantago  G46. 
Platanaceae  410. 
Piataue  411. 
Platanus  411. 
Piatanthera  170. 
Platterbse  510. 
Poa  IM. 
Poaeoideae  122. 
Podospermum  738. 
Polycnemum  22iL 
Polygala  SM.  ,  ^ 

Polygalaceae  353. 
Polygonaceae  208. 
Polygonatum  lü. 
Polygonum  212. 
Polypodiaceae  2fi-  ' 
Polypodium  28. 
Pomeae  425. 
Populus  2im. 
Porrei  63. 

Portulaca  2M.  «  ^  ' 

Portulacaceae  253.  ;  *, 
Portulak  2M,  -  • 

Potamogeton  88. 
Potentilla  443.  - 
Potentilleae  439..  ' 
Poterieae  455.  «1 

Preisseibeere  525. 
Prenanthes  142.  -'-v 
Prestling  442. 
Primula  533. 
Primulaceae  530. 
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Primuleae  bM. 
Pruneae  460. 
Prunus  4fi2. 
Pteridium  21. 
Pteris  2L 
Pulicaria  697. 
Piilmonaria  558. 
Pulsatilla  2^ 
Quecke  UlL 
Quellgras  li2. 
Quendel  all. 
Quercus  LäL 
Quitte  42a, 

Bade  m 

Badieschen  aö2. 

Ragwurz  173. 

Kahuschaub  1A2^ 

Ka infam  711. 

Rainkohl  732. 

Rainweide  536. 

Rampe  301. 
'  Rauunculaceae256. 

Kauunculeae  2ß2. 

Ranunculus  263. 

Raphaneae  302. 

Kaphaiius 

Raps  298. 

Rapünzchen  675. 

Raukensenf  293. 

Raute  848. 

Raygras,  engli- 
sches 161. 

Raygras,  französi- 
sches 132. 

Raygras,  italieni- 
sches 161. 

Rebendolde  BB^ 

Reiilgras  127. 

Reiherschnabel341 . 

Reseda  315. 

Resedaceae  315. 

Rettich  Iü)2, 

Rhamnaceae  362. 


Rhamnus  3G3. 
Rbinantheae  594. 
Ribes  4Üfi- 
Ribesieae  408. 
RiedfirrRser  ^ 
Ringelblume  716. 
Rippenfarn  30. 
Rispengras  1 38. 
Rittersporn  273. 
Robinia 
Robinie  4^ 
RockenboUe  63, 
Roffgen  157. 
Rohr 

Rohrkolben  82, 
Rolle  27(L 
Rosa  4M. 
Rosaceae  424, 
Rose  4a3. 
Roseae  488. 
Rosskastanie  349. 
Rosspappel  331. 
Rübe  2M, 
Rübe,  gelbe  3^ 
Rübe,  rote  2M, 
Rubeae  449. 
Rubiaceae  658. 
Rübsen  298. 
Rubus  449. 
Ruchgras  122. 
Ruhrkraut  702^ 
Rumex  20^. 
Runkelrübe  2^ 
Ruprechtskraut 

340, 
Rüster  m 
Ruta  348, 
Rutaceae  347. 

Saflor  I2L 
Sagina  2M. 
Salbei  üü, 
Salicaceae  194. 
Salicornia  220, 


Salix 

Salomonssiegel  70, 
Salvia  015, 
Salzkraut  220. 
Sambuceae  668. 
Sambucns  6G8. 
Samenpflanzen  El, 
Saudkraut  235. 
Sandluzerne  482. 
Sandseve  a2a. 
Sanguisorba  456. 
Sanicula  375. 
Saniculeae  375. 
Sanikel  aiS. 
Santalaceae  521. 
Sapiudaceae  348. 
Saponaria  246. 
Sarothamnus  471. 
Satureja  6 1 3. 
Saturejeae  607. 
Sauerdorn  255. 
Sauerkirsche  466. 
Sauerklee  342. 
Saxifraga  405. 
Saxifragaceae  404. 
Saxifrageae  404 

Scabiosa  681. 
Scandiceae  894. 
Scandix  3M. 

Schachtelbalm  20, 
Schafgarbe  706. 
Schafsrapunzel649. 
Schäftsgeuheu  20, 
Schalotten  6L 
Scharbock  2M, 
Scharfkraut  552. 
Scharte  726. 
Schattenblume  69, 
Schaumkraut  290. 
Schierling  397. 

Schierlingstanne 
52. 

Schildfarn  33, 
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Schihlkraut  HüH. 

Schilf  i2&. 

SchiramelkrantTOI. 

SchlammÜDg  584. 

Schlehe  üll. 

Schlioge  tiTO. 

Schlüsselblume538. 

Schmalwand  204. 

Schmele  IM. 

Schneckenklee  481. 

Schneeball  671. 

Schneeglöckchen 
73 

Schöllkraut  22^ 
Schotendotter  295. 
Schraubeublume 
IM. 

Schuppenmiere  23iL 
Schuppeuwurz  603. 
»Schwaden  ]AL 
Schwalbenwurz 

Schwarzdorn  464. 
Schwarzkümmel 
211- 

Schwarzwurz  55g. 
Schwarzwurzel738. 
Schwertlilie  19, 
Schwingel  144. 
Scilla  b^L 
S'jirpeae  105. 
Seirpus  IHL 
Scleranthus  2jLL 
Scorzonera  738. 
Scorzonereae  736. 
Scrofularia  578. 
Scrofulariaceae 

513. 
Scutellaria  022^ 
Seeale  157. 
Sedum  400. 

Seegras,  falsches 
93, 


l  Seerose  275. 
j  Segge  112. 
I  Seide  549, 

Seidelbast  422, 

Seifenkraut 

Selinum  385. 

Sellerie  ailL 

Sempervivum  403. 
i  Senecio  713. 

Senecioneae  712. 

Senecionoideae697. 

Senf  2aa. 

Serratula  72ß. 

Serratuleae  724. 

Seselineae  383. 

Setaria  11^ 

Sherardia  659. 

Sherardie  fiM* 

Sichelklee  482, 

Sichelkraut  378. 

Sieglingia  1 35. 
Sieglingie 
Silau  äfiü, 
Silaus  385, 
Silenaceae  242, 
Silene  24L 
Silge  aSü. 
Siliculosae  303. 
Siliquosae  2hhA 
Silybum  124, 
Simse  107. 
Sinapis  2M, 
Sinngrttn  r)44. 
Sisymbrieae  202. 
Sisymbrium  293. 
Smilaceae  Üfi. 
Smyrnieae  397. 
Solauaceae  5fi4. 
Solaneae  565. 
Solanum  565. 
Solidago  695. 
Sommerwurz  642, 
Sonchus  744. 


Sonnenröschen  323. 
Sonnenrose  700. 
Sonnentau  322, 
Sorgho  ULfi, 
Sorghum  116. 
Sparganium  82. 
Spargel  68. 
Spatzenzunge  423, 
Specularia  655. 
Speierling  432. 
Spelz  155. 
Sperberbaum  482. 
Spergel  232. 
Spergula  232. 
Spergularia  233. 
Sperguleae  232. 
Spierstaude  458. 
Spinacia  225. 
Spinat  225. 
Spindelbaum  356. 
Spinnenblume  173. 
Spiraea  458. 
Spiraeeae  457. 
Spiranthes  180. 
Spitzklette  6^8. 
Springkraut  340. 
Spurre  2M. 

Stachelbeere  408. 
Stachydeae  620, 
Stachys  625, 
Staphylaea  355. 
Staphylaeeae  355. 
Stechapfel  511. 
Steinbeere  450. 
Steinbrech  405. 
Steinfarn  30, 
Steinklee  4M. 
Steinröschen  423, 
Steinsame  560. 
Stella  ria  2M* 
Stenactis  6^2. 
Stenophragma  294. 
Sternhyazinthe  5iL 
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Sternkraut  2M. 
Stiefmütteri'heu320. 
Stielsame  788. 
Stipeae  12^ 
Stockrose  SM. 
Strände  3Jh. 
Straiissgras  126. 
Succisa  t)81. 
Sninpfl)iiise  109. 
Surapfsehinu 
Sumpfwurz  1 75. 
Süsskirsche  ifi5, 
Sympetalae  524. 
Symphytum  555. 
Syringa  537. 
Syriügeae  5B7. 

Tabak  572.. 
Tamaricaceae  327. 
Tanacetum  711. 
Tanne  51. 
Tannwedel  419. 
Taraxacum  740. 
Täschelkraut  3U. 
Taubf'iikropf  243. 
Taubnessel  62(L 
Tausendblatt  418. 
Tausendgülden- 
kraut 543. 
Taxineae  iS. 
Taxus  4a. 
Teuerium  ßST. 
Teufelskralle  tiML 
Thapsieae  390. 
*  Thlaspi  3ÜI. 
Thlaspideae  Eöß. 
Thymelaea  423. 
Thymelaeaceae 

422. 
Thvmian  613, 
Thymus  611. 
Tilia  329. 
Tiliaceae  328. 
Timotheegras  124. 


Tofieldia  6L 
Tolieldie  fiL 
Tollkirsche  m 
Tomate  567. 
Topinambur  701. 
Torilis  393. 
Trag-opoaron  736. 
Trapa  417. 
Traubenkirsche 

Träuble,  rote  4Ö^ 
Träuble,  schwarze 

Trespe  149. 
Trifolieae  iSÖ. 
Trifolium  4M. 
Triglochiu  I8L 
Tripmadam  403. 
Triticum  154. 
Trollblume  270, 
TroUius  2m 
Tsuga  52. 
Tulipa  55. 
Tulpe  55, 
Tulpenbaum  256. 
Tunica  2M. 
Tüpfelfarn  28, 
Turgenia  393, 
Turgenie  EM. 
Türkenbund 
Turritis  2M. 
Turmkraut  289. 
Tussilagineae  688. 
Tussilago 
Typha  82. 
Typhaceae  SL 

Ulmaceae  206. 
Ulmaria  459. 
Ulme  2Üfi. 
Ulmus  206. 
Umbelliferae  am 
Urtica  203. 
ürticaceae  202. 


Urticeae  2Ü2. 
Vaccaria  241. 
Vaccinieae  524. 
Vaccinium  524. 
Valeriana  673. 
Yalerianaceae  673. 
Valerianella  675. 
Veilchen  317. 
Venuskamm  394. 
Verbasceae  574. 
Verbascum  575. 
Verbena  645. 
Verbenaceae  644. 
Vergissmeinnicht 
561. 

Verueinkraut  &2L 
Veronica  586. 
Veroniceae  586. 
Viburnum  670. 
Vicia  500. 
Vicieae  500. 
Vinca  544. 
Vincetoxicum  545. 

Viola  an. 

Violaceae  316. 
Viscaria  250. 
Viscum  523. 
Vitaceae  357. 
Vitis  357. 
Vogelbeerbaum 
431. 

Vogelkirsche  465. 
Vügelkraut  237. 
Vogelmilch  58. 
Vogelnest  178. 
Vollfarn  2L 

Wachholder  40. 
Wachtelweizen 

594. 
Waid  ai2. 

Waldmeister  ßM. 
Waldrebe  2M. 
Wasserdost  688. 
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Wasserfenchel  383. 
Wasserliesch  182. 
Wasserlinse 
Wasseruuss  4-17. 
Wasserpest  184-. 
Wasserschlauch 
639. 

Wasserstern  369. 
Wau  aii. 
Wegerich 
Wegwarte  733. 
Weichling  mL 
Weichselkirsche 

4K8. 

Weide  IM. 
Weidenröschen 

Weiderich  419. 
Weinrebe  357. 
Weissbuche  189. 
Weissdorn  42^;. 
Weiss  würz  Hh 
Weizen  154. 


Welschkorn  115. 
Wermut  705. 
Wicke  5mL 
Windhalm  127. 
Windröschen  2<;0. 
Wintergrün  527. 
Winterkresse  288. 
Winterzwiehel  6L 
Wirbeldost  015. 
Wirsing  297. 
Wohlverleih  712. 
Wolfsbohne  4TL 
Wolfsmilch  364. 
Wolfstrapp  aiü. 
Wollgras  IM. 
Wollkraut  575. 
Wucherblume  710. 
Wundklee  MIL 
Wurmfarn  M± 
Wurnikraut  736. 

Xanthium  698. 

Zackenschote  314. 


Zahnwurz  202. 
Zannichellia  S8. 
Zannicheilie  hB^ 
Zaunrebe  862. 
Zaunrübe  657. 
Zea  ILL 
Zeitlose  6fi^ 
Ziesr  <;25. 
Zinnkraut  2IL 
Zittergras  187. 
Zuckerhirse  116. 
Zuckerrübe  22h. 
Zweiblatt  177. 
Zweisameulappige 

IM. 
Zweizahn  699. 
Zwenke  149. 
Zwerggras  1 2r). 
Zwergmispel  428. 
Zwetschge  JM. 
Zwiebel  62. 
Zymbelkraut  174. 
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